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Druck  von  E.  Buchbinder  in  Neu-Ruppln. 


Prrr:  ^   -rnftöy 


Vorwort. 

Dei  der  Bearbeitung  dieses  zweiten  Bandes  habe  ich 
mich  bemüht,  die  in  den  zahlreichen  Besprechungen  zum 
ersten  Bande  geäusserten  Wünsche  zu  befriedigen,  soweit 
das  bei  den  vielfach  sich  kreuzenden  Forderungen  möglich 
war.  Insbesondere  habe  ich  öfter  als  bisher  den  Wort- 
laut der  Quellenstellen  beigefügt,  namentlich  bei  den 
wichtigeren  und  schwer  zugänglichen  Quellenangaben.  Die 
Grenze  ergab  sich  durch  die  Rücksicht  auf  den  Umfang 
des  Buches. 

Jedem  einzelnen  Bande  ein  Inhaltsverzeichnis  an- 
zuhängen, habe  ich  mich  nicht  entschliessen  können.  Ein 
ausführliches  Verzeichnis  wird  am  Schluss  des  Werkes 
folgen,  und  zwar  erstens  ein  Personenverzeichnis,  zweitens 
ein  Sachverzeichnis,  drittens  eine  nach  der  Zeit  geordnete 
Übersicht  über  die  Geschichte  des  letzten  Jahrhunderts  der 
Republik  bis  zur  Schlacht  bei  Actium  und  endlich  ein  Ver- 
zeichnis der  behandelten  Stellen. 

Berlin,  im  Juni  1902. 

P.  Groebe. 


6.   C.  Gallus 

geb.  41.  COS.  8.  t  33. 
Vipsania  Agrippina 


VI.   Asinii. 


1.  Herius 
218  V.  Chr. 

2.  Herius  Asinius 

90  V.  Chr. 

3.  Cn.  Asinius 


5.   Asinius 


4.   C.  Asinius  Pollio 

COS.  40.  t  4/5  n.  Chr. 


7.    Saloninus 

geb.  39. 


8.    Herius  9.    Asinia 

'^-'    M.  Claudius  Marcellus 
Aeserninus 


10.   C.  Pollio       11.   M.  Agrippa       12.   Gallus       13.    Saloninus        14.   Ser.  Geier 
COS.  23.  COS.  25.  t  26.  t  22.  cos.  38. 


Plebejisch  ^). 

Sie  stammten  aus  Teate,  dem  Hauptorte  der  Marruciner, 
weiche  den  Marsern  verwandt  waren  ^).  Ilir  Name  ist  von  asinus 
abzuleiten,  wie  viele  andere  römische  Gesclilechter  nach  Tieren 
benannt  wurden^).  Er  findet  sich  auch  sonst;  ein  Asinius  Dento 
war  i.  J.  51   mit  Bibulus  in  Syrien*);   Asinius  Epicadus   gehörte 


')  Das  treffliche  Werk  von  Thorbecke  über  Asinius  Pollio  ist  bekannt. 
So  wenig  ich  mir  das  Verdienst  erwerben  kann  zu  finden,  was  schon  ein  anderer 
gefunden  hat,  so  wird  man  sich  doch  leicht  überzeugen,  dass  meine  Mitteilungen 
auf  eigenen  Forschungen  beruhen:  auch  betreffen  sie  mehr  das  politische  Leben, 
während  jener  Gelehrte  vorzugsweise  auf  den  Redner  und  Schriftsteller  Rücksicht 
nimmt.  Ohne  besondere  Veranlassung  bemerklich  zu  machen,  in  welchen  wesent- 
lichen Dingen  ich  von  ihm  abweiche,  erscheint  mir  als  Anmassung.  (Seitdem  hat 
die  Litteratur  über  Asinius  Pollio  sich  erheblich  vermehrt.  Die  letzte  und  wichtigste 
Abhandlung  ist  von  Kornemann,  Die  hist.  Schriftstellerei  dec  C.  Asinius  Pollio, 
Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  1896,  555  — 692>.  —  -)  Sil.  Ital.  Pun.  XVII  453.  Liv. 
per.  73.  Catull.  12.  Cato  Orig.  rel.  II  18.  —  ')  Varro  de  re  rust.  II  1,  10.  — 
Cic.  ad  Att.  V  20,  4. 
Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     IL  Bd.  1 
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als  Parthiner  wahrscheinlich  zu  den  Freigelassenen  des  Redners 
Asiniiis  Pollio  0 ;  Asinius,  der  Gefährte  des  Antonius,  drängte  sich 
[2]  nach  Caesars  Tode  in  den  Senat-)-  Corneher  hiessen  Asina^), 
unter  anderen  Scipio,  Consul  260  v.  Chr.  Unter  den  Anniern 
und  Claudiern  waren  Aselli^). 

Über  die  Abstammung  und  Bedeutung  des  Wortes  Pollio  ist 
nichts  gewisses  zu  ermitteln^),,  um  so  weniger,  da'  der  gering- 
fügigste Umstand  genügte,  dem  Römer  einen  solchen  Beinamen 
zu  geben,  und  dieser  nicht  bloss  Bezeichnung  der  Asinier  war. 
Ein  Pollio  focht  i.  J.  44  nnter  Asinius,  dem  Redner,  in  Spanien''); 
ausserdem  werden  Naevius  Pollio^),  Vedius  Pollio^),  der  Geschicht- 
schreiber Trebellius  Pollio^)  und  andere  erwähnt. 

1.    Herius. 

Um  218  V.  Chr.  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges.  Aus 
Teate  gebürtig^*'). 

2     Herius  Asinius. 

Ein  Teatiner  und  im  Marsischen  Kriege  Anführer  der  Mar- 
ruciner.     Er  fiel  i,  J.  90  in  einer  Schlacht  gegen  Marius^^). 

3.  Cn.  Asinius. 

Nur  als  Vater  des  folgenden  bekannt,  welcher  als  Cn.  f.  be- 
zeichnet wird. 

4.  C.  Asinius  Cn.  f.^^)  Pollio^^). 

Er  tritt  in  seinem  Geschlechte  zuerst  mit  dem  Beinamen 
Pollio  auf.  Geboren  i.  J.  75^*)  und  zwar  in  Rom,  wo  sein  Vater 
sich  niedergelassen  hatte.  Seine  Bildung  beweist,  dass  er  eine 
vorzügliche  Erziehung  erhielt  und  das  Beispiel  der  Römer,  welche 
sich  damals  in  den  Wissenschaften  und  Künsten  auszeichneten, 
und  der  Umgang  mit  ihnen  vorteilhaft  auf  ihn  wirkte  ^^).  Nach 
[3J  seiner  eigenen  Versicherung,  welcher  sein  Leben  nicht  wider- 
spricht, befasste  er  sich  ungern  mit  den  öffentlichen  Geschäften 
ausserhalb    Roms,    weil    sie    ihm    die    Müsse    zu    seinen    Studien 


')  Suet.  Aug.  19.  (Auch  Asinius  Pollio  von  Tralles  gehörte  wolil  zu 
den  Freigelassenen  des  Redners.  Pauly-Wissowa  RE  II  1589,  23).  —  -)  Cic. 
Phil  XIII  28.  —  ^)  Macrob.  sat.  1  6,  29.  —  ■•)  Cic.  in  Verr.  II  1,  104.  Liv.  XXVII 
41,  7.  —  ^)  Fest.:  pollit  =pila  ludit.  Servius  Pola  bei  Cic.  ad  fam.  VIII  12,  2. 
Die  Asiniae  bezeichnete  man  als  Töchter  eines  Pollio  auch  durch  den  Zusatz 
Polla,  CIL  V  4355,  wie  man  Caecilia  Metella  sagte.  Als  Name  der  Gemahlin 
des  D.  Brutus  steht  Polla  für  Paulla.  Cic.  ad  fam.  XI  8,  1.  —  ®)  Dio  XLV 
10,  5.  —  ')  Plin.  VII  74.  —  *)  Piin.  IX  77.  Senec.  de  ira  III  40,  2.  de  dem. 
I  18,  2.  Dio  LIV  23,  1.  — ^^  Hist.  Aug.  XXII— XXV.  XXVI  2,  1.  XXIX  1,3. 
(Petronius  Pollio:  CIL  XI  1421>.  —  '")  Sil.  Ital.  Pun.  XVII  453.  —  ")  Liv. 
per.  73.  Vell.  II  16,  1.  App.  I  40.  Eutrop.  V  3.  —  ^^)  CIL  I^  p.  158. 
—  ")  Dio  XLV  10,  3.  —  '")  Tac.  dial.  34.  <D.  h.  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  75,  oder  schon  in  der  zweiten  des  Jahres  76).  —  *^)  Vell.  II  36,  2. 


C.   Asinius  Poliio  cos.   40.  3 

raubten;  schon  aus  diesem  Grunde  war  ihm  der  Bürgerkrieg  ver- 
hasst,  welcher  ihn  in  den  Strudel  hineinriss^). 

§  1. 

Seine    Laufbahn   eröffnete    er  i.  J.  54   in   seinem    (zweiund-     Anklage  des 
zwanzigsten)    Jahre"),    ehe   sein    Alter   ihm   erlaubte   Quaestor   zu  54. 

werden"),  durch  die  Anklage  des  C.  Cato.  Gegenseitiges  Bedürfnis 
hatte  im  April  56  eine  Zusammenkunft  der  Triumvirn  zu  Luca, 
in  den  Winterquartieren  Caesars,  veranlasst.  Dieser  fürchtete  für 
seine  Consulargesetze;  um  mit  ihm  auf  gleicher  Höhe  zu  sein  und 
seinen  Feinden  in  Rom  zu  widerstehen,  wünschte  Pompeius  ein 
zweites  Consulat  und  nach  ihm  Provinz  und  Heer;  aus  andern 
Gründen  suchte  auch  Crassus  jene  Würde,  und  Caesar,  ohne 
welchen  sie  nichts  vermochten,  begünstigte  sie,  weil  sie  an  Macht 
nicht  dadurch  gewinnen,  wohl  aber  umsomehr  ihn  in  Rom  ver- 
treten konnten.  Voll  Bestürzung  stellte  ihnen  die  Aristola'atie 
einen  andern  Kandidaten  entgegen,  L.  Domitius  Ahenobarbus, 
und  bemühte  sich  die  Wahl  zu  beschleunigen,  welche  die  Tribunen 
C.  Cato  und  Nonius  Sufenas  im  Dienste  der  Triumvirn  verhin- 
derten. Im  folgenden  Jahre  kamen  diese  zum  Ziele.  Unter  ihrer 
Verwaltung  mochte  man  nichts  gegen  ihre  Werkzeuge  unternehmen, 
aber  auch  in  der  Erwartung  sah  man  sich  getäuscht,  dass  Pom- 
peius in  seine  Provinz  Spanien  abgehen  werde.  Desto  erwünschter 
war  dies  Cato  und  Sufenas;  sie  wurden  i.  J.  54  belangt,  weil  sie 
gegen  die  lex  Junia  und  Licinia  gehandelt  hatten,  nach  welcher 
ein  Gesetzentwurf  drei  Nundinen  bekannt  gemacht  werden  sollte, 
ehe  er  an  das  Volk  gelangte,  und  gegen  die  lex  Fufia,  welche 
nicht  gestattete  alle  dies  fasti  als  Comitialtage  zum  Behuf  der  Ge- 
setzgebung zu  benutzen.  Cato  verteidigten  C.  Licinius  Calvus  ^) 
und  M.  Scaurus^);  aber  mehr  schützte  ihn  der  Einfluss  des  Pom- 
peius, und  er  wurde  am  (4.)  Juli  freigesprochen''). 

Für  die  politischen  Grundsätze  des  Asinius  folgt  nichts  daraus,  [4] 
dass  er  zuerst  als  Republikaner  auftrat;  sein  kühner  Angriff  auf 
die  Maciithaber  sollte  Aufsehn  erregen.  Als  sie  zerfielen,  musste 
er  eine  Wahl  treffen,  und  sie  führte  ihn  zu  Caesar,  das  heisst 
dahin,  wo  die  meiste  Kraft  und  Hoffnung  zum  Siege  war");  ebenso 
handelte  er  i.  J.  43.  Pompeius  war  ohnehin  sein  Feind ^),  und 
aus  den  ehemaligen  Bundesgenossen  hervorgegangen,  welche  von 
Rom  mit  Scheinrechten  abgefunden  waren,   konnte  er  unmöglich 


•)  Cic.  ad  fani.  X  31,  2.  5.  —  -)  Tac.  dial.  34.  —  ^)  Qaintil.  XII  6,  1. 
—  ■*)  Senec.  controv.  VII  4,  7.  —  ^)  Ascon.  ed.  Kicfsling-Schoell  ]>.  16.  — 
^)  Cic.  ad  Att.  IV  15,  4.  16,  5.  Ascon.  p.  16f. — ')  (Günstiger  urteilt  Korn e- 
mann  S.  594.  Nach  ihm  war  und  blieb  Poliio  Republikaner,  auch  als  er  „der 
Not  gehorchend"  eine  Wahl  treffen  musste  und  sich  Caesar  anschloss,  ,,der  seinen 
politischen  Prinzipien  noch  am  nächsten  stand").    —  ")  Cic.  ad  fam.  X  31,  ^ 
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die  anmassende  Aristokratie  und  ihren  Feldherrn  lieben.  In  Gal- 
lien diente  er  nicht;  er  wird  in  der  Geschichte  der  Eroberung 
dieses  Landes  nie  erwähnt;  der  Krieg  war  seinen  Neigungen  zu- 
wider, und  er  giebt  in  einem  Briefe  deutlich  zu  erkennen,  dass 
er  vor  dem  bürgerlichen  mit  Caesar  in  keiner  Verbindung  ge- 
standen habe,  dann  aber  wohlwollend  von  ihm  aufgenommen  sei^). 
Aul  seitenicae-  gg   ging   er   im  Januar  49   mit   ihm   über   den  Rubicon   und 

kriege  49/4S.  war  Zcugc,  mit  wie  widerstrebenden  Gefühlen  er  angeblich  aus- 
führte, was  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  gewollt  und  vorbereitet 
hatte  ^).  Zunächst  griff  er  unter  dem  Oberbefehle  des  C.  Curio 
Sicilien  an;  M.  Cato  sollte  die  Insel  verteidigen;  er  hatte  sich 
zögernd  eingefunden,  und  schon  am  24.  April  entfernte  er  sich, 
nach  seiner  Versicherung,  um  kein  Blut  zu  vergiessen^).  Daher 
konnte  Curio  nach  Afrika  übersetzen.  Sein  Gegner,  P.  Attius 
Varus,  welcher  von  seinen  Truppen  verlassen  aus  Italien  entflohen 
war  und  von  dem  numidischen  Könige  Juba  unterstützt  wurde, 
schloss  sich  in  Utica  ein.  Der  König  aber  täuschte  und  besiegte 
Curio  noch  i.  J.  49  am  Flusse  Bagradas,  und  dieser  überlebte 
seine  Niederlage  nicht,  wogegen  Asinius  zeitig  in  das  Lager  bei 
jener  Stadt  zurückeilte,  welches  der  Quaestor  M.  Rufus  bewachte. 
Er  sollte  Varus  beobachten  oder  wandte  dies  doch  vor.  Nun 
[5]  aber  suchte  er  die  Trümmer  des  Heeres  zu  retten,  eine  schwierige 

Aufgabe,  da  Flamma  aus  Furcht  mit  der  Flotte  in  See  gegangen 
war;  die  Handelsschiffe,  welche  er  bewog  Truppen  aufzunehmen, 
genügten  nicht  und  versanken  zum  Teil,  weil  sie  zu  schwer  be- 
laden wurden;  doch  entkam  er  selbst^). 

Indes  hatte  Caesar  sich  Spaniens  bemächtigt,  und  i.  J.  48 
folgte  er  Pompeius  über  das  ionische  Meer.  Asinius  konnte  die- 
sen Feldzug  als  Augenzeuge  beschreiben,  obgleich  er  nicht  zu 
den  oberen  Anführern  gehörte  ^).  Nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salus  kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Hier  stand  M.  Antonius  als 
Magister  equitum  an  der  Spitze  der  Verwaltung,  als  i.  J.  47  der 
Volkstribun  P.  Dolabella  auf  eine  Tilgung  aller  Schuldverpflichtun- 
gen antrug,  um  sich  der  seinigen  zu  entledigen.  Sein  Kollege 
L.  Trebellius,  obgleich  nicht  besser  als  er  und  ebenso  verschuldet, 
widersetzte  sich,  und  nach  langem  Zögern  auch  Antonius.  Unter 
tr.  1)1.  47.  den  Gegnern  DolabeUas  wird  Asinius  genannt  •");  als  Privatmann 
vermochte  er  nichts,  und  dies  sowohl  als  seine  Zusammenstellung 
mit   Trebellius   macht   es   wahrscheinlich,    dass    auch   er    zu    den 


')  Cic.  ad  fam.'X'Sl,  3.  —  -)  Plut.  Caes.  32.  —  ^)  Flut.  Cat.  53.  nennt 
Curio  nicht,  und  ihm  folgt  App.  II  40,  welcher  erst  Kap.  41  seiner  gedenkt,  wo- 
gegen Caes.  b.  c.  I  30,  2.  31,  1.  II  3,  1.  Cic.  ad  Att.  X  4,  8f.  7,  1.  3.  16,  3 
und  Dio  XLI  41,  1.  Asinius  übergehen.  Dieser  mag  vorausgeschickt  sein  und 
daher  zuerst  mit  Cato  unterhandelt  haben.  —  *)  III'  452.  —  ®)  Plut.  Pomp.  72. 
Caes.  46.  Suet.  Caes.  30.  App.  II  82.  —  ")  Plut.  Ant.  9;  vgl.  Lange  RA 
Uli  432. 
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Tribunen  gehörte.  Im  September  war  Caesar  wieder  in  Rom,  und 
im  Dezember  schiffte  er  sich  nach  Sicilieii  ein,  um  das  Heer  der 
Aristokratie  in  Afrilca   anzugreifen. 

Asinius  foclit  hier  i.  J.  46  zum  zweiten  Male;  er  erwähnte 
in  seiner  Geschichte  des  Bürgerkrieges,  dass  er  mit  Caesar  die 
feindhchen  Reiter  bei  einem  Überfalle  zurückgetrieben  habe*).  In 
Rom  erzählte  man  sich,  er  sei  gefangen  genommen-).  Man  ver- 
breitete oft  Gerüchte,  welche  dem  Diktator  nachteilig  waren. 

Auch  als  dieser  i.  J.  45  die  Söhne  des  Pompeius  in  Spanien 
bekriegte,  war  Asinius  mit  ihm.  Es  ist  bezweifelt,  ergiebt  sich 
aber  unleugbar  aus  Ciceros  Briefen;  dieser  erfuhr  durch  ihn,  dass 
sein  NetFe,  welcher  sich  ebenfalls  im  Heere  befand,  ihn  bei  Caesar 
verleumde  ^).  Darnach  konnte  er  in  seiner  Geschichte  aus  eigener 
Erfahrung  versichern,  dass  es  diesem  bei  Munda  an  Zeit  gefehlt 
habe,  eine  Rede  zu  halten^).  Er  kam  im  September  mit  Caesar 
wieder  nach  Italien  und  veranstaltete  folglich  die  Feier  der 
Apollinarspiele  nicht,  wie  man  fälschlich  angenommen  hat;  sie  [6] 
waren  schon  vorher  von  einem  Stadtpraefekten  auf  Kosten  des 
Diktators  gegeben ^^).  Als  Legat  kann  er  auch  nicht  zu  diesen 
Praefekten  gezählt  werden,  welche  in  Caesars  Abwesenheit  mit 
dessen  Magister  equitum  M.  Lepidus  die  öffentlichen  Geschäfte 
besorgten^).  Wenn  er  also  in  der  Geschichte  des  folgenden  Jahres 
Praetorier  heisst^),  so  war  er  einer  der  vierzehn  Praetoren,  welche 
Caesar  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  ernannte,  um  seine  An- 
hänger durch  erhöhten  Rang  zu  belohnen^). 

Nach   der    Schlacht   bei  Munda   und   dem  Tode    des    älteren    P"P™^t°-,j!J 

hpanien  44/4.3. 

Pompeius  Hess  Caesar  dessen  jüngeren  Bruder  Sextus  unbeachtet. 
Dieser  verbarg  sich  und  sammelte  unbemerkt  wieder  Kräfte. 
C.  Carrinas,  Statthalter  in  Spanien,  vermochte  nichts  gegen  ihn, 
und  der  Diktator  gab  Asinius  die  jenseitige  Provinz,  wo  er  schon 
vor  dem  15.  März  44  eintraft),  die  diesseitige  dagegen  nebst  dem 
narbonensischen  Gallien  M.  Lepidus.  Der  Feldzug  des  Proprae- 
tors  gegen  Sextus  wird  von  VeUeius,  seinem  Lobredner,  als  ruhm- 
voll gepriesen  ^^) ;  er  wurde  aber  geschlagen  und  rettete  kaum  sich 
selbst,  wobei  freilich  manches  zu  seiner  Entschuldigung  gereicht; 
die  Provinz  war  für  den  Gegner,  dieser  hatte  die  Übermacht,  und 
in  seinem  Heere  fochten  Veteranen  seines  Vaters,  kampfgeübt  und 


')  Plat.  Caes.  52.  —  *)  Cic.  ad  Att  XII.  2,  1.  —  *)  ad  Att.  XII  38,  2. 
XIII  21,  3.  —  ")  Suet.  Caes.  55.  —  ^)  Dio  XLIII  48,  3.  —  *)  Dio  XLIII  28,  2, 
—  ')  Vell.  II  73,  2.  —  *)  Dio  XLIII  47,  2.  Die  Nachricht  bei  Suet.  Caes.  76, 
dass  er  in  seinem  dritten  und  vierten  Consulate,  i.  J.  46  und  45,  nur  Tribunen 
und  Volksaedilen  habe  wählen  lassen,  ist  falsch,  wie  die  Bemerkungen  über  diese 
Consulate  und  die  Diktatur  an  derselben  Stelle  halbwahr  und  schwankend  sind. 
x\uf  das  .\nnalgesetz  und  die  Folge  der  Ämter  nahm  Caesar  keine  Rücksicht,  wie 
schon  Dolabellas  Beispiel  beweist;  er  hatte  zu  viele  Ansprüche  zu  befriedigen.  — 
*)  App.  IV   84.    Cic.  ad   fam.  X  31,  4.  —    '")  II  73,   2;  vgl.  63,  3.   86,  3.   128^3. 
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voll  Begierde  die  Schmach  der  Jahre  49  und  45  zu  rächen;  das 
Gefecht  herzustellen  durfte  Asinius  um  so  weniger  hoffen,  da  sein 
Mantel  vom  Feinde  gefunden  und  ein  anderer  Pollio  getötet  wurde, 
denn  nun  glaubte  man  auf  beiden  Seiten ,  er  selbst  sei  gefallen  ^). 
So  würde  er  sich  nicht  behauptet  haben,  wenn  nicht  Lepidus 
[7]  nach  Caesars  Tode  und  auf  Anstiften  des  Antonius  den  Frieden 
zwischen  Rom  und  Sextus  vermittelt  und  diesen  dadurch  vorerst 
in  Unthätigkeit  versetzt  hätte  ^). 


§  2. 

Asinius  betrachtete  es  als  den  grössten  Gewinn,  dass  er  nun 
bei  der  Erneuerung  des  Bürgerkrieges  in  seiner  entfernten  Provinz 
den  Reibungen  in  Rom  und  dem  Kampfe  bis  nach  der  Ent- 
scheidung fremd  blieb. 

Er  eiferte  in  seinen  Briefen  an  Cicero  und  an  den  Consul 
Pansa  gegen  Antonius  und  für  die  Republik  und  hatte  doch  viel- 
fachen Vorwand,  nichts  für  diese  zu  thun.  Truppen  brauche  der 
Staat,  schreibt  er  am  16.  März  ans  Corduba^)  an  Cicero,  Provinzen 
könne  man  wieder  erobern;  so  sei  es  ratsam,  dass  er  die  seinige 
aufgebe  und  seine  Legionen  nach  Italien  führe;  aber  er  habe 
keine  Verhaltungsbefehle ;  Lepidus  trenne  ihn  vom  Feinde  und 
scheine  mit  ihm  einverstanden;  denn  er  halte  die  Brief  boten  an, 
verlange  die  dreissigste  Legion  von  ihm,  und  gegen  seinen  Willen 
könne  er  nicht  durch  Gallien  und  über  die  Alpen  ziehen*).  Dies 
wiederholt  er  nach  der  Schlacht  bei  Mutina:  bei  seinen  Verhält- 
nissen zu  Antonius  würde  man  es  falsch  gedeutet  haben,  wenn 
er  aus  eigenem  Entschlüsse  gegen  ihn  aufgebrochen  wäre;  die 
Consuln  haben  sich  übereilt,  die  Hilfe  nicht  erwartet;  alles  müsse 
sich  jetzt  vereinigen,  den  Besiegten  gänzlich  zu  erdrücken^).  Auch 
in  einem  Schreiben  vom  8.  Juni  aus  Corduba  finden  sich  Klagen 
über  Lepidus  und  Antonius,  welche  ihm  seine  Legionen  zu  ent- 
locken suchen;  nicht  ihm,  sondern  dem  Senat  sei  die  Schuld  bei- 
zumessen, wenn  er  nichts  geleistet  habe'').  Es  war  ihm  erwünscht, 
dass  man  seine  Gründe  gelten  Hess,  Cicero,  weil  er  dem  Freunde 
des  Antonius  nicht  vertraute,  und  die  Consuln,  weil  sie  den  Krieg 
und  folglich  auch  seine  Mitwirkung  nicht  wollten. 

Durch  die.  Vereinigung  jener  beiden  Feldherrn  am  29.  Mai 
wurde  auch  über  ihn  entschieden;  doch  zögerte  er  sich  zu  er- 
klären, wie  sehr  sie  auch  in  ihn  drangen,  bis  Octavian  im  August 
als  Consul   den  Senat   gezwungen   hatte  die    gegen  sie  gerichteten 


•)  Dio  XLV  10,  5.  —  '-)  I^  11,  10.  —  3)  (Am  15.  April  aus  Gades. 
Lange  RA  III'-  541,  12.  Holzapfel  Jahrb.  f.  Phil.  1894,  405 f.).  —  '')  Cic. 
ad  fara.  X  31,  4i.    —   '")  ad  fam.  X  33,    1  f .    5.    —    ")  ad  fam.   X  32,  4;    vgl.  I" 
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Beschlüsse  zurückzunehmen^).     Es  war  nun  kein  Verbrechen,  als      [8] 

er  im  September   mit   drei  Legionen^)   zu   ihnen   stiess   und  auch 

L.  Plancu.s,   den  Statthalter  in  Gallien,  bewog  seinem  Beispiele  zu  ^*3"",fd"Le- 

folgen^).      Die    Machthaber    errichteten    das    Triumvirat    und    er-  pidus.   Sept.  43. 

nannten    die   Magistrate    auf   fünf  Jahre    zum   voraus^).      Asinius 

sollte  i.  J.  40  Consul  sein^),  wogegen  er  in  die  Proskription  seines 

Schwiegervaters  L.  Quintius  wilhgte,    welcher  auf  der  Flucht  das 

Meer  erreichte,  aber  bei  einem  Sturme  sich  in  den  ^Yellen  begrub*^). 

Bei  der  Teilung  der  Provinzen  erhielt  Antonius  beide  Gallien 
mit  Ausschluss  des  narbonensischen.  Das  transpadanische  ver- 
waltete Asinius  als  sein  Legat,  wodurch  er  in  widrige  Verhältnisse 
geriet.  Antonius  wollte  nach  den  Schlachten  bei  Philippi  in  Asien 
für  die  Veteranen  Geld  aufbringen,  und  Octavian,  welcher  i.  J.  41 
nach  Rom  zurückkam,  die  versprochenen  Ländereien  unter  sie  ver- 
teilen. Man  hatte  ihnen  achtzehn  Städte  zugesagt,  diese  aber  ver- 
langten, dass  nach  der  Entscheidung  des  Loses  auch  andere  zu- 
gezogen und  die  Äcker  bezahlt  würden.  Fulvia,  die  Gemahlin 
des  Triumvirs  Antonius,  dessen  Bruder,  der  Consul  Lucius,  und 
Manius,  der  Vertraute  jener  Ehrgeizigen,  bestärkten  sie  darin  in 
der  HoÖhung  Octavian  zu  unterdrücken.  Den  Kriegern  waren 
dagegen  die  ihnen  bestimmten  Grenzen  zu  eng;  sie  überschritten 
sie  '').  Nördlich  vom  Padus  war  ihnen  Cremona  angewiesen,  und 
sie  breiteten  sich  auch  über  das  Gebiet  von  Mantua  aus,  wodurch 
Vergils  Erbgut  im  Dorfe  Andes  gefährdet  wurde.  Für  diesen 
legte  Asinius  als  Geistesverwandter  mit  anderen  bei  Octavian  Für- 
sprache ein,  welcher  ihm  seinen  Schutz  zusicherte.  Dennoch  ver- 
lor er  sein  Eigentum,  als  Fulvia  und  Lucius  i.  J.  41  bis  zum 
Frühjahre  40  den  perusinischen  Krieg  gegen  den  Triumvir  führten 
und  Asinius  den  Norden  verliess,  um  sie  zu  unterstützen  ^).  Dieser 
half  ihnen  ungern  und  nur  zum  Schein;  er  missbilligte  die  Er- 
neuerung der  bürgerlichen  Unruhen  an  sich  und  wusste  nicht, 
wie  Antonius  darüber  urteilte;  die  übrigen  Legaten  waren  grössten-  [9] 
teils  ebenso  gesinnt,  und  um  so  gewisser  unterlag  Lucius,  worauf 
Fulvia  nach  Athen  entfloh. 

Unmöglich  konnte  Asinius,  welchem  Octavian  im  transpa- 
daiiischen  Gallien  Alfenus  Varus  zum  Nachfolger  gab'^),  den  Sieg 
jetzt  noch  streitig  machen;  er  versuchte  es  auch  nicht  und  erlitt 
folglich  keine  Niederlage;  die  Bemerkungen  des  Servius,  welche 
man    darauf   bezogen    hat,    betreffen    den    unglücklichen   Ausgang 


*)  I^  248.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  X  32,  4.  App.  III  97.  giebt  ihm  nur  zwei. 
(Mit  Recht.  Denn  nur  2  Legionen  führte  Asinius  Pollio  über  die  Pyrenäen,  die 
dritte  blieb  in  Spanien  zum  Schutze  der  Provinz  zurück.  Vgl.  I*  468).  —  ')  1* 
260.  —  ^)  App.  IV  2.  Dio  XLVJI  19,  4.  —  ^)  App.  IV  12.  —  «)  App.  IV 
12.  27.  —  ')  I'^  290.  -  ^)  I-  297 f  Donat.  vit.  Verg.  Serv.  ecl.  1.  2,  1.  6,  6. 
9,  11.  Macrob.  sat.  I  11,  22.  (Asinius  befehligte  sieben  Legionen  in  Gallia 
Transpadana.     Vell.  II  76,  2).  —  '•*)  Serv.  Verg.  ed.   6,  6.    9,   10.    27. 


8  ASINII. 

des  Krieges  im  allgemeinen;  er  war  vielmehr  mit  P.  Ventidius 
darauf  bedacht  Antonius  die  Landung  zu  sichern  und  ihm  Streit- 
kräfte zu  erhalten,  während  L.  Plauens  sich  mit  Fulvia  rettete. 
Zu  dem  Ende  gewann  er  seinen  Feldherrn  Domitius  Ahenobarbus, 
welcher  mit  Schiffen  von  der  Flotte  des  Brutus  und  Cassius  noch 
im  ionischen  Meere  kreuzte.  Dies  beschleunigte  den  Frieden  von 
Brundisium  i.  J.  40,  bei  welchem  Asinius  als  Unterhändler  auf- 
trat^).    Er   ging   mit   den  versöhnten  Herrschern   nach  Rom   und 

s.  40.  übernahm  nun  erst  mit  Cn.  Domitius  Calvinus  II  das  ihm  schon 
früher  bestimmte  Consulat"),  und  dennoch  ersetzte  man  beide  noch 
in  diesem  Jahre  durch  andere^). 

Octavian  liebte  Asinius  nicht  nnd  hatte  ihn  sogar  in  Spott- 
gedichten angegriffen^);  jetzt  ehrte  er  in  ihm  den  Freund  des 
Antonius,  und  auch  jeder  andere,  welcher  bei  diesem  Gunst  suchte, 
bewarb  sich  zugleich  um  die  seinige.  Mit  vorzüglichem  Erfolge 
unternahm  dies  Herodes,  der  Sohn  des  Idumäers  Antipater;  die 
Pharisäer  und  die  übrigen  Anhänger  der  Maccabäer  widersetzten 
sich  seinen  Entwürfen  gegen  das  regierende  Haus,  nnd  ohnerachtet 
seiner  Verbindung  mit  Antonius,  welchen  er  nach  den  Schlachten 
bei  Philipp!  mit  grossen  Summen  gewonnen  hatte,  wurde  er  von 
•  Antigonus,  dem  Neffen  des  Hyrcanus,  mit  Hilfe  der  Parther  ver- 
trieben.    Daher   begab  er  sich  zu  seinem   Gönner  nach  Rom,    wo 

[10]  er  i.  J.  40  als  König  anerkannt •'')  und  auch  Asinius  ihm  so  be- 
freundet wurde,  dass  dieser  später  seine  Söhne  Alexander  und 
Aristobulus  in  seine  Wohnung  aufnahm^). 

§  3. 

Im  Vertrage  von  Brundisium  verblieb  Antonius,  was  nördlich 
und  östlich  von  Skodra  in  Illyrien  lag.  Er  reiste  i.  J.  39  nach 
der  Herstellung  des  Friedens  mit  Sex.  Pompeius  bei  Misenum 
mit  seiner  Gemahlin  Octavia  nach  Athen  und  verleibte  hier  den 
Winter  in  Schwelgerei.  Seine  Legaten  kämpften  für  ihn,  P.  Ven- 
tidius mit  den  Parthern  und  Asinius  mit  den  Parthinern  in 
Illyrien^).  Die  Verwaltung  des  Proconsuls  erstreckte  sich  auch 
auf  Dalmatien,  welches  ein  Teil  des  römischen  Illyriens  war;  da 
er  dort  die  Stadt  Salonae  eroberte,  so  wird  sein  Triumph  oft  der 
dalmatische  genannt.  Stets  fand  Rom  bei  Barbaren  einen  leb- 
hafteren Widerstand  als  bei  Gebildeten.  Mehrere  Völkerschaften 
in  Illyrien  empörten  sich,  besonders  die  Parthiner;  auch  Asinius 
gelang  es  nicht  einen  dauernden  Gehorsam  zu  erzwingen,  obgleich 


*)  I-  308.  —  -)  CIL  I-  p.  158.  Vell.  II  128,  3.  Dio  XLVIII  15,  1. 
App.  IV  27,  wo  dieses  Consulat  in  das  Jahr  43  gesetzt  wird.  Joseph,  ant.  Jud. 
XIV  389.  Schol.  Hör.  c.  II  1,  1.  Verg.  ecl.  4,  3.  11.  und  dazu  Servius.  — 
^)  I''  311.  —  ')  Macrob.  sat.  II  4,  21.  —  ^)  I-  320.  —  *)  Joseph,  ant.  Jud.  XV 
343.   —   ')  I-  322,  4. 
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er  sie  schlug,  ihnen  Herden  und  Waffen  nahm  und  auch  Salonae 
zur  Unterwerfung  brachte,  hinter  dessen  Mauern  die  Aufrührer 
sich  verteidigten  ^). 

Nach  ihm  benannte  er  seinen  Sohn,  welcher  kurz  zuvor  ge- 
boren w^ar,  und  noch  vor  seiner  Rückkehr  dichtete  Vergil  nach 
seinem  Wunsche  die  achte  Ekloge-).  Er  triumphierte  über  die 
Parthiner  am  25.  Oktober  39^).  Hiernach  ist  es  zwar  ungegründet,  Triumph  über  die 
dass  er  nach  dem  Brundisinischen  Frieden  Italien  nicht  mehr  ver-  20.  okt.  sä. 
Hess*),  aber  jetzt  hatte  er  als  Emporkömmling  die  höchsten  Ehren 
davongetragen  ■^)  und  seinen  Pflichten  gegen  Antonius  genügt,  aus 
dessen  Dienste  er  sich  zurückzog,  um  seiner  Neigung  zu  den 
Wissenschaften  zu  folgen.  Er  mochte  nicht  länger  an  den  politi-  [H] 
sehen  Streitigkeiten  teilnehmen,  von  welchen  er  voraussah,  dass 
sie  zu  einem  neuen  Kriege  führen  würden.  Als  Octavian  ihn 
aufforderte  ihn  nach  Actium  zu  begleiten,  erklärte  er  offen:  er 
habe  zu  viel  für  Antonius  und  dieser  habe  zu  viel  für  ihn  ge- 
than,  als  dass  er  gegen  ihn  kämpfen  könne;  gern  wolle  er  die 
Beute  des  Siegers  sein^).  Seine  Gründe  befriedigten.  Zwar  er- 
schien er  noch  im  Senat  und  als  Sachwalter  vor  Gericht^), 
übrigens  aber  war  sein  Leben  so  still  und  harmlos,  dass  es  bei 
dem  Kaiser,  welcher  ihn  mit  Achtung  und  Vertrauen  behandelte, 
keinen  Verdacht  erregen  konnte. 

Er  starb  nach  C.  Caesar,   dem  Enkel  und  Adoptivsöhne  des 
Augustus^),    im   80.  Jahre,    folglich   (in   der  zweiten   Hälfte    des         Tod. 
Jahres  4   oder   in  der    ersten    des  Jahres)  5   n.  Chr.    auf   seiner      ^^^  "•  ^'"■• 
Villa  bei  Tusculum^). 

Seine  Bauten,  Bücher-  und  Kunstsammlungen  lassen  auf  ein 
grosses  Vermögen  schliessen,  welches  er  wohl  während  der  Ver- 
waltung Spaniens  und  Illyriens  erwarb;  sein  langes  Leben  und 
der  Erfolg,  mit  welchem  er  als  Redner  auftrat,  auf  Gesundheit 
und  ein  gefälliges  Äussere.  Bei  ausgezeichneten  geistigen  Anlagen 
und  einer  treuen  Benutzung  der  Zeit  konnte  er  neben  einem 
Cicero,  Vergil,  Horaz  und  Sallust  sich  als  Redner,  Dichter  und 
Geschichtschreiber  Ruf  verschaffen  ^°).  Von  den  herrschenden  ^''"''^*j;|^|j|j®_  ^®" 
Lastern  seines  Zeitalters  blieb  er  frei,  aber  in  seinen  Reden  zeigte 
sich  neben  vielem  Witze  eine   an  Derbheit  grenzende  Freimütig- 


')  Dio  XLVm  41,  7.  App.  V  75.  Flor.  II  25.  Schol.  Hör.  c.  II  1,  15. 
Irrig  setzt  Servius  Verg.  ecl.  3,  88.  4,1  diesen  Feldzug  vor  das  Consulat  des 
Asinius.  —  ^)  Serv.  Verg.  ecl.  8,  12.  —  ^)  CIL  I'  p.  50.  77  Hör.  c.  II  1,  16. 
Serv.  Verg.  ecl  4,  1;  vgl.  Pauly-Wissowa  RE  II  1592.  Zippel,  Rom.  Herr- 
schaft in  lUyrien  p.  224.  ~  *)  Vell.  II  86,  3.  —  ')  Vell.  II  128,  3.  -  '')  Vell.  II 
86,  3.  —  ^)  Hör.  c.  II  1,  13 f.  CIL  VI  877  a  v.  J.  17  v.  Chr.  —  «)  Senec. 
controv.  IV  praef.  5.  (C.  Caesar  starb  am  21.  Februar  des  Jahres  4  n.  Chr. 
CIL  XI  1421).  —  ^)  Hieron.  chron.  ed.  Schoene  p.  145.  —  •")  Dies  und  das 
folgende  wird  hier  mit  Hinweisung  auf  Thorbecke  nur  angedeutet.  (Vgl.  Groebc 
bei  Pauly-Wissowa  RE  II  1592f.  Kornemaun  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  1896, 
555  f.). 
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keit,  er  war  heftig  und  bitter,  sein  Benehmen  rauh,  abstossend 
und  ungleich.  Daher  hatte  er  Feinde,  welche  ihm  Nachteiliges 
auch  erfinden  mochten.  Mehr  als  irgend  ein  Ausfall  gegen  Lebende 
würde  es  ihm  zur  Unehre  gereichen,  wenn  er  nach  Ciceros  Tode 
auch  nur  in  einem  schriftlichen  Zusätze  zu  einer  Rede  für  Lamia 
behauptet  hätte,  jener  habe  sich  erboten  seine  Philippiken  abzu- 
schwören und  andere  im  entgegengesetzten  Sinne  -  zu  schreiben 
und  selbst  dem  Volke  vorzutragen,  wenn  es  seine  Begnadigung 
[12]  bewirken  könne  ^).  In  seiner  Geschichte  des  Bürgerkrieges  fand 
sich  eine  so  gehässige  Bemerkung  nicht,  vielmehr  urteilte  er  darin 
billig  und  unbefangen  über  Cicero^).  Von  ähnlicher  Art  ist  die 
Beschuldigung,  er  habe  Reden  gegen  L.  Plauens  geschrieben  und 
sie  erst  nach  dessen  Tode  selbst  oder  durch  seine  Kinder  bekannt 
machen  wollen,  um  einer  Antwort  zu  entgehen^).  Sein  Name 
glänzt  mehr  in  der  Geschichte  der  Wissenschaften  als  in  der 
politischen.  Er  verfasste  nicht  bloss  selbst  mehrere  Werke, 
sondern  er  legte  auch  in  Rom  die  erste  öffentliche  Bibliothek  an, 
was  schon  Caesar  durch  M.  Terehtius  Varro  hatte  ausführen 
wollen,  und  machte  dadurch  die  vorzüglichsten  Schriften  zum  Ge- 
meingut ;  auch  stellte  er  in  der  Sammlung  zuerst  die  Bildnisse 
der  Verfasser  auf  und  begünstigte  Vergil,  Horaz,  Timagenes  und 
andere  Dichter  und  Gelehrte. 

Seine  Gemahlin  war  Quintia,  die  Tochter  des  L.  Quintius, 
welcher  von  Cicero  kurz  vor  dem  Ausbruch  des  Bürgerkrieges 
zwischen  Caesar  und  Pompeius  als  sein  Freund  bezeichnet  wird'^) 
und  i.  J.  43  als  Geächteter  starb").  Ein  anderer  seines  Namens, 
Volkstribun  i.  J.  74*"),  lebte  nicht  mehr,  als  Cicero  seinen  Brutus 
schrieb^),  und  war  folglich  von  dem  unsrigen  verschieden. 

5.  A  sin  ins. 

Bruder  des  C.  Asinius  Pollio  cos.  40  (und  wahrscheinh'ch 
älter  als  dieser).  Von  CatulP)  nur,  um  ihn  im  Scherze  an  seine 
Abstammung  zu  erinnern,   Marrucinus  genannt. 

6.  C.  Asinius  C.  f.  Gallus. 

Sohn  des  berühmten  C.  Asinius  Pollio  (Nr.  4)-')  und,  da  er 
einen  gleichen  Vornamen  hatte,  ohne  Zweifel  der  ältere.  Geboren 
i.  J.  (41)^*')  im  cisalpinischen  Gallien,  welches  sein  Vater  als 
Legat  des  Antonius  verwaltete;  daher  Gallus  ^^).  Vergil  dichtete 
die  vierte  Ekloge,    als   seine  Geburt  erwartet  wurde,    um   in   dem 


')  Senec.  suas.  6,  14 f.  24.  27.  —  -)  Senec.  suas.  4,  15  —  ^)  Plin.  n.  h. 
praef.  31.  —  ')  Cic.  ad  Att.  VII  9,  1.  —  ^)  App.  IV  12.  27.  —  ^)  Sallust.  bist. 
rel.-ni  48,  11.  ed.  Maurenbrecher  p.  115  u.  127.  —  ')  Brut.  223.  —  *)  12,  1. 
6.  9.  —  ^)  Tac.  ann.  I  12.  —  ")  <Serv.  Verg.  ecl.  4,  11:  Asinium  Gallum, 
fratrem  Salonini,  qui  prius  natus  est  Pollione  consule  designato').  —  ")  Tac.  ann.  I 
8.   12.   13.    VI  23.   u.  ö.    Plin.  XXXIII  135.    Gell.  XVII   1,   1.    ßabelon  I  222. 


C.   Asinius  Gallus  cos.  8.  11 

Vater,   einem  der  Consuln   des   (kommenden)  Jahres,   seinen  Be- 
schützer zu  ehren. 

Die  Münzen  bezeichnen  Gallus  als  Triumvir  Monetalis  unter  [13] 
Augustu!^^).  Im  Jahre  8  v.  Chr.,  in  welchem  Maecenas  und  Horaz 
starben,  war  er  Consul").  Durch  die  Münzen  der  Temniten  in 
Aeolis,  (sowie  durch  Inschriften  aus  Ephesus  und  Astypalaea)  wird 
es  wahrscheinlich,  dass  er  als  Proconsul  Asia  verwaltete^).  In 
Augustus  verlor  er  seinen  Beschützer.  Tiberius  hasste  ihn  schon 
vorher  wegen  seiner  Verbindung  mit  Vipsania,  und  sein  Benehmen 
war  nicht  geeignet  ihn  zu  versöhnen.  Er  äusserte  sich  im  Senat 
oft  mit  einer  an  Anmassung  und  Trotz  grenzenden  Freimütigkeit; 
dann  kam  er  wieder  mit  grosser  Fügsamkeit  den  Wünschen  des 
Kaisers  entgegen'*)  vmd  schmeichelte  Seian"'');  der  misstrauischc 
Fürst  mochte  sich  der  Worte  seines  Vorgängers  erinnern,  Gallus 
habe  das  Verlangen,  aber  nicht  die  Kraft,  der  erste  zu  sein*^). 
Doch  Hess  er  ihn  erst  im  hohen  Alter  i,  J.  30,  während  er  ihn 
in  Capreae  zur  Tafel  zog,  durch  den  Senat  zum  Tode  verurteilen"). 
Sein  gelehrter  Freund  Vallius  Syriacus  wurde  hingerichtet*^),  er 
selbst  aber  in  enger  Haft  gehalten  und  sein  qualvoller  Zustand 
durch  kärgliche  Lebensmittel  verlängert.  Im  Jahre  33  befreite 
ihn  der  Tod.  Da  Tiberius  diesen  den  verhasstesten  Opfern  seiner 
Rachgier  als  eine  Wohlthat  versagte,  so  hörte  man  wohl  nicht  auf 
ihm  Nahrung  zu  reichen,  sondern  er  endigte  aus  eigenem  Ent- 
schlüsse durch  Hunger.  Seine  Beerdigung  wurde  gestattet^).  Er 
nahm  sich  den  Vater  zum  Muster,  aber  die  Sprache  des  Republikaners 
stimmte  nicht  zu  Zeiten,  wo  es  Majestäts verbrechen  gab.  Auch 
zeugte  die  Schrift,  in  welcher  er  Cicero  als  Redner  mit  seinem 
Vater  verglich  und  diesen  höher  stellte,  mehr  von  kindlicher  Liebe 
als  von  Urteil  und  Geschmack  ^°);  der  Kaiser  Claudius  fand  sich 
veranlasst  sie  zu  widerlegen*^).  Er  wird  der  Vater  vieler  Consulare  [14] 
genannt*^). 

Seine  Gemahlin  war  Vipsania  Agrippina,  die  Tochter  des 
M.  Agrippa  von  Attica*^).  Augustus  vermählte  sie  mit  seinem 
Stiefsohne  Tiberius,  welcher  sie  sehr  liebte  und  Drusus  mit  ihr 
zeugte,  sie  aber  dennoch  auf  Befehl  des  Kaisers  entlassen  musste, 


')  Babelon  I  222.  (Quindecimvir  sacris  faciundis  war  er  i.  J  17  v  Chr. 
Eph.  epigr.  VIII  240>.  —  ^)  Mon.  Ancyr.  2,  7.  Plin.  XX.XIII  135.  (Als  Praetor 
wird  er  oder  sein  Sohn  (Nr.  10)  bezeichnet  CIA  III  583).  Dio  LV  5,  1. 
Tac.  ann.  VI  23.  —  ^)  <Im  Jahre  6/5  v.  Chr.  Eckhel  II  499.  CIL  III  suppl. 
7118  =  Dessau  Inscr.  lat.  97.  Philol.  IX  169.  V^I.  Dittenberger  Syll.  T' 
356,  li>-  —  ")  Tac.  ann.  I  8.  12.  13.  76.  77.  II  32.  33.  35.  III  11.  IV  20. 
30.  71.  Dio  LVII  2,  5.  LVIII  3,  1.  —  ')  Dio  LVIII  3,  1.  —  ")  Tac  ann.  I 
13.  —  ')  Dio  LVIII  3,  3.  Tac.  ann.  VI  23.  —  ^)  Dio  LVIII  3,  7.  Senec. 
controv.  II  1,  34 f.  —  ")  Tac.  ann.  VI  23.  Ilieron.  chron.  ed.  Schoene  p.  147. 
Dio  LVIII  23,6.  —  '°)  Plin.  ep.  VII  4,  3.  6.  Quintil.  XII  1,  22.  Gell.  XVII  1,1. 
—    ")  Suet.  Claud.   41.   —    *-)  Tac.  ann.  VI  23.   —    '^)  Nepos  Attic.l2,    I.  19,4. 
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um  dessen  Tochter  Julia  zu  heiraten^).  Die  Geschiedene  wurde 
die  Gemahlin  des  Asinius  Gallus''')  und  Tiberius  gegen  diesen  um 
so  mehr  erbittert,  da  er  zu  erkennen  gab,  er  habe  schon  vorher 
mit  ihr  einen  vertrauten  Umgang  geführt  und  Drusus  sei  sein 
Sohn;  deshalb  konnte  ihn  der  Kaiser  des  Ehebruchs  beschul- 
digen^). 

7.  Saloninus. 

(Bruder  des  vorigen.  Geboren  i.  J.  39  zur  Zeit  der  Einnahme 
von  Salonae^).     Er  starb  schon  als  Knabe'')). 

8.  Herius. 

Bruder  des  vorigen.  Er  starb  vor  dem  Vater,  welcher  diesen 
Verlust  scheinbar  mit  vieler  Ruhe  ertrugt). 

9.  Asinia. 

Tochter  des  C.  Asinius  Pollio  (Nr.  4).  Gemahlin  des  M.  Clau- 
dius Marcellus  Aeserninus  ^).  Ihren  Sohn  übte  dessen  Grossvater 
Asinius  im  Reden  und  erwartete  viel  von  ihm^). 

10.  C.  Asinius  C.  f.  Pollio. 

Sohn  des  C.  Asinius  Gallus  (Nr.  6)  und  folglich  Bruder  des 
Drusus,  des  Sohnes  des  Kaisers  Tiberius.  (Praetor  peregrinus 
i.  J.  20^)>,  Consul  i.  J.  23  n.  Chr.  i«),  Proconsul  in  Asia^^). 

11.  M.  Asinius  C.  f.  Agrippa. 

Bruder  des  vorigen.    Consul  i.  J.  25  n.  Chr.  ^").    Im  folgenden 

[15j      Jahre   starb   er,   ein  Mann   von   unbescholtenem  Wandel'^).     (M. 

Asinius    Marcellus,    der    Urenkel    des    Redners    Pollio  ^^)    und 

Consul  i.  J.  54  n.  Chr.,    war    aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sein 

Sohn^^)). 

12.  Asinius  Gallus. 

Bruder    des    vorigen.      Eine    Verschwörung    gegen    Claudius 


•)  Nep.  Att.  19,  4.  Tac.  ann.  I  12.  II  43.  III  75.  Suet.  Tib.  7.  — 
■-)  Tac.  ann.  I  12.  Dio  LVII  2,  7.  LVIII  3,  1.  —  ^)  Dio  LVII  2,  7.  Tac. 
ann.  VI  25.  —  ■*)  Serv.  Verg.  ecl.  4,  1.  11.  Acro  Hör.  c.  II  1,  15.  Vergils 
vierte  Ekloge  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  seine  Geburt,  sondern  auf  die  seines 
älteren  Bruders  Gallus  (Nr.  6).  —  ^)  Serv.  Verg.  ecl.  4,  1.  Borghesi  III  346. 
—  ')  Senec.  controv.  IV  praef.  4 — 6;  vgl.  Borghesi  III  346.  —  ')  Seneca 
controv.  IV  praef.  3.  4.  Suet  Aug.  43;  vgl.  Borghesi  III  345.  — 
*)  Seneca  controv  IV  praef.  3.  4,  —  ')  CIL  I"-  p.  70,  —  '")  Tac.  ann.  IV  1. 
CIL  I*  p.  71.  VI  10051.  X  895.  Plin.  XXXIII  32.  Dio  ind.  LVII.  — 
")  Eckh.  VI  211.  —  »^)  CIL  P  p.  71.  Dio  ind.  LVIL  Tac.  ann.  IV  34.  — 
")  Tac.  ann.  IV  61.  —  '")  Tac.  ann.  XIV  40.  —  *•')  Borghesi  III  350. 
Pauly-Wissowa   RE    II    1588,    18. 


0.    Asinius   Gallus    cos.  8.  13 

i.  J.  46  hatte  seine  Verbannung  zur  Folge.    Sehr  klein  und  häss- 
lich,  war  er  voll  Annmassung  und  stolz  auf  seine  Abkunft^). 

13.  Asinius  Saloninus. 

Bruder  des  vorigen.     Er  starb  früher  als  der  Vater,  i.  J.  22 
n.   Chr.  2). 

14.  (Ser.)  Asinius  C.  f.  Celer. 

Bruder  des  vorigen.     (Cos.  suff.  i.  J.   38  n.  Chr.^)). 


')  Suet.  Claud.  13.  Dio  LX  27,  5.  —  -)  Tac.  ann.  III  75.  (Borghesi 
III  347  identifiziert  ihn  mit  Cn.  Asinius,  dem  Patron  von  Puteoli.  CIL  X 
1682).  —  ^)  Klein  fast.  cons.  p.  30.  Panly -Wissowa  RE  II  1584,  U). 
Prosop.  Imp.  Rom.  I   160,   1012,  wo  aber  der  Vorname  falsch  angegeben  ist. 
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Plebejisch  0.  [17] 

Sie  werden  schon  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  erwähnt,  erhielten 
aber  erst  seit  dem  dritten  die  höchsten  Ehrenstellen.  Eine  sichere 
Ableitung  ihres  Namens  giebt  es  nicht.  Fast  jedem  berühmten 
Geschlechte  wurden  in  den  späteren  Jahrhunderten  seine  Ahnen 
unter  den  Göttern  oder  unter  den  Helden  der  Mythenzeit  angewiesen; 
so  gedenkt  man  hier  des  Caeculus,  des  Erbauers  von  Praeneste, 
welcher  als  Sohn  des  Vulkan  wegen  des  vielen  Rauches  blinzelte, 
oder  an  Caecas,  den  Trojaner  und  Begleiter  des  Aeneas^). 

Die  Familien  werden  durch  mehrere  Beinamen  unterschieden : 
Deuter^),  Bassus'^),  Metellus,  Rufus''),  Simplex  u.  a.^). 

Die  Metelli,  welche  sich  wieder  in  mehrere  Zweige  teilten, 
gelangten  nicht  nur  zur  Nobilität^),  sondern  auch  in  grosser  Zahl 
zum  Consulat.  Der  Spott  des  Naevius:  Fato  Metelli  Roniai 
fiunt  consules,  wodurch  er  die  Drohung  veranlasste:  Da  bunt 
malum  Metelli  Naevio  poetae^),  konnte  sich  nur  auf  ein  Glück 
ohne  Verdienst  beziehen,  welchem  darnach  die  ersten  Consuln 
aus  dieser  Familie  ihre  Erhebung  verdankten;  denn  der  Dichter 
starb  schon  204  v.  Chr.  ^).  An  fruchtlosen,  nur  auf  die  Ähnlich- 
keit der  Laute  gegründeten  Versuchen,  ihren  Namen  zu  erklären, 
fehlt  es  nicht.  Nach  Festus  ^°)  ist  er  gleichbedeutend  mit  merce-  [18| 
narii,  calones,  famuli,  Mietlinge,  Packträger  im  Heere. 
\yichtiger  ist  das  Verwandtschaftsverhältnis  der  Meteller  zu  ein- 
ander. 

1.  Q.  Caecilius. 
Volkstribun  i.  J.  439  v.  Chr.^i). 

2.  L.  Caecilius     (Metellus  Deuter). 

Als  (Consul)  i.  J.  284  v.  Chr.  von  den  senonischen  Galliern 
geschlagen  und  getötet ^^). 


')  Unter  den  patricischen  Kriegstribunen  mit  Consulargewalt  v.  J.  444  v.  Chr. 
war  kein  Caecilius.  Eine  entschieden  falsche  Lesart  bei  Liv.  IV  7,  1;  vgl.  6,  11. 
Dionys.  Hai.  XI  61   a.  E:   (Tt-ov  Kh'Aiov  Stv.eXöv.  Diod.  XII  32,  1:  Tito?  Kowtoc). 

—  ^)  Fest.  s.  V.  Caeculus.  Serv.  Verg.  Aen.  VII  678.  Nach  der  Sage  nannte 
sich  Tanaquil,  die  Gemahlin  des  Tarquinius  Priscus,  in  Rom  Gaia  Caecilia. 
VVm.  VIII  194.  Fest.  s.  v.  Gaia.  Nach  Plut.  Quaest.  Rom.  30  hiess  so  die  Ge- 
mahlin eines  Sohnes  des  Tarquinius;  vgl.  aber  Pauly-Wissowa  RE  III  1234,   128. 

—  3)  Liv.  XXXIX  56,  5.  XL  1,  2.  XLII  6,  5.  —  ■»)  Liv.  per.  114.  —  =^)  CIL 
XIV  2464.  —  *)  Wilmanns  Exempla  II  313.  —  ')  Liv.  XXII  53,  5.  Vell.  II 
11,  2.  Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  55.  —  *)  Ps.-Ascon.  Cic.  Verr.  I  29 
(Orelli  V  2,  140).  —  ^)  Cic.  Brut.  60;  vgl.  Gell.  III  3,  15.  (Nach  Hieron. 
chron.  ed.  Schoene  p.  125.  starb  Naevius  i.  J.  201  v.  Chr.,  vielleicht  sogar  noch 
später.  Teuffel-Schwabe  RLG  I  95>.  —  '")  p.  131  ed.  Thewrewk  de  Ponor. 
*')  Liv.  IV  16,  5.  —  •■-)  Liv.  per.  12.  Oros.  III  22,  13.  Polyb.  II  19,  8.  CIL 
I-  p,   134.     Mommsen  Rom.  Forsch.  II  367.  375. 
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3.  L.  Caecilius.     L.  f.  C.  n.  Metellus. 

Der  erste,  dessen  Zuname  Metellus  durch  Fasten  und  Schrift- 
steller verbürgt  ist.     Nach  jener  Bezeichnung  und  nach  dem  Zeit- 
verhältnisse   kann     er    der  Sohn    des   vorigen    gewesen   sein.     Er 
gründete  die  Grösse  seines  Hauses.    Seine  Würden  nennt  Plinius  ^). 
19]  251  cos.  I.  ^)   250   stellte  er  das  Glück  der  Römer  in  Sicilien  durch 

seinen  Sieg  über  Hasdrubal  wieder  her  und  hielt  in  demselben 
Jahre  einen  Triumph,  bei  welchem  er  mehr  als  hundert  Elefanten 
aufführte^).  249  Mag.  equitum  des  Diktators  Atilius  Calatinus*). 
247  cos.  II.  ^).  Im  vierten  Jahre  nachher  wurde  er  Pontifex 
Maximus  ^).  241  rettete  er  bei  einem  Brande  das  Palladium  aus 
dem  Tempel  der  Vesta  und  wurde  dabei  des  Gesichts  beraubt: 
deshalb  errichtete  man  ihm  eine  Statue  und  gestattete  ihm  in 
den  Senat  zu  fahren'').  Da  er  zweiundzwanzig  Jahre  Oberpontifex 
war^),  so  starb  er  221  im  hohen  Alter. 

4.  Q.  Caecilius  L.  f.  L.  n.  Metellus. 

Sohn  des  vorigen  9).  Consul  206^").  Diktator  205 1^).  (Pontifex 
216)^^).  Der  Ausgang  des  zweiten  punischen  Krieges,  an  welchem 
erthätigen  Anteil  genommen  hatte,  schien  ihm  kein  Glück  für  Rom  ^^). 

5.  L.  Caecilius  L.  f.  L.  n.  Metellus. 

Bruder  des  vorigen.  Ein  anderer  Lucius  starb  vielleicht,  ehe 
dieser  geboren  wurde,  daher  man  den  Namen  in  ihm  wiederholte; 
indes  erhielt  der  älteste  Sohn  nicht  immer  den  Vornamen  des 
Vaters.  216  v.  Chr.  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  wollte  er  mit 
andern  vornehmen  Jünglingen  bewirken,  dass  die  Römer  Italien 
verliessen;  P.  Scipio  zwang  ihn  zu  dem  eidlichen  Versprechen  dies 
aufzugeben^*),  und  214  wurde  er  als  Quaestor  von  den  Censoren 
wegen  jenes  Vergehens  aus  seiner  Tribus  unter  die  Aerarier  Ver- 
stössen^^). Dennoch  sah  er  sich  in  diesem  .Jahre  zum  Tribunen 
gewählt,  und  sogleich  belangte  er  im  Dezember  die  Censoren  bei 
dem  Volke,  was  jedoch  der  Einspruch  seiner  neun  Kollegen  ver- 
eitelte i^). 


')  VII  139.  —  '-)  CIL  I'  p.  136.  Plin.  VII  139.  Polyb.  I  39,  8.  Flor. 
I  18,  27.  Eutrop.  II  24.  Oros.  IV  9,  14.  —  ')  CIL  I"  p.  173.  Polyb.  I  40. 
Liv.  per  19.  Dionys.  II  66.  Plin.  VII  139.  VIII  16.  XVIII  17.  Frontin. 
strat.  I  7,  1.  II  5,  4.  Oros.  IV  9,  14.  —  ")  CIL  I"  p.  24.  Plin.  VII  139. 
Liv.  per  19.  —  ^)  CIL  I"  p.  138.  —  ^)  Cic.  de  sen.  30.  Liv.  per.  19. 
Ovid.  Fast.  VI  444.  4.54.  Tac.  ann.  III  71.  Val.  Max.  I  1,  2.  I  4,  5.  VIII 
13,  2.  —  ')  Plin.  .VII  141.  Ovid.  Liv.  a.  a.  0.  Val.  Max.  I  4,  5.  Cic.  pro 
Scaur.  4  7.  (Einer  seiner  drei  Sohne  war  Münzmeister  zur  Zeit  des  zweiten  puni- 
schen Krieges.  Babelon  I  258).  —  *)  Cic.  de  sen.  30.  Val.  Max.  VIII  13,  2. 
Plin  VII  141.  —  ')  Plin.  VII  139.  —  •")  CIL  I'*  p.  140.  Liv.  XXVIII  10,  8. 
Cic.  Brut.  57.  —  ")  Liv:  XXIX  10,  2.  —  '^)  Liv.  XXIII  21,  7.  Bardt 
Priesterkoll.  p.  10.  —  ")  Val.  Max.  VII  2,  3.  Vgl.  über  ihn  Pauly-Wissowa 
RE  III  1206,  81.  —  '^  Liv.  XXII  53,  5 f.  Val.  Max.  II  9,  8.  V  6,  7.  — 
**)  Liv.  XXIV   18,  4  f.  43,  3.     Val.  Max.  a.  a.   0.   —  '")  Liv.  XXIV  43,  2  f. 
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6.  M.  Caecilius  L.  f.  L.  n.  Metellus.  [20] 
Bruder   des  vorigen.      208  aedil.   pl.    in    demselben  Jahre,    in 

welchem  sein. Bruder  Quintus  aed.  cur.  war^),  praet.  206  unter 
dem  Consulat  dieses  Quintus^). 

7.  Q.   Caecilius  Q.   f.   L.   n.   Metellus  Macedonicus. 
Sohn    von    Nr.   4^).      168   v.   Chr.    nebst    zwei    anderen    von 

Aemilius  PauUus  mit  der  Nachricht  von  Perseus'  Niederlage  nach 
Rom  geschickt*).  148  Praetor °)  und  wieder  in  Macedonien,  wo 
Andriscus,  angeblich  ein  natürlicher  Sohn  des  Perseus,  sich  unter 
dem  Namen  Philippus  zum  Könige  aufgeworfen  und  die  Römer 
geschlagen  hatte.  Metellus  besiegte  ihn'');  er  erhielt  deshalb  den 
Ehrennamen  Macedonicus  und  triumphierte  i.  J.  146^).  Dennoch 
bewarb  er  sich  zweimal  vergebens  um  das  Consulat '^).   143  Consul^). 

142  während  des  Krieges  mit  Viriathus  Proconsul  im  dies- 
seitigen Spanien.  Nach  glücklichen  Unternehmungen  gegen  die 
Celtiberer  folgte  ihm  141  Q.  Pompeius^").  131  Censor  mit 
Q.  Pompeius;  zum  ersten  Male  wurden  zwei  Plebejer  gewählt^^). 
Er  verlangte  der  Bevölkerung  wegen,  dass  man  die  Bürger  zur 
Heirat  zwinge  ^^).  C.  Atinius,  welchen  er  aus  dem  Senat  stiess, 
wollte  i.  J.  130  als  Volkstribun  ihn,  während  er  noch  Censor  war, 
vom  Tarpejischen  Felsen  stürzen  und  weihte  dann  seine  Güter  der 
Gottheit  ^^).     Augur  ^*). 

Von  dem  Glänze  seiner  Thaten  geblendet  übersah  man  seine 
Fehler,  Ehrgeiz  und  Eifersucht  gegen  berühmte  Männer.  Nicht 
diese,  sondern  seinen  Eifer  für  die  Republik  hielt  man  für  die 
Ursache,  warum  er  mit  dem  jüngeren  Scipio  Africanus  und  mit 
vielen  anderen  in  Feindschaft  lebte;  auch  soll  er  im  Streite  grosse  [21] 
Mässigung  gezeigt  haben ^^).  Die  Art,  wie  er  Pompeius,  seinem 
Nachfolger  in  Spanien,  den  Sieg  zu  erschweren  suchte,  zeugt  nicht 


')  Liv.  XXVII  36,  9.  —  -)  Liv.  XXVIII  10,  3.  XXIX  11,  3.  —  ^)  Plin. 
VII  142.  —  ■*)  Liv.  XLIV  45,  3.  —  *)  (-T^affiYo;  c^vS-j-axo^  auf  einer  Inschrift 
von  Thessalonike:  Athen.  Mitt.  1898  XXIII  p.  165;.  —  ®)  Liv.  per.  49.  50.  Vell. 
I  11,  2.  Tac.  ann.  XII  62.  Flor.  I  30,  5.  Eutrop.  IV  13.  [Aur.  Vict.j  de 
vir.  ill.  61,  1.  Paus.  VII  13,  1.  Zon.  IX  28.  —  ^)  CIL  I"  p.  176.  Cic.  de 
fin.  V  82.  Vell.  I  11,  6.  Val.  Max.  VII  1,  1.  5,  4.  Plin.  VII  145.  (Eine 
Ehreninschrift  setzte  dem  Metellus  die  Stadt  Megara  in  Achaia,  welches  damals 
noch  dem  Statthalter  von  Macedonien  unterstand.  IGS  I  3490.  Mommsen 
Hermes  1893,  603>.  —  ^  Val.  Max.  VII  5,  4.  [Aur.  Vict  ]  de  vir.  ill.  61,  3. 
—  ^)  CIL  I'^  p.  148.  Cic.  de  fin.  V  82.  Oros.  V  4,  7.  Obseq.  21.  (Ditten- 
berger  SylL  I"  312).  —  '")  Liv,  per.  53.  Flor.  I  33,  10.  Val.  Max.  II  7,  10. 
III  2,  21.  V  1,  5.  VII  4,  5.  IX  3,  7.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill  61,  3.  App. 
Iber.  76.  Frontin.  strat  III  7,  3.  IV  1,  23.  —  ")  Cic.  de  fin.  V  82.  pro  dorn. 
123.  Liv.  per.  59.  Plin.  VII  145.  —  '")  Liv.  per.  59.  Suet.  Aug.  89.  Gell.  I 
6,  1  berichtet  dies  von  Metellus  Numidicus.  —  '*)  Cic.  pro  dorn.  123.  Liv.  per.  59. 
Plin.  VII  143.  —  ^*)  Cic.  de  fin.  V  82.  Lael.  77.  —  ")  Cic.  de  oflF.  I  87. 
Lael.  77.  de  or.  I  211.  215.     Vell.  I  11,  6.     Val.  Max.  IV  1,   12. 

Drum a QU,   Geschichte  Roms.     2.  AnfL     IL  Bd.  « 
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von  Liebe  zum  Vaterlands^),  und  mit  Scipio,  welcher  ihn  ver- 
dunkelte, konnte  nur  der  Tod  ihn  versöhnen^).  Die  Alten 
preisen  sein  Glück;  Abkunft,  vorzügliche  Geistes-  und  Körper- 
kräfte, Kriegsruhm,  Triumph,  Consulat,  der  Besitz  einer  tugend- 
haften und  fruchtbaren  Gemahlin,  deren  Name  unbekannt  ist, 
machten  nach  ihrer  Meinung  sein  IjOS  beneidenswert,  besonders 
aber  der  Umstand,  dass  schon  der  dritte  unter  seinen  Söhnen 
Consul  war,  einer  unter  ihnen  triumphiert  hatte  und  der  vierte 
sich  um  das  Consulat  bewarb,  als  er  115  mit  Tode  abging,  und 
dass  sie  ihn  zu  Grabe  trugen^).  Er  hinterliess  ausserdem  zwei 
verheiratete  Töchter  und  viele  Enkel  nnd  Enkelinnen^). 

8.  Q.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus  Baliaricus. 
Ältester  Sohn  des  vorigen^).    Als  Consul  zog  er  123^)  gegen 

die  Balearen,  welche  man  der  Seeräuberei  beschuldigte,  um  sie 
anzugreifen.  Er  setzte  den  Krieg  im  folgenden  Jahre  fort  und 
brachte  die  Inseln,  wo  er  Kolonien  anlegte,  zur  Unterwerfung. 
Daher  Baliaricus  und  sein  Triumph  i.  J.   121^).     Censor  120^). 

9.  L.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus  Diadematus. 

[22]  Bruder  des  vorigen^).     Dass  Metellus  Delmaticus  L.  f.,  nicht 

Q.  f.  und  nicht  ein  Sohn  des  Macedonicus  sei,  beweisen  die 
Fasten  ^")  und  Cicero.  Dieser  nennt  in  einer  Anrede  an  M.  Scaurus 
den  Sohn  von  Caecilia,  des  Delmaticus'  Tochter,  Q.  Metellus 
Numidicus,  welcher  die  censorische  Rüge  über  L.  Saturninus  ver- 
hängte, den  Oheim  seiner  Mutter ^^);  Numidicus  war  ein  Sohn 
des  Calvus  und  folglich  auch  Delmaticus  und  dieser  also  von 
Diadematus  verschieden.  Der  letztere  erhielt  den  Beinamen,  weil 
er  eine  Zeit  lang  wegen  eines  Geschwürs  eine  Binde  um  die  Stirn 
trug^^).     Consul  117^^).      Ein  Triumph  wird  ihm  wegen  der  Ver- 


*;  Val.  Max.  IX  3,  7.    —   *)    Val.  Max.  IV   1,   12.    Plin.  VII  144.     Acron. 
Hör.    sat.    II     1,    67.    —   ^'}    Der    Söhne    waren    nicht    fünf    (August,    de   civ.    dei 

II  23),  und  der  vierte  war  nicht  Praetor  (Cic.  de  fin.  V  82),  sondern  Prae- 
torius  und  Kandidat  des  Consulats,  der  älteste  aber  hatte  die  Censur  verwaltet  und 
triumphiert.  Cic.  de  fin.  V  82.  Tusc.  I  85.  Brut.  81.  de  orat.  II  267.  Vell.  I 
11,  7.  Plin.  VII  142.  Val.  Max.  VII  1,  1.  Plut.  de  fortun.  Ptom.  4.  — 
^  Nicht  drei  Tochter  (Cic.  de  fin.  V  82.  Val.  Max.  VII  1,  1),  sondern  zwei 
(Plin.  VII  59.  Plut  a.  a.  0.),  deren  auch  allein  im  Fortgange  der  Geschichte 
gedacht  wird.  —  *)  Plut.  de  fort.  Rom.  4.  —  *)  CIL  I-  p.  150.  Liv.  per.  60. 
Cic.  Brut.  259.  Eutrop.  IV  21.  nennt  ihn  irrig  Lucius.  —  ')  Cic.  de  divin.  I  4. 
de  fin.  V  82.  pro.  Rose.  Amer.  147.  Liv.  per.  60.  Plin.  VII  142.  Val.  Max. 
VII  1,   1.    Flor.  I  43,   1.     Oros.  V   13,    1.     [Aur.   Vict.]  de  vir.  ill.  61,  6.     Strabo 

III  5,  1.  CIL  -  p.  176.  —  *)  Cic.  de  fin.  V  82.  Vell.  I  11,  7.  Plin.  VII  142. 
Val.  Max.  Vll  \,  \.  —  ^)  Plut.  de  fort.  Rom.  4.  Plin.  VII  144.  —  ")  CIL  I* 
p.  177.  —  ")  pro  Sest.  101.  —  '^)  Plut.  Coriol.  11.  de  fort.  Rom.  4.  Cic.  ]>. 
red.  ad  Quir.  6.  Plin.  VII  144.  Über  den  Diadumenos  des  Polyklet  s.  Plin. 
XXXIV  55.  Das  Wort  findet  siehauch  als  Eigenname  in  Inschriften:  Wilmanns 
Ex.  194.  2179.  —  *^)  CIL  I^  p.  150.  Eutrop.  IV  23,  2.  giebt  ihm  richtig 
Mucius  Scaevola  zum  Kollegen,  zieht  aber  den  Dalmatischen  Triumph  hierher. 
Obseq.  34  nennt  Aurelius  statt  Mucius. 
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wechslung  mit  Delmaticus  angedichtet.  Er  lebte  noch,  als  Nunai- 
dicus,  der  Sohn  von  seines  Vaters  Bruder,  aus  dem  Exil  7Airück- 
kam,  und  verwandte  sich  für  ihn^), 

10.  M.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus. 

Bruder  des  vorigen^).  Auf  seinen  ]\Iünzen  erinnerte  er  durch 
die  macedonischen  Schilde  an  seinen  Vater  ^).  115  Consul  mit 
M.  Scaurus,  als  sein  Vater  starb*).  114  Proconsul  in  Sardinien. 
Er  unterdrückte  hier  einen  Aufruhr,  besonders  durch  die  Flotte, 
und  triumphierte  (111)  an  demselben  Tage  mit  seinem  Bruder 
Caprarius"). 

11.  C.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus  Caprarius. 
Bruder  des  vorigen,  und  zwar  der  jüngste*').     Dass  er  wegen 

roher  Sitten  jenen  Beinamen^)  erhalten  habe,  ist  nur  Vermutung. 
133  war  er  mit  P.  Scipio  vor  Numantia,  wo  er  sich  nachlässig 
oder  geistig  schwach  zeigte^).  Als  Consul  ging  er  113^)  nach 
Macedonien,  um  die  Thracier  zu  bekriegen;  er  triumphierte  in 
demselben  Jahre  und  an  demselben  Tage  mit  seinem  Bruder 
Marcus^).  Censor  mit  Metellus  Numidicus  102^),  dessen  Her- 
stellung auch  er  zu  bewirken  suchte  ^^). 

12.  Caecilia  Metella. 

Tochter  von  Nr.  7.  Verheiratet  mit  C.  Servilius  Vatia 
praet.  114^^).  In  dieser  Ehe  wurde  P.  Servilius  Isauricus  cos.  79 
gezeugt  ^^). 

13.  Caecilia  Metella. 

Schwester  der  vorigen.  Verheiratet  mit  P.  Scipio  Nasica 
cos.  111.  Diese  waren  die  leiblichen  Grosseltern  des  Q.  Metellus 
Pius  Scipio  cos.  52^^). 

14.  Q.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus  Nepos. 

Sohn   des   Baliaricus    Nr.   8^"^)    und   Enkel    des   Macedonicus, 


')  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  6.  in  sen.  37.  (Als  Censor  baute  er  i.  J.  115  die 
nach  ihm  benannte  via  Caecilia.  CIL  VI  3824.  IX  5953).  —  ")  Plut.  de  fort. 
Rom.  4.  —  ^)  Babelon  I  269.  —  ■•)  CIL  I"  p.  150.  Vell.  I  11,  7.  —  ^}  CIL 
I-  p.  177.  Eutrop.  IV  25,  2.  Vell.  II  8,  2.  —  ")  Cic.  de  or.  II  267.  (Auf 
seinen  Münzen  erinnerte  er  durch  den  Elefantenkopf  an  die  Siege  seines  Urgross- 
vaters  L.  Metellus  cos.  251.  Babelon  I  263).  —  ')  Plut.  de  fort.  Rom.  4. 
(Auf  seinen  Münzen  findet  sich  dieser  Beiname  nicht.  Babelon  I  263).  — 
*)  CIL  I-  p.  150.  200  XXXV.  Tac.  Germ.  37.  Obseq.  38.  Consular  Cic. 
p.  red.  in  sen.  37.  —  ^  Vell.  II  8,  2.  Val.  Max.  VIII  5,  1,  wo  beide  als 
fratres  und  patrueles  bezeichnet  werden.  Censorius  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  6. 
—  *"}  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  6.  in  sen.  37.  —  ")  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  6:  non 
sororum  ßlii,  Luculli,  Servilii,  Scipiones.  Nur  die  MuUer  der  ersteren  war  eine 
Schwester  des  Metellus  Numidicus,  die  Mütter  der  übrigen  waren  Töchter  von 
seines  Vaters  Bruder,  folglich  seine  sorores  patrueles.  pro  dorn.  123.  —  ''^)  Cic. 
pro  dorn.  123.  —  '^)  Cic.  Brut.  212.  —  ")  Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  56. 
Cic.  pro  Rose.  Amer.    14  7. 

2* 
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des  berühmten.  So  mochte  man  ihn  bei  der  grossen  Zahl  der 
Meteüi  von  seinem  Vater  mid  von  anderen  unterscheiden,  und 
gerade  ihn,  weil  er  unter  den  Enkeln  ohne  Zweifel  der  älteste 
war  wie  sein  Vater  der  älteste  Sohn.  „Nepos"  wurde  eine  erb- 
liche Bezeichnung,  weil  sie  ehrenvoll  und  irgend  eine  nähere  in 
diesem  Geschlechte  Bedürfnis  war.  Einen  seiner  Söhne  erkannte 
man  eben  als  solchen  an  dem  Namen  Nepos,  welcher  seine  ge- 
[24]  wohnliche  Bedeutung  verlor,  denn  dieser  Sohn  war  der  Urenkel, 
Pronepos,  des  Macedonicus.  So  behielt  der  Sohn  des  Lentulus 
Spinther  diesen  Beinamen,  obgleich  er  dem  Schauspieler  nicht 
ähnlich  sah,  von  welchem  man  ihn  entlehnt  hatte.  Daher  irrt 
auch  Valerius  Maximus  in  der  Nachricht,  Nepos,  der  Sohn  des 
unsrigen,  cos.  57,  habe  wegen  seiner  Schwelgerei  so  geheissen^). 
Den  Vater  nennt  Cicero  mit  achtungsvoller  Erwähnung  Nepos  ^); 
dieser  Beiname  findet  sich  auch  in  den  Fasten  bei  dem  Jahre  656 
a.  u.^). 

Als  man  i.  -T.  99  Metellus  Numidicus  zurückrief,  wozu  er  mit- 
wirkte, bewarb  er  sich  um  das  Consulat^).  Consul  i.  J.  98  mit 
T.  Didius*).  Durch  sie  erhielt  man  die  lex  Caecilia  -  Didia, 
welche  einen  Gesetzentwurf  drei  Nundinen  vor  den  betreffenden 
Comitien  bekannt  zu  machen  gebot ^),  und  eine  andere,  nach 
welcher  man  nicht  mehrere  Anträge  in  ihm  zusammenfassen  und 
dadurch  das  Volk  zwingen  sollte  den  einen  mit  dem  andern  zu 
genehmigen  ^). 

15.  Caecilia  Metella. 

Schwester  des  vorigen,  Tochter  des  Baliaricus ^).  Gemahlin 
des  Appius  Claudius  cos.  79  und  Mutter  des  Appius  Claudius 
COS.  54  und  des  P.  Clodius  tr.  pl.  58^).  Die  beiden  letzteren 
werden  fratres,  d.  h.  Geschwisterkinder  des  Metellus  Celer  cos.  60 
und  Metellus  Nepos  cos.  57  genannt,  der  Söhne  von  Metellus 
Nepos  cos.  98,  dem  Bruder  der  Caecilia,  und  der  jüngere  Nepos 
nennt  sich  auch  selbst  so^). 

16.  Q.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus  Celer. 

Sohn  des  Nepos  Nr.   14.     Die  Untersuchung  über  seine  Ab- 
kunft ist  schwierig. 
[25]  Asconius  bezeichnet  den  jüngeren  Nepos  Nr.  17  ausdrücklich 

als  Sohn  des  Nepos,  Enkel  des  Baliaricus  und  Urenkel  des  Mace- 
donicus^"),  als  den,  mit  welchem  Cicero  i.  .J.  63  zerfiel,   und  stellt 

•)  IX  14,  4.  —  ^)  p.  red.  ad  Qair.  6.  in  sen.  37.  —  ^'  CIL  I"  p.  27.  — 
*)  CIL  I-  p.  152.  Obseq.  47.  —  ^  Cic.  ad  Att.  II  9,  1.  Phil.  V  8.  —  ^  pro 
dorn.  53.  Mommsen  St.  R.  III  336,  6.  —  ')  pro  Rose.  Amer.  27,  wo  nach 
§  147  Nepotis  sororem  für  Nepotis  ßliam  zu  lesen  ist;  de  div.  I  4.  99.  Obseq.  55. 
—  ')  Die  Genealogen  sind  darin  einer  dem  andern  gefolgt,  den  Beweis  aber  findet 
man  bei  ihnen  nicht.  —  *)  Cic.  ad  Att.  IV  3,  4.  pro  dorn.  7.  (87.)  ad  fam.  V 
3,  1.  pro  Cael.  60.  de  har.  resp.  45.  Dio  XXXVII  51,  2.  —  ")  p.  56  ed. 
Kiessling-Schoell. 
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Celer  mit  ihm  zusammen.  Dieser  nennt  ihn  seinen  Bruder,  und  so 
auch  Cicero^).  Beide  waren  ferner  Geschwisterkinder  mit  P.  Clo- 
dius,  in  dessen  Mutter  CaeciHa  man  eine  Schwester  des  älteren 
Xepos  erkennt.     FolgHch  waren  beide  Söhne  dieses  Nepos. 

Störend  l)leibt  nur  der  gleiche  Vorname  Quintus,  weshalb 
Manutius  anfangs  annahm,  sie  seien  Vatersbrudersöhne  gewesen, 
fratres  patrueles^);  dann  hiessen  aber  die  Väter  Quintus,  zwei 
Brüder,  die  Schwierigkeit  bleibt  dieselbe,  und  auch  die  innige 
Teilnahme,  mit  welcher  Celer  sich  über  Nepos  äussert,  ist  da- 
gegen^). Noch  weniger  lässt  sich  auch  nur  mit  einem  Scheine 
von  Wahrheit  darthun ,  dass  diese  eine  Mutter  und  verschiedene 
Väter  hatten. 

Demnach  bietet  sich  nichts  besseres  dar,  als  was  Manutius 
fand,  als  er  jene  erste  Meinung  aufgab*),  dass  Nepos  cos.  98 
einen  Sohn  Quintus  hatte,  als  der  zweite,  welcher  Lucius  heissen 
mochte,  von  dem  von  Cicero  im  Brutus";  erwähnten  Q.  Metellus 
Celer  (Nr.  18)  adoptiert  und  nach  ihm  Quintus  und  Celer  ge- 
nannt wurde,  dass  dann  seine  Gemahlin  nach  dem  Tode  des 
ältesten  einen  dritten  Sohn  gebar  und  er  diesen  wieder  nach  sich 
Quintus  und  Nepos  nannte. 

Celer  überschreibt  der  unserige  seinen  Brief  an  Cicero  und 
dieser  die  Antwort").  Wenn  schon  sein  Adoptivvater  so  hiess, 
so  ist  die  Ursache  der  Benennung  nicht  in  ihm  zu  suchen.  Offen- 
bar war  er  älter  als  Nepos,  da  er  früher  Consul  wurde. 

Im  Jahre  66  stand  er  in  Asien  im  Heere  des  Pompeius.  !26] 
Dieser  verfolgte  Mithridates  nach  dessen  Niederlage  in  die  Ge- 
genden des  Kaukasus,  wo  er  sich  in  einen  Kampf  mit  den  Ge- 
birgs Völkern  verwickelt  sah.  Oroeses,  der  König  der  Albaner,  griff 
im  Dezember  seine  drei  Winterlager  an  und  wandte  sich  selbst 
gegen  Celer,  wurde  aber  überall  zurückgeschlagen^). 

Früher  als  Pompeius  kam  Celer  wieder  nach  Rom.  Als 
Praetor  i.  J.  63  unter  Ciceros  Consulat^),  wurde  auch  er  von  den 
Händeln  berührt,  welche  teils  Caesar  durch  sein  Aufstreben  gegen 
die  Aristokratie  veranlasste,  teils  Catilina  durch  den  Versuch,  ihr 
Regierung  und  Güter  zu  entreissen.  Jener  hatte  nur  sie  im  Auge, 
als  er  durch  den  Tribunen  T.  Labienus  den  greisen  Rabirius  be- 
langen liess,  weil  er  i.  J.  100  den  Tribunen  Saturninus  getötet 
habe.  Das  Volk  war  im  Begriff'  ihn  zu  verurteilen,  Celer  unter- 
brach  aber   die  Verhandlungen   dadurch,    dass   er  die  Fahne   auf 

*)  ad  fam.  V  1,  1.  2,  6.  —  -)  zu  Cic.  ad  Att.  II  5,  2.  —  ^)  ad  fara.  V  1,  1.  — 
^)  zu  fam.  V  1,  1;  vgl.  zu  pro  dorn.  123.  Sest.  130.  —  *;  §  305.  —  ";  ad 
fam.  V  1.  2.  —  ')  Dio  XXXVI  54,  2  f.  ;Auf  eine  kriegerische  Thätigkeit  des 
Metellus  Celer  bezieht  sich  Sali.  bist.  I  135  Maur.:  iusati  Metelli  Celeris  cor- 
nicines  occanuere  tubis;  doch  ist  es  ungewiss,  auf  welchen  Krieg,'.  —  *]  Cic. 
Cat.  I  19.  pro  SuU.  65.  Sali.  Cat.  30,  5,  42,  3.  'Auch  Augur  war  er  damals 
bereits:)    Dio  XXXVII  27,  3. 
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dem  Janiculum  wegnahm^).  Mehr  wollte  Caesar  nicht,  er  hatte 
den  Senat  geschreckt,  welcher  durch  dieses  Verfahren  seine 
Schwäche  gestand. 

Anderer  Mittel  bedurfte  es  gegen  Catilina,  denn  dieser  dachte 
auf  eine  plötzliche  Veränderung.  Mehrere  wiesen  ihp  zurück,  als 
er  sich  erbot  unter  ihrer  Aufsicht  zu  leben,  und  auch  Celer^), 
welcher  darauf  das  picenische  und  senonische  Gebiet  südlich  vom 
Rubicon  besetzte,  um  es  zu  beschützen  und  den  Meuterern  den 
Weg  über  die  Alpen  zu  verlegen^).  Vom  Süden  rückte  C.  An- 
tonius in  Etrurien  ein;  jene  wurden  eingeschlossen  und,  als  sie 
sich  gegen  Antonius  wandten,  i.  J.  62  besiegt*). 

Cicero  hatte  seinem  Kollegen  Macedonien  gegen  das  cisal- 
pinische  Gallien  überlassen,  welchem  er  dann  ebenfalls  entsagte. 
So  verwaltete  Celer  i.  J.  62  die  consularische  Provinz  mit  dem 
Titel  eines  Proconsuls^).  Obgleich  Cicero  zugab,  dass  er  dabei 
lediglich  im  eigenen  Interesse  gehandelt  habe,  so  rechnete  er  es 
[27]  sich  doch  zum  Verdienste  an,  und  keine  Rücksicht  auf  den  Mann, 
welchen  er  noch  nach  dessen  Tode  als  eine  Stütze  der  Regieren- 
den lobte •"),  konnte  ihn  bewegen,  dessen  Bruder  Nepos  zu  ver- 
zeihen, welcher  ihn  am  Ende  seines  Consulats  beleidigte.  Celer 
verbarg  seinen  Unwillen  nicht''),  aber  seine  politischen  Grundsätze 
blieben  dieselben. 

Im  Jahre  61  wurde  er  mit  Afranius  zum  Consnl  gewählt^). 
Sein  persönliches  Ansehn  genügte,  die  Feier  der  Compitalien  zu 
verhindern,  welche  der  Senat  untersagt  und  ein  Tribun  gestattet 
hatte ^).  Gegen  Ende  des  Jahres  widersetzte  er  sich  den  Rittern^"); 
sie  trugen  als  Pächter  in  Asien  auf  eine  Ermässigung  der  Pacht- 
summe an;  auch  M.  Cato  war  dagegen;  Cicero  nannte  ihre  Bitte 
in  Briefen  unverschämt,  öffentlich  befürwortete  er  sie,  denn  sie 
sollten  ihn  gegen  Catilinas  Rächer  schützen.  Ihr  Wunsch  wurde 
i.  J.  59  durch  Caesar  erfüllt,  Gewinn  für  ihn  und  eine  Demüti- 
gung für  den  Senat ^^). 

Auch  Pompeius  konnte  seine  Absichten  nur  durch  Caesar 
erreichen,  nicht  durch  Afranius,  seinen  Günstling,  welcher  i.  J.  60 
als  Celers  Kollege  im  Consulat  ihm  verschaffen  sollte,  was  ihm 
für  den  Augenblick  das  Höchste  war,  die  Bestätigung  seiner  Ein- 
richtungen in  Asien  und  Acker  für  seine  Veteranen,  und  sich 
ganz    unbrauchbar    zeigte.     Celer   wollte    ihm    nicht    dienen;    die 


*)  Dio  XXXVII  27,  3.  —  "-)  Cic.  Cat.  I  19.  —  ')  Cic.  Cat.  II  5.  26. 
ad  fam.  V  2,  1.  Sali.  Cat.  30,  5.  42,  3.  57,  2.  Plat.  Cic.  16.  Dio  XXXVII 
33,  4.  39,  2.  —  *)  I-  393.  —  ^)  Vgl.  die  Aufschrift  bei  Cic.  ad  fam.  V  1.  2. 
Plin.  II  170.  Mala  III  5,  8.  —  ')  pro  Cael.  59.  pro  Sest.  130.  in  Vatin.  19.  in 
Pison.  8.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  V  1,  1.  2,  6  f.  —  *}  Cos.  60:  CIL  P  p.  156. 
Cic.  ad  Att.  I  18,  8.  Dio  XXXVII  ind.  u.  49,  1.  Plin.  II  170.  Flor.  II 
13,  8.  Obseq.  62.  —  ')  Cic.  in  Pison  8  u.  dazu  Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  7. 
—   '°)  ad  Att.  I  17,  9.  18,  5.   19,  4.   —   ^\   III*  210f. 
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Trennung  des  Pompeius  von  Mucia,  seiner  Verwandten,  hatte  den 
geringsten  Anteil  daran ^) ;  er  sah  in  ihm.  nicht  in  Caesar,  welcher 
um  die  Mitte  des  Jahres  aus  Spanien  zurückkam,  den  gefähr- 
lichsten Feind  der  Aristokratie.  Deshalb  war  er  gegen  das  Acker- 
gesetz des  Tribunen  L.  Flavius.  Dieser  sorgte  darin  scheinbar 
für  das  Volk,  in  der  That  aber  nur  für  jene  Krieger  und  schickte 
den  Consul  ins  Gefängnis,  dessen  Hartnäckigkeit  die  Folge  hatte, 
dass  man  die  Sache  aufgab"). 

Als  Freund  der  Optiraaten  war  Celer  nach  Ciceros  Urteil  ein 
vortrefflicher  Consul'^),  nur  schien  er  die  Umtriebe  nicht  ganz  zu 
missbilligen,  durch  welche  P.  Clodius,  der  Sohn  von  seines  Vaters  [28] 
Schwester  und  Bruder  seiner  Gemahlin,  Plebejer  und  Tribun 
werden  sollte*),  und  des  Triumphes  wegen  einen  Krieg  in  Gallien 
zu  wünschen.  Der  Senat  hatte  auf  die  Nachricht,  dass  jenseits 
der  Alpen  Gefahr  drohe,  das  diesseitige  und  das  narbonensische 
Gallien  den  Consul n  bestimmt^).  Aber  Cicero  wurde  völlig  mit 
Celer  versöhnt,  als  dieser  etwas  spät  die  Entdeckung  machte,  die 
demokratische  Partei  wolle  Clodius  vorschieben,  und  nun  mit 
allen  Kräften  es  zu  verhindern  suchte^). 

Gleichwohl  wurde  jener  i.  J.  59  unter  Caesars  Consulat  von 
einem  Plebejer  adoptiert,  und  ebenso  nutzlos  waren  die  Bestre- 
bungen des  M.  Cato,  Celer  und  anderer  gegen  das  Julische  Acker- 
gesetz, welches  Pompeius  durch  die  Versorgung  seiner  Veteranen 
dem  Urheber  verpflichten  sollte  und  zuletzt  auch  von  jenen  be- 
schworen wurde').  Celer  starb  noch  in  diesem  Jahre  und  so 
plötzlich,  dass  man  an  Vergiftung  glaubte.  Der  Verdacht  fiel  auf 
seine  Gemahlin  Clodia,  eine  ausschweifende  Frau,  mit  welcher  er 
eine  unglückliche  Ehe  geführt  hatte  ^);  und  Cicero  insbesondere, 
der  Feind  ihres  Bruders  und  der  ihrige^),  und  M.  CaeUus^"),  ihr 
Buhle,  welchen  sie  dann  selbst  beschuldigte,  dass  er  sie  habe  ver- 
giften wollen,  suchten  dem  Gerüchte  Glauben  zu  verschaffen. 
Man  hat  nur  darüber  Gewissheit,  dass  sie  des  Verbrechens  voll- 
kommen fähig  war. 

Wenn  nun  Celer  seine  kurze  Laufbahn  in  Rom,  in  seinem 
Hause,  in  Ciceros  Gegenwart  endigte,  nachdem  er  wenige  Tage 
zuvor  noch  öffentlich  erschienen  war^^),  so  stand  er  nicht  als 
Proconsul  im  narbonensischen  Gallien,  wie  auch  Dio  bestimmt 
erklärt  ^^).  Die  Bemerkungen  des  Plinius  und  Mela  über  seine 
Provinzialverwaltung   beziehen   sich    auf  das  Jahr  62^^).     Er   war 


')  Cic.  ad  fam.  V  2,  6.  Dio  XXXVII  49,  3.  —  -)  Dio  XXXVII  50, 
1  —  5.  —  3)  ad  Att.  I  18,  5.  19,  4.  20,  5.  II  1,  4.  —  ")  ad  Att.  I  18,  5.  — 
*)  ad  Att.  I  19,  2.  20,  5.  Dio  XXXVII  50,  4.  —  ")  Cic  ad  Att.  II  1,  4. 
de  har.  resp.  45.  Cacl.  60.  Dio  XXXVII  51,  2.  —  '')  Dio  XXXVIII  7,  1.  — 
«)  Cic.  ad  Att.  II  1,  5.  -  «)  Cael.  60.  -  *")  Quintil.  VIII  6,  53.  -  ")  Cic. 
Cael.  59;  vgl.  Sest.  130.  in  Vatin.  19.  ad  Att.  II  5,  2.  —  '-)  XXXVII  50,  4.  — 
'^)  Oben  S.  22,  5. 
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Augur ^),  als  Redner  nicht  ohne  Anlage  und  Bildung,  obgleich  er 
nicht  vor  Gericht  auftrat^),  und  als  Bürger  eifriger  Aristokrat, 
ohne  den  Scharfsinn  die  Pläne  der  Gegner  von  Anfang  zu  er- 
raten und  ohne  den  Mut  ihnen  bis  zum  äussersten  zu  wider- 
stehen. 

Seine  Gemahlin  war  Clodia,  die  Schwester  des  P.  Clodius, 
welcher  i.  J.  58  Volkstribun  war. 

17.    Q.  Caecilius  Q.  f.  Q.  n.  Metellus  Nepos. 

Jüngerer  Sohn  von  Nr.  14;  also  nicht  der  Enkel  ^),  sondern 
der  Urenkel  des  Macedonicus.  Nepos  Avurde  er  nicht  wegen  seiner 
Schwelgerei  genannt^). 

Im  Jahre  67  gehörte  er  zu  den  Legaten,  welche  Pompeius 
im  Kriege  mit  den  Seeräubern  unterstützten,  und  sollte  den  Teil 
des  Mittelmeeres  zwischen  Cyprus  und  Phönicien  bewachen'^). 
Unter  demselben  Oberbefehle  focht  er  dann  auch  gegen  Mithri- 
dates.  Er  besetzte  mit  Lolliiis  i.  J.  64  Damaskus''),  kehrte  aber 
im  folgenden  Jahre  nach  Rom  zurück,  um  Tribun  zu  werden  und 
als  solcher  Pompeius  bei  der  Ausführung  seiner  Pläne  förderlich 
zu  sein,  nach  der  Meinung  der  Optimaten,  um  ihm  die  Herrschaft 
zu  bereiten.  M.  Cato  wurde  sein  Kollege,  weil  er  dies  verhindern 
wollte").  Der  nächste  Angriff  erwartete  Cicero,  welcher  sich  für 
die  Hauptstütze  des  Bestehenden  erklärte,  aber  doch  durch  Clodia 
und  Mucia,  die  Gemahlinnen  des  Metellus  Celer  und  des  Pom- 
peius, sich  mit  Nepos  zu  einigen  suchte.  Ohne  darauf  zu  achten, 
eröffnete  dieser  dem  Volke,  als  er  am  10.  Dezember  63  das 
Tribunat  angetreten  hatte,  aufgereizt  von  den  Freunden  Catilinas 
und  von  den  Feinden  des  Senats,  insbesondere  von  Caesar:  wer 
Bürger  getötet  habe,  ohne  sie  zu  hören,  den  müsse  man  auch 
nicht  hören  ^).  Er  untersagte  Cicero  am  letzten  Tage  des  Jahres 
und  seines  Consulates,  als  er  seine  Verdienste  nochmals  ins  Licht 
stellen  wollte,  mehr  als  den  gewöhnlichen  Flid  zu  leisten,  worauf 
[30]  er  schwur,  dass  der  Staat  nur  durch  ihn  gerettet  sei,  und  das 
Volk  einstimmte^).  Aus  Furcht  unterdrückte  Cicero  seinen  Zorn 
und  trug  noch  an  demselben  Tage  durch  gemeinschaftliche  Freunde 
auf  einen  Vergleich  an,  erhielt  aber  vom  Gegner  die  Aiitwort:  er 
könne  nicht  mehr  zurück  ^^'). 


')  Cic.  ad  Att.  II  5,  2.  in  Vat.  19.  Dio  XXXVII  27,  3.  Der  ad  Att.  II 
5,  3  genannte  Curtius  ist  keineswegs,  wie  man  fälschlich  angenommen  hat, 
unser  Metellus  Celer,  sondern  M.  Curtius,  ein  Günstling  Caesars,  welcher 
unter  dessen  Herrschaft  Augur  zu  werden  hoffte  (ad  fam.  II  16,  7).  Cicero  er- 
wähnt ihn  immer  mit  Verachtung,  ad  Att.   IX  5,   1.   6,  2.    XII  49,  2.    XIV  9,  2. 

—  -)  Cic.  Brut.  247.  —  ^)  Cic.  pro  dom.  123.  ungenau;  vgl.  Ascon.  p.  56  ed. 
Kiessling  Schoell.   —   ••)  Val.  Max.  IX  14,  4.  —  ^)  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  10. 

—  ^)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  29.  bell.  Jud.  I  127.  —  ')  Plut.  Cat.  min.  20. 
Quintil.  IX  3,  43.  Cic.  Mar.  81.  —  «)  Cic.  ad  fam.  V  2,  6 f.  —  ^)  ad  fam.  V 
2,  7.  in  Pison.  7.    Plut.  Cic.  23.    Dio  XXXVII  38,  2.  —   '°)  Cic.  ad  fam.  V  2,  8. 


Q.  Metelhis  Nepos  cos.  57.  25 

Als  Volkstribun    und   in   seinen  Verhältnissen    zu  Cicero  war  e; 

Nepos  ein  willkommenes  Werkzeug  für  den  Praetor  Caesar,  die 
aristokratische  Faktion  und  Pompeius  noch  mehr  zu  trennen. 
Caesar  handelte  auch  jetzt  als  Klient  und  Geschäftsträger  des 
letzteren,  von  welchem  man  glaubte,  er  werde  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Asien  mit  Hilfe  des  Heeres  das  Ruder  ergreifen.  Dem 
nach  verlangte  er  am  1.  Januar,  dass  jener  den  Bau  des  Capitols 
vollenden  und  eine  Inschrift  am  Tempel  nicht  Q.  Catulus,  sondern 
ihn  als  den  Wiederhersteller  nennen  solle;  die  Optimaten  gerieten 
in  Aufruhr;  ihr  Sieg  war  eine  Beleidigung  für  Pompeius,  und  die 
Sache  ruhte  ^).  Die  Kluft  zwischen  den  natürlichen  Bundes- 
genossen zu  erweitern,  war  Nepos  geeignet.  Cicero  trat  sogleich 
am  1.  Januar  im  Senat  gegen  ihn  auf,  und  er  vergalt  ihm  am 
dritten  und  an  den  folgenden  Tagen  mit  gleicher  Bitterkeit;  er 
warf  ihm  seine  dunkle  Herkunft  vor,  sein  Sach Waltergeschäft, 
wodurch  er  mehr  Menschen  unglücklich  mache  als  rette,  vor 
allem  aber,  dass  er  sich  eine  tyrannische  Gewalt  angemasst  und 
Bürger  ohne  Urteil  und  Recht  gemordet  habe").  In  seinem 
Innersten  empört  verteidigte  sich  der  Consular,  ja  er  schrieb,  wie 
später  die  zweite  Philippika,  eine  Metellina,  um  seine  Gefühle 
auszuschütten^).  Für  Caesar,  welcher  am  besten  wusste,  wie  es 
um  die  Republik  stand,  war  dies  ein  ergötzliches  Zwischenspiel, 
denn  um  so  weniger  bedurfte  es  des  Sporns  bei  dem  Tribunen. 
Nur  um  einen  heftigen  Widerstand  zu  veranlassen,  Pompeius  der 
Aristokratie  zu  verfeinden  und  sich  zu  verpflichten  und  jene  von 
kräftigen  Massregeln  gegen  Meuterer  für  die  Zukunft  abzuschrecken, 
unterstützte  er  Nepos'  Antrag:  Pompeius  solle  mit  dem  Heere  zu- 
rückkommen, damit  er  Ordnung  und  Ruhe  herstelle  und  die 
Bürger  vor  Willkür  schütze.  Man  sollte  beschliessen,  was  man  IM 
nicht  ohne  Zittern  denken  konnte,  Cicero  und  sich  selbst  brand- 
marken. Die  Aufregung  glich  der  Verzweiflung;  M.  Cato  an  der 
Spitze  kämpfte  man  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte,  dort  mit 
Worten,  hier  mit  den  Waffen,  und  Nepos  entfloh.  Doch  rief  er 
das  Volk  noch  einmal  zusammen,  ihm  zu  verkündigen,  dass  er, 
der  Tribun,  der  Unverletzliche,  der  Gewalt  weiche,  worauf  er  zu 
Pompeius  ging*).  Ähnlich  gestalteten  sich  die  Dinge  im  Jahre  49; 
nur  wusste  Caesar,  dass  der  Überwinder  des  Mithridates  nicht 
wagen  werde  als  Beschützer  vertriebener  Trilunien  nach  dem 
Diadem  zu  greifen;  seine  Hand  ist  unverkennbar,  und  wiederum 
war  seine  Niederlage  ein  Sieg,  eine  dem  eitlen  Imperator  gebrachte 
Huldigung  eine  tödliche  Wunde.  Der  Senat  hatte  Trauer  an- 
gelegt, um  die  Gefahr  der  Republik  bemerklich  zu  machen,  und 
aus  gleichem  Grunde  den  Consuln  unbedingte  Vollmacht  gegeben; 


•)  III'  179.  —  -)  Cic.  ad  fam.  V  2,  8.    Plut.  Cic.  26.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  I 
13,  5.     Gell.  XVIII  7,  7.  —  '')  Plut.  Cat.  29.    Cic.  26.    Dio  XXXVII  43,  1—4. 
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auch  entsetzte  er  Nepos  seines  Amtes.  Eine  noch  grössere  Ge- 
nugthuung  erhielt  Caesar;  ein  Senatsbeschluss  nahm  ihm  die 
Praetur,  und  als  das  Volk  sich  für  ihn  erhob  und  er  es  beruhigte, 
gab  man  sie  ihm  in  der  Curie  unter  Dank-  und  Ehrenbezeugungen 
zurück^). 

Pompeius  landete  im  Spätjahre  62  in  Brundisium ;  er  entliess 
sein  Heer,  erschien  im  Januar  61  vor  Rom  und '  triumphierte 
dann  mit  grossem  Gepränge.  Durch  den  Einfluss  seiner  Günst- 
linge wollte  er  sich  auf  seiner  geträumten  Höhe  erhalten.  Des- 
halb war  M.  Piso  in  diesem  Jahre  Consul  und  Afranius  im 
nächsten;  auch  verwaltete  Nepos,  welcher  mit  ihm  zurückge- 
kommen war^),  i.  J.  60  die  Praetur.  Er  wurde  aber  Caesar  am 
nützlichsten,  denn  diesem  schrieb  man  bei  seiner  Verbindung  mit 
ihm  und  als  einem  anerkannten  Volksfreunde  das  Verdienst  zu, 
als  er  durch  ein  Gesetz  die  Abschaffung  der  Zölle  in  Italien  be- 
wirkte^), einer  Abgabe,  welche  vorzüglich  auf  den  Reichen  und 
Vornehmen  lastete,  auch  durch  die  Art  der  Erhebung  verletzte, 
deren  Beseitigung  in  Italien  daher  schon  früher  im  Senat  be- 
sprochen war*).  Auf  diesem  Wege  sollte  sie  indes  nicht  erfolgen 
und  nicht  zu  solchen  Zwecken.  Man  war  in  der  Curie  entrüstet 
und  verriet  eine  ohnmächtige  Rachgier  durch  die  Weigerung,  das 
Gesetz  das  Caecilische  zu  nennen^).  Seine  Nachteile  für  den 
Schatz  wurden  noch  fühlbarer,  als  im  folgenden  Jahre  das  Julische 
Ackergesetz  hinzukam*"). 

Denn  Caesar  erfüllte  i.  J.  59  als  Consul  die  Wünsche  des 
Pompeius,  welcher  für  seine  Truppen  Land  und  für  seine  Ver- 
fügungen in  Asien  die  Bestätigung  forderte;  Nepos,  dessen  Ver- 
wandten Mucia  er  schon  vor  der  Rückkehr  nach  Italien  den 
Scheidebrief  geschickt  hatte,  that  nichts  für  ihn.  Da  jetzt  Celer, 
sein  Bruder,  mit  Tode  abging,  so  hoff'te  Cicero  ihm  im  Augurat 
zu  folgen,  worin  er  sich  täuschte;  er  rechnete  darauf,  dass  Nepos 
als  Abwesender  nicht  Mitbewerber  sein  könne '^).  Dieser  ging 
aber  nicht  in  die  Provinz;  sie  wird  nie  genannt;  was  anderen 
Praetoriern ^)  und  was  Cicero  als  Consular  gestattet  wurde,  das 
musste  auch  für  ihn  erlaul:>t  sein,  vind  auf  den  Villen  hörte  man, 
er  sei  mit  Caesar  zerfallen^);  folglich  war  er  in  Rom.  Nicht  mit 
dem  Consul,  sondern  mit  Cicero  lebte  er  fortwährend  in  Feind- 
schaft, und  man  wollte  durch  jenes  Gerücht  den  Plan  verbergen, 
nach  welchem  Clodius,  der  nahe  Verwandte  des  Nepos,  Plebejer 
und  Volkstribun  wurde,  um  Cicero,  den  erbittertsten  Gegner  der 
Triumvirn,  zum  Schweigen  zu  bringen. 


')  Suet.  Caes.  16.  —  -)  Plut.  Cic.  26.  —  ^)  Dio  XXXVII  51,  3.  Cic.  ad 
Att.  II  16,  1.  —  ")  Cic.  ad  Qu.  fr.  I  1,  33.  —  ^)  Dio  XXXVII  51,  3.  —  ^)  ad 
Att.  II  16,  2.  —  ')  ad  Att.  II  5,  2.  —  »)  ad  fam.  VIII  8,  8.  —  ^)  ad  Att.  II 
12,  2. 


Q.  Mete] Ins  Nepos  cos.  57.  27 

Ohne  Zweifel  nahm  er  an  den  Sieges-  und  Freudenfesten 
teil,  als  jener  i.  J.  58  ins  Exil  ging^).  Aber  Clodius,  gewohnt  58. 
anderen  nur  zu  dienen,  solange  es  ihm  selbst  frommte,  griff'  nun 
auch  Pompeius  an,  welcher  im  Senat  und  in  dessen  Wortführer 
eine  Stütze  suchte;  er  schonte  zuletzt  selbst  Caesar  nicht.  Dem- 
nach wurde  über  die  Herstellung  des  Verbannten  verhandelt,  und 
als  tribunicischer  Einspruch  erfolgte,  beruhigte  Atticus  seinen 
Freund  durch  die  Versicherung,  dass  die  erwählten  Consnhi 
P.  Lentulus  Spinther  und  Nepos  für  ihn  seien  ^).  Von  dem  letz-  |8t?] 
teren  erwartete  Cicero  nur  Widerstand^),  und  es  war  ihm  sehr 
missfällig,  dass  der  Senat  im  unbesonnenen  Eifer  jetzt  schon  ihn 
und  Lentulus  für  ihre  Provinzen  ausgestattet,  sie  dadurch  vor  der 
Entscheidung  seiner  Angelegenheiten  unabhängig  gemacht  und  die 
Tribunen  des  nächsten  Jahres  beleidigt  habe,  welche  nun  in  be- 
treff* der  Provinzen  nicht  mehr  mitwirken  und  ihren  Einfluss  für 
ihn  geltend  machen  könnten^). 

Er  befand  sich  bereits  in  Dyrrachium ,  als  das  Consulat  auf  57. 
P.  Lentulus  und  Nepos  überging-'').  Jener  war  Clodius'  persön- 
licher Feind ,  und  dieser  unterdrückte  seinen  Hass  gegen  Cicero 
aus  Rücksicht  auf  die  Triumvirn  und  erklärte  am  1.  Januar,  dass 
er  ihm  nicht  entgegen  sein  werde ^).  Daher  rühmt  Cicero  stets 
den  grossen  Eifer  des  einen  und  die  Mässigung  und  Versöhnlich- 
keit des  andern^),  welchem  er  ein  Danksagungsschreiben  schickte'^). 
Indes  entschieden  die  Banden  der  Tribunen  P.  Sestius  und  T.  Milo. 
Im  eigenen  Interesse  kämpften  diese  gegen  Clodius,  und  Sestius 
schonte  auch  Nepos  nicht,  sondern  unterbrach  ihn  unter  einem 
religiösen  Vorwande  bei  einem  Geschäfte  im  Tempel  des  Castor^). 
Als  endlich  Pompeius  darauf  angetragen  hatte  jeden  für  einen 
Reichsfeind  zu  erklären,  welcher  Ciceros  Rückkehr  verhindern 
werde,  und  P.  Servilius  insbesondere  Nepos  aufforderte  allen  Groll 
schwinden  zu  lassen^*'),  wurde  jenes  beschlossen,  das  Volk  befragt, 
und  am  4.  September  war  Cicero  wieder  in  Rom.  Aber  Clodius 
ruhte  nicht;  er  vertrieb  im  November  die  Arbeiter,  welche  sein 
Haus  wieder  aufbauen  sollten,  und  sein  Bruder  Quintus  und  Milo 
sahen  die  ihrigen  angegriffen.  Statt  des  verheissenen  Segens 
brachte  die  Gegenwart  des  Redners  nur  neues  Unheil  und  nicht 
ohne  seine  Schuld.  Daher  war  auch  nicht  jeder  der  Meinung, 
dass  der  Senat  unbedingt  für  ihn  Partei  nehmen  müsse,  und 
Nepos  und  der  Praetor  Appius  Claudius,  der  Bruder  des  Clodius, 


•)  Cic.  pro  Sest.  54.  in  Pis.  22.  —  -)  ad  Att.  III  23,  1.  —  ^  ad  iam.  V 
4,  2.  ad  Att.  III  12,  1.  —  '')  ad  Att.  III  24,  2.  —  *)  ad  Att.  III  23,  2.  p.  red. 
in  sen.  9.  pro  Sest.  87.  de  prov.  cons.  22.  in  Pis.  34  Ascon.  Milon.  p.  43.  ed. 
Kiessling-Schoell.  Dio  XXXIX  1,  1.  u.  ind.  Plin.  VII  54.  Val.  Max.  IX  14,  4.  — 
^)  Cic.  Sest.  72.  in  Pis.  35.  —  ')  pro  dorn.  87.  Sest.  72.  87.  in  Pis.  35.  de  prov. 
cons.  22.  ad  Att.  III  24,  2.  —  *)  ad  fam.  V  4.  —  ')  pro  Sest.  79.  85.  —  '")  p. 
red.  in  sen.  25.     Sest.   130.  de  prov.  cons.  22.     Dio  XXXIX  8,  2. 
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[34]  begünstigten  dessen  Absicht,  Aedil  zu  werden  und  dadurch  einer 
Anklage  zu  entgehen.  Andere,  und  an  ihrer  Spitze  der  erwählte 
Consul  I>entulus  Marcellinus,  verlangten  eine  Untersuchung  vor 
den  Wahlen,  jene  widersprachen,  und  Milo  verhinderte  die  Comitien 
durch  Einspruch  und  Banden,  so  oft  Nepos  das  Volk  berieft). 
Erst  im  Anfange  des  folgenden  Jahres  wurde  Clodius  Aedil,  nach- 
dem jener  schon  am  Ende  des  jetzigen  in  seine  Provinz  ab- 
gegangen war  und  deshalb  im  Dezember  der  Senatssitzung  nicht 
mehr  beiwohnte,  deren  Cicero  gegen  seinen  Bruder  gedenkt^). 
5ß.  Er  verwaltete   als   Proconsul   das   diesseitige   Spanien  ■''),    trug 

aber  dennoch  durch  seinen  Einfluss  zur  Wahl  des  Clodius  bei, 
wie  er  selbst  in  einem  Briefe  an  Cicero  zu  erkennen  giebt*)  und 
es  zu  erwarten  war.  Voll  Furcht  vor  einem  zweiten  Exil,  welche 
durch  die  gegen  Milo  gerichtete  Anklage  vermehrt  wurde,  bewarli 
sich  Cicero  wieder  um  seine  Freundschaft  und  fand  Gehör,  weil 
Clodius  den  Triumvir  Pompeius  auf  das  empfindlichste  beleidigte. 
Dies  Verhältnis  war  keineswegs  ein  inniges,  aber  der  geängstigte 
Redner  machte  es  geltend,  und  nun  schonte  Clodius  auch  seinen 
Verwandten  nicht ^).  Pompeius  suchte  im  April  in  den  Winter- 
(juartieren  zu  Luca  bei  Caesar  Hilfe,  und  ausser  vielen  anderen 
Optimaten,  welche  hier  sich  Ehrenstellen,  Provinzen  oder  Geld  zu 
verschaffen  hofften,  fand  sich  auch  Xepos  ein^).  Ohne  Zweifel 
wurde  ihm  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  zugesichert. 
Des  Triumphes  und  der  Beute  wegen  überfiel  und  schlug  er  die 
Vaccäer  und  ihre  Nachbarn;  er  beschuldigte  sie  der  Meuterei"). 
Aus  gleichen  Gründen  und  unter  einem  ähnlichen  Vor  wände  hatte 
der  Consul  T..  TaicuHus  sie  i.  J.  151  unterjocht^).  Sie  rüsteten, 
nahmen  i.  J.  o5  Clunia  und  entwickelten  eine  so  bedeutende 
Macht,  dass  der  Proconsul  sich  Glück  wünschte,  wenn  sie  ihn 
nicht  angriffen  ^),  und  Trebonius  nun  mit  um  so  besserem  Scheine 
Spanien  für  Pompeius  forderte. 

[35]  Wenn  er  in  der  Provinz  gestorben  wäre,  so  würde  wenigstens 

Dio  es  berichtet  haben;  er  starb  aber  bald  nach  seiner  Rückkehr, 
denn  nach  dem  Jahre  54,  in  welchem  er  seinen  Verwandten 
M.  Scaurus  vor  Gericht  lobte ^),  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht. 
Zum  Erben  setzte  er  Carrinas  ein,  vielleicht  den  Consul  v.  J.  43, 
keinen  seines  Geschlechts  oder  der  ihm  nahe  verwandten  ('laudier ^°). 
Sein  Bruder  Celer  liebte  ihn  zu  sehr,  als  dass  man  die  Nachricht 


')  ad  Att.  IV  3,  3f.  —  -;  ad  Qu.  fr.  II  1|  1.  {Münzer  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  III  1218.  hält  diesen  Schluss  für  unberechtigt,  die  Anwesenheit 
bei  der  Zusammenkunft  der  Triumvirn  in  Luca  Apr.  56  spreche  für  einen  späteren 
Termin).  —  ^)  Flut.  Caes.  21.  Dio  XXXIX  54,  1.  Cic.  ad  fam.  V  3,  2.  de 
prov  cons.  22.  —  ^)  ad  fam.  V  3,  1.  —  ^)  Plut.  Caes.  21.  —  **)  Dio  XXXIX 
54,  1.  33,  2.  Cic.  de  prov.  cons.  22.  —  ',)  Liv  per.  48.  App.  Iber  51.  — 
*)  Dio  XXXIX  54,  2.  —  ^)  Ascon.  p.  24  ed.  Kiessling-Schoell  und  dazu  Wils- 
dorf  fast.  Hisp.  prov.,  Lpz.  Stud.  I   126.  —  '")  Val.  Max.  VII  8,  3. 
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auf  ihn  beziehen  könnte.  In  seinem  öffentlichen  Leben  begünstigte 
er  zuerst  Pompeiiis,  in  welchem  er,  anfangs  sich  unbewusst,  Caesar 
diente.  Um  den  Triumvirn  nicht  zu  missfallen,  versöhnte  er  sich 
zum  Schein  mit  Cicero,  und  dieselbe  Rücksicht  machte  ihn  zum 
Feinde  des  Clodius.  Er  war  nicht  selbständig  wie  dieser,  nicht 
einmal  entschieden  Demokrat  wie  sein  Bruder  Aristokrat,  sondern 
Klient  der  Machthaber.  Tm  Äusseren  glich  er  dem  Schauspieler 
Painphilus,  wie  Lentulus,  sein  Kollege  im  Consulat,  einem  andern, 
Spinther^).  Stellung  und  Wirken  beurkunden  nur  mittelmässige 
Fähigkeiten.  Seine  Reden  genügten  dem  Volke,  ohne  höhere 
Forderungen  zu  befriedigen.  Sachwalter  war  er  nicht^).  Auf 
Übertreibung  und  Schwulst  deutet  Ciceros  Spott  über  das  Denkmal 
mit  dem  Bilde  eines  Raben,  welches  er  Philagrus,  seinem  Lehrer 
in  der  Beredsamkeit,  errichten  liess^).  Den  Gegnern  wurde  er 
mehr  durch  Hartnäckigkeit  und  Verwegenheit  gefährlich,  jedoch 
auch  nur,  wenn  er  einen  Rückhalt  hatte^).  Ciceros  Metellina 
wurde  in  einer  gereizten  Stimmung  geschrieben;  dennoch  fehlt 
uns  in  ihr  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Mannes. 
Seine  ausschweifende  Mutter  hatte  ihm  kein  gutes  Beispiel  ge- 
geben-*),  man  findet  aber  keine  Beweise  dafiü-,  dass  er  ihr  nach- 
artete, und  nur  wegen  seines  falsch  verstandenen  Beinamens  ist 
er  als  Schwelger  verschrieen'');   sein  Erbe  wurde  beneidet. 

18.  Q.  Caecilius  Metellus  Celer. 

Volkstribun  90  v.  Chr.,  Adoptivvater  von  Nr.  16.  Man 
nannte  ihn  Celer  wegen  der  Eile,  mit  welcher  er  zu  Ehren  seines 
Vaters  wenige  Tage  nach  dessen  Tode  Fechterspiele  gab').  Er 
war  kein  Redner,  wusste  aber  doch  zu  sprechen*^). 

19.  L.  Caecilius  Q.  f.  L.  n.  Metellus  Calvus.  36] 

Sohn  von  Nr.  4  und  folghch  Bruder  des  Macedonicus*').  Der 
Beiname  Calvus  findet  sich  sehr  früh;  so  hiess  i.  J.  400  v.  Chr. 
ein  Consulartribun  Licinius  **'),  und  einer  Venus  Calva  erbaute 
man  nach  der  Besetzung  Roms  durch  die  Gallier  einen  Tempel,  weil 
die  Frauen  ihre  Haare  zu  den  Sehnen  der  Wurfgeschosse  gaben  ^^). 


')  Val.  Max.  IX  14,  4.  Plin.  VII  54.  —  ')  Cic.  Brut.  247.  —  ^)  Plut. 
Cic.  26.  —  ^)  Plut.  Cat.  min.  20.  27.  29.  --  ^j  Plut.  Cic.  26.  —  *;  Val.  Max. 
IX  14,  4.  —  ')  Plut.  Coriol.  11.  —  *)  Cic.  Brut  305.  Lange  RA  II'  585. 
»)  Val.  Max.  VIII  5,  1.  —  '")  Liv.  V  12,  9.  —  ")  Lact.  inst.  I  20,  27.  (Hist. 
Aug.  XIX  33,  2.  Serv.  Verg.  Aen.  I  720.  Doch  liegt  der  ganzen  Erzählung 
vermutlich  weiter  nichts  zu  Grunde  als  die  Existenz  einer  wirklich  oder  vermeint- 
lich kahlköpfigen  Frauenstatue,  die  man  für  die  der  v'enus  hielt.  Von  einem 
Kulte  der  Venus  Calva  weiss  die  ursprüngliche  Überlieferung  nichts.  Pauly- 
Wissowa  RE  III   1408  . 
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Cos.  142^).  Censor  um  126").  Er  zeugte  mit  seinem  Bruder 
gegen  Q.  Pompeius  cos.  141,  welcher  wegen  Erpressungen  ange- 
klagt und  freigesprochen  wurde ^). 

20.  L.  Caecilius  L.  f.  Q.  n.  Metellus  Delmaticus. 

Sohn  des  vorigen  und  oft  mit  seinem  Vetter  Diadematus  ver- 
wechselt; Bruder  des  Numidicus.  Cos.  119  mit  Aurelius  Cotta^). 
Er  erhielt  Illyrien  zur  Provinz  und  bekriegte  des  Triumphes  wegen 
die  Dalmatier,  welche  ihn  nicht  gereizt  hatten^).  Den  Winter 
verlebte  er  in  ihrer  Stadt  Salonae,  und  im  Jahre  (117)  wurde 
ihm  die  unverdiente  Ehre  des  Triumphes  *").  Ausserdem  belohnte 
ihn  der  Beiname  Delmaticus'')  oder  Dalmaticus^).  Von  der 
beträchtlichen  Beute  errichtete  er  einen  Tempel  des  Castor^). 
Auch  stellte  er  den  Tempel  des  Castor  und  Pollux  am  Markte 
wieder  her,  welchen  der  Diktator  Postumius  in  der  Schlacht  am 
See  Regillus  gelobt  hatte  ^^).  Censor  115  mit  Domitius  Aheno- 
barbus^^).  (Pontifex  Maximus  wurde  er  in  der  Zeit  von  123 
bis  11412)). 

21.  Caecilia  Metella. 

[37]  Der  Vater  der  Caecilia  hiess   Lucius  i^),   er   war   der   Bruder 

des  Numidicus  ^'^),  der  Wiederhersteller  des  Tempels  der  Dioskuren^^), 
folglich  Delmaticus.  Caecilia  vermählte  sich  mit  M.  Scaurus 
COS.  115,  welcher  mehrere  Kinder  mit  ihr  zeugte,  unter  anderen 
M.  Scaurus,  für  welchen  Cicero  als  Verteidiger  auftrat i^);  und 
später  mit  Sulla '^).  Auch  dieser  erhielt  Nachkommen  von  ihr. 
Im  Jahre  87  ^^)  entfloh  sie  aus  Furcht  vor  Cinna  und  Carbo  in 
das  Lager  ihres  Gemahls  vor  Athen,  von  dessen  Einwohnern  sie 
wegen   ihrer  Ausschweifungen   verhöhnt    wurde  ^^).      Es    erbitterte 


')  CIL  I-  p.  148.  Cic.  ad  Att.  XII  5,  3.  Oros.  V  4,  8.  Obseq.  22. 
Consalar:  Val.  Max.  VIII  5,  1.  (Als  Proconsul  scheint  er  die  Provinz  Gallien 
verwaltet  zu  haben:  CIL  V  2491  f.  Nicht  lange  nach  seinem  Consulat  machte 
er  mit  Scipio  und  Mummius  eine  Gesandtschaftsreise  an  die  Königshöfe  des  Ostens. 
Justin  XXXVIII  8,  8.  Dittenberger  Syll.  I"  313\  —  -)  Val.  Max.  VIII 
5, 1.  —  ^)  Val.  Max.  VIII  5,  1.  Cic.  pro  Font.  23.  —  *)  CIL  P  p.  150.  Obseq.  34.  — 
^)  App.  Illyr.  11.  Liv.  per.  62.  —  *;  CIL  I^  p.  177.  Eutrop.  IV  23,  2.  dachte 
offenbar  an  Diadematus.  —  ')  Die  ältere  Form,  welche  sich  besonders  auf  In- 
schriften findet.  CIL  I'-  p.  49  z.  J.  637.  —  *)  Ps.-Ascon.  Cic.  Verr.  II  1,  154. 
—  *)  Ebd.  u.  Plut.  Pomp.  2.  —  '")  Liv.  II  20,  12.  Cic.  pro  Scaur.  46.  Ascon. 
ed.  Kiessling-Schoell  p.  24.  —  ")  CIL  I  200  v.  28.  86.  88.  Cic.  Verr.  II  1, 
143.  pro  Cluent.  119.  Liv.  per.  62.  Val.  Max.  II  9,  9.  VIII  5,  1.  —  '")  Bardt 
PriesterkoU.  7.  Lange  RA  IIP  54.  —  '^)  Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  24. 
'^)  Sest.  101.  —  '^)  Cic.  pro  Scaur.  46.  Ascon.  a.  a.  0.  —  ")  Cic.  Scaur.  46.  Sest.  101. 
Plut.  Süll.  33.  Pomp.  9.  Plin.  XXXVI  113.  —  ";  Ascon.  p.  16,  8.  25,*3. 
Plut,  Süll.  6.  33.  Pomp.  9.  Plin.  XXXVI  113.  116.  XXXVII  11.  Zon.  X  1.  — 
'^)  (Nach  Münzer  bei  Pauly- Wissowa  RE  III  1235  erst  86).  —  *^;  Plut. 
SuU.  6.  13.  22.  App.  b.  c.  I  73.  77.  (Um  diese  Zeit  besuchten  sie  wohl^zu- 
sammen  das  Amphiaraosheiligtum  in  Oropus.  IGS  I  372.  Ephem.  arch.  1891, 
137). 


')  Pfut.  Süll  6  a.  E.  —  ■•'.  Plin.  XXXVI  116.  —  =*)  Fiat.  Süll.  35.  —  ")  Cic.  pro 
Balb.  11.  de  or.  III  68.  ad  fam.  I  9,  16.  —  *)  pro  Sest.  101.  —*  in  Verr.  III  209.  — 
')  Cic.  Balb.  11.  ad  Att.  I  16,  4.  Val.  Max.  II  10,  1.  —  *)  CIL  I"  p.  152.  Cic.  Brut. 
135.  Liv.  per.  65.  Sali.  Jug.  43,  1.  49.  58.  Vell.  II  11.  Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell 
p.  60.  üio  fr.  89.  Flor.  1  36,  10.  Eutrop.  I\'  27,  1.  Oros.  V  I.t,  7.  (Nach 
Mommsen  RG  II'  146  Anm.  fällt  die  Schlacht  am  Muthul  und  die  Belagerung 
von  Zama  in  d.  J.  108,  der  zweite  Feldxug  des  Metellus  in  d.  J.  107).  —  ^)  Sali. 
Jug.  G3.  73.  82.  84,  Vell  II  11,  1.  JPlut.  Mar.  9  f.  Dio  fr.  89.  —  "*)  Sali. 
Jug.  88,  1.  —  '':  Ebd.  55,  2.  —  '-)  Vell.  II  11,  2.  15,  4.  [Aur.  Vict  J  de  vir. 
ill.  62,  1.  Gell.  XII  9,  4.  CIL  V  p.  177  —  ")  Cic.  Verr.  IV  147.  pro 
Arch.  6.  Brut.  135.  Vell.  II  11,  2.  15,  4.  u.  o.  —  '^)  Cic  pro  dorn.  87.  Vell.  II 
8,  2.  Gell.  I  6,  1  f.  —  '^)  Cic.  pro  Sest.  101.  App.  I  28.  —  '*)  So  Val.  Max. 
III  2,  18.  8,  6.  IX  7,  1.  Bei  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ili.  62,  1.  (vgl.  73,  3)  Quintius. 
Cic.  pro  Sest.  101.  pro  Rab.  p.  r.  20.  App.  I  32.  Flor.  II  4.  CIL  P  p.  196.  XIX. 
Namerius  Quintius  bei  Cic.  pro  Sest.  82.  ist  ein  anderer  aus  späterer  Zeit. 


Q.  Metellus  Numidicus  cos.  109.  '61 

Sulla,  welcher  ihr  auch  nachher  viel  Achtung  bewies,  wohl  um 
sich  selbst  zu  schonen ;  daher  nahm  man  ihre  Fürsprache  in  An- 
spruch, wenn  man  ihn  besänftigen  wollte^).  Sie  bereicherte  sich 
bei  den  Proskriptionen").  Als  sie  aber  erkrankte,  entfernte  Sulla 
sie  aus  Aberglauben  aus  seiner  Wohnung  und  schickte  ihr  den 
Scheidebrief,  doch  besorgte  er  ein  prachtvolles  Leichenbegängnis^). 

22.    Q.   Caecilius  L.  f.^)  Q.  n.  Metellus  Numidicus. 

Sohn  von  Nr.  19,  jüngerer  Bruder  des  Delmaticus^).  Das 
•Jahr  seines  Consulats  macht  es  wahrscheinlich,  dass  er  112  Praetor 
war.  Als  Propraetor  verwaltete  er  eine  Provinz,  aus  welcher  Rom 
Getreide  bezog,  also  vielleicht  Sicilien^).  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  wegen  Erpressung  belangt,  aber  die  Richter  untersuchten 
voll  Vertrauen  zu  ihm  nicht  einmal  seine  Rechnungen^).  Con- 
sul  109.  Ihm  fiel  Numidien  zu,  dessen  König  Jugurtha  in  diesem 
.Jahre  zweimal  von  ihm  geschlagen  wurde  ^).  108  blieb  er  in  der 
Provinz;  da  er  sich  aber  darauf  beschränkte  sie  zu  verwüsten  und 
ihre  Städte  zu  belagern,  so  klagte  sein  Legat  C.  Marius  bei  dem 
Heere  und  in  Rom,  dass  er  aus  Ehrgeiz  den  Krieg  in  die  Länge 
ziehe,  und  erhielt  107  das  Consulat  und  den  Oberbefehl^).  Gegen 
sein  Erwarten  fand  Metellus  in  Rom  einen  freundlichen  Empfang, 
weil  man  schon  grösstenteils  die  Grundlosigkeit  der  gegen  ihn 
gerichteten  Beschwerden  einsah^");  ein  Dankfest  war  bereits  früher 
beschlossen^^),  und  (106)  folgte  sein  Triumph^-);  der  Beiname 
Numidicus  verewigte  das  Andenken  an  seine  Thaten^'^). 

Censor  102  mit  Metellus  Caprarius ^'^).  Sein  Versuch,  über 
L.  Appuleius  Saturninus  tr.  pl.  102  und  über  dessen  Freund 
Servilius  Glaucia  tr.  pl.  104  die  censorische  Rüge  zu  verhängen, 
Avurde  von  seinem  Kollegen  vereitelt^'').  Er  hasste  sie  als  An- 
hänger und  Werkzeuge  des  Marius  und  als  Feinde  der  Optimaten, 
und  auf  der  andern  Seite  verfolgten  sie  auch  ihn  aus  Rachgier 
und  weil  er  für  die  Hauptstütze  des  Senats  galt,  welcher  seine 
Rechte  verlieren  sollte.  Bald  schloss  sich  ein  vierter  an  sie  an, 
ein    Freigelassener    Equitius^''),     welcher    sich    der    gracchischen        39 
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Familie  als  Sohn  des  Tiberius  aufdringen  und  als  solcher  in  das 
Verzeichnis  der  Bürger  aufgenommen  sein  wollte,  aber  von  Nu- 
midicus  zurückgewiesen  wurde. 

Saturninus  tötete  seinen  Mitbewerber  A.  Nonius  und  wurde 
an  dessen  Stelle  für  d.  J.  100  wieder  Tribun,  als  Marius  Consul  VI. 
und  Glaucia  Praetor  war.  Sein  Ackergesetz  hatte  den  Zweck, 
Metellus  und  den  Senat  zu  erniedrigen  und  sich  und  Marius  in 
der  Gunst  des  Volkes  zu  befestigen.  Demnach  bedrohte  eine 
Klausel  den  Senator,  welcher  es  nicht  innerhalb  fünf  Tagen  nach 
der  Bestätigung  durch  das  Volk  beschwören  werde,  mit  der  Aus- 
stossung  und  einer  Geldbusse.  Um  seinen  Feind  sicher  zu 
machen,  erklärte  der  Consul,  er  werde  sich  nicht  fügen,  dann 
aber  schwur  er  zuerst,  und  nur  Metellus  beharrte  unter  den 
Senatoren  bei  seiner  Weigerung.  Der  Tribun  riss  ihn  aus  der 
Curie  und  verbannte  ihn  durch  einen  Volksbeschluss,  welchen 
Marius  durch  öffentlichen  Anschlag  bekannt  machte,  als  er  bereits 
Rom  verlassen  hatte,  um  grösseres  Unheil  abzuwenden^).  Er 
lebte  in  Asia^)  und  ertrug  sein  Schicksal  mit  vieler  Ruhe,  ohne 
sich  um  seine  Herstellung  zu  bemühen^). 

Indes  Hess  Saturninus  sich  zum  dritten  Male  mit  jenem 
falschen  Gracchus  zum  Tribunen  wählen,  und  C.  Memraius,  Glau- 
cias  Mitbewerber,  in  welchem  er  einen  entschlossenen  Gegner 
fürchtete,  als  Kandidaten  des  Consulats  töten,  so  dass  Marius  als 
Consul  es  nicht  mehr  vermeiden  konnte,  gegen  seine  Faktion  zu 
rüsten,  deren  Häupter  erschlagen  wurden'*). 

Die  Aristokratie  suchte  nun  die  Rückkehr  des  Verbannten 
zu  bewirken;  sein  zahlreiches  Geschlecht  wandte  sich  mit  Bitten 
an  das  Volk,  insbesondere  sein  Sohn,  welcher  deshalb  den  Bei- 
[40]  namen  Pius  erhielt,  und  ein  vom  Tribunen  Q.  Calidius  bean- 
tragtes CTCsetz  beendigte  i.  J.  99  sein  ExiP).  Es  war  dies  nur 
ein  vorübergehender  Sieg  seiner  an  inneren  Gebrechen  unheilbar 
krankenden  Partei;  da  aber  Marius  sich  nach  Asien  begab,  so 
sieht  man  nicht,  wie  es  ihm  jetzt  an  Mut  und  Entschlossenheit 
fehlen  konnte'');    Cicero  fühlte,   dass  er,   bei  welchem  man  unter 


*)  App.  I  29  —  31.  Plut.  Mar.  29.  Cato  min.  32.  Cicero,  welcher  sich 
pro  Sest.  37.  edlere  Beweggründe  bei  seinem  Exil  zuschreibt,  ebd.  101.  130.  p. 
red.  in  sen.  25.  pro  Cluent.  95.  pro  dom.  82.  pro  Plane.  89.  Liv.  per.  69.  Vell. 
II  15,  4.  Val.  Max.  III  8,  4.  Flor.  II  4,  2.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  62,  2. 
73,  8.  Oros.  V  17,  4.  —  ")  In  Rhodus:  Liv.  per.  69.  Plut.  Mar.  29;  in 
Tralles:  Val.  Max.  IV  1,  13;  in  Smyrna:  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  62,  2;  also 
an  verschiedenen  Orten.  Unter  Asia  begreifen  die  Alten  oft  auch  die  anliegenden 
Inseln.  —  ^)  Cic.  ad  fam.  19,  16.  Senec.  ep.  24,  4.  —  *)  App.  I  32.  Plut. 
Mar.  30.  Cic.  pro  Rab.  p.  r.  20.  in  Catil.  IV  4.  Brut.  224.  Liv.  per.  69.  Flor. 
[Aur.  Vict.]  Oros.  a.  a.  0.  —  ^)  App  I  33.  Plut.  Mar.  31.  Dio  fr.  95.  Cic.  p, 
red.  in  sen.  37.  ad  Qu.  6.  Plane.  69.  ad  fam.  I  9,  16.  Liv.  per.  69.  Vell.  II 
15,  4.  Val.  Max.  IV  1,  13.  V  2,  7.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  62,  3.  —  ')  Cic. 
ad  fam.  I  9,   16. 
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ähnlichen  Umständen  diese  Eigenschaften  vermisste,  ])ei  einer 
Vergleichung  mit  ihm  nur  verheren  konnte,  und  dies  machte  ihn 
ungerecht.  Einen  MeteUus,  welcher  nicht  näher  bezeichnet  wird, 
vergiftete  Q.  Varius^),  aus  Sucro  in  Spanien  gebürtig  und  von 
zweifelhaftem  Bürgerrechte,  aber  i.  J.  91  Volkstribun;  er  feindete 
die  Optimaten  an.  unter  welchen  Numidicus  wegen  seines  An- 
sehns  und  wegen  seiner  Grundsätze  am  meisten  7A\  fürchten  war; 
die  Erwähnung  eines  Metellus  in  dieser  Verbindung  und  ohne 
Zusatz  beweist,  dass  Cicero  an  den  unsrigen  dachte;  aber  das 
Verbrechen  kann  vom  Parteihasse  erdichtet  sein. 

Jener  verteidigte  stolz  und  unbeugsam  die  angemassten  Rechte 
der  Nobilität^),  er  wollte  aber  auch,  dass  sie  sich  ihrer  Vorzüge 
würdig  zeigte,  und  wurde  ihr  Vorbild,  ein  echter  Metellus^).  Da- 
her forderte  er  nicht  bloss  von  anderen  eine  genaue  Beobachtung 
der  Gesetze^)  und  vom  Heere,  ohne  es  mit  Härte  zu  behandeln, 
eine  strenge  Kriegszucht ^),  sondern  er  erhielt  sich  auch  selbst 
von  den  Lastern  rein,  welche  in  seinem  Stande  herrschten,  von 
Raubsucht  und  Schwelgerei''),  obgleich  Glaucia  ihm  den  Besitz 
einer  Villa  bei  Tihur  und  eines  Hofes  auf  dem  Palatin  zum  Vor- 
wurfe machte'').  Seine  innere  und  äussere  Haltung  verriet  Würde 
und  Festigkeit,  auch  im  Unglück  und  im  Streite^).  Doch  lag 
auch  etwas  Gesuchtes  darin,  vmd  es  gab  Zeiten,  wo  er  dennoch  [41] 
das  Gleichgewicht  verlor^).  Wenn  der  Staat  ihn  nicht  in  An- 
spruch nahm,  beschäftigte  er  sich  mit  den  Künsten  und  Wissen- 
schaften. Er  hörte  in  seiner  Jugend  Karneades  in  Rom  ^"),  war 
ein  Gönner  des  Archias,  von  welchem  Cicero  glaubte,  er  werde 
seine  Thaten  Ijesingen  wie  die  Thaten  des  Lucullus  im  Mithri- 
datischen  Kriege  ^^),  liess  sich  von  dem  Rhetor  L.  Aelius  Prae- 
coninus  oder  Stilo  ins  Exil  begleiten^-)  und  füllte  dann  seine 
Müsse  mit  Lesen  oder  in  den  Hörsälen  der  Philosophen  aus^^). 
Nach  Cicero  besass  er  so  viel  Beredsamkeit,  als  nur  eben  einem 
Staatsmanne  unentbehrhch  war;  andere  urteilen  günstiger ^'^). 

23.    Q.  Caecilius   Q.  f.  L.  n.  Metellus  Pius. 
Sohn    des    vorigen ,     dessen    Herstellung    aus    dem  *Exil    er 
i.  J.  99  durch    seine   Fürbitte    bei    dem   Volke    beförderte,    daher 


')  Cic.  de  nat.  deor.  III  81.  —  -)  Sali.  Jng.  43,  1.  64,  1.  Vell.  II  11,  2.  — 
')  Cic.  Verr.  IV  147.  —  *)  Ebd.  u.  [Aar.  Vict.]  de  vir.  ill.  62,  4.  —  ^)  Sali.  Jag. 
44,  3.  45,  2  Eutrop.  IV  27,  2.  Frontin.  strat.  IV  1,  2.  Val.  Ma.K.  II  7,  2.  — 
')  Cic.  ad  fam.  I  9,  16.  pro  Cluent.  95.  pro  dorn.  87.  Balb.  11.  Sali.  Jag. 
43,  1.  46,  1.  Val.  Max.  II  10,  1.  Gell.  I  6,  5  —  ')  Cic.  de  or.  11  263.  — 
*}  Senec.  ep.  24,  4.  Val.  Max.  IV  1,  13.  [Aur.  Vict.j  de  vir.  ill.  62,  3.  Gell. 
VII  11.  XII  9,  4.  —  «)  Sali.  Jag.  82,  2.  —  '")  Cic.  de  or.  III  68.  --  ")  Cic. 
Arch.  6.  21.  ad  AU.  I  16,  15.  —  '")  Suet  de  gramm.  3.  ~  '•*)  Liv.  per.  69.  — 
'^)  Cic.  Brut.  135.  de  or.  I  215.  Vell.  II  9,  1.  Gell.  I  6.  Durch  den  letzteren 
sind  Bruchatücke  aus  mehreren  seiner  Reden  erhalten.  Vgl.  Pauly-Wissowa 
RE  m  1221. 

Drumaan,  Oesoblobte  Borns.    1.  AaO.     II.  Bd.  3 
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Pius^).  109  V.  Chr.  begleitete  er  seinen  Vater  in  einem  Alter  von 
etwa  zwanzig  Jahren  nach  Numidien  ^).  Seine  Verwendung  für 
diesen  machte  ihn  so  beliebt,  dass  er  bei  seiner  Bewerbung  um  die 
Praetur  und  um  das  Pontificat  den  Angesehensten  vorgezogen 
wurde  •^).  Praetor  i.  J.  89"^).  Er  befehligte  gegen  die  Bundes- 
genossen, welche  das  Bürgerrecht  forderten,  und  Q.  'Pompaedius, 
der  Marser,  verlor  i.  J.  88  gegen  ihn  Schlacht  und  Leben'').  Noch 
stand  er  gegen  die  Samniten  im  Felde,  als  Marius  i.  J.  87  nach 
Italien  zurückkam,  sich  mit  Cinna  vereinigte  und  die  Samniten 
gewann.  Der  Consul  Octavius  rief  Metellus  nach  Rom,  und  die 
Krieger,  welchen  jener  durch  seine  Schlaffheit  verächtlich  wurde, 
forderten  ihn  auf,  während  sie  am  Albanischen  Berge  lagerten, 
sie  anzufahren.  Er  lehnte  es  ab,  und  da  nun  viele  übergingen 
und  der  Senat  mit  Cinna  unterhandelte,  so  begab  er  sich  nach 
Afrika'').  Hier  sammelte  er  eine  Schar  und  nahm  Crassus  auf, 
welcher  aus  Spanien  zu  ihm  kam,  aber  bald  mit  ihm  zerfiel. 
Ihn  selbst  ächtete  man  in  Rom,  und  i.  J.  84  vertrieb  ihn  der 
Praetor  C.  Fabius,  ein  Marianer  ^). 

Im  Jahre  83  schloss  er  sich  mit  anderen  Optimaten  an  Sulla 
an,  welcher  in  Brundisium  landete^).  Nach  einem  Siege  über 
Carrinas  am  Flusse  Aesis  in  Umbrien  im  Frühjahr  82  wurde  er 
zwar  von  Garbo  cos.  III.  gedrängt,  dieser  wich  aber  auf  die 
Nachricht,  dass  sein  Kollege,  Marius  der  Jüngere,  bei  Sacriportus 
geschlagen  sei,  nach  Ariminum  zurück.  Eine  Abteilung  seines 
Heeres  unterlag  in  einem  Gefechte  mit  Metellus,  eine  andere 
unter  Marcius  bei  Sena,  wo  Pompeius  angrifft),  worauf  sich  der 
Krieg  in  das  cispadanische  Gallien  zog  und  Metellus  bei  Faventia 
über  Carbo  und  Norbanus  einen  vollständigen  Sieg  erhielt  ^^).  Die 
Schlacht  bei  Rom  und  die  Übergabe  von  Praeneste  entschied. 

Wenn  ein  Metellus  Sulla  aufforderte  das  Morden  einzustellen, 
so  konnte  nur  der  unsrige  sich  dazu  befugt  glauben  ^^).  Er  sah 
sich  i.  J.  80  durch  das  Consulat  belohnt,  und  der  Diktator  war 
sein  Kollege ^^).     Q.  Calidius,    welcher   sich    für   das  nächste  Jahr 


*)  Cic.  Arch.  6.  26.  p.  red.  in  sen.  37.  ad  Qa.  6.  Plane.  69.  Vell.  II  15,  4. 
App.  I  33.  Dio  fr.  95,  1.  Val.  Max.  V  2,  7.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  63,  1. 
(Das  Bild  der  Pietas  erscheintauf  den  spanischen  Münzen.  Babelon  I  275). — 
-,  Sali.  Jug.  64,  4.  —  ^)  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  63,  3.  Bardt,  PriesterkoU. 
p.  14.  —  *)  Cic.  Arch.  7.  9.  31.  —  ')  App.  I  53.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  63,  1. 
Liv.  per.  76.  Diod.  XXXVII  2,  10.  Oros.  V  18,  25.  nennt  Sulpicius  als  Sieger. 
—  ^)  App.  I  68.  69.  80.  Plut  Mar.  42.  Dio  fr.  102,  7.  Sali.  hist.  fr.  I  28.  Gran. 
Lic.  p.  25.  27.  29.  Bonn.  Appian  lässt  ihn  sogleich  nach  Ligurien  gehen  und 
hier  Sullas  Rückkehr  aus  dem  Osten  erwarten.  —  ')  Liv.  per.  84.  Plut,  Crass.  6. 
App.  I  86.  —  ")  Plut.  Süll.  28.  App.  J  79.  Vell.  II  25,  1.  Dio  fr.  106.  — 
*)  App.  I  87.  88.  Plut.  Pomp.  8.  Oros.  V  20,  5.  —  ">)  App.  I  91.  Vell.  II  28,  1. 
Oros.  V  20,  7.  —  '*)  Plut.  Süll.  31.  nennt  ihn  Gaius,  (twv  ve'iuv  eic,  weshalb 
man  nicht  an  Q.  Metellus  Pius  cos.  80  wird  denken  können;  vgl.  unten  S.  41,  3). 
Man  erzählte  es  auch  von  anderen.  Flor.  II  9,  25.  Oros.  V  21,  2.  —  *^)  (CIL 
r-  p.  154.    JOS  I  413,  53  (Senatusconsultum  de  Oropüs)  =  Dittenberger  Syll.  I* 
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um  die  Praetiir  bewarb,  wurde  aus  Dankbarkeit  von  ihm  be- 
günstigt'). Im  jenseitigen  Spanien,  welches  er  von  79  —  71  als 
Proconsul  verwaltete,  sollte  er  Sertorius,  den  Marianer  unter- 
drücken ^).  Er  schien  aber  mehr  ruhen  und  geniessen  zu  wollen 
und  war  dem  Gegner  so  wenig  gewachsen,  dass  er  bald  bei  den  [43] 
Statthaltern  im  diesseitigen  Spanien  und  in  Gallien  Hilfe  suchte. 
Man  benutzte  dies  in  Rom,  um  den  gefürchteten  Pompeius  zu 
entfernen,  und  schickte  ihn  mit  Proconsulargewalt  und  mit  gleichen 
Rechten  zu  Metellus,  obgleich  er  noch  nicht  Quaestor  gewesen 
war.  Nichts  konnte  mehr  seiner  Eitelkeit  schmeicheln,  welche  er 
unter  äusseren  Ehrenbezeigungen  vor  dem  älteren  Peldherrn  ver- 
barg; seine  Zuversicht  wurde  aber  durch  seine  Unternehmungen 
nicht  gerechtfertigt,  und  jener  nannte  sich  nach  einem  glücklichen 
Gefechte  mit  um  so  grösserer  Genugthuung  Imjjerator  und  feierte 
seinen  Sieg  mit  vielem  Gepränge^).  Wie  wenig  damit  gewonnen 
war,  bewies  der  Preis,  welchen  er  auf  Sertorius'  Kopf  setzte;  nur 
durch  die  Verschwörung  des  Perperna  wurde  die  Aristokratie 
i.  J.  72  von  ihrem  Feinde  befreit.  Im  folgenden  Jahre  ging 
Metellus  nach  Rom  zurück  und  triumphierte  über  Spanien,  folg- 
lich dem  Namen  nach  über  Barbaren;  ebenso  am  letzten  Tage 
des  Jahres  Pompeius,  welcher  etwas  länger  in  der  Provinz  ge- 
blieben war  und  sich  mit  um  so  mehr  Schein  das  Ansehn  gab, 
als  sei  der  Krieg  durch  ihn  beendigt. 

Metellus  trat  noch  i.  J.  65  vor  Gericht  gegen  C.  Cornelius 
auf*).  Er  war  Pontifex  Maximus,  und  i.  J.  63  folgte  ihm  Caesar 
in  dieser  Würde °).  Demnach  starb  er  jetzt  oder  in  einem  der 
letzten  Monate  des  vorigen  Jahres,  etwa  65  Jahre  alt.  Abkunft 
und  Erziehung  machten  ihn  zum  Aristokraten ;  als  solcher  und 
als  persönlicher  Feind  des  Marius  konnte  er  nur  Sullaner  sein. 
Er  verfocht  die  Interessen  seines  Standes  mit  den  Waffen,  aber 
nur  unter  höherer  Leitung  oder  wenn  er  schwache  Gegner  hatte, 
mit  Glück.  Die  Art,  wie  man  in  Spanien  den  Krieg  führte  und 
immer  führen  wird,  machte  ihn  verlegen;  an  Mut  fehlte  es  ihm 
nicht,   aber  an  Erfindungskraft  und  an  Gewandtheit,  und  seit  die 


334,  53).  Cic.  Verr.  I  130.  Plane.  69.  App.  I  103.  Gell.  XV  28,  3.  Flut.  Süll. 
6,  wo  fälschlich  dieser  Metellus  für  Sullas  Schwiegervater  gilt  an  Stelle  des 
Metellus  Delmaticus.  —  ')  Cic  Plane.  69.  —  '')  App.  I  97.  108.  Plut.  Pomp.  17. 
Sertor.  12.  Vell.  II  29,  5.  Flor.  II  10,  5.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  iU.  63,  2. 
Eine  Übersieht  der  Geschichte  des  Sertorius  und  seiner  I''cldzüge  in 
Spanien  s.  IV'  346 f.  —  ^  'An  den  Feldzug  in  Spanien  erinnert  die  von 
ihm  wahrscheinlich  an  Stelle  des  eroberten  Dipo  am  Anas  gegründete  Stadt 
Metellinum.  CIL  II  p.  73.  Bienkowski  Wien.  Stud.  XIII  155.  Imperator 
nennt  er  sich  auf  den  spanischen  Münzen:  Babelon  I  275).  —  '')  Ascon.  p.  53. 
70.  ed.  Kiessling-Schoell.  Val.  Max.  VIII  5,  4.  (Im  Jahre  66  trat  er  gegen 
Catilina  auf,  als  dieser  wegen  seiner  Verwaltung  von  Afrika  mit  einem  Pro/.ess 
bedroht  wurde.  Ascon.  p.  77).  —  '")  Dio  XXXVII  37,  1.  Plut.  Caes.  7.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  63,  3.  Macrob.  sat.  III  13,  10.  Ascon.  p.  70.  Bardt  Priester- 
koll.  p.  8. 

3* 


36  CAECILII. 

Verfassung  gesichert  schien,  bei  welcher  die  Optimaten  sich  so 
wohl  fühlten,  fand  er  schon  in  der  Provinz  die  höchste  Befriedi- 
[44]  gung  in  Glanz  und  Üppigkeit^).  Archias  ^)  und  andere  Dichter  er- 
freuten sich  seines  Schutzes,  auch  die  sehr  mittelmässigen  in 
Spanien^),  weil  sie  seine  Thaten  verherrlichten  und  ihn  unter- 
hielten. In  den  Verhältnissen  zu  seinem  Vater  und'  zu  Calidius 
zeigte  er  sich  achtungswert. 

24.    Q.  Caecilius  Q.  f.  Metellus  Pius  Scipio. 

Seine  leiblichen  Grosseltern  waren  F.  Cornelius  Scipio  Nasica 
COS.  111  und  Caecilia  Metella,  die  Tochter  des  Metellus  Mace- 
donicus'^),  seine  leiblichen  Eltern  P.  Cornelius  Scipio  Nasica^)  und 
Licinia,  eine  Tochter  des  L.  Crassus  orator^).  Folglich  stammte 
er  durch  seine  leibliche  Grossmutter  aus  dem  Geschlechte, 
in  welches  er  durch  Adoption  wieder  überging.  Vor  dieser  hiess 
er  Publius,  und  auch  später  wurde  er  oft  so  genannt^)  oder 
Scipio^)  oder  Nasica^).  In  öffentlichen  Urkunden  und  auf  Münzen 
erhielt  er  den  Vornamen  Quintus,  seit  er  von  Q.  Metellus  Pius 
COS.  80  im  Testament  adoptiert  war^").  Man  nannte  ihn  nun 
willkürlich  Q.  Scipio  ^^),  Scipio  Metellus  ^^)  oder  auch  nur  Metellus ^^). 
Sein  vollständiger  Name,  wie  er  im  Anfange  dieses  Abschnittes 
angegeben  ist,  findet  sich  in  einem  Senatsbeschlusse^*).  Appian 
hat  wiederholt  den  falschen  Vornamen  Lucius  ^^). 

Nach  einer  unverwerflichen  Quelle  berichtet  Plutarch  ^^), 
i.  J.  63  in  einer  Nacht  sei  M.  Crassus  mit  Scipio  und  Marcellus 
zu  Cicero  gekommen,  ihm  Briefe  zu  überreichen,  welche  Catilinas 
Verschwörung  betrafen;  er  geriet  aber  selbst  in  so  dringenden 
Verdacht,  dass  er  nur  die  Absicht  haben  konnte  sich  zu  recht- 
fertigen. Im  Jahre  60  wurde  Scipio  zum  Volkstribunen  gewählt, 
[45]  Favonius  nicht;  dieser  klagte  ihn  an,  dass  er  die  Stimmen  er- 
kauft habe,  und  Cicero  verteidigte  ihn*'').  Tribun  59.  Das  Jahr 
seiner  Aedilität  ist  ungewiss  *^).  Er  gehörte  zu  den  Pontifices, 
vor  welchen  Cicero  i.  J.   57   über   sein  Haus    sprach*^);    in  dieser 

')  Sallust.  bei  Macrob.  sat.  III  13,  7—9.  Plut.  Sert.  13.  Pomp.  18.  Val. 
Max.  IX  1,  5.  —  *)  Cic.  Arch.  6.  26.  —  ^)  Ebd.  26.  —  ■*)  pro  dorn.  123.  Brut. 
212.  Cic.  ad  Att.  VI  1,  17.  erwähnt  den  Urgrossvatcr  F.  Cornelius  Scipio 
Nasica  Serapion,  den  Sohn  des  Scipio  Corculum.  —  *)  Dio  XL  51,  3.  — 
^)  Cic.  Brut.  212.  —  '')  pro  dorn.  123.  Liv.  per.  113.  114.  Suet.  Tib.  4.  Val. 
Max.  IX  5,  3.  —  *)  Cic.  de  har.  resp.  12.  Caes.  b.  c.  I  1,  4.  III  31,  1.  b. 
Afric.  20,  2.     Lucan.   VII  223.  —  *;  Cic.  ad   Att.  II   1,   9.  —  '")  Dio  XL  51,  3. 

—  ")  Cic.  de  har.  resp.  12.  —  *"-)  ad  Att.  VI  1,  17.  Plut.  Cic.  15.  —  '^)  ad 
fam.  XII  2,   1.    —    *'*)   ad  fam.   VIII  8,   5.     Babelon  I  277  f.    —    '^)  II  24.  95. 

—  '")  Crass  13.  Cic.  15.  nach  Ciceros  Rede  über  sein  Consulat.  —  ")  Cic.  ad 
Att.  II  1,  9.  —  '*)  Cic.  pro  Sest.  113.  ist  bei  den  Worten:  alter  .  .  alter  offen- 
bar an  die  Tribunen  des  Jahres  59  zu  denken,  und  zwar  bei  dem  zweiten  an 
Vatinins.  Es  bleibt  aber  durchaus  dunkel,  auf  wen  der  Redner  in  dem  ersten 
Sat/.e  hindeutet.  —  '^)  pro  dorn.  123.  de  har.  resp.  12.  Brut.  212;  vgl.  dazu 
Bardt  PriesterkoU.  p.  16. 
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Würde  folgte  ihm  der  Vater  des  Kaisers  Tiberius^).  Auch  gab 
er  jetzt  zu  Ehren  seines  Adoptivvaters  Fechterspiele  ^).  Dass  er 
i.  J.  55  Praetor  war,  ist  aus  der  Zeit  seines  Consulats  nicht  mit 
Sicherheit  zu  schliessen  ^). 

Consul  52.  Durch  die  Ränke  des  Pompeius  begann  dieses  02. 
Jahr  mit  einem  Zwischenreiche ^).  Er  beförderte  die  inneren  Un- 
ruhen, um  Diktator  und  als  solcher  Caesar  überlegen  zu  werden. 
Am  25.  Februar  wurde  er  wenigstens  allein  und  abwesend  Consul. 
Die  Klugheit  riet  die  Aristokratie  zu  gewinnen,  wenn  er  nicht  in 
seinen  spanischen  Provinzen  rüsten  wollte,  sondern  sein  Heil  von 
einem  amtlichen  Einflüsse  in  Rom  und  von  Beschlüssen  erwartete. 
Aber  er  schaltete  mit  kecker  Willkür  und  grifT  selbst  in  die 
Rechtspflege  ein.  Er  Hess  Plautius  Hypsaeus  wegen  Amts- 
erschleichung verurteilen;  Scipio  dagegen,  sein  Schwiegervater  und 
desselben  Verbrechens  schuldig,  wurde  nicht  bestraft  und  am 
1.  August  zu  seinem  Kollegen  ernannt.  Bei  den  Verhandlungen, 
welche  Caesars  Fall  bezweckten,  unterstützte  ihn  Scipio,  und  um 
so  mehr,  als  er  zur  senatorischen  Faktion  hinneigte;  ausserdem 
bethätigte  jener,  ein  schamloser  Wüstling,  seinen  Eifer  durch  ein 
Gesetz,  welches  den  Censoren  die  ihnen  von  P.  Clodius  entrissenen 
Rechte   wiedergab  ^). 

Die  Verhältnisse  zwischen  Rom  und  Caesar  wurden  immer  [46] 
verwickelter;  er  sollte  Gallien  und  sein  Heer  abgeben  und  als  31. 
Privatmann  zurückkommen,  damit  man  ihn  gerichtlich  verfolgen 
konnte.  Ihn  zu  bej^riegen,  wenn  er  sich  nicht  fügte,  bedurfte 
man  eines  bewährten  Feldherrn,  und  Pompeius  galt  für  den 
grössten;  daher  die  Verbindung  zwischen  ihm  und  der  Aristokratie. 
Doch  blieb  Pompeius  gern  im  Hintergrunde,  bis  er  mit  Sicherheit 
und  Glanz  aufzutreten  vermochte;  auch  jetzt  wirkte  er  durch 
andere,  besonders  durch  Scipio,  welcher  verlangte,  dass  der  Senat 
am  1.  März  des  nächsten  -Jahres  sich  nur  mit  den  gallischen  Pro- 
vinzen beschäftigte.  Man  beschloss  aber  dann  über  die  Consular- 
Provinzen  überhaupt  zu  verhandeln,  weil  sonst  die  wahre  Absicht 
zu  merklich  wurde:  Scipio  setzte  diesem  Dekret,  gegen  welches 
mehrere  Tribunen  Einspruch  erhoben,  nebst  anderen  seinen 
Namen  vor. 

Während  man  kraftlose  Massregeln  gegen  Caesar  vorl)ereitete,  so. 
schickte  dieser  Geld  nach  Rom,  wodurch  er  einige  der  einfluss- 
reichsten Gegner  gewann  und  die  Freunde  in  der  Treue  befestigte. 
Unter  jenen  war  Curio,  der  Tril)un.  Cicero  verliess  Cilicien;  ihm 
wurde  die  unverdiente  Ehre  einer  Supplication,  obgleich  Scipio 
und  andere  es  zu  verhindern   suchten''). 


*)  Suet  Tib.  4.  —  -  Cic.  Sest.  124.  —  ^)  (Hölzl  fast,  praet.  p.  66>.  — 
'')  Die  Geschichte  dieser  Zeit  s.  IV'  5291'.  —  ')  Dio  XL  .57,  1.  (Mommsen 
St.  R.  IV  387),  —  ^)  Cic.  ad  fam.  VIII   11,  2. 
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Im  Anfange  des  Jahres  49  bewirkten  der  Consiü  L.  Lentulus 
und  Scipio  in  Abwesenheit  des  Pompeius  den  Beschkiss,  dasR 
Caesar  vor  einem  bestimmten  Tage  niederlegen  oder  für  einen 
Reichsfeind  erklärt  werden  sollte.  Auch  in  dem  Streite  mit  den 
Tribunen  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  zeigen  sie  sich  am  hart- 
näckigsten und  heftigsten.  Die  Tribunen  begaben  sich  zu  Caesar, 
und  der  Krieg  war  entschieden.  Man  teilte  Italien  in  Militär- 
distrikte; aber  Scipio  sollte  nicht  hier,  sondern  in  Syrien  rüsten  ^). 
Er  schiffte  sich  ein,  als  Pompeius  nach  Dyrrachium  ging,  und 
bedrohte  die  Römer,  welche  sich  nicht  anschlössen,  im  Geiste 
seiner  Partei  mit  einer  furchtbaren  Rache.  In  seiner  Provinz 
sammelte  er  die  noch  übrigen  Truppen  des  Crassus  und  verstärkte 
sie  durch  Reiterei.  Wichtiger  war  ihm  der  Imperatortitel,  welchen 
[47]  er  sich  nach  einem  Streifzuge  im  Amanus  mit  so  wenigem  Rechte 
als  Cicero  beilegte^),  und  die  Beraubung  der  Einwohner.  Nicht 
nur  in  Syrien,  sondern  a\ich  auf  dem  Rückwege  erpresste  er 
grosse  Summen,  und  auch  für  eigene  Rechnung^),  und  gleiche 
Gewaltthätigkeiten  erlaubte  er  den  Unterbeamten  und  den  Kriegern, 
welche  nicht  gegen  Mitbürger  fechten  mochten.  Die  Umgegend 
von  Pergamum  litt  am  meisten,  weil  er  hier  die  \\'interquartiere 
bezog. 
48  Er  war  im  Begriff  den  Dianatempel  in  Ephesus  zu  plündern, 

als  Pompeius  ihn  abrief*),  denn  schon  stand  ihm  Caesar  gegen- 
über. Dieser  musste  nun  einen  bedeutenden  Teil  seines  Heeres 
unter  Domitius  Calvinus  gegen  ihn  nach  Macedonien  entsenden, 
und  sich  seiner  durch  eine  Schlacht  zu  entledigen  gelang  nicht, 
weil  er  ihr  auswich.  Ebensowenig  mochte  er  den  Frieden  ver- 
mitteln ,  wozu  Caesar  durch  einen  gemeinschaftlichen  Freund, 
Clodius,  ihn  aufforderte,  und  in  der  That  war  dies  Gaukelspiel 
auch  schon  zu  oft  wiederholt.  Nach  den  Gefechten  bei  Dyrrachium 
stiess  Domitius  zu  dem  Hauptheere;  Scipio  besetzte  Larissa  und 
vereinigte  sich  dann  mit  Pompeius,  welcher  die  Ehren  des  Ober- 
feldherrn mit  ihm  teilte.  Stürmischer  als  je  drangen  die  Opti- 
maten  auf  die  Beendigung  des  Krieges;  sie  stritten  voll  Zuver- 
sicht über  die  Beute,  Scipio  namentlich  und  andere  über  die 
Würde  eines  Pontifex  Maximus,  in  deren  Besitz  sich  Caesar  be- 
fand. Ihre  Hoffnungen  wurden  bei  Pharsalus  vernichtet;  Scipio 
befehligte  hier  die  Truppen  der  Mitte,  wieder  Domitius  gegenüber 
und  folglich  da,  wo  nach  dem  Plane  des  Siegers  das  Entscheidende 
nicht  geschah. 


')  Caes.  b.  c.  I  6,  5.  Cic.  ad  Att.  VIII  15,  3.  IX  1,  4.  Das  Genauere 
über  (las  folgendes.  III*  405f.  501f.  —  -)  Caes.  b.  c.  III  31,  1.  Dittcnberger 
Syll.  I^  344.  Catal.  of  greek  coins,  Mysia  p.  126.  In  Afrika  hiess  er  als  Ober- 
feldherr in  diesem  Sinne  nicht  Imperator,  sondern  er  behielt  den  Titel,  weil  er 
noch  nicht  triumphiert  hatte.  Babelon  I  278f.  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  31.  32. 
Joseph,  ant.  Jud.   XIV   140.   bell.  Jud.  I   195.   —  ^)  Caes.  III  33,    1.   10.Ö,  2. 


Q.  Metellus  Pins  Scipio  cos.  52.  39 

Er  entfloh  über  Corcyra  nach  Afrika,  wo  auf  einem  anderen 
Woge  und  später  auch  M.  Cato  eintraf.  Ihr  Bundesgenosse  Juba, 
König  von  Xumidien,  behandelte  sie  als  seine  SchützHnge,  und 
Scipio  und  Attius  Varus  duldeten  es,  um  durch  ihn  den  Ober- 
l)efehl  zu  erhalten.  Durch  Cato,  welcher  übrigens  nicht  sein 
Freund  war,  sah  der  erstere  seinen  Wunsch  erfüllt;  als  Consular 
hatte  er  den  nächsten  Anspruch,  und  sein  Name  schien  in  dieseni  [48 1 
Weltteile  von  guter  Vorbedeutung  zu  sein.  Aus  Nachgiebigkeit 
gegen  den  König  und  aus  eigener  Raubsucht  wollte  er  mit  der 
Zerstörung  Uticas  beginnen,  einer  im  Kriege  vorzüglich  wichtigen 
Stadt,  und  er  verhöhnte  Cato,  welcher  es  verhinderte.  Obgleich 
über  diese  Zeiten  zunächst  seine  Feinde  berichten ,  so  unterliegt 
es  doch  keinem  Zweifel,  dass  er  die  Provinz  mit  der  grössten 
Härte  behandelte;  Italien  und  insbesondere  Cicero,  den  Abtrünnigen, 
schreckten  seine  fortwährenden  Drohungen;  man  fürchtete  das 
Heer  der  Aristokratie  nicht  weniger  als  Caesar. 

In   den   ersten  Monaten    des  Jahres  47    wurde    es    in   Italien        47. 
erwartet.     Scipio  mochte  die  Vorteile  nicht  aufgeben,  welche  ihm 
seine    Stellung,    Jubas  Hilfe    und    insbesondere    seine   Flotte    ge- 
währten,  aber  er  verstand  es  nicht  sie  gegen  Caesar  zu  benutzen, 
als  dieser  Ende  Dezember  landete. 

Er  gönnte  ihm  Zeit,  seine  Streitkräfte  über  Sicilien  an  sich  46. 
zu  ziehen,  und  verlor  darauf  im  April  die  Schlacht  bei  Thapsus. 
Als  er  sich  zur  See  Utica  näherte,  meldete  ihm  Cato,  dass  hier 
keine  Sicherheit  für  ihn  sei.  Daher  nahm  er  mit  seinen  Schiffen 
die  Richtung  auf  Spanien.  Widrige  Winde  führten  ihn  aber  nach 
Hippo  Regius  zu  der  Flotte  des  P.  Sittius,  eines  römischen 
Abenteurers,  welcher  für  Caesar  focht.  Sein  kleines  Geschwader 
wurde  überwältigt,  er  selbst  aber  stiess  sich  das  Schwert  in  die 
Brust  und  fiel  ins  Meer^). 

Die  Auszeichnung,  dass  er  in  der  Curie  und  im  Felde  eine 
erste  Rolle  spielte,  verdankte  er  seinen  Verhältnissen.  Er  stammte 
von  den  Scipionen  ab,  einem  patricischen  Geschlechte,  und  wurde 
in  eins  der  berühmtesten  der  Nobilität  aufgenommen;  überdies 
vermählte  sich  Pompeius  mit  seiner  Tochter.  In  ihm  diente  er 
seinem  Stande  und  in  diesem  sich  selbst.  Die  höchsten  Würden 
in  Rom  und  in  den  Provinzen  sollten  seinen  Standesgenossen  ver- 
bleiben; dahin  wirken  nannte  er,  wie  in  solchen  Fällen  gewöhn- 
lich ist,  Freiheit  und  Vaterland  verteidigen;  er  wollte  aber  herr- 
schen und  schwelgen.  Bei  dieser  Selbstsucht  und  einem  zerrütteten 
Vermögen  wurde  er  die  Geissei  der  Provinzen  und  der  Schrecken 
Roms^).  Wenn  es  schnöden  Erwerb  galt,  zeigte  er  sich  nicht  [49J 
träge  und  schlaff^).  Da  er  aber  unterlag,  so  bemächtigte  sich  der 
Sieger  seiner  Besitzungen;  Antonius  nahm  seine  Villa  bei  Tibur*). 


')   (Seinen  Tod  erwähnt  Cicero  im  Juli  46  ad  fam.  IX   18,  2).    —    '',    Cic. 
ad  Att.  IX   11,  4.  —  ^)  Senec.  ep.  24,  9.  —  *)  Cic.  ad  fam.  XII  2,   1.  Phil.  V  19. 
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Im  Privatleben  wurde  er  so  verächtlich,  dass  ein  Diener  der  Tri- 
bunen ihn  während  seines  Consulats  zu  einem  Mahle  lud,  bei 
welchem  vornehme  Frauen  und  ein  Knabe  den  berauschten  Gästen 
sich  preisgaben^);  man  wusste,  welche  Freuden  er  liebte  und  was 
man  wagen  durfte.  Cicero  urteilt  ziemlich  günstig  über  seine 
Beredsamkeit^). 

Seine  Gemahlin  war  Lepida,  die  Tochter  eines  Aemilius 
Lepidus,  welcher  nicht  näher  bezeichnet  wird.  Metellus  Scipio 
warb  um  sie  und  trat  zurück;  als  sie  sich  aber  mit  Cato  verlobte, 
erneuerte  er  seine  Anträge  und  wurde  vorgezogen.  Jener  rächte 
sich  an  seinem  Nebenbuhler  durch  Spottgedichte^). 

25.    Cornelia. 

Tochter  der  beiden  vorigen*).  Ihr  erster  Gemahl  war 
P.  Crassus,  der  Sohn  des  Triumvirs,  mit  welchem  er  i.  J.  53 
gegen  die  Parther  fieP).  Die  Nachricht,  sie  habe  sich  im 
Schmerze  darüber  töten  wollen^),  wird  dadurch  verdächtig,  dass 
sie  schon  i.  J.  52,  nicht  erst  zwei  Jahre  vor  dessen  Ermordung^), 
den  Triumvir  Pompeius  heiratete^).  Da  sie  vorzügliche  Eigen- 
schaften besass,  so  wählte  er  sie  wohl  nicht  bloss  aus  politischen 
Gründen;  indes  traf  ihn  mancher  Tadel:  dass  er  Julia,  Caesars 
Tochter,  so  bald  vergass,  auf  die  Ungleichheit  des  Alters  nicht 
Rücksicht  nahm  und  durch  den  unglücklichen  Zustand  der  Re- 
publik sich  nicht  von  einer  Hochzeitsfeier  abhalten  liess^).  Inj 
Jahre  49  nach  dem  Rückzuge  aus  Italien  schickte  er  Cornelia 
mit  seinem  jüngsten  Sohne  Sextus  nach  Lesbos^"),  wo  sie  durch 
übertriebene  Nachrichten  von  seinem  Siege  bei  Dyrrachium  ge- 
täuscht wurde,  um  ihn  dann  als  Flüchtling  anlangen  zu  sehen  ^^). 
[501  öitJ  begleitete  ihn  nach  der  ägyptischen  Küste,  war  Zeuge  seines 
Todes  und  entfloh  mit  Sextus  nach  Cypern  und  weiter  nach 
Kyrene.  Doch  kehrte  sie  bald  nach  Italien  zurück,  denn  Caesar 
begnadigte  sie.  Auch  erhielt  sie  von  ihm  die  Asche  ihres  Ge- 
mahls, welche  sie  auf  seinem  Albanischen  Gute  beisetzte  ^^).  Als 
Pompeius  sie  heiratete,  war  sie  noch  jung  und  von  ausgezeich- 
neter Schönheit.  Sie  beschäftigte  sich  mit  den  schönen  Künsten, 
wie  es  damals  unter  den  vornehmen  Römerinnen  Sitte  war,  und 
selbst  mit  der  Mathematik  und  Philosophie,  ohne  ihre  Kenntnisse 
zur  Schau  zu  tragen  ^^).     Bei  mehr  T'msicht  und  Entschlossenheit 


')  Val.  Max.  IX  1,  8.  —  -)  Brut.  212.  —  ^)  Plut.  Cat.  min.  7.  5  7.  — 
*)  Plut.  Pomp  55.  Zon.  X  9.  —  *)  Plut.  Pomp.  55.  74.  Zon.  X  9.  App.  II  83. 
Lucan.  VIII  91.  —  -  ^)  Plut.  Pomp.  74.  Zon.  X  9.  —  ')  Vell.  II  54,  2.  — 
*)  Plut.  Pomp.  55.  74.  Cato  min.  56.  App.  II  24.  Dio  XL  51,  2.  Vell.  II 
53,  2.  Val.  Max.  III  2,  13.  IX  5,  3.  Eutrop.  VI  23,  2.  Ascon.  p.  27 
ed.  Kiessling-Schoell.  —  ^)  Lucan.  III  23.  Plut.  Pomp.  55.  —  '')  Plut.  Pomp. 
66  74.  App.  V  133.  I.ucan.  V  725.  801.  VIII  151.  —  ")  (Aus  dieser  Zeit 
stammt  die  Ehreninschrift  von  Pergamon.  Ditten  berger  Syll.  I"  345).  — 
•■^)  Dio  XLII  5,  7.  Plut.  Pomp.  80.  —  '^)  Plut.  Pomp.  55.  76.  Zon.  X  9. 
App.  II   83. 


Q.  Metellus  Creticus   cos.  69.  41 

würde  sie  den  verderblichen  Rat  des  Theophanes  unwirksam  ge- 
macht und  ihren  Gemahl  überredet  haben,  nicht  in  Ägypten, 
sondern  auf  seiner  Flotte  und  l)ei  dem  Heere  in  Afrika  Schutz 
zu  suchen. 

26.    Caecilia  Metella. 

Tochter  von  Nr.  19  und  folglich  Schwester  des  Metellus 
Numidicus,  wie  Cicero  u.  a.  sie  bezeichnen.  Mit  ihrem  Gemahle 
L.  Lucullus  zeugte  sie  Lucius,  welcher  gegen  .Mithridates  be- 
fehligte, und  Marcus.  Sie  stand  wegen  ibrer  Sitten  in  schlechtem 
Rufe^). 

(27.    C.  Caecilius  C.  f.  Metellus. 

Wahrscheinlich  der  älteste  Sohn  des  Metellus  Caprarius^). 
Er  oder  sein  jüngerer  Bruder  Marcus  (Nr.  38)  veranlasste  Sulla 
durch  seine  Frage  nach  dem  Ende  des  Mordens  zur  Aufstellung 
der  Proskriptionstafeln  ^).  Als  Praetor  hielt  er  sich  nicht  an  sein 
edictum  praetorium*)). 

28.    Q.  Caecilius  (C.  f.)  Metellus  Creticus. 

(Wahrscheinhch  der  zweite  Sohn  des  C.  Metellus  Caprarius^).  [51] 
Er  bewarb  sich  i.  J.  75  um  die  Praetur")  und  muss  sie  in  einem 
der  nächsten  Jahre  bekleidet  haben),  da  er  i.  J.  69  mit  Q.  Hor- 
tensius  Consul  war'').  Bei  ganz  andern  Richtungen  seiner  Thätig- 
keit  überliess  ihm  sein  Kollege,  für  welchen  das  Los  entschieden 
hatte,  den  Krieg  mit  den  Kretern^).  Es  war  längst  Roms  Ab- 
sicht gewesen  sie  zu  unterjochen,  und  ihre  Verbindung  mit  Mithri- 
dates und  mit  den  cilicischen  Seeräubern  gab  ihm  einen  er- 
wünschten Vorwand.  Seit  M.  Antonius,  mit  dem  Spottnamen 
Creticus,  der  \'ater  des  Triumvirs,  unglücklich  mit  ihnen  gefochten 
hatte '-*),  wurde  es  überdies  eine  Ehrensache.  Die  Gefahr  entging 
ihnen  nicht;  sie  schickten  (resandte  an  den  Senat,  sieh  zu  recht- 
fertigen und  Frieden  zu  schliessen.  Man  schien  nicht  abgeneigt, 
ein  förmlicher  Beschluss  beurkundete  es ,  aber  ein  Tribun ,  Len- 
tulus  Spinther,  erhob  Einspruch.  So  war  man  nicht  gebunden 
und  der  Feind,   welcher  jetzt  keine  andere  Antwort  erhielt,    nicht 


')  Cic.  Verr.  IV  147.  p.  red.  in  sen.  37.  Plut.  Lucall.  1.  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  62,  4.  —  ')  (Mommsen  UMW  p.  533.  Von  ihm  oder  von  seinem  Vater 
stammen  die  Münzen  bei  Babelon  I  263f).  —  ^)  Plut.  SuU.  31.  Schol  Gronov. 
p.  394  Or.  —  ^)  Cic.  Verr.  Ill  152).  —  ^)  CIL  I  595.  CIA  III  565.  —  ^)  Sali. 
hist.  fr.  II  45  ed.  Maurenbrecher.  Lange  RA  III"-  178.  —  ')  CIL  I"  p.  156. 
Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  14.  Cic.  Verr.  act.  I  26.  Fseud.-Ascon.  arg.  Cic. 
divin.  in  Caec.  p.  98  Or.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  4.  —  *)  Dio  XXXVI  Anf.  bei  Xiphilin. 
I  p.  359.  ed.  Boissevain.  Flut  Pomp.  29.  App.  Sic  6.  Schol.  Bob.  p.  233  Or.;  vgl. 
Lange  RA  III'-  209.  —  "•*)  1"-  45.  Eine  Übersicht  der  Verhältnisse  Roms  zu  den 
cilicischen  Seeräubern,  unter  welchem  Namen  man  viele  Völkerschaften  und  auch 
die  Kreter  verstand,  findet  sich  IV'  392  f. 
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vor  der  Zeit  herausgefordert^).  Als  die  Rüstungen  beendigt  waren, 
machte  der  Senat  seine  Bedingungen :  Kreta  sollte  seine  Feldherrn 
Lasthenes  und  Panares,  welche  Antonius  besiegt  hatten,  und  seine 
Schiffe  bis  auf  die  vierrudrigen  'ausliefern ,  dreihundert  [Geiseln 
stellen,  viertausend  Silbertalente  zahlen  und  die  römischen  Ge- 
fangenen entlassen.  Jene  Anführer  insbesondere  bewirkten,  dass 
man  nicht  darauf  einging;  sie  hatten  am  meisten  zu  fürchten, 
und  sich  fügen  hiess  sich  ohne  Widerstand  ergeben^).  Demnach 
[52]  schickte  man  sich  an  die  Römer  zu  empfangen;  24000  geübte 
Bogenschützen  standen  unter  den  Waffen,  und  die  Schifie  _ be- 
wachten die  Küste  ^). 

68.  Metellus    verliess    Italien    i.  J.   68    mit    drei   Legionen^)    und 

einem  Geschwader.  Unter  ihm  dienten  C.  Licinius  Sacerdos,  sein 
Legat ^),  li.  Bassus,  Befehlshaber  der  Flotte  oder  doch  eines  Teiles 
derselben^),  L.  Flaccus,  Cn.  Plancius')  u.  a.,  und  zwei  Jahre 
brauchte  er,  um  sich  Kretas  zu  bemächtigen,  im  dritten  kehrte 
er  nach  Rom  zurück^).  Seine  Unternehmungen  werden  überall 
nur  berührt,  was  auch  die  Zeitrechnung  erschwert,  doch  giebt 
hier  das  Einschreiten  des  Porapeius  einigen  Anhalt.  Für  die 
Kreter  war  dies  ein  Kampf  der  Verzweiflung,  sowohl  wegen  ihrer 
geringeren  Macht,  als  wegen  des  Schicksals,  welches  sie  nach 
ihrer  Besiegung  erwartete;  daher  machten  einige  ihrer  Feldherrn 
nach  den  ersten  misslungenen  Anstrengungen  ihren  besonderen 
Frieden.  Lasthenes  unterlag  bei  Kydonia^),  worauf  die  Stadt  be- 
lagert und  unter  der  Bedingung  persönlicher  Sicherheit  von  Panares 
übergeben  wurde  ^°).  Jener  verteidigte  sich  in  Knossos,  wohin 
Metellus  ihm  folgte ;  als  er  nicht  mehr  widerstehen  konnte,  zündete 
er  das  Haus  an,  worin  die  Kriegskasse  sich  befand,  und  entfloh  ^^). 
Man  musste  das  Feld  räumen  und  führte  den  Krieg  ,nur  noch 
aus  den  Festungen,  unter  welchen  auch  Lyktos  fiel^^).  Der  Sieg 
des  Aristion,  eines  Flüchtlings  aus  Kydonia,  über  die  Schiffe  des 
L.  Bassus  hatte  keinen  wesentlichen  Einfluss^^). 

Desto  mehr  schadete  Metellus  die  Einmischung  des  Pompeius; 
er  musste  Kreta  zweimal  erobern,  und  dies  machte  ihn  grausam. 

67.  Das  Gabinische  Gesetz  v.  J.  67  verlieh  jenem  einen  unum- 
schränkten Oberbefehl  im  ganzen  Mittelmeere.  Damit  wurde 
ihm  auch  der  Proconsul  auf  der  Insel  untergeordnet  oder  viel- 
mehr dessen  Verwaltung  beendigt.  Bei  einigem  Gefühle  für 
Billigkeit  und  Schicklich keit  würde  er  einem  ohnehin  erschlichenen 


•)  Diod.  fr.  XL  1.  —  -)  Diod.  fr.  XL  1,  3.  Dio  fr.  111.  App.  Sic.  6.  —  *)  Vell. 
II  34,  1.  —  <)  Phleg.  Trall.  12.  Müller  FHG  III  606.  —  *)  Cic.  Plane.  27.  — 
")  Dio  XXXVI  19,  1.  -  ')  Cic.  Flacc.  6.  Plane.  27.  —  »)  Vell.  II  34,  1.  Eutrop. 
VI  11,  1.  Oros.  VI  4,  2.  konnte  daher  die  Dauer  des  Krieges  auf  zwei  Jahre 
beschränken.  —  *)  App.  Sic.  6.  Müller  a.  a.  0.  —  '")  App.  Sic.  6.  Liv.  per.  98. 
Flor.  I  42,  4.  —  ")  App.  Sic.  6.  —  '*)  Liv.  per.  99.  Müller  FHG  III  606. 
Scrv.  Verg.  Aen.   III   106.  —   '^)  Dio  XXXVI   19,  1. 
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Rechte  in  dieser  Beziehung  entsagt  haben:  aber  stets  mochte  er  [53] 
als  Sieger  glänzen,  wo  der  Sieg  von  anderen  erkämpft  war. 
Schon  stand  er  nach  der  Entwaünuiig  der  Seeräuber  in  Asien, 
als  seine  Sendlinge  die  Kreter  überredeten  sich  ihm  als  einem 
Manne  von  milden  Gesinnungen  zu  ergeben.  Sie  trugen  sich  ihm 
an  *) ,  und  sein  Legat  L.  Octavius  sollte  die  Insel  von  Metellus 
übernehmen^).  Als  dieser  nicht  darauf  achtete,  führte  Cornelius 
Sisenna,  welcher  im  Kriege  mit  den  Seeräubern  als  Legat  des 
Pompeius  an  der  südlichen  Küste  von  (Jriechenland  kreuzte, 
Truppen  herbei.  Seine  Vorstellungen  waren  ebenso  fruchtlos, 
und  Gewalt  zu  gebrauchen,  glaubte  er  sich  nicht  stark  genug  oder 
nicht  befugt;  auch  starb  er  bald^).  Dennoch  empfand  nun  der 
Proconsul  eine  noch  grössere  Erbitterung  nicht  nur  gegen  den 
Nebenbuhler,  sondern  auch  gegen  die  Kreter,  welche  den  Streit 
zwischen  ihren  Feinden  benutzten  und,  soweit  sie  es  vermochten, 
ihm  die  Thore  verschlossen  unter  dem  Vorgeben,  dass  sie  sich 
seinem  Nachfolger  unterworfen  haben.  Die  Gefangenen  traf  die 
erste  Wirkung  seines  Zornes;  viele  wurden  als  Freibeuter  hin- 
gerichtet oder  entzogen  sich  diesem  Schicksale  durch  Gift*). 
Eleuthera  musste  eine  grosse  Summe  erlegen ,  ohne  Zweifel  die 
Stadt,  welche  ohnerachtet  des  äussersten  Mangels,  insbesondere 
an  Wasser,  doch  nur  durch  Verrat  genommen  werden  konnte"^). 
Lappa  ging  durch  Sturm  über;  hier  wnr  Octavius;  er  wurde  mit 
Vorwürfen  entlassen,  seine  cilicische  Mannschaft  aber  nieder- 
gemacht^). 

Bisher  hatte  er  die  Kreter  nur  aufgereizt,  jetzt  verstärkte  er 
sie  mit  den  Truppen  des  Sisenna.  der  Anfang  eines  Bürgerkrieges 
und  ein  Beweis,  wie  sehr  Rom  mit  seiner  Aristokratie  eines 
kräftigen  Herrschers  bedurfte.  Aus  unbekanntem  Grunde  ent- 
fernten sich  jene  Krieger,  und  Octavius  schloss  sich  in  Hierapydna 
an  Aristion  an.  Beide  schifften  sich  ein,  als  Metellus  sie  mit 
einer  Belagerung  l)edrohte,  sie  wurden  aber  vom  Sturme  mit 
grossem  Verluste  wieder  an  die  Küste  getrieben').  Sich  selbst 
überlassen,  ergal)  sich  Lasthenes  auf  die  Bedingung,  welche  früher 
Panares  zugestanden  war"^),  und  bald  gebot  Metellus,  welcher  die  [541 
römische   Provinzialverwaltung   einführte^),    über   die   ganze  Insel. 


')  Plut.  Pomp.  29.  Flor.  I  42,  b.  —  =*)  Plut.  Pomp.  29.  Dio  XXX VI  18,  1.  Liv. 
per.  99.  —  ^)  Dio  XXXVI  19.  1.  —  *  Plut.  Pomp.  29.  Flor.  I  42,  5.  —  *)  Dio 
XXXVl  18,  2.  Val.  Max.  VII  6.  ext.  1.  —  ")  Dio  XXXVI  18,2.  Plut.  Pomp.  29.  — 
')  Dio  XXXVl  19,  1.  —  *)  App.  Sic.  6.  Flor.  I  42,  6.  —  »)  Cic.  Mur.  74. 
Flacc.  30.  Liv  per.  100.  Vell.  II  34,  1.  38,  6.  Justin.  XXXIX  5,  3.  Eutrop. 
VI  11,  1.  Oros.  VI  4,  2.  Fest.  brev.  7,  1.  Strabo  XVII  3,  25.  (Gortyna 
scheint  die  Herrschaft  der  Römer  freiwillig  anerkannt  l\\  haben.  Denn  diese  Stadt 
wird  nicht  unter  den  von  MeteUus  eroberten  genannt,  schlug  aber  ihm  m  Ehren 
Münzen  (Friedländer  Ztschr.  f.  Num.  X  1 19\  Ehreninschriften  des  Metellus 
finden  sich  in  Argos  (CIL  I  595)  und  in  Athen  (CIA  III  565).  Er  lührt  hier 
den  Titel   Imperator,  aber  noch  nicht  den    Beinamen  Creticus). 
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Von  Pompeius  wurde  er  nicht  mehr  beunruhigt,  seit  dieser 
hoffen  durfte  an  TaicuHub'  Stelle  den  Krieg  mit  Mithridates  zu 
beendigen.  Er  erreichte  es  i.  J.  66  durch  das  Manilische  Gesetz. 
Dem  Senat  hatte  er  auf  Metellus'  Klage,  dass  er  sich  Eingriffe 
in  seine  Rechte  erlaube,  mit  gewohnter  Kürze  geschrieben,  er 
habe  gethan,  was  ihm  obliege^),  und  fortwährend  betrachtete  er 
jenen  als  seinen  TjCgaten,  welcher  unter  seinen  Auspicien  gefochten 
habe  und  daher  auf  einen  Triumph  nicht  Anspruch  machen 
könne;  er  selbst  wollte  ijber  Kreta  triumphieren.  Seine  Anhänger 
unterstützten  ihn,  auch  Caesar,  um  ihn  noch  mehr  mit  der 
Aristokratie  zu  entzweien.  Metellus  fand  bei  seiner  Rückkehr  in 
diesem  Jahre,  dass  er  entsagen  oder  vor  den  Thoren  von  Rom 
einen  günstigeren  Zeitpunkt  erwarten  müsse,  und  er  wählte  das 
letztere.  Denn  auch  er  hatte  seine  Partei,  da  die  Optimaten 
seinen  Gegner  hassten  und  fürchteten.  Vorerst  beschäftigten  diese 
die  Umtriebe  Catilinas.  Angesehene  und  zuverlässige  Männer  be- 
setzten die  Gegenden  Italiens,  wo  man  die  Verschuldeten  und 
Sklaven  mit  ihm  einverstanden  glaubte.  Demnach  ging  Metellus, 
noch  immer  Imperator  und  von  seinen  Liktoren  umgeben,  i.  J.  63 
nach  Apulien-). 

Gegen  Ende  des  Mai  62,  nach  Catilinas  Tode,  hielt  er  seinen 
Einzug  in  Rom^);  doch  fehlten  die  Hauptzierden,  denn  ein  Tri- 
bun*), ohne  Zweifel  Metellus  Nepos  (Nr.  17),  setzte  es  durch, 
dass  Lasthenes  und  Panares  nicht  jetzt,  sondern  i.  J.  61  bei  dem 
Siegsgepränge  des  Pompeius  erschienen,  welchem  sie  ihre  Unter- 
werfung früher  angezeigt  haben;  sie  sollten  die  schamlose  An- 
massung  rechtfertigen,  mit  welcher  er  Kreta  unter  den  von  ihm 
eroberten  Ländern  nannte.  Indes  erhielt  Metellus  den  Beinamen 
[55]  Creticus^).  Auch  fehlte  es  ihm  nicht  an  Gelegenheit  sich  zu 
rächen.  Er  bewirkte  mit  Lucullus  und  mit  anderen  Feinden  des 
Pompeius,  dass  dessen  grösster  Wunsch,  seine  Einrichtungen  in 
Asien  bestätigt  zu  sehen,  bis  zu  Caesars  Consulat  nicht  erfüllt 
wurde''),  und  als  man  i.  J.  60  in  Gallien  einen  Krieg  fürchtete, 
jedoch,  wie  sich  bald  zeigte,  jetzt  noch  ohne  Grund,  beauftragte 
der  Senat  nicht  Pompeius,  sondern  Metellus  mit  zwei  anderen  in 
die  gallischen  Provinzen  zu  reisen,  sich  von  ihrem  Zustande  zu 
unterrichten  und  bis  zur  Ankunft  der  Consuln  das  Erforderliche 
anzuordnen^).     Cicero   bezeichnet  ihn  als  einen  der  Pontifices,    an 


')  Liv.  per.  99.  Dio  XXXVI  45,  1.  —  ')  Sali.  Cat.  30,  3.  —  ^)  CIL  1"  p.  179. 
Dio  XXXVI  17  a.  19,  3.  App.  Sic.  6.  Vell.  II  34,  2.  Eutrop.  VI  11,  1;  vgl. 
Cic.  in  Pison.  58.  —  *)  Dio  XXXVI  19,  3.  Vell.  II  40,  5.  Flor  I  42,  6.  II 
13,  9.  —  *)  Dio  XXXVI  17a.  19,  3.  App.  Sic.  6.  Flor.  I  42,  6.  Fest, 
brev.  7,  l.  Sali.  Cat.  30,  3.  Vell.  II  40,  5.  Cic.  ad  Att.  I  19,  2.  Schol.  Bob. 
p.  233  Or.  —  ")  Vell.  II  40,  5.  Flor.  II  13,  9.  Dio  XXXVII  49,  2.  — 
';    Cic.  ad   Att.  I   19,  2. 
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welche  er  i.  J.  57  die  Rede  für  sein  Haus  richtete^);  er  erwähnt 
ihn   55  und  als  noch  lebend  auch  im  folgenden  Jahre  ^). 

Als  Verres  i.  J.  70  angeklagt  wurde,  glaubte  man,  dass  er 
mit  seinen  Brüdern  ihn  begünstige,  weil  er  ihm  zum  Teil  seine 
Wahl  zum  Consul  verdanke^).  Übrigens  können  wir  ihn  fast  nur 
im  Felde  beobachten,  wo  er  mit  einer  verhältnismässig  geringen 
Macht  und  unter  mannigfachen  Schwierigkeiten  zum  Ziele  kam. 
Seine  Strenge  gegen  die  Kreter  lässt  nach  dem  vorigen  nicht  auf 
seinen  Charakter  schliessen.  Sowohl  in  als  nach  dem  Kriege  be- 
wies er  eine  ungewöhnliche  Festigkeit.  Neuerungen  zum  Nach- 
teile seines  Standes  waren  ihm.  verhasst. 

29.  Caecilia  Metella. 

Tochter  des  vorigen.  Auf  Grund  einer  Inschrift*)  hat  man 
sie  für  eine  Gemahlin  des  Triumvirs  M.  Crassus  gehalten.  So- 
weit wir  aber  seine  Lebensgeschichte  kennen,  war  er  nur  einmal 
verheiratet:  mit  TertuUa,  der  Mutter  seiner  Kinder,  mit  welcher 
angeblich  Caesar  buhlte.  Sie  lebte  noch,  als  er  gegen  die  Parther 
zog^).  Seine  Söhne  waren  damals  schon  erwachsen ;  wäre  also 
Caecilia  seine  erste  Gemahlin  gewesen,  so  fiele  ihre  Heirat  in 
Zeiten,  wo  eine  Tochter  des  Metellus  Creticus  noch  nicht  mann- 
bar sein  konnte.  Seine  beiden  Brüder  verheirateten  sich  bei  Leb-  [^"J 
Zeiten  der  Eltern^);  aus  demselben  Grunde  darf  man  daher  auch 
an  sie  nicht  denken.  Die  Inschrift  bezieht  sich  entweder  auf 
seinen  Sohn  Marcus,  denn  die  Gemahlin  des  andern,  Publius, 
war  Cornelia^),  oder  auf  einen  Crassus  aus  einem  anderen  Ge- 
schlechte, da  nicht  bloss  die  Licinier  diesen  Beinamen  hatten^). 

30.  (M.  Caecilius   Q.  f.  C.  n.)     Metellus  Creticus. 
Bruder  des  vorigen.    Bei  d.  .J.  7  n.Chr.  wird  ein  Consul  aus  die- 
sem Geschlechte  mit  demselben  Beinamen  erwähnt'');  folglich  hatte 


•)  de  har.  resp.  12.  Bardt  PriesterkoU.  p.  16.  —  *)  Plane.  27.  —  ^)  Cic.  Verr.  aet. 
126  f.  —  ■*)  (Die  Inschrift  ihres  berühmten  Grabmals  an  der  via  Appia  nahe  bei  Rom: 
CAECILIAE  •  Q-  CRETICI  •  F-  METELLAE  •  CRASSI.  CIL  VI  1274;  vgl. 
darüber  Azzurri  Bull.  com.  1895  XXIII  14f.  Hülsen  Neue  Heidelb.  Jahrb. 
1896- VI  50f.).  —  ')  Suet.  Caes.  50.  Cic.  ad  fam.  V  8,  2.  —  ®)  Plut.  Crass.  1. 
—  ')  Oben  S.  40.  —  *)  (Das  letztere  ist  unwahrscheinlich;  denn  die  Crassi  der  an- 
deren, weniger  bekannten  Geschlechter  gehören  alle  einer  früheren  Zeit  an  mit 
einziger  Ausnahme  des  P  Canidius  Crassus  cos.  suft",  42  v.  Chr.  Die  bildlichen 
Darstellungen  an  dem  Grabdenkmal  der  Metella  weisen  auf  einen  Offizier,  der  sich 
in  Kriegen  gegen  die  Gallier,  unter  anderem  auch  in  Seekämpfen  ausgezeichnet 
hat.  Als  solcher  kommt  von  den  bekannteren  Crassi  nur  der  älteste  Sohn  des 
Triumvirs  in  Betracht.  Denn  der  jüngere,  Publius,  hat  zwar  auch  in  den  Jahren 
58 — 55  in  Gallien  als  Legat  gestanden,  aber  er  scheidet  im  vorliegenden  Falle 
aus,  da  seine  Gemahlin  nachweislich  Cornelia  war  und  bei  seinem  frühen  Tode 
5.  J.  53  an  eine  zweite  Ehe  nicht  zu  denken  ist.  Hülsen  a.  a.  O  )  —  ^)  CIL 
I-  p.  29:  Q  •  CAECILIVS  •  Q  •  F  •  M  •  N  •  METELLVS  •  CRETICVS  • 
SILAN. 
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Metellus  Creticus  cos.  69  auch  männliche  Nachkommen,  und  jener 
konnte  der  (Ur)enkel  sein.  Dass  der  Sohn  i.  J.  60  mit  C.  Trebonius 
Quaestor  war  und  die  Adoption  des  P.  Clodius  zu  befördern 
suchte^),  ist  zwar  nur  Vermutung,  sie  erhält  aber  Gewicht  durch 
eine  Äusserung  Ciceros,  welcher  i.  J.  56  bald  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  dem  Exil  von  einem  soeben  verstorbenen  Metellus  sagt, 
dass  er  sich  immer  schlecht  gezeigt,  d.  h.  in  Briefen  aus  jener 
Zeit,  sein  Exil  befördert  habe^);  in  dieser  Zusammenstellung 
kann  es  sich  nicht  auf  einen  uns  übrigens  bekannten  Metellus 
beziehen.  Es  folgt  daher  auch,  dass  man  den  unsrigen  nicht  als 
Volkstribunen  i.  J.  55  aufführen  darf,  was  auf  einem  Irrtvime 
des  Florus^)  oder  auf  einer  falschen  Lesart  beruht;  nicht  ein 
Metellus,  sondern  der  Tribun  C.  Ateius  suchte  Crassus  von  dem 
Feldzuge  gegen  die  Parther  abzuhalten. 

31.  L.  Caecilius  (C.  f.)  Metellus. 

Bruder  des  Metellus  Creticus  cos.  69^).  Praetor  71^).  Pro- 
praetor  70  in  Sicilien,  wo  er  Verres  in  der  Verwaltung  folgte^). 
Es  war  von  seinem  Vorgänger  und  den  Seeräubern  geplündert, 
welche  die  römische  Flotte  geschlagen  und  sich  im  Hafen  von 
Syrakus  festgesetzt  hatten,  jetzt  aber  zu  Lande  und  zur  See  eine 
Niederlage  erlitten  und  die  Insel  räumten'').  Jedoch  suchte  Me- 
tellus mit  seinen  Brüdern  die  Freisprechung  des  Verres  zu  be- 
wirken ,  als  er  wegen  Erpressungen  belangt  wurde ,  und  zu  dem 
[57]  Ende  die  Siculer  zu  beschwichtigen ,  damit  sie  nicht  als  Kläger 
und  Zeugen  auftraten  .und  dagegen  seine  Verwaltung  lobten ''). 
Consul  68^).  Er  starb  im  Anfange  des  Jahres  und  sein  Nach- 
folger, ehe  er  noch  das  Amt  übernommen  hatte,  welches  nun 
Marcius  Rex  allein  verblieb^*'). 

32.  L.  Caecilius  Metellus. 

Vorname  und  Zeitverhältnis  machen  es  wahrscheinlich,  dass 
der  vorige  sein  Vater  war.  Dass  dieser  einen  Sohn  hatte,  welcher 
als  Jüngling  ihn  nach  Sicilien  begleitete,  bezeugt  Cicero ^^).  49 
versuchte  er  ohne  Erfolg  als  Volkstribun  den  heiligen  Schatz 
gegen  Caesar  zu  verteidigen,  welcher  ihn  mit  dem  Tode  bedrohte  ^^). 


*)  Cic.  ad  fam.  XV^21,  2.  (Nach  Hülsen  N.  Heidelb.  Jahrb.  VI  5.5  hatte 
Q.  Metellus  Creticus  cos.  69  (Nr.  28)  zwei  Söhne:  Q.  Metellus  Creticus, 
Quaestor  i.  J.  60,  und  M.  Metellus  Creticus,  Grossvater  des  Q.  Metellus 
Creticus  Silanus  cos.. 7  n.  Chr.).  —  ')  ad  Att.  IV  7,  2.  —  3)  I  46,  3.  —  *)  Cic. 
Verr.  act.  I  27.  (Münzmeister  um  d.  J.  89.  Babelon  I  276>.  —  ')  Cic. 
TuU.  39.  —  *)  Verr.  II  10.  62.  138.  140.  160f.  III  43.  152.  V  55.  —  ')  Liv. 
per.  98.  Oros.  VI  3,  5.  —  '0  Cic.  Verr.  aot.  I  29.  II  65.  IV  147.  —  «)  (CIL 
I*  p.  156).  —  '")  Dio  XXXVI  4,  1.  —  '''^  Verr.  III  159.  CIL  X  7258. 
Kai  bei  Inscr.  graec.  Sic.  et  Ital.  282.  —  ^^)  Cic  ad  Att.  IX  6,  3.  4.  X  4,  8. 
8,  6.  Caes.  b.  c.  I  33,  3.  Lucan.  III  114.  Plat.  Pomp.  62.  Caes.  35.  Dio 
XLI  17,  2.     App.  II  41.     Zon.  X  8. 
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Im  Anfange  des  März,  als  Porapeius  im  Begriff  war  Italien  zu 
verlassen,  befand  er  sich  in  Capna^\  Seine  Schwiegermutter 
wird  Clodia  genannt^),  vielleicht  die  Gemahlin  des  Metellus  Celer. 
Ein  Metellus  kämpfte  im  letzten  Bürgerkriege  für  Antonius  und 
sein  Sohn  für  Octavian,  welcher  nach  der  Schlacht  bei  Actium 
jenen  auf  die  Fürbitte  des  letzteren  begnadigte-).  Leicht  konnte 
der  Hass  des  unserigen  gegen  Caesar  sich  auch  auf  dessen  Erben 
übertragen,  und  auch  die  Zeit  dieses  Ereignisses  erlaubt  an  ihn 
zu  denken ;  doch   werden  nähere  Imstande  nicht  angegeben. 

33.  M.  Caecilius  <C.  f.)   Metellus. 

Bruder  des  Metellus  Creticus  cos.  69^).  Praetor  69,  als  sein 
ältester  Bruder  Consul  war.  Ihm  wurde  der  Vorsitz  in  den  Ge- 
richten über  Erpressungen  bestimmt,  und  um  so  mehr  wünschten 
die  Freunde  des  Verres,  dass  dessen  Klage  sich  bis  dahin  ver- 
zog'').  Wahrscheinlich  starb  er  erst  i.  J.  60^),  und  dann  be- 
fremdet es,  dass  er  nicht  zum   Consulat  gelangte. 

34.  M.  Caecilius  Metellus  gab  am  1.  Juni  60  Fechter- 
spiele, wie  es  scheint,  der  Sohn  des  vorigen"),  dessen  Leichen- 
begängnis die  Spiele  veranlasste  °). 

33.    Caecilia  Metella.  [58] 

Ihre  Abkunft  ist  unbekannt^).  Gemahlin  des  P.  Lentulus 
Spinther,  dessen  Vater  i.  J.  57  Consul  war^).  Sie  gehörte  zu 
den  berüchtigsten  Frauen  ihrer  Zeit  und  buhlte  unter  andern 
mit  Aesopus,  dem  Sohne  des  Tragöden^),  und  mit  Dolabella, 
Ciceros  Schwiegersöhne^**)»  daher  dieser  oft  auf  sie  hindeutet. 
Lentulus  wurde  von  Caesar  begnadigt  und  kam  wieder  nach  Rom; 
die  Scheidung  erfolgte  aber  erst  i.   J.   45  ^^\ 


')  Cic.  ad  Att.  IX  6,  3.  (Als  Metellas  i.  J.  48  nach  Rom  zurückkehren 
wollte,  Hess  Caesar  ihn  aus  Italien  ausweisen.  Cic.  ad  Att.  XI  7,  2).  —  -)  App. 
IV  42.  —  '■')  Cic.  Verr.  act.  I  26.  —  ^  Verr.  act.  I  21.  26.  30.  a.  dazu  Pseud.- 
Ascon.  —  *  Cic.  ad  Att.  II  1,  1.  (Nach  Lange  RA  III-  248,  7.  ist  dieser  Metellus 
derjenige,  bei  welchem  Catilina  i.  J.  63  Aufnahme  fand.  Cic.  Cat.  I  16.  Die 
XXXVII  32,  2;  vgl.  jedoch  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  1206,  80).  — 
*)  (Oder  identisch  mit  M.  Metellus  Creticus  (Nr.  30).  Münzer  bei  Paulv- 
Wissowa  RE  III  1206,  79).  —  ')  Filia  Mete/H:  Acron.Hor.sat.il  3,  239.  — 
*)  Cic.  ad  Att.  XIII  7.  —  »)  Hör.  sat.  II  3,  239.  Cic.  ad  Att.  XI  15,  3.  — 
'")    Cic.  ad   Att.   XI   23.  3     —    ")    ad    Att.  XII   52,   2.   XIII   7,   1. 
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CALPURNn.  49 


Plebejisch. 

Einen  Stammvater  fanden  Eitelkeit  und  Schmeichelei,  aber 
erst,  als  ihn  zu  finden  unmöglich  war,  in  Calpus,  dem  dritten 
unter  den  vier  angeblichen  Söhnen  Numas').  Die  (Jalpurnier 
setzten  den  Kopf  des  Königs  auf  ihre  Münzen-). 

Familien:  Piso.     Bestia.     Bibulus^).  [60] 

Die  Pisonen  hatten  entweder  nur  diesen  Namen ,  und  noch 
in  der  Kaiserzeit,  oder  sie  unterschieden  sieh  durch  die  Bezeich- 
nungen Caesoninus  und  Frugi.  Ihr  alter  und  berühmter  Name*), 
welcher  jedoch  auch  sonst  vorkommt^),  wird  von  pisere,  pinsere 
abgeleitet*^)  und  bezieht  sich  also  auf  das  Stampfen  oder  Mahlen 
des  Getreides,    auf  die  Beschäftigung  mit  dem  Ackerbau. 

Seit  Augustus  vermehrten  sich  die  Zu-  und  Beinamen  der 
Calpurnier,  wie  insbesondere  aus  den  Inschriften  erhellt ''),  und 
nicht  immer  wird  wie  bei  Galerianus^)  bemerklich  gemacht,  an 
welche  früher  bekannte  Calpurnische  Familie  zu  denken  sei. 

1.  C.  Calpurnius  Piso. 

Der  Grossvater  von  Nr.  3  hiess  Gaius^). 

2.  C.    Calpurnius  Piso. 

Vorname  und  Zeitalter  lassen  vermuten,  dass  er  der  Sohn 
des  vorigen  war.  216  bei  Cannae  gefangen  und  nacli  einer  Sage 
mit  anderen  nach  Rom  geschickt,  die  Auslösung  der  Gefangenen 
zu  bewirken,  welche  der  Senat  verweigerte^*').  211  Praetor 
urbanus^^).  Auf  seinen  Antrag  beschloss  der  Senat,  dass  die 
Apollinarspiele    regelmässig   alle   Jahre    gefeiert    werden    sollten  ^^'). 

210  Propraetor  in  Etrurien^^). 

3.  C.  Calpurnius  C.  f.  C.  n.  Piso  ^). 

Sohn  des  vorigen.      Als  Praetor  186  in  das  jenseitige  Spanien 


')    Plut.    Nura.    21.      Hör.    ep.    II    3,    292.     Paneg.    ad  Pison.    3.     15.    bei 
Baehrens  PLM  I   225t.     Fest.    s.  v.  Calpurni    ed.  Thewrewk  de  Ponor  p.  33. 

—  -)  Babelon  I  283.  (Aber  erst  seit  dem  Jahre  49.  Cn  Calpurnius  Piso, 
der  Proquaestor  des  Ponipeius  in  Spanien,  begann  mit  dieser  Sitte.  Babelon  I 
303 f.).  —  ^  (Das  sind  die  bekanntesten  Familien  aus  der  gens  Calpurnia. 
Andere  s.  b.  Pauly-Wissowa  III  1365f.).  —  *)  Cic.  Pis.  1:  fumosae  imagines. 
Tac.  bist.  IV  11:  nomen  insigne.  ann.  III  17:  nobilitas  domus.  —  •')  Domitius 
Piso  Plin.  praef.  17.  Zu  Ciceros  Zeiten  gab  es  einen  Wechsler  Piso.  ad  Att. 
XII  5a,  XIII  2a,  1.  4,  2.  —  ")  Paneg.  ad  Pison.  17.  Baehrens  PLM  I  226. 
Plin.  XVIir  10.  —  ')  Wilmanns  Ex.  II  315.  —  «)  Tac.  bist.  IV  11.  — 
*)  CIL  I-  p.    144.   —   '")   Liv.  XXII   61,  6.   —   '*)  Liv.  XXV  41,   12.   XXVI  21,  1. 

—  '■-)  Liv.  XXVI  23,  3.  Vgl.  Macrob.  sat.  I  17,  29.  Die  Münzen  der  Pisonen 
bringen  dieses  Verdienst  in  Erinnerung.  Babelon  I  284.  Marquardt  Rom.  Staats- 
Verw.  III"  385.   500.   —   >^)  Liv.   XXVI  28,  6.    XXVII   6,   1.    7,   10.    21,  6. 

Drumana,  Oeschichte  Korns.    2.  Aufl.    IL  Bd.  4 
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[61]  geschickt^).  185  Propraetor  in  Spanien^).  Triumphiert  184  über  die 
Lusitaner  und  Keltiberer^).  Cos.  180*).  In  diesem  Jahre  starb 
er,  ohne  Zweifel  an  einer  Seivche;  man  glaubte,  seine  Gemahlin 
Quarta  Hostilia  habe  ihn  vergiftet,  weil  ihr  Sohn  aus  einer 
früheren  Ehe,  Fulvius  Flaccus,  ihm  als  cos.  suff.  folgte^). 

4.  L.  Calpurnius  (Piso). 

Der  Zeit  nach  ein  jüngerer  Bruder  von  Nr.  3.  Er  ging  198 
während  des  Krieges  mit  Philipp  IIT.  als  Gesandter  nach  Sikyon 
zu  den  Achäern^). 

5.  L.  Calpurnius  C.  f.  C.  n.  Piso  Caesoninus. 

Vor  seiner  Adoption  Caesonius,  ein  nicht  angesehenes  Ge- 
schlecht^), aus  welchem  Ciceros  Kollege  in  der  Aedilität^)  und  die 
Gemahlin  Caligulas  stammte^);  dann  aber  C.  f.  C.  n.^°)  Caesoninus 
und  daher  wahrscheinlich  von  Nr.  3  adoptiert.  Im  Felde  zeigte  er 
sich  untüchtig  und  trag.  Er  wurde  151  als  Praetor  im  jenseitigen 
Spanien  von  den  Lusitanern  geschlagen,  gegen  welche  nach 
ihm  L.  Mummius  mit  Glück  kämpfte  ^^),  und  leistete  auch  148 
als  Consul^')  in  Afrika  im  Kriege  mit  Karthago  so  wenig,  dass 
man  im  folgenden  Jahre  P.  Scipio  schickte. 

6.  L.  Calpurnius  L.  f.   C.  n.  Piso  Caesoninus. 

Sohn  des  vorigen.    Cos.   112^^).    107  zog  er  mit  dem  Consnl 

L.  Cassius  als  Legat  nach  Gallien;  sie  erhielten  Vorteile  über  die 

Tiguriner,   wurden  dann  aber  auf  dem  Gebiete  der  AUobroger  von 

[62J       ihnen  überfallen  und  getötet,  so  dass  der  andere  Legat  C.  Popillius 

sich  zu  einem  schimpflichen  Vertrage  genötigt  sah^*). 

7.  L.  Calpurnius  L.  f.  L.  n.  Piso  Caesoninus. 

Der  Schwiegervater  Caesars,  L.  Piso  cos.  58,  war  der  Enkel 
von  Nr.  6^^)  und  Sohn  eines  Lucius,  welcher  nicht  zu  den  höheren 
Ämtern  gelangte.  Weder  er  noch  seine  Nachkommen  hiessen 
Frugi,  wie  kein  Frugi  Caesoninus,  Bezeichnungen,  an  welchen 
man  diese  Calpurnier  unter  sich  und  von  anderen  unterschied  ^^). 
Asconius  irrt,  wenn  er  Piso  cos.  58  zu  den  Frugi  zählt;  keine 
Münze,   keine   Inschrift   und    kein    Schriftsteller    spricht    für    ihn. 


•)  Liv.  XXXIX  6,  2.  8,  2.  21,  4.  —  ")  Liv.  XXXIX  30.  31.  —  ^)  CIL 
I-  p.  175.  Liv  XXXIX  42,  3.  -  ")  CIL  I'  p.  144.  Liv.  XL  35,  1.  3.  — 
^)  Liv.  XL  37,  5.  —  8j  Liv.  XXXII  19,  11.  —  ')  Cic.  ad  Att.  I  1,  1.  —  *)  Verr. 
Act.  I  29.  —  ^  Suet.  Calig.  25.  Plin.  VII  39.  Dio  LIX  23,  7.  —  »")  CIL  I'-' 
p.  146.  —  ")  App.  Iber.  56.  —  "')  CIL  I'  p.  146.  Obseq.  19.  App.  Lib. 
110—112  Diod.  XXXII  18.  Zon.  IX  29.  —  '')  CIL  I  200,  29.  I*  p.  151,  8. 
(Dittenberger  Syll.  II-  930,  3).  Consular  bei  Oros.  V  15,  24.  (Auf  ihn 
oder  auf  L.  Calpurnius  Bestia  cos.  111  beliehen  sich  zwei  Inschriften  aus 
Capua.  CIL  I  563.  564>.  —  **)  Caes.  b.  g.  I  7,  4.  12,  5.  7.  13,  2.  Liv.  per.  65. 
Oros.  V   15,  24.     App.  Cell.  3.   —  '^)  Caes.  h.  g.  I  12,  7.   —    '')  Cic.  Font.  39. 


L.  Piso  Caesoninns   cos.  58.  51 

auch  Cicero  selbst  nicht,  welcher  nach  seiner  Gewohnheit  einen 
solchen  Namen  bei  der  Schilderung  seines  Gegners  bis  zum  Über- 
drusse  benutzt  haben  würde.  Seine  Worte,  auf  welche  der  Scho- 
liast  sich  bezieht:  aspernaris  moribus  nomen*),  besagen  nichts 
als:  dein  Leben  beweist,  dass  du  den  Namen  eines  Calpurniers 
nicht  verdienst.  Mit  noch  mehr  Schein  hätten  die  Genealogen, 
welche  anders  erklären,  sich  auf  die  Äusserung  Ciceros  über  jenen 
Piso  stützen  können:  erat  eo  nomine,  ut  ingenerata  familiae 
fruga[litas  videretur^);  allein  familia  ist  hier  wie  oft  das  Ge- 
schlecht; man  täuschte  sich  in  ihm,  man  glaubte,  allen  Calpur- 
niern  und  also  auch  ihm  müsse  die  Tugend  angeboren  sein,  an 
welche  man  bei  dem  Namen  seines  Geschlechts  zu  denken  ge- 
wohnt ist.  Diese  Auslegung  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
Cicero  ihm  zuruft:  o  familiae  non  dicam  Calpurniae,  sed 
Calventiae^),  in  seinen  Schmähreden  ihn  nie  Calpurnius,  sondern 
Calventius  nennt  und  oft  auf  seine  Abstammung  von  einem 
Gallier  hindeutet.  Die  Capitolinischen  Fasten  geben  keinen  Auf- 
schluss,  denn  hier  findet  sich  in  seinem  Namen  nach  L.  f.  L.  n. 
eine  Lücke*),  und  in  einer  Lischrift,  welche  seiner  gedenkt,  heisst  [63] 
er  nur  L.   Piso^). 

Sein  Vater,  unser  Lucius,  hatte  im  Marsischen  Kriege  die 
Aufsicht  über  die  Waffen werkstätte  in  Rom**).  Er  heiratete  Cal- 
ventia,  die  Tochter  des  Calventius,  eines  Mannes  aus  dem  jenseitigen 
Gallien,  welcher  im  cisalpinischen  Handelsgeschäfte  trieb  und  von 
Placentia  nach  Rom  kam,  wo  Piso  sieh  mit  seiner  Tochter  ver-' 
band.  Deshalb  nennt  ihn  Cicero  verächtlich  den  Gallier,  den 
Insuber^),  und  seinen  Enkel,  Piso  cos.  58,  Caesoninns  Calventius, 
(Calventius Marius)  oder  den  (Placentiner  bezw.)  Halb-Placentiner  ^). 

8.    L.  Calpurnius  L.  f.  L.  n.  Piso  Caesoninns. 

Sohn  von  Nr.  7,  Enkel  von  Nr.  6^)  und  Geschwisterkind  mit 
C.  Cethegus,  dem  Mitverschwornen  des  Catilina'^).  Der  Beiname 
Frugi  gebührt  ihm  nicht.  Geboren  101,  also  fünf  Jahre  jünger 
als  Cicero,  sofern  man  annehmen  darf,  dass  er  nicht  bloss  um 
jedes  Amt  mit  Erfolg  ^^),  sondern  auch  zur  gesetzrnässigen  Zeit 
warb;  denn  er  war  i.  J.  58  Consul.  Auch  wird  bemerkt,  er  sei 
schon  ein  ziemlich  grosser  Knabe  gewesen,  als  Rom  den  Mar- 
sischen Krieg  führte  ^^). 


')  Ascon.  ed.  Kiessling-Schodl  p.  2.  —  '-)  Sest.  21.  —  ^)  Pison.  53.  — 
*)  CIL  r-  p.  156.  —  *)  CIL  IX  3513.  (Ebenso  CIL  I  730.  787).  —  *)  Cic. 
Pison.  87.  Um  das  Jahr  100  war  er  mit  Q.  Servilius  Caepio  quaestor  ad 
frumcntam  emundum  ex  senatus  con-sulto  Babelon  I  288.  Mommsen  RMW 
560,  175).  —  ')  Ascon.  p.  4.  bemerkt,  Fenestella  nenne  den  Schwiegervater  des 
Lucius  Rutil  ins  (oder)  Atilius  Nudus;  jener  heiratete  entweder  zweimal,  oder 
die  Angabe  ist  falsch.  Pison.  53.  62.  67.  —  ')  ad  Qu.  fr.  III  1,  11.  p.  red.  in 
sen.  13.  15.  de  prov.  cons.  7.  Pison.  14.  53.  67.  —  ®;  Caes.  b.  g.  I  12,  7.  — 
'")  Cic.  p.  red.  in  sen.   10.  pro  dom.   62.  —   *')  Cic.  Pis.   2.  —  '-)  Pis.  87. 

i* 
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§  1- 

Die  meisten  Nachrichten  über  ihn  finden  sich  bei  Cicero  in 
Reden,  welche  er  als  sein  Privatfeind  oder  als  politischer  Gegner 
schrieb;  er  konnte  aber  Menschen,  von  welchen  er  beleidigt  war, 
nicht  schildern,  ohne  sie  in  Missgestalten  und  Ungeheuer  zu  ver- 
wandeln. Sie  wurden  von  seinen  Spähern  überall  .beobachtet,  in 
ihrer  Wohnung,  auf  den  Villen,  in  den  Provinzen;  und  sorgfjiltig 
[64]  sammelte  er,  was  jene  ihm  zutrugen,  damit  er  bei  Gelegenheit 
öffentlich  davon  Gebrauch  machen  konnte.  Der  Angegriffene  er- 
staunte selbst  über  die  genaue  Kenntnis  des  Redners^),  und  die 
übrigen  wurden  durch  die  Einzelheiten,  welche  er  übertrieben  und 
entstellt,  aber  mit  dem  Feuer  einer  glühenden  Rachgier  und  mit 
aller  Kunst  eines  geschickten  Sachwalters  vortrug,  getäuscht. 
Statt  mit  einem:  hie  niger  est!  vor  ihm  zvirückzuweichen  oder 
einzusehen,  dass  man  auf  diese  Art  fast  von  allen  Grossen  ein 
gleiches  Bild  entwerfen  konnte,  nahmen  es  die  meisten,  wie  er 
es  gab.  Nach  seiner  Versicherung  war  Piso  in  der  Jugend  nur 
mit  seinem  Vergnügen  beschäftigt,  ohne  sich  zum  Staatsmanne 
oder  Krieger  zu  bilden.  Das  Volk  verlieh  die  Quaestur,  die 
Aedilität  und  die  Praetur,  die  letztere,  nach  der  Zeit  seines  Con- 
praet.  fii.  sulats  ZU  schliesscu,  i.  J.  61,  nicht  ihm,  sondern  seinen  Ahnen, 
im  Irrtum,  weil  es  ihn  für  ebenso  gut  hielt ^);  es  lernte  ihn  erst 
kennen,  als  er  Consul  wurde  —  Ciceros  Verbannung  beförderte. 
-Da  er  rühmen  konnte,  bei  keiner  Bewerbung  zurückgewiesen  zu 
sein^),  so  war  dies  eine  glückliche  Wendung. 

Nach  der  Praetur  verwaltete  er  i.  J.  60  eine  Provinz,  deren 
Name  unbekannt  ist.  Er  wurde  im  folgenden  Jahre  von  P.  Clodius 
wegen  Erpressungen  belangt  und  freigesprochen,  weil  er  sich  den 
Richtern  zu  Füssen  warf^).  Mehr  trug  wohl  Caesar  dazu  bei, 
welcher  in  diesem  Jahre  Consul  war  und  sich  mit  seiner  Tochter 
vermählte.  Dieser  bewirkte  auch  in  Verbindung  mit  Pompeius, 
dass  Clodius  von  einem  Plebejer  adoptiert  und  dann  zum  Tri- 
bunen gewählt  wurde  und  dass  Piso  und  Gabinius  für  das  nächste 
Jahr  das  Consulat  erhielten;  sie  sollten  verhindern,  dass  die 
Aristokratie  und  Cicero,  ihr  Wortführer,  die  Pläne  der  Triumvirn 
durchkreuzten. 

Durch  M.  Bibulus,  den  Kollegen  und  Gegner  Caesars,  ver- 
zögerten sich  die  Consular-Comitien  l>is  zum  18.  Oktober  59^), 
und  man  war  lange  ungewiss,  auf  wen  die  Wahl  fallen  werde, 
ob  auf  Pompeius  und  Crassus  oder  auf  Gabinius  und  Ser.  Sul- 
picius^).  Von  Piso  war  also  anfangs  nicht  die  Rede.  L.  Len- 
tulus,  welcher  sich  bewarb,  wurde  auf  Caesars  Anstiften  von 
[65]       L.   Vettius    beschuldigt,    dass   er   in    die   angebhche  Verschwörung 


»)  Pis.  68.  94.    —   •-)    Pis.   1.    —    ^)    Pis.  2.    —   '')  Val.  Max.  VIII   1,  6.   — 
^)  Cic.  ad   Att.  II  20,  6.   21,  5.  —  ')  ad  Att.   II  5,   2. 
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gegen  Pompeius  verwickelt  sei  ^) ;  in  einem  andern  Mitbewerber, 
Q.  Arrius,  welcher  das  Volk  zu  Ehren  seines  verstorbenen  Vaters 
bewirtete,  unterhielt  man  Hofinungen,  bis  er  dann  zu  seinem 
grössten  Verdruss  mit  den  P'einden  der  Verbündeten  sich  ge- 
täuscht sah").  Um  Cicero  zu  schmeicheln  und  ihn  sicher  zu 
machen,  musste  Piso  ihn  ersuchen  bei  dem  Losen,  von  welchem 
es  abhing,  welche  Centurie  zuerst  stimmte,  die  Aufsicht  zu  führen^); 
und  fruchtlos  war  M.  Catos  Geschrei:  man  verkupple  die  Ämter*). 

58  übernahm  demnach  Piso  mit  A.  Gabinius  das  Consulat^).  cos. 
]Mit  einiger  Genugtliuung  erwähnt  Cicero,  dass  jener  ihn  im  Senat 
sogleich  nach  den  beiden  ersten,  nach  Pompeius  und  Crassus,  be- 
fragte ^),  aber  missfällig  war  es  ihm  schon,  dass  er  am  1 .  Januar 
Sex.  Clodius,  dem  Getreuen  seines  Feindes"),  erlaubte  die  Feier 
der  vom  Senat  untersagten  Compitalien  zu  veranlassen,  ehe  noch 
P.  Clodius  die  Kollegien  hergestellt  hatte,  deren  Vorsteher  sie  zu 
halten  pflegten'^).  Doch  machte  er  bald  noch  schmerzlichere  Er- 
fahrungen. Seine  Züchtigung  war  im  Rate  der  Triumvirn,  d.  h. 
von  Caesar  beschlossen,  wenn  er  nicht  aufhörte  sich  über  die 
jetzige  Ordnung  der  Dinge  feindlich  zu  äussern.  Nur  er  selbst 
konnte  sich  retten,  und  man  zeigte  ihm  mehr  als  einen  Weg; 
die  Consuln  vermochten  es  nicht.  Er  schmähte  sie  nach  dem 
Exil ,  weil  er  die  wahren  Urheber  seines  Unglücks  nicht  von 
neuem  zu  beleidigen  wagte,  was  ihm  oft  genug  vorgeworfen  wurde. 
Ihre  Verhältnisse  bewogen  sie  zu  schweigen,  die  Dinge  gehen  zu 
lassen^).  Aber  allerdings  fand  sich  noch  ein  anderer  Grund  für 
sie;  sie  wucherten  mit  seinem  Unglücke,  denn  sie  nahmen  das 
Versprechen  des  Clodius  an,  ihnen  unter  sehr  günstigen  Bedin-  [66 1 
gungen  Provinzen  zu  verschaffen,  wenn  sie  seinen  Racheplan  gegen 
Cicero  nicht  vereitelten.  Demnach  dienten  sie  zwei  Parteien, 
welche  nichts  gemein  hatten  als  den  Wunsch,  diesen  Gegner  zu 
entfernen.  Cicero  aber  erkannte  später  seinen  Vorteil;  er  brand- 
markte die  Provinzenhändler  und  berührte  es  nur  leise  und  ent- 
schuldigend, dass  auch  die  gefürchteten  Machthaber  sich  ihrer 
L>edient  hatten. 

Vorsichtig  belohnte  Clodius  sie  erst  dann,  als  der  Fall  seines 
Feindes  entschieden  war;  er  Hess  jetzt  als  Tribun  durch  das  Volk 
ein  Gesetz  bestätigen,  wodurch  Piso  Macedonien  und  Gabinius 
Syrien  erhielt.     Das  Volk  überschritt  seine  Befugnisse,    aber   dies 


')  in  Vatin.  25.  —  '-)  in  Vat.  30.  31.  ad  Att.  II  5,  2.  7,  3.  —  ^)  p.  red- 
in sen.  17.  Pis.  11.  —  ")  Plut.  Caes.  14.  App.  II  14.  —  ^)  CIL  I  603,  2.  730- 
787.  I*  p.  156.  IX  3513.  Cic.  in  den  Reden,  welche  sich  auf  sein  Exil  beziehen- 
Caes,  b.  g.  I  6,  4.  Suet.  Caes.  21.  Plut.  Caes.  14.  Pomp.  48.  Cato  min.  33- 
App.  II  14.  Dio  XXXVIII  13,  3.  —  '')  Pis.  11.  —  ')  (Die  neueren  Herausgeber 
lesen  Pis.  23  nicht  Clodiano  cani,  sondern  Clodiane  canis,  beziehen  also 
diesen  Ausdruck  nicht  auf  Sex.  Clodius,  sondern  auf  L.  Piso).  —  *)  Pis.  8. 
23.  —  »)  Pis.  9  f. 
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war  es  nicht,  was  Cicero  erbitterte,  obgleich  der  Verteidiger  des 
Manilischen  Gesetzes  auf  den  Eingriff  in  die  Rechte  des  Senats 
ein  grosses  Gewicht  legte;  er  zürnte,  weil  die  Consuln,  wie  er 
sich  ausdrückt,  mit  seinem  Blute  zahlten,  und  stellt  nun  die  Vor- 
teile, welche  sie  erhielten,  als  unermesslich  dar:  Italien,  sagt  er. 
sei  durch  ihre  Aushebung  seiner  Jugend  beraubt,  der  Schatz  durch 
die  ihnen  bewilligten  Summen  erschöpft,  und  ihnen  selbst  habe 
man  es  überlassen  die  Grenzen  ihrer  Provinzen  zu  bestimmen. 
An  den  Freudenfesten,  wodurch  man  den  Sieg  über  ihn  feierte. 
nahm  auch  Piso  teiH),  und  angeblich  auch  an  der  Plünderung 
seines  Hauses  auf  dem  Palatin;  es  wurde  angezündet,  und  statt 
zum  Löschen  des  Feuers  sich  einzufinden,  wie  die  Consuln 
pflegten,  Hess  er  Marmorsäulen  in  die  Wohnung  seiner  Schwieger- 
mutter bringen^).  Nun  aber  war  die  Rechnung  geschlossen; 
Pompeius  wurde  von  Clodius  angegriffen,  und  sein  Günstling 
Gabinius  nahm  Partei,  wogegen  Piso  einem  Streite  fremd  blieb, 
welcher  Caesar  nur  erwünscht  sein  konnte.  Doch  geriet  er  in 
das  Getümmel  und  wurde  verwundet^).  Dieses  Zerwürfnis  erregte 
in  der  Aristokratie  die  Hoffnung,  dass  Pompeius  sich  der  Rück- 
kehr Ciceros  nicht  widersetzen  werde;  sie  drang  in  die  Consuln, 
darauf  anzutragen,  aber  ohne  Erfolg,  weil  nach  ihrer  Behauptung 
die  Klausel  in  Clodius'  Verbannungsgesetze  es  nicht  gestattete. 
[67]  Nach  dem  allen  fälU  Cücero  das  Urteil:  da  Piso  mit  Gabinius 

den  Senat  seines  Ansehns  beraubt,  die  Ritter  mit  dem  Tode  be- 
droht, das  Volk  ins  Unglück  gestürzt,  die  Gesetze  und  Einrich- 
tungen der  Vorfahren  untergraben,  die  Gerichte  zum  Schweigen 
gebracht  und  an  ihm  selbst  gefrevelt  habe^),  so  zähle  er  als 
Consul  nicht  mit,  er  habe  nur  den  Namen  und  die  Insignien  ge- 
habt, und  es  sei  nichts  übrig,  als  dass  sein  Name  mit  dem  seines 
Kollegen  in  den  Fasten  getilgt  werde  •'').  In  der  Kolonie  Capua 
sogar,  deren  Duumvir  er  in  diesem  Jahre  war  und  wohin  er 
reiste,  sei  er  verächtlich  und  lächerlich  geworden;  man  habe  bei 
seinem  finstern  Blicke  und  seiner  übermässigen  Ehrbarkeit  für  die 
Salbenhändler  in  der  Strasse  Seplasia  gefürchtet'^).  Das  Verdienst 
dieser  Consuln,  welches  sie  sich  dadurch  erworben,  dass  sie  in 
Rom  dem  ägyptischen  Götterdienste  steuerten  und  die  ihm  ge- 
weihten Altäre  zerstörten^),  erwähnt  Cicero  nicht.  Dem  Übel 
wurde  übrigens  dadurch  so  wenig  abgeholfen  als  durch  den 
Senatsbeschluss  und  den  Eifer  des  Consuls  L.  Aemilius  Paullus 
i.    J.   (50)   V.  Chr.  ^)    oder    durch    die   Verordnungen    v.    J.    (-53) 


')  pro  dorn.  62.  Sest.  54.  Pis.  22.  —  ^)  pro  dorn.  62.  Sest.  54.  Pis.  26. 
—  ^)  pro  dorn.  66.  Pis.  28.  —  *)  pro  dorn.  55.  Sest.  17.  32.  de  prov.  cons.  3. 
Pis.  26.  64.  —  ^)  Sest.  33.  Pis.  23.  —  *)  pro  dorn.  60.  p.  red.  in  sen.  17. 
Sest.  19.  Pis.  24.  25.  —  ')  Tertull.  Apolog.  6.  ad  nat  I  10.  Arnob.  II  73  — 
*)  Val.  Max.  I  3,  4.  (Drumann  dachte  hier  an  den  Consul  des  Jahres  219 
V.  Chr.  So  weit  dürfen  wir  aber  nicht  zurückgehen;  vgl.  Preller  Rom.  Myth. 
II  378>. 
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und  48^);  man  bewirkte  nur,  dass  jene  Götter  innerhalb  der 
Stadtmauern  keine  Tempel  erhielten,  welche  die  Triumvirn  i.  J.  48 
selbst  zu  erbauen  befahlen^).  In  demselben  Jahre  konnte  man 
sich  während  der  Proskriptionen  nicht  sicherer  retten  als  im  Ge- 
wände des  Isispriesters  ^).  Am  Ende  ihres  Consulats  gingen  Piso 
und  Gabinius  in  ihre  Provinzen;  nach  Cicero  nahmen  sie  den 
Fluch  der  Römer  mit  sich,  und  er  bedauert,  dass  er  sie  nicht 
vertilgte  ^). 

§  2. 
Während  der  zw'eijährigen  Verwaltung  Macedoniens  i.  .J.  57  lu  MactUonieii. 
und  56°)  dachte  Piso  auf  seine  Bereicherung  und  auf  den  Triumph. 
Er  war  um  nichts  besser  oder  schlechter  als  die  meisten  in  diesen 
Verhältnissen;  wir  sind  nur  genauer  unterrichtet,  weil  sein  be-  [68] 
redter  Feind  alle  Einzelheiten  aufzeichnete*'),  und  manches  er- 
scheint nur  als  Verbrechen,  weil  dieser  es  dazu  stempelte;  denn 
wem  man  ihn  hört,  so  frevelte  der  Proconsul  an  Rom  und  an 
der  Provinz,  an  Römern  und  Eingebornen,  an  Barbaren  und 
Griechen,  an  Männern  und  Frauen,  an  Göttern  und  Menschen^). 
Als  er  im  Winter  eintraf,  herrschte  tiefer  Friede^).  Aber  sofort 
bekriegte  er  die  Denseleten,  Freunde  Roms^),  und  andere  thra- 
cische  Völker.  Sie  fanden  ihn  mit  Geld  ab  und  erschienen  bald 
nachher  auf  römischem  Gebiete,  sich  zu  entschädigen.  Man  weiss, 
wie  wenig  Verträge  sie  beschränkten,  Cicero  aber  wusste,  dass 
ihnen  gleichsam  eine  Anweisung  auf  die  Provinz  gegeben  sei^**). 
Ihre  Streifzüge  l)ekümmerten  Piso  nicht,  und  schamlos  nannte  er 
sich  Imperator ^^)  und  errichtete  Trophäen^-),  obgleich  nur  seine 
Legaten  L.  Flaccus  und  Q.  Marcius  mit  Erfolg  gekämpft  hatten  ^^). 
Nie  litt  nach  der  Aussage  desselben  Zeugen  Macedonien  so  viel 
durch  Barbaren;  ihr  Andrang  nötigte  sogar  Thessalonich.  seine 
Burg  in  Verteidigungsstand  zu  setzen  ^^) ;  ihre  Lager  bedeckten 
die  Militärstrasse,  welche  nach  dem  Hellespont  führte,  und  zuletzt 
eroberten  sie  selbst  Aetolien,  Stratus,  Naupactus  und  andere 
Städte ^°);  ganz  Macedonien  wurde  verloren^*')  und  das  Heer  durch 
das    Schwert,    durch    Hunger    und    Seuchen    aufgerieben^'^).       Bei 


')  Dio  XL  47,  3.  XLII  26,  2.  —  -)  Dio  XLVJI  15,  4.  Luc.  VIII  831.  —  ^)  App. 
IV  47.  Val.  Max.  VII  3,  8.  —  *)  Sest.  71.  Pis.  31  f.  ad  Att.  III  22,  1.  —  *)  Cicero 
spricht  Pis.  86.  97.  von  drei  Jahren,  allein  im  dritten  kam  sein  Nachfolger 
Q.   Ancharius.    —   ')    Pis.  83.     Er  war  selbst  während  des  Exils  in  Thessalonich. 

—  ')  de  prov.  cons.  12.  Pis.  38.  98.  —  **)  de  prov.  cons.  5.  Pis.  57.  — 
')  Pis.  84.  Plin.  IV  40:  amneni  Strymotiem  accohint  de.rtro  latere  Denseletae.  Bei 
Liv.  XXXIX  53,  12:  Dentheletae.  Vgl.  Dio  LI  23,  4.  ed  Boissevain ,  der  die 
Form  Dentheleti  bevorzugt.    Strabo  VII  5,   12.  —  •")  Sest.  94.  de  prov.  cons.  4. 

—  •')  de  har.  resp.  35.  de  prov.  cons.  4.  Pis.  54.  91.  92.  93.  97.  ad  Qu.  fr. 
III  1,  24.  —  '^)  Pis.  92.  97.  —  ")  Pis.  54.  96.  —  '*)  de  prov.  cons.  4.  Pis. 
40.  84.  —  •*)  de  prov.  cons.  4.  Pis.  91.  96.  —  '^)  Sest.  71.  —  ")  de  prov. 
cons.   5.    Pis.  93.   98.  ad  Qu.  fr.  III   1,   24. 
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seinem  Abgange  entliess  Piso  die  Truppen,  welche  noch  übrig 
waren  und  diese  Länder  hätten  schützen  können^).  Seine  Schande 
und  sein  Unrecht  waren  so  gross,  dass  er  nicht  wagte  nach  Rom 
zu  berichten  und  um  die  Anordnung  eines  Siegesfestes  zu  bitten"). 
Dem    entsprach    die    Civilverwaltung.      Mit    der    Wut    eines 

[69]  Raubvogels  ^)  stürzte  er  sich  auf  die  Beute.  Im  Winter  nach  be- 
endigtem Feldzuge  durchreisten  die  Statthalter  ihre  Provinz,  um 
sich  mit  den  inneren  Angelegenheiten  zu  beschäftigen;  Piso  aber 
dienten  diese  nur  zum  Vorwande;  er  wollte  Provinzialen  und 
Bundesgenossen,  Römer  und  Nicht- Römer  plündern'*).  Das  Ge- 
treide, welches  er  gesetzmässig  fordern  konnte,  genügte  ihm  nicht, 
sondern  er  nahm  alles  in  Beschlag,  bestimmte  den  Preis  und 
trieb  Alleinhandel,  wobei  Böotien,  Byzanz,  der  Chersones  ur.d 
Thessalonich  am  meisten  gedrückt  wurden^).  Er  setzte  fest,  wie 
viel  Zoll  von  jeder  Waare  zu  entrichten  sei,  und  Hess  ihn  für 
seine  Rechnung  erheben^).  Eine  ergiebige  Erwerbsquelle  wurde 
ihm  die  Rechtspflege,  und  er  dehnte  sie  vermöge  der  Vollmacht, 
welche  Clodius'  Gesetz  über  die  Provinzen  ihm  verlieh,  auch  über 
Byzanz  und  andere  freie  Städte  aus');  wer  am  meisten  bot,  war 
im  Recht ^).  Er  erpresste  den  Sold,  und  nach  Byzanz,  welches 
arm  wurde  und  nicht  mehr  zahlen  konnte,  verlegte  er  Cohorten 
in  die  Winterquartiere^).  Von  den  Achäern  erzwang  er  jährlich 
hundert  Talente  ^*'),  und  obgleich  ihm  kein  Triumph  beschlossen 
war  und  er  also  nach  dem  Julischen  Gesetze  v.  J.  59  keine  Bei- 
steuer dazu  fordern  durfte,  trieb  er  sie  unter  anderen  Namen 
ein*^).  Selbst  die  Kunstwerke  und  Tempel  l)lieben  nicht  ver- 
schont^^). 

Wie  wenig  er  das  Menschenleben  achtete,  beweist  das  Schick- 
sal des  Piator  aus  der  Landschaft  Orestis ;  Dyrrachiner  gaben  Piso 
Geld,  damit  er  ihn  tötete;  als  er  sich  nicht  mit  einer  grösseren 
Summe  lösen  konnte,  liess  er  ihm  in  Thessalonich  die  Adern 
öffnen.  Sein  Begleiter  Pleuratus,  ein  Greis,  wurde  zu  Tode  ge- 
geisselt,  und  Cotys,  König  der  Bessi,  bewirkte  durch  dreihundert 
Talente,  dass  man  den  Gesandten  seines  Volkes,  welche  um  Hilfe 
gegen  ihn  baten,  die  Köpfe  abschlug ^^).  Aber  dieser  Proconsul 
war  auch  der  Schrecken  der  Frauen;  mehrere  der  vornehmsten 
stürzten   sich   in  Brunnen,    um    seiner  Verfolgung   zu  entgehen**). 

[70]  Nur  P.  Clodius  erfreute  sich  seiner  Fürsorge  als  Aedil  des  Jahres  56, 
denn   er   schickte  ihm  eine  grosse  Anzahl  Männer,    welche  nichts 

')  Pis.  91.  92.  96.  —  '')  de  prov.  cons.  14.  15.  25.  Pis.  38.  39.  44.  97. 
—  ^)  Vulturius  imperator:  Pis.  38.  —  ^)  Pis.  86.  —  *)  Pis.  86.  96. 
(Madvig  adv.  crit.  schrieb  Pis.  86  Bottiaei  für  Boeotii.  Ihm  ist  C  F.  W.  Müller 
Cic.  U  3  p.  196  gefolgt).  —  ®)  de  prov.  cons.  5.  Pis.  87.  —  ')  de  prov.  cons. 
5.  6.  —  *)  Pis.  87.  —  ')  de  prov.  cons.  5.  Pis.  88.  —  "')  de  prov.  cons.  5. 
Pis.  90.  —  ")  Pis.  90.  —  '-)  de  prov.  cons.  6.  7.  Pis.  85.  —  '^)  de  har. 
resp.  35.     Pis.   83.  84.  —  '^)  de  prov.  cons.   6.    Pis.   86. 
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verbrochen  hatten,   als  Verurteilte,    damit   sie   bei   seinen   Spielen 
mit  den  Tieren  kämpften'). 

Sclion  im  Jahre  57  wurde  darauf  angetragen  ihm  und  Gabi- 
nius  im  nächsten  Nachfolger  zu  schicken,  was  tribunicischer  Ein- 
spruch verhinderte^)  Als  man  i.  J.  56  im  Senat  über  die  Pro- 
vinzen der  künftigen  Consuln  verhandelte  —  und  zwar  vor  deren 
Wahl,  wie  das  Sempronische  Gesetz  es  vorschrieb,  um  Partei- 
lichkeit zu  verhüten  —  kamen  vier  in  Frage:  die  beiden  Gallien, 
deren  Statthalter  Caesar  war,  Macedonien  und  Syrien^).  Jenem 
hatte  das  Volk  i.  J.  59  auf  den  Vorschlag  des  P.  Vatinius  das 
diesseitige  Gallien  auf  fünf  Jahre  übertragen  und  der  Senat  das 
andere  hinzugefügt,  und  vor  kurzem,  im  April,  war  er  zu  Luca 
mit  seinen  Kollegen  im  Triumvirat  übereingekommen,  dass  sie 
55  Consuln  sein  und  ihm  seine  Verwaltung  auf  fünf  Jahre  ver- 
längern sollten.  Obgleich  man  dies  geheim  hielt,  so  erregte  es 
doch  an  sich  schon  grosse  Besorgnisse  bei  der  Aristokratie,  dass 
seine  Siege  und  sein  Geld  ihm  immer  mehr  Einfluss  verschafften. 
Nach  dem  Rechte  konnte  man  ihn  vor  dem  1.  März  54  nicht 
zurückrufen"^).  Seine  Gegner  wünschten  aber,  dass  es  so  bald 
als  möglich  geschähe,  besonders  der  Consul  Lentulus  Marcellinus, 
welcher  indes  nicht  ihn ,  sondern  Pompeius  als  das  Haupt  der 
Demokraten  betrachtete  und  dahin  gewirkt  hatte,  dass  dessen 
Günstling  Gabinius  am  15.  Mai  die  Supplication  verweigert 
wurde ^).  Später^)  befragte  er  den  Senat  über  die  Consular- 
provinzen  und  deutete  an,  jener  werde  wenigstens  der  Verfügung 
über  das  diesseitige  Gallien,  welches  schon  einmal  vom  Volke 
vergeben  war,  gänzlich  entsagen  müssen,  wenn  er  jetzt  nicht  ein- 
schreite'). Der  erste,  welcher  sein  Gutachten  abgab,  forderte, 
wie  es  scheint,  beide  Gallien  für  die  Consuln  des  nächsten  Jahres, 
folglich  sich  unbewusst  für  Pompeius  und  Crassus,  welche  sie 
Caesar  verbürgt  hatten'-),  ein  anderer  stimmte  für  das  diesseitige, 
ein  dritter  für  das  jenseitige  Gallien  und  Macedonien  oder  Syrien^): 
P.  Servilius  Isauricus  dagegen  für  die  zuletzt  genannten  Pro-  [71] 
vinzen,  deren  jetzige  Stattlialter  das  öffentliche  Vertrauen  nicht 
verdienten '"). 

Nach  ihm  sprach  Cicero;  er  hatte  nun  einen  Anlehnungs- 
punkt und  Gelegenheit  sich  zu  rächen.  Dass  dies  seine  Absicht 
sei,  gesteht  er  von  Anfang,  und  es  freut  ihn,  dass  die  Sorge  für 
den  Staat  dringend  macht,  was  er  auch  aus  andern  Gründen 
wünscht.  Bei  der  Beweisführung  beirrt  es  ihn  nicht,  dass  Piso 
Caesars  Schwiegervater  ist  und   (ial)inius   von  den    l)(.'iden   anderen 


')  Pi.s.  89.  —  -)  de  prov.  cons.  13.  —  ^)  KW.  3.  —  ^)  V.M.  37.  Moinm- 
sen  Die  Kcchtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  p.  40.  —  '')  ad  Qu.  fr.  II 
t,  1.  —  •*)  de  prov.  cons  13.  —  ')  Ebd  39.  -  *;  Ebd.  17.  —  ")  Ebd.  17.  36. 
—    '")   Ebd.    1. 
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Triumvirn  begünstigt  wird^),  denn  er  fühlt  sich  gedeckt:  der 
Schaden  seiner  Feinde  ist  Gewinn  für  Caesar,  und  dieser  vermag 
gar  vie],  wie  sich  ihm  aus  seinem  Exil  und  der  Art  seiner  Her- 
stellung ergeben  hat.  Zwar  hasste  er  ihn  tödlich  und  brannte 
vor  Begierde,  seinen  Groll  gegen  ihn  auszuschütten  wie  bald  nach- 
her gegen  Crassus^);  auch  rief  man  ihm  zu,  warum  er  Gabinius 
angreife,  da  doch  Caesar  den  Sturm  gegen  ihn  erregt  habe-);  der 
Kurzsichtigste  sah,  dass  die  Aristokratie  oder,  wie  er  sie  nennt, 
die  Republik  nicht  bestehen  konnte,  wenn  der  Übermächtige  nicht 
entwaffnet  wurde:  aber  ihn  wollte  er  nicht  anfeinden,  damit  er 
ihn  nicht  wieder  nach  Thessalonich  schickte,  und  noch  lebte  Clo- 
dius;  der  Imperator  in  Gallien,  der  Triumvir  war  ihm  unerreich- 
bar, er  hätte  jeder  Rache  entsagen  müssen,  wenn  seine  Werkzeuge 
nicht  büssten.  So  hörte  er  auch  jetzt  nur  die  Stimme  seiner 
Leidenschaft  und  trug  nach  Kräften  dazu  bei  Rom  einen  „Tyrannen" 
zu  geben.  Den  künftigen  Consuln  musste  man  demnach  die  Pro- 
vinzen des  Piso  und  Gabinius  beschliessen,  sie  hatten  sie  auf  eine 
gesetzwidrige  Art  überkommen,  ihre  Verwaltung  war  schlecht  und 
gross  die  Schuld,  welche  seit  Ciceros  Verbannung  auf  ihnen  lastete. 
Dieser  erwog  auf  der  andern  Seite  die  glänzenden  Thaten  Caesars; 
man  durfte  ihn  im  Laufe  seiner  Siege  nicht  unterbrechen;  es  war 
nicht  ratsam  ihn  zu  beleidigen,  ihn  durch  die  Verweigerimg  dessen, 
was  er  wünschte,  abermals  an  das  Volk  zu  verweisen^).  Daher 
unterdrückte  auch  der  Redner  seinen  gerechten  Schmerz;  er  folgte 
nur  seiner  unglaubhchen  Liebe  zum  Vaterlande  und  wollte  das 
Vatinische  Gesetz,  obgleich  es  kein  Gesetz  war,  aufrecht  erhalten*). 
|72]  Vor  dem  L  März  54  konnte  ohnehin  niemand  Gallien  über- 
nehmen; sollten  Piso  und  Gabinius  bis  dahin  fortfahren  ihre  Pro- 
vinzen zu  misshandeln?'')  Wenn  man  diese  in  praetorische  ver- 
wandelte, wie  vorgeschlagen  war,  so  musste  man  fürchten,  dass 
ein  Tribun  sich  widersetzte,  nicht  aber,  wenn  man  sie  dem  Sem- 
pronisehen  Gesetze  gemäss  den  künftigen  Consuln  überwies^). 

Mit  Hilfe  der  Freunde  Caesars  erreichte  Cicero  insofern  seine 
Absicht,  als  jenem  die  beiden  Gallien  verblieben,  aber  auch  Mace- 
donien  bestimmte  man  nicht  einem  Consul  des  nächsten  Jahres, 
sondern  einem  Praetor^);  Q.  Ancharius  folgte  Piso  i.  J.  55^),  wo- 
gegen Gabinius  erst  54  zurückkam,  weil  er  nach  dem  Wunsche 
des  Pom peius  zuvor  Ptolemaeus  Auletes  herstellen  sollte  und 
Crassus,  welcher  ihn  deshalb  im  Senat  gegen  Cicero  in  Schutz 
nahm  und  dadurch  eine  heftige  Erwiderung  veranlasste^),  Syrien 
sich  selbst  vorbehielt,  wohin  er  auch  i.  J.  55  abging,  noch  vor 
dem  Ende  seines  Consulats. 


•)  ad  fam.  I  9,  20.  —  ')  de  prov.  cons.  18.  —  ^)  Ebd.  38.  —  ")  Ebd.  19 f. 
23.  37.  —  '")  Ebd.  38.  —  *)  Ebd.  17.  —  ')  Pis.  88.  —  *)  Pis.  89.  —  *)  ad 
fam.  I  9,  20. 
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§  B. 

Eh  ist  nicht  verbürgt,  dass  der  Beschluss  des  fSenats  Piso 
zur  Verzweiflung  brachte,  auch  sieht  man  nicht  ein,  warum  er 
jetzt  M.  Baebius  tötete  und  eine  Reise  nach  Samothracien  und 
Thasos  unternahm.  Sein  Schmerz,  sagt  Cicero  hocherfreut  über 
seinen  Sieg,  gönnte  ihm  nirgends  Ruhe.  Aus  Thessalonich  ver- 
scheuchten ihn  angeblich  die  stürmischen  Klagen,  welche  er  ver- 
anlasst hatte,  er  zog  sich  nach  Beroea  zurück^). 

55  übergab  er  die  Provinz  nicht,  wie  man  pflegte,  wenn  der  55- 
Nachfolger  noch  nicht  angelangt  war,  dem  Quaestor,  sondern  dem 
schlechtesten  seiner  Legaten^),  und  in  Dyrrachium  wurde  er  von 
seinen  eigenen  Truppen  belagert,  welche  den  rückständigen  Sold 
forderten;  er  versprach  ihn,  schiffte  sich  aber  in  der  Nacht  ein, 
worauf  jene  seine  Statue  zertrümmerten^).  Brundisium  mochte 
er  nicht  berühren;  er  landete  fern  von  ihm,  und  auf  Neben-  und 
Schleichwegen  näherte  er  sich  Rom.  Die  Liktoren  mussten  die 
mit  Lorbeeren  umwundenen  Fasces  vor  dem  Esquilinischen  Thore 
ablegen*),  und  nur  mit  fünfzehn  schlecht  gekleideten  Menschen 
kam  er  in  die  Stadt,  um  eine  kürzlich  für  ihn  gemietete  Wohnung  [73J 
am  Caelimontanischen  Thore  zu  beziehen^),  er,  dessen  Provinz 
eine  Pflanzschule  für  Triumphe  war'').  Niemand  ging  ihm  ent- 
gegen, nicht  einmal  seine  Legaten;  der  gemeinste  Kaufmann  fand 
einen  besseren  Empfang;  wie  sein  Imperatortitel  an  seine  Nieder- 
lagen, so  erinnerte  er  dadurch,  dass  er  nicht  triumphierte,  an 
Aemilius  Paullus  ').  Später  beschloss  Cicero  in  einem  Gedichte, 
welches  sein  eigenes  Leben  betraf,  Pisos  und  Gabinius'  Rückkehr 
zu  besingen^). 

Jener  legte  seine  Rechnungen  im  Schatze  nieder,  nach  Vor- 
schrift des  Julischen  Gesetzes^),  aber  Geld  kam  nicht  zum  Vor- 
schein. Er  war  in  seiner  Abwesenheit  von  Cicero  angegriffen 
und  verteidigte  sich  jetzt  im  Senat.  In  vieler  Hinsicht  musste 
es  ihm  leicht  werden:  die  Nachrichten  über  ihn  waren  entstellt, 
übertrieben,  und  aucli  seine  gleichgültigen  Handlungen  auf  das 
gehässigste  gedeutet.  Wir  kennen  aber  nur  einen  Teil  seiner 
Rechtfertigung,  und  auch  diesen  nur  durch  seinen  Feind.  Dar- 
nach bemerkte  er,  es  sei  ein  Beweis  der  allgemeinen  Achtung, 
dass  er  bis  zum  Consulat  hinauf  nie  vergel)ens  um  ein  Amt  ge- 
worben habe^").  Fälschhch  behaupte  man,  er  habe  nie  an  den 
Senat  berichtet  —  es  geschah,  als  er  Imperator  wurde,  weil  er 
aber   dann    unglücklich    focht,    so    behielten    seine   Freunde    sein 


')  Pis.  89.  —  -;  Pis.  88.  —  ')  Pis.  92.  93.  —  *)  Pis.  61.  74.  97.  — 
'")  Pis.  61.  —  ")  Pis.  38.  61.  97.  —  ')  Pis.  39.  55.  60.  97.  —  *)  ad  Qu.  fr.  III 
1,  24.  —  ")  Pis.  61.  Vgl.  ad  fam.  II  17,  2.  V  20,  2.  Mominsen  St.  R  I' 
703.    -    '")   Pis.   2. 
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Schreiben  zurück^).  Bei  Dyrrachium  sei  ein  Teil  seiner  Truppen 
von  ihm  entlassen,  um  sie  zu  belohnen^).  Der  Triumph  sei  ihm 
gleichgültig  gewesen^).  Wenn  Cicero  es  angemessen  finde,  so 
möge  er  ihn  anklagen*^).  Dass  er  so  schmachvoll  verbannt  sei, 
müsse  er  sich  selbst  zuschreiben;  seinem  Verse,  worin  er  wegen 
seiner  Thaten  im  Consulat  die  Toga  über  die  Waffen,  sich  über 
alle  Feldherrn  erhoben  habe^),  sei  es  zuzuschreiben,  dass  der 
schlechte  oder  der  freimütige  Dichter  in  ihm  bestraft  sei.  Er 
wisse  auch  gar  wohl,  wen  er  damit  gereizt  habe  ihn  zu  verfolgen; 
aber  mit  Mächtigen  —  mit  den  Triumvirn  —  hadere  er  nicht, 
[74]  sondern  nur  mit  solchen,  welchen  er  sich  überlegen  glaube^). 
Wozu  es  der  Hilfe  Pisos  bedurft,  worum  er  nicht  mit  eigenen 
Kräften  Widerstand  geleistet  habe?^) 

Durch  den  Spott  auf  das  tiefste  verwundet,  zum  Teil  auch 
durch  die  Wahrheit  in  diesen  Vorwürfen  getroffen,  ergrimmt,  dass 
man  seine  Flucht,  welche  als  ein  Opfer  erscheinen  sollte,  wodurch 
er  Rom  vor  einem  Bürgerkriege  bewahrte,  schimpflich  nannte, 
sprach  Cicero  kurz  zuvor,  ehe  Pompeius  i.  J.  55  sein  Theater 
weihte^),  zur  Erwiderung  die  Worte  im  Senat,  deren  Inhalt  sich 
aus  dem  vorigen  ergiebt;  von  seiner  grenzenlosen  Wut  zeugt  die 
Art,  wie  er  seinen  Gegner  bezeichnet.  Eine  Anklage  wagte  er 
nicht;  seine  freundschaftliche  Verbindung  mit  Pisos  Schwieger- 
söhne^), das  heisst  die  Furcht  vor  ihm,  hielt  ihn  davon  ab;  so- 
bald aber  der  Zustand  der  Republik  es  erforderte  oder  zuliess, 
wenn  er  also  Caesar  nicht  mehr  fürchten  durfte,  wollte  er  sein 
Vorhaben  ausführen,  und  Pompeius'  Gesetz  über  die  Gerichte  ver- 
sprach ihm  einen  glücklichen  Erfolg  ^^).  Vorerst  wurde  ihm  die 
Freude,  dass  die  Knaben  seine  Rede  gegen  Piso  wie  eine  Aufgabe 
lernten;  daher  schien  es  ihm  überflüssig  zu  antworten,  als  dieser 
Calventius  Marius  gegen  ihn  schrieb"),  ein  ebenso  verächtlicher 
Epikureer  wie  Marius,  welcher  Q.  Metellus'  Exil  veranlasste,  ein 
grosser  Feldherr ^^).  Eine  andere  Genugthuung  erhielt  er  i.  J.  54, 
als  Gabinius  nach  seiner  Rückkehr  aus  Syrien  vor  Gericht  stand; 
er  konnte  es  seinem  Bruder  nicht  melden,  ohne  auch  den  andern 
Feind  zu  erwähnen,  welchem  er  so  gern  ein  gleiches  Schicksal 
Ijereitet  hätte '^).  Da  er  dann  aber  als  Statthalter  nach  Cilicien 
ging  und  bald  darauf  der  Bürgerkrieg  begann,  so  war  er  längere 
Zeit  von  ihm  getrennt^*).  Unter  ganz  veränderten  Verhältnissen 
sahen  sie  sich  wieder. 


»)  Pjs.  39.  —  ■-.)  Pis.  92.  —  ^)  Pis.  56.  60.  62.  —  *)  Pis.  82.  94.  99.  — 
*)  Cedant  arma  toffue,  concedat  laurea  laudi.  Pis.  72.  73  u.  ebd.  Cicero:  Quid 
nunc  te,  asine,  litteras  doceamf  non  opus  est  verbis,  sed  fustibus.  Non  dixi  hanc 
toqam^  ijua  amictus  sum  etc.  —  ^)  Pis.  75.  —  ')  Fis.  18.  —  *)  Pis.  65.  — 
'')'Pi8.  82.  —  '")  Pis.  94.  99.  —  ")  ad  Qu.  fr.  III  l,  11.  —  *")  Pis.  20.  — 
'^)  ad  Qu.  fr.  III  1,  24.  —  '^)  (Bei  dem  Prozess  des  M.  Scaurus  i.  J.  54 
gehörte  Piso  zu  den  neun  Consularen,  welche  sich  für  den  Beklagten  verwendeten. 
Ascon  p.  24;  vgl,  I"  22). 
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§  4. 

Ein  Mann,  welcher  öffentlich  und  wiederholt  so  tief  herab- 
gewürdigt war  wie  Piso  und  nach  Cicero  alle  Verbrechen  be- 
gangen hatte,  wozu  eine  Statthalterschaft  Gelegenheit  gab,  schien 
nicht  zur  Censur  geeignet.  Er  übernahm  sie  i.  J.  50  mit  Appius 
Claudius  und  gegen  seinen  Wunsch,  weil  Caesar  es  wollte^).  Ob-  [75] 
gleich  die  Censoren  seit  dem  Jahre  52  wieder  im  Besitze  ihrer 
Rechte  waren  ^),  so  galt  doch  ihre  Stellung  nicht  für  beneidens- 
wert; denn  gross  war  die  Zahl  derer,  welche  eine  Rüge  verdienten, 
und  diese  brachte  Feindschaft  und  bei  der  Annäherung  bürger- 
licher Unruhen  Gefahr*^).  Piso  wurde  seinem  Schwiegersohne 
durch  Unthätigkeit  und  Milde  nützlich;  aber  nicht  weniger  sein 
Kollege,  ein  Aristokrat  und  Verwandter  des  Pompeius,  durch 
übertriebene  Strenge^).  Daher  Hess  jener  ihn  gewähren;  nur  den 
Tribunen  C.  Curio,  welchen  Caesar  bestochen  hatte,  nahm  er 
gegen  ihn  in  Schutz^). 

Übrigens  suchte  Piso  den  Frieden  zu  erhalten,  ein  Beweis, 
dass  er  in  Caesars  Pläne  nicht  eingeweiht  war  oder  sie  nicht 
billigte.  Nur  in  dieser  Absicht  verteidigte  er  ihn  mit  Curio  und 
M.  Antonius  im  Senat ^).  Er  trug  auch  im  Anfange  des  Jahres  49, 
folglich  ehe  er  als  Censor  niederlegte,  darauf  an,  dass  man  ihn 
mit  dem  Praetor  L.  Roscius  als  Vermittler  zu  ihm  schickte,  allein 
man  wollte  keinen  Vergleich^).  Dass  auch  er  Rom  verliess,  als 
Pompeius  sich  entfernte,  erregte  einiges  Aufsehn;  zwar  ging  er 
nicht  über  das  Meer,  aber  er  schien  sich  doch  von  Caesar  loszu- 
sagen, und  nun  „liel)te  ihn"  Cicero^),  welcher  in  dieser  Zeit  mit 
Caesar  Briefe  wechselte  und  eine  Unterredung  mit  ihm  hatte. 
Dieser  erklärte  auch  nach  seiner  Ankunft  in  der  Hauptstadt,  dass 
er  eine  Einigung  wünsche;  man  verstand  ihn,  und  an  sich  mochte 
sich  niemand  dem  Heere  der  Aristokraten  nähern,  welche  den 
Zurückbleibenden  schrecklich  gedroht  hatten^);  die  Sache  ruhte 
daher,  und  Piso  wurde  unfreundlich  empfangen,  als  er  daran  er- 
innerte'^). Bei  solchen  Gesinnungen  war  er  nicht  geeignet  seinen 
Schwiegersohn  auf  dessen  Feldzügen  zu  begleiten  oder  in  Rom 
zu  vertreten,  wozu  ihm  auch  sonst  die  Befähigung  abging. 

Dennoch    behielt    er    einigen    Einfluss.      Seine    Stimme    hatte 
in  der  Curie  Gewicht,   denn  man  ersah  daraus,    was  der  Diktator      [76] 
wünsche   oder   zu   bewilligen   geneigt   sei.      Wohl   nicht   ohne    von 
dieser  Seite  dazu  veranlasst  zu  sein,  gedachte  er  i.  J.  46  im  Senat 
des  M.  Marcellus,    welcher  begnadigt  wurde,    obgleich  er  i.  J.   51 


')  Dio  XL  6.3,  2.  Caes.  b.  c.  I  3,  6.  Tac.  ann.  VI  10.  Cic.  ad  fam.  III 
10,  11.  11.  13,  2.  VIII  1-2,  3.  Invect.  in  Sali.  16.  —  ^  Dio  XL  57,  1.  — 
^)  Dio  XL  57,  2.  —  ")  Dio  XL  63,  3.  Vgl.  Cic.  Cluent.  122.  —  *)  Dio  XL 
63,  4.  5.  —  *)  Plut.  Pomp.  58.  —  ')  Caes.  b.  c.  I  3,  6.  —  *)  Cic.  ad  fam. 
XIV   14,  2.   ad  Att.  VII  13a,  1.  —  ^)  Caes.  b.  c.  I  33,  2.  —  "")  Dio  XLI  16,  4. 
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als  Consul  und  auch  später  die  grösste  Erbitterung  gegen  Caesar 
gezeigt  hatte  ^). 

Als  dieser  i.  J.  44  ermordet  war,  eiferte  Piso  für  seine  Ehre; 
er  drang  auf  ein  feierliches  Leichenbegängnis,  auf  die  Bekannt- 
machung seines  Testaments  und  auf  die  Erhaltung  seiner  Gesetze 
und  Einrichtungen-),  welche  er  zugleich  als  eine  Bürgschaft  für 
den  Frieden  ansah.  Deshalb  mochte  er  es  auch  nicht  dulden, 
dass  der  Consul  M.  Antonius,  ein  Caesarianer,  durch  seine  Will- 
kür Rom  mit  neuen  Zerwürfnissen  bedrohte.  Im  Anfange  des 
Juli  wurde  Atticus  von  Cicero  in  einem  Schreiben  vom  Lande 
befragt,  ob  es  wahr  sei,  dass  Piso  auf  Grund  eines  unter- 
geschobenen Senatsbeschlusses  eine  freie  Gesandtschaft  übernehmen 
werde  ^);  diese  Äusserung  setzt  voraus,  dass  er  fähig  war  die  Ver- 
fälschung der  Urkunden,  deren  Antonius  sich  schuldig  machte, 
zu  benutzen,  zugleich  aber  verrät  es  den  Wunsch,  auch  er  möge 
die  Republik  ihrem  Schicksale  überlassen  und  Ciceros  beab- 
sichtigte Flucht  dadurch  rechtfertigen.  Aber  er  allein  erhob  sich 
am  1.  August  im  Senat  gegen  den  Consul;  obgleich  er  keine 
Unterstützung  fand  und  deshalb  am  folgenden  Tage  nicht  wieder- 
kam, so  trug  er  doch  dazu  bei,  dass  Cicero  seinen  Reiseplan 
aufgab;  der  kühne  Redner  wurde  gepriesen  und  der  Flüchtling 
getadelt;  mehr  bedurfte  es  nicht,  um  diesen  nach  Rom  zurück- 
zuführen*). 

Antonius  eröffnete  gegen  Ende  des  Jahres  im  cisalpinischen 
Gallien  den  Feldzug  gegen  Decimus  Brutus.  Viele  seiner  An- 
hänger blieben  in  Rom,  und  zu  den  thätigsten  zählt  Cicero 
Fufius  Calenus  und  Piso.  Diesen  zu  verfolgen  und  zu  schmähen 
wie  früher,  erlaubten  die  Umstände  nicht,  aber  alles,  was  gegen 
Antonius  gesagt  wurde,  fiel  doch  auf  Piso,  „seinen  Freund",  zu- 
[77]  rück^).  Er  war  es  nur  insofern,  als  er  eine  Kriegserklärung  zu 
verhindern  suchte;  und  nicht  im  Interesse  des  Proconsuls  vor 
Mutina,  denn  er  erklärte,  er  wolle  lieber  Italien  verlassen,  als 
unter  dessen  Herrschaft  leben '^,  sondern  im  eigenen:  man  sollte 
sich  vergleichen  und  dem  Beschlüsse  treu  bleiben,  worin  die  Juli- 
schen  Gesetze  bestätigt  waren;  Cicero  dagegen  wünschte  Krieg, 
den  Untergang  des  Antonius  und  die  Aufhebung  jener  Gesetze. 
Beide  dachten  nur  an  ihren  eigenen  Vorteil,  und  ihre  ehemaligen 
Verhältnisse  zu  einander  waren  nicht  vergessen. 

In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  43  trat  Piso  dem  Gutachten 
des  Calenus  bei,  dass  man  Antonius  hören  müsse,  ehe  man  ihn 
verurteile,  und  er  selbst  begab  sich  mit  L.  Philippus  und  Ser. 
Sulpicius   in    das  Lager  vor  Mutina.      Der  letztere  starb,    und  die 


•)  Cic.  ad  fam.  IV  4,  3;  vgl.  VI  6,  10.  Ligar.  37.  —  ')  I"  69.  Alles 
folgende  ist  im  Leben  des  M.  Antonius  triumvir  ausgeführt.  —  ^}  ad  Att.  XV 
26,  1.  —  ")  I*  121.   —  *)  Phil.  XII  3.   15.  —  •)  Phil.  XII  14. 
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anderen  brachten  Gegenforderungen  zurück,  weshalb  sie  von 
Cicero  hart  getadelt  wurden  ^).  Dennoch  drang  man  auf  neue 
Unterhandlungen ,  an  welchen  auch  Piso  wieder  teilnehmen 
wollte^);  die  Feinde  des  Antonius  bewirkten  aber,  dass  die 
Waffen  entschieden").  Unter  den  Proskribierten  wird  Piso  nicht 
genannt;  man  schonte  in  ihm  den  Vermittler  und  den  Vater  der 
Calpurnia,  und  er  verlebte  ohne  Zweifel  seine  noch  übrigen  Tage 
in  Ruhe. 

§  5. 

Über  sein  Äusseres  giebt  Cicero  hinlänglichen  Aufschluss 
Die  dunkle  Farbe  seiner  Haut  liess  vermuten ,  er  sei  als  Sklave 
aus  (Kappadocien  oder  Syrien)  eingeführt^).  Auch  Blick  und  Miene 
waren  finster  und  verrieten  nicht  einen  Wüstling,  sondern  einen 
Mann  aus  der  guten,  alten  Zeit,  welcher  die  Freuden  des  Lebens 
verschmähte  und  über  die  Laster  seiner  Mitbürger  Harm  empfand^); 
denn  es  lag  darin  ein  Ausdruck  tiefer  Bekümmernis^).  Schweig- 
sam^), mit  gerunzelter  Stirn,  auf  welcher  die  Republik  wie  der 
Himmel  auf  dem  Atlas  zu  ruhen  schien'^),  mit  einem  langen, 
struppigen,  schlecht  geordneten  Haupt-  und  Barthaar ^)  schritt  er 
einher,  ein  Scheuchbild,  zumal  da  er  mit  dem  einen  Auge  in  die  [78] 
Höhe  und  mit  dem  andern  niedersah  ^^).  Aber  der  Ernste  schwelgte 
im  Verborgenen^^)  vuid  in  dem  Masse,  dass  er  dadurch  entnervt, 
eine  wandelnde  Leiche  wurde  ^^). 

Man  erkennt  den  Zeichner,  welchem  er  gesessen  hat,  und 
noch  mehr  im  folgenden.  Die  Natur  hatte  ihn  so  ärmlich  aus- 
gestattet, dass  sich  keine  Spur  von  irgend  einer  geistigen  Anlage 
in  ihm  zeigte;  träge  und  stumpfsinnig  lebte  er  dahin ^^).  Auf 
dem  Markte  täuschte  er  durch  seine  Traurigkeit,  übrigens  aber 
empfahl  er  sich  durch  nichts;  denn  er  war  nicht  Redner  und 
weder  in  den  Rechten  noch  in  der  Kriegskunst  erfahren^*).  Als 
er  endlich  den  Entschluss  fasste  sich  zu  bilden,  wandte  er  sich 
an  ein  Griechlein,  an  einen  Jünger  des  Epikur;  das  Wort  Ver- 
gnügen lockte  ihn,  und  alles,  was  sich  darauf  bezieht,  begriff 
er  sehr  leicht,  sobald  aber  sein  Lehrmeister  anfing  abzuteilen, 
zwischen  sinnlichen  und  geistigen  Freuden  zu  unterscheiden, 
mochte    er  nichts   mehr   wissen;    was    er  brauchte,    hatte    er    ge- 


»)  I'  169.  175  182.  —  -)  Phil.  XII  15.  —  ^)  V  203 f.  —  ^;  Cic.  p.  red. 
in  sen.  14.  Pis.  1.  —  ^'  Sest.  26.  Pia.  20.  53.  63.  —  ')  p.  red.  in  sen.  13. 
de  prov.  cons  12  —  ')  Sest.  21.  —  *)  (So  Drumann  nach  der  Ausgabe  des 
Orelli.  Die  neueren  Herausgeber  lesen  Sest.  19  nach  einer  Ergänzung  Madvigs: 
tanta  contractio  frontis,  ut  illo  supercilio  annux  ille  niti  tamquam  [vade]  videretur) . 
p.  red.  in  sen  15.  Pis.  68.  —  ^)  Sest.  19.  21.  26.  —  •")  Pis.  14:  vgl.  p.  red. 
in  sen.  16.  Sest  19.  Pis.  11.  20.  70.  —  ")  de  prov.  cons.  8.  —  '*)  Pis.  19. 
82.  —  ")  Ascon.  p.  2.  Pis.  1.  24.  —  ^*)  p.  red.  in  sen.  13.  Ascon.  p.  2. 
Pis.   1.  59. 
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lernt  ^).  Diese  Beschränktheit  bezeichnen  einige  der  unendlich 
vielen  Namen,  welche  Cicero  ihm  öffentlich  beilegte^). 

In  seinem  Hauswesen  vermied  er  jeden  Aufwand ,  wodurch 
ein  verfeinerter  Sinn  befriedigt  wird;  eine  geschmackvolle  Ein- 
richtung, ja  selbst  Anstand  und  Reinlichkeit  war  ihm  gleichgiltig. 
Da  sah  man  keine  zierlich  gearbeiteten,  aber  desto  grossere  Becher, 
Tische  mit  ranzigem  Fleische  beladen,  schmutzige  Sklaven^),  die 
Griechen  auf  einander  gepackt,  fünf  und  oft  mehr  auf  einem 
Lager,  ihn  selbst  auf  einem  liesonderen.  Es  wurde  gezecht,  bis 
der  Hahn  krähte;  dann  glaubte  er  seinen  Grossvater  zu  hören, 
und  die  Tafel  wurde  aufgehoben*).  Solche  Consuln  hatte  Rom, 
als  Cicero  verbannt  wurde;  während  Gabinius  unter  Gesang  und 
Cymbelspiel  mit  Tanzen  sich  ergötzte,  lag  der  andere  berauscht 
im  Weindunst  neben  seinen  Griechen^).  Unter  diesen  war  ihm 
[79]  Philodemus  vorzüglich  wert^);  er  unterrichtete  ihn  nicht  nur  in 
der  epikureischen  Philosophie,  sondern  besang  auch  seine  Trink- 
gelage und  Liebeshändel.  Denn  Piso  lebte  sehr  ausschweifend^); 
in  Macedonien,  wo  er  vor  den  Feinden  floh,  flohen  die  Frauen 
vor  ihm^),  und  auch  mit  den  Griechen  in  seinem  Gefolge  über- 
liess  er  sich  einer  schändlichen  Lust^).  Man  erkannte  seine  Laster 
an  ihren  Wirkungen,  an  seinem  abgeleljten,  marklosen  Körper^''); 
denn  im  übrigen  wusste  er  sie  zu  verbergen;  er  fröhnte  ihnen  im 
Innern  seines  Hauses,  wohin  nicht  so  leicht  der  Blick  eines 
Fremden  drang;  wurde  er  dennoch  überrascht,  so  gab  er  vor,  er 
sei  krank,  man  habe  ihm  mit  Wein  versetzte  Heilmittel  ver- 
ordnet ^\). 

Von  dem  abgesehen,  was  Hass  und  Witz  erfunden  oder  über- 
trieben haben,  ergiebt  sich  doch  aus  Pisos  Lebensgeschicbte  und 
insbesondere  aus  seiner  Stellung  unter  Caesar,  dass  er  in  jeder 
Beziehung  untüchtig  war.  Eben  deshalb  kann  man  nicht  ein- 
mal seine  Mässigung  rühmen,  denn  er  war  friedliebend  aus 
Schwäche.  In  seinem  Privatleben  beobachtete  er  nach  Ciceros 
eigener  Aussage  wenigstens  den  äusseren  Anstand.  Jener  mochte 
durch  geheime  Kundschafter  Stoff  genug  zur  Anklage  erhalten; 
wer  aber  mit  einer  solchen  Leidenschaftlichkeit,  mit  so  gemeinen 
und    empörenden    Schmähworten  ^'^)    von    seinem    Gegner    spricht 


')  p  red.  in  sen.  14f.  Sest.  23.  Pis.  69.  —  -)  Stipes:  p.  red.  in  sen.  14. 
Pis.  19.  asinus:  Pis.  73.  —  ^)  Sordidati,  offenbar  mit  einer  Anspielung  auf 
die  tristitia.  Pis.  67.  —  ")  Pis.  67:  vgl.  13.  18.  22.  42.  —  ^)  Pis.  22.  — 
®)  Asconius  nennt  ihn  zu  Pis.  68.  Vgl.  70.  74.  —  ')  p.  red.  in  sen.  14 f.  pro 
dorn.  23.  Pis.  42.  66.  67.  70.  —  *)  de  prov.  cons.  6.  —  ')  Pis.  89.  —  '")  Sest. 
24.  Pis.  19.  82.  —  ")  Pis.  13.  —  '")  Homo  taeterriraus,  crudelissimus, 
fallacissimus,  omnium  scelerum  libidinumque  maculis  notatissimu  s: 
pro  dorn.  23.  belua:  Pis.  1.  8.  camifex:  10.  caenum:  13.  pecus,  putida 
caro:  19.  cadaver:  19.  82.  lutulentus  Caesoninus:  27.  immanissimum 
ac  foedissimura  monstrum:  31.  Epicurus,  ex  hara  productus,  non  ex 
schola:  37.    fiir,  sacrilegus,  sicarius:  38.    scelus,  pestis,  labes:    3.    56. 
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wie  Cicero,  dem  wird  man  nur  zur  Hälfte  glauben.  Unter  an- 
derm  gesteht  er  selb.'^t,  Philodemus  sei  ein  braver  und  ein  unter- 
richteter Mann^);  er  hasste  ihn  nur  als  den  Freund  seines 
Feindes,  dessen  Umgang  mit  diesem  Griechen  wiederum  beweist, 
dass  nicht  aller  Sinn  für  eine  Unterhaltung  besserer  Art  in  ihm 
erstorben  war. 

9.    L.   Calpurnius  L.   f.   L.   n.  Piso   <Frugi-)>.  [80] 

Sohn  des  vorigen^).  Die  Abkunft  seiner  Mutter  ist  unbekannt, 
da  sie  gar  nicht  und  ihre  Mutter  ohne  nähere  Bezeichnung  er- 
wähnt wird*).  Er  war  i.  J.  32  nach  Chr.  80  Jahre  alt  und 
folglich  von  dem  Legaten  des  C.  Antonius  in  Macedonien  ver- 
schieden, dessen  Legion  i.  J.  43  v.  Chr.  zu  dem  jüngeren  Cicero 
übergingt). 

Cos.  15  v.  Chr.  ^).  Augustus  schickte  ihn  als  seinen  Legaten 
nach  Pamphylien')  und  dann  nach  Macedonien,  um  die  Thracier 
zu  bekriegen;  nach  einem  dreijährigen  Kampfe  brachte  er  mehrere 
Stämme  zur  Unterwerfung,  wodurch  er  jene  Provinz  und  Vorder- 
asien für  einige  Zeit  sicherte  und  sich  ein  Siegesfest  und  die 
Triumphalinsignien  verschaffte^).  Das  Jahr,  in  welchem  er 
Pontifex  wurde,  wird  nicht  angegeben^).  Aber  auch  bei  Tiberius 
stand  er  in  Gunst;  der  Kaiser  liebte  ihn  wegen  seiner  heiteren 
Laune  und  weil  er  bereitwillig  an  seinen  nächtlichen  Gelagen  teil- 
nahm ^°).  Er  ernannte  ihn  zum  Stadtpraefekten,  und  Piso,  welcher 
dieses  Amt  noch  verwaltete,  als  Velleius  schrieb,  wusste  sich  die 
Zufriedenheit  der  Römer  zu  erwerben.  Bei  der  Leichtigkeit,  mit 
welcher  er  arbeitete,  wurde  nichts  vernachlässigt;  freimütig  gegen 
den  Kaiser,  zeigte  er  sich  redlich  und  milde  gegen  seine  Mit- 
bürger^^). Als  er  i.  J.  32  n.  Chr.  in  einem  Alter  von  80  Jahren 
starb,  ehrte  man  ihn  nach  einem  Senatsbeschlusse  durch  ein 
öffentliches  Leichenbegängnis  ^-). 


homuUus,  ex  argilla  et  luto  fictus  Epicureus:  59.  tenebrae,  lutum, 
soides,    paterni  generis  oblitus,    materni  vix  memor:    62.    asinus:   73. 

—  Amplissimus  vir:  Phil.  XII  14.  —  ')  Pis,  68.  —  -)  (So  der  vollständige 
Name,  nicht  Caesoninus,  wie  Druraann  glaubte.  Dio  LIV  ind.  Moinmsen 
Eph.  epigr.  I  144,  4).  —  ^)  Tac.  ann  VI  10.  —  '*)  Cic.  pro  dorn.  62.  Pis.  26. 
Ascon.  p.  9:  socrus  Pisonis  (cos.  58)  quae  fuerit,  invenire  non  potui.  —  *)  Cic. 
Phil.  X  13.  —  ^)  CIL  I"  p.  162.  üio  LIV  ind.  u.  21,  1.  (Schon  vorher  ver- 
waltete Piso  in  ausserordentlicher  Stellung  als  Proconsul  Gallia  transpadana 
(Suet.  de  rhet.  6)  und  unternahm  als  .solcher  i.  J.  16  einen  Feldzug  gegen  die 
Vennoneten.  Oros.  VI  21,  22;  vgl.  Mommsen  St.-R.  II'  239,  1.  Zippel  Rom. 
Herrschaft  in  Illyrien  p.  262.  Gardthausen  Aug.  u.  s.  Zt.  I  7l3f.).  —  ')  (So 
berichtet  Dio  LTV  34,  6;  vgl.  dazu  den  Anhang).  —  *)  Liv.  per.  140.  Senec.  ep. 
83,   14.     Vell.    II   98,    1.     Tac    ann.  VI   10.     Dio  LIV   34,   5  —  7.    Flor.  II  27,   17. 

—  ^)  Tac.  ann.  VI  10.  CIL  VI  2023.  2024.  20743.  XI  1182.  Eph.  epigr.  VIII 
318,  2.  —  ")  Senec.  ep.  83,  14.  Suet.  Tib.  42.  Plin.  XIV  145.  —  ")  Vell.  II 
98,  1.  Senec.  ep.  83,  14.  Tac.  ann.  VI  10.  —  '*)  Dio  LVIIl  19,  5.  Tac.  ann. 
VI  10.  11,  welcher  die  Dauer  seiner  Praefektur  mit  einer  runden  Zahl  zu 
20  Jahren  angiebt;  so  lange  war  er  nicht  im  Amte,  da  Tiberius  es  ihm  verlieh. 
Plin.  XIV   145.     Suet.  Tib.   42.     S.  d,   Anhang. 
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Die  Angabe  des  Porphyrie^),  dass  Horaz  seine  Dichtkunst 
unserm  Piso,  welcher  selbst  Dichter  war^),  und  seinen  Söhnen 
widmete,  ist  noch  nicht  widerlegt  und  wird  von  Acro  unterstützt, 
denn  er  nennt  den  älteren  unter  den  Söhnen  lAicius^).  In  der 
[81]  Regel  hatte  der  ältere  Sohn  den  Vornamen  des  Vaters.  Dieser 
konnte  demnach  nicht  Cn.  Piso  cos.  23  sein*).  Der  scheinbarste 
unter  den  Gründen,  welche  man  gegen  den  Scholiasten  vorbringt, 
dass  nie  anderswo  Söhne , unseres  Piso  erwähnt  werden,  beweist 
nichts,  da  sie  früh  gestorben  sein  können;  auch  wird  er  dadurch 
aufgewogen,  dass  in  der  Geschichte  nur  von  einem  Sohne  des  Cn. 
Piso  die  Rede  ist^). 

10.  Calpurnia. 

Tochter  von  Nr.  8,  Caesars  letzte  Gemahlin.  Er  heiratete 
sie  i.  J.  59  aus  politischen  Gründen*^).  Im  Jahre  54,  als  seine 
Tochter  Julia,  die  Gemahlin  des  Pompeius,  gestorben  war,  bewarb 
er  sich  um  Pompeia,  dessen  Tochter,  um  ihn  sicher  zu  machen 
und  einen  Bruch  vorerst  noch  zu  verhüten;  allein  die  Heirat  und 
folglich  auch  die  Scheidung  von  Calpurnia  unterblieb^).  Diese 
mischte  sich  nicht  in  die  öffentlichen  Angelegenheiten  wie  später 
Fulvia  und  ertrug  die  Untreue  ihres  Gemahls,  auch  als  er 
Kleopatra  nach  Rom  kommen  Hess.  Vielleicht  versöhnte  es  sie, 
dass  er  sich  nicht  von  ihr  trennte,  obgleich  er  keine  Erben 
von  ihr  erhielt,  was  dem  Herrscher  nicht  gleichgültig  sein  konnte. 
Das  Gerücht,  dass  man  sich  gegen  ihn  verschworen  habe,  erregte 
die  lebhafteste  Unruhe  in  ihr;  sie  warnte,  aber  ohne  Erfolg**). 
Nach  seinem  Tode  begab  sie  sich  unter  den  Schutz  des  M.  An- 
tonius und  vertraute  ihm  sein  Geld  und  seine  Papiere  an,  nicht 
ohne  es  bald  zu  bereuen^). 

11.  L.   Calpurnius   (L.^O)  f.)   Piso  Frugi"). 

fS2l  Wegen  der  Gewissenhaftigkeit,    mit  welcher  er  in  allen  Ver- 

'  Zu  Hör.  ep.  II  3,  1.  —  -)  Porph.  ebd.  Hör.  ep.  II  3,  387.  Die  Epi- 
gramme des  Antipater  Anthol  Palat.  VI  241.  249.  335.  IX  93.  428.  541.  552. 
X25.  —  ^)  Zu  V.366.  —  ■*)  Eine  Ansicht,  welche  neuerdings  wieder  (von  Michaelis 
in  Comment.  Momms.  420 f.)  verteidigt  ist.  Genauer  darauf  einzugehen  ist  hier  nicht 
der  Ort.  Vgl.  Klebs  Prosop.  Imp.  Rom.  I  286,  249.  —  ')  (Das  ist  allerdings 
nicht  der  Fall.  Auch  Cn.  Piso  cos-  23  hatte  zwei  Söhne:  Gnaeus  (Nr.  22)  und 
Lucius  (Nr.  23)>.  —  ""'J  Caes.  b.  g.  I  12,  7.  Cis.  Pis.  59.  90.  Suet.  Caes.  21. 
Piut.  Caes.  14.  Pomp.  47.  Cato  min.  33  App.  II  14.  Dio  XXXVIII  9,  1.  — 
')  Suet.  Caes.  27.  —  *)  Vell.  II  57,  2.  Suet.  Caes.  81.  Val.  Max.  I  7,  2.  Plut. 
Caes  63.  App.  II  115.  Dio  XLIV  17,  1.  —  ^)  1^  61.  —  »")  (CIL  I  198.  v.  74. 
I  642.  Da  nach  Cic.  post.  red.  in  sen.  38.  Se.«t.  68.  die  Familien  der  Frugi 
und  Caesonini  miteinander  verwandt  waren,  da  ferner  damals  beiden  Familien 
die  Vornamen  Gaius  und  Lucius  gemeinsam  waren  und  nach  dem  Aussterben 
der  Frugi  dieser  Beiname  bei  den  Caesonini  wiederkehrt,  so  scheinen  beide 
Familien  denselben  Stammvater  gehabt  zu  haben.  Unser  Piso  könnte  der  Sohn 
des  L.  Piso  (Nr.  4)  und  Enkel  des  C.  Piso  pr.  211  (Nr.  2)  sein.  Vgl.  Momrasen 
Ephem.  epigr.  I  144).  —  "}  Frugi:  Cic  V'err,  III  195.  Font.  39.  ad  fam.  IX 
22,  2,     Tusc.  III   16      Gell    XI   14,   1.     Scliol,   Bob.  ed.  Orelli  p.  233. 
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hältnissen  seine  Pflichten  erfüllte  und  die  Rechte  anderer  ehrte, 
erhielt  er  den  Beinamen  Frugi,  der  Biedermann*).  Als  Volks- 
tril)un  i.  J.  149^)  gab  er  das  erste  Gesetz  gegen  Erpressungen, 
um  der  Raubsucht  der  Beamten  in  den  Provinzen  zu  steuern^). 
Die  Strafe  bestand  wahrscheinlich  nur  in  einer  Geldbusse  und 
musste  bald  verschärft  werden.  Da  nun  aber  das  gewöhnlichste 
Verbrechen  der  Optimaten  verpönt  und  den  Provinzialen  ausdrück- 
lich Genugthuung  zugesichert  war,  so  wurden  der  Klagen  so  viele, 
dass  man  statt  der  Recuperatoren  oder  ausserordentlichen  Richter, 
welche  bisher  auf  einen  Senatsbeschluss  ernannt  waren*),  eigens 
einen  Praetor  mit  der  Untersuchung  beauftragte,  der  Anfang  der 
Quaestiones  perpetuae. 

Aus  Ciceros  Bemerkung,  dass  Piso  bei  dem  Getreidekauf  in 
Sicilien  sehr  redlich  verfahren  und  das  übrige  Geld  von  ihm  an 
den  Schatz  zurückgezahlt  sei^),  lässt  sich  nicht  auf  die  Zeit 
seiner  Praetur  schliessen^).  Denn  es  kann  sich  auf  das  Jahr  133 
beziehen,  in  welchem  er  als  Consul'^)  nach  der  Insel  ging,  um 
den  Aufruhr  der  Sklaven  zu  unterdrücken,  was  nicht  gelang, 
oV}gleich  er  sie  schlug.  Im  Oberbefehle  folgte  ihm  der  Consul 
P.  Rupilius^). 

Sein  Strafgesetz  zeugt  von  einem  edlen  Unwillen  über  die 
Vergehen  seiner  Standesgenossen,  aber  er  mochte  auch  ebenso- 
wenig Eingriffe  in  ihre  Rechte  dulden.  Alle  Neuerungen  zum 
Nachteile  der  Nobilität  waren  ihm  verhasst.  Daher  sein  Streit 
mit  C.  Gracchus,  dessen  Getreidegesetz  insbesondere  sein  Miss- 
fallen erregte'-').  Er  wird  Censorius  genannt,  aber  das  Jahr  seiner 
Censur  ist  ungewiss  ^°).  Am  öftesten  gedenken  die  Alten  seiner 
Annalen,  welche  die  Geschichte  Roms  von  dessen  Gründung  bis  [83] 
auf  seine  Zeit  umfassten,  sich  aber  nur  in  wenigen  Bruchstücken 
erhalten  haben  ^*). 


')  S.  (1.  Erklärung  bei  Cic,  Tusc.  III  16f.;  vgl-  ebd.  48:  vir  gravis  et 
sapiens.  Val.  Max.  IV  3,  10.  Der  Name  findet  sich  auch  sonst,  z.  B.  in  der 
Familie  der  Licinii  Crassi.  Wilmanns  Ex  854.  1714.  1911a.  —  *,  Cic.  Brut. 
106.  —  3)  Cic.  Brut.  106.  Verr.  III  195.  IV  .56.  de  oflF.  II  75.  (CIL  I  198 
V.  74.  81.  Val.  Max.  VI  9,  10,  wo  die  lex  repetundarum  fälschlich  einem 
Caecilius  zugeschrieben  ist;  vgl.  dazu  Momnisen  CIL  I  p.  55).  —  ■*)  Liv.  XLIII 
2,  3.  Mommsen  St.-R.  lU  582.  III  603.  —  *)  Verr.  III  195.  —  ^)  (Das  Jahr 
der  Praetur  Pisos  ist  wahrscheinlich  das  Jahr  136.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen, 
dass  Piso  schon  damals  in  Sicilien  gegen  die  Sklaven  kämpfte.  S.  d.  Anhang).  — 
';  Cic.  Verr.  IV  108.  Vell.  II  2,  2.  Val  Max  II  7,  9.  IV  3,  10.  Oros.  V  9,  6. 
Front,  strat.  IV  1,  26.  CIL  I  200  v.  1.  4.  15.  27  —  29.  33.  54  (?).  I  642.  643. 
I*  p.  148.  —  *)  Oros  V  9,  7:  Rutilius.  CIL  I"  p.  148:  P.  Rupiiius.  — 
ä)  Cic.  Font.  39.  Tusc.  III  48.  Schol.  Bob.  ed.  Orelli  p.  233.  —  '")  Dionys. 
Hai.  II  38,  3.  39,  1.  Pl'm.  XIII  87.  Censorin.  de  die  aat.  17,  11  (Das  Jahr 
seiner  Censur  ist  nach  De  Boor  fast.  cens.  22.  87.  Lange  R\  Hl-  52  das 
Jahr  120,  nach  Mommsen  St.-R  III  970,  2  das  Jahr  108).  —  'K  Peter  Hist. 
Rom.  rel.  CLX XXVIII -CCI.  118  —  137.  fr.  5  0—86.  Pauly-Wissowa  RE  III 
1392f. 
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12.  L.  Calpurniiis  L.  f.  L.  n.  Piso  Frugi. 

Sohn  des  vorigen  und  würdiger  Erbe  seines  Beinamens^). 
183  diente  er  unter  seinem  Vater  mit  Auszeichnung  gegen  die 
Sklaven  in  Sicilien^).  Er  ging  um  die  Zeit,  in  welcher  der  cim- 
brische  Krieg  begann,  als  (Praetor)  nach  Spanien,  wo  er  getötet 
wurde  und  Servius  Galba  ihm  folgte^). 

13.  L.  Calpurnius  L.   f.  L.  n.  Piso  Frugi. 

Sohn  des  vorigen  und  ebenfalls  wegen  seiner  Redlichkeit  ge- 
rühmt^). Als  Kollege  des  C.  Verres  in  der  Praetur  i.  J.  74  hatte 
er  Gelegenheit  vieles  Unrecht  zu  verhindern^). 

•14.  C.  Calpurnius  L.  f.^)  L.  n.  Piso  Frugi. 
Sohn  des  vorigen,  welchem  vielleicht  ein  älterer,  Lucius,  in 
der  Jugend  starb,  und  Verwandter  des  L.  Piso  cos.  58  (Nr.  8)'). 
Seine  Verlobung  mit  Tullia,  Ciceros  Tochter,  gehört  in  das  Ende 
des  Jahres  67.  Denn  der  Brief,  in  welchem  Cicero  ihrer  gedenkt^), 
kann  nur  im  Dezember  67  geschrieben  sein.  Am  Ende  des  Jahres, 
welches  man  auch  annehmen  will,  meldet  er  Atticus,  dass  die 
Statuen,  welche  dieser  ihm  aus  Griechenland  schickte,  angelangt 
seien.  Denselben  Gegenstand  berührt  er  in  einem  Briefe  vom 
nächsten  Jahre ^)  und  äussert  zugleich  den  Wunsch,  sein  Freund 
möge  sich  zu  den  Wahlcomitien  seines  Bruders  Quintus  einfinden. 
Dies  kann  sich  nur  auf  dessen  Aedilität  beziehen ;  er  verwaltete 
sie  i.  J.  65,  wurde  also  66  gewählt.  Ausserdem  giebt  sich  Cicero 
in  dem  zweiten  Briefe  als  Praetor  kund.  Es  unterliegt  daher 
[84]  keinem  Zweifel,  dass  er  ihn  i.  J.  66  und  folglich  den  ersten, 
worin  er  von  jener  Familienangelegenheit  spricht,  i.  J.  67  schrieb. 
Tullia  war  damals  noch  nicht  erwachsen,  allein  es  handelt  sich 
nur  um  ihre  Verlobung,  und  die  Grossen  in  Rom  nahmen  bei 
Verbindungen,  welche  sie  aus  äusseren  Gründen  wünschten,  auf 
das  Alter  ihrer  Töchter  wenig  Rücksicht. 

Unter  Caesars  Consulat  i.  J.  59  nannte  L.  Vettius  auf  höheres 
Anstiften  auch  Piso  als  Teilnehmer  an  der  angeblichen  Ver- 
schwörung gegen  Pompeius^^).  Als  Quaestor  wandte  er  sich 
i.  J.  58  mit  dringenden  Bitten  besonders  an  den  Consul  L.  Piso, 
um  Ciceros  Rückkehr  aus  dem  Exil  zu  bewirken,  aber  ohne  Er- 
folg ^^).     Dennoch   beharrte   er   bei   seinen  Bemühungen   und  ging 


•)  Cic.  Verr.  IV  56.  —  ^  Val.  Max.  IV  3,  10.  Plin.  XXXIII  38.  — 
=*)  Cic.  Verr.  IV  56.  App.  Iber  99:  <i.  J.  112>.  —  *)  Cic.  Verr.  I  119.  — 
^)  Cic.  Verr.  I  119  IV  56.  Ps -Ascon.  ed.  Orelli  p.  192.  Das  Nähere  über  ihn 
s.  i.  Anhang.  —  ')  Cic.  ad  Att.  I  3,  3.  Babelon  I  299.  —  ')  p.  red.  in 
sen.  38.  Sest.  68.  Pis.  12.  —  *)  ad  Att.  I  3.  Vgl.  p.  red.  ad  Quir.  7.  in  sen.  15. 
Sest.  54.  in  Vatin.  26.  Pis.  12.  Brut.  272.  —  *)  ad  Att.  I  4.  —  ^°)  ad  Att.  II 
24,  3.  in  Vat.  26.  Schol.  Bob.  ed.  Orelli  p.  308  f.  —  *')  p.  red.  in  sen.  17. 
Sest.  54.  68.  Pis.  12.  ad  fam.  XIV  1,  4.  2,  2.  3,  3.  4,  4.  (Spätestens  im 
Jahre  61   war  Piao  Münzmeister.     Mommsen  BMW  624,  264). 
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deshalb  nicht  in  die  ihm  bestimmten  Provinzen  Pontns  und 
ßithynien^).  Er  sah  aber  seinen  Schwiegervater  nicht  wieder, 
welcher  am  4.  September  57  nach  Rom  zurückkam,  und  erlebte 
wahrscheinlich  nicht  einmal  das  Gesetz  vom  4.  August  über 
dessen  Herstellung^).  Denn  jener  erwähnt  in  Reden  vom  Jahre  56 
seinen  Tod  mit  der  Bemerkung,  dass  er  sich  der  Früchte  seiner 
kindlichen  liebe  nicht  erfreut  habe,  dass  er  folglich  nicht  Zeuge 
seiner  Rückkehr  gewesen  sei  und  er  ihm  nicht  habe  danken 
können^).  Früher  seines  Verlustes  zu  gedenken,  hatte  Cicero 
keine  äussere  Veranlassung,  auch  war  er  i.  J.  57  mehr  als  je  mit 
sich  beschäftigt.  Im  April  56  verlobte  er  seine  Tochter  mit 
Crassipes*),  was  ebenfalls  für  jene  Zeitangabe  spricht.  Piso  starb 
sehr  jung^).  Unter  den  drei  Schwiegersöhnen  Ciceros  war  er  der 
beste,  und  Anlagen  und  fleissige  Übung  berechtigten  zu  der  Hoff- 
nung, dass  er  sich  auch  als  Redner  auszeichnen  werde ''). 

15.    M.  Pupius  M.  f.  Piso  <Frugi>. 

Der    leibliche    Sohn    eines    Calpurniers    und    von    M.  Pupius 
adoptiert,  als  dieser  schon   sehr   bejahrt  war^).     Daher  M.  f.     Kv 
behielt    jedoch    den    Namen    Piso    bei    wie    Metellus    den    Namen       [85] 
Scipio^),  und  Cicero  nennt  ihn  nie  anders. 

Im  ersten  Bürgerkriege  wurde  Piso  i.  J.  83  dem  Consul 
L.  Scipio  als  Quaestor  beigegeljen,  er  folgte  aber  dieser  Bestim- 
mung nicht,  weil  für  die  Marianer  wenig  zu  hoften  war  oder, 
wie  Cicero  sagt,  aus  Liebe  zur  Republik^).  Avif  Sullas  Wunsch 
trennte  er  sich  sogar  von  seiner  Gemahlin  Annia^"). 

Das  Volk  überging  ihn  bei  der  Aedilenwahl  und  zog  ihm 
einen  unbedeutenden  Mann,  M.  Seins,  vor^').  Über  das  Jahr 
seiner  Praetur  hat  man  keine  Gewissheit,  weil  nicht  gemeldet 
wird,  wie  lange  er  Spanien  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  ver- 
waltete^^). Er  triumphierte  i.  J.  69  nach  seiner  Rückkehr,  ob- 
gleich er  nach  einer  Äusserung  des  L.  Piso  (Nr.  8)  keinen  An- 
spruch darauf  machen  konnte  ^^).  (Im  Jahre  67  befehligte  er  als 
Legat  des  Pompeius  im  Kriege  mit  den  Seeräubern  eine  Abteilung 
der  Flotte  am  Hellespont^*).  Er  folgte  ihm  auch  im  Mithrida- 
tischen  und  besetzte  i.  J.  63  bei  der  P]roberung  von  Jerusalem 
die  Stadt   und    den  königlichen  Palast,    als    durch    einen  Teil   der 


')  p.  red.  in  sen.  38.  ad  Quir.  7.  —  -}  ad  Att.  IV  1,  4.  —  ^)  Sest.  68.  in 
Vatin.  26.  —  ■•)  ad  Qu.  fr.  II  4,  2.  5,  1.  ad  fam.  I  7,  11.  —  *)  Vatin.  26.  — 
")  Brut.  272.  ad  fam.  XIV  1,  4.  2,  2.  3,  3.  4,  4;  vgl.  XIII  31,  1.  —  ')  Cic. 
pro  dorn.  35.  —  *)  (Nicht  bloss  den  Namen  Piso,  sondern  auch  den  Namen 
Frugi  behielt  er  bei.  Über  Person  und  Namen  dieses  Piso  s.  d.  Anhang).  — 
")  Verr.  I  37.  —  '")  Vell.  II  41,  2.  —  "}  Cic.  Plane.  12.  51.  Plin.  XV  2.  Cic. 
de  off.  II  58.  —  "*;  Cic.  Place  6.  Ascon.  Pis.  62  ed.  Kiessling-Schoell  p.  14.  — 
'^)  Pis.  62.  Ascon.  a.  a.  0.  —  ^*)  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  10  nennt  für 
diese  Gegend  Porcius  Cato;    vgl.  Mommsen  RMW  p.  655. 
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Einwohner  die  f'bergabe  bewirkt  war^)).  Im  Jahre  62  schickte 
ihn  Pompeius  als  Kandidaten  des  Consulats  mit  Empfehkuigen 
zurück,  weil  er  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in  Asien 
bewirken  sollte.  Obgleich  man  den  Wunsch  des  Imperators,  die 
Comitien  bis  zu  seiner  eigenen  Ankunft  zu  verschieben,  nicht  er- 
füllte, so  wurde  Piso  doch  i.  J.  61  Consul"),  zwei  Jahre  nach 
Cicero,  welcher  viel  jünger  war^).  Als  Verwandter  imd  als  Retter 
des  Staates  erwartete  dieser  im  Senat  zuerst  von  ihm .  gefragt  zu 
werden.  Da  es  nicht  geschah,  äusserte  er  sich  seitdem  nur  un- 
günstig über  ihn^),  und  sein  Hass  wurde  dadurch  vermehrt,  dass 
der  Consul  nun  auch  P.  Clodius  nach  dessen  Vergehen  gegen  die 
Bona  Dea  in  Schutz  nahm,  zu  dem  Ende  den  Tribunen  Fufius 
Calenus  und  durch  ihn  Pompeius  in  Bewegung  setzte  und  die 
Bestätigung  der  Rogation,  welche  er  selbst  in  dieser  Angelegen- 
heit an  das  Volk  brachte,  zu  verhindern  suchte'').  Er  rächte 
sich  durch  eine  heftige  Schmährede*^)  und  bewirkte,  dass  Piso 
die  Provinz  Syrien,  welche  ihm  bestimmt  war,  nicht  erhielt^). 
Doch  mochte  er  nicht  glauben,  dass  Pompeius  sich  seiner  bediene, 
um  durch  Bestechungen  Afranius  das  Consulat  zu  verschaffen^). 
Die  ferneren  Schicksale  Pisos  und  sein  Todesjahr  sind  un- 
bekannt. Doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  vor  dem  zweiten 
Bürgerkriege  starb,  an  sich  wegen  seines  Alters,  und  weil  i.  J.  47 
Antonius  sein  Haus  in  Rom  bewohnte^).  In  seinen  jüngeren 
Jahren  wurde  er  als  Redner  sehr  geachtet^"),  daher  auch  Cicero 
ihm  von  dessen  Vater  zugeführt  wurde,  um  von  ihm  zu  lernen  ^^). 
Auch  fehlte  es  ihm  nicht  an  Anlagen,  aber  das  meiste  verdankte 
er  dem  Studium,  besonders  der  griechischen  Litteratur,  und  der 
Übung ^^).  Sein  mürrisches  Wesen,  welches  mit  seiner  Kränk- 
lichkeit zunahm,  und  sein  beissender  Witz  verwickelte  ihn  häufig 
87]  in  Streit;  heftige  oder  spottende  Erwiderungen  konnte  er  nicht 
ertragen  ^^).  Unter  den  Systemen  der  griechischen  Philosophen 
zog  er  das  peripatetische  vor^*),  in  welchem  Staseas  ihn  unter- 
richtete^"). Ehe  er  Ciceros  Feind  begünstigte,  war  er  nach  dessen 
Urteil   ein   trefflicher   Bürger***);    dann    aber   bemerkte   jener    nur 

')  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  59.  (Drumann  rechnete  diesen  Piso  als  eine  be- 
sondere Persönlichkeit.  Vgl.  II'  90  Nr.  26.  Borghesi  VI  401).  —  "-)  CIL  I" 
p.  156.  Cic.  ad  Att.  I  13,  6.  14,  1.  ."5.  16,  8.  Caes.  b.  g.  I  2,  1.  35,  4.  Piin. 
VII  98.  VIII  131.  XXXVII  13.  Dio  XXXVII  44,  3.  46,  1.  Plut.  Pomp.  44. 
Cato  min.  30.  Zon.  X  5.  —  ^)  Cic.  Brut.  308.  310.  Ascon.  p.  14.  —  "  ad 
Att.  I  13,  2:  {scito  primum  me  non  esse  rogatum  sententiam).  —  '')  ad  Att.  I 
13,  3.  14,  1.  5.  6.  --  ';  ad  Att.  I  16,  8 f.  —  ^)  ad  Att.  I  16,  8.  —  ')  ad  Att. 
I  16,  12.  —  ^)  Phil.  II  62.  ad  Att.  XIII  19,  4.  -  '")  Cic  Brut.  236.  — 
")  Ebd.  240.  310.  Ascon.  Pis.  62.  Dieser  bestätigt  nicht,  dass  Piso  dies  Vertrauen 
schändlich  geniissbraucht  und  Cicero  auf  Kosten  seiner  Unschuld  von  ihm  gelernt 
habe.  [Sallust.]  Invect.  in  Cic.  1,  2.  —  '-)  Brut.  236.  308.  —  '^)  Brut.  236. 
ad  Att.  I  13,  2.  —  '*)  ad  Att.  XIII  19,  4.  de  nat.  deor.  I  16.  de  fin.  IV  73. 
V   If.   —   '^)  de  or.  I   104.   —   '")  Verr.  1  37. 
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Fehler  an  ihm:  Trägheit,  Schläfrigkeit,  eine  gemeine,  unedle  Ge- 
sinnung, so  dass  er  alles  Schlechte  wie  nach  einem  Naturtriebe 
beschützte,  Unfreundlichkeit,  Hohn,  Neigung  zu  Witzeleien,  wobei 
er  mehr  durch  seine  Gesichtsbildung  als  durch  seine  Worte 
Lachen  erregte  und  dem  Schauspieler  Doterion  glich,  Mangel  an 
Eifer  für  die  Republik  und  an  Mut^).  Später  gab  er  ihm  das 
Zeugnis  eines  untadelhaften  Lebens  und  grosser  Beredsamkeit, 
weil  es  ihm  als  Sachwalter  gerade  frommte  ihn  zu  loben  ^). 

16.  <M.  (Pupius  M.  f.?)  Piso  (Frugi?)). 

Wollte  als  Praetor  i.  J.  44  von  Antonius  keine  Provinz  an- 
nehmen^). Vielleicht  ein  Sohn  des  vorigen  (und  Münzmeister 
um  das  -Jahr  49"^)). 

17.  (L.)  Calpurnius  Piso. 

Seine  Abkunft  ist  unbekannt.     Consul   139^). 

18.  (Cn.   Calpurnius  Piso). 

(Offizier  im  zweiten  punischen  Kriege,  von  Mago  geschlagen'')). 

19.  Cn.  Calpurnius  Piso. 

Nur  als  Vater  des  folgenden  bekannt. 

20.  Cn.   Calpurnius  Cn.    f.  ^)  Piso. 

Noch  jung,  aber  durch  Schwelgerei  verarmt  und  eine  Beute 
der  Wucherer,  wünschte  er  eine  Zerrüttung  des  Staates.  Viele 
andere  Vornehme  befanden  sich  in  einer  gleichen  Lage;  es  fehlte 
ihm  weder  an  Anhang  noch  an  Verwegenheit,  sich  an  die  Spitze 
zu  stellen^).  Eine  andere  Faktion  bildete  sich  durch  P.  Autronius 
•Paetus  und  P.  Sulla.  Sie  waren  i.  J.  66  für  das  nächste  Jahr  [88] 
zu  Consuln  gewählt,  dann  aber  wegen  Bestechungen  verurteilt 
und  durch  L.  Cotta  und  L.  Torquatus  ersetzt^).     Nun  wollten  sie 


')  ad  Att.  I  13,  2.  14,  6.  16,  12.  (Der  Name  des  Schauspielers  ist  in  den 
Handschriften  ad  Att.  I  16,  12  nicht  genannt.  Es  heisst  daselbst:  consul  autem 
Ute  deterioris  Idstrionis  siviilis  suacepisse  neyotium  dicitur  et  dornt  divlsores  habere. 
So  lesen  von  den  neueren  Herausgebern  der  Briefe  an  Atticus  K.  Lehmann  und 
C.  F.  W.  Müller;  Sternkopf  dagegen:  consul  autem  ille  deteriur,  histrionis  similis, 
suscepisse  negotium  dicitur  u.  s.  w.).  —  -)  Plane.  12.  —  ^)  Cic.  Phil.  III  25.  — 
^  S.  d.  Anhang  zu  S.  69,  8.  —  *  CIL  I'^  p.  148.  Val.  Max.  I  3,  3.  (Sein 
Vorname  war  Lucius;  vgl.  Ritschi  Opusc.  V  117f.  Die  Münze  mit  der  Auf- 
schrift CN  ■  CALP  —  ROMA  (Mommsen  RMW  499,  38.  Babelon  I  285) 
gehört  daher  einem  andern  Piso  an,  einem  Vorfahren  des  Cn.  Piso  quaest.  pr. 
pr.  65  (Nr.  20).  Entweder  dieser  Piso  oder  der  Consul  des  Jahres  133  (Nr.  11) 
schlichtete  auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  den  Grenzstreit  zwischen  den  kreti- 
schen Gemeinden  Itanos  und  Hierapytna.  CIG  II  add.  2561b.  Münzer  bei 
Pauly-Wissowa  RE  III  1382,  73.  Dittenberger  Syll.  11"  929,  12>.  — 
^)  Frontin.  strat.  III  6,  5.  —  ')  CIL  I  598  =  VI  1276.  —  ")  Sali.  Cat.  18,  4. 
Ascon.  zu  Cic.  or.  in  tog.  cand.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  82.  —  ")  Sali.  Cat.  18,  2. 
Nicht  dieser  Torquatus  klagte  Sulla  wegen  Amtserschleichung  an,  wie  fast  all- 
gemein nach  Dio  XXXVl  44,  3.  erzählt  wird,  sondern  sein  Sohn.    Cic.  de  fin.  II  60. 
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das  Cünsiilat  erzwingen,  der  Berührungspunkt  zwischen  ihnen  und 
Ciitilina').  Diesen  belangte  P.  Clodius  nicht  jetzt,  wie  Sallust 
sagt,  sondern  erst  im  Jahre  o5  wegen  Erpressungen^);  aber  schon 
jetzt  nach  seiner  Rückkehr  aus  Afrika,  welches  er  nach  der 
Praetur  verwaltet  hatte,  war  Catilina  entschlossen  die  Nobilität 
mit  ihren  angemassten  Rechten  zu  stürzen  und  sich  ihrer  grössten- 
teils in  den  Provinzen  geraubten  Schätze  zu  bemächtigen.  Mit 
seiner  geistigen  Überlegenheit  wurde  er  das  Haupt  der  nach  ihm 
benannten  ersten  Verschwörung^).  Ausser  Autronius,  Sulla  und 
anderen  war  der  Senator  L.  Vargunteius^)  und  wahrscheinlich 
auch  C.  Cethegus^)  mit  ihm  einverstanden,  und  gern  gab  ihm 
im  Anfange  des  Dezember  auch  Piso  Gehör®).  Aus  der  Ferne 
mochte  Caesar  das  Unternehmen  fördern,  aber  in  der  Hoffnung, 
dass  es  misslingen  werde;  er  war  nicht  Mitverschworner,  denn 
bei  seinen  Plänen  frommte  es  ihm  die  Aristokratie  einzuschüch- 
tern und  zu  demütigen,  zu  verwirren,  aber  nicht  zu  zerstören''). 
Auch  M.  Crassus,  der  Reiche,  konnte  keine  Umwälzung  wünschen, 
aber  er  teilte  Pisos  Hass  gegen  Pompeius,  welcher  ihn  im  Fechter- 
kriege beleidigt  und  schon  vorher  gereizt  hatte. 

Die  Verschworenen  wollten  am  1.  Januar  65  im  Capitol  die 
Consuln  Cotta  und  Torquatus  ermorden,  deren  Amt  Autronius 
und  Sulla  bestimmt  war^).  Um  erforderlichen  Falles  eine  be- 
[89]  wafthete  Macljt  oder  auch  einen  Zufluchtsort  zu  haben,  beauf- 
tragten sie  Piso  nach  Spanien  zu  gehen;  auch  rechneten  sie  auf 
L.  Gellius,  welcher  als  Legat  des  Pompeius  im  Seeräuberkriege 
mit  einer  Abteilung  der  Flotte  im  Tuscischen  Meere  stand  ^).  Als 
man  ihr  Vorhaben  entdeckte  und  Massregeln  nahm,  verschoben 
sie  die  Ausführung  bis  zum  5.  Februar,  an  welchem  auch  viele 
Senatoren  sterben  sollten.  Catilina  gab  aber  das  Zeichen  vor  der 
Curie,  ehe  alle  Bewaffnete  versammelt  waren,  und  diese  wagten 
es  nun  nicht  Ijervorzu brechen^'').  Aus  Furcht  und  wegen  Mangel 
an  Beweisen  stellte  man  die  Verschworenen  nicht  vor  Gericht. 
Der  Senat  schickte  sogar  Piso  als  Quaestor  mit  dem  Range  und 
den  Rechten  eines  Propraetors  nach  dem  diesseitigen  Spanien  ^^), 
in  eine  Provinz  gleichsam  mit  der  Anweisung,  sich  dort  zu  be- 
reichern,   und   in    die  Provinz,    welche   seine  Faktion   für   ihn    er- 


')  Sali.  Cat.  18,  5.  Dio  XXXVI  44,  4.  —  -)  Cic.  Süll.  81.  Cael.  10.  ad 
Att.  I  1,  1.  Ascon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  58.  —  ^  Cic.  SuU.  11.  —  '')  Sali. 
Cat.  17,  3.  Cic.  SuU.  67.  —  *)  Sali.  Cat.  52,  33.  —  ^)  Sali.  Cat.  18,  5.  Ascon. 
zu  Cic  or.  in  tog.  cand.  p.  82.  Mur.  81.  Dio  XXXVI  44,  4.  —  ')  III*  144. 
Suet.  Caes.  9.  folgt  den  Nachrichten,  welche  von  seinen  Feinden  verbreitet  wurden. 
—  *)  Sali.  Cat  18,  5.  Cic.  Cat.  I  15.  Pis.  78.  —  ^)  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  17. 
Flor.  I  41,  9.  Vgl.  Gell.  V  6,  15.  —  '")  Sali.  Cat  18,  6.  Ascon.  zu  Cic.  or. 
in  tog.  cand.  p.  83.  Cic.  Cat.  I  15.  Dio  XXXVI  44,  4.  —  ")  Sali.  Cat.  19,  1. 
21,  3.  Ascon.  p.  83.  Suet.  Caes.  9.  Dio  XXXVI  44,  5.  CIL  I  598  =  VI  1276: 
CN  ■  CALPVRNIVS  •  CN  ■  F  ■  PISO  ■  QVAESTOR  •  PRO  •  PR  ■  EX  ■  S  •  C  • 
PROVINCIAM     HISPANIAM     CITERIOREM  •  OPTINVIT.      - 
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sehen  hatte.  Durch  seine  Entfernung  hoffte  man  diese  zu 
Bcliwächen;  sie  fühlte  sich  vielmehr  dadurch  ermutigt,  wurde  aber 
getäuscht.  Piso  hatte  sich  nur  zufiillig  an  sie  angeschlossen  und 
konnte  jetzt  auf  einem  näheren  und  weniger  gefahrvollen  Wege 
seine  Absicht  erreichen;  auch  wurde  er  ihr  bald  entrissen.  Er 
machte  sich  in  Spanien  durch  Raub  und  Härte  verhasst  und 
wurde  auf  einer  Reise  von  eingeborenen  Reitern,  welche  ihn  be- 
gleiteten, erschlagen^).  Indes  glaubte  man,  dass  die  Ursache 
seines  Todes  tiefer  zu  suchen  sei,  in  der  Feindschaft  zwischen 
Pompeius  und  Crassus;  dieser  hatte  angeblich  die  Sendung  Pisos 
befördert,  damit  er  die  Anhänger  seines  Nebenbuhlers  verfolgte, 
und  Pompeius,  dessen  Name  seit  dem  Kriege  mit  Sertorius  auf 
der  Halbinsel  gefeiert  war,  veranlasste  die  Reiter  ihn  zu  ermorden^). 
Er  befand  sich  aber  in  Asien,  wo  er  erst  spät  von  den  Ereig- 
nissen in  Rom  unterrichtet  wurde  und  nicht  in  so  kurzer  Zeit 
auf  das  entfernteste  Land  im  Westen  wirken  konnte.  Man  wollte 
nun  einmal,  dass  in  dieser  Verschwörung  des  Catilina  wie  in  der 
zweiten,  welche  nicht  wesentlich  von  ihr  verschieden  war,  die  [90] 
Angesehensten  eine  Rolle  spielten^). 

21.  Cn.  Calpurnius  Cn.  f.  Cn.   n.  Piso^). 

(Sohn  des  vorigen^)).  Ein  unbeugsamer  Aristokrat  und 
tvahrscheinlich  derselbe,  welcher  nach  dem  Mithridatischen  Kriege 
Manilius  anklagte  und  Pompeius,  als  er  ihn  in  Schutz  nahm,  der 
Herrschsucht  beschuldigte^).  Im  Kampfe  mit  Caesar  konnte  seine 
Faktion  Pompeius  nicht  entl)ehren.  aber  Piso  focht  nicht  für  ihn, 
sondern  für  jene  und  daher  auch  noch  i.  J.  46  unter  Metellus 
Scipio  in  Afrika").  Dann  vereinigte  er  sich  mit  Brutus  und 
Cassius.  Auch  begnadigt  zeigte  er  seinen  republikanischen  Starr- 
sinn. (Er  bewarb)  sich  nie  um  Ehrenstellen,  bis  ihn  Augustus 
i.  J.  23  zum  COS.  suff.   erhob  ^). 

22.  Cn.   Calpurnius  Cn.   f.   Cn.   n.  Piso. 

(Ältester)  Sohn  des  vorigen^)  und  ihm  an  Gesinnungen  ähn- 

•)  Sali.  Cat.  19,  3.  Ascon.  p.  83.  Suet.  Caes.  9.  Dio  XXXVI  44,  5,  — 
^)  Sali.  Cat.  19,  1.  5.  —  ^)  ("Wenn,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  die  Ehreninschrift 
von  Oropus  IGS  I  268  auf  unsern  Piso  sich  bezieht,  so  war  seine  Gemahlin 
Paulla  Popillia,  die  Tochter  eines  M.  Popillius  (LaenasV  Ebd.  305).  — 
'*)  CIL  I^  p.  162.  —  ^]  (Drumann  hielt  diesen  I'iso  für  einen  Sohn  des  Piso, 
welcher  im  Seeräuberkriege  am  Hellespont  eine  Flotte  befehligte.  Das  war  aber, 
wie  oben  S.  69  gezeigt  ist,  M.  Fupius  Piso-  Zeit  und  Vorname  machen 
Nr.  20  als  Vater  wahrscheinlich.  Borghesi  V  305>.  —  '')  Val.  Max.  VI  2,  4. 
—  ')  Tac.  ann.  II  43.  Caes.)  bell.  Afr.  3,  1.  18,  1.  (Im  Jahre  49  war  er 
Proquaestor  des  Pompeius  in  Hispania  citerior  gewesen.  Mommsen  RMW  655. 
Babelon  I  303.  Eine  Münze  seines  Sohnes  !i übe  Ion  I  306,  37)  giebt  ihm  den 
Beinamen  Frugi).  —  ")  Tac  ann.  II  43  CIL  i"-  p.  162.  (Nach  Michaelis 
Comment.  Momms.  p.  431  widmete  Horaz  diesem  Piso  und  seinen  Söhnen  die 
Ars  poetica.     S.  darüber  oben  S-   66,  4).  —  '•*)  Tac.  ann.  11  43. 
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lieh,  ebenso  unfähig  sich  unterzuordnen,  roh  und  zu  Gewaltthaten 
aufgelegt,  voll  Stolz  und  Anmassung,  selbst  gegen  das  kaiserliche 
Haus^).  Triumvir  monetalis  unter  Augustus^)  und  von  diesem 
zum  Legaten  in  Spanien  ernannt,  wo  er  sich  durch  Härte  und 
Kaubsucht  verhasst  machte^).  Consul  7  v.  Chr.  mit  Tiberius  11^). 
[91]  Als  Kaiser  fürchtete  dieser  seinen  Brudersohn,  deii  von  ihm 
adoptierten  Germanicus^),  welcher  wegen  seiner  inneren  und 
äusseren  Vorzüge  sehr  beliebt  war.  Er  schickte  ihn  als  Ober- 
statthalter nach  den  östlichen  Provinzen,  und  damit  er  auch  dort 
keine  Meutereien  stiftete,  rief  er  seineii  Verwandten  Creticus 
Silanus  aus  Syrien  ab  und  ersetzte  ihn  durch  Piso'').  Der  neue 
Legat  sollte  ihn  für  immer  von  ihm  befreien.  Man  erkennt  leicht, 
wie  die  Schriftsteller  über  die  Art  seines  Todes  dachten,  wenn  sie 
sich  auch  nicht  bestimmt  darüber  aussprechen,  und  dem  Volke 
war  sie  von  Anfang  an  nicht  zweifelhaft;  es  forderte  in  der  Nacht 
durch  Anschläge  oder  Geschrei  seinen  Germanicus  vom  Kaiser 
und  drohte  Piso  selbst  zu  richten,  wenn  der  Senat  ihn  nicht  ver- 
urteilte^). 

Germanicus  bemerkte  bei  seiner  Rückkehr  aus  Ägypten,  wo- 
hin er  eine  Reise  unternommen  hatte,  dass  seine  Einrichtungen 
in  Syrien  aufgehoben  waren.  Dies  veranlasste  einen  Streit  zwischen 
ihm  und  dem  Statthalter,  und  als  er  in  Antiochien  erkrankte, 
entstand  sogleich  der  Verdacht,  dass  er  auf  dessen  Anstiften  ver- 
giftet sei.  Er  befahl  ihm  Syrien  zu  verlassen  und  starb  bald 
nachher  i.  J.  19  im  Beisein  seiner  Gemahlin  Agrippina^).  Nach 
einem  Gerüchte  hatten  Piso  und  seine  Gemahlin  Munatia  Plancina, 
Agrippinas  Feindin,  aus  einem  angesehenen  Gescblechte,  reich 
und  voll  Ehrgeiz,  das  Gift  von  Martina  erhalten,  einer  berüchtigten 
Frau,  welche  nach  Italien  geschickt  wurde  und  in  Brundisium 
plötzlich   mit  Tode  abgingt).     Der  Legat  entfernte  sich  langsam; 


*)  Tac.  ann.  II  43.  —  -)  Babel on  I  305,  9.  —  ^)  Tac.  ann.  III  12.  13. 
Ein  Beispiel  seiner  Grausamkeit  giebt  Senec.  de  ira  I  18,  3.  (Dieses  Beispiel  be- 
zieht sich  aber  auf  das  Proconsulat  Pisos.  Sen.  de  ira  I  19,  3:  desilientem  de 
tribunali  procotixiäem.  Wann  Piso  Proconsul  war,  ist  ungewiss.  Seine  Provinz 
war  Afrika  nach  dem  Zeugnis  seines  Zeitgenossen  Strabo  II  5,  33:  Tvoiioc  flcbiuv 
ijY£(xtuv  fevofjisvo?  tY]?  ytüpa?  (Afrika)  h'i]-(sizo  'fifitv.  Als  Consul  veranstaltete  er 
mit  dem  jungen  C.  Caesar  Spiele  zu  Ehren  des  Augustus.  Die  LV  8,  3.  CIL  VI 
385).  —  *)  Piso  war  nicht  zweimal  Consul,  wie  Die  LV  ind.  gesagt  wird  und 
auch  Tac.  ann.  III  16  verstanden  ist,  sondern  Tiberius  war  als  Cos.  II  sein 
Kollege.  Mon.  Ancyr.  3,  28.  Dio  LV  8,  1.  —  •')  Tac.  ann.  III  12.  Suet. 
Tib.  15.  52.  Calig.  1.  —  '^)  Tac.  ann.  II  43.  Suet.  Tib.  52.  Calig.  2;  vgl. 
Vell.  II  129,  3.  —  ')-Tac.  ann.  11  82.  III  14.  Suet.  Tib.  52.  Calig.  2.  (Wenn 
auch  die  öffentliche  Meinung  in  Rom  Piso  der  Vergiftung  schuldig  erkl.ärte,  so  er- 
wies die  angestellte  Untersuchung  in  diesem  Punkte  wenigstens  seine  Unschuld. 
Tac.  ann.  III  14:  solum  veneni  crimen  visus  est  diluisse.  Die  Art  der  Krankheit 
sprach  zu  seinen  Gunsten.  Plin.  XI  187:  genere  tnorbi  defensus  est  Fiso.  Vgl. 
Ranke  Weltgesch.  III  67).  —  *)  Tac.  ann.  II  72.  Dio  LVII  18,  9.  Zon.  XI  2. 
»)  Tac.  ann.  II  74.  III  7. 
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er  hoffte  sich  jetzt  der  Provinz  wieder  zu  bemächtigen,  allein  die 
Römer  im  Gefolge  des  Ermordeten  übertrugen  sie  Cn.  Sentius^). 
Im  Vertrauen  auf  Tiberius'  Schutz  ging  jener  wieder  nach  Rom. 
Den  Kaiser  nötigte  die  allgemeine  Aufregung,  eine  Untersuchung 
durch  den  Senat  zu  veranlassen;  ehe  sie  beendigt  war,  fand  man 
i.  J.  20  eines  Morgens  Piso  mit  durchschnittener  Kehle  in  seinem 
Zimmer;  sein  Schwert  lag  neben  ihm;  doch  glaubten  viele,  dass  [92] 
man  seine  Geständnisse  gefürchtet  und  ihn  getötet  habe^).  Seine 
Gemahlin  wurde  verschont,  so  lange  Agrippina  lebte,  welche  nicht 
die  Genugthuung  haben  sollte  sie  bestraft  zu  sehen;  dann  liess 
Tiberius  sie  anklagen,  weil  sie  ihm  verhasst  geworden  war,  und 
sie  endigte  durch  Selbstmord^).  Ihre  Söhne  von  Piso  hiessen 
Gnaeus  und  Marcus,  welcher  mit  dem  Vater  in  Syrien  gewesen 
war'*). 

28.    (L.  Calpurnius  Cn.   f.  Cn.   n.  Piso). 

(Bruder  des  vorigen^).  Augur^).  Consul  i.  J.  1  v.  Chr.  mit 
Cossus  Cornelius  Lentulus'^).  Er  verteidigte  i.  J.  20  seinen  Bruder 
Gnaeus^),  wurde  i.  J.  24  von  Granius  wegen  Majestätsbeleidigung 
angeklagt,  starb  jedoch  vor  der  Verhandlung^)). 

24.  Q.  Calpurnius   <C.   f.)  Piso^«). 

Als  Consul  135^^)  focht  er  unglücklich  gegen  die  Xumantiner^^). 

25.  C.  Calpurnius  Piso. 

Seine  Abkunft  ist  ungewiss,  aber  er  gehörte  nicht  zur  Familie 
der  Frugi.  Praetor  wahrscheinlich  i.  J.  70,  als  Verres  angeklagt 
wurde,  mit  Acilius  Glabrio,  seinem  Kollegen  im  Consulat^^).  Im 
folgenden   Jahre    verteidigte    er   Aebutius    gegen    Caecina.    dessen       [93] 


')  Tac.  ann.  II  74.  —  '-)  Tac.  ann.  III  15.  Suet.  Calig.  2.  Dio  u.  Zon. 
a.  a.  0.  —  ^)  Tac.  ann.  VI  26.  Dio  LVIII  22,  5.  —  ")  Tac.  ann  II  76.  78. 
]II  16—  18.  Dio  LIX  20,  7  nennt  einen  dritten  Sohn,  Lucius:  allein  dieser 
Piso  war  der  Sohn  des  Lucius,  welcher  i.  J.  57  mit  Nero  das  Consulat  verwaltete. 
Plin.  ep.  III  7,  12.  Tac.  ann.  XIII  31.  hist.  IV  38.  (Hier  irrt  Druraann. 
Der  bei  Dio  LIX  20,  7.  erwähnte  L.  Piso,  der  Sohn  des  Cn.  Piso  und  der  Plan- 
cina,  war  weder  ein  dritter  Sohn  des  Cn  Piso  cos.  7,  noch  ein  Sohn  des  L.  Piso 
cos.  57,  sondern  er  war  der  ältere  der  beiden  Sohne  des  Cn.  Piso  cos.  7,  hiess 
ursprünglich  Gnaeus,  musste  aber  nach  der  Verurteilung  seines  Vaters  i.  J.  20 
seinen  Vornamen  ändern  (Tac.  ann.  III  17.  Mommsen  Ind.  Plin.  ed.  Keil  p.  405). 
Er  war  der  Vater  des  L.  Piso  cos.  57.  Vgl.  Pauly-Wisso wa  RE  III  1383,  76). 
—  ^)  (Paulv-Wissowa  RE  III  1383,  74.  Klebs  Prosop.  Imp.  Rom.  I  282, 
233.   —  ")  CIL  V  3257.   —  'j  CIL  I"  p.   164.   —  *)  Tac.  ann.  III    11.    -   »)  Tac. 

ann.  IV  21).    —    '")   CIL  I-  p.   26  z.  J.   619:    .   .   .   LPVRNIVS  .  C 

PISO.  —  •')  CIL  1-  p.  148,  Obseq.  26.  Gros.  V  6,  1.  (Schon  vorher 
schlichtete  er  als  Praetor  einen  Grenistreit  zwischen  Sparta  und  Messenien. 
Ditten  berger  Syll.  I'  314).  —  '-)  .App.  Ib.  83.  Bei  Liv.  per.  56.  Vell.  II  4,  2. 
Flor.  I  34.  Obseq.  26.  wird  es  nur  angedeutet.  —  '^)  Val.  Max.  VII  7,  5.  Cic. 
Verr.  act.  I  4.  Cicero  stellt  ihn  oft  mit  Glabrio  zusammen.  Brut.  239.  atl  Att. 
XII  21,    1.     Phil.  II    12. 
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Sachwalter  Cicero  war^).  Im  Jahre  68  wird  er  als  Untersuchungs- 
richter in  dem  Prozess  des  Schauspielers  Roscius  genannt").  Dann 
wurde  er  wegen  Bestechungen  belangt,  wodurch  er  seine  Wahl 
zum  Consul  bewirkt  habe,  doch  erreichte  er  es  durch  Vermittler, 
dass  man  die  Klage  fallen  liess^).  Consul  67^)  in  einer  sehr  be- 
wegten Zeit.  Denn  die  Menge  verlangte  Schutz  gegen  die  See- 
räuber und  Brot,  und  Pompeius  Hess  beides  hoffen;  wenn  er  die 
erforderliche  Macht  erhielte.  Der  Tribun  A.  Gabinius  trug  darauf 
an,  und  die  Aristokratie,  voll  Furcht  und  Eifersucht,  widersetzte 
sich.  In  seiner  Stellung,  aber  auch  aus  eigenem  Antriebe  wurde 
Piso  ihr  Wortführer.  Er  geriet  in  Gefahr,  zerrissen  zu  werden; 
besonders  erbitterte  die  Äusserung:  wenn  Pompeius  ein  Romulus 
sein  wolle,  so  werde  er  auch  dessen  Schicksal  haben;  der  Tribun 
selbst  musste  sich  für  ihn  verwenden  ^).  Kaum  war  das  Gesetz 
bestätigt,  als  durch  geheime  Veranstaltungen  die  Teuerung  auf- 
hörte. Pompeius  nahm  seine  Massregeln  in  den  westlichen 
Meeren  und  kam  wieder  nach  Rom,  ehe  er  sich  in  Brundisium 
einschiffte;  man  erfuhr,  dass  im  Narbonensischen  Gallien  seine 
Befehle  nicht  vollzogen  wurden,  und  hielt  Piso  für  die  Ursache, 
Avelchem  die  Provinz  bestimmt  war;  deshalb  wollte  Gabinius  bei 
dem  Volke  seine  Absetzung  bewirken,  allein  Pompeius  liess  es 
nicht  zu,   da  er  seine  Absicht  ohnehin  erreicht  hatte  ^). 

Auch  ferner  blieb  er  der  Anwalt  seines  Standes.  Der  Tribun 
C.  Cornelius  suchte  Missbräuche  abzuschafien,  welche  diesem  zur 
Schande,  aber  auch  zum  Vorteile  gereichten^);  man  sollte  wenigstens 
in  Rom  nicht  auf  Kosten  der  Provinzen  und  Bundesgenossen 
Wucher  treiben,  ihren  Gesandten  nicht  Geld  leihen  und  niemand 
einseitig  vom  Senat,  oft  nur  von  wenigen,  Avelche  der  Sitzung 
beiwohnten,  von  der  Beobachtung  der  Gesetze  entbunden,  sondern 
der  Beschluss  dem  Volke  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden,  wie 
es  sonst  geschehen  war.  Jenes  behauptete  man,  sei  schon  durch 
eine  ältere  Verordnung  erledigt,  und  gegen  den  zweiten  Antrag 
[94]  setzte  man  den  Tribunen  P.  Servilius  in  Thätigkeit.  Auch  Piso 
widersprach;  das  Volk]|zerbrachj  seine  Fasces,  und  das  Gesetz 
wurde  mit  einigen  Beschränkungen  angenommen.  Es  erregte  aber 
den  höchsten  Zorn  der  Optimaten  und  insbesondere  des  Consuls, 
weil  er  sich  selbst  nicht  rein  wusste,  als  Cornelius  die  Bestechungen 
bei  den  Wahlen  härter  verpönen  wollte.  Sie  nahmen  zu  der 
List    der    alten    Patricier    ihre    Zuflucht;    scheinbar    einverstanden 


')  Caec.  34 f.  -^  ')  Cic.  pro  Q.  Rose.  7.  12.  15.  u.  ö.  (Aber  der  Prozess 
des  Roscius  fällt  nach  Sternkopf  Jahrb.  f.  Phil.  1895  p.  50  in  eine  frühere 
Zeit,  wahrscheinlich  in  d.  J.  76>.  —  ^)  Dio  XXXVI  38,  3.  —  ')  CIL  I^ 
p.  156.  IX  390.  Dio  XXXVI  12,  1.  24,  3.  37,  2.  38,  1.  Plut.  Pomp.  25.  27. 
Val.  Max.  III  8,  3.  Vgl.  Cic.  Phil.  II  12.  Ascon.  p.  50.  51.  61.  —  *)  Plut. 
Pomp.  25.  Dio  XXXVI  24,  3.  —  ^)  Dio  XXXVI  37,  2.  Plut.  Pomp.  27.  Vgl. 
Cic.  de  imp.  35.   —  ')  Das  Genauere  über  das  folgende  II'  612. 
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fürchteten  sie  nur,  dass  bei  zu  grosser  Strenge  sich  weder  An- 
kläger noch  Richter  finden  werde;  von  einem  Gesetze  mit  milderen 
Bestimmungen,  welches  von  Piso  vorgeschlagen  und  dann  ge- 
nehmigt wurde,  durfte  man  angeblich  mehr  erwarten;  der  Schul- 
dige sollte  von  den  Ämtern  und  vom  Senat  ausgeschlossen  sein 
und  eine  Geldstrafe  erlegen.  Allein  das  Übel  wurde  immer  ärger, 
auch  die  Androhung  eines  zehnjährigen  Exils  in  einem  Gesetze 
Ciceros  vermochte  ihm  nicht  zu  steuern.  Cornelius  unternahm 
noch  anderes  gegen  die  senatorische  Faktion,  und  Piso  beharrte 
ohne  Zweifel  bei  seinem  Widerstände.  Jene  wollte  lieber  unter- 
gehen als  Verbesserungen  zulassen,  der  ewige  Fluch  der  Aristokratie, 
sie  mag  durch  oder  ohne  einen  König  regieren,  und  Meuterer 
hiess,  Feind  der  Ordnung  und  des  Vaterlandes,  wer  den  Unfug 
rügte.  Freilich  hatten  auch  nicht  alle  ihre  Gegner  lautere  Ab- 
sichten. M.  Lollius  Palicanus  strebte  gegen  sie  an,  um  vom 
Volke  gehoben  zu  werden.  Er  bewarb  sich  jetzt  um  das  Consulat, 
und  Piso  erklärte  vor  der  Wahl,  dass,  wenn  sie  auch  auf  ihn 
falle,  er  sie  nicht  bekannt  machen  werde,  wodurch  er  seine  Hoff- 
nungen vereitelte  ^).  In  den  .Jahren  06  und  65  stand  Piso  als 
Proconsul  im  Narbonensischen  Gallien^),  wo  er  einige  Bewegungen 
unter  den  Allobrogern  leicht  unterdrückte.  Deshalb  nannte  ihn 
Cicero  später,  als  er  ihm  im  Senat  nachgesetzt  wurde,  den  Wieder- 
hersteller der  Ordnung  im  Allobrogerlande,  um  den  Abstand 
zwischen  ihm  und  dem  Wiederhersteller  der  Ordnung  in  Rom, 
dem  Consul  des  Jahres  i)o,  bemerklich  zu  machen '').  Jetzt  aber, 
i.  J.  65,  wollte  er  zu  ihm  reisen  und  sich  als  Kandidat  des  Con- 
suiats  im  cisalpinischen  Gallien  der  Stimmen  versichern'^).  Er  lj)5] 
trat  auch  bald  in  ein  näheres  Verhältnis  zu  ihm;  denn  er  ver- 
teidigte ihn  i.  J.  63,  als  er  wegen  Erpressungen  von  den  Allobrogern 
und  wegen  der  Hinrichtung  eines  Transpadaners  auf  Caesars  An- 
stiften belangt  war.  Obgleich  Patron  dieser  Gallier  wollte  Caesar 
doch  nur  das  Werkzeug  der  Nobilität  in  ihm  demütigen,  was  er 
ungeachtet  seiner  Freisprechung  erreichte^).  Nun  sann  Piso  auf 
Rache;  angeblich  drang  er  nebst  Q.  Catulus  mit  Bitten  und  Ver- 
sprechungen in  Cicero,  gegen  ihren  gemeinschaftlichen  Feind  als 
Mitschuldigen  des  Catilina  Zeugen  aufzustellen,  aber  der  Consul 
schonte  die  Mächtigen,  so  sehr  er  auch  deshalb  getadelt  wurde''). 
Für  M.  Brutus  war  selbst  Piso  nicht  genug  Aristokrat,  zu  milde, 
als  man  sich  über  das  Schicksal  der  Verschworenen  beriet^). 

Es  verletzte  Cicero,  dass  der  Consul  M.  Piso  i.  J.   61    diesen 


>}  Val.  Max.  III  8,  3.  Vgl.  Cic.  ad  .\tt.  I  1,  1.  18,  5.  Palicanus  hatte 
die  Rechte  der  Tribunen,  welche  ihnen  von  Sulla  entzogen  waren,  her/>ustellen 
versucht.  Pseud.-Ascon.  Cic.  Verr.  act.  I  45.  Cic.  Verr.  II  100.  —  ^)  Bio  XXXVI 
37,  2.  —  '^)  ad  Att.  I  13,  2.  —  ")  ad  Att.  I  1,  2.  —  *)  Cic.  Flacc.  98.  Sali. 
Cat.  49,  2.   —  ^)  Sali.  Cat.  49,   1.     Plut.  Caes.   7.    —   ')  Cic.  ad  Att.  Xil  21,   l. 
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im  Senat  zuerst  fragte^),  als  aber  bald  nachher  P.  Clodius  nach 
seinem  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea  auch  gegen  ihn  Schmä- 
hungen ausstiess,  fühlte  er  sich  versöhnt^).  Piso  galt  nun  für 
eine  Stütze  der  Republik^);  aber  er  eiferte  nur  für  die  Erhaltung 
ihrer  Gebrechen.  Auch  unter  den  Rednern  wird  ihm  ein  ehren- 
voller Platz  angewiesen;  er  zeigte  Geist  und  war  nicht  um  den 
Ausdruck  verlegen;   ein  lebhaftes  Gebärdenspiel   liebte  er  nicht*). 

26.    L.   C'alpurnius  Bestia. 

Von  den  neueren  Annalisten  meistens  Piso  Bestia  genannt, 
[96]  aber  mit  Unrecht.  Man  weiss  nicht,  was  Veranlassung  gab,  diesen 
Calpurnier  Bestia  zu  nennen.  Er  war  i.  J.  (120)  Volkstribun  ^) 
und  bewirkte  die  Herstellung  des  P.  Popillius,  welcher  132  als 
Consul  die  Anhänger  des  Tib.  Gracchus  verfolgte  und  123  zur 
Vergeltung  von  dessen  Bruder,  dem  Tribunen  Gaius,  verbannt 
wurde,  nach  Cicero  ein  trefflicher  Bürger^).  Diese  Handlung 
Bestias  erregte  grosse  Hoffnungen  im  Senat,  aber  in  seinem  Con- 
sulat  111  erfüllte  er  sie  nicht  ^).  Es  gelang  Jugurtha,  welchen 
er  bekriegen  sollte,  ihn  und  seinen  Legaten,  den  Consular 
M.  Scaurus^),  zu  l)estechen  und  ohne  Wissen  des  Senats  den 
Frieden  von  ihnen  zu  erkaufen^).  Da  auch  viele  andere  vom 
Könige  gewonnen  waren  und  dies  den  lebhaftesten  Unwillen  des 
Volkes  erregte,  so  veranlasste  der  Tribun  C.  Mamilius  i.  J.  (109)^°) 
eine  Untersuchung.  X^nter  den  drei  Richtern ,  welche  ausser- 
ordentlich ernannt  wurden,  war  Scaurus;  sie  verfuhren  mit  grosser 
Strenge  und  verurteilten  ausser  drei  anderen  Consularen  auch 
Bestia ^^).  Dieser  ging  i.  J.  91  freiwillig  ins  Exil,  als  der  Tribun 
Q.  Varius  darauf  antrug,  die  Urheber  des  Bundesgenossenkrieges 
zu  belangen'").  Er  besass  manche  gute  Eigenschaft,  Avar  aus- 
dauernd bei  Beschwerden,  standhaft  in  Gefahren,  regsam,  vor- 
sichtig, des  Krieges  nicht  unkundig  und  nicht  ohne  Beredsamkeit, 
aber  seine  Habsucht  überwog  alles '^). 


•)  ad  Att  I  13,  2.  —  *)  ad  Att.  1  14,  5  —  ^)  Consul  fortis  constansquc 
fuerat.  Flacc.  98  —  *)  Cic.  Brat.  239.  Der  Annalist  C.  Piso,  auf  welchen  Plot. 
Mar.  45.  sich  bezieht,  war  von  Nr.  11  verschieden  und  jünger;  aber  nirgends 
wird  gemeldet,  dass  der  unserige  Geschichtschreiber  gewesen  sei.  —  ^j  (Nicht 
121.  Lange  RA  III-  50).  —  ")  Brut.  9.5,  128.  p.  red.  in  sen.  37.  38  ad 
Quir.  6.  Vell.  II  7,  4.  Plut.  C.  Gracch.  4.  —  '  Cic.  Brut.  128:  tristis  exitus 
hahuit  consulatiis.  Liv.  per.  64.  Sali.  Jug.  27,  4.  Val.  Max.  I  8,  11.  Flor.  I 
36,  7.  Eutrop.  IV  26.  Oros.  V  15,  1  Obseq  39.  CIL  I"  p.  150.  —  «)  Sali. 
Jug.  15,  4.  25,  4.  27,  4  —  29.  40,  4.  —  ^  Sali.  Jug.  27,  4  —  29.  —  '°)  (Der 
Volkstribun  hiess  C.  Mamilius  Limetanus.  Er  bekleidete  das  .\mt  i.  J.  109, 
nicht  110.  Lange  RA  III-  61.  Mommsen  RG  11^  144).  —  ")  Sali.  Jug.  40,  4. 
65,  5  Cic.  Brut.  128.  —  '-)  Val.  Max.  VIII  6,  4.  App  I  37.  Vgl.  Cic.  Brut. 
205.  221.  305.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  72,  11.  I"  20,  1.  S.  aber  S.  79,  Anm.  1. 
—  ")  Cic.  Brut   128.     Sali.  Jug.   28,  5. 
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27.  L.  Calpnrnins  Bestia. 

Sohn  des  vorigen ,  da  Nr.  29  nach  dem  Zeitverh.ältnisse  nur 
dessen  Enkel  sein  kann.  Er  starb  früh  oder  gelangte  noch  nicht 
zu  den  höheren  Ehrenstellen,  denn  die  Geschichte  erwähnt  ihn 
nicht  ^). 

28.  Calpurnia. 

Tochter  von  Nr.  26,  Gemahlin  des  P.  Antistius.  Als  dieser 
i.  J.  82  ermordet  wurde,  weil  er  für  einen  Sullaner  galt,  und 
Pompeius  Magnus  sich  nach  Sullas  Wunsche  von  ihrer  Tochter 
Antistia  trennte,  tötete  sie  sich  selbst"). 

29.  L.  Calpurnius  L.  f.  L.  n.  Bestia^).  [97] 
Er  ist  mit  Cn.  Piso  verwechselt  worden,  welcher  an  der  so- 
genannten ersten  Catilinarischen  Verschwörung  teilnahm  (Nr.  20). 
Volkstribun  vom  10.  Dezember  63^).  Er  sollte  Cicero  bei  dem 
Volke  wegen  der  Vergehen  anklagen,  deren  er  sich  als  Consul 
durch  das  Vorgeben  einer  Verschwörung  und  die  Verfolgung 
seiner  Mitbürger  schuldig  gemacht  habe,  und  dies  für  seine  Ge- 
nossen das  Zeichen  sein,  in  der  nächsten  Nacht  hervorzubrechen^); 

aber  schon  vorher  wurde  ihr  Schicksal  vom  Senat  entschieden. 
Er  war  mehrmals  verheiratet;  M.  Caecilius  behauptete,  dass  er 
seine  Frauen   vergiftet  habe^). 

30.  L.  Calpurnius  Bestia. 

Aedil  i.  J.  59^),  denn  i.  J.  57  bewarb  er  sich  um  die  Praetur^). 
Er  wurde  nicht  gewählt^)  und  im  folgenden  Jahre  bei  dem  Praetor 
Cn.  Domitius  Calvinus  wegen  Amtserschleichung  angeklagt  und 
verurteilt,  obgleich  Cicero  am  11.  Februar  ihn  verteidigte  und  es 
besonders   hervorhob,    dass   er   i.   J.   57    den    Tribunen  P.  Sestius, 


')  (Nach  der  ansprechenden  Vermutung  von  Lange  RA  III*  106  war  er 
i.  J.  91  Volkstribun,  erneuerte  als  solcher  die  Gesetze  des  I>ivius  Drusus  und  ging 
IVeiwillig  in  die  Verbannung,  um  der  lex  Varia  zu  entgehen.  Val.  Max.  VIII 
6,  4.  App.  I  37).  -  '-)  Vell.  II  26,  3.  I-  39 f.  —  ^]  Sallust.  Cat.  17,  3.  43,  1. 
sichert  ihm  Vor-  und  Zunamen.  App.  II  3.  —  '')  Corte  zu  Sali.  Cat.  43,  1.  be- 
hauptet, er  sei  i.  J.  63  Tribun  gewesen:  er  war  es  i.  J.  62  mit  Q.  Metellus 
Nepos  (oben  S.  25),  trat  aber  schon  am  10  Dez.  des  vorigen  Jahres  sein  Amt 
an  Plut.  Cic.  23:  vgl.  Vell.  II  35,  3.  Liv.  XXXIX  52,  4.  Freilich  heisst  er 
bei  Sallust  Tribun  und  Senator  —  den  Sitz  in  der  Curie  verschaffte  schon  die 
Quaestur  —  aber  der  Zusatz  „designatus"  fehlt  auch  sonst,  wenn  von  nur  erwählten 
Magistraten  die  Rede  ist.  (Das  ist  nicht  der  Kall.  Denn  weder  aus)  Cic.  ad 
Att.  I  2,  1,  (noch  aus  den  übrigen  angeführten  Stellen  lässt  sich  der  Reweis  da- 
für erbringen.  Vgl.  Groebe  Philol.  XL  1901,  158f.>.  —  *)  Sali.  Cat.  43,  1. 
App.  II  3.  —  *)  Plin.  XXVII  4,  (wo  Mayhoff  nach  Ruhnkens  Vorschlag 
M.  Caelius  liest.  Vgl.  dagegen  Nipperdey  Rh.  Mus.  1864  p.  289,  2  =^  Opusc. 
p.  299.  der  die  Bemerkung  des  Plinius  auf  L.  Bestia  Nr.  30  bezieht).  —  ')  Cic. 
Phil.  XIII  26.  —  ^'  (Unterstützt  von  M.  Caelius  Rufus:  Cic.  Cael.  26).  —  ')  Cic. 
Phil.  XI  11. 
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welcher  angeblich  für  den  Redner,  in  der  That  aber  in  eigener 
Angelegenheit  mit  P.  Clodius  im  Kampfe  lag,  aus  einer  Lebens- 
gefahr gerettet  habe  ^).  Caesar  rief  als  Diktator  wahrscheinlich 
auch  ihn  aus  dem  Exil  zurück.  Dann  schloss  er  sich  an  M.  An- 
tonius an  und  begleitete  ihn  nach  Mutina,  in  der  Hoffnung,  wie 
Cicero  sagt,  von  jetzt  an  sein  Feind,  statt  des  D.  Brutus  i.  J.  42 
Consul   zu  werden,  obgleich  er  nicht  Praetor  gewesen  war^). 

31.    M.^)  Calpurnius  Bil)ulus. 
[98]  Sein  Vater   ist  unbekannt^).      Den   Zunamen   erhielt   er   aber 

wohl  nicht  zuerst.  Es  liegt  ein  Scherz  oder  Spott  darin  wie  in 
Biberius  für  Tiberius^)  oder  in  peredia  und  perbibesia, 
was  durch  cupiditas  edendi  et  bibendi  erklärt  wird^),  und 
er  findet  sich  auch  im  Publicischen  Geschlechte'').  In  den  Ämtern 
blieb  Bibulus  bis  zum  höchsten  Caesar  zur  Seite,  und  es  begegnete 
auch   ihm    wie   vielen    anderen,    dass   er    dessen    Erhebung    gegen 

aed.  65.  Seinen  Willen  beförderte^).  Im  Jahre  65  war  er  mit  ihm  curulischer 
Aedil  und  trug  grösstenteils  die  Kosten  der  glänzenden  Spiele  und 
Feste,  mit  welchen  sein  Kollege  ohnerachtet  seiner  Schulden  das 
Volk  unterhielt.  Da  dieser  einige  allein  anordnete,  so  schrieb 
man  ihm  alles  zu,  und  nur  ihm  wurde  der  Dank.  Die  Herstellung 
der  Statue  und  der  Trophäen  des  Marius  bewies  der  Menge,  dass 
er  ihr  noch  mehr  sein  wolle.  Dem  stolzen  Aristokraten  war  sein 
Streben   höchst    missfällig,    aber   er   sah    sich   einmal   mit   ihm    in 

piaet.  (iL'.  eine  gleiche  Laufbahn  geworfen,  und  beide  übernahmen  i.  .J.  62 
die  Praetur.  Auch  jetzt  stiessen  sie  einander  ab.  Catilina  lebte ; 
gegen  seine  Anhänger  in  den  verschiedenen  Gegenden  Italiens 
wurden  Truppen  entsandt;  im  Lande  der  Paeligner  sollte  Bibulus 
sie  entwaffnen^),  und  nun  erwartete  der  Senat  mit  grossen  Be- 
sorgnissen Pompeius  aus  Asien  zurück.  Sogleich  im  Anfange  des 
Jahres   trug  Caesar   auf  Ehrenbezeugungen  für  ihn  an,    und  auch 


')  Cic.  ad  Q.  fr.  II  3,  6.  Cael.  26.  Phil.  XIII  26.  Tac.  dial.  39.  (Lange 
RA  III^  325  bezieht  diesen  Prozess  auf  Nr.  29;  er  hält  Nr.  29  und  30  für  eine 
und  dieselbe  Person.  Ebenso  Ribbeck  Sen.  Rom.  125.  Anders  Münzer  bei 
Pauly-Wissowa  RE  III  1367,  25.  Die  Bekleidung  der  Ämter  (tr.  pl.  62.  aed.  59) 
spricht  für  die  Identität,  die  Feindschaft  mit  Cicero  ist  kein  zwingender  Gegen- 
beweis). —  *]  Phil.  XI  11.  XII  20.  XIII  2.  ~  ^)  Marcus  nennen  ihn  Caes. 
b.  c.  III  5,  4.  7,  1.  Cic.  pro  dom.  69.  de  har.  resp.  48.  in  Vatin.  21.  Suet. 
Caes.  19.  Cassiod.  Es  beruht  daher  auf  einem  Irrtume,  wenn  er  bei  Senec. 
cons.  ad  Marc.  14,  1.  Eutrop.  VI  17,  1.  Oros.  VI  7,  1.  App.  Syr.  51.  b.  c. 
II  9.  Lucius  heisst.  —  *)  In  den  Capitolinischen  Fasten  findet  sich  der  Name 
unseres  Bibulus  nicht.  (Er  war  der  Sohn  eines  C.  Calpurnius  (Bibulus?) 
CIG  II  1880>.  —  '')  Suet.  Tib.  42.  —  ®)  Plaut.  Curcul.  III  74  (444).  Fest.  s.  v. 
Perediam  ed.  de  Ponor  p.  267.  —  ')  CIL  I  635.  (Liv.  XXII  53,  2:  L.  Publicius 
Bibulus  XXVII  20,  11:  C.  Publicius  Bibulus  tribunus  plebis).  Tac.  ann.  III  52 
(ist  der  Gentilname  nicht  angegeben ,  aber  wahrscheinlich  ein  Calpurnier  gemeint. 
Pauly-Wissowa  RE  III  1367,  26).  —  **)  Über  das  folgende,  welches  nur  An- 
deutungen enthält,  s.  III'  143 f.  —  ')  Oros.  VI  6,  7. 
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der  Vorschlag,  dass  er  an  der  Spitze  des  Heeres  die  Ordnung 
herstellen  und  das  Leben  der  Bürger  beschützen  solle  —  gegen 
Cicero  und  den  Senat  —  wurde  durch  ihn  veranlasst^).  Obgleich 
Bibulus  dadurch  noch  mehr  erbittert  wurde,  so  wünschte  er  doch 
Consul  zu  werden,  was  er  kaum  hoffen  durfte,  wenn  der  Günst- 
ling des  Volkes  ihm  entgegenwirkte.  Er  vergass,  was  er  seiner 
Faktion  und  seiner  Würde  schuldig  war  und  ersuchte  i.  J.  61  [99] 
L.  Piso  (Nr.  8)  eine  Versöhnung  zu  stiften^).  Allein  Caesar  ver- 
band sich  i.  J.  60  nach  der  Rückkehr  aus  seiner  Provinz  Spanien 
mit  L.  Lucceius,  welcher  mit  ihm  um  das  Consulat  warb  und 
gegen  das  Versprechen,  dass  er  seinen  Einfluss  für  ihn  verwenden 
wolle,  als  ein  reicher  Mann  ihm  Geld  gab,  die  Stimmen  zu  er- 
kaufen. Mit  einem  solchen  Kollegen  würde  er  alles  vermocht 
haben;  daher  zahlte  die  Aristokratie  und  selbst  Cato  für  Bibulus. 
Doch  musste  dieser  mit  seinem  Nebenbuhler  leiden;  denn  die 
künftigen  Consuln  sollten  nicht  Gallien  zur  Provinz  erhalten,  wo 
man  einen  Krieg  erwartete,  sondern  über  die  Waldungen  und 
über  die  Landstrassen  der  öffentlichen  Sicherheit  wegen  die  Auf- 
sicht führen.  Die  Wahl  fiel  auf  Caesar  und  Bibulus.  Jener  er- 
richtete aber  in  demselben  Jahre  das  Triumvirat. 

So  stand  Bibulus  i.  J.  59  als  Consul  einem  mächtigen  Bunde  cos.  .■; 
gegenüber,  dessen  Stifter  ihm  ohnehin  durch  Talent  und  Volks- 
gunst überlegen  war;  und  doch  sollte  er  seine  Partei  gegen  ihn 
verteidigen.  Er  war  um  so  mehr  dazu  entschlossen,  da  er  in  ihm 
auch  seinen  Privatfeind  hasste.  Aber  schon  nach  den  ersten  Ver- 
suchen musste  er  den  Kampfplatz  räumen,  obgleich  drei  Tribunen 
ihn  unterstützten.  Sein  Einspruch  gegen  das  Julische  Ackergesetz 
hatte  nur  die  Folge,  dass  er  gemisshandelt  wurde;  die  Optimaten 
beschworen  das  Gesetz,  und  er  schloss  sich  in  seine  Wohnung 
ein,  welche  er  vor  dem  Ende  des  Jahres  nicht  wieder  verliess. 
Als  Aedil  hatte  er  geklagt,  dass  hei  den  Spielen  nicht  von  ihm 
die  Rede  sei,  wie  man  den  Tempel  der  Dioskuren  nur  nach 
Castor    benenne^);    jetzt    schrieb    man    zum    Scherz:    unter    dem 


')  Oben  S.  25.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  I  17,  11.  (Überliefert  ist:  per  C.  Pisonem. 
Drumann  las  per  Pisonem  und  dachte  an  L.  Piso  cos.  58.  Gemeint  ist  C  Piso 
cos.  67  (Nr.  25).  Aber  dieser  eignete  sieh  wegen  seiner  Feindschaft  mit  Caesar 
(Sali.  Cat.  49,  2)  nicht  zum  Vermittler  zwischen  Bibulus  und  Caesar.  Die  Lösung 
der  Schwierigkeit  ergiebt  sich,  wenn  man  der  von  Lehmann  vorgeschlagenen 
und  von  C-  F.  VV.  Müller  in  den  Text  aufgenommenen  Interpunktion  folgt: 
Lucceium  scito  consulatum  habere  in  animo  statini  petere  Duo  enim  sali  dicuntur 
petituri,  Caesar  (cm/«  eo  coire  per  Arrium  coyitat)  et  Bibulus  {cum  hoc  se  putut  per 
C.  Pisonem  conitmffi  posse).  Dann  ist  liucceius  derjenige,  welcher  mit  den  beiden 
Consulatskandidaten  Caesar  und  Bibulus  Fühlung  zu  gewinnen  sucht,  durch  Ver- 
mittelung  des  Arrius  bei  dem  einen  und  des  C.  Piso  bei  dem  andern.  Lehmann 
weist  einen  ähnlichen  Fall  von  Interpunktion  ad  Q.  fr.  III  4,  1  nach:  duo  prae- 
torii  sederunt,  iJomilius  Calvinus  (is  aperte  abso/vit,  ul  omiics  viderent)  et  Cato.  Is 
diribitis  tahellis  de  circulo  se  subduxit  et  Pompeio  primus  nuntiavit) .  —  ^)  Suet. 
Caes.  10.     Dio  XXXVII  8,  2. 

Drumann,   Geschichte  Rdhis.     2.  Aufl.     II.  Bd.  (j 
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Consulat  des  Julius  und  Caesar^).  Durch  Edikte  wollte  er  nun 
dessen  Entwürfe  vereiteln;  sie  untersagten  ihm  unter  einem 
religiösen  Verwände  das  Volk  zu  versammeln,  nannten  ihn  wegen 
eines  zweideutigen  Verhältnisses  zu  Nikomedes  Königin  von 
Bith3'nien  und  beschuldigten  ihn,  dass  er,  der  einst  mit  einem 
Könige  gebuhlt,  jetzt  mit  dem  Königtume  buhle  und  Catilinas 
Mitschuldiger  gewesen  sei^j.  Den  Feinden  des  Geschmähten  ge- 
währten diese  Ausbrüche  eines  ohnmächtigen  Zornes  grosse  Freude; 

[lOOj  sie  lasen  die  Edikte  mit  Begierde,  schrieben  sie  ab,  verbreiteten  sie, 
verglichen  ihren  Urheber  milFabiusCunctator^)  und  erhoben  ihn  zum 
Himmel,  was  Ciceros  Neid  erregte,  während  der  Tribun  P.  Vatinius, 
Caesars  Werkzeug,  sich  kaum  abhalten  Hess  ihn  zu  verhaften. 
Auch  Pompeius  wurde  auf  demselben  Wege  angegriffen  und  hatte 
die  Schwäche,  sich  in  einer  Rede  zu  rechtfertigen,  wogegen  Caesar 
festen  Schrittes  seinem  Ziele  sich  näherte  und  selbst  die  Wahl 
der  Consuln  lenkte,  obgleich  sie  sich  auf  Veranstaltung  seines 
Kollegen  bis  zum  Spätjahr  verzögerte.  Dieser  wurde  auch  von 
L.  Vettius  unter  denen  genannt,  welche  sich  gegen  Pompeius  ver- 
schworen haben,  und  am  letzten  Tage  des  Jahres  von  P.  Clodius 
am  Reden  gehindert*). 

Im  Jahre  58  blieb  er  in  Rom,  denn  unter  diesen  Umständen 
war  ihm  keine  Provinz  angewiesen.  Um  sich  an  Caesar  zu 
rächen,  erklärte  er,  dass  er  als  Consul  stets  den  Himmel  beob- 
achtet habe,  wenn  jener  mit  dem  Volke  verhandelte'').  Der  Hass 
gegen  ihn  machte  ihn  zu  Ciceros  Gönner,  welcher  während  seiner 
Bedrängnisse  im  Consulat  nichts  für  ihn  gethan  hatte.  Er  ver- 
langte i.  J.  57  im  Senat,  dass  man  die  Pontifices  befragte,  ob 
die  Weihe,  das  von  Clodius  auf  dem  Palatin  auf  Ciceros  Haus- 
platze errichtete  Heiligtum  der  Freilieit,  ein  Hindernis  sei,  dessen 
Wohnung  wieder  aufzubauen  •"). 

Bei  der  Unfähigkeit,  sich  emporzuschwingen,  beschränkte  er 
sich  darauf,  andere  in  ihren  Bestrebungen  zu  hemmen,  besonders 
wenn  sie  ihn  beleidigt  hatten.  Diese  Erfahrung  machte  Pompeius 
i.  J.  56;  er  nahm  den  ägyptischen  König  Ptolemaeus  Auletes  in 
Schutz  und  wollte  ihn  seinem  Volke,  von  welchem  er  vertrieben 
war,  mit  einem  Heere  wieder  zuführen,  ein  Mittel,  wie  er  wähnte, 
wodurch  er  sich  mit  Caesar  auf  gleicher  Höhe  erhalten  und  über- 
haupt nach  grosser  Erniedrigung  wieder  Ansehn  gewinnen  konnte. 
Der  Aristokratie  blieb  die  Avahre  Sachlage  noch  immer  verborgen, 
dass  Caesar  der  erste  und  furchtbarste  im  Triumvirate  und  dass 
es  ebenso  ratsam  als  möglich  sei  Pompeius  von  ihm  abzuziehen. 
Sie   mochte    aus    Feigheit    diesen    nicht    schlechthin    zurückweisen 

^lOlj       und    stimmte    daher    dem    Gutachten    des  Bibulus    bei,    dass    die 

')  Suet.  Caes.  20.  —  -)  Suet  Caes.  9.  49  —  ^  Cic.  ad  Alt.  II  19,  2.  — 
*)  Dio  XXX VIII   12,   3.  —  ^5    Cic    pro  dorn.   39.   40.    —  ")  Ebd.   69. 
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sibyllinischen  Bücher  eine  Herstellung  des  Königs  mit  den  Waffen 
nicht  gestatteten,  ging  aber  auch  nicht  auf  seinen  Vorschlag  ein, 
nach  welchem  drei  Gesandte  aus  dem  Privatstande  ihn  wieder 
einsetzen  sollten^).  So  wurde  Pompeius'  Plan  vereitelt;  aber  von 
ihm  ermächtigt,  führte  Gabinius,  der  Proconsul  von  Syrien,  den 
König  in   sein  Land  zurück. 

Unter  den  Censoren  des  Jahres  55  wird  Bibulus  nie  genannt: 
die  Annahme,  dass  er  jetzt  dieses  Amt  verwaltet  habe,  ermangelt 
aller  Beweise-).  Er  unterdrückte  seinen  Hass  gegen  Pompeius 
in  dem  Masse,  als  dessen  Stellung  gegen  Caesar  sich  veränderte 
und  die  Absichten  des  Eroberers  von  Gallien  erkannt  wurden. 
Da  nun  überdies  die  Bestechungen  und  Gewaltthätigkeiten  der 
Kandidaten  des  Consulats  und  die  Ermordung  des  Clodius  grosse 
Verwirrung  veranlassten  und  Pompeius,  welcher  diese  wünschte 
und  beförderte,  im  Hintergrunde  stand,  um  Diktator  zu  werden, 
so  beschloss  der  Senat  i.  J.  52  auf  Bibulus'  Antrag,  dass  jener 
das  Consulat  allein  übernehmen  sollte^). 

Eine  Verfügung  des  Senats  vom  vorigen  Jahre,  nach  welcher 
Consuln  und  Praetoren  erst  fünf  Jahre  nach  Niederlegung  ihrer 
Ämter  Provinzen  übernehmen  durften,  wurde  jetzt  von  Pompeius 
durch  ein  Gesetz  bestätigt*),  welches  er  selbst  nicht  beobachtete. 
Man  wollte  die  Erkaufung  der  Stimmen  verhüten,  da  sich  zu- 
nächst keine  Aussicht  zum  Rauben  zeigte.  Nun  mussten  die 
Consulare  und  Praetorier  eintreten,  so  viele  noch  nicht  Statthalter 
gewesen  waren.     Bibulus  begab   sich  i.  J.   51    als  Proconsul  nach  •"''  Proconsui  m 

K  ^  /-%  •      T  Syrien. 

Syrien^).  Sein  Vorgänger  M.  Crassus  war  vor  zwei  Jahren  von 
den  Parthern  erschlagen,  die  Provinz  aber  von  dem  Proquaestor 
C.  Cassius  mit  Glück  gegen  sie  verteidigt  worden'').  Einen  nicht 
geringen  Anteil  daran  schrieb  sich  Cicero  zu,  welcher  infolge 
jenes  Gesetzes  am  31.  Juli  nach  dem  un  berichtigten  Kalender  in 
Cilicien  eintraf  und  im  Anfange  des  Oktober  bei  einem  Angriffe  [102] 
auf  die  Bewohner  des  Amanus  Imperator  wurde.  Die  Parther, 
an  welche  er  nur  mit  Zittern  dachte,  waren  angeblich  dadurch 
geschreckt,  und  jetzt  erst  kam  Bibulus  nach  Syrien'),  daher  die 
Nachricht  nicht  l^egründet  sein  kann,  dass  er  etwa  am  13.  August 
Ephesus    mit   günstigem  Winde   verliess,    wenn    er  nicht  auf  dem 


')  Cic.  ad  fam.  I  1,  3.  2,  1.  4,  1.  Diese  Angelegenheit  steht  mit  den 
Parteiungen  und  den  Privatverhältnissen  der  Optimalen  in  engem  Zusammenliange; 
vgl.  darüber  II'  538.  —  ")  Vgl.  Cic.  ad  Att.  IV  9,  1,  11,  2.  —  ')  Plut.  Cato 
min.  47.  —  *)  Dio  XL  46,  2.  56,  1.  (Das  ist  die  ursprüngliche  Ansicht  Dru- 
manns.  Später  glaubte  er,  dass  bei  Dio  XL  56,  1  von  einem  zweiten  Senats- 
beschluss  die  Rede  sei  (III'  363,  23 1;  aber  man  kann  an  dieser  Stelle  dem  Zu- 
sammenhange nach  nur  an  einen  Volksbcschluss  denken,  i^ange  RA  IIP  376,  3. 
Marquardt  Rom.  Staats-Vcrw.  I  382>.  —  '"')  Cic.  in  den  folg.  Anm.  Val.  Max. 
IV  1,  15.  App.  Syr.  51.  b.  c.  V  10.  Dio  XL  30,  1 .  —  «)  Unten  S.  99.  — 
')  Cic.  ad  Att.  V   16,   2.   18,   1.  20,  3.  ad  fam,   II   10,   2.  XV    1,   1.   4,  7. 
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Wege  irgendwo  anlegte  ^).  Der  Senat  hatte  ihn  ermächtigt  in 
Asien  zu  werben,  er  machte  aber  keinen  Gebrauch  davon,  weil  er 
von  dem  Mute  und  der  Treue  dieser  Provinzialen  nichts  erwartete^). 
Wie  nun  Cicero  die  Verdienste  des  Cassius  zu  verkleinern  suchte^), 
so  äusserte  er  sich  auch  tadelnd  und  verächtlich  über  Bibulus. 
Er  kann  es  nicht  oft  genug  wiederholen,  dass  dieser  sehr  spät 
und  erst  nach  der  Niederlage  der  Parther  angelängt  sei*),  und 
meldet  mit  besonderer  Genugthuung,  er  habe  im  Amanus,  dessen 
östlicher  Abhang  zu  seinem  Gebiete  gehörte^),  wohlfeilen  Preises 
auch  ein  Zweiglein  vom  Lorbeer  pflücken  und  Imperator  werden 
wollen,  sei  aber  mit  dem  Verluste  einer  ganzen  Cohorte  ge- 
schlagen worden^). 

Man  fürchtete  i.  J.  50,  obgleich  ohne  Grund'),  einen  neuen 
Angriff  der  Parther  unter  Pacorus,  dem  Sohne  ihres  Königs  Orodes. 
Immer  dringender  bat  Cicero  ihn  abzurufen  und  versicherte  in 
einem  vertrauten  Schreiben,  auch  Bibulus  sei  sehr  besorgt;  es 
tröstete  ihn  nur,  dass  diesen  der  erste  Stoss  treffen  und  er  den 
Feind  doch  wohl  zwei  Monate  aufhalten  werde,  dann  sei  er  auf 
dem  Wege  nach  Rom^).  Bibulus  rechnete  dagegen  auf  einen 
Bürgerkrieg  in  Parthien;  er  wandte  sich  an  Ornodapantes ,  einen 
der  missvergnügten  Grossen,  welcher  Pacorus  überreden  sollte, 
sich  zum  König  aufzuwerfen;  dieser  aber  blieb  seinem  Vater, 
welchem  er  schon  früher  ohne  seine  Schuld  verdächtig  geworden 
war^),  unverbrüchlich  treu^'^).  Von  Cicero  begehrte  der  Proconsul 
keine  Hilfe;  er  erklärte  vielmehr  in  Antiochien,  wie  wenigstens 
die  Zuträger  aussagten,  dass  er  lieber  alles  erdulden  wolle"). 
[103]  Seine  Legaten  und  Freunde  schrieben  in  dieser  Angelegenheit  an  den 
Nachbar,  er  selbst  aber  empfahl  ihm  nur  seinen  Sohn  zum  Augurat, 
da  jener  Mitglied  des  Kollegiums  war  und  erhielt  eine  befriedi- 
gende Antwort ^^).  In  betreff  der  inneren  Verwaltung  niusste  man 
ihm  allgemein  das  Zeugnis  geben,  dass  er  sich  als  ein  redlicher 
Mann  zeigte,  Avelcher  auch  den  Rittern  als  Pächtern  kein  Unrecht 
gestattete  ^^).     Doch  rügte  Cicero,  dass  er  nicht  nach  Caesars  Ge- 


')  ad  fam.  XV  3,  2.  —  -)  ad  fam.  XV  1,  5.  —  ^)  ad  fam.  III  8,  10.  ad 
Att.  V  21,  2.  —  *)  ad  Att.  V  18,  1.  20,  4.  ad  fam.  II  10,  2.  XV  1,  1.  — 
*)  ad  fam.  II   10,  2.  ad  Att.  V  20,  3.   —  ")  ad  Att.  V   20,  4.  ad  fam.  VIII  6,  4. 

—  ')   ad   fam.   II    17,    1:   (sublato  metu  Parthico).    —  *}  ad  Att.  V  21,   2    VI   1,  14. 

—  ')  Justin.  XLII  4,  5:  {patri  suspectus).  —  "*)  Dio  XL  30,  2.  —  ")  Cic  ad 
fam.  II  17,  6.  —  '^)  ad  fam.  II  17,  6.  ad  Att.  VI  5,  3.  (Gemeint  ist  der 
jüngste  Sohn,  Lucius.  Die  beiden  älteren  waren  schon  tot  und  wurden  eben  da- 
mals vom  Vater  betrauert  (unten  S.  87,  4).  Ciceros  Antwort  war  in  der  Form 
liebenswürdig  gehalten,  ad  fam.  II  17,  6:  de  auguratu  filii  sui  scripsit  ad  nie;  in 
quo  ego  misericordia  commotus  et  quod  semper  uniicissimus  Bibulo  fui,  dedi  operam, 
ut  ei  quam  humanissime  scriberem.  Sachlich  war  sie  jedenfalls  eine  Ablehnung. 
Denn  i.  J.  43  trat  L.  Bibulus,  von  M.  Brutus  unterstützt,  wieder  als  Bewerber  um 
um  die  durch  Tod  erledigte  Stelle  des  Pansa  auf.  ad  Brut.  I  7,  1.  14,  1.  Auch 
diesmal,  wie  es  scheint,  ohne  Erfolg.  Bar  dt  Priesterkoll.  p.  24  hat  ihn  deshalb 
nicht  in  die  Liste  der  Auguren  aufgenommen).   —   '^  ad  Att  VI   1,  13.   16. 
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setz  vom  Jahre  59  zwei  Abschriften  seiner  Rechnimg  in  der  Pro- 
vinz niederlege,  dass  er  zn  seinena  Nachteile  Falsches  an  den 
Senat  berichte  und  Ariobarzanes ,  welchen  dieser  durch  ihn  als 
König  anerkannt  habe,  in  Briefen  nur  den  Sohn  des  Königs 
Ariobarzanes  nenne  ^). 

Beider  Verwaltung  war  durch  nichts  ausgezeichnet,  während 
im  Westen  sich  Grosses  vorbereitete.  Cicero  befand  sich  am 
1.  Oktober  in  Ephesus  und  reiste  dann  weiter  über  Athen  nach 
Italien  zurück^).  Hier  schrieb  er  am  9.  Dezember;  Bibulus  habe 
seine  Provinz  verlassen  und  sie  Veiento  übergeben^),  doch  über- 
eile er  sich  nicht,  was  wohl  in  der  gewissen  Erwartung  innerer 
Unruhen  seinen  Grund  hatte.  Denn  an  sich  musste  er  wünschen 
bald  vor  Rom  zu  sein.  Infolge  seiner  angeblich  unverschämten 
Berichte  und  auf  den  Antrag  seines  Schwiegervaters  M.  Cato  war 
ihm  ein  Dankfest,  und  zwar  ein  höchst  ehrenvolles  von  zwanzig 
Tagen,  für  den  unter  seinen  Anspielen,  wenn  auch  vor  seiner 
Ankunft  von  Cassius  erfochtenen  Sieg  beschlossen  und  damit  die 
Aussicht  zum  Triumph  eröffnet,  ihm,  „welcher  den  Fuss  nicht 
aus  dem  Thore  setzte,  solange  der  Feind  diesseits  des  Euphrats 
stand,  den  die  Furcht  vor  den  Parthern  fast  getötet  hatte,  so 
dass  man  sah,  Cato  beneide  nur  solche,  deren  Würde  keines  oder 
doch  nur  eines  geringen  Zuwachses  fähig  war."  Cicero  vermochte 
es  nicht  zu  ertragen,  er  konnte  und  wollte  nicht  nachstehen*) 
und  zog  mit  seinen  mit  Lorbeeren  geschmückten  Fasces  in  Italien 
umher,  bis  der  Bürgerkrieg  beider  Hoffnungen  vereitelte;  noch 
lange  nach  dem  Tode  seines  Nebenbuhlers  und  kurz  vor  dem 
seinigen  gedachte  er  dieser  Dinge  mit  Bitterkeit^). 

Er  hörte  im  März  49  auf  dem  Lande,  Bibulus  sei  (aus  Syrien)       [104] 
angekommen    und    am    14.    zurückgereist*').      Man    fragt,    wohin? 
Nach    dem    Osten ,     nach    Brundisium ,     oder    unmittelbar    nach 
Dyrrachium,    wohin  auch  Pompeius  sich  einschiffte.     Dieser  über-    "^^Ü"^^™^.  *™ 

Bur^crkviG?« 

trug  ihm  nach  einigem  Schwanken  zwischen  ihm  und  Cato  den 
Oberbefehl  über  die  Flotte,  deren  zweckmässige  Verwendung 
jetzt  von  der  grössten  Wichtigkeit  war.  Bibulus  verteilte  sie  im 
ionischen   Meere    und    blieb   selbst    in    Corcyra^).     Vergebens    er- 


')  ad  fära.  II  17,  2.  7.  —  ')  ad  Att.  VI  8,  4.  VII  1,  1.  —  ')  Einem  seiner 
Legaten  Fabricius  Veiento.  Cic.  ad  Att.  VII  3,  5  (nennt  ihn  nur  Veiento: 
Bibulus  de  provincia  decessit,  Veientonem  praefecit.  Aber  ein  Zweig  der  gens 
Fabricia  führte  in  der  That  dieses  Cognomen:  Momrasen  Ind.  Plin.  ed.  Keil 
p.  410.  Lange  RA  III'-  408  bezeichnet  Veiento  als  Quaestor  des  Bibulus),  Sein 
Proquaestor,  wie  man  jenen  genannt  hat,  war  Caninius  Sallustianus  (?).  ad 
fam.  II  17  (ist  aber  die  Überschrift  verschieden  überliefert.  Der  Name  des  Empfängers 
steht  nicht  fest.  Das  Nähere  s.  unten  S.  92,  2).  —  '')  ad  Att.  VII  2,  6  —  8. 
VII  3,  5.  Vgl.  VI  8,  5.  —  ^)  ad  fam.  XII  19,  2.  —  ')  ad  Att.  IX  9,  2.  — 
')  (Die  Inschrift  CIG  II  1880  nennt  ihn  Patron  der  Stadt:  ö.  nöXt?  lVI'-/py.ov 
KaX[7tciupvtov]  Fatoü  üiov  ßüßXov  ibv  naTpcuva  -/.a';.  zhz^-^i\o.\y'\.   '^Ep|x^,  ^HpaxXel). 
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wartete  er  den  Feind,  welcher  zunächst  Spanien  sich  unterwarf, 
und  erschien  dann  zu  spät,  als  Caesar  im  Januar  48^)  nach  der 
verschobenen  Jahrforin  nach  den  keraunischen  Gebirgen  übersetzte. 
Das  Schicksal  der  Schiffe,  welche  auf  der  Rückkehr  in  seine  Ge- 
walt gerieten  und  mit  der  Mannschaft  verbrannt  wurden,  bewies 
nur,  das  die  Losung  seiner  Partei:  keine  Gnade!  auch  die  seinige 
war.  Noch  jetzt  konnte  er  alles  beendigen,  wenn  er  mit  seiner 
überlegenen  Seemacht  die  Truppen  in  Italien  hinderte  ihrem 
Feldherrn  zu  folgen.  Dieser  versperrte  ihm  aber  durch  seine 
Posten  die  östliche  Küste;  durch  Mangel,  Kälte  und  feuchte  See- 
luft entstanden  Seuchen;  er  selbst  erkrankte  und  knüpfte  Unter- 
handlungen an,  welche  jedoch  keinen  Fortgang  hatten,  und  l)ald 
darauf  starb  er  in  der  Nähe  von  Corcyra,  ehe  noch  bei  Dyrrachium 
gefochten  war^). 

Kaum  würde  seiner  gedacht  werden,  wenn  er  sich  nicht  in 
Caesars  Bahnen  bewegt  hätte.  Er  versuchte  dessen  Lebensplan 
•  zu  vereiteln,  und  nur  wenige  hatten  mehr  äusseren  Beruf  dazu; 
denn  er  stand  ihm  im  Amte  wiederholt  zur  Seite  und  beherrschte, 
als  die  Würfel  gefallen  waren,  das  Meer.  Aber  im  Consulat 
waren  Edikte  und  veraltete  Institutionen  seine  Waffen,  und  an 
der  Spitze  der  Flotte  wusste  er  nur  zu  morden.  Bei  seinen  per- 
sönlichen Verhältnissen  zum  Feinde  kann  man  es  ihm  nicht  ein- 
mal mit  Cicero  als  \"erdienst  anrechnen,  dass  er  im  Kampfe  be- 
harrte ^);  und  von  welcher  Art  war  dieser  Kampf?  In  Rom  sollte 
der  Rückzug  zum  Siege  führen*)  und  im  Felde  ein  Waffenstill- 
stand, welchen  er  zu  dem  Ende  vorschlug,  ihn  retten.  Die  Ver- 
[105J  waltung  Syriens  gereicht  ihm  zur  Ehre,  insofern  er  nach  dem 
hier  sehr  gewichtigen  Urteile  Ciceros  sich  keine  Bedrückung  der 
Einwohner  erlaubte,  aber  unversöhnlich  hasste  er  seine  Feinde, 
und  schrecklich  waren  die  Ausbrüche  seines  Zornes'^). 

Seine    Gemahlin    war   Porcia,    die    Tochter   des    M.   Porcius 
Cato   Uticensis^). 

32.  M.  Calpurnius  M.   f.  C.  n.  Bibulus. 

33.  ?  Calpurnius  M.   f.   C.   n.   Bibulus. 

Porcia  zeugte  mit  ihrem  Genuihle  drei  Söhne').    Der  älteste. 


')  (Am  4.  Januar.  Caes  b.  c.  III  61:  pridie  Non.  Jan.  nnves  solvit.  Nach 
dem  berichtigten  Ratender  am  5.  Nov.  49.  Monimsen  KG  III*  415).  —  -)  Caes. 
b.  c.  III  18,  1.  Dio  XLI  48,  1.  Plut.  Brut.  13.  Oros.  VI  1  .■>,  10.  —  ^j  Phil. 
XIII  29.  —  *)  Melior  quam  fortior  vir.  Senec.  cons.  ad  Marc.  14,  2.  —  '')  Caes. 
b.  c.  III  8,  3.  16,  3.  —  ")  (Rühl  Jahrb.  f.  Phil.  1880,  147>.  —  ')  Plut.  Cato 
min.  25  bemerkt,  dass  sie  zwei  Söhne  geboren  hatte,  als  Hortensius  ihren  \'ater 
bat,    sie  ihm  zu  geben:    im  Brur.   13.   23.    erwähnt  er  den  dritten. 
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welcher  Augur  wurde  ^),  hiess  nach  der  Sitte  Marcus  wie  der 
Vater;  der  Vornanhe  des  zweiten  ist  unbekannt.  Auch  weiss  man 
nicht,  was  diese  nach  Ägypten  führte.  Es  ist  nicht  glaublich, 
dass  sie  sich  i.  J.  55  im  Gefolge  des  Gabinius  befanden,  da  ihr 
Vater  sich  einer  gewaltsamen  Herstellung  des  Ptolemaeus  wider- 
setzt hatte ^),  wohl  aber,  dass  jener  während  seines  Aufenthaltes, 
in  Syrien  sie  an  den  alexandrinischen  Hof  schickte,  um  Hilfe  gegen 
die  Parther  zu  erhalten.  Die  Truppen  vom  Heere  des  Gabinius. 
welche  zum  Schutze  des  Königs  zurückblieben,  grösstenteils  Gallier 
und  Germanen,  waren  davon  unterrichtet,  dass  die  Absicht  des 
Pompeius,  unter  welchem  sie  in  Asien  gedient  hatten,  den  König 
selbst  zurückzuführen,  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Bibulus  ver- 
eitelt war^).  Sie  erschlugen  i.  J.  50  seine  Söhne*).  Bei  diesem 
Unglück  bUeb  er  keineswegs  gleichgültig,  aber  er  suchte  seinen 
vSchmerz  zu  verbergen*'').  Die  Mörder,  welche  Kleopatra  auslieferte, 
schickte  er  zurück,  weil  es  nicht  seine,  sondern  des  Senats  vSache 
sei,  sie  zu  bestrafen^). 

34.    L.  Calpurnius  M.  f.  C.  n.  Bibulus. 

Bruder  der  beiden  vorigen.  Wegen  seiner  Jugend  begleitete 
er  i.  J.  51  den  Vater  nicht  nach  Syrien;  auch  verhinderte  der 
Bürgerkrieg,  dass  er  seinem  ältesten  Bruder  im  Augurat  folgte"). 
Doch  erlaubte  ihm  Caesar,  in  Rom  zu  bleiben,  und  um  so  mehr, 
da  seine  Mutter  Porcia  sich  mit  M.  Brutus  vermählte.  Im  Jahre  45  [106] 
ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Athen  ^),  wo  er  nach  dem 
Tode  des  Diktators  sich  an  seinen  Stiefvater  anschloss.  Er  wurde 
deshalb  proskribiert^).  Als  jener  mit  Cassius  aus  Asien  zurück- 
kam, bildete  er  mit  dem  thracischen  Fürsten  Rhastupo(r)is  die 
Vorhut  auf  dem  sehr  beschwerlichen  Zuge  nach  Philipp!^'').  Hier 
nahm  er  i.  J.  42  an  den  Gefechten  teil  und  ergab  sich  dann  auf 
der  Insel  Thasos  an  Antonius,  welcher  ihn  begnadigte  und  zum 
Anführer  eines  Geschwaders  ernannte  ^^).  Nie  aber  stand  er  als 
dessen    Statthalter   in   Sicilien,    welches   Sex.    Pompeius    und    seit 


')    Cic.  ad  fam.  II    17,  6.     <M.  Bibulus  war  nicht  Augur.    S.  oben  S.  84,  12). 
—    -)    Oben  S.   82  f.    —   ^'    Caes    h.  c.   III   4,  4.     103,  5.    —    ")    Senec.  cons.  ad 

Marc.    14,    2.     Val.    Max.    IV   1,   1.=):    (M     Ribulus cum    in    Syria   pro- 

vincia  moraretur,  duos  egregiae  indolis  filios  suos  a  Gabinianis  militibus  Aegvpti 
occisos  cognovit).  Auch  Cic.  ad  Att.  VI  h,  3:  {et  Bibulus  hi  tanto  maerore 
suo).  ad  fam.  II  17,6:  {misericordid  commotus)  deutet  liarauf  hin.  —  *)  Cic. 
u.  Senec.  a.  a  O.  —  '.  Val.  Max.  IV  1,  15.  —  ')  Cic.  ad  tarn.  II  17,  6. 
(Der  älteste  Bruder  war  nicht  Augur  Lucius  bewarb  sich  zweimal,  i.  .1.  50 
und  i.  J.  43.  S.  oben  S.  84,  12>.  —  *)  ad  Att.  XH  32,  2.  —  ")  I"  471.  — 
'")  App.  IV  104.  (Die  richtige  Namensf'orm  ist  Rhascuporis.  S.  unten 
S.  116,  5).  —  ")  App.  IV  38.  136.  Praefectus  classis  auf  seinen  Münzen. 
Babelon   I   305 
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dem  Jahre  36  Octavian  unterworfen  war^).  Er  lebte  noch  nach 
dem  Jahre  34  -)  und  wurde  zuletzt  Legat  des  Triumvirs  in  Syrien, 
wo  er  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Actium  starb,  ehe  Octavian 
diese  Gegend  erreichte^).  Seine  Denkwürdigkeiten  des  M.  Brutus, 
ein  kleines  Werk,  las  noch  Plutarch*), 


*)  (Schon)  Eckhel  VI  60f.  (bemerkte  den  Irrtum.  Die  Aufschrift  der  von 
Vaillant  zum  Beweise  herangezogenen  Münze  des  Bibulus  heisst  nicht  L  •  BI- 
BVLVS  MF-  PROC  •  SIC,  sondern  L  ßlBVLVS  •  M  •  F  •  PR  •  DESIG.  Er 
war  also  praetor  designatus.  Babelon  I  305>.  —  -)  Antonius  heisst  auf 
seinen  Münzen  cos.  (des.)  iter.  (et  ter.  (39 — 35))  und  cos.  desig.  ter.  (33—31). 
Er  sollte  zufolge  des  Vertrages  von  Misenum  dieses  Amt  i.  J.  31  zum  dritten 
Male  verwalten.  I-  315.  —  ^)  App.  IV  38:  ( axpaTvjYÖ?  &itsoEtx,^7]  6tc'  'Avxcuvtoo 
xal  otpaxTjYüiv  ett  aüxYji;  ärtl^avsv).   —  '')   Brut.    13.  23. 


IX.  Caninii. 


1.    C.  Rebilus 

2.    M.  Rebilus 

pr.   171 
1 

(leg.)  170.  (107) 

1 
3.    C.  Rebilus 

4.    Rebilus 

COS.  snff.  45 
1 

proscr.  43 

1 
5.    C.  Rebilus 

COS.  snff.  12 

6.    L.  Gallus 

8.  Sallustianua  <?)          9.    <A.>   Sat<jr>u8 

tr.  pl.  56 

(proqu.  50)                                um  d.  J.  r>6 

^•^  Antonia. 
1 

- 

1 

7.    L.  Gallus 

COS.  37. 

Plebejisch. 

Sie  teilten  sich  in  mehrere  Familien,  unter  welchen  die 
Rebili^)  und  Galli  am  bekanntesten  sind  und  durch  Ehrenstellen 
zur  Nobilität  gelangten,  aber  doch  immer  in  untergeordneten 
Rollen  blieben.  vSchon  die  Alten  verwechseln  sie  mit  den  Cani- 
diern^). 

1.  C.  Caninius  Rebilus. 

Praetor  171.  Er  erhielt  als  solcher  Sicilien  zur  Provinz  mit 
dem  Auftrage,  dem  Heere,  welches  gegen  Perseus  focht,  Getreide 
zu  schicken^). 

2.  M.  Caninius  Rebilus. 

Zeitgenosse  des  vorigen  und  wahrscheinlich  dessen  jüngerer 
Bruder.  Der  Senat  schickte  ihn  i.  J.  170  mit  Fulvius  Flaccus 
zum  Heere,  um  über  die  Ursachen  der  geringen  Erfolge  im  Kriege 
mit  Perseus  zu  berichten*). 


')  Die  Abschreiber  haben  das  Wort  entstellt;  man  findet  Revil(us>,  Macrob. 
sat.  II  (2,  13).  3,  6:  Rebulus,  App.  IV  48.  —  '")  Plut  Pomp.  49.  —  ^)  Liv. 
XLII  28,  5.  31,  8.  9.  —  ^  Liv.  XLIII  11,  2.  9  —  11.  < Im  Jahre  167  wurde  er 
mit  Quinetius  Flamininus  und  Licinius  Nerva  nach  Thracien  gesandt.  Liv.  XLV 
42,  U>. 
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3.  C.  Caninius  C.  f.  C,  n.  Rebilus. 

Nach  dem  Zeitverhältnis  der  Urenkel  von  Nr.  1.  Im  Jahre  52 
[108]  findet  man  ihn  als  Legaten  Caesars  in  Gallien,  wo  er  am  Feld- 
zuge gegen  Vercingetorix  teilnahm  und  mit  einer  Legion  im  Lande 
der  Rutener  überwinterte  ^).  Dann  gab  ihm  i.  J.  51  die  Belage- 
rung von  Uxellodunum  Gelegenheit  sich  hervorzuthun^).  Die 
Macht  der  Crallier  war  geln'ochen,  und  Caesar  richtete  seine  Waffen 
gegen  Rom.  Er  schickte  i.  J.  49  Caninius  zu  Scribonius  Libo, 
damit  dieser  bei  Pompeius,  welcher  im  Begriff  war  Italien  zu  ver- 
lassen, den  Frieden  vermittelte  ^).  Auf  Erfolg  war  nicht  gerechnet. 
In  Afrika,  wohin  Caninius  in  demselben  Jahre  unter  dem  Ober- 
befehl des  C.  Curio  abging,  um  Attius  Varus  und  Juba  zu  be- 
kriegen, gelang  es  ihm  mit  wenigen  sich  zu  retten,  als  jener  ge- 
schlagen und  getötet  war^).  Dann  trat  er  hier  i.  J.  46  von 
neuem  auf;  er  belagerte  Thapsus  nach  der  entscheidenden  Schlacht 
und  erzwang  die  Übergabe^).  Das  Gerücht,  welches  sich  im 
folgenden  Jahre  während  des  Krieges  in  Spanien  verbreitete,  er 
sei  im  Schiffbruche  umgekommen,  bestätigte  sich  nicht;  vielmehr 
befehligte  er  die  Besatzung  in  Hispalis^). 

Für  diese  Dienste  wurde  er  i.  J.  45  am  letzten  Dezember 
nach  dem  plötzlichen  Tode  seines  Vorgängers  Q.  Fabius  auf 
einige  Stunden  vom  Nachmittage  an  mit  dem  Consulat  belohnt. 
Cicero  äusserte:  man  müsse  mit  dem  Glückwunsche  eilen,  damit 
der  Mann  nicht  zuvor  niederlege;  keiner  habe  unter  seinem  Con- 
sulat zu  Mittag  gegessen,  doch  sei  auch  nichts  Böses  geschehen 
Dank  seiner  Wachsamkeit,  denn  er  habe  als  Consul  kein  Auge 
geschlossen;  man  könne  fragen,  unter  welchen  Consuln  er  Consul 
gewesen  sei').  Der  Spott  galt  weniger  ihm  als  dem  Herrscher, 
welchem  es  gleich  wichtig  war,  die  Magistrate  der  Republik  herab- 
zuwürdigen und  die  Ansprüche  seiner  Anhänger  zu  befriedigen. 
[109]  Jedenfalls  war  Caninius  vom  nächsten  Tage  an  Consular.  Seine 
Münzen,  auf  welchen  Caesar  zu  Ehren  der  Kopf  der  Venus  ab- 
gebildet ist,  nennen  ihn  Quattuorvir^). 

4.  Caninius  Rebilus. 

Vielleicht  der  Bruder  des  vorigen.  Er  wurde  i.  J.  43  von 
den  Triumvirn   proskribiert   und    von    einem  Schiffer,    welchen   er 

')  Caes.  b.  g.  VII  83,  3.  90,  6.  VIII  24,  2.  —  "'  b.  «.  VIII  26-37.  — 
*)  Caes.  b.  c.  I  26,  3.  5.  Dio  XLI  12,  2.  —  *)  Caes.  b.  c.  II  24,  2.  Dio  XLI 
41.  42.  —  *)  b.  A.fric.  86,  3.  93,  3.  —  ®)  Cic.  ad  Att.  XII  37,  4.  <44,  4>. 
b.  Hisp.  35,  1.  —  ')  Cic.  ad  fam.  VII  30,  1.  Plin.  VII  181.  Tac.  hist.  III  37. 
Suet.  Caes.  76.  Nero  15.  Macrob.  sat  II  <2,  13.)  3,  6.  VII  3,  10. 
Plut.  Caes.  58.  Dio  XLIII  46,  2.  Rom  zahlte  in  diesem  Jahre  (vier:  Caesar 
consul  sine  collega  und  3  consuies  sufFecti:  Q.  Fabius  Maximus,  C.  Trebonius, 
C.  Caninius  Rebilus.  ("IL  I"  p.  158).  —  ')  (Es  giebt  keine  Münzen  von 
C.  Caninius  Rebilus  cos.  suff.  45,  sondern  nur  von  L.  Caninius  Gallus  cos. 
suff.   2.      HabeloD  I  310>. 
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durch  die  Drohung  schreckte,  ihn  als  Hehler  anzugeben,  zu  Sex. 
Pompeius  nivch  Sicilien  übergesetzt'). 

5.  C.   Caninius  Rebilus. 

Sohn    von  Nr.   3.      Cons.   suff.    i.  .J.    12   v.  Chr.")    und    wegen 
seiner  Sitten  in   schlechtem   Rnfe^). 

6.  L.*)  Caninius  Gallus^). 

Er  war  i.  J.  59  Mitankläger  des  C.  Antonius  cos.  63,  mit  dessen 
Tochter  er  sich  dann  vermählte*').  Als  Volkstribün  trug  er  i.  J.  56 
darauf  an,  dass  Pompeius,  welcher  nicht  mehr  hoffen  durfte  ein  Heer 
zu  erhalten,  Ptolemaeus  Auletes  mit  zwei  Liktoren  zurückführen 
sollte").  Aber  auch  dies  erreichte  er  nicht.  Seine  Verwendung  für  den 
gefürchteten  Triumvir  missfiel  nicht  bloss  P.  Lentulus,  dem  Pro- 
consul  in  Cilicien,  weil  dieser  gleiche  Wünsche  hatte ^),  sondern  auch 
der  Aristokratie.  Im  folgenden  .Jahre  wurde  er  angeklagt  und, 
wenn  dies  derselbe  Prozess  ist,  dessen  Valerius  Maximus  gedenkt^), 
verurteilt,  obgleich  Cicero  auf  Verlangen  des  Pompeius  ihn  ver- 
teidigte^*^). Jener  sprach  ihn  i.  J.  51  auf  der  Reise  nach  Cilicien, 
seiner  Provinz,  in  Athen  ^').  Die  Geschichte  des  Bürgerkrieges  er- 
wähnt ihn  nicht;  er  blieb,  wie  es  scheint,  in  Italien.  Im  Jahre  46  [110] 
reiste  er  von  Rom  zu  M.  Varro,  welcher  im  Begriff  war  nach 
Baiae  zu  gehen  und  dessen  vertrauter  Umgang  mit  ihm  auf  eine 
vorzügliche  Bildung  schliessen  lässt^^).  Auch  M.  Marius  und 
M.  C(a)elius  gehörten  zu  seinen  Freunden'^),  wogegen  Cicero 
nur  äussere  Rücksichten  bestimmten ,  ihn  mit  Teilnahme  zu  er- 
wähnen ^*). 

7.  L.  Caninius  L.  {.''")  Gallus. 

Sohn    von    Nr.    6.      Cos.    37    mit    M.    Agrippa^*^).      Triumvir 


')App.  IV  48;  vgl.  r-  471.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  Nr.  3.  sich  nach 
dem  Tode  des  Diktators  für  dessen  Mörder  erklärte  und  deshalb  oder  aus  einem 
andern  Grunde  geächtet  wurde,  zumal  da  sein  Sohn  sich  der  Gunst  des  .Augustus 
erfreute.  —  -')  CIL  I'-  p.  162.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  241.  (Er  starb  im  Amte. 
CIL  I"  p.  28.  z.  J.  742.  Vorher,  i.  J.  17,  war  er  XV vir  sacris  faciundis. 
Ephem.  epigr.  VIII  231,  107.  233,  152).  —  ^)  Senec.  de  benef.  II  21,  6.  (Die 
Bemerkung  Senecas  bezieht  sich  auf  den  Caninius  Rebilus,  welcher  i.  J.  5  6  n.  Chr. 
durch  Selbstmord  endete  (Tac.  ann.  XIII  30;  und  vielleicht  der  Sohn  unseres 
Rebilus  war.  Pauly-Wissowa  RK  III  1478,  7).  —  *)  Seinen  Vornamen  sucht 
man  bei  den  Alten  vergebens  Da  indes  Nr.  7  ohne  Zweifel  sein  Sohn  war  und 
dieser  bei  Dio  XTA'lll  ind.  L.  f.  heisst,  so  scheint  Lucius  richtiger  zu  sein.  — 
')  Dieser  Zuname  findet  sich  auch  in  der  Gens  Cornelia,  Sulpicia,  Asinia,  Aquilia, 
Aelia  u.  m.  a.  -  *)  Val.  Max.  IV  2,  6.  Vgl  I"  395.  —  ')  Plut.  Tomp.  49,  wo 
er  Canidius  genannt  wird.  (Cic.  ad  fam.  I  2,  1.  4.  4,  1.  7,  3.  ad  Q.  fr  II 
2,  3  4,  ^).  —  *)  Suspiciosissimum  tempus  Caninianum.  Cic.  ad  fam.  I  7,  3.  — 
»)  IV  2,  6.  —  '")  ad  fam.  VII  1 ,  4  —  ")  ud  fam.  II  8,  3.  —  '=)  ad  fam.  IX 
2,  1.  (3,  1).  6,  1.  —  '3)  ad  fam.  II  8,  3.  VII  1,  4.  —  *\  (Er  starb  i.  J.  44. 
Cic.  ad  Att.  XVI  14,  4).  —  '»)  Dio  XLVIII  ind.  —  '•)  Dio  XLVIII  ind.  u.  49,  4. 
CIL  I'  p.   158. 
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monetalis  unter  Augustus.  Das  Bildwerk  auf  seinen  Münzen  er- 
innert an  dessen  immerwährende  tribunicische  Gewalt  und  an 
Phraates,  König  von  Parthien,  welcher  die  unter  M.  Crassus  und 
M.  Antonius   verlorenen   römischen  Fahnen   i.  J.  20   zurückgab^). 

8.  Caninius  Sallustianus. 

Ein  Sallustius,  welcher  durch  Adoption  in  dieses  Geschlecht 
überging.  Im  Jahre  50  und  51  stand  er  als  Proquaestor  des 
M.  Bibulus  in  Syrien^). 

9.  (A.)  Caninius  Sat(yr)us. 

Er  begünstigte  Cicero  und  dessen  Bruder  Quintus  bei  den 
Wahlen  und  hatte  durch  seine  Verbindungen  grossen  Einfluss. 
Unter  anderen  war  L.  Domitius  Ahenobarbus  cos.  54  sein  Freund. 
Fast  täglich  fand  er  sich  in  Ciceros  Wohnung  ein,  welchem  dieses 
Verhältnis  besonders  wichtig  war,  als  er  sich  um  das  Consulat 
bewerben  wollte.  Er  schrieb  daher  Atticus  i.  J.  65,  dass  er  nicht 
als  Sachwalter  seines  Oheims  Caecilius  gegen  ihn  auftreten  könne. 
Dieser  war  nebst  anderen  von  P.  Varius,  welcher  Geldgeschäfte 
trieb,  um  bedeutende  Summen  betrogen  worden  und  behauptete, 
Caninius,  sein  Bruder^),  sei  im  Scheinbesitze  seines  Vermögens, 
damit  die  Gläubiger  es  nicht  fordern  könnten^). 


*)  Babelon  I  311  f.  (Nicht  der  Consul  v.  J.  37  war  der  Triumvir  mone- 
talis nnter  Augustus,  sondern  sein  gleichnamiger  Sohn  L.  Gallus  cos.  sufF. 
2  V.  Chr.  (Klein  fast.  cons.  p.  14).  Er  prägte  um  das  Jahr  20  v.  Chr).  — 
')  Cic.  ad  fam.  II  17.  (Aber  die  Überschrift  ist  verschieden  überliefert.  Cic.  ep.  ed. 
Mendelssohn  p.  28:  M.  Cicero  imp.  s.  d.  Salustiuyn  (Salustio  R)  proquues  (pro  quo  R), 
p.  45:  M.  Cicero  imp.  s.  d.  f  (^anini  Salustio  proq.  Momrasen  Rom.  Forsch.  II 
434,  42  entscheidet  sich  für  den  Historiker  C.  Sallustius  als  Empfänger  des  Briefes; 
Huschke  wollte:  C.  Annius  Sallustianus.  Die  Persönlichkeit  ist  nicht  sicher  fest- 
zustellen. Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass  ein  Sallustius  gemeint  ist. 
Denn  von  einem  Cognomen  „Sallustianus"  steht  in  den  Handschriften  nichts).  — 
^)  Varius  wurde  demnach  von  einem  Manne  dieses  Namens  adoptiert,  was  glaub- 
licher ist,  als  dass  die  Mütter  Schwestern  waren.   —  '')  Cic.  ad  Att.  I  1,  3.  4. 
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Patricisch  und  plebejisch. 

Unter  den  Patriciern  ist  nur  einer  namhaft  geworden  (Nr.  1); 
die  übrigen,    welche   nach   ihm   erwähnt   werden,    sind  Plebejer'), 
vielleicht   Nachkommen    von   Klienten    und    Freigelassenen    j.enes 
älteren  Geschlechts  ^). 
[112]  Nicht  alle  Namen,  welche  die  Cassier  unterscheiden:  Caeicia- 

nus^),  Celer,  Chaerea,  Hemina,  Longinus,  Longulanus*), 
Parmensis,  Ravilla,  Sabaco,  Severus,  Varus^),  Viscel- 
li nus^)  und  sich  in  der  Kaiserzeit  sehr  vermehrten,  bezeichnen 
Familien,   sondern  manche  gehören  nur  einzelnen  als  Beinamen  an. 

1.  Sp.   Cassius  Viscellinus^). 

Cos.  502  V.  Chr.  und  daher  Patricier.  Erster  Mag.  Equ.  501"). 
Cos.  II  493.  Cos.  III  486.  Rom  erhielt  durch  ihn  in  diesem 
Jahre  das  erste  Ackergesetz  ^);  im  folgenden  wurde  er  als  Hoch- 
verräter hingerichtet.  Er  hinterliess  drei  Kinder,  welche  nicht 
weiter  erwähnt  werden'').  Cicero  bezieht  sich  auf  die  Sage, 
gegen  welche  schon  Dionys  und  Livius  Zweifel  erhoben,  er  sei 
von  seinem  Vater  getötet,  um  zu  beweisen,  dass  diesem  Geschlechte 
bis  auf  den  Mörder  Caesars  hinab  Tyrannengewalt  verhasst  ge- 
wesen sei'*'). 

2.  Q.  Cassius  Longinus. 

Als  Kriegstribun  im  ersten  punischen  Kriege  i.  J.  252  vom 
Consul  C.  Cotta  abgesetzt,  weil  er  gegen  dessen  Verbot  die  Stadt 
Lipara  auf  der  Insel  gleichen  Namens,  welche  er  nur  einschliessen 
sollte,   angegriffen  und  grossen  Verlust  erlitten  hatte"). 

3.  Q.  Cassius  L.  f.  Q.  n. '^)  Longinus. 

Enkel    des    vorigen.       Praetor    urbanus    i.    .T.    IßT     und    mit 


')  Tac.  ann.  VI  l.'J.  —  '*)  Vgl.  I'-  43.  —  ')  (Mommsen  RMW  561,  176. 
Babelon  I  326).  —  *)  (Das  Cognomen  Longulan  U8  gehört  der  Gens  Cassia 
nicht  an.  Die  einzige  Stelle,  auf  die  man  sich  berufen  könnte,  ist  Piin.  n.  h.  I 
Quellenverz.  zu  XXXV.  Aber  hier  liest  Detlefsen:  Vitruvio,  Cassio  Severo, 
Lotiffulano,  Fabio  Vestale  qui  de  pictnra  scripsit.  Urlichs  Quellenregister  zu 
Plin.  Würzburg  1878,  14  vermutet  M.  Caelius  ilufus  Longulanus).  — 
*)  (Auch  das  Cognomen  Varus  ist  der  Gens  Cassia  fremd.  S.  unten  98,  2).  — 
*)  (Die  richtige  Form  dieses  Cognomens  ist  VeceUinus  oder  Vicellinus. 
Mommsen  Rom.  Forsch.  II  153,  2).  —  ')  (Oder  498.  Mommsen  a.  a.  O.). 
—  *)  (Dieses  Ackergesetz  ist  „mit  allem,  was  sich  daran  anscliliesst,  als  völlig 
und  spät  erfunden  aus  der  Geschichte  auszuweisen"  (Mommsen  Rom.  Forsch. 
II  164).  „Nur  darin  stimmen  alle  Berichte  überein,  dass  Cassius  in  den  Verdacht 
geriet,  nach  der  Alleinherrschaft  zu  streben,  und  dass  er  deshalb  trotz  seiner 
früheren  Verdienste  um  den  Staat  hingerichtet  wurde".  Münzer  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  III  1752>.  —  «)  Dionys.  Hai.  VIII  78,  4.  80,  1.  —  '";  Dionys 
VIII  79,  1.  Liv.  II  41,  10.  Cic  Phil.  II  26.  —  ")  Zon.  VIII  14  (nennt  ihn 
nur  Q.  Cassius.  Das  Cognomen  crgiebt  sich  aus  der  von  Drumann  angenommenen 
Verwandtschaft  mit  Nr.  3).   —  "')  CIL  I'  p.  26.   z.  J.   5dO. 
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seinem  Kollegen  M.  Juventius  vom  Senat  nach  der  Besiegung  des 
Perseus  und  Gentius  beauftragt,  den  Göttern  ein  feierliches  Mahl 
anzuordnen.  Dann  musste  er  die  Tribunen  veranlassen,  mit  dem 
Volke  darüber  zu  verhandeln,  dass  die  Feldherren,  welche  jene 
überwunden  hatten,  am  Tage  des  Triumphes  als  Befehlshaber 
einzogen,  und  den  König  Perseus  nach  Alba  führen  ^).  Er  starb 
164  als  ConsuP). 

4.  L.  Cassius  Longinus^). 

Während  seiner  Praetur  i.  J.  111  begab  er  sich  nach  Nu-  [113] 
midien,  um  Jugurtha  mit  freiem  Geleit  nach  Rom  zu  führen. 
Der  Urheber  dieser  Massregel,  der  Tribun  C.  Memmius,  ein  Feind 
der  Optimaten,  wollte  durch  die  Geständnisse  des  Königs  die  Ver- 
urteilung des  L.  Bestia,  M.  Scaurus  und  der  übrigen  bewirken, 
welche  von  ihm  bestochen  waren '^).  Das  Consulat  übernahm 
Cassius  107  mit  Marius^).  Er  erhielt  das  Narbonensische  Gallien 
zur  Provinz,  um  den  Cimbern  und  ihren  Verbündeten  zu  wider- 
stehen, wurde  aber  noch  in  diesem  Jahre  von  den  Tigurinern  auf 
dem   Gebiete  der  Allobroger  geschlagen   und  getötet*'). 

5.  L.  Cassius  L.  f.'')  Longinus. 

Sohn  des  vorigen.  Als  Gegner  der  Nobilität  und  besonders 
aus  Hass  gegen  den  Consular  Q.  Servilius  Caepio,  welcher  im 
vorigen  Jahre  von  den  Cimbern  und  Teutonen  geschlagen  und 
vom  Volke  bestraft  war^),  beantragte  er  104  in  seinem  (.,Tribunat") 
das  Gesetz,  dass  niemand  Senator  sein  solle,  welchen  das  Volk 
verurteilt  oder  als  Anführer  des  Heeres  abgesetzt  habe^). 

6.  L.  Cassius  Q.   f.   L.   n.  Longinus  Ravilla^"). 

Sohn  von  Nr.  3.  Volkstribun  137.  Durch  den  Tribunen 
Gabinius  hatte  Rom  139  das  erste  unter  den  vier  Tabellar- Ge- 
setzen erhalten,  nach  welchem  man  bei  den  Wahlen  nicht  münd- 
lich, sondern  mit  Tafeln  stimmen  sollte.  Jetzt,  unter  dem  Con- 
sulat des  M.  Lepidus^^),  führte  Cassius  diese  durch  ein  zweites  Ge- 
setz auch  bei  den  Gerichten  ein,  welche  in  Kriminalfällen  sprachen  ^^), 


')  Liv.  XLV  16,  3.  8.  35,  4.  42,  4.  43,  10.  <44,  4).  —  ")  CIL  l'  p.  25 
z.  J.  590.  —  ^)  (Druinann  bezog  die  Denare)  mit  dem  Kopfe  des  Liber  und  der 
Libera  (und  der  Aui'schrift  L.  Cassi  Q.  f.)  auf  die  Aedilität  unseres  Cassius,  in 
welcher  er  Ceres,  Liber  und  Libera  Spiele  gab.  (Sie  beziehen  sich  aber  höchst 
wahrscheinlich  auf  L.  Cassius  Longinus  praet.  66.  Vgl.  unten  Nr.  21.  Mommsen 
RMW  612,  245.  Babelon  I  329).  —  *)  Sali.  Jug.  32,  1.  5.  33,  1.  —  *)  (CIL 
P  p.  152.  VIII  10477,  1).  —  ")  Caes.  b.  g.  I  7,  4.  12,  5.  7.  13,  2,  Liv. 
per.  65.  Oros.  V  15,  23.  App.  Celt  3.  Tac.  Germ.  37.  Plin.  X  36.  —  ')  Ascon. 
Cornel.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  69.  —  *)  Liv.  per.  6  7.  Ascon.  p.  69.  —  ^)  Ascon. 
p.  69,  wo  die  Namen  in  den  Handschriiten  entstellt  sind.  —  '")  Fest.  ed.  de 
l^onor  p,  375:  Ravi  coloris  appellantur,  qui  sunt  intcr  flavos  et  caesios.  p.  379: 
Ravil(i)ae  a  ravis  oculis.  Vgl.  Frontin.  de  aqu.  18.  —  ")  Cic.  Brut.  97.  — 
'^)  Judicia  „puniendorum  maleßciorum  causa  reperta" :  Cic.   Caecin.  6. 
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den  Hochverrat  als  das  strafbarste  Vergehen  zu  Gunsten  der  Be 
klagten  ausgenommen,  eine  Beschränkung,  welche  der  Tribun 
C.  Coelius  i.  J.  107  aufhob^).  Dem  Volke  war  diese  Neuerung 
willkommen,    weil    die    Gerichte    dadurch    unabhängiger    wurden, 

[114]  und  dies  hebt  Cicero  in  den  Reden  hervor"),  während  er  sie  im 
übrigen  als  verderblich,  als  die  Ursache  der  Zügellosigkeit  schil- 
dert, weil  die  Grossen  nun  weniger  Einfluss  hatten.  Wären  diese 
die  Gutgesinnten  gewesen,  wie  er  sie  nennt,  so  würde  seine  Be- 
hauptung richtig  sein;  aber  auch  sie  waren  entartet,  und  es 
missfiel  ihnen  nur,  dass  sie  nun  mehr  durch  ihr  Geld  bewirken 
mussten,  was  vorher  ihr  Ansehn,  die  Furcht  vor  ihnen  bewirkt 
hatte  3). 

Näher  liegt  es  zu  untersuchen,  ob  der  Tribun,  nach  welchem 
das  zweite  Stimragesetz  benannt  wird,  und  Ravilla  eine  und  die- 
selbe Person  waren.  Ernesti  glaubt,  dieser  sei  der  Vater,  sei 
Censor  und  127  Consul  gewesen,  und  Manutius  unterscheidet 
Ravilla  von  dem  strengen  Richter,  dessen  Frage:  cui  bono  zum 
Sprich  Worte  wurde.  Davon  abgesehen,  dass  hiernach  der  Sohn 
zu  einer  Zeit  Tribun  war,  wo  man  es  von  dem  angeblichen  Vater, 
cos.  127,  erwarten  sollte,  ist  das  letztere  leicht  zu  widerlegen. 
Denn  derselbe,  welcher  zur  Ermittelung  des  Thatbestandes  zu 
untersuchen  pflegte,  welchen  Zweck  ein  Verbrechen  gehabt  haben 
könne,  welcher  Gewinn  von  ihm  erwartet  sei*),  wird  als  ein 
strenger  Richter  geschildert^).  Als  solcher,  dessen  Tribunal  die 
Klippe  der  Angeklagten  hiess*'),  war  er  bekannt,  und  sein  Stimm- 
gesetz hatte  ihn  bei  dem  Volke  beliebt  gemacht,  als  er  eben  aus 
diesem  zwiefachen  Grunde  im  Jahre  113  den  Auftrag  erhielt,  die 
wegen  Incest  belangten  Vestalinnen  zu  richten.  Als  strenge  wird 
auch  der  Cassius  bezeichnet,  welcher  125  mit  Servilius  Caepio 
Censor  war'');  dieser  Censor  hiess  Longinus  Ravilla^),  und  endlich 
der  Cassius,  welcher  cui  bono  fragte  und  strenge  war,    gab  das 

[115]      Stimmgesetz  ^). 

Er  war   127  ConsuP")   und  125  Censor^').     Als   man   durch 


')  Cic.  de  leg.  III  35.  36.  Lael.  41.  Verr.  act.  I  30.  u.  dazu  Pseud.-Ascon. 
p.  141  ed.  Orelli.  Sest.  103.  Schol.  Bob.  z.  d.  St.  p.  303.  Ascon.  Cornel. 
p.  69,  15.  Die  Denare  des  Q.  Cassius  (unten  Nr.  15)  mit  der  Urne  und  der  In- 
schrift AC  (sind  weder  auf  den  Vestalinnenprozess  v.  J.  113,  noch  auf  die  lex 
Cassia  tabellaria  v.  J.  137  zu  beziehen.  Mommsen  Ztschr.  f.  Num.  II  42>.  — 
■)  a.  a.  0,  u.  Plane.  16.  —  *)  Über  Sullas  Gesetz,  nach  welchem  der  Quaesitor 
es  dem  Beklagten  anheimstellen  musste,  ob  die  Richter  mündlich  oder  mit  Tafeln 
stimmen  sollten  (Cic.  Cluent.  55),  s.  (Mommsen  Strafr.  p.  444,  5).  —  *)  Cic.  Rose 
Am.  84.  Pseud.-Ascon.  zu  Verr.  act.  I  30.  p.  142.  Or.  Ascon.  Milon.  32  p.  40.  — 
")  Cassiani  iudices:  Ascon.  p.  40.  Rose.  Am.  85;  vgl.  Brut.  97.  —  *)  Val.  Max.  III 
7,  9.  —  ')  Vell.  II  10,  1.  —  »)  Frontin.  de  aqu.  18.—")  Pseud.-Ascon.  zu  Cic 
Verr.  act.  I  30.  p.  Ulf.  —  '»)  CIL  I"  p.  150.  —  ")  (Als  Censor  legte  er  mit 
seinem  Kollegen  Cn.  Servilius  Caepio  die  aqua  Tepula  an  und  bestrafte  d(jn 
Augur  M.  Aemilius  Lepidus  Porcina  wegen  seines  übermässigen  Luxus):  Vell.  II 
10,  1.     Frontin.  de  aqu.  I  8.  Cic.  Verr.  I  143. 
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Manius,  einen  Sklaven,  welcher  sich  für  seine  Verschwiegenheit 
von  seinem  Herrn  nicht  genug  belohnt  glaubte,  die  Entdeckung 
machte,  dass  Vestalinnen  das  Gelübde  der  Keuschheit  gebrochen 
hatten,  und  die  Pontifices,  L.  Metellus  an  der  Spitze,  nur  Aemilia 
für  schuldig  erklärten  und  Marcia  und  Licinia  freisprachen,  wurde 
im  folgenden  Jahre  113  Cassius  vom  Senat  nach  einem  Volks- 
beschlusse  ausserordentlich  zum  Richter  ernannt^).  Er  verurteilte 
auch  jene  und  mehrere  andere,  wie  man  glaubte,  mit  zu  grosser 
Strenge^). 

7.  C.  Cassius  L.  f.  Longinus. 

(Wahrscheinhch)  Sohn  des  vorigen.  Er  bewarb  sich  ver- 
gebens um  das  (Tribunat),  denn  Cicero  zählt  ihn  zu  denen, 
welche  Consuln  wurden,  ohne  (Tribun)  gewesen  zu  sein^).  In 
jenem  Amte  war  i.  J.  96  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  sein  Kollege*). 

8.  C.  Cassius  C.  f.  C.  n.^)  Longinus. 

Cos.  171^).  Censor  mit  M.  Messalla  154^).  Ein  Theater, 
dessen  Bau  von  ihnen  verdungen  war,  befahl  der  Senat  auf  den 
Antrag  des  P.  Scipio  Nasica  als  den  Sitten  nachteilig  nieder- 
zureissen,  und  das  Volk  musste  auch  ferner  noch  während  der  [116] 
Spiele  stehen*).  Gegen  Cassius  verteidigte  sich  M.  Cato  im  hohen 
Alter  vor  Gericht^). 

9.  C.  Cassius  C.  f.  Longinus. 

Vorname  und  Zeitverhältnis  machen  es  wahrscheinlich,  dass 
er  der  Sohn  des  vorigen  war.  Cos.  1'24  mit  C.  Sextius  Cal- 
vinus^*'). 


•)  Quaesitor.  Praetor  bei  Val.  Max.  III  7,  9.  —  -)  Ascon.  zu  Cic.  Mil.  32. 
p.  40.  Porphyr,  zu  Hör.  sat.  I  6,  30.  Cic.  Brut.  160.  Liv.  per.  63.  Val.  Max. 
III  7,  9.  VI  8,  1.  Oros.  V  15,  22.  Obseq.  37.  Dio  XXVI  fr.  87.  Plut.  Quaest. 
Rom.  83.  —  ^)  Plane.  52.  (Um  das  Jahr  104  war  er  Münzmeister.  Mommsen 
RMW  538,  134.  Babelon  I  324.  Ein  Proconsul  C.  Cassius  kommandierte  in 
den  Jahren  90 — 88  gegen  Mithridates  in  Asien  (unten  S.  133  Nr.  19);  ein 
C.  Cassius  sollte  i.  J.  87  für  Ponipeius  Strabo  den  Oberbefehl  gegen  die  Marianer 
in  Italien  übcTnehmen  (Gran.  Lic.  p.  28.  Bonn).  Es  ist  möglich,  dass  alle  beide 
mit  dem  Consul  des  Jahres  96  identisch  sind.  S.  den  Anhang  zu  S.  134,  5).  — 
^)  CIL  I-  p.  152.  Obseq.  49.  Vgl.  Cic.  Deiot.  31.  Brut.  164f.  —  ^)  CIL  I- 
p.  144.  —  *)  CIL  I-  p.  144.  Liv.  XLII  29,  1.  Plin.  VII  36.  Oros.  IV  20,  36. 
<Trib.  mil.  178:  Liv.  XLI  5,  8.  Praet.  urb.  174:  Liv.  XLI  21,  1  u.  dazu 
Münzer  bei  Pauly-Wissowa  III  1726,  55.  Decemvir  für  Ackerverteilungen  173: 
Liv.  XLII  4,  4).  —  ')  Fast.  Cap.  z.  J.  600.  CIL  I"  p.  25.  Cic.  pro  dorn.  130. 
136.  Plin.  XVII  244.  —  *)  Liv.  per.  48.  Vell.  I  15,  3.  Val.  Max.  II  4,  2. 
Oros.  IV  21,  4  spricht  von  einem  steinernen  Gebäude.  App.  I  28.  August,  de 
civ.  dei  I  31.  —  *)  Gell.  X  14,  3.  Vgl.  Liv.  XXXIX  40,  12.  Plut.  Cato 
maior  15.  Meyer  Orat.  Korn.  fr.  p.  111.  —  "*)  CIL  I"  p.  150.  Eutrop.  IV  22, 
bei  welchem  sein  Kollege  unrichtig  Domitius  Calvinus  heisst.  Obseq.  31. 
<Vcll.  I   15,  4). 

Druniaiiii ,  Gcsctiiclito  Koiii.i.     2.  Aufl.     II.  Uii.  7 
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10.  C.  Cassius  (L.  ^)  f.)  Longinus^). 

Cos.  73  mit  M.  Terentius  Varro  Lucullus^).  Um  das  Volk 
zu  beruhigen,  beantragten  sie  ein  Getreidegesetz,  lex  Terentia 
Cassia,  nach  welchem  Getreide  gekauft  und  in  Rom  für  einen  ge- 
ringen Preis  verteilt  werden  sollte.  Sie  erneuerten  demnach  mit 
einigen  Veränderungen  das  Sempronische  Gesetz,  dessen  Urheber, 
C.  Gracchus,  von  der  Nobilität  als  Meuterer  verfolgt  worden  war. 
Verres,  Statthalter  in  Sicilien,  unterschlug  das  Geld,  welches  der 
Senat  ihm  zu  diesem  Behufe  überschickte*). 

Im  Jahre  72  erlitt  Cassius  als  Proconsul  im  diesseitigen 
Gallien  durch  Spartacus  eine  Niederlage  bei  Mutina,  als  jener  be- 
reits über  die  Consuln  Cn.  Lentulus  und  Gellius  gesiegt  hatte; 
[117]  doch  wurde  er  nicht  getötet,  wie  Orosius  berichtet^).  Da  nun 
M.  Crassus  gegen  die  Fechter  befehligte,  und  mit  Glück,  so 
mochte  dies  dazu  beitragen,  dass  Cassius  sich  i.  J.  66  für  das 
Manilische  Gesetz  erklärte,  wodurch  Pompeius,  dessen  Feind,  mit 
dem  Kriege  gegen  Mithridates  beauftragt  wurde;  nach  Cicero 
zeugte  es  von  seiner  Rechtschaffenheit  und  Festigkeit*^).  Er  er- 
reichte ein  hohes  Alter;  der  Consular  Varus,  welcher  während 
der  Proskriptionen  i.  J.  43  von  den  Minturnensern  ergriffen  und 
dann  von  seinen  Verfolgern  getötet  wurde,  kann  nur  der  unserige 
sein,  denn  seit  dem  Jahre  73  gab  es  keinen  andern  Consul  mit 
diesem  Beinamen'').  Seine  Gemahlin,  welche  nicht  näher  bezeichnet 
wird,  hatte  vom  Vater  ererbte  Güter  in  Sicilien^). 

11.  C.  Cassius  Longinus^). 

Sein  Vater  ist  unbekannt,  obgleich  einigen  ohne  Beweis  der 
vorige  dafür  gilt.  Die  Mutter  lebte  noch  i.  J.  43^").  Er  war 
älter   als  M.   Brutus,    welcher  dies  mitunter  durch   sein   Verhalten 


')  (IGS  I  413).  —  -)  (Drumann  nannte  ihn  C-  Cassius  Longinus 
Varus  und  identifizierte  ihn  mit  dem  bei  App.  IV  28  erwähnten  Consular  Varus, 
welcher  i.  J.  43  geächtet  und  getötet  wurde.  Das  ist  anmöglich.  Denn  der  Consul 
C.  Cassius  V.  J.  73  war  im  Herbst  44  bereits  tot:  Cic.  Phil.  II  13.  Ausserdem 
hiess  er  gar  nicht  Varus,  sondern,  wie  jetzt  inschriftlich  feststeht,  C.  Cassius 
Longinus.  IGS  I  413,  1:  .VI[äci(p]xoc  TspE'ttot;  Maäpxou  oto?  Oüäppcuv  Asuxo/Aoc, 
räto<;  Käat'ji;  Aeux;[ou  o'.bc.  Ao-j-(^]tvoc  UKrxxoi.  Dem  Zeitverhältnis  nach  könnte  er 
ein  Solin  des  L.  Cassius  Longinus  cos.  107  (Nr.  4)  und  jüngerer  Bruder  des 
L.  Cassius  Longinus  tr.  pl.  104  (Nr.  5)  sein.  Er  war  Münzmeister  um  das 
J.  83.  Mommsen  RMVV  608,  238.  Babelon  I  327,  wo  er,  wie  bei  Lange 
KA  III*  184,  fälschlich  Varus  genannt  wird).  —  ^)  Der  letztere,  welcher  durch 
Adoption  aus  dem  Licinischen  in  das  Geschlecht  der  Terentii  überging,  wird  in  der 
Zusammenstellung  mit  ihm  oft  nur  M.  I.ucullus  oder  M.  Terentius  genannt.  CIL 
I-  p.  154.  Cic.  Verr.  1  60.  III  97.  Cluent.  137.  Oros.  V  24,  1.  —  *)  Cic. 
Verr.  III  163.  <V  52).  —  ^)  Liv.  per.  96.  Flor.  II  8,  10.  Oros.  V  24,  4. 
Plut.  Crass.  9.  App.  I  117.  —  ^)  de  imp.  68.  —  ')  App.  IV  28.  (Aber  die 
Erzählung  Appians  muss  auf  einem  Irrtum  beruhen.  S.  oben  Anm.  2  und  I- 
473,  1>.  —  *}  Cic.  Verr.  III  97.  —  ^)  Longinus:  Dio  XL  25,  4.  Der  Zuname 
fehlt  auf  den  Münzen  (Babelon  I  334 f.)  und  auch  meistens  bei  den  Schrift- 
stellern. —  '")  Cic.  aU  fam.   Xil   7,   1. 
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gegen  ihn  anerkannte^);  daher  fällt  sein  Geburtsjahr  vor  85,  denn 
in  diesem,  zehn  Jahre  später,  als  Hortensius  unter  dem  Consulat 
des  Crassus  und  Scaevola  i.  J.  95  als  Redner  aufzutreten  anfing, 
wurde  Brutus  geboren''').  Über  den  Tag  seiner  Geburt  ist  nichts 
Gewisses  zu  ermitteln^).  Den  ersten  Unterricht  in  der  griechischen 
vSprache  und  Litteratur  erhielt  er  in  Rhodus  durch  Archelaus, 
welcher  deshalb  mit  ihm  unterhandeln  musste,  als  er  nach  Caesars 
Tode  die  Insel  angriff*).  Auch  durch  Cicero  suchte  er  sich  zu 
vervollkommnen,  doch  wurde  ihr  Umgang  nach  seinem  Eintritte 
in  das  öffentliche  Leben  lange  Zeit  unterbrochen-'). 

§  1- 
Das  Trebonische  Gesetz  überwies  i.  J.  55  M.  Crassus,  welcher 
jetzt  mit  Pompeius  zum  zweiten  Male  Consul  war,  die  Provinz 
S\^rien  auf  fünf  Jahre.  Schon  vor  dem  Ende  des  Jahres  verliess  [118] 
er  Rom  und  übernahm  Syrien  im  folgenden,  54,  von  seinem  Vor- 
gänger A.  Gabinius.  Sein  Quaestor  war  Cassius*').  Gegen  den  Quaestor 
Willen  des  Senats  und  des  Volkes  griff  er  die  Parther  an;  er 
hielt  sie  für  feig  und  verweichlicht  wie  die  Bewohner  von  Vorder- 
asien und  unternahm  einen  Raubzug  in  Mesopotamien,  worauf  er 
in  seiner  Provinz  überwinterte  ^).  Der  Feind,  nach  dessen  Schätzen 
ihn  verlangte,  war  gewarnt  und  gewann  Zeit,  zu  rüsten.  Bei 
dem  erneuerten  Angriffe  i.  J.  53  empfahl  der  Proquaestor  Cassius 
einei  feste  Stellung  am  Euphrat,  da  der  parthische  König  Orodes 
eine  bedeutende  Macht  entwickelte  und  diese  durch  ihre  Art  zu 
fechten  und  in  unbekannten  Gegenden  um  so  furchtbarer  war. 
Der  Imperator,  ein  Titel,  welchen  er  im  vorigen  Feldzuge  er- 
worben hatte,  drang  weiter  vor  und  ordnete  sein  Heer  zur  Schlacht; 
den  einen  Flügel  vertraute  er  seinem  Sohne  Publius  an  und  den 
andern  Cassius**).  Dieser  riet,  die  Linie  auszudehnen  und  die 
Flanken  durch  Reiterei  zu  sichern,  damit  man  nicht  umgangen 
werde,  konnte  aber  auch  dies  nicht  erreichen,  obgleich  es  anfangs 
Beifall    fand.      So    viel    Verkehrtheit    bestrafte    sich     durch    eine 


*)  Plut.  Brut.  29.  40.  App.  IV  89.  —  ^)  Cic.  Brut.  229:  (is  (Hortensius 
L.  Crasso  Q.  Saievola  consulibus  (i.  J.  95)  primum  in  foro  dixit),  324:  {annis 
ante  decem  causas  agere  coepit,  qua7n  tu  (sc.  Brutus)  es  natusy.  Nach  Liv.  per. 
124  wurde  Brutus  etwa  40,  nach  Vell.  II  72,  1.  sogar  nur  37  Jahre  alt.  (Ge- 
stützt auf  diese  Bemerkung  des  Velleius  und  auf  die  Berechnung  des  Lebensalters 
der  beiden  Redner  Caelius  und  Calvus,  schlug  Nipperdey  opusc.  p.  300  vor,  bei 
Cic.  Brut.  324  annis  ante  sedecim  zu  lesen  Friedrich  (Cic.  op.  ed.  C.  F.  W.  Müller 
I  2  p.  310)  hat  diese  Lesung  in  den  Text  aufgenommen.  Darnach  wäre  Brutus 
i.  J.  79  geboren).  —  ^)  S.  unten  S.  121,  5.  —  ")  App.  IV  67  f.  Dio 
XLVII  33,  3.  —  *)  Cic.  ad  fam.  XV  14,  2:  {iwncitia  nostm  ....  longis  inter- 
vallis  temporum  interruptam  consuetudinem  habuit).  —  ')  Liv.  per.  108.  Vell.  II 
46,  4.  Plut.  Crass.  18.  App.  IV  .59.  Dio  XL  25,  4.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill. 
83,  1.  (Fest,  brev.)  17,  4.  (nennt  ihn  fälschlich  Lucius).  —  ')  Plut.  Crass.  17. 
—   *)  Plut.  23. 
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gänzliche   Niederlage,    welche   Crassus    zur    Verzweiflung   brachte, 
zumal  da  er  auch  seinen  Sohn  verlor;    Octavius,    der  Legat,    und 

Karrhae.  Cassiu.s  leiteten  den  Rückzug  nach  Karrhae  ^).  Als  sie  aufbrachen, 
wurden  sie  von  einem  Verräter  irre  geführt;  Cassius  bemerkte 
es  und  ging  wieder  nach  Karrhae;  so  entkam  er  mit  ,500  Reitern 
auf  einem  andern  Wege  über  den  Euphrat,  während  Crassus  bei 
einer  Unterredung  mit  dem  parthischen  Surenas  getötet  wurde. 
Man  pries  im  feindlichen  Heere  die  Klugheit  des  Cassius, 
und  auch  im  römischen  stand  er  in  grossem  Ansehn;  es  wollte 
ihm  in  Karrhae  den  Oberbefehl  aufdringen,  welchen  er  nicht  an- 
nahm, obgleich  der  Feldherr  in  seiner  Betäubung  darein  willigte^). 
Jenseits   des    Euphrat    sammelte    er   die  Flüchtlinge   und    schickte 

[119]  sich  an,  Syrien  gegen  den  verfolgenden  Feind  zu  behaupten^). 
Diesem  genügte  es  vorerst,  dass  sein  Gebiet  östlich  vom  Flusse 
befreit  war,  und  i.  J.  52  überschritt  er  ihn  mit  geringer  Macht, 
weil  er  eine  Provinz  ohne  Statthalter  und  ohne  Heer  zu  finden 
und  von  den  Einwohnern  unterstützt  zu  werden  hoffte,  daher 
wurde  er  leicht  zurückgeworfen*).  Cassius,  welcher  Syrien  als 
Proquaestor  verwaltete,  weil  Crassus  noch  keinen  Nachfolger  er- 
halten hatte''),  erwarb  sich  dadurch  ein  um  so  grösseres  Verdienst, 
da  es  seit  dem  unglücklichen  Feldzuge  der  Römer  unter  Pro- 
vinzialen  und  Bundesgenossen   gärte. 

Schwieriger  wurde  seine  Lage  i.  Jahre  5L  Denn  die  Parther 
erschienen  in  grosser  Anzahl  unter  Osaces,  oder  dem  Namen  nach 
unter  Pacorus,  dem  Sohne  des  Orodes.  Sie  drangen  im  September 
in  Cyrrhestica  ein,  eine  syrische  Landschaft;  Cassius  zog  seine 
Streitkräfte  in  Antiochia  zusammen'''),  und  auch  Cicero,  seit  dem 
Ende  des  Juli  in  seiner  Provinz  Cilicien,  fürchtete  einen  Angriff, 
während  M.  Bibulus,  Proconsul  von  Syrien,  noch  abwesend  war''). 
Hinter  den  Mauern  von  Antiochien,  wo  er  eingeschlossen  wurde, 
war  Cassius  gesichert;  er  wusste,  dass  die  Barbaren  weder  Kennt- 
nisse noch  Maschinen  hatten,  um  ihn  nach  den  Regeln  der  Kunst 
zu  belagern,  und  dass  sie  durch  die  Verwüstung  des  Landes, 
durch  den  Mangel,  welcher  unter  ihnen  entstand,  es  sich  seihst 
unmöglich  machten,  die  Stadt  auszuhungern.  Als  sie  sich  ent- 
fernten, verfolgte  er  sie  und  erhielt  im  September  einen  glänzenden 
Sieg;  Osaces  wurde  verwundet  und  starb  wenige  Tage  nachher; 
die  übrigen  entflohen  mit  Pacorus  in  Unordnung  und  mit  grossem 
Verluste    über   den   Euphrat^).     Nun   war   auch  Cicero    von  seiner 


•)  Plut.  27.  —  ")  App.  IV  59.  Dio  XL  28,  2.  —  ^)  Vell.  II  46,  4. 
Eutrop.  VI  18,  2.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  83,  1.  App.  II  49,  wo  von  zwei  f,'e- 
letteten  Legionen  die  Rede  ist;  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  119.  u.  Justin.  XLII  4,  4. 
übertreiben  den  Verlust.  —  ")  Dio  XL  28,  1.  —  ^)  Cic.  ad.  fam.  XV  14.  — 
')  ad  fam.  VIII  10,  1.  ad  Att.  V  18,  1.  —  ')  ad  fam.  XV  2,  1.  —  *)  ad  Att. 
V  20,  3.  Phil.  XI  35.  Liv.  per.  108.  Vell  II  46,  4.  Justin.  XLII  4,  5. 
Kutrop.  VI  18,  2.  Oros-  VI  13,  5.  (Fest,  brev.)  17,  4.  Frontin.  strat.  II  5,  35. 
Dio  XL  28,  3.   29.     Joseph,  ant.  Jud.  XIV   122. 
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Furcht  befreit,  welcher  gleichzeitig  auf  einem  Streifzuge  im  Amanus 
Imperator  wurde.  Er  stattete  dem  Sieger  schriftlich  seinen  Glück- 
wunsch ab^),  Hess  aber  nichts  unversucht,  ihm  die  Ehre  des 
Sieges  zu  entreissen.  Anfangs  deutete  er  in  einem  Briefe  an 
Appius  Claudius  darauf  hin,  die  Parther  in  SjTien  möchten  wohl  [120] 
verkappte  Araber  sein,  und  sofort  sagte  man  sich  in  Rom,  Cassius 
habe  diese  auftreten  lassen,  um  auf  ihre  Rechnung  zu  bringen, 
was  von  ihm  selbst  geraubt  sei").  Als  die  Gefahr  vorüber  war, 
versicherte  er,  dass  die  Erwürgung  der  unglücklichen  Gebirgs- 
bewohner, seine  Annäherung  an  die  syrische  Grenze  die  Parther 
geschreckt  und  zum  Abzüge  vermocht  und  es  Cassius  möglich 
gemacht  habe,  sie  zu  schlagen;  deshalb  werde  sein  Name  in  Syrien 
gefeiert;  es  sei  unverschämt,  dass  jener  in  dem  Berichte  an  den 
Senat  sich  das  V^erdienst  allein  zuschreibe^). 

Nach  der  Ankunft  des  Bibulus  ging  Cassius  nach  Italien  zu- 
rück. Er  fürchtete  wegen  Erpressungen  belangt  oder,  wie  er  an 
Cicero  schreiben  mochte,  von  seinen  Feinden  verfolgt  zu  werden. 
Dieser  äusserte  schonend  nur  Besorgnisse  für  seine  Freunde  und 
zugleich  die  Hoffnung,  der  zu  gelegener  Zeit  erfochtene  Sieg 
werde  ihn  jeder  Gefahr  überheben*).  Man  sprach  in  Rom  von 
seinen  Räubereien,  und,  wie  aus  seinem  Verhalten  in  späterer  Zeit 
sich  schliessen  lässt,  nicht  ohne  Grund ^).  Indes  lenkte  der  Bürger- 
krieg, dessen  Ausbruch  nahe  war,  die  Aufmerksamkeit  auf  wichtigere 
Dinge,   wodurch  er  der  Anklage  entging. 

§  2. 
Im  Jahre  49  konnte  er  als  Volkstribun*')  der  Aristokratie,  an     trii..  i>i.  4;). 
welche    er   sich   anschloss,    wenig  nützen,    denn    schon  im  Januar 
wurde   er   mit   ihr   aus  Rom    verscheucht.      Der  Auftrag,    welchen 
Pom peius   am    7.   Februar   durch    ihn   den   Consuln   in   Capua   zu-       [121] 
gehen  liess,  sich  des  Schatzes  zu  versichern,  welcher  in  der  Haupt- 
stadt  für   Notfälle    gesammelt    war,    wurde    nicht    vollzogen,    weil 
man    sich    keiner    Gefahr    aussetzen    mochte').     In    den    nächsten 
Tagen  sprach  er  Cicero  auf  dessen  Formianum  und  war  mit  ihm 
einverstanden,    dass    man    den   Ausgang    der   ersten    Schlacht    er- 


1)  Cic.  ad  fam.  XV  14,  3.  —  '-)  ad  fam.  III  8,  10.  VIII  10,  2.  —  ^)  ad 
Att.  V  20,  3.  21,  2.  Dieser  Bericht  wurde  am  7.  Oktober  vorgelesen  (ep.  21,  2), 
und  am  13.  desselben  Monats  wurde  Cicero  im  Amanus  Imperator  ep.  20,  3); 
dennoch  setzt  er  dies  mit  dem  Abzüge  der  Parther  in  Verbindung,  eine  absicht- 
liche Zeitverwirrung;  es  kann  ihn  nicht  rechtfertigen,  dass  er  schon  früher  gegen 
die  Grenze  vorgerückt  war,  denn  in  Tarsus  kam  er  nach  dem  Übergange  über 
den  Taurus  doch  erst  am  5.  Oktober  an.  ad  Att.  V  20,  3.  ad  fam.  XV  4,  7, 
wo  er  in  einem  Briefe  an  M.  Cato  die  Wahrheit  nicht  zu  umgehen  wagt,  sondern 
gesteht,  dass  Antiochien  in  dieser  Zeit  schon  frei  gewesen  und  Bibulus  dort  an- 
gelangt sei.  —  ")  ad  fam.  XV  H,  4.  —  ^)  ad  fam.  VIII  10,  2.  —  ^'j  ad  Att. 
VII    <3,  5).  21,  2.  23,    1.     [Aar.  Vict  ]  de  vir.  ill.   83,  4.   -   ')  ad  Att.  VII  21,  2. 
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warten  müsse,  um  darnach  seine  Massregeln  zu  nehmen,  sich  zu- 
rückzuziehen, wenn  Pompeius  besiegt  werde  ^).  Diesen  begleitete 
er  im  März  über  das  Meer,  ohne  jedoch  lange  bei  ihm  zu  ver- 
weilen. Denn  er  wurde  mit  syrischen,  phoenicischen  und  cilici- 
schen  SchiJffen  nach  Sicilien  geschickt,  wo  er  i.  J.  48  dem  Cae- 
sarianer  M.  Pomponius  bei  Messana  35  Schiffe  verbrannte  und 
dann  zwar  die  Stadt  vergebens  angriff,  aber  durch  Brander  fünf 
Schiffe  von  einer  andern  Abteilung  der  feindlichen  Fiotte  in  der 
Meerenge  unter  P.  Sulpicius  bei  Vibo  vernichtete.  Auch  landete 
er  auf  mehreren  Punkten  der  Insel  und  ItaUens  und  bereicherte 
sich  durch  Raub,  bis  die  Schlacht  bei  Pharsalus  diesen  Unter- 
nehmungen ein  Ziel  setzte^). 

Der  Sammelplatz  vieler  Flüchtlinge  und  der  Flotte  war  Cor- 
cyra,  wo  sich  M.  Cato  befand  und  auch  Cassius  eintraf.  Er 
folgte  aber  jenem  nicht  nach  dem  Peloponnes  und  nach  Kyrene, 
um  dann,  als  man  Pompeius'  Tod  erfuhr,  bei  Caesar  Gnade  zu 
suchen^),  sondern  führte  ein  Geschwader  nach  dem  Hellespont, 
weil  man  Pharnaces  zu  gewinnen  hoffte.  In  jener  Meerenge  traf 
er  mit  Caesar  zusammen  und  ergab  sich,  weil  er  in  grosser  Be- 
stürzung nicht  wahrnahm,  dass  er  der  Stärkere  war  und  sich 
ohne  Anstrengung  des  Gegners  hätte  bemächtigen  können*).  Ihm 
[122]  wurde  nicht  nur  verziehen^),  sondern  Caesar  ernannte  ihn  auch 
bald  zu  seinem  Legaten^).  Jeder  Abfall  von  der  Sache  der 
Aristokratie  war  eine  Rechtfertigung  für  Cicero  und  ihm  daher 
i.  J.  47  die  Nachricht  erwünscht,  Cassius  habe  sich  von  Rhodus 
nach  Alexandrien  begeben,  was  sich  jedoch  nicht  bestätigte''). 
Er  wird  in  der  Geschichte  des  Alexandrinischen  Krieges  nirgends 
auf  eine   glaubhafte  Art   erwähnt,    wohl   aber   scheint  es,    dass  er 


')  ad  Au.  VII  23,  1.  24.  ad  fam.  XV  15,  1.  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  5,  3. 
101.  nio  XLII  13,  1.  [Anr.  Vict.]  de  vir.  ill.  83,  5.  —  ^)  Dio  XMI  13,  2  —  5. 
—  *)  -'^PP-  II  88.  111.  bezeichnet  ihn  als  den  nachmaligen  Mörder  des  Diktators; 
Dio  XLII  6,  2.  dagegen  nennt  ihn  Lucius  Cassius,  und  dies  ist  auch  die  Les- 
art bei  Suet.  Caes.  63;  allein  der  Bruder  des  Gaius  gehörte  nicht  zu  den  Mördern 
und  war  Caesars  Legat  (unten  Nr.  13);  er  ist  hier  gar  nicht  an  seiner  Stelle. 
Die  Zahl  der  Schiffe  giebt  Appian  übertrieben  zu  70  an,  da  die  Fahrt  kein 
kriegerisches  Unternehmen  bezweckte;  auch  wird  er  durch  Caes.  b.  c  III  106,  1. 
widerlegt;  Sueton  nennt  zehn.  (Der  Cassius,  welcher  im  Hellespont  die  Schifte 
übergab,  scheint  weder  Gaius,  der  Caesarmörder,  noch  sein  Bruder  Lucius  gewesen 
zu  sein,  sondern  ein  anderer  L.  Cassius.  S.  d.  Anhang).  —  ^)  App.  11  146: 
(sfie  OE  v.al  xo6a5s  itspiGcüacft  to'x  -/.tevoüvtvc  ji-e).  Dio  XLII  13,  5.  XLIV  49,  2. 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  83,  5:  (a  Cnesare  venium  nccepit).  —  *)  ad  fam.  VI 
6,  (lO:  Cassium  sibi  legavü).  XV  15,  2:  {legato  ac  deprecatore).  Cicero, 
welchem  gar  vieles  zugetragen  wurde  und  auch  vieles  Falsche,  hatte  wahrschein- 
lich während  seines  Harrens  in  Brundisium  gehört,  Caesar  sei  in  Cilicien  in  der 
Mündung  des  Cydnus  auf  Cassius  gestosscn  und  dessen  Absicht,  ihn  zu  ermorden, 
nur  dadurch  vereitelt,  dass  er  an  der  andern  Seite  angelegt  habe.  Die>e  durch 
Versetzung  des  Hellespont  erläuterte  Fabel  kennt  kein  anderer.  Phil.  II  26  (u. 
dazu  Judeich  Caesar  im  Orient  p.  60,   1 ).   —  ^  ad  Att.  XI   13,   1.   15,  2. 
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nach  Caesars  Rückkehr  vom  Nil  als  dessen  Legat  an  dem  Feld- 
ziige  gegen  Pharnaces  teilnahm^). 

Dies  war  weder  unrühmlich  für  ihn  nocli  hedenklich  für 
Caesar.  Aber  während  des  Kampfes  in  Afrika  i.  J.  46  blieb  er 
in  Rom,  um  nicht  gegen  seine  ehemaligen  Parteigenossen  zu 
fechten.  Die  Äusserung  Cicei'os,  aus  welcher  man  das  Gegenteil 
gefolgert  hat,  bezieht  sich  durchaus  nicht  auf  diese  Zeit,  sondern 
er  schreibt  dem  verbannten  Caecina,  auch  er  dürfe  seine  Her- 
stellung hoflen ,  da  Caesar  schon  viele  Beweise  von  seiner  Milde 
gegeben,  Cassius  sogar  unter  seine  Legaten  aufgenommen  habe^). 
Aus  Klugheit,  aber  ganz  gegen  seine  Neigung  stellte  Cicero  mit 
den  angesehensten  Caesarianern  Redeübungen  an,  und  unter  seinen 
Schülern  befand  sich  auch  Cassius;  seine  Briefe  an  ihn  aus 
späteren  Jahren  lassen  vermuten,  dass  er  schon  jetzt  manches 
blutige  Samenkorn  in  seine  Brust  senkte^). 

Beide  fürchteten  wegen  ihres  Abfalls  den  Sieg  der  Söhne  des 
Pompeius  in  Spanien,  welche  schon  die  Zuchtrute  gezeigt  hatten; 
sie  wünschten  aber  auch,  dass  Caesar  dort  i.  J.  45  sein  Grab 
finden  möchte.  In  Erwartung  der  Dinge,  und  um  nicht  durch 
die  Mitwirkung  bei  Beschlüssen  für  ihn  die  Pompejer  sich  noch 
mehr  zu  verfeinden,  zog  sich  Cassius  nach  Brundisium  zurück; 
auf  die  erste  Nachricht,  dass  für  den  Diktator  entschieden  sei, 
wollte  er  wieder  nach  Rom  kommen.  Indessen  wechselte  Cicero 
fleissig  Briefe  mit  ihm*). 

§  3.  [123j 

Er  verdankte  es  Caesar,  dass  er  noch  lebte,    während  dieser    praet- per.  ^ 4. 

.  Ti  1  !•  beele  der  Vei - 

ihm   aurch  nichts  verpflichtet  war,    und   nur  als  eine  neue  unver-      schwömng. 
diente  Gunst  hatte  er   es   anzuerkennen,    dass  er  i.  J.   44  Praetor 
peregrinus    wurde ^)    und    im    nächsten    Jahre    Syrien     verwalten 
sollte*^).     Dennoch  war  er  der  Urheber  und  die  Seele  des  blutigen 
Unternehmens  vom  15.  März'').     Vergebens  sucht  man  den  Grund 


')  ad  fam.  XV  15,  2.  3.  —  '')  ad  fam.  VI  6,  10.  —  ^)  ad  fam.  VII  33,  2: 
{nani  et  Cassius  tuus  et  Dolabella  noster  vel  potius  uten/ue  noster  studiis  iisdem 
tenentur  et  meis  aequissimis  utuntur  aurihus).  —  ■*)  ad  fam.  XV  17  — 19.  Vgl.  ad 
Au.  XIII  22,  2.  (Lange  RA  III"  458,  2  vermutet,  Caesar  habe  dem  Cassius 
für  d.  J.  45  die  Verwaltung  von  Macedonien  anvertraut).  —  ')  Plut.  Caes.  57. 
Brut.  7.  App.  II  112.  IV  57.  Dio  XLIII  49,  1.  XLIV  14,  2.  15,  4.  XFAII 
20,  2.  In  der  letzten  Stelle  giebt  er  ihm  statt  M.  Brutus  die  städtische  Praetur. 
Zon.  X  11.  Vell.  II  58,  1.  (Schon  in  dieser  Zeit  gehörte  er  dem  Kollegium 
der  Quindecimviri  sacris  faciundis  an,  wie  der  Dreifuss  auf  seinen  Münzen 
beweist.  Bardt  Priesterkoll.  p.  31.  Babelon  I  334f.).  —  ®)  App.  III  2.  IV  57. 
Flor.  II  17,  4.  —  *)  (Dio  XLIV  14,  2.  berichtet  im  G-igensatz  zu  Appian  und 
Plutarch,  dass  die  Verschwörung  von  Brutus  ausging:  axoüscti;  Zk  rabza.  h   f]poü:oc; 

2S'a'Jfiaos  v.al tv.zv^-q  (Porcia    Ttotvcct  o:Y,Y*fiaaTo  xal  ptstä  toöto  töv  Kd-a'.ov 

Tov  Föttov,    a(ui)'£vxa    [jlev    v.al    aütiv    Ü7to  toü   Kaoaapo(;    xai    irpoosTt    xal    atpatTj-ft^ 
Ttfi-qfl-Evtot,  TYj^  hz   ä5sX'.pYj<;  avopa  övta,  npoas'Xaße.     Wenn  Nicolaus  von   Damascus 
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in  irgend  einem  einzelnen.  Es  beleidigte  ihn ,  dass  M.  Brutus, 
der  jüngere,  als  städtischer  Praetor  den  Vorrang^),  dass  er  die 
'  bestimmte  Anwartschaft  auf  das  Consulat  erhielt^);  al)er  er  hatte 
nie  aufgehört  Caesars  Feind  zu  sein^);  unfähig  sich  unterzuordnen 
und  seine  Leidenschaften  zu  zügeln,  konnte  er  nur  durch  die  Be- 
friedigung seines  Ehrgeizes  und  insbesondere  seiner  Habsucht 
gewonnen  werden,  und  da  er  sich  darin  getäuscht  sah,  da  der 
lange  Bürgerkrieg  ihm  eine  unerwünschte  Müsse  aufdrang  und 
ihn  in  seiner  Laufbahn  zurücksetzte,  da  er  endlich  an  dem  Hofe, 
welcher  sich  zu  bilden  anfing  und  dem  anzugehören  für  die 
höchste  Ehre  galt,  vom  Kreise  der  Vertrauten  ausgeschlossen 
blieb,  weil  man  ihn  kannte^),  so  vermehrte  dies  seinen  Hass, 
nicht  gegen  die  Herrschaft,  sondern  gegen  den  Herrscher^).  Frei- 
heit und  Vaterland  liehen  dem  Verbrechen  nur  den  Namen  ^). 
Auch  war  keiner  unter  den  Verschworenen,  wie  sie  schon  von 
den  Alten  genannt  werden,  dazu  geeignet,  den  Zustand  des 
Staates  zu  verbessern,  keiner  dachte  über  den  Augenblick  des 
Mordes  hinaus,  durch  diesen,  hoffte  man,  werde  alles  von  selbst 
in  das  rechte  Gleis  kommen,  und  um  so  schrecklicher  waren 
seine  Folgen ''). 

Das  Ruder  entschlüpfte  den  Befreiern  und  ihrem  ebenso 
feigen  und  ratlosen  Anhange  und  ging  in  die  Hand  des  Antonius 
[124]  über^).  Jene  wünschten  selbst,  dass  er  als  Consul  die  gute  Sache 
fördern  möchte,  er  aber  konnte  nur  ihren  Untergang  wollen; 
schon  im  Besitze  der  Schätze  Caesars  hoffte  er  auch  der  Erbe 
seiner  Macht  zu  sein.  Statt  glänzender  Belohnung  Hess  er  ihnen 
nur  Verzeihung  bewilligen,  und  auch  diese  musste  man  mit  der 
Bestätigung  der  Julischen  Gesetze  erkaufen.  So  verliessen  sie  nun 
zwar  das  Capitol,  aber  Caesars  Leichenbegängnis  bewies  ihnen, 
dass  nicht  einmal  ihr  Leben  gesichert  war.  Dennoch  blieben 
Cassius  und  M.  Brutus  mit  eitlen  Hoff'nungen  in  Rom,  bis  gegen 
die  Mitte  des  April  die  Unternehmungen  des  falschen  Marius  ^) 
sie  fortscheuchten.  Sie  träumten  noch  immer  von  einer  günstigen 
Veränderung  und  gingen  deshalb  nicht  weit,  wodurch  sie  Cicero 
lästig  wurden;  denn  er  war  ebenfalls  auf  dem  Lande  und  mochte 


Kap.  21  den  Gassius  s:c  twv  iKtßouXsuovTcuv  nennt  und  Kap.  19  über  den  Ursprung 
der  Verschwörung  sagt:  T|p|av  jijv  oov  ty]?  InißouXYjC  avSpei;  tö  }j.ev  TtpÄtov  o\i'{0'., 
fictä  ot  zaö-.cr.  KoKkoi,  so  entscheidet  das  für  die  vorliegende  Frage  nichts.  Ist  es 
schon  an  sich  überaus  schwierig,  bei  einer  weitverbreiteten  politischen  Verschwörung 
den  ersten  Urheber  durch  gerichtliche  Untersuchung  zu  ermitteln,  so  wird  es  in 
unserm  Falle  zur  Unmöglichkeit.  Jedenfalls  war  Cassius,  als  die  Verschwörung 
einmal  bestand,  die  treibende  Kraft  und  die  Seele  des  Unternehmens).  —  ^)  Plut. 
Brut.  7.  Caes.  62.  App.  II  112.  —  -)  Vell.  II  56,  3.  Plut.  Caes.  62;  vgl. 
Dio  XLIII  51,  6.  —  ä)  Cic.  ad  fam.  XV  19,  4.  —  '')  Blut.  Brut.  8.  Caes.  62. 
Anton.  11.  —  ^)  Plut.  Brut.  8.  29.  App.  IV  133.  —  *)  App.  IV  91.  133.  Plut. 
Brut.  30.  40.  u.  die  Münzen  bei  Babelon  I  334 f.  —  ')  Die  Geschichte  der  Ver- 
schwörung s.   IIP   693  f.   —  **)   1*  58  f.   —  *)   I*  77.   97.    420. 
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sich  bald  nicht  mehr  mit  ihnen  befassen.  Als  Praetoren  sollten 
sie  in  Rom  sein,  und  vor  dem  Ende  des  Jahres  konnten  sie  ohne 
einen  ausserordentlichen  Auftrag  keine  Provinz  verwalten.  Damit 
nun  ihre  Abwesenheit  einen  guten  Schein  erhielte,  bewirkten  ihre 
Freunde  im  Anfange  des  Juni,  dass  man  ihnen  aufgab  Getreide 
zu  kaufen,  Cassius  in  Kyrene  und  Brutus  in  Kreta ^),  ein  nicht 
ehrenvolles  Geschäft  und  insbesondere  Cassius  verhasst,  doch  ver- 
schaffte es  einen  Vorwand,  Schiffe  zu  rüsten.  Vielleicht  aber 
wurde  das  Volk  durch  die  Apollinarspiele  günstiger  gestimmt, 
welche  Brutus  im  Juli  abwesend  in  Rom  geben  liess;  sie  wollten 
es  abwarten.  Die  Menge  regte  sich  nicht,  und  da  Antonius  ihnen 
Drohbriefe  schickte,  so  gingen  sie  endlich  in  den  ersten  Tagen 
des  September  von  der  lucanischen  Küste  in  See^),  Brutus,  um 
Macedonien,  und  bald  nach  ihm  Cassius,  um  Syrien  in  Besitz  zu  Syncn. 
nehmen,  Provinzen,  welche  Caesar  ihnen  bestimmt  hatte ^).  Jene 
war  später  vom  Senat  M.  Antonius  überwiesen  und  dann  vom 
Volke  D.  Brutus  unter  der  Bedingung,  das  cisalpinische  Gallien 
an  Antonius  abzutreten*),  und  Syrien  ebenfalls  vom  Volke 
P.  Dolabella^). 

§  4. 

Nach  menschlichen  Gesetzen,  sagt  auch  Cicero^),  konnte 
Cassius  auf  diese  Provinz  keinen  Anspruch  machen,  aber  nach 
dem  göttlichen,  welches  alles  für  recht  erklärt,  was  dem  Staate  [125J 
frommt.  Er  fand  Brutus  in  Athen,  wo  man  den  Befreiern  neben 
den  Statuen  des  Harmodius  und  Aristogiton  wegen  des  gleichen 
Verdienstes  eherne  errichtete;  mehr  erlaubte  die  Armut  nicht ^). 
Aber  er  eilte  Dolabella  zuvorzukommen,  welcher  im  November 
Italien  verliess^).  In  Asia  wurde  er  von  dem  Proconsul  C.  Tre- 
bonius,  einem  Mitverschworenen,  unterstützt^),  obgleich  dann 
dessen  Quaestor  P.  Lentulus  Spinther,  welcher  sich  fälschlich  zu 
Caesars  Mördern  zählte,  sich  das  meiste  Verdienst  zuschrieb,  in- 
sofern er  Cassius  nicht  nur  Dolabellas  Reiter  auf  ihrem  Zuge 
durch  Asia  gewonnen,  sondern  auch  seine  Kasse  gefüllt  habe^'^). 
Andere  Abteilungen  von  Dolabellas  Reiterei  gingen  in  Macedonien 
und  Thessalien  zu  Brutus  nber^^),  und  er  selbst  rückte  zu  seinem 


')  (Der  Getreideauftrag  bezog  sich  auf  Asien  und  Sicilien:  vgl.  !'■  430^.  — 
")  (Wahrscheinlich  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  August.  S.  1"  431 ).  — 
•*)  (Dass  Caesar  Macedonien  und  Syrien  für  Brutus  und  Cassius  bestimmt  habe, 
ist  sehr  unwahrscheinlich  S.  I"  434).  —  '')  (Macedonien  ist  D.  Brutus  nicht 
übertragen  worden.  Der  sog.  Provinzentausch  war  ein  durchaus  einseitiger:  An- 
tonius erhielt  Gallia  citerior,  gab  aber  Macedonien  keineswegs  auf.  S.  l'-  435).  — 
s)  1M16.  —  ^  Phil.  XI  28.  —  ')  Dio  XLVII  20,  4.  Zon.  X  18.  Vgl.  Plut. 
Brut.  24.  —  *)  Cic.  ad  Att.  XV  13,  5.  —  ^)  Dieser  hatte  sich  schon  im  Mai 
nach  Asien  begeben.  Cic.  ad  fam.  XII  16,  1.  —  ")  ad  fam.  XJI  14,  6.  Dio 
XLVII  26,   1.   —   ")  Cic.  Phil.   X    13.     XI  27.     Plut.   Brut.  25. 


106  CASSII. 

Unglück  sehr  langsam  vor,  nm  zii  rauben  und  gegen  Cassius  zu 
rüsten. 

Bei  diesem  bedurfte  es  der  aufreizenden  Briefe  Ciceros  nicht, 
welcher  ihm  und  seinen  Genossen  wieder  eine  lebhafte  Teilnahme 
bezeugte,  seit  er  hoffen  durfte,  dass  sie  den  ganzen  Osten  von 
Macedonien  bis  Ägypten  beherrschen  und  seinen  Feind  Antonius 
unterdrücken  würden^).  Cassius,  dessen  Provinz  im  äussersten 
Falle  ihm  zur  Freistätte  dienen  sollte^),  schrieb  ihm  selten  und 
kurz^);  sein  erster  Brief  an  Cicero  nach  seiner  Abreise  aus  Italien, 
welcher  sich  erhalten  hat,  ist  vom  7.  März  43*);  er  versicherte 
jedoch,  dass  ältere  von  Dolabella  aufgefangen  seien ^). 

In  Syrien  begünstigte  ihn  der  Ruf,  welchen  er  den  Siegen 
über  die  Parther  verdankte,  und  ein  Bürgerkrieg,  dessen  Ge- 
schichte Appian  wiederholt,  aber  unrichtig  erzählt,  weil  er  besseren 
Nachrichten^)  keinen  Glauben  schenkte'^).  Caesar,  sagt  er,  er- 
nannte i.  J.  47  nach  seiner  Rückkehr  aus  Ägypten  einen  jungen 
V^erwandten,  Sextus  Julius  Caesar,  zum  Statthalter  in  Syrien  und 
[126]  gab  ihm  eine  Legion,  welche  später  am  Kampfe  mit  den  Parthern 
teilnehmen  sollte,  nebst  einem  erfahrenen  Feldherrn  Q.  Caecilius 
Bassus.  Jener  lebte  seinem  Vergnügen  und  führte  die  Truppen 
als  Prunkgefolge  mit  sich  umher.  Die  Warnungen  des  Bassus 
erbitterten  ihn,  und  als  er  einst  auf  seinen  Befehl  nicht  sogleich 
erschien,  gebot  er  ihn  mit  Gewalt  her  beizubringen.  Eine  solche 
Schmach  mochte  die  Legion  nicht  länger  erdulden;  sie  empörte 
sich,  und  Sextus  wurde  erschlagen.  Nun  aber  fürchtete  sie 
Caesars  Rache;  zum  äussersten  Widerstände  entschlossen,  wenn 
ihr  nicht  verziehen  werde,  zwang  sie  Bassus,  welcher  sofort  eine 
zweite  Legion  errichtete^),  ihr  Anführer  zu  werden.  Im  übrigen 
weicht  Appian  wesentlich  von  den  andern  Geschichtschreibern 
nicht  ab,  nur  sind  häufig  die  Namen  bei  ihm   entstellt. 

Sex.  Julius,  welcher  i.  J.  49  unter  Caesar  in  Spanien  gedient 
hatte ^),  blieb  nach  dem  Alexandrinischen  Kriege  mit  einer  Legion 
in  Syrien^'').  Er  war  jung,  ohne  Ansehn  und  nicht  beliebt  und 
konnte  in  einer  so  entfernten  Provinz  vom  Diktator  nicht  leicht 
Hilfe  erhalten,  zumal  da  dieser  i.  J.  46  durch  Metellus  Scipio  in 
Meuterei  des      Afrika  beschäftigt  wurde.      Unter  diesen  Umständen   verband  sich 

Q.  Caecums        ^  .  , 

Bassns.  CaeciHus  Bassus,  ein  Pompejaner  und  römischer  Ritter,  welcher 
aus  der  Pharsalischen  Schlacht  nach  Tyrus  entflohen  und  hier 
vom  Sieger  begnadigt  worden   war,   mit  anderen  seiner  Partei  und 


*)  ad  fam.  XII  5,  1.  —  ^)  ad  fam.  XII  6.  -  ')  ad  fam.  XII  9,  1.  — 
^  ad  fam.  XII  \l.  —  ^)  ad  fam.  XII  12,  1.  —  ^)  III  77.  —  ')  III  77.  IV  58. 
—  *)  Cassius  gedenkt  ad  fam.  XII  11,  1.  nur  der  ersteren,  wahrscheinlich,  weil 
die  zweite  aus  Gesindel  bestand.  —  *)  Caes.  b.  c.  II  20,  7.  —  '")  S.  über  das 
folgende:  Dio  XLVII  26,  3.  b.  Alex.  66,  1.  Cic.  Deiot.  23.  25.  Fhil.  XI  32. 
ad  fam.  XI  1,  4.  XII  11,  1.  12,  3.  Liv.  per.  114.  Vell.  II  69,  2.  Joseph, 
ant.  Jud.  XIV  160.  268  f.  bell.  Jud.  I  212.      Strabo  XVI  2,  9.   10. 
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gewann  in  jener  Stadt  auch  einen  Teil  der  Besatzung.  Seine 
Meuterei  wurde  zwar  entdeckt,  man  glaubte  ihm  aber,  dass  er 
für  Mithridates  von  Pergamus  rüste,  welchem  Caesar  das  Bospo- 
ranische  Reich  mit  dem  Auftrage  gegeben  hatte,  Asander,  dessen 
anmasslichen  Besitzer,  zu  vertreiben^).  Bald  ging  er  zu  offenem 
Angriff  über;  er  verbreitete,  Caesar  sei  in  Afrika  geschlagen  und 
gefallen  und  er  zum  Statthalter  in  Syrien  ernannt,  und  als  er 
selbst  besiegt  wurde,  erkaufte  er  einige  im  Heere  des  Sextus, 
welche  ihn  im  Anfange  des  Jahres  46  töteten^).  Nur  die  Truppen 
in  Apamea  entwichen  nach  Cilicien ;  die  übrigen  erkannten  Bassus  [127] 
an.  Doch  musste  er  auf  Verteidigung  bedacht  sein,  denn  Scipios 
Niederlage  bei  Thapsus  im  April  nach  der  unberichtigten  Jahr- 
form wurde  bald  auch  in  diesen  Gegenden  bekannt.  Er  wählte 
Apamea  zu  seinem  Waffenplatze,  liefestigte  es,  wie  der  Erfolg 
lehrte,  mit  vieler  Einsicht,  verstärkte  sich  durch  Aushebung  und 
erpresste  Geld  zur  Befriedigung  seiner  Krieger. 

Caesar  konnte  wegen  des  fortwährenden  Kampfes  im  Westen 
nicht  mit  Nachdruck  einschreiten.  Unleugbar  stand  Q.  Cornificius 
nach  seinem  Abgange  aus  Illyrien  und  ehe  er  Afrika  übernahm, 
als  Befehlshaber  in  Asien  oder  Cilicien,  wo  er  mit  dem  syrischen 
Kriege  beauftragt  wurde  ^);  seine  Sendung  hatte  aber  ursprünglich 
nicht  diesen  Zweck,  denn  Cicero  glaubte,  sein  Freund  werde  im 
tiefsten  Frieden  leben;  als  er  dann  von  den  Unruhen  hörte, 
fürchtete  er  auch  für  ihn,  weil  er  in  der  Nähe  sei,  und  endlich 
wünschte  er  ihm  einen  glücklichen  Feldzug,  da  er  aus  seinen 
Briefen  ersah,  dass  Caesar  ihm  Syrien  bestimmt  habe^).  Auch 
erwähnt  die  Geschichte  Cornificius  in  dieser  Beziehung  nicht,  sei 
es,  dass  er  mit  seinen  geringen  Streitkräften^)  nichts  unternahm 
oder  C,   Antistius  Vetus  untergeordnet  wurde ^). 

Dieser  meldete  Baibus  in  einem  Briefe  vom  letzten  Dezember 
des  Jahres  45,  er  habe  Bassus^)  eingeschlossen  und  sei  des  Er- 
folges gewiss  gewesen,  als  Pacorus  mit  seinen  Parthern  ihn  mit 
grossem    Verlu.ste    zum    Rückzuge    genötigt    habe^).      Gegen    den 


')  III'  559.  —  -)  (Ganter  Philol.  LIII  (1894},  138.  setzt  die  Ermordung 
des  Sextus  in  den  Anfang  Juli  46).  —  ^)  Cic.  ad  fam.  XII  19,  1.  —  *)  ad  fam.  XII 
17,  1.  18,  1.  19,  1.  (Lange  RA  III*  458  meint,  Cornificius  sei  zum  Statthalter 
von  Syrien  designiert,  seine  Stelle  jedoch  später  von  .\ntistius  vertreten  worden. 
Aber  Ganter  a.  a.  0.  134f.  hat  mit  guten  Gründen  folgende  Entwickelnng  der 
Dinge  wahrscheinlich  gemacht:  im  Anfang  des  Jahres  46  wurde  Cornificius  als 
Statthalter  nach  Cilicien  geschickt;  im  Herbst  desselben  Jahres  nach  der  Ermordung 
des  Sex.  Julius  wurde  er  mit  der  vorläufigen  Verwaltung  von  Syrien  und  mit  der 
Führung  des  Krieges  gegen  Caecilius  Bassus  beauftragt  bis  zum  Eintreffen  des 
neuen  Statthalters  von  Cilicien,  L.  Volcatius  Tullus.  Dessen  Quaestor  scheint 
C.  Antistius  Vetus  gewesen  zu  sein.  Von  einer  Unterordnung  des  Cornificius  unter 
Antistius  kann  dann  natürlich  keine  Rede  mehr  sein).  —  *)  ad  fam.  XII  19,  2. 
—  ')  Antistius  Vetus  (Cic.  ad  Att  XIV  9,  3),  nicht  Regln  us:  vgl.  I"  40.  — 
')  In  Apamea.  lüo  XI.VII  27,  1.  —  *)  ad  Att.  XI\'  9,  3.  Schon  früher  hatte 
Cornificius   Besorgnisse  vor  den  Parthern  geäussert:    ad  fam.   XII   19,  2. 
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Winter  gingen  diese  wieder  in  ihr  Land,  Bassus  wurde  aber  auch 
von  mehreren  Häuptlingen  der  Umgegend  unterstützt,  von 
Alchaedamnus^) ,  einem  Araber,  von  Sampsiceramus  und  dessen 
Sohne  Jamblichus,  welche  über  die  Emesener  herrschten;  Geld 
und  Beute  machten  sie  zu  seinen  Bundesgenossen.  ' 

Die  Absicht  Caesars,  im  Jahre  44  zur  Ausführung  umfassender 
Entwürfe  nach  Asien  zu  gehen,  wurde  durch  dessen  Mörder  ver- 
[128]  eitelt,  und  L.  (Staius)  Murcus,  der  Praetorier,  welcher  von  ihm 
mit  drei  Legionen  nach  Syrien  geschickt  war,  erlitt  eine  Nieder- 
lage^). Er  rief  Q.  Marcius  Crispus^),  Propraetor  in  Bithynien, 
wo  nach  Caesars  Tode  Tillius  Cimber  ihm  folgte*),  mit  anderen 
drei  Legionen  herbei ,  und  Bassus  wich  vor  dieser  Übermacht 
CasBius  erscheint  nach  Apamca   zurück   und    widerstand,    bis   im   Spätjahre  Cassius 

in  Syrien.  ,   . 

(Ende  44).      crschien. 

Durch  die  Nachrichten,  welche  er  aus  Italien  überbrachte, 
wurden  zunächst  die  Belagerer  gewonnen^);  er  mochte  ihnen  die 
Willkür  des  Antonius  schildern  und  die  Macht  der  Verschworenen, 
da  sie  über  Macedonien  und  das  cisalpinische  Gallien  und  durch 
ihre  angeblichen  Freunde  selbst  jenseits  der  Alpen  und  in  Afrika 
geböten.  Die  ganze  Provinz  erklärte  sich  für  ihn,  und  auch 
Bassus  ergab  sich,  von  seiner  Mannschaft  gezwungen,  und  wurde 
entlassen^).  Ein  ähnliches  Schicksal  hatte  A.  Allienus,  der  Legat 
des  Dolabella  und  von  diesem  nach  Ägypten  geschickt,  ihm  vier 
Legionen  zuzuführen;  Cassius  ging  ihm  im  Anfange  des  Jahres  43 
bis  Judaea  entgegen  und  bewirkte  durch  diese  Überraschung  und 
wohl  auch  durch  die  Versicherung,  es  sei  ohnehin  alles  für  die 
Caesarianer  verloren,  dass  er  die  Truppen  unter  seine  Befehle 
stellte^).  Gegen  Dolabella  schien  (/assius  nun  hinlänglich  gerüstet; 
er  zählte  ohne  die  Krieger,  mit  welchen  er  nach  Syrien  gekommen 
war,  zwölf  Legionen^),  nicht  eben  zum  Glück  der  Provinzialen, 
welche  steuern  und  liefern  mussten,  und  um  so  mehr,  da  er  von 
Rom  keinen  Sold  erhielt.  Unter  anderen  zahlte  Judaea  700  Silber- 
talente, eine  Gelegenheit  für  Antipater,  den  Idumäer,  und  seinen 
Sohn  Herodes,  welcher  Galilaea  verwaltete,  durch  ihren  Eifer  auf 
Kosten  der  Juden  sich  beliebt  zu  machen^). 


')  Strabo  XVI  2,  10.  Bei  Dio  XLVII  27,  3.  Alchaudonius.  —  ^)  App. 
JII  77.  nennt  ihn  Xestius  Mulcus  und  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  270f.  Marcus. 
(Der  richtige  Name  scheint  L.  Staius  Murcus  zu  sein:  I"  407).  —  ^)  Cic. 
Phil.  XI  30.  ad  fam.  XII  11,  1.  12,  3.  Bei  App.  III  77.  Minucius  Crispus 
u.  bei  Dio  XLVII  27,  5.  M.  Crispus.  —  *)  Cic.  ad  fa.n.  XII  13,  3.  —  ^)  ad 
fam.  XII  11,  l.  12,  3.  —  ')  Ebd.  u.  Dio  XLVII  28,  1.  —  ')  Cic.  ad  fam.  XII 
11,  1.  12,  1.  Phil.  XI  32.  Bei  App.  IJI  78.  heisst  der  Legat  Albienus,  das 
Richtige  findet  sicli  IV  59.  —  *)  App.  III  78.  IV  59.  Etwas  geringer  giebt  ad 
fam.  XII  13,  4.  ein  anderer  Cassius  seine  Stärke  an,  zu  10  Legionen,  20  Cohorten 
Hilfsvölker  und  4000  Reitern;  er  spricht  aber  nur  von  der  Macht,  von  welcher 
Dolabella  in  Laodicea  eingeschlossen  wurde.   —  ^j  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  272. 
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§  5.  [1291 

Cassius  war  noch  in  Judaea'),  als  Dolabella  im  Februar  43  43. 
Trebonius  in  Smyrna  tötete,  Geld  und  Mannschaft  zusammen- 
raffte und  die  Römer  von  der  Gegenpartei  verfolgte.  Dies  be- 
schäftigte ihn  bis  zum  April.  Dann  brach  er  nach  Cilicien  auf  ^). 
Auch  hier,  wie  überall  in  Vorderasien  und  auf  den  Inseln, 
herrschte  eine  ihm  günstige  Stimmung,  obgleich  nur,  weil  man 
die  Caesarianer  für  die  Stärkeren  hielt.  Tarsus  nahm  ihn  auf, 
und  die  Besatzung  des  Cassius  zu  Aegae  in  Cilicien  ergab  sich,  da 
sie  keine  Unterstützung  fand^);  die  Rhodier,  Cilicier  und  deren 
Nachbarn  liehen  ihm  Kriegsschiffe,  welche  Lucius  Figulus  be- 
fehligte'^), und  gleich  sehr  förderte  man  die  ihm  untergeordneten 
Legaten  Sex.  Marius  und  C.  Titius,  als  .sie  Lastschiffe  sammelten^). 
Diese  Seerüstung  behauptete  P.  Lentulus  vereitelt  zu  haben.  Er 
war  aus  Asia  nach  Macedonien  zu  M.  Brutus  entflohen,  welchen 
er  vergebens  aufforderte  Dolabella  zu  vertreiben.  Als  dieser  sich 
entfernt  hatte,  kam  er  zurück  und  legte  sich  den  Titel  eines 
„proquaestor  pro  praetore"  bei;  Patiscus  nannte  er  seinen  Pro- 
quaestor'').  Wie  es  auch  im  Staate  gären  mochte,  behielt  er 
nur  seinen  Vorteil  im  Auge.  Schamlos  wiederholte  er,  dass  er 
zu  Caesars  Mördern  gehöre,  und  erhob  in  einem  Berichte  vom 
2.  Juni  seine  unbedeutende  Unternehmung  vom  vorigen  Monate 
zu  einer  glänzenden  That,  weil  er  die  Provinz  Asia,  auf  deren 
Steuern  er  ein  grosses  Gewicht  legte,  bis  zum  nächsten  Jahre  zu 
verwalten  wünschte.  Nach  seiner  Darstellung  hatte  Dolabella  an 
der  Küste  von  Lycien  mehr  als  hundert  Transportschiffe  zu- 
sammengezogen, um  seine  Truppen  zu  Antonius  nach  Italien  zu 
führen,  wenn  der  Angriff  auf  Syrien  nicht  gelang.  Lentulus 
rettete  Rom;  er  begab  sich  mit  wenigen  Fahrzeugen  nach  Rhodus, 
eine  Hilfsflolte  zu  fordern,  wozu  der  im  Jahre  51  erneuerte  Bund 
der  Insel  mit  den  Römern  und  Dolabellas  Ächtung  ihn  berechtigte.  |130] 
Man  verschluss  ihm  Hafen  und  Stadt,  bezweifelte,  als  er  allein 
Zutritt  erhielt,  die  Wahrheit  seiner  Nachrichten  und  benutzte 
wahrscheinlich  diese  Zeit,  um  Marius  und  Titius  vor  ihm  zu 
warnen.  Dennoch  erschien  er  an  der  lycischen  Küste,  jene  waren 
nun  zwar  entflohen,  aber  die  Transportschiffe,  welche  er  ihren 
Besitzern  zurückgab,  gerieten  in  seine  Gewalt,  worauf  er  die 
Legaten  bis  an  die  Grenze  seiner  Provinz,  bis  Sida  in  Pamphylien 
verfolgte^). 


')  Cic.  ad  fam.  XII  11.  Zon.  X  18.  —  -)  In  einem  Briete  des  Cassius 
vom  7.  März  wird  dessen  noch  nicht  gedacht;  er  erfuhr  es  selbst  erst  am  7.  Mai 
und  wollte  nun  dem  Feinde  bis  Cilicien  entgegengehen,  was  nicht  geschah,  ad 
fam.  XII  11.  12,  5.  —  ^)  ad  fam.  XII  13,  4.  Die  XLVII  30,  1.  —  '')  App. 
IV  60;  ad  fam.  XII  1  .'J,  3.  heisst  er  Lucilius.  —  ^)  ad  fam.  XII  15,  .^)  — 
")  ad  fam.   XII   15,  2.   —  ')  ad  fam.   XII   14,   1.    15,   1—5. 
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Anders  stellen  sich  die  Dinge  in  einem  Briefe  des  Cassius, 
nicht  des  Befreiers,  sondern  seines  Legaten^).  Er  nahm  an  der 
Küste  von  Asia  und  auf  den  Inseln  Schiffe  und  Ruderer,  soweit 
es  bei  den  feindlichen  Gesinnungen  der  Einwohner  möglich  war, 
und  drängte  L.  Figulus,  welcher  oft  Hoflnung  machte  überzugehen 
und  um  so  leichter  nach  dem  Hafen  von  Corycus  in  Cilicien 
entkam.  Dann  schloss  er  sich  an  den  Quaestor  P.  Turullius, 
einen  der  Verschworenen,  an,  dessen  Geschwader  Tillius  Cimber 
im  vorigen  Jahre  in  Bithynien  gerüstet  hatte  ^),  und  schiffte  mit 
ihm  nach  Cypern,  wo  auch  Patiscus  sich  einfand,  nachdem  er 
wahrscheinlich  mit  Lentulus,  welcher  nach  Asia  zurückging,  jene 
Transportfahrzeuge  genommen  hatte.  Alle  waren  am  13.  Juni 
noch  auf  der  Insel  und  wollten  sich  mit  der  Flotte  des  Cassius 
an  der  syrischen  Küste  unter  Sextilius  Rufus  vereinigen. 

Bereits  im  März  war  Dolabella  wegen  der  Ermordung  des 
Trebonius  in  Rom  geächtet ^'') ;  die  Consuln  Pansa  und  Hirtius 
sollten  ihrem  Wunsche  gemäss  ihn  bekriegen,  zuvor  aber  Mutina 
entsetzen.  Ciceros  Absicht,  jenen  Krieg  Cassius  zuzuwenden, 
wurde  demnach  vereitelt*),  aber  nicht  für  immer.  Sein  Freund 
befolgte  den  Rat,  Befehle  von  Rom  weder  zu  erwarten  noch  zu 
beachten^),  und  als  im  April  bei  Mutina  entschieden  war,  be- 
stätigte ihm  der  Senat  die  angemasste  Gewalt®).  Nur  schien  er 
nicht  thätig  genug;  im  Juni  und  selbst  im  Anfange  des  Juli  war 
[1311  Cicero  noch  ohne  die  ersehnte  Nachricht,  dass  Dolabella,  sein 
Schwiegersohn,  gefallen  sei'').  Auch  dieser  liess  sich  durch  die 
Beschlüsse  der  Aristokratie  nicht  irre  machen.  Er  versuchte  im 
Mai  mit  seinen  beiden  Legionen^)  Antiochien  durch  Überfall  und 
dann  mit  Sturm  zu  nehmen  und  wurde  von  der  Besatzung  des 
Cassius  zurückgeschlagen.  Sehr  willkommen  war  daher  eine  Ein- 
Beiagerimg  von  laduug  der  Laodicener.  Mit  einem  Verluste  von  etwa  hundert 
Mann^)  entfernte  er  sich  in  der  Nacht,  und  ein  grosser  Teil  der 
Truppen,  welche  er  in  Asien  geworben  hatte,  benutzte  dies,  um 
zu  den  Cassianern  in  Antiochien  überzugehen  oder  in  ihr  Vater- 
land zu  entfliehen  ^^).  Er  bezog  ein  festes  Lager  vor  Laodicea 
und  durchbrach  dessen  Mauern,  an  welche  seine  Linien  sich  an- 
schlössen. Um  20000  Schritt  südlicher  stand  Cassius  mit  der 
angegebenen  Truppenzahl  ^^),  und  folglich  mit  grosser  Übermacht, 
bei  Paltus;    jetzt   rückte  er  vor  Laodicea,    und  seine  Flotte  unter 


*)  ad  fam.XII  13,  3.  4;  vgl.  App.  V  2.  —  -)  Dio  LI  8,  2.  Val.  Max.  I 
1,  19.  Lactant.  inst.  II  7,  17.  —  ^)  (Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar 
wurde  Dolabella  geächtet:  I-  445).  —  ")  I"  198.  —  "*)  ad  fam.  XII  7,  2.  — 
«)  V  234.  —  ')  ad  fam.  XII  8,  2.  9,  1.  10,  1.  —  »)  App.  III  78.  IV  60.  — 
*)   (Die   neueren  Herausgeber   lesen    ad    fam.    XII    15,    7:    nuntiaverunt   Dolabella?» 

DC  circiter  amissis,   aegris  relictis    noctu   Antiochea  profugisse  Laodiceam 

versus).    —    '»)    ad    fam.    XII    14,   4      15,    7.     Dio  XLVII    30,    2.    —    "^    Oben 
S.   108,  8. 
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Sextilius  Rufus  kreuzte  in  der  Nähe^).  Er  wollte  die  Übergabe 
durch  Hunger  erzwingen,  weshalb  er  auf  der  Erdzunge,  auf 
welcher  die  Stadt  erbaut  war,  einen  Wall  anlegte,  zugleich,  um 
die  Feinde  festzuhalten.  Doch  war  dies  nutzlos,  solange  sie  sich 
zur  See  versorgten.  Hier  waren  sie  ihm  vorerst  unter  L.  Figulus 
überlegen;  unter  dem  Vorgeben,  dass  sie  einem  Kriege  zwischen 
Römern  fremd  bleiben  wollten,  weigerten  sich  die  Küstenplätze 
und  Inseln,  Sidon  ausgenommen,  die  Flotte  des  Cassius  zu  ver- 
stärken, bis  ihm  der  Sieg  gewiss  zu  sein  schien  ;  Kleopatra  wurde 
nach  ihrer  Versicherung  durch  Hunger  und  Pest  daran  gehindert; 
gleichwohl  unterstützte  sie  Dolabella,  weil  sie  von  Caesars  Freun- 
den mehr  erwartete  al^  von  dessen  Mördern,  und  ohne  zu  wissen, 
dass  Cassius  von  Serapion,  dem  Anführer  ihrer  Kriegsmacht  auf 
Cypern,  Schiffe  erhielt-). 

Die  Flotte  des  Dolabella  fuhr  demnach  anfangs  ungehindert 
an  der  syrischen  und  phoenicischen  Küste  bis  zu  der  Insel  Aradus. 
Sie  schlug  die  feindliche  und  hatte  dann  ein  unentschiedenes  Ge- 
fecht, bis  jene  unter  (Staius)  Murcus  sich  vereinigte  und  nach 
einem  Siege,  welchen  sie  vorzüglich  ihren  Brandern  verdankte,  in  [132] 
den  Hafen  von  Laodicea  eindrangt).  Hier  war  das  Getreide  schon 
um  die  Mitte  des  Juni  zu  hohen  Preisen  verkauft  worden^),  jetzt 
entstand  Hungersnot.  Als  auch  ein  Versuch  der  Belagerten  sich 
durchzuschlagen  vereitelt  war,  gelang  es  Cassius  um  so  leichter, 
einige  Unterbefehlshaber  zu  bestechen;  zwar  blieb  Marsus  Octavius^) 
seiner  Pflicht  treu,  und  jene  konnten  bei  der  Wachsamkeit,  mit 
welcher  er  die  äusseren  Posten  im  Auge  behielt,  in  der  Nacht 
nichts  unternehmen;  während  er  aber  am  Tage  ruhte,  öffneten 
sie  einige  Pforten.  Einen  der  Schuldigsten,  welchen  Appian  nur 
Quintus  nennt,  Hess  Antonius  zwei  Jahre  später  in  Ephesus  hin- 
richten''). Auch  Dellius  gehörte  zu  den  Verrätern;  doch  ist  es 
ungewiss,  ob  er  nicht  schon  früher  sich  erbot  seinen  Feldherrn 
zu  ermorden  und  zu  Cassius  überging'^).  Dolabella  befahl  auf 
die  Nachricht,  dass  der  Feind  in  der  Stadt  sei,  einem  Krieger  noiabeiias  Tod. 
seiner  praetorischen  Cohorte,  ihm  den  Kopf  al)zuschlagen**);  jener 
gehorchte  und  tötete  sich  dann  selbst;  auf  ähnliche  Art  starb 
Octavius.  In  Rom  war  man  noch  nicht  davon  unterrichtet,  als 
Octavian  am   19.   August  Consul  wurde  und  die  Acht  gegen  Dola- 


•)  ad  tarn.  XII  13,  4.  14,  4.  15,  7.  App.  III  78.  IV  60.  Dio  XL VII  30,  3. 
Strabo  XVI  2,  9.  —  ^^  App  IV  60  61.  V  8.  Dio  XLVII  30,  4.  31,  5.  — 
^)  App.  IV  61.  62.  üio  XLVII  30,  2  —  4.  Front,  strat.  IV  7,  14.  —  *)  Cic 
ad  fani.  XII  13,  4:  {iam  ternis  tetrachnäs  triticum  apud  Dolabellam  est).  — 
^)  PhiL  XI  4.  Bei  App.  IV  62.  Marsus,  bei  Dio  XLVII  30,  5.  Marcus 
Octavius.  (Wenn  Borghesi  IV  290  die  Inschrift  CIL  IX  3688  mit  Recht 
auf  den  Legaten  des  Dolabella  bezogen  hat,  dann  hiess  dieser  M.  Octavius 
Laenas  und  stammte  aus  dem  Lande  der  Marser).  —  *)  App.  V  4.  —  ')  Seuec 
suas.  1,  7.  —  *)  App.  IV  62.  Dio  XLVII  30,  5.  Zon.  X  18.  Liv.  per.  121. 
Vell.  II  69,  2,     Gros.  VI  18,  13.    Gell.  III  9,  4.     Strabo  XVI  2,  9. 
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bella  aufheben  liess^);  demnach  ging  Laodicea  im  Juli   über,   wie 
auch  der  Zusammenhang  lehrl^). 

Cassius,  welcher  die  Besatzung  seinem  Heere  einverleibte, 
behandelte  die  Stadt  scheinbar  mit  Schonung,  aber  ihre  an- 
gesehensten Bürger  büssten  mit  dem  Leben,  und  'die  übrigen 
mussten  so  grosse  Summen  aufbringen,  dass  sie  dadurch  ver- 
armten ^).  Zum  Ersatz  bewilligte  ihnen  Antonius  später  die 
Immunität*). 

§  6- 

Auch  andere  hatten  sich  in  diesem  Kriege  als  Feinde  des 
Befreiers  gezeigt,  wodurch  er  einen  Vorwand  erhielt  sie  zu  plün- 
dern. Er  brauchte  viel,  da  er  sich  ohne  ein  zahlreiches  Heer 
[133]  nicht  behaupten  konnte,  aber  er  raubte  auch,  um  zu  besitzen^). 
Vorzüglich  lockten  ihn  die  Schätze  der  Kleopatra;  als  er  jedoch 
den  Feldzug  gegen  sie  eröffnen  wollte,  meldete  ihm  M.  Brutus 
die  Ereignisse  im  Westen,  nach  welchen  ihre  Vereinigung  not- 
wendig sei^).  Überall  verbarg  sich  der  Ehrgeiz  unter  einer  ge- 
fälligen Hülle;  die  Verschworenen  kämpften  für  die  Freiheit  der 
Römer,  und  Octavian  liess  sie  im  August  verurteilen,  um  seinen 
Vater  zu  rächen;  aus  Liebe  zur  Republik,  zur  Befestigung  der 
Ordnung  und  der  Gesetze,  in  der  That  aber,  um  seine  Feinde 
einzeln  und  durch  einander  selbst  zu  besiegen,  schloss  er  im 
Oktober  mit  Antonius  und  Lepidus  einen  Bund^). 

In  Syrien  durfte  Cassius  sie  nicht  erwarten;  auch  konnte  er 
sich  ohne  Gefahr  entfernen,  denn  die  Parther,  welche  er  jetzt 
mit  der  Bitte  entliess,  mit  einer  grösseren  Macht  zu  ihm  zurück- 
zukehren*'), hatten  mit  ihm  gegen  Dolabella  gefochten,  und  sein 
Ansehn  war  durch  diesen  Krieg  vermehrt;  man  buhlte  in  der 
L^mgegend  um  seine  Gunst,  und  Herodes,  welcher  Malchus,  den 
Gegner  der  Idumäer  und  Mörder  seines  Vaters  Antipater,  tötete, 
konnte  dessen  Partei  durch  das  Vorgeben  schrecken,  es  sei  auf 
Cassius'  Befehl  geschehen^).  Dieser  ernannte  seinen  Brudersohn 
L.  Cassius  zum  Statthalter  in  Syrien  und  gab  ihm  eine  Legion^"). 
Taisiis.  Er  hatte  während  der  Belagerung  von  Laodicea  L.  Rufus  gegen 
die  Tarser  entsandt,  weil  sie  Tillius  Cimber,  welcher  ihm  Truppen 
zuführte,  im  Taurus  den  Weg  verlegten  und  dann  zwar  in  der 
Meinung,  er  sei  stärker  als  sie,  zurückwichen,  aber  seine  Be- 
satzung aus  einem  Kastell  vertrieben  und  aus  alter  Feindschaft 
Adana    angriffen;    unter    dem    Vorgeben,    es    begünstige    Cassius. 


')  App.  III  95.  —  "-)  (Lange  RA  III"  557,  18.  setzt  auf  Grund  von  Cic. 
ad  fam.  XII  13,  4.  die  Eroberung  von  Laodicea  und  den  Tod  des  Dolabella 
noch  in  den  Juni  43).  —  ^)  App.  IV  62.  Dio  XLVII  30,  7.  —  *)  App  V  7. 
—  '")  Plut.  Brut.  29.  —  ^)  Plut.  Brut.  28.  App.  IV  63.  —  ')  I"  263.  —  ")  App. 
IV  63.  —  *)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  288 f.   bell.  Jud.  I  234.    —    '")  App.  IV  63. 
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Sie  unterwarfen  sich  seinem  Legaten  und  verkauften  ihr  heiliges 
Gerät  und  selbst  Freie  zu  Sklaven,  weil  er  1500  Talente  forderte^). 
Als  Cassius  bei  ibnen  eintraf,  erliess  er  ihnen  die  Rückstände, 
und  Antonius  belohnte  sie  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  für 
ihre  Treue  gegen  die  Caesarianer  mit  Abgabenfreiheit"). 

In  Smyrna  sah  jener  Brutus  zum  ersten  Male,  seit  sie  sich 
im  Piraeus  getrennt  hatten ;  damals  landflüchtige  Abenteurer  ge-  [134] 
boten  sie  jetzt  über  das  östliche  römische  Reich,  über  Heere  und  cms^us"!! 
Flotten^).  Brutus  gestand  seinem  älteren  Freunde  den  Vorrang  smyma. 
zu,  und  dieser  gab  ihm  auf  sein  Verlangen  den  dritten  Teil  des 
erpressten  Geldes,  wodurch  ohnerachtet  der  Einflüsterungen  ihres 
Gefolges  die  Einigkeit  erhalten  wurde*).  Zu  ihrem  Unglück  fügte 
sich  Brutus  auch  in  wichtigeren  Dingen;  er  ahnte,  was  Not  sei, 
hielt  es  aber  nicht  fest.  Die  Flotte  der  Aristokratie  hatte  Caesar 
den  Weg  nach  Pharsalus  geöff'net;  man  musste  die  überlegene 
Seemacht  jetzt  besser  benutzen,  alle  Schiffe  im  ionischen  Meere 
vereinigen,  wohin  später  (Staius)  Murcus  aus  eigenem  Entschlüsse 
abging,  und  hinter  ihnen  an  der  Ostküste  die  Truppen  aufstellen, 
um  den  Feind  zu  erdrücken,  wenn  er  etwa  dennoch  mit  einzelnen 
Abteilungen  landete.  Er  wurde  ohnehin  durch  Sextus  Pompeius 
in  Sicilien  beschäftigt,  mit  welchem  man  sich  dann  in  Verbindung 
setzte,  während  Macedonien  und  Griechenland  gedeckt  waren.  In 
der  That  hatte  Brutus  einen  Plan  dieser  Art  entworfen,  wie  aus 
den  Verhandlungen  in  Smyrna  erhellt;  allein  Cassius  war  der 
Meinung,  dass  eben  wegen  jenes  Krieges  bei  Sicilien  ein  Angriff" 
jetzt  nicht  zu  erwarten  sei,  und  dass  man  vor  allem  die  Gärung 
in  Vorderasien  ersticken,  sich  dadurch  den  Rücken  sichern, 
Heer  und  Flotte  verstärken  und  die  Kriegskasse  füllen  müsse. 
Der  Raubzug  gegen  die  unglücklichen  Provinzialen  wurde  be- 
schlossen. 

Cassius  wählte  Rhodus,  welches  aus  Furcht  ohne  Kampf 
sich  ergeben  sollte.  Deshalb  verweilte  er  bei  Myndus  in  Karlen, 
wo  er  die  Mannschaft  auf  den  Schiffen  übte,  -aher  nur,  um  mit 
gutem  Scheine  zu  zögern.  Auch  fanden  sich  bald  Gesandte  ein, 
welche  an  den  Bund  der  Insel  mit  Rom  erinnerten  und  sich  zu 
jedem  Dienste  bereit  erklärten,  wenn  der  römische  Senat  dazu 
auffordere;  denn  sie  konnten  nicht  wissen,  welche  Partei  er  an- 
erkenne. 

Der  Bund,  erwiderte  Cassius,  sei  durch  die  Unterstützung 
des  geächteten  Dolabella  erloschen,  und  der  Senat  sei  nicht  frei; 
man  möge  sich  ohne  Verzug  unterwerfen.  Eine  ähnliche  Ant- 
wort   erhielt  Archelaus,    einst    sein    Lehrer^).      Den    Vornehmen       [135] 


')  Dio  XLVIl  31,  1—3.  App.  IV  64.  —  -  App.  V  7.  Dio  XLVII  31,  4. 
)  Plut.  Brut.  28.  Dio  XLVIl  32,  1.  App.  IV  133.  Zon.  X  18.  Liv.  per.  122. 
''   Plnt.   Rrnt.    28.    29.   30.   —  *1    Ann.   IV    67. 


*)  Plut.  Brut.   28.   29.  30.  —  *J   App.  IV   67. 
Drumann,   Qeschichta  Roms.    2.  Aufl.    II.  Rd 
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war  die  Habe  mehr  als  die  Freiheit;  sie  empfahlen  den  Frieden, 
wurden  aber  nicht  gehört.  Alexander  und  Mnaseas,  welche  die 
Menge  zu  begeistern  wussten,  führten  33  Schifte  nach  Myndus 
und  wurden  geschlagen,  denn  (Staius)  Murcus,  Cassius'  Legat, 
war  nicht  nur  viel  stärker,  sondern  er  bediente  sich  auch  der 
Enterhaken  und  Waffen,  wodurch  er  die  bessere  Bauart,  die 
Leichtigkeit  und  die  geschickten  Wendungen  der  feindlichen  Flotte 
unnütz  machte  ^).  Nach  diesem  Gefechte,  an  welchem  er  persönlich 
nicht  teilnahm,  rückte  Cassius  bis  Loryma  vor,  an  der  südlichen 
Küste  von  Karlen  und  sehr  günstig  gelegen,  um  einen  Angriff"  auf 
Rhodus  vorzubereiten^).  Er  schickte  P.  Lentulus  und  Fannius 
nach  der  Insel,  und  mit  80  Schiffen  folgte  er  selbst.  Auch  als 
diese  von  neuem  gesiegt  hatten,  blieben  ihm  die  Thore  der  Haupt- 
stadt verschlossen,  und  er  schritt  nun  endlich  zur  Belagerung. 
Sie  war  von  kurzer  Dauer;  denn  dieselben,  welche  für  Unterwerfung 
gestimmt  hatten,  führten  ihn  auf  geheimen  Wegen  in  die  Stadt. 
Rhodiis  erobert.  Es  brachte  ihnen  keinen  Gewinn.  Zwar  untersagte  er  die  Plünderung, 
aber  nur,  um  selbst  nicht  zu  verlieren.  Fünfzig  Bürger  wurden 
hingerichtet,  fünfundzwanzig  verbannt  und  ihre  Güter  eingezogen. 
Die  Schätze  des  Sonnentempels  und  der  übrigen  und  alle  Kost- 
barkeiten, mochten  sie  öffentliches  oder  Privateigentum  sein, 
mussten  ausgeliefert  und  ausserdem  so  grosse  Summen  gezahlt 
werden,  dass  man  die  Beute  auf  8500  Talente  berechnete^).  Den 
Rhodiern,  welche  auch  ihrer  Schiffe  beraubt  wurden,  verblieb  nach 
Orosius'  Ausdruck  nur  das  Leben,  die  Sonne,  wie  Cassius  spottend 
äusserte*),  und  Velleius'  Urteil,  er  habe  gegen  seine  Natur  Brutus 
an  Milde  übertroffen,  bestätigt  sich  nicht.  Er  ernannte  L.  Varus 
zum  Statthalter  und  kehrte  nach  Asien  zurück,  wo  er  einen  zehn- 
jährigen Tribut  erhob  und  Ariobarzanes,  König  von  Kappadocien, 
unter  dem  Vorwande,  dass  er  ihm  nachgestellt  habe,  ermorden 
[136]  liess,  um  sich  seines  Geldes  zu  bemächtigen-'').  (Staius)  Murcus 
entsandte  er  mit  60  Schiffen  und  einer  Legion  nach  dem  lakonischen 
Vorgebirge  Taenarum,  weil  er  vernahm,  dass  die  ägyptische  Flotte 
die  Triumvirn   verstärken  solle  ^). 

In  Lycien  plünderte  Brutus,  der  Stoiker;  auch  dieses  Land 
traf  der  Fluch  des  fünfzehnten  März,  und  seine  Vorliebe  für  den 
Ermordeten  und  dessen  Freunde  war  sein  Verbrechen'').  Wenn 
alle  Städte  ein  Heer  nach  der  Grenze  schickten^),   wie  nur  Dio  be- 


')  App.  IV  71.  Dio  XLVII  33,  3.  —  ^)  Diodor.  Sic.  XX  82,  4.  —  ^)  App. 
IV  72.  73;  vgl.  V  7.  Plut  Brut.  30.  32.  Dio  XLVII  33,  3.  4.  Zon.  X  18. 
Vell.  II  69,  6.  Val.  Max.  I  5,  8.  Oros.  VI  18,  13.  (Den  Sieg  über  Rhodus 
verherrlicht  die  Münze  mit  dem  Krebs  und  der  Rose:  Babelon  I  336,  19).  — 
*)  Val.  Max.  I  .^,  8:  vgl.  Plin.  II  153.  —  ^)  App.  IV  63.  (74).  Dio  XLVII 
33,  4;  vgl.  XLI  63,  3.  Zon.  X  18.  —  ^)  App.  IV  74.  82.  —  ')  Dio  XLVII 
33,  1.  —  *)  Dreiundzwanzig  bildeten  einst  den  lycischen  Bund,  dessen  Verfassung 
gerühmt  wird;  er  nahm  an  der  Seeräuberei  der  Nachbarn  nicht  teil.  Strabo  XIV  3,  3. 
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richtet,  so  hörte  aoch  der  gemeinschaftliche  Widerstand  auf,  als 
es  geschlagen  war.  Am  hartnäckigsten  verteidigte  sich  Xanthus, 
unter  jenen  die  reichste  und  grösste.  Brutus  Hess  den  Angriff 
Tag  und  Nacht  fortsetzen,  um  die  Einwohner  zu  ermüden,  und 
verlockte  sie  zu  einem  Ausfalle,  bei  welchem  viele  getötet  wurden. 
Bei  einem  zweiten  drangen  die  Römer  in  die  Stadt,  aber  in  zu 
geringer  Zahl,  daher  sie  sich  in  das  Sarpedoneum  warfen,  bis 
andere  die  Mauer  erstiegen  und  die  Thore  von  innen  öffneten. 
Die  Xanthier  machten  die  Stadt,  welche  später  hergestellt,  aber 
nie  wieder  blühend  wurde,  zu  ihrem  Scheiterhaufen;  sie  zündeten 
sie  an,  töteten  die  ihrigen  und  dann  sich  selbst^).  Wenn  die 
anderen  Lycier  diesem  Beispiele  folgten,  so  kehrte  der  Befreier 
mit  leerer  Hand  nach  Europa  zurück;  allein  Patara  ergab  sich 
ihm,  als  es  eingeschlossen  war,  ein  reicher  Handelsplatz,  in 
welchem  unter  der  Mitwirkung  besoldeter  Augeber  auch  der  ein- 
zelne alles  Wertvolle  verlor-).  Indessen  sprengte  Lentulus  die 
Ketten  vor  dem  Hafen  von  Andriaca  und  schiffte  im  Limyrus 
hinauf  bis  Myra,  wo  er  für  Brutus  brandschatzte^).  Unfähig  sich 
der  Räuber  zu  erwehren,  gelobten  die  Lycier  Gehorsam;  sie  er- 
legten einen  Tribut  und  schickten  ihre  Flotte,  wie  ihnen  geboten 
wurde,   nach  Abydus. 

§  7. 
Im  Anfange  des  Jahres  42  fanden  sich  die  Befreier  in  Sardes  ^'o^ns  u.  Cassius 
und    wurden    von    ihren    Heeren    als    Imperatoren    begrüsst.      Die        Auf.  42. 
Münzen   beweisen,    dass   sie   ohnerachtet   ihres  Eifers   für  die  Ge-       [137j 
setze  der  Republik  den  Titel  annahmen,    welcher  ihnen  nicht  ge- 
bührte^).    Sie   hatten  Vergangenes   und  Künftiges   zu   besprechen 
und  kamen  ohne  Zeugen  zusammen.     Bald  hörte  man  einen  leb- 
haften   Wortwechsel,    mochte    die   Teilung    der   Beute,    eine   Ver- 
schiedenheit der  Ansichten,    die  Geschäftigkeit   der  Zuträger  oder 
dies    alles    vereinigt    die    Ursache    sein,    und    M.    Favonius,     ein 
wandelndes  Zerrbild  Catos  von  Utica,  wurde  mit  Gewalt  entfernt, 
als  er  sich  zum  Vermittler  aufdrangt).    Doch  bewirkte  die  äussere 
Gefahr,  dass  man  sich  verglich.     Sie  empfahl  auch  Schonung  der 
Anhänger,   und  Cassius  wollte  deshalb  nicht,  dass  man  den  Prae- 
torier  L.   Pella  bestrafte,    welchen   die  Sardier   anklagten,    weil   er 
Geld   unterschlagen   hatte;    aber   weder   jene   Rücksicht    noch    der 
Gedanke  an  sein  eigenes  Verfahren  in  Lycien    konnte  Brutus  zur 
Milde  bestimmen;    Räuberei  an  der  Spitze   eines  Heeres  war  her- 
kömmlich in  Rom  und  nicht  gegen  das  Gesetz,  Peculat  aber  verpönt^). 


•>  App.  IV  76—80.  Dio  XLVII  3-4,  1.  Plut.  Brut.  30.  31.  Zon.  X  18. 
Voll.  II  69,  6.  —  -)  App.  IV  81.  Dio  XLVII  34,  4.  Zon.  X  18.  Plut.  Brut.  32. 
—  3)  App.  IV  82.  Dio  XLVII  34,  6.  —  ■•)  Plut.  Brut.  34.  Dio  XLVII  35,  1. 
P.abelon  I   335  f.   II    117  f.  —  ^)  Plut.   Brut.   34.   —  ^)   Plut.   Brut.  35. 
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Durch  Geächtete,  welche  aus  Italien  eintrafen,  erfuhr  man 
Genaueres  über  dessen  Zustand  und  auch,  dass  Decimus  Brutus 
und  Cicero  getötet  seien,  worauf  Brutus  befahl  C.  Antonius,  seinen 
Gefangenen,  hinzurichten^).  Der  Feind  wurde  dadurch  nur  er- 
bittert, und  nichts  geschah,  ihn  von  den  diesseitigen  Provinzen 
entfernt  zu  halten,  als  sei  man  gewiss,  dass  man  ihn  überall  und 
zu  jeder  Zeit  besiegen  werde;  denn  (vStaius)  Murcus  ging  ohne 
Auftrag  und  ohne  hinreichende  Macht  vom  Peloponnes  nach 
Brundisium,  als  die  ägyptische  Flotte,  welche  er  beobachtete, 
durch  Stürme  beschädigt  wurde  ^).  Zu  dieser  Sicherheit  stimmte 
die  Sendung  des  (Q.)  I.abienus  nicht;  er  sollte  bei  Orodes,  dem 
Parther,  Hilfe  suchen,  einem  gefährlichen  Bundesgenossen,  welcher 
indes  bis  nach  dem  Tode  der  Befreier  unthätig  blieb  ^). 

Den  Triumvirn  hatte  es  nicht  an  Truppen,  wohl  aber  an 
Geld  gefehlt,  ihre  gemeinschaftlichen  Feinde  schon  früher  anzu- 
greifen. Sie  wollten  Caesar  rächen,  wie  ihre  Edikte  besagten, 
[138]  und  da  der  Ertrag  der  Proskriptionen  nicht  genügte,  so  wurde 
Italien  besteuert*).  Sehr  unbequem  war  der  Krieg  mit  Sex.  Pom- 
peius  in  Sicilien,  indes  schien  es  dringender  sich  nach  dem  Osten 
zu  wenden.  Ehe  noch  (Staius)  vor  Brundisium  kreuzte,  gingen 
acht  Legionen  über  das  ionische  Meer  und  besetzten  die  Pässe 
östlich  von  Philippi  auf  dem  Gebiete  des  thracischen  Häuptlings 
Rhascupo(r)is^),  C.  Norbanus  die  Sapaeischen,  auch  Symbolum 
genannt,  weil  hier  ein  Gebirge,  welches  sich  von  der  Küstenstadt 
Neapolis  nördlich  zog,  mit  dem  Pangaeus  zusammentrat^)  und 
Decidius  Saxa  die  Corpilischen '').  Cassius  und  Brutus  war  da- 
durch die  Strasse  nach  Macedonien  verlegt.  Sie  standen  in 
Abydus,  wo  sie  sich  einschiffen  wollten,  als  der  letztere  eine 
nächtliche  Erscheinung  hatte;  eine  Gestalt  zeigte  sich  ihm  mit 
den  Worten:  ich  bin  dein  böser  Geist,  bei  Philippi  wirst  du  mich 
wiedersehen,  was  angeblich  vor  der  zweiten  Schlacht  in  Erfüllung 
ging.  Cassius  erkannte  darin  als  Epikureer  Vorstellungen  der 
Einbildungskraft^),  sein  Freund  neigte  zur  Schwärmerei,  und  leicht 
konnten  die  Nacht,  die  Einsamkeit,  durch  Anstrengungen  und 
Schlaflosigkeit  überspannte  Nerven  und  der  Gedanke  an  eine  ver- 
hängnisvolle Zukunft  solche  Gebilde  in  ihm  erzeugen.  Das  Ge- 
wissen hatte  an  dieser  Mahnung,  „dass  Caesars  Tod  den  Göttern 
nicht  gefalle"^),  keinen  Teil,  denn  gegen  innere  Vorwürfe  war  er 
durch    eine    unheilbare  Verschrobenheit    gestählt.      Wenn    er   aber 


')  V  386,  10.  —  ■-)  App  IV  82.  —  ^)  I^  317,  6.  —  *)  l"  278.  —  ^)  (Die 
inschriftlich  beglaubigte  Form  dieses  thracischen  Fürstennamens  ist  Rhascuporis 
oder  Rhaiscuporis.  Pros.  Imp.  Rom.  III  128;  vgl.  Dio  XLVII  25,  2.  48,  2. 
LIV  34,  5.  LV  30,  6.  Druroann  las  nach  Appian  Rhascupolis).  —  ')  Dio 
XLVII  35,  3.  Plut.  Brut.  38.  —  ')  App.  IV  87.  105.  —  *)  ElScuXiuv  cpavtaaia?: 
Cic.  ad  fam.  XV  16,  1.  —  ^)  Plut.  Caes.  69.  Ähnliches  wird  von  Cassius  Par- 
mensis  erzählt.     Val.  Max.  I  7,  7. 
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an  Philipp!  dachte,  so  erklärt  es  sich  aus  den  Nachrichten  von 
der  feindlichen  Vorhut,  welche  es  wahrscheinlich  machten,  dass 
die  Entscheidung  dort  erfolgen  werde  ^). 

Das  vereinigte  Heer  setzte  nach  Sestus  über.  In  Cardia,  £n",*j^,'{^'  ','^J'7 
dem  nördlichsten  Orte  des  thracischen  Chersoneses,  bemerkte 
Rhascupo(r)is,  dessen  Bruder  Rhascus  bei  dem  Feinde  stand,  dass 
die  T.andstrasse  längs  der  Küste  über  Aenos  und  Maronea  und 
durch  die  Sapaeischen  Pässe  nach  Macedonien  führe  und  ein  an- 
derer Weg,  nördlich  von  ihr,  sehr  lang  und  beschwerlich  sei;  man  [139] 
wählte  den  kürzeren.  Die  Truppen  w^urden  gemustert  und,  weil 
viele  unter  ihnen  als  Caesars  Veteranen  ungern  gegen  den  jüngeren 
Caesar  fochten,  durch  reichliche  Geschenke  und  eine  Rede  des 
Cassius  über  den  Zweck  und  die  Rechtmässigkeit  des  Krieges 
günstig  gestimmt^).  Nach  dem  Übergange  über  den  Hebrus  in 
der  Gegend  von  Doriscus  erreichten  sie  das  Vorgebirge  Serrium, 
wo  man  Tillius  Cimber  mit  der  Flotte  und  einer  Legion  voraus- 
schickte in  der  Hoffnung,  Norbanus  werde  seine  Stellung  auf- 
geben, wenn  jener  sich  in  seinem  Rücken  zeigte.  Er  zog  aber 
nur  Decidius  an  sich,  und  der  Sapaeische  Engpass  war  nun  desto 
stärker  besetzt.  So  schien  es,  dass  man  dennoch  den  Umweg 
werde  wählen  müssen,  als  Rhascupo(r>is  sich  erbot  das  Heer 
gegen  Nordwest  in  drei  Tagen  nach  dem  Flusse  Harpessus  und 
von  diesem  in  einem  Tage  nach  Phihppi  zu  führen^);  der  Feind 
werde  dadurch  umgangen;  man  müsse  aber  in  dichten  Wäldern 
sich  Bahn  machen  und  sich  mit  Lebensmitteln,  besonders  mit 
Wasser  versehen.  Er  selbst  zog  mit  L.  Bibulus  voran,  die  Hinder- 
nisse zu  beseitigen,  worauf  die  übrigen  folgten.  Norbanus  wurde 
zwar  nicht  abgeschnitten,  denn  er  wich  von  Rhascus  gewarnt  eilig 
nach  Amphipolis  zurück,  die  Befreier  gelangten  aber  nach  Philippi, 
an  dessen  Küste  Tillius  Cimber  sie  erwartete*). 

§  8. 

Octavian  war  es  noch  nicht  gelungen  in  Sicilien  zu  landen, 
als  er  Q.  Salvidienus  Rufus  zur  Beobachtung  des  Pompeius  an 
der  Südküste  von  Italien  zurückliess  und  sich  zu  Antonius  nach 
Brundisium  begab.  Denn  dieser  hatte  auf  die  Nachricht,  dass 
der  Feind  aus  Asien  im  Anzüge  sei,    ihn  auf  das  dringendste  zu 


•)  Plut.  Caes.  69.  Brut  36.  37.  .\pp.  IV  134  Zon.  X  20.  Flor.  II  17,  8. 
—  ^)  App.  IV  87 — 100.  —  ^)  (Die  laj^c  des  Harpessus  ist  unbestimmt.  Mit  der 
Bemerkung  des  Appian  IV  103:  sxKiitTovta  i^  töv  "Epiiov  lässt  sich  nichts  an- 
fangen. Einen  Fluss  dieses  Namens  giebt  es  in  jener  Gegend  nicht.  Der  Gedanke 
an  den  Hebrus  ist  aber  ebenfalls  zurückzuweisen.  Aus  dem  Stromgebiet  des  Hebrus 
konnte  ein  Heer  unmöglich  in  einem  Tage  bis  Philippi  gelangen).  —  *)  •'^PP- 
100  — 105.  Dio  XLVII  35,  4.  erzählt  weniger  ausführlich  und  genau  und  lässt 
Norbanus  mit  Gewalt  vertreiben.     Plut.    Brut.   38.     Zon.  X   19.     Vell.  II   69,   6. 


118  CASSII, 

sich  eingeladen^).  Ungehindert  und  mit  günstigem  Winde  führten 
sie  ihre  Truppen  über  das  ionische  Meer.  (Staius)  Murcus 
musste  sich  vor  ihnen  zurückziehen,  und  da  der  Krieg  schnell 
und  in  weiter  Ferne  beendigt  wurde,  so  trug  es  um  so  weniger 
zur   Entscheidung    bei,    dass   er   ihre    Verbindung   mit   Italien    er- 

[140]  Schwerte  und  Domitius  Ahenobarbus  mit  50  Schiffen  und  einer 
Legion  zu  ihm  stiess^).  In  Dyrrachium  erkrankte  Octavian,  aber 
auch  dies  blieb  ohne  Folgen.  Antonius  eilte  nach  Amphipolis 
am  Strymon,  welches  er  zu  seinem  Waffenplatze  ersah  und  Nor- 
banus  und  Decidius  befestigt  hatten.  Er  vertraute  es  mit  einer 
Legion  und  allem  entbehrlichen  Gerät  und  Gepäck  Pinarius  Scarpus 
an^)  und  lagerte  acht  Stadien  vom  Feinde  bei  Philippi.  Nach 
zehn  Tagen  kam  auch  Octavian;  seine  Gesundheit  war  noch  nicht 
hergestellt,  aber  aus  Eifersucht  gegen  Antonius  mochte  er  nicht 
länger  abwesend  sein*). 

Philippi.  Philippi,  von  Appian  mit  Datos,  später  Neapolis,  verwechselt^), 

lag  auf  einer  Höhe  und  nicht  wie  dieses  unmittelbar  am  Meere, 
sondern  es  wurde  im  Süden  durch  eine  sumpfige  Ebene  von  ihm 
getrennt.  Im  Osten  und  Norden  umgab  es  der  Pangaeus  mit 
seinen  Goldgruben,  und  im  Westen  war  flaches  Land.  Cassius 
und  Brutus  wählten  für  ihre  Lager  zwei  Hohen  östlich  von  der 
Stadt  ^),  jener  stand  südlich  und  Brutus  ihm  zur  Rechten, 
18  Stadien  von  Philippi,  70  von  Neapolis  und  von  der  Flotte  in 
dessen  Hafen  und  100  von  der  Insel  Thasos  entfernt''),  wo  ihre 
Magazine  sich  befanden.  In  dem  Engpasse  zwischen  ihren  Lagern, 
welcher  8  Stadien  breit  war,  versorgte  sie  der  kleine  Fluss  Gangas 
oder  Gangites  mit  Wasser,  und  eine  Mauer  mit  einem  Thore  in 
der  Mitte  sicherte  ihre  Verbindung.  Überdies  beherrschten  sie 
die  Strasse,  welche  nach  Asien  führte,  so  dass  sich  alles  ver- 
einigte, was  zu  einem  Verteidigungskriege  erforderlich  ist.  Ihr 
Plan  scheiterte  aber  an  der  Kühnheit  und  List  des  Antonius;  in 
dem  Masse,  als  die  Schwierigkeiten  sich  vermehrten,  entwickelte 
er  eine  immer  grössere  Thätigkeit  und  Erfindungskraft;  nicht  sein 
Sieg,  sondern  die  Art,  wie  er  siegte,  erregte  Bewunderung;  sein 
Ruhm  wurde  durch  diesen  glänzenden  Feldzug  so  sehr  erhöht, 
das  Heer  bis  zum  letzten  Krieger  hinab  durch  Triebe  und  Ver- 
trauen so  innig  an  ihn  gefesselt,  dass  ohne  seinen  Leichtsinn  und 
den  Einfluss  der  Ägyptierin  auch  zwischen    ihm  und  Octavian  in 


')  Dio  XLVII  36,  4.  XLVIII  18,  1.  33,  1.  App.  IV  85.  86.  —  "  App. 
IV  86.  —  ^  App.  IV  107.  —  •')  Plut.  Brut.  38.  App.  IV  108.  Dio  XLVII 
37,  3.  Zon.  X  19.  ~  ')  IV  \0b.  (Strabo  VII  8,  4.  5.  betrachtet  Datos  und 
Neapolis  als  zwei  verschiedene  Städte  an  der  macedonischen  Küste.  Plin.  IV  42 
spricht  von  einer  Küstenstadt  Batos  östlich  von  Neapolis).  —  ^}  (Über  die 
Lage  des  Schlachtfeldes  s.  d.  Anhang).  —  ')  (Die  letztere  Entfernung  ist  bei 
App.  IV  106.  zu  gering  angegeben.  Neapolis  war  schon  mehr  als  100  Stadien 
von  Thasos  entfernt). 
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diesen  Tagen  entschieden  sein  würde  ^).  Sie  bezogen  in  der  Ebene 
abgesonderte  Lager,  Antonius  das  südliche  Cassius  gegenüber  [141] 
und  das  andere  ihm  zur  Linken  Octavian.  Ihre  Bedürfnisse 
konnten  sie  sich  nur  mit  grosser  Anstrengung  verschaffen,  Holz 
von  den  Bergen  und  Trinkwasser  dadurch,  dass  sie  Bruinien 
gruben;  das  Getreide  wurde  ihnen  von  Amphipolis  geschickt, 
welches  350  Stadien  entfernt  war;  Macedonien  und  Thessalien 
mussten  sich  bald  erschöpfen,  und  die  Flotten  des  Pompeius  und 
der  Befreier  hinderten  die  Zufuhr  zur  See;  ausserdem  drohten 
Seuchen  in  dem  ungesunden  Moor  und  ein  Aufruhr  in  Rom, 
wenn  dort  dem  Mangel  nicht  bald  abgeholfen   wurde  ^). 

An  Truppenzahl  waren  beide  Teile  einander  ziemlich  gleich ; 
beide  hatten  etwa  19  Legionen,  und  wenn  diese  auf  der  Seite 
des  Brutus  und  Cassius  nicht  vollzähhg  waren,  nur  aus  80000 
Mann  bestanden,  so  war  dagegen  ihre  Reiterei,  20000  Mann,  um 
7  000  stärker  als  die  feindliche^).  Vor  wenigen  Jahren  hatte  die 
Aristokratie  Pompeius  zur  Schlacht  gezwungen  und  dadurch  ihre 
Niederlage  befördert;  jetzt  bewirkte  insbesondere  Cassius,  dass 
man  sich  dem  Feinde  versagte.  Dieser  stellte  sich  zehn  Tage 
zum  Kampfe;  Antonius  wusste,  dass  er  dadurch  an  sich  nichts 
erreichen  werde;  er  Hess  aber  in  dieser  Zeit  in  grösster  Stille 
hinter  Schilf  und  Gesträuch  in  dem  Bruche  einen  Damm  und 
Brücken  erbauen  und  dann  in  einer  Nacht  die  jenseitigen  Höhen 
besetzen  und  verschanzen.  Als  Cassius  dies  entdeckte,  seine  Ver- 
bindung mit  der  Flotte  und  seinen  Rücken  bedroht  sah,  befahl 
er  von  seinem  Lager  an  bis  zum  Meere  Mauer  und  Graben  zu 
ziehen,  welche  den  Damm  durchkreuzen  und  die  Besatzung  jener 
Schanzen  abschneiden  sollten.  Scheinbar  wurde  Antonius  bestürzt, 
als  er  bemerkte,  was  ihm  keinen  Augenblick  verborgen  blieb;  er 
wandte  sich  um  Mittag  rechts  über  den  Abhang  des  Berges,  auf 
welchem  Cassius  vor  dem  Lager  in  Schlachtordnung  stand,  als  [142] 
wollte  er  die  Mauer  zerstören,  in  der  Hoffnung,  jener  werde  folgen 
und  der  ersehnte  Kampf  beginnen. 

Bei  dieser  Bewegung  tielen  ihm  die  Krieger  des  Brutus,  ohne 
Befehl  zu  erwarten,  in  die  Flanke;  sie  liessen  aber  bald  von  ihm 
ab,     weil    das    Heer    des    Octavian    gegen    sie    anrückte^).      Der 


•)  I*  281.  —  ^)  App.  IV  107.  108.  117.  122.  128.  Dio  XLVII  37,  6. 
38,  3.  —  ^)  App.  IV  88.  108.  133.  Vell.  II  65,  1.  69,  2.  4.  giebt  den  Befreiern 
17  Legionen:  Cassius  10  und  Brutus  7.  App.  III  96.  (IV  133)  nennt  sogar  20, 
er  bemerkt  aber  auch,  dass  man  die  Zeiten  unterscheiden  und  in  Rechnung  bringen 
müsse,  was  an  Besatzungen  und  für  die  Flotte  abging;  vgl.  oben  S.  112,  10.  114,  6. 
117,  4.  Brutus  verblieben  darnach  8  und  Cassius  9  Legionen;  und  weil  diese 
sehr  schwach  waren,  kamen  noch  2  als  Ersatzmannschaft  hinzu.  App.  IV  88.  — 
■*)  App.  IV  110.  Demnach  hatten  die  Befreier  die  Schlacht  nicht  für  diesen  Tag 
beschlossen,  wie  Plutarch  sagt  (Brut.  39.  40).  Cassius  wurde  nicht  von  Brutus 
dazu  überredet:  sie  waren  nicht  die  Angreifenden  und  hatten  nicht  Zeit  zu  einem 
philosophischen  Gespräche.     Dio  XLVII  42,  1.  giebt  zu,   dass   keine  Verabredung 
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Triumvir  entfernte  sich  wegen  Krankheit  auf  den  Rat  seines 
Arztes  M.  A(r)torius^).  Längere  Zeit  widerstanden  seine  Legaten 
dem  Feinde,  welcher  mit  dem  Feldgeschrei:  Freiheit!  sich  ihnen 
entgegenwarf ^) ;  der  Tag  neigte  sich,  und  keiner  war  Sieger,  als 
M.  Valerius  Messalla  den  linken  Flügel  der  Octavianer  umging 
und  sich  nach  einem  blutigen  Kampfe  mit  der  vierten  Legion  des 
Lagers  bemächtigte^);  dahin  drang  nun  auch  Brutus  vor,  denn 
jene  konnten  das  Feld  nicht  mehr  behaupten  und  wurden  in 
grosser  Anzahl  niedergemacht.  Man  glaubte  anfangs,  auch  Octavian 
sei  getötet,  und  nichts  lag  näher;  wenn  aber  später  erzählt  wurde, 
Antonius  habe  sein  Heer  ebenfalls  verlassen  und  sich  im  Bruche 
verborgen,  so  gehört  dies  zu  den  vielen  Unwahrheiten,  welche 
man  seit  dem  Zerwürfnisse  zwischen  den  Triumvirn  zu  seinem 
Nachteile  verbreitete*).  Seine  Hoffnung,  durch  den  Angriff  auf 
die  Quermauer  das  Gefecht  einzuleiten,  wurde  erfüllt;  Cassius 
regte  sich  zwar  nicht,  um  sich  nicht  auszusetzen,  nur  einige  Ab- 
teilungen mochte  er  zur  Verstärkung  der  Seinigen  entsenden;  er 
[143]  wich  aber  auch  nicht  in  sein  Lager  zurück  wie  bis  dahin  immer, 
wenn  ein  ernstlicher  Kampf  drohte,  weil  nur  das  Aussenwerk, 
welches  sich  herstellen  Hess,  das  Ziel  des  Feindes  zu  sein  schien. 
Plötzlich  stürmte  dieser  mit  veränderter  Richtung  den  Berg  hinan 
und  zersprengte  sein  Heer,  obgleich  es  höher  stand,  bei  dem 
ersten  Anlauf,  Überraschung  und  Schrecken  lähmten  den  Arm 
seiner  Krieger,  die  vorliegenden  Schanzen  wurden  genommen,  der 
rechte  Flügel  des  Antonius  eroberte  den  Teil  der  Mauer,  welcher 
am  Abhänge  zunächst  an  das  Lager  sich  anschloss,  und  dann 
dieses  selbst  ohne  grosse  Anstrengung,  da  es  nur  schwach  besetzt 
war,  und  auf  dem  linken  erschienen  die  Truppen  vom  rechten 
Flügel  des  Octavian,  welche  von  den  Ihrigen  getrennt  zugleich 
Schutz  suchten  und  halfen^).  Den  Verlust  der  Befreier  berechnete 
man  auf  8000  Mann;  die  Feinde  vermissten  mehr  als  16000*'). 
Dass  aber  auf  beiden  Seiten  die  rechts  stehenden  Heere  gesiegt 
hatten,  wurde  nicht  sogleich  bekannt,  zumal  da  man  wegen  des 
Staubes  nicht  weit  sehen  konnte. 


zwischen  ihnen  stattgefunden  habe,  lässt  sie  aber  doch  am  Morgen  sich  aufstellen, 
um  zu  schlagen,  und  Reden  halten;  sie  stellten  sich  taglich  auf,  um  von  der  Höhe 
hinab  dem  Feinde  Trotz  zu  bieten  und  sich  zu  seinem  Empfange  bereit  zu  zeigen; 
es  handelte  sich  eben  darum,  wie  man  ihnen  beikommen  sollte.  —  ')  Ungereimt 
ist  die  Erzählung,  nach  welcher  der  Arzt  ihn  bat  das  Lager  zu  verlassen  und  sich 
ins  Gefecht  zu  mischen,  weil  er  durch  einen  Traum  wusste,  dass  der  Feind  jenes 
erobern  werde.  Plut.  Brut.  41.  42.  Ant.  22.  App.  IV  110.  Dio  XLVII 
41,  3.  Zon.  X  19.  Plin.  VII  148.  Flor.  II  17,  9.  Val.  Max.  I  7.  1.  Lactant. 
11  7,  22.  Tertull.  de  anima  46.  (CIG  II  3285:  Mäpxov  'Aptoipiov  'AoxXY]iTtaS7]v, 
d-eoü  Kaioapo?  Ssß-xotDiJ  tatpdv,  -f]  ßouX*f]  xal  h  §v]jj.o?  twv  ^jxupvaicuv  £TCfjiY|Cav 
•ripcua  KoXofiaÖ'fo:?  xäpiv).  Vgl.  Suet.  Aug.  9.  13,  22.  29.  91.  —  ")  üio  XLVII 
43,  1.  —  ^)  Plut.  Brut.  40.  41.  Vell.  II  71,  1.  App.  IV  110.  117.  Über  die 
vierte  Legion  s.  I"  159.  —  ")  Plut.  Brut.  42.  Ant.  22.  Flor.  II  17,  10.  — 
^)  Plut.   Brut.  42.   —  «)  Plut.  Brut.  45.     App.   IV   112. 
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Dies  beschleunigte  Cassius'  Tod.  Ob  die  Furcht  die  epiku  cassius'  Tod. 
reischen  Grundsätze  in  ihm  erschütterte  und  er  in  einem  Krieger, 
welcher  mit  verhängtem  Zügel  und  mit  drohender  Gebärde  sich 
ihm  näherte,  die  Gestalt  Caesars  zu  erkennen  glaubte,  möge  auf 
sich  beruhen^).  Er  stand  mit  einem  kleinen  Gefolge  auf  einem 
Hügel,  als  er  die  Reiter  des  Brutus  erblickte,  welche  ihm  die 
Siegesbotschaft  überbringen  sollten;  ungewiss,  welchem  Heere  sie 
angehörten,  schickte  er  ihnen  Titinius  entgegen;  dieser  verlor 
aber  über  Glückwünschen  und  Freudenbezeugungen  zu  viel  Zeit, 
und  Cassius  hielt  ihn  für  gefangen.  Da  er  ein  gleiches  Schicksal 
erwartete,  befahl  er  seinem  Freigelassenen  Pindarus,  welcher  schon 
im  parthischen  Kriege  unter  Crassus  zu  einem  Dienste  der  Art 
von  ihm  ersehen  war,  ihm  den  Kopf  abzuschlagen.  Pindarus 
verschwand,  aber  wohl  erst  dann,  als  er  erfuhr,  dass  man  sich 
übereilt  habe,  daher  man  später  erdichtete,  er  habe  seinen  Feld- 
herrn meuchelmörderisch  getötet;  Titinius  entleibte  sich  selbst^), 
und  Brutus  beweinte  seinen  Gefährten,  „den  letzten  Römer'",  wie  [144] 
er  ihn  nannte,  und  Hess  ihn  insgeheim  in  Thasos  begraben,  um 
kein  Aufsehn  zu  erregen^). 

Dem  Haupturheber  des  Verbrechens,  durch  welches  Rom  in 
fünf  Bürgerkriege  gestürzt  wurde,  um  dann  wieder  auf  dem 
vorigen  Standpunkte  sich  zu  befinden,  nur  dass  es  keinen  Caesar 
mehr  hatte,  war  jetzt  vergolten.  Man  erdichtete  sogar,  er  sei 
durch  den  Dolch  gefallen,  welcher  jenen  traf"*);  unmöglich  konnte 
er  dieselbe  Watfe  wählen,  wenn  er  sich  nicht  selbst  anklagen  und 
sich  als  Sühnopfer  für  eine  fluchwürdige  That  bezeichnen  wollte, 
auch  eignete  sie  sich  nicht  dazu,  ihn  auf  die  angegebene  Art  zu 
tüten.  Der  Tag  aber,  an  welchem  er  überwunden  wurde  und 
starb,  war  sein  Geburtstag''').  Obgleich  nicht  einmal  der  Monat 
genannt  wird,  so  darf  man  doch  bei  dieser  ersten  oder  Doppel- 
schlacht bei  Philippi,  wie  dann  auch  bei  der  zweiten,  nur  an  den 
Spätherbst  des  Jahres  42  denken.  Im  Herbste  kehrten  die  Be- 
freier aus  Asien  zurück^);  Atellius  riet  ihnen  nicht  zu  schlagen, 
da  der  Winter  nahe  sei'^),   und  bald  fror  das  Wasser  im  Bruch  ^). 

Auf  den  ersten  Blick  war  durch    diese   Vorgänge    nichts  ver- 


')  Val.  Max.  I  8,  8.  —  ")  Plut.  Brut.  43.  Ant.  22.  App.  IV  113.  Dio 
XLVII  46,  5.  Zon.  X  19.  Liv.  per.  124.  Vell.  II  70,  2.  Val.  Max.  VI  8,  4. 
IX  9,  2.  Flor.  II  17,  13.  Oros.  VI  18,  16.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  83,  5.  — 
^)  Plut.  Brut.  44.  Dio  XLVII  47,  1.  App.  IV  114.  —  '')  Plut.  Caes.  69.  Dio 
XLVIII  1,  1;  vgl.  XLVII  46,  5.  Zon.  X  21.  Suet.  Caes.  89  sagt  im  allgemeinen, 
einige  der  Verschworenen  haben  auf  diese  Art  geendigt.  —  ^)  App.  IV  113.  sagt 
es  bestimmt,  und  man  kann  die  gleiche  Nachrieht  bei  Plut.  Brut.  40  nicht  aut' 
Messalla  beliehen.  —  ")  Apji.  IV  103:  (h'^s  xal  toö  ypöwo  v.a\  zriq  (opa? 
YJ^ovo-ctuv).  —  ')  Plut.  Brut.  39.  (In  den  Handschriften  heisst  der  Mann  Atillius 
oder  Atellius.  Letzteres  könnte  aus  Ateilius  verderbt  sein  (CIL  I  1027),  der 
archaischen  Form  des  bekannten  Gentilnamens  Atilius).  —  *)  Plut.  Brut.  47. 
App.  IV   122. 
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ändert.  Die  eroberten  Lager  wurden  von  beiden  Teilen  geräumt, 
und  nur,  um  sich  als  Sieger  anzukündigen,  zeigten  sich  die 
Triunivirn  und  nach  ihnen  auch  Brutus  am  andern  Morgen  in 
Schlachtordnung^).  Für  jene  schien  sogar  dadurch,  dass  nicht 
alles  gewonnen  war,  viel  oder  alles  verloren  zu  sein.  -Mangel  und 
Jahreszeit  machten  ihren  Rückzug  mit  jedem  Tage  dringender, 
und  wenn  sie  auch  nur  bis  Amphipolis  wichen,  so  galten  sie  für 
überwunden,  die  Losung  für  alle  Missvergnügten,  für  die  Feinde 
[145]  ihrer  angemassten  Gewalt  und  für  die  Rächer  der  Proskriptionen, 
um  ebenfalls  gegen  sie  aufzustehen.  Diese  Besorgnis  erregte  schon 
die  Nachricht,  dass  Domitius  Calvinus,  welcher  die  Legion  des 
Mars^,  eine  zweite,  eine  praetorische  Cohorte  von  2000  Mann, 
vier  Reitergeschwader  und  andere  Truppen  unter  der  Bedeckung 
weniger  Kriegsfahrzeuge  von  Brundisium  nachführen  sollte,  von 
(Staius)  Murcus  und  Domitius  Ahenobarbus  im  ionischen  Meere 
überfallen  sei.  Von  130  Schiffen  umringt  und  durch  eine  Wind- 
stille gehindert  konnten  nur  wenige  der  Seinigen  entfliehen,  und 
wie  mutig  auch  insbesondere  die  Legion  des  Mars  sich  verteidigte, 
so  endigten  doch  Brandpfeile  bald  den  ungleichen  Kampf.  Domitius 
kam  am  fünften  Tage  nach  Brundisium  zurück;  andere  erreichten 
nach  langem  Umherirren  und  vom  Hunger  fast  aufgerieben  die 
italische  Küste;  17  Schiffe  ergaben  sich,  und  ihre  Mannschaft 
schwur  dem  Feinde^), 

Dennoch  befand  sich  Brutus  im  Nachteil,  weil  er  den  Krieg 
nicht  mehr  beherrschte.  Seinem  Heere  missfiel  der  lange  Aufent- 
halt an  den  Abhängen  des  Gebirges,  wo  nun  auch  die  Winterkälte 
fühlbar  wurde,  und  schimpflich  schien  es  sich  hinter  Schanzen 
dem  Schwerte  des  Feindes  zu  entziehen;  mochten  die  meisten, 
Hilfsvölker  und  Italer,  sich  nur  nach  der  Heimat  sehnen,  die 
verurteilten  Römer  nur  in  Rom  schalten,  sich  rächen  und  be- 
reichern wollen,  so  lieh  ihnen  doch  das  Gebot  der  Ehre  einen 
sehr  scheinbaren  Vorwand.  Ihre  Zuversicht  wurde  grösser,  als  sie 
Calvinus'  Schicksal  erfuhren;  selbst  P.  Volumnius,  welchem  Plutarch 
in  diesem  Teile  der  Geschichte  folgt*),  konnte  nicht  leugnen,  dass 
es  wenigstens  am  Vorabende  der  Schlacht  der  Fall  war;  Clodius, 
ein  Überläufer,  schrieb  er,  brachte  die  Nachricht,  sie  wurde  aber 
dem  Feldherrn  nicht  mitgeteilt,  weil  man  sie  für  falsch  hielt ^). 
Als  Freund  und  Gefährte  des  letzteren  wollte  der  Philosoph  ihn 
rechtfertigen,  da  er  nach  einem  solchen  Ereignisse  um  so  mehr 
bei  seinem  Plane  hätte  beharren  sollen;  es  i.st  aber  undenkbar, 
dass   er   nicht   durch    die  Sieger   früher   davon    unterrichtet  wurde 


')  App.  IV  114.  Die  letzten  Ereignisse  dieses  Bürgerkrieges  berühren  zwar 
nur  Brutus,  dessen  Geschichte  einem  andern  Orte  vorbehalten  bleibt,  sie  stehen 
aber  mit  dem  vorigen  in  so  genauem  Zusammenhange,  dass  sie  nicht  von  ihm  ge- 
trennt werden  können.  —  ^)  Vgl.  dazu  I"  159.  —  ^)  App.  IV  115.  116.  122. 
Plut.  Brut.  47.     Die  XLVII  47,  4.  —  '')  Brut.  48.  51.   52.  —  ^)  Brut.  47. 
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als  der  Feind  durch  seinen  Legaten,  welcher  von  der  diesseitigen 
Küste  abgeschnitten  war  und  Tage  lang  vergebens  einen  Zufluchts- 
ort suchte.  Bei  dieser  Stimmung  der  Truppen  fanden  Brutus'  [1-46] 
Warnungen  keinen  Eingang:  man  möge  sich  nicht  den  Wechsel- 
fällen des  Krieges  preisgeben  und  am  wenigsten  ohne  Befehl  sich 
in  ein  Gefecht  einlassen;  dies  sei  die  Ursache,  dass  man  den 
Feind  noch  vor  sieh  sehe,  denn  man  habe  nach  einem  Angriffe 
ohne  Plan  und  Ordnung  in  dessen  Lager  Beute  gesammelt,  statt 
den  bedrängten  Freunden  zu  helfen;  es  bedürfe  nur  der  Ausdauer, 
um  ohne  Schwertschlag  zu  siegen.  Geschenke  und  Versprechungen 
kamen  hinzu;  nach  einigen  verhiess  er  selbst  die  Plünderung  von 
Sparta  und  Thessalonich,  welche  die  Triuravirn  am  thätigsten 
unterstützt  hatten  ^). 

Diese  konnten  den  Ihrigen  nur  eine  Anweisung  auf  die  Zu- 
kunft geben,  sie  verpflichteten  sich  grosse  Summen  zu  zahlen 
und  deuteten  zugleich  darauf  hin,  dass  man  bei  dem  Feinde  das 
Geld  finden  werde,  welches  in  Asien  von  ihm  erpresst  war^). 
Indes  blieben  alle  Unternehmungen  fruchtlos,  wodurch  sie  ihn  in 
ein  Gefecht  verwickeln  wollten,  und  nur  durch  sein  Heer  selbst 
wurde  sein  Plan  vereitelt.  Sie  besetzten  in  der  Nacht  mit  vier 
Legionen  einen  Hügel  südlich  vom  Lager  des  Cassius,  welcher 
von  diesem  befestigt  und  jetzt  aufgegeben  war^).  Unter  dem 
Schutze  dieses  vorgeschobenen  Postens  stellten  sich  in  der  sumpfigen 
Ebene  zehn  Legionen  und  dem  Meere  noch  näher  zwei  andere 
auf;  aber  Brutus  kam  nicht  herab,  und  die  Flotte  versorgte  ihn 
auch  jetzt,  nur  auf  einem  Umwege  gegen  Osten,  welchen  er  durch 
Linien  deckte.  Dagegen  waren  die  Vorräte  in  Amphipolis  und 
in  der  Umgegend  verbraucht.  Die  Triumvirn  schickten  eine 
Legion  nach  Griechenland,  damit  sie  r>ebensmittel  zusammenraffte, 
und  durften  kaum  hoffen,  dass  Hunger  und  Kälte  ihnen  erlauben 
würden  deren  Rückkehr  zu  erwarten,  als  ihre  kühnen  Bewegungen 
und  der  höhnende  Zuruf  ihrer  Krieger  den  Feind  endlich  aus 
dem  Lager  lockten.  Hier  verlangten  nun  auch  die  Centurionen 
und  Tribunen ,  dass  Brutus  sich  dem  allgemeinen  Wunsche  nicht 
länger  widersetze*);  dieser  verbürge  einen  glücklichen  Erfolg,  und  [147] 
im  schlimmsten  Falle  sei  der  Rückzug  gesichert.  Man  wagte  es, 
dem  Befehlshaber,  welcher  weniger  gefürchtet  wurde  als  Cassius, 
Befehle  zu  geben,  und  er  nahm  sie  an,  weil  er  wohl  halsstarrig, 
aber  nicht  fest  war  und  bereits  mehrere  ihn  verliessen'').  Er 
musste  sich    nun    der  Gefangenen  entledigen,    welche   er  während 


')  Brut.  46:  vgl.  41.  a.  E.  App.  IV  118.  —  '-)  App.  IV  120.  —  ')  Dio 
XLVII  47,  2.  berichtet,  Brutus  habe  jenes  Lager  bezogen:  es  war  der  Küste 
näher  als  das  seinige;  ohne  Zweifel  hatte  aber  Antonius  bei  der  Erstürmung  und 
später  seine  Werke  grösstenteils  zerstört.  —  '*)  Man  riet  ihm  also  nicht  ab.  Val. 
Max.  VI  4,  5.  —  *)  App.  IV  122.  123.  134.  Flut.  Brut.  49.  comp.  Dion.  c 
Brut.  3.     Dio  XLVII  48,   1.  2. 
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des  Gefechts  nicht  bewachen  konnte,  und  seine  Grossen  stimmten 
für  den  Tod,  wie  einst  die  Gefährten  des  Pompeius  l^eine  Gnade 
kannten;  aber  nur  die  Sklaven  wurden  ermordet,  die  Freien 
durften  sich  entfernen,  und  Brutus  selbst  sorgte  für  ihre  Sicher- 
heit^). 
Zweite  Schlacht.  In   der  Nacht   vor    dem  Treffen   glaubte    er   nach  einigen  die 

Gestalt  wiederzusehen,  welche  eine  zerrüttete  Einbildungskraft  ihm 
bei  Philippi  hatte  erscheinen  lassen'^).  Was  auch  seinen  Geist 
in  dieser  Zeit  beschäftigen  mochte,  so  blieb  er  doch  übrigens  be- 
sonnen und  empfahl  den  Seinigen  am  andern  Morgen,  etwa 
20  Tage  nach  den  ersten  Schlachten  bei  Philippi^),  die  Vorteile 
nicht  aufzugeben,  welche  die  höhere  Stellung  und  die  Nähe  des 
Lagers  und  der  Pässe  ihnen  gewährten.  So  hoffte  er,  dass  ein 
nicht  entscheidendes  Gefecht  aus  der  Ferne  sie  beschwichtigen 
werde.  Kaum  aber  hatte  es  Nachmittags  drei  Uhr  begonnen'^), 
als  es  sich  sogleich  in  ein  wildes  Handgemenge  verwandelte;  die 
Wurfwafifen  genügten  der  Erbitterung  und  Verzweiflung  nicht, 
man  griff  zum  Schwerte,  die  Toten  und  Verwundeten  wurden 
schnell  ersetzt,  und  keiner  konnte  Feld  gewinnen,  bis  abermals 
der  linke  Flügel  unter  Octavian  vor  Brutus  zurückwich  und  von 
dessen  Reiterei  verfolgt  wurde.  Aber  Antonius  benutzte  auf  dem 
rechten  Flügel  den  Fehler  der  feindlichen  Legaten,  welche  ihre 
Linie  zu  sehr  ausdehnten,  um  nicht  umgangen  zu  werden;  er 
warf  sich  in  die  Lücke,  welche  dadurch  in  der  Mitte  entstand, 
und  trennte  die  Feinde  von  einander  und  von  ihrem  Lager,  das 
Zeichen  für  Octavian,  nun  ebenfalls  vorzudringen  und  die  Ver- 
wirrung unheilbar  zu  machen.  Die  Schlacht  war  für  Brutus  ver- 
[148]  loren,  und  der  Heldenmut,  mit  welchem  die  Abteilungen  und 
ihre  Führer  auch  jetzt  noch  fochten,  vermehrte  nur  die  Zahl  der 
Toten;  denn  alles  löste  sich  in  einzelne  Gefechte  auf  und  ohne 
eine  leitende  Band;  L.  Cassius,  der  Neffe  des  Befreiers,  mochte 
diesen  nicht  mehr  überleben");  auch  M.  Cato  fiel,  der  Sohn  des 
Uticensers^),  und^der  Zeugmeister  Flavius^)  nebst  anderen,  die 
letzten  Anstrengungen,  welche  überall  mit  der  Flucht  endigten. 
Ein  Teil  wandte  sich  nach  der  Küste,  wo  die  Flotte  lag, 
andere  eilten  über  den  kleinen  Fluss  Zygaktes  nach  den  Bergen^), 
und  unter  diesen  befand  sich  Brutus;    aber  Rhascus,   welcher  mit 


•)  Plut.  Brut.  45.  Zon.  X  19.  .\uch  hier  irrt  Dio  XLVII  48,  3.  in  der 
Nachricht,  die  Freien  haben  das  Schiclisal  der  übrigen  geteilt.  —  *)  Plut.  Caes.  69. 
Brut.  48.  App.  IV  134.  Zon.  X  20.  (V.  Volumnius,  der  vertraute  Freund  des 
Brutus,  weiss  von  dieser  Erscheinung  nichts:  nÖKkioc,  §£  BoXoüp'.oc,  &vr]p  'iit/.o^ocpo? 
xal  auvsatpatEüiJ-Fvoc  ^t'ip^-?]?  BpooTü),  xoüto  fijv  oh  \i'(ti  to  oyjijlsIov.  Plut.  Brut.  48). 
—  *)  Plut.  Brut.  47.  —  "*)  Brut.  49:  (sütJ-üc  eiil  zooc,  evavTc'ou?  "fj^sv  eic  ö'jpav 
IvaiTjv  Toü  T|)-too  xotT«cpspOfi?vo')).  .'\pp.  IV  128:  (e?  svztyjv  a»pav).  —  •■■)  App. 
IV  13.5.  —  ')  Af)p.  IV  13.5.  Plut.  Cato  min.  73  Brut.  49  Zon.  X  20.  VclI. 
II  71,  1.  —  ")  Plut.  Brut.  51  Manche  werden  ihnen  zugesellt,  obgleich  sie  erst 
nach  der  Schlacht  starben.  —  ^)   App.  IV    128;  vgl.   105. 
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der  Reiterei  verfolgte,  war  der  Wege  kundiger  und  besetzte,  von 
der  Dunkelheit  begünstigt,  ihre  Ausgänge.  Um  Brutus  zu  retten, 
ergab  sich  Lucilius  unter  dessen  Namen,  und  Antonius  belohnte 
die  edle  That  mit  seiner  Freundschaft^).  Aber  jenem  nützte  sie 
nicht;  er  blieb  auch  in  der  Nacht  umringt,  und  Norbanus  be- 
wachte auf  Befehl  des  Octavian,  welcher  erschöpft  war  und  der 
Ruhe  bedurfte,  sein  Lager.  In  seinem  Schmerze  rief  er  mit 
Worten  des  Euripides  auf  Antonius,  den  Urheber  dieses  Unglücks, 
den  Fluch  herab  und  klagte  in  anderen  Versen  das  Schicksal  an, 
welches  der  Tugend  nicht  den  Sieg  verleihe^).  Doch  dachte  er 
auf  Mittel,  zu  entkommen;  sein  Freund  Statilius  schlich  nach 
dem  Lager  und  meldete  durch  Feuerzeichen ,  dass  es  noch  nicht 
erobert  sei;  da  er  aber  auf  dem  Rückwege  getötet  wurde,  so  blieb 
man  ungewiss  ^).  Auch  mochten  die  vier  nicht  vollzähligen 
Legionen,  etwa  14000  Mann,  welche  am  andern  Morgen  Brutus 
noch  umgaben*),  sich  nicht  mit  ihm  durchschlagen,  wie  er 
wünschte;  sie  würden  im  glückhchsten  Falle  Abenteurer  und  See- 
räuber oder  Schützlinge  des  Sex.  Pompeius  geworden  sein  und 
deuteten  an,  dass  nur  die  Gegenwart  ihres  Feldherrn  sie  hinderte, 
selbst  für  ihre  Erhaltung  zu  sorgen.  Er  verstand  sie  und  stürzte 
sich  in  sein  Schwert,  dessen  Spitze  er  gegen  sein  Herz  richtete.  Bmtus'  Tod. 
Weder  Volumnius  noch  ein  anderer  wollte  dabei  mitwirken,  bis  [149] 
endHch  der  Rhetor  Strato  aus  Epirus,  nach  anderen  aus  Aegae  in 
Macedonien^),  ihm  seine  Bitte  gewährte^).  Später  erzählte  man, 
er  habe  mit  derselben  Waffe  einst  Caesar  getötet'');  aber  auch 
von  ihm  gilt,  was  in  dieser  Beziehung  über  Casssius  bemerkt  ist. 
Seinem  Beispiele  folgten  andere,  weil  sie  in  Rom  bereits 
verurteilt  waren '^);  (Pacuvius)^)  Antistius  Labeo,  Caesars 
Mörder^");  Livius  Drusus,  der  Vater  Livias,  mit  welcher  dann 
Octavian  sich  vermählte ^^),  und  Sex.  Quintilius  Varus;  dieser 
war  i.  J.  49  in  Corfinium  in  Gefangenschaft  geraten  und  von  Caesar 
begnadigt  worden^-).  Es  verdient  Anerkennung,  dass  Brutus  von 
seinen  Truppen  nicht  verlassen  oder  ausgeliefert  wurde,  wenn  auch 
einzelne  zum  Feinde  übergingen ;   sie  legten  erst  nach  seinem  Tode 


')  App.  IV  129.  Plut.  Brut.  50.  Zon.  X  20.  —  -)  Euripid.  Med.  332.  Plut. 
Brut.  51.  App.  IV  130.  Dio  XL VII  49,  2.  Zon.  X  20;  vgl.  Plut.  de  superst.  1. 
Flor.  II  17,  11.  —  ^j  Plut.  Brut.  51;  vgl.  ebd.  12.  Cato  min.  73.  —  '')  App. 
IV  131.  135.  —  *;  App.  IV  131.  Vell.  II  70,  4.  -  «)  Plut.  Brut.  52.  53. 
Ant.  22.  Dio  XLVII  49,  2.  Zon.  X  20.  21.  Liv.  per.  124.  Flor.  II  17,  14. 
Eutrop.  VII  3,  2.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  82,  6.  —  'j  Dio  XLVIIl  1,1.  Zon. 
X  21.  —  "^  I-  246.  473 f.  —  ^)  (So  hiess  der  durch  die  lex  Pedia  verurteilte 
Vater  des  berühmten  Rcchtsgclehrten,  nicht  Q  Antistius  Labeo,  wie  Drumann 
glaubte.  Dig.  I  2,  2,  44.  Prosop.  Imp.  Rom.  I  86,  594;  vgl.  I"  40  Nr.  14. 
Der  Vorname  des  grossen  Juristen  war  Marcus.  Prosop.  a  a.  O.)  —  '")  Ajip. 
IV  135.  —  ")  (Sein  vollständiger  Name  ist  M.  Livius  Drusus  Claudianus. 
Er  wurde  i.  J.  43  geächtet.  Dio  XLVlII  44,  1:  vgl.  I''  471 ).  —  '=)  Vell.  II 
71,  3.     Caes.   b.  c.  I  23,  2. 
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die  Waffen  nieder,  auch  im  Lager  nnd  in  den  Kastellen^).  Bei 
einem  solchen  Verhältnisse  gebot  die  Klugheit,  sie  in  ihrem  An- 
führer zu  ehren;  Antonius  bedeckte  seinen  Körper  mit  dem  Purpur 
und  Hess  ihn  unter  feierlichen  Gebräuchen  verbrennen  und  die 
Asche  seiner  Mutter  Servilia  übergeben^).  Den  Kopf  wollte  man 
neben  Caesars  Statue  niederlegen  zum  Zeugnis,  .  dass  man  nur 
ein  gerechtes  Strafurteil  vollzogen  habe,  er  wurde  aber  im  ionischen 
Meere  bei  einem  Sturme  über  Bord  geworfen^).  Unter  den  Römern, 
welche  gefangen  und  hingerichtet  wurden,  befanden  sich  Q.  Hor- 
tensius,  der  entartete  Sohn  des  Redners,  an  welchem  Antonius 
den  Tod  seines  Bruders  Gaius  rächte*);  L.  Lucullus^);  Varro^), 
nicht  der  berühmte  Schriftsteller  und  auch  nicht  der  Tribun  des 
Jahres  4B,  denn  dieser  war  nicht  geächtet^),  und  M.  Favonius, 
ein  unschädlicher  Feind,  aber  wegen  seiner  imbesonnenen  Reden 
verhasst^). 
[150]  Die  Zersprengten,    welche  die  Flotte  aufnahm,    schifl'ten  teils 

weiter  zu  den  Freunden  im  ionischen  Meere  und  nach  Sicilien  zu 
Pompeius^),  teils  unterwarfen  sie  sich  Antonius  auf  der  Insel 
Thasos,  wo  sie  die  Kriegskasse,  die  Magazine  und  vieles  Gerät 
übergaben  und  l)egnadigt  wurden,  unter  anderen  L.  Bibulus  und 
der  Redner  M.  Valerius  Messalla  Corvinus  ^*').  Dieser  bewirkte 
durch  sein  Fürwort,  dass  auch  Strato  Verzeihung  erhielt,  welchen 
es  angeblich  empfahl,  dass  er  Brutus'  letzten  Wunsch  erfüllt  hatte  ^^). 
Rhascupo(r)is  verschonte  man  aus  Rücksicht  auf  seinen  Bruder 
Rhascus,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  sich  nur  des- 
halb an  verschiedene  Parteien  anschlössen,  um  einander  bei  dem 
Sieger  zu  vertreten  ^^),  So  war  die  furchtbare  Macht  der  Befreier 
zerstört,  denn  bei  Philippi  wurde  auch  ihre  Flotte  im  ionischen 
Meere  überwunden;  (Staius)  Murcus  begab  sich  mit  seinen  Schiffen 
zu  Pompeius,  welcher  ihn  bald  töten  liess^^),  und  Domitius  Aheno- 
barbus  vereinigte  sich  im  Jahre  40  mit  Antonius  nach  fruchtlosen 
Versuchen ,  den  Krieg  selbständig  fortzusetzen  ^^).  Von  jetzt  an 
war  das  Verhältnis  zwischen  den  Triumvirn  wesentlich  verändert; 
sie  standen  einander  näher,  und  nur  durch  Pompeius  und  Kleo- 
patra  wurde  der  Kampf  um  die  Alleinherrschaft  verzögert. 


*)  App.  IV  133.  135.  —  -)  App.  IV  135.  Plut.  Brut.  53.  comp.  Dion.  c. 
Brut.  5.  Ant.  22.  Dio  XLVII  49,  2.  <Val.  Max.  V  1,  ll).  —  3)  Dio  XLVII 
49,  2,  nach  welchem  Suet.  Aug.  13.  zu  berichtigen  ist.  —  *)  V  386,  11.  — 
*)  Vell.  II  71,  2.  Val.  Max.  IV  7,  4.  (nennt  ihn  M.  Lucullus;  vgl.  IV'  175). 
—  ")  Vell.  II  71,  2.  —  ')  Dio  XLVII  11,  3.  (vgl.  I-  472,  3>.  —  «)  Dio  XLVII 
49,  4.  Suet.  Aug.  13  Aquillius  Florns,  Vater  und  Sohn,  auf  welche  Sueton 
in  dieser  Verbindung  hindeutet,  starben  als  Anhänger  des  Antonius  nach  der 
Schlacht  bei  Actium.  Dio  LI  2,  5.  —  ^)  Dio  XLVII  49,  4.  Zon,  X  21.  App. 
IV  136.  V  2.  —  •«)  Vell.  II  71,  1.  Plut.  Brut.  53.  App.  IV  136.  —  ")  Plut. 
Brut.  53.   —   '^)  App.   IV   136.   —   ")   App.  V   70.  —  •'')  I"  306. 
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Über  das  Äussere  des  Cassius  erfahren  wir  nichts,  als  dass 
er  hager,  bleich')  und  kurzsichtig  war^).  Er  erkrankte  lebens- 
gefährlich während  seines  ersten  Aufenthaltes  in  Rhodus^)  und 
mag  in  der  Jugend  überhaupt  mit  einem  schwachen  Körper  ge- 
kämpft haben;  dann  aber  erstarkte  er  durch  Übung  und  Massig- 
keit, und  es  bestätigt  sich  nicht,  dass  er  nie  grosse  Anstrengungen 
habe  ertragen  können"^).  Seine  Bildung  war  von  der  Art,  wie 
man  sie  damals  bei  den  vornehmen  Römern  selten  vermisste.  In 
der  Litteratur  der  Griechen  hatte  ihn  Archelaus  in  Rhodus  unter- 
richtet^), und  er  schrieb  und  sprach  das  Griechische  mit  Fertig-  [151] 
keit^).  Da  er  an  den  letzten  Kriegen  Caesars  nicht  teilnahm,  so 
hatte  er  Müsse,  sich  mit  der  epikureischen  Philosophie  zu  be- 
freunden'').  Ciceros  Scherz,  er  habe  der  Tugend  entsagt  und  sich 
dem  Vergnügen  hingegeben,  beweist  nicht,  dass  er  sich  vorher  zur 
Stoa  bekannte*^).  So  wenig  er  den  Staat  umzuformen  vermochte, 
so  übertraf  er  doch  die  andern  Verschworenen  und  insbesondere 
Brutus  an  Klugheit  und  Willenskraft.  Die  Feldzüge  gegen  die 
Parther  verschafften  ihm  einen  wohlverdienten  Ruf,  und  in  seinem 
Heere  herrschte  in  Beziehung  auf  ihn  eine  strenge  Mannszucht;  er 
forderte  unbedingten  Gehorsam,  und  man  wagte  nie  etwas  zu  er- 
zwingen^); aber  er  Hess  es  auch  selbst  nicht  an  sich  fehlen  und 
verlor  seine  Zeit  nicht  wie  Brutus  mit  philosophischem  Ge- 
schwätz ^^). 

Epikurs  Lehren  dienten  ihm  nicht  zur  Beschönigung  des 
Lasters;  wie  jener '^)  lebte  er  einfach  und  massig.  Seine  Philoso- 
phie beschäftigte  sich  so  wenig  mit  der  Küche  ^^),  dass  er  nur 
Wasser  trank '^).  Über  seinen  sittlichen  Wert  entscheidet  es  nicht, 
dass  unter  Augustus  Messalla  in  ihm  „seinen  Feldherrn'"  pries '^) 
oder  dass  er  Brutus  und  in  der  Kaiserzeit,  wo  man  die  Verschwo- 
renen Bandenhäupter  und  Vatermörder  nannte,  den  republikanisch 
Gesinnten  für  den  letzten  Römer  galt,  wodurch  Seian  Gelegenheit 
erhielt,  sich  an  dem  Geschichtschreiber  Cremutius  Cordus  zu 
rächen^'').  Er  war  unfähig  etwas  anderes  zu  wollen  als  sich;  Ge- 
setz und  Pflicht  wurden  dieser  Rücksicht  untergeordnet.  Seine 
Habsucht  zeigte  sich  schon  während  seiner  ersten  Verwaltung  Syriens, 
wo  er  der  Dattelnkrämer,  Caryota,  hiess,  weil  er  sich  des  Allein- 
handeis mit  dieser  Frucht  bemächtigte'").  Als  er  zum  zweiten  Male 


')  Plut.  Caes.  62.  Brut.  8.  Ant.  11.  —  -)  Plut.  Brut.  43  ~  ')  App. 
IV  68  -  ^)  Plut.  Brut.  29.  —  ^)  App.  IV  67  f.  Dio  XLVII  33,  4.  —  ^  Cic. 
ad  l'am.  XV  16—19.  Plut.  Brut.  40.  —  ')  Amici  novi:  Cic  ad  fara.  XV  16,  1: 
vgl.  Plut.  Brut.  37.  —  ")  ad  tarn.  XV  16,  3.  —  *)  Plut.  Brut.  29.  App.  IV  123. 
Vell.  II  72,  2.     Frontin.  strat.  IV   2,   1.    —    '")    App.  IV   133.    —    ")    Cic.  Tusc. 

III  49.    —    '^  ad  iam.  XV    18,   1.    —     ")   Senec.  ep.  83,   12.    —    **)   Tac.  ann. 

IV  34.    —    '^)    Tac.  ann.  IV  34.  XVI  7.     Suet.  Tib.  61.     Senec.  ad   Marc.    1,  2. 
22,  7.     Dio  LVII  24,  2.   —  "')   [Aar.  Vict.]  de  vir.  ill.   83,  3. 
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in  Asien  war,  lieh  ihm  die  Befreiung  der  Republik  den  Vorwand, 
Tribut  zu  erheben  und  die  Städte,  welche  aus  Not  seine  Feinde 
aufnahmen,  zu  berauben.  Aber  er  wollte  nicht  bloss  reich,  son- 
dern auch  in  allen  Verhältnissen  der  erste  sein.  Unbefriedigter 
[152]  Ehrgeiz  machte  ihn  zum  Meuchelmörder.  Caesars  Herrschaft  war 
ihm  unleidUch,  weil  sie  ihn  in  einen  Unterthanen  verwandelte  und 
er,  der  Überwinder  der  Parther,  dem  Herrscher  nicht  einmal  nahe 
stand  durch  Gunst  und  Vertrauen.  Dies  sollte  aufhören  und  for- 
derte Rache.  Mit  blinder  ^Vut  griff  er  in  das  Triebwerk  des 
Staates,  mochte  dieser  auch  zusammenstürzen.  Der  Diktator  ahnte 
es;  der  bleiche  Mann,  in  dessen  Innerm  ein  verzehrendes  Feuer 
brannte,  gefiel  ihm  nicht.  Eben  durch  die  Heftigkeit  seiner  Ge- 
fühle, welche  ihn  schon  als  Knaben  zu  gefährlichen  Übereilungen 
fortriss,  wurde  seine  Selbstsucht  so  verderblich^). 

Die  Gemahlin  des  Cassius  war  Junia  Tertia  oder  Tertulla, 
die  Schwester  des  M.  Brutus^). 

12.  C.  Cassius  C.  f.  Longinus. 

Sohn  des  vorigen.  Der  Vater  gab  ihm  am  15.  März  44  kurz 
vor  Caesars  Ermordung  die  männliche  Toga^). 

13.  L.   Cassius  Longinus. 

Bruder  von  Nr.  11^)  und  im  Bürgerkriege  dessen  Gegner, 
denn  er  diente  als  Legat  unter  Caesar.  Dieser  schickte  ihn  i.  J.  48 
nach  Thessalien,  um  Metellus  Scipio  zu  beobachten,  welcher  Pom- 
peius  aus  Asien  Verstärkungen  zuführte.  Die  Übermacht  nötigte  ihn 
zum  Rückzuge  nach  Ambracia,  doch  wurde  er  nicht  verfolgt,  weil 
Domitius  Calvinus  den  Feind  beschäftigte.  Bald  darauf,  vor  der 
Schlacht  bei  Pharsalus,  ging  er  mit  Fufius  Calenus  nach  dem 
südlichen  Griechenland,  die  feindlichen  Besatzungen  zu  vertreiben^). 
Die  Alten  verwechseln  ihn  daher  in  der  Nachricht,  er  habe  Caesar 
im  Hellespont  die  Schiffe  übergeben,  mit  seinem  Bruder  Gaius^). 
Auch  gehörte  er  i.  J.  44  nicht  zu  den  Verschworenen.  Cicero 
fand  es  lächerlich,  dass  die  Menge  ihn  bei  den  Spielen  mit  Beifall 
[153]       empfing,  als  habe   auch   er  zur  Befreiung  beigetragen^),    und  An- 

*)  Plut.  Brut.  8.  29.  Val.  Max.  III  1,  3.  —  '')  IV'  48.  —  ^)  Plut.  Brut.  14. 
(spricht  nur  von  dem  Sohne  des  C  Cassius,  ohne  den  Vornamen  anzugeben.  Da 
Cassius  aber  nur  einen  Sohn  hatte,  so  ist  der  Vorname  Gaius  wahrscheinlich).  — 
'')  Cic.  ad  fam.  XII  2,  2.  7,  1.  App.  V  7.  Wahrscheinlich  derselbe,  welcher  i.  J.  54 
als  Mitankläger  des  Cn.  Plancius  genannt  wird  (Cic.  Plane  58)  (u.  i.  J.  52  als 
Mitankläger  des  M.  Saufeius  (Ascon.  p.  48)).  —  ^;  Caes.  b.  c.  III  34,  2.  36. 
56,  2.  Dio  XLI  51,  2.  CIL  III  588:  (L  •  CASSIVS  ■  LONGIN  •  PRO  •  COS  • 
TEMPE  •  MVNIVIT).  ■—  ')  (Weder  unser  Lucius  noch  sein  Bruder  Gaius  hat 
dem  Caesar  im  Hellespont  die  Schiffe  übergeben ,  sondern  ein  anderer  L.  Cassius. 
S.  darüber  den  Anhang  zu  S.  102,  4).  —  ')  ad  Att.  XIV  2,  1.  ad  fam.  XII 
2,  2.  (Solche  Demonstrationen  fanden,  wie  aus  den  verschiedenen  Daten  der 
beiden  Briefe  hervorgeht,  sowohl  im  April  wie  im  September  statt,  im  letzteren  Falle 
wahrscheinlich  bei  den  römischen  Spielen.   Bardt  Cic.  Briefe,  Kommentar  11  396). 
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tonius,  welcher  aus  politischen  Gründen  damals  keinen  Mörder 
Caesars  verschonte,  liegnadigte  ihn^).  Er  war  in  jenem  Jahre 
Volkstribun ^);  Antonius  fürchtete  seinen  Einspruch,  als  er  am 
28.  November  Octavian  wollte  ächten  lassen,  und  untersagte  ihm 
in  den  Senat  zu  kommen^).  Im  März  43  suchte  er  mit  seiner 
Mutter  und  mit  Servilia,  der  Schwiegermutter  seines  Bruders,  zu 
verhindern,  dass  dieser  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  in  Asien 
erhielt,  weil  die  Consuln  Pansa  und  Hirtius  ihn  in  Anspruch 
nahmen,  deren  Gunst  seinem  Hause  nicht  gleichgiltig  war.  Cicero 
nahm  andere  Rücksichten ,  wie  die  zweite  Philippika  beweist*). 
Als  dann  aber  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  nicht  bloss  die  Be- 
freier, sondern  auch  ihre  Verwandten  bedroht  wurden,  entfloh 
Lucius  nach  Asien,  ohne  jedoch  an  den  Feldzügen  seines  Bruders 
teilzunehmen,  welchen  es  erbitterte,  dass  er  einst  unter  Caesar 
gefochten,  und  noch  mehr,  dass  er  in  jener  Angelegenheit  die 
Consuln  begünstigt  hatte.  Bei  der  Milde,  mit  welcher  Antonius 
nach  dem  Siege  bei  Philippi  die  Flüchtlinge  in  Asien  behandelte, 
wagte  auch  er  i.  J.  41  sich  ihm  in  Ephesus  vorzustellen,  und 
seine  Hoffnung  täuschte  ihn  nicht  ^). 

14.  L,  Cassius  L.  f.  Longinus. 

Sohn  des  vorigen^).  Der  Brief,  in  welchem  ein  Cassius  im 
Juni  43  über  seine  Unternehmungen  zur  See  an  Cicero  berichtet, 
wird  ihm  mit  Unrecht  zugeschrieben;  aus  mehreren  Gründen 
scheint  Cassius  Parmensis  der  Verfasser  zu  sein*').  Als  sein  Oheim, 
der  Befreier,  sich  in  diesem  Jahre  mit  Brutus  vereinigen  wollte, 
liess  er  ihn  ohnerachtet  seiner  Jugend  als  Statthalter  in  Syrien 
zurück,  weil  er  auf  seine  Treue  rechnen  konnte').  Bald  aber 
folgte  er  dem  Heere,  um  an  dem  Kampfe  teilzunehmen.  Mit 
dem  Ungestüm  eines  für  die  Freiheit  begeisterten  Jünglings  stürzte 
er  sich  bei  Phihppi  in  die  Feinde  und  suchte  und  fand  den  Tod 
in  der  zweiten  Schlacht*^). 

15.  Q.   Cassius  Longinus^). 

Cicero    nennt    ihn    den  Bruder  des  C.  Cassius  (Nr.  11)^");  so       fl54] 
hiessen  auch  solche,  deren  Väter  Brüder  waren,   und  an  das  letztere 


'j  App  V  7.  —  -)  (Als  solcher  beantragte  er  vielleicht  im  Dezember  45 
die  lex  Cassia,  durch  welche  Caesar  ermächtigt  wurde,  den  Senat  zu  ergänzen. 
Tac.  ann.  XI  25.  Lange  RA  11^  680.  III*  472.  Vorher,  um  d.  J.  54,  war  er 
Münzmeister.  Er  scheint  der  erste  aus  der  Familie  der  Cassii  gewesen  zu  sein, 
welcher  das  Cognomen  Longinus  regelmässig  führte.  Mommsen  IlMW  636,  279. 
Babelon  I  332).  —  ^)  Cic.  Phil.  III  23.  —  ")  ad  fam.  .\II  7,  1;  vgl.  I"  196  f. 
—  *)  App.  IV  63.  135.  —  ")  Cic.  ad  fam.  XII  13.  Unten  Nr.  23.  —  ')  App. 
IV  63.  —  *)  App.  IV  135.  —  ^)  Diesen  Zunamen  erhält  er  wiederholt  bei  Dio 
Cassius  u.  im  bell.  Alex.  Auf  seinen  Münzen  (nennt  er  sich  nur  Q.  Cassius. 
Mommsen  RMW  635,  278.  Babelon  I  331>.  —  '")  ad  Att.  V  21,  2,  wo  (Lange 
RA  III  ^  399)   die  Bezeichnung  wörtlich  nimmt. 

Drum  ann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.     IL  Bd.  9 
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Verhältnis  ist  hier  um  so  mehr  zu  denken,  da  er  mit  Gaius  das 
Tribunat  verwaltete.  Seine  öffentliche  Laufbahn  begann  und  be- 
endigte er  in  Spanien.  Als  es  i.  J.  57  durch  das  Trebonische  Ge- 
setz Pompeius  auf  fünf  Jahre  überwiesen  war,  wählte  dieser  ihn 
willkürlich  zu  seinem  Quaestor.  Er  begab  sich  im  folgenden 
Jahre  nach  dem  jenseitigen  Spanien  und  benutzte-  die  Abwesen 
heit  des  Triumvirs,  welcher  nur  Legaten  schickte,  Schätze  zu 
sammeln  ^).  Seine  Raubsucht  und  Härte  machten  ihn  so  verhasst, 
dass  man  ihm  nachstellte;  doch  wurde  er  nur  verwundet  und 
schonte  nun  um  so  weniger.  Seine  Münzen  aus  dieser  Zeit  er- 
innern an  L.   Cassius  Ravilla^). 

Im  Jahre  50  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  um  Tribun  zu 
werden^).  Obgleich  Cicero  ihn  zu  Atticus'  Freunden  zählt*),  so 
zweifelte  er  doch  nicht,  dass  er  wie  alle  Nichtswürdigen  und  Ver- 
schuldeten im  Bürgerkriege  für  Caesar  sein  werde  ^),  und  in  der 
That  leistete  er  diesem  i.  J.  49  als  Volkstribun ^)  mit  seinem 
Kollegen  M.  Antonius  wesentliche  Dienste.  Sie  widersetzten  sich 
den  Beschlüssen  über  seine  Provinzen  und  über  seine  Bewerbung 
um  das  Consulat,  und  als  sie  am  7.  Januar  zu  ihm  entflohen 
weil  man  sie  aus  der  Curie  verwies,  spielten  sie  auch  im  Lager 
die  ihnen  vorgeschriebene  Rolle  mit  Einsicht,  so  dass  ^er|nun  der 
Beschützer  der  Unverletzlichen  wurde.  Aber  diese  mischten  sicli 
auch  selbst  in  den  Kampf;  man  erzählte  auf  den  Gütern,  wo 
Cicero  und  andere  Grosse  ruhten  und  schwatzten,  Cassius  sei  von 
den  Truppen  der  Aristokratie  aus  Ancona  vertrieben');  es  bestätigte 
sich  nicht;  Caesar  gebot  in  kurzem  über  die  ganze  Halbinsel,  und 
nach  seiner  Ankunft  in  Rom  beriefen  ihm  die  beiden  Tribunen 
[155]  den  Senat,  welche  aus  ihm  Verstössen  waren ^).  Er  wandte  sich 
zunächst  gegen  die  Legaten  des  Pompeius  in  Spanien,  und  Cassius 
begleitete  ihn.  Seine  genaue  Kenntnis  des  Landes  und  seiner 
Sitten  hätte  aber  den  Diktator  nicht  bestimmen  sollen,  ihn  nach 
der  Entwaffnung  der  Feinde  in  der  jenseitigen  Provinz  zum  Pro- 
praetor  zu  ernennen^),  denn  er  hatte  so  wenig  den  Angriff  auf 
seine  Person  als  das  Volk  seine  frühere  Verwaltung  vergessen. 
Durch  eigene  Schuld  war  demnach  seine  Stellung  sehr  schwierig; 
er  konnte  sich  nur  durch  Furcht,  durch  seine  vier  Legionen,  be- 
haupten.    Aber   zwei    hatten    noch    soeben    unter    M.  Varro.    dem 


*)  b.  Alex.  48,  1.  50,  1.  Dio  XLI  24,  2;  vgl.  Cic.  ad  Att.  VI  6,  4.  — 
*)  (Mo mm  sei)  Ztschr.  f.  Num.  II  42 f.  bestreitet  diese  Beziehung:  vgl.  oben 
S.  96,  1).  -■  ^^  W:lhrscheinlich  niclit  eher,  da  Pompeius  auch  mit  den  Legaten 
nicht  wechselte.  (Spätestens  seit  diesem  Jahre  war  er  auch  Augur.  Cic.  ad  Att. 
IX  9,  3.  Bardt  Priesterkoll.  p.  25>.  —  '')  ad  Att.  V  (20,  8>.  21,  2.  —  ^)  ad 
Att.  VII  3,  5.  —  ^)  ad  Att.  (VI  8,  2>.  VII  3,  5.  Caes.  b.  c.  I  2,  7.  II  19,  1. 
Liv.  per.  109.  Dio  XLI  1,  2.  App.  II  33.  Bei  Oros.  VI  15,2  heisst  er  un- 
richtig Publius.  —  ')  ad  Att.  VII  18,  2;  vgl.  VII  11,  1.  ad  fam.  XVI  12,  2.  — 
**)  Dio  XLI  15,  2.  —  ')  Caes,  b.  c.  II  21,  4.  b.  Alex.  48,  1.  Liv.  per  111. 
App.   II  43.     Dio  XLI  24,  2. 
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Legaten  des  Pompeius,  im  jenseitigen  Spanien  gedient^);  eine 
unter  diesen  bestand  überdies  aus  Eingeborenen-),  und  die  andere, 
die  zweite  genannt,  war  durcb  ihren  langen  Aufenthalt  in  der 
Provinz  seit  d.  J.  54  fast  eingebürgert^);  die  beiden  andern,  die 
einundzwanzigste  und  dreissigste,  hatte  Caesar  kürzlich  in  Italien 
ausgehoben*).  Eine  fünfte  errichtete  Cassius  im  folgenden  Jahre. 
Auch  ergänzte  er  die  Reiterei  auf  3000  Mann,  was  die  Erbitterung 
gegen  ihn  vermehrte;  denn  man  diente  ungern,  und  die  öffent- 
lichen Lasten  wurden  grösser^).  Den  Truppen  war  es  nicht  un- 
bekannt, warum  er  sich  um  ihre  Gunst  bewarb,  dass  er  ohne 
ihren  Schutz  weder  bestehen  noch  seine  Habsucht  befriedigen 
konnte.  Dies  bestätigten  wiederholte  Geschenke  und  Versprechungen 
des  kargen,  wodurch  er  die  Kriegszucht  verdarb  und  sich  zn 
immer  grösseren  Erpressungen  nötigte^).  Dass  er  nicht  die  Ab- 
sicht hatte,  die  Provinzialen  zu  gewinnen,  bewies  sogleich  sein 
Raubzug  gegen  die  lusitanische  Stadt  Medobriga;  er  eroberte  sie 
und  dann  auch  ein  Bergschloss  im  Herminius,  wohin  die  Ein- 
wohner entflohen  waren ,  und  wurde  Imperator  ^),  Im  Winter 
hielt  er  in  Corduba  Gericht ;  wer  Geld  besass ,  wurde  angeklagt 
und  verurteilt. 

Sehr  erwünscht  kam  ihm  Caesars  Befehl,  .Tuba,  König  von 
Numidien,  zu  bekriegen,  welcher  für  Pompeius  rüstete;  denn 
Afrika  verhiess  reiche  Beute.  Demnach  zog  er  i.  J.  48  bei  Cor- 
duba sein  Heer  zusammen;  nur  die  fünfte  Legion  sollte  in  Spanien  [156] 
bleiben.  Um  diese  Zeit  hatten  sich  bereits  mehrere  der  Ange- 
sehensten in  Italica,  einem  Municipium,  dessen  Einwohner  grössten- 
teils von  Römern  abstammten*),  gegen  ihn  verschworen.  Sein 
Vorhaben,  sich  einzuschiffen,  machte  Eile  nötig;  er  wurde  am 
Mittage^)  auf  dem  Markte  von  Corduba  von  ihnen  angegriffen 
und  erhielt  mehrere  Wunden,  unter  welchen  jedoch  keine  tödlich 
war.  Indessen  glaubte  man,  er  sei  gestorben,  und  L.  Laterensis, 
welcher  sich  mit  dieser  Nachricht  in  das  Lager  begab,  wurde  von 
den  Legionen  des  Varro  zu  seinem  Nachfolger  gewählt.  Bald  ver- 
nahm man,  dass  Cassius  lebe,  die  einundzwanzigste  und  die 
dreissigste  Legion  besetzten  die  Stadt,  die  fünfte  zog  ihnen  nach, 
dann  auch  die  zweite,  nur  die  ältere  spanische  regte  sich  nicht. 
Die  Schuldigen  wurden  hingerichtet,  wenn  sie  nicht  reich  genug 
waren,  sich  mit  Geld  zu  lösen  ^^).  Durch  die  Untersuchung  erhielt 
Cassius    die  Gewissheit,    dass    auch    der   grössere  Teil   des   Heeres 


•)  Liv.  per.  111.  b.  Alex.  58,  2;  vgl.  Caes.  b.  c.  I  38.  II  17,  1.  18.  — 
^)  b  Alex.  53,  5.  54,  3.  57,  l.  Caes.  b.  c.  II  18,  1.  -  3)  b.  Alex.  53,  5. 
54,  3.  57,  3.  —  *]  b.  Alex.  53,  5.  —  ^)  b.  Alex.  50,  3.  53,  5.  —  '^  b.  Alex. 
48,  2.  49,  1.  —  ')  b.  Alex.  48,  2;  vgl.  Dio  XXXVII  52,  3.  —  ^)  Gell.  XVI 
13,  4.  -  ^)  (bell.  Alex.  52,  2:  tempore  postmeridiano,  also  am  Nachmittage); 
b.  Hisp.  42,  4.  Val.  Max.  IX  4,  2.  Dio  XLII  15,  1  —  '")  b.  Alex.  53  —  55. 
Vul.  Max.  IX  4,  2. 
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seinen   Untergang  wünschte;   dennoch   wollte   er   der  Provinz   das 
letzte  abdringen,  ehe  er  sie  verliess.     Der  Krieg  diente  zum  Vor- 
wande.    Er  schrieb  aasserordentliche  Steuern  aus  und  zwang  seine 
Gläubiger  ihm  den  Empfang  von  Suramen  zu  bescheinigen,   welche 
er  nicht  gezahlt  hatte;  römische  Kolonisten,  von  welchen  er  wusste, 
dass  sie  ungern  über  das  Meer  gingen,   wurden  ausgehoben,  damit 
sie    sich    loskauften.     Um    so   weniger   konnte   die  Nachricht   von 
Caesars    Siege    in    Thessalien    die    Unzufriedenen    beschwichtigen. 
Der  Feldzug  gegen  Juba  wurde  durch  den  Mordversuch  verzögert. 
Im  Jahre  47   waren   die   Truppen   auf  dem    Wege    nach    der 
Meerenge    am  Berge  Calpe,    als    die    beiden  Legionen    des  Varro 
unter  der  Anführung  des  T.  Torius  aus  Italica  sich  empörten.    In 
Corduba,   wo  der  Quaestor  M.   Marcellus  Aeserninus   die  Ruhe  er- 
halten sollte,  kam  die  Meuterei  nun  ebenfalls  zum  Ausbruch,  und 
jener  stellte  sich  selbst  an   die  Spitze,    nicht   gezwungen,    wie    er 
später  behauptete,  sondern  um  sich  in  einer  allerdings  bedenklichen 
Lage  zu  sichern,  Caesar  sagen  zu  können,  er  habe  ihm  die  Truppen 
gerettet,    welche    nun    einmal    unter    Cassius    nicht    mehr    dienen 
[157]       wollten,  und  Pompeius,   dessen  Untergang  noch  nicht  entschieden 
war,    er   habe   sie    ihm    gewonnen^).     Bald    erschien  auch  Torius; 
seine  Krieger  tilgten  den  Namen  des  Pompeius,    welchen   sie   zur 
Beschönigung    des  Abfalls    auf  ihre  Schilde   gesetzt   hatten;    denn 
sie   sahen,   dass   man    ohnehin   im  Hasse   gegen  Cassius    sich    be- 
gegnete,   fürchteten    aber,    dass   Marcellus    sich    nicht   auch    gegen 
Caesar   auflehnen    werde,    und    wählten    ihn   zum   Statthalter.     So 
war  nun  Cassius  auf  die  beiden   italischen  Legionen    und  auf  die 
Reiterei    beschränkt.      Er    bat   Bogud ,    König    von    Mauretanien, 
und  M.  Lepidus,   welcher  das  diesseitige  Spanien  verwaltete,  durch 
Eilboten  um  Hilfe  und  lagerte  auf  einer  Höhe  etwa  4000  Schritt 
von  Corduba,   von  welchem  der  Baetis  (Guadalquivir)  ihn  trennte. 
In    dieser    vorteilhaften   Stellung   wollte    er   die  Verstärkungen    er- 
warten.    Allein  Marcellus  war  ihm  an  Truppenzahl  und  vorzüglich 
durch    die  Veteranen    überlegen    und    ging   über   den  Fluss,    nicht 
um  zu  schlagen,  da  er  das  ganze  Heer  dem  Oberfeldherrn  zu  er- 
halten wünschte,  sondern  durch  Einschliessung  und  Mangel  einen 
Abfall    zu    bewirken.      Deshalb    wich    Cassius   nach    der   Bergstadt 
Ulia  zurück,  welche  sich  Caesar  stets  ergeben  zeigte'^).    Sein  Lager 
lehnte  sich  an  ihre  Mauern  an,   und  noch   hatte  der  Gegner  seine 
Linien    um    ihn   her   nicht   vollendet,    als   Bogud   eintraf   und   ihn 
von    aussen   drängte.     Auch    Lepidus   führte    35  Cohorten    herbei. 
Seine   Aufforderung,    die   Feindseligkeiten    einzustellen,    fand    bei 
Marcellus    sogleich    Gehör,    Cassius    dagegen    kam    nicht    in    sein 
Lager,   wozu  er  ihn  einlud,  weil  er  Verrat  fürchtete;    er  verlangte 
und  erhielt  freien  Abzug  ^). 


')    b.   Alex.   57,   5.     Dio  XLII  15,  3 f.    —   *)    b.  Alex.   61,   2;    vgl.    b.  Hisp. 
3,  1.     Dio  XLIII  31,  4.  —  3)  b.  Alex.  62.  63. 
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In  dieser  Zeit,  gegen  den  Winter  des  Jahres  47^),  wurde  ihm 
gemeldet,  dass  C.  Trebonius,  sein  Nachfolger,  angelangt  sei.  Es 
machte  ihn  für  seine  Schätze  besorgt,  daher  schickte  er  die 
Truppen  schnell  in  die  Winterquartiere  und  eilte  nach  Malaca, 
wo  er  sich  einschiffte.  Das  Meer  war  stürmisch,  l)esonders  in 
der  Nähe  des  Iberus,  in  dessen  Mündung  er  einlief,  um  während 
der  Nacht  gesichert  zu  sein.  Hier  aber  geriet  er  in  die  Strömung; 
er  konnte  weder  den  Fluss  hinauffahren,  noch  das  Schiff  wenden, 
mit  welchem^er/ versank  ^).  Seine  Verwaltung  machte  Caesar  ver-  [158] 
hasst  und  erleichterte  es  den  Söhnen  des  Pompeius,  sich  in 
Spanien^festzusetzen,  wo  sie  noch  mehr  unterstützt  worden  wären, 
wenn  ;nicht  insbesondere  der  ältere  an  Raubsucht  und  Grausam- 
keit Cassius  über  troffen  hätte. 

16.  C.  Cassius. 

Im  Jahre  168..:Kriegstribun  unter  dem  Praetor  L.  Anicius 
in  Illyrien,  dessen  König  Gentius  ihm  zur  Bewachung  übergeben 
wurde  ^). 

17.  L.  Cassius  Hemina. 

Um  146^).  Seine  Annalen  umfassten  die  Geschichte  Italiens 
von  der  ältesten  bis  auf  seine  Zeit"). 

18.  Cassius  Sabaco^). 

Er  war  schon  Quaestor  und  Tribun  gewesen,  als  sein  Freund 
C.  Marius  i.  J.  116  für  das  folgende  Jahr  zum  Praetor  gewählt 
und  wegen  Bestechung  angeklagt  wurde.  Man  beschuldigte  Cas- 
sius, dass  er  dabei  mitgewirkt  habe,  und  die  Censoren  stiessen 
ihn  aus  dem  Senat,  obgleich  Marius  freigesprochen  worden  war^). 

19.  <C.)  Cassius^). 

Seine    Abkunft    ist   ungewiss.     Er    wurde    in    die    Ereignisse 


')  (Der  spanische  Aufstand  gehört  noch  in  d.  J.  48.  Sternkopf,  Jahrb. 
f.  Phil.  1893,  424f.,  hat  mit  guten  Gründen  nachgewiesen,  dass  Trebonius  im 
Winter  48/47  nach  Spanien  gekommen  ist,  also  ein  Jahr  früher,  als  Dramann  an- 
nahm. Darnach  bestimmt  sich  die  Zeit  des  Todes  des  Q.  Cassius).  —  '^;  (Der 
Untergang  des  Schiffes  erfolgte  nicht  bei  der  Einfahrt  in  den  Ebro,  sondern  bei 
der  Ausfahrt,  als  Cassius  am  folgenden  Tage  trotz  des  heftigen  Sturmes  ins  offene 
Meer  zu  gelangen  versuchte:  progressns  secunda  ut  hiberna  tempestate.  cum  in  Hiberum 
fiumen  noctis  vitandae  causa  se  contulisset,  inde  paulo  veheme.ntiore  tempestate, 
niliilo  periculosius  se  nuviyaturuin  credens,  pro  fectus  adversis  /iuctibus  occurrentibns 
Ostia  /luriiinis,  in  ipsis  faucibus,  cum  ne(jue  Jlextere  navem  proptet-  vim  Jluminis  nei/ue 
derectam  tantis  /iuctibus  tenere  passet,  demersa  nave  periit) :  h.  Alex-  64,  3.  Dio 
XLII   16,  2.   XLIII  29,   1.    Vgl.  Cic.  ad   Att.  XI   16,   1.   —  ^)  Liv.   XLIV  31,   14. 

—  ■*)  Censorin.  de  die  nat.  XVII  11.  —  •')  Das  vierte  Buch  erwähnen  Plin.  XIII 
84.  Priscian.  Vgl.  Plin.  XXIX  12.  XXXII  20.  Gell.  XVII  21,  3.  Macrob.  sat.  I 
16,  21.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  VII  631.  Non.  Marceil.  bei  d.  W.  littero.sus  u. 
moliri.  (Peter  Hist.  Rom.  fr.  68 — -74).  —  **)  -aßa-/.öc,  der  weichliche,  weibische, 
?tä  TTjv  ft-Apao-av.     Plut.  Mar.   5.    —    ^)    Plut.  Mar.   5.     Vgl.  Val.  Max.   VI  9,  14. 

—  *)  (Dramann   nannte   diesen  Cassius  in  Übereinstimmung   mit  Appian  Lucius. 


134  CASSII. 

verwickelt,  welche  als  äussere  Veranlassungen  den  ersten  Krieg 
mit  Mithridates  d.  Gr.,  König  von  Pontus,  herbeiführten.  Dieser 
strebte  nach  dem  Besitze  .  der  kleinen  Staaten,  welche  den  seinigen 
umgaben,  für  ihn  der  erste  Schritt,  den  römischen  anzugreifen 
und  zu  vernichten,  woran  Eroberungssucht  und  die' Überzeugung, 
dass  er  sonst  selbst  nicht  bestehen  werde,  gleichen  Anteil  hatten. 
Dadurch  wurde  die  Politik  der  Römer  bestimmt;  sie  nahmen  die 
bedrohten  Dynasten  in  Schutz.  Sulla  setzte  i.  J.  92  als  Statt- 
halter von  Cilicien  Ariobarzanes  in  Kappadocien  ein'),  und  der 
armenische  König  Tigranes  vertrieb  ihn  bald  nachher  auf  Anstiften 
des  Mithridates  durch  Bagoas  und  Mithraas;  dasselbe  Schicksal 
hatte  Nikoraedes  von  Bithynien  durch  seinen  Bruder  Sokrates. 
In  dieser  Zeit  stand  bereits  Cassius  in  Asien.  Im  Jahre  90  er- 
schienen Manius  Aquillius  cos.  101  und  Manlius  Mancinus,  um 
[159]  als  Gesandte  im  Auftrage  des  Senats  die  Könige  mit  ihm  herzu- 
stellen^). Als  dies  bewirkt  war,  fiel  Nikomedes  in  Pontus  ein; 
er  brauchte  viel,  um  seine  Gläubiger  zu  befriedigen,  denn  seine 
Beschützer  machten  die  unmässigsten  Forderungen  an  ihn ,  ins- 
besondere Aquillius,  und  dieser  suchte  ohnehin  einen  Bruch  mit 
Mithridates  zu  beschleunigen,  weil  ihn  nach  dem  Oberbefehl  und 
nach  Beute  gelüstete,  weshalb  er  der  Urheber  der  Kriege  mit 
Pontus  genannt  wird^).  Der  König  beklagte  sich;  Rom  hatte  ihm 
Phrygien  und  Kappadocien  genommen*)  und  ihn  jetzt  durch  einen 
Bundesgenossen  angefeindet,  und  er  erklärte  es  nun  für  Notwehr, 
als  er  nach  fruchtlosen  Unterhandlungen  mit  Cassius  und  den 
Gesandten  i.  J.  89  sich  Kappadociens  bemächtigte.  Damit  ver- 
eitelte er  die  Absicht  des  Senats,  welcher  wegen  des  Marsischen 
Krieges  vorerst  nur  noch  als  Vermittler  auftreten  wollte;  an 
Truppen  fehlte  es  zwar  nicht,  sie  wurden  aber  angegriffen,  ehe 
Cassius,  Aquillius  und  Q.  Oppius'^)  sich  vereinigen  konnten,  und 
die  Flotte  unter  Minucius  Rufus  und  C.  Popillius  war  zu  schwach. 
Die  pontischen  Feldherrn  siegten  zuerst  über  Nikomedes  am  Flusse 
Amnias  in  Paphlagonien  **)  und  dann  bei  dem  Flecken  Pachium 
auch  über  Aquillius^),  welcher  jetzt  entkam,  später  aber  dennoch 


Den  richtigen  Vornamen  giebt  das  Denkmal  des  Chaeremon  von  Nysa.  Athen.  Mitteil. 
1891.  XVI  104).  —  ')  Plut.  SuU.  5.  App.  Mithr.  10.  57.  Justin.  XXXVIII  2,  8. 
(Ariobarzanes  regierte  seit  dem  Jahre  95  in  Kappadocien.  93  durch  Tigranes  vertrieben, 
floh  er  nach  Rom,  erbat  Hilfe  und  wurde  ein  Jahr  später  von  Sulla  in  sein  Reich  zu- 
rückgeführt. Liv.  per.  70:  Ariobarzanes  in  regnum  Cappadociae  a  L.  Cornelio  Sulla 
reductus  est;  vgl.  Reinach  Mithrid.  Eupat.  p.  101  f.).  —  ")  App.  Mithr.  10.  11. 
Liv.  per.  74.  Justin.  XXXVIII  3,  1  f .  4,  4.  (Über  den  Namen  des  zweiten  Ge- 
sandten vgl.  Reinach  Mithridate  Eupator  p.  116,  l).  —  ^)  App.  Mithr.  21.  112. 
—  *)  App.  Mithr.  11.  15.  —  ^')  (Q.  Oppius  kann  Statthalter  von  Cilicien  ge- 
wesen sein,  u.  zw.  Propraetor  mit  dem  Titel  Proconsul.  Marquardt  Rom.  Staats- 
Verw.  I-  380.  C.  Cassius  ist  vielleicht  der  Consul  des  Jahres  96.  S.  den  An- 
hang). —  ")  App.  Mithr.  18.  Justin.  XXXVIII  3,  8.  4,  4.  Strabo  XII  3,  40.— 
')  App.  Mithr.  19:  (ä|j..pl  zb  Jtpwxov  Qa/tov  ywpiov).  Justin.  XXXVIII  3,  8.  Liv. 
per.  77. 
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gefangen  wurde  ^).  Überall  empfing  man  Mithridates  als  Befreier, 
und  eine  gleiche  Stimmung  verrieten  die  Eingeborenen  im  Heere 
des  Cassius  in  Phrygien;  es  löste  sich  auf,  und  er  entfloh  nach 
Rhodus^).  Da  die  pontische  Flotte  die  Insel  vergebens  angrifft), 
so  kann  die  Nachricht  nicht  gegründet  sein,  der  König  habe  ihn 
nach  dem  Kriege  auf  Sullas  Verlangen  in  Freiheit  gesetzt"*);  dies 
gilt  nur  von  Oppius,  welchen  die  Laodicenser  zu  Mithridates 
führten^).  Diesem  war  der  erste  grosse  Streich  gelungen;  er  gebot 
über^das  ganze  vordere  Asien  und  konnte  den  Kriegsschauplatz 
nach  Europa  verlegen^). 

20.  L.  Cassius. 

Volkstribun  i.  J.  89  zur  Zeit  des  Marsischen  Krieges,  in 
welchem  die  Grundstücke  an  Wert  verloren  und  wenig  Geld  im 
Umlauf  war.  Die  Schuldner  zahlten  nicht,  weil  sie  es  nicht  ver-  [160] 
mochten,  manche  auch  nur  unter  diesem  Vorwande,  wodurch  viele 
Rechtshändel  entstanden.  Der  Praetor  A.  Sempronius  Asellio  ent- 
schied zu  Gunsten  der  Schuldner  nach  älteren  Gesetzen,  welche 
von  den  Gläubigern  umgangen  worden  waren.  Vergebens  hatte 
der  Tribun  L.  Genucius  342  v.  Chr.  den  Wucher  für  römische 
Bürger  verpönt^);  man  liess  in  die  Schuldverschreibungen  die 
Namen  italischer  BundesgenOvSsen  setzen,  und  auch  dadurch  wurde 
dem  Übel  nicht  abgeholfen,  dass  der  Tribun  M.  Sempronius 
i.  J.  193  die  lex  Genucia  auf  sie  ausdehnte^).  Es  wurde  so 
wenig  beachtet  als  die  Bestimmung,  nach  welcher  man  nur  1% 
monatlich  vom  Kapital  fordern  sollte.  Daher  war  man  gegen  den 
Praetor  erbittert,  und  Cassius,  welcher  sich  ohne  Zweifel  selbst 
beeinträchtigt  fühlte,  wusste  die  Gemüter  noch  mehr  zu  erbittern, 
so  dass  jener  während  eines  Opfers  überfallen  und  auf  der  Flucht 
vom  Markte  getötet  wurde  ^). 

21.  L.  Cassius  (Q.?  f.)  Longinus. 

Wahrscheinlich  derselbe,  welchen  Cicero  unter  den  Richtern 
des  Oppianicus  nennt ^^).  Praetor  i.  J.  66.  Als  C.  Cornelius  wegen 
Majestätsbeleidigung  bei  ihm  belangt  wurde,  erschien  er  am  Ge- 
richtstage unter  einem  Vorwande  nicht  auf  seinem  Tribunal;  am 
andern  Tage   kamen    die   Kläger  nicht,    weil    die    Gegenpartei    sie 


')  Nach  Vell.  II  18,  3.  lieferten  die  Mjtilenäer  ihn  aus.  Liv.  per.  78.  App. 
Mithr.  21.  112.  berichtet,  er  sei  in  Pergamum  auf  eine  schmachvolle  Art  getötet 
worden.  —  ")  App.  24.  —  ^)  (Über  die  Belagerung  von  Rhodus  vgl.  van  Gelder, 
Gesch.  der  alten  Rhodier,  Haag  1900  p.  162f.)  —  '')  App.  112.  —  ■'')  App.  20. 
112.  —  ^)  Vgl.  Flor.  I  40,  3.  8.  Eutrop.  V  5.  Gros.  VI  2,  2.  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  76.  —  ')  Liv.  VII  42,  1.  (Lange  RA  iP  42  hält  es  für  uninöglich, 
dass  das  Plebiscitum  Genucium  das  Zinsnehmen  überhaupt  verboten  habe).  — 
')  Liv.  XXXV  7,  4.  —  ^)  App.  I  54.  Liv.  per.  74.  Val.  Max.  IX  7,  4.  — 
'")  Cluent.  107.  (Wahrscheinlich  Münzmeister  um  d.  J.  78.  Mommsen  RMW 
612,  245.     Babelon  I  328). 
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aus  der  Stadt  vertrieben  hatte,  und  er  erklärte  nun  mit  sichtbarer 
Begünstigung  des  Cornelius,  die  Klage  sei  aufgehoben^).  Er  be- 
warb sich  mit  Cicero  für  das  Jahr  63  um  das  Consulat.  Dieser 
hatte  ihn  wegen  seiner  Redlichkeit  gepriesen;  man  hielt  den  wohl- 
beleibten Mann  für  schlaff  und  albern,  aber  auch  eben  deshalb 
für  unschädlich^);  anders  zeigte  er  sich  in  seiner  Verbindung  mit 
Catilina,  seinem  Mitbewerber,  welcher  wie  er  nicht  gewählt  wurde*'). 
Auf  alle  Art  suchte  er  i.  J..  63  die  allobrogischen  Gesandten  zu 
einer  bewaffneten  Hilfe  zu  überreden;  er  forderte  Reiterei,  denn 
an  Fussvolk  werde  es  nicht  fehlen,  und  gedachte  der  angesehenen 
Römer,  welche  einverstanden  seien;  doch  war  er  vorsichtig  genug, 
ihnen  kein  Schreiben  einzuhändigen  wie  die  übrigen,  indem  er 
[161]  versicherte,  er  werde  ihnen  bald  selbst  folgen^).  Allein  er  verliess 
Rom  vor  ihrer  Verhaftung^).  Daher  wird  er  weder  unter  den 
Gefangenen  noch  unter  den  Hingerichteten  erwähnt.  Er  hatte  es 
übernommen  die  Stadt  anzuzünden^)  und  wurde  abwesend  zum 
Tode  verurteilt'').     Man  findet  nicht,  dass  er  ergriffen  wurde ^). 

22.  Q.  Cassius. 

Im   Jahre   48    Legat  des    Q.    Cassius   Longinus    (Nr.   15)    in 

Spanien^);   wahrscheinlich  derselbe,   welchem  der  Consul  Antonius 

gegen    Ende    des    Jahres  44    bei    der    Verteilung    der    Provinzen 
Spanien  gab^°). 

23.  (C.)^^)  Cassius  Parmensis. 

Die  Scholiasten  des  Horaz  und  auf  ihren  Vorgang  auch  andere 
halten  ihn  für  Cassius  Etruscus,  dessen  der  Dichter  gedenkt;  Parma 
lag  nun  aber  nicht  in  Etrurien,  wie  Acro  annimmt,  sondern  im 
cispadanischen  Gallien,  auch  bedurfte  Horaz  der  Sage  nicht,  um 
über  Parmensis,  seinen  Zeitgenossen,  belehrt  zu  werden,  und  die 
Sage  konnte  nicht  berichten,  dass  er  mit  seinen  Büchern  verbrannt 
sei^^).  Von  anderen  ist  er  mit  Cassius  Severus  verwechselt,  einem 
Manne  von  niedriger  Herkunft  und  von  verächtlichen  Sitten, 
welcher  ohne  Zweifel  der  Freigelassene  eines  Cassius  war.  Severus 
wurde  als  Redner  und  Schriftsteller   mehr   gehasst  und  gefürchtet 


')  Ascon.  arg.  Cornel.  ed.  Kiessl.-Schoell  p.  52  (nennt  ihn  irrtümlich 
Publias).  —  ")  Cic.  Cat.  III  16.  Ascon.  arg.  tog.  cand.  (p.  73.  Q.  Cic.  pet. 
cons.  7).  —  ^)  Sali.  Cat.    17,  3.  —  ")  Cic.  Cat.  III  9.  Süll.  38.  Sali.  Cat.  44,  1. 

—  ^)  Sali.  Cat.  44,  2.  —  *)  Cic  Cat.  III  14.  25.  (IV  13).  —  ')  Der  designierte 
Consal  Junins  Silanüs  trug  darauf  an,  auch  ihn  und  drei  andere  hinzurichten, 
wenn  man  sich  ihrer  bemächtigt  haben  werde.  Sali.  Cat.  50,  4.  Fünf  Ver- 
schworene befanden  sich  in  Haft.  Cic.  Süll.  33.  Sali.  Cat.  55,  4.  5.  Daher  spricht 
Cicero  von  neun  Verurteilten.  Cat.  III  14.  —  *  Er  war  viel  älter  als  L.  Cassius, 
Caesars  Legat  (Nr.  13);  und  diesen,  nicht  ihn,  den  Verschworenen,  nennt  Cicero 
in  einer  Rede  v.  J.   54  seinen  Freund:  Plane.  58.   —  °)  b.  Alex.  52,  3.   57,   1.  4. 

—  '")  Cic.  Phil.  III  26.  —  ")  (Cic,  ad  fam.  XII  13>.  —  '-)  Hör.  sat.  I  10,  62 
u.  das.  Acre  u.  Porphyr. 
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als  bewundert;  wegen  seiner  Heftigkeit,  Bitterkeit  und  Schmähsucht 
hatte  er  besonders  unter  den  Vornehmen  viele  Feinde^);  er  klagte 
selbst  Nonius  Asprenas,  den  Vertrauten  des  Augustus,  wegen  Gift- 
mischerei an^).  Unter  der  Regierung  des  Tiberius  verbannte  ihn  [162] 
der  Senat  nach  Kreta,  und  da  er  auch  jetzt  nicht  schwieg,  wurde 
er  seiner  Güter  beraubt  und  nach  der  Insel  Seriphus  verwiesen, 
wo  er  im  fünfundzwanzigsten  Jahre  seines  Exils  in  grosser  Dürftig- 
keit starb  ^).  Demnach  war  Cassius  Parmensis  auch  von  ihm  ver- 
schieden. 

Dieser  gehörte  zu  Caesars  Mördern  und  befehligte  i.  J.  43 
eine  Abteilung  der  Flotte,  welche  C.  Cassius  im  Kriege  mit  Dola- 
bella  in  Syrien  verstärken  sollte.  Wir  besitzen  seinen  Brief  an 
Cicero,  worin  er  über  seine  Unternehmungen  an  der  Südküste 
Asiens  berichtet*)  und  für  dessen  Verfasser  nicht  L.  Cassius 
(Nr.  14),  der  Neffe  jenes  andern,  gelten  kann.  Denn  Lucius  war 
noch  sehr  jung;  ihm  geziemte  es  nicht  in  dem  Tone  an  den 
Redner  zu  schreiben^)  oder  den  Oheim  ,, unseren  Cassius"  zu 
nennen.  Dazu  kommt,  dass  wir  den  Parmenser  zur  Zeit  der 
Schlachten  bei  Philippi  in  den  Gegenden  finden,  auf  welche  der 
Brief  sich  bezieht.  Die  Oberfeldherrn  Brutus  und  Cassius  Hessen 
ihn  bei  ihrem  Aufbruche  nach  Europa  mit  Truppen  und  Schiffen 
in  Vorderasien  zurück,  wo  er  die  rückständigen  Summen  eintreiben 
sollte^).  Bei  diesem  Geschäfte  überraschte  ihn  in  Rhodus  die 
Nachricht,  dass  der  Feind  in  Thracien  gesiegt  habe.  Doch  hörte 
er  nur  vom  Tode  des  Cassius  und  ging  mit  30  rhodischen  und 
den  eigenen  Schiffen  in  See,  um  Brutus  Beistand  zu  leisten.  Bald 
nachher  kam  Clodius  mit  13  Schiffen  des  Brutus  nach  der  Insel; 
er  fand,  dass  sie  sich  bereits  gegen  die  Partei  der  Befreier  er- 
klärt hatte,  nahm  die  Besatzung  ein  und  vereinigte  sich  mit 
Cassius.  Auch  Turullius  stiess  mit  einem  Geschwader  zu  ihnen, 
der  jüngere  Cicero  nebst  anderen  Flüchtlingen  von  Thasos  und 
Lepidus  mit  der  Besatzuug  von  Kreta.  Seitdem  geboten  die  Legaten 
über  eine  so  bedeutende  Macht,  dass  man  sie  nicht  hindern  konnte, 
gewaltsam  Ruderer  zu  werben.     Sie  schifften  nach  dem  ionischen 


')  Tac.  ann.  I  72.  IV  21.  dial.  19.  26.  Senec.  controv.'III  praef.  1  f .  IV 
praef.  11.  Quintil  VI  3,  79.  X  1,  116.  Suet.  Calig.  16.  Vitell.  2.  Plin.  VII  55. 
Macrob.  sat.  II  4,  9.  —  -)  Säet.  Aug.  56;  vgl.  43.  Plin.  XXXV  164.  Quintil. 
X  1,  22.  Dio  LV  4,  2.  —  ^)  Tac.  ann.  IV  21.  Hieron.  Euseb.  Chron.  (ed. 
Schoene  p.  149).  —  *)  ad  fam.  XII  13;  (vgl.  Ruete  Korresp.  Cic.  p.  .56).  — 
^)  §  1  :  fatale  nescio  i/uid  tuae  virtuti  datum;  id  {quod)  saepe  iam  experli  sumus. — 
Quae  saepe  pollicitus  ea  —  te  dicturum  de  me  tum,  cum  mild  pro/utura  essent.  — 
Ut  haec  novissima  nostra  lactn  —  similin  Ulis  cor/itationibus ,  (/wiritm  tu  testis  es, 
f'uisse  iudices.  (§  4:  Cassius  noster.  Ausserdem  nennt  der  Schreiber  des  Briefes 
sich  in  der  Überschrift  Gaius.  Damit  erledigt  sich  die  Annahme  Langes  RA  III" 
532,  dass  Lucius,  der  Bruder  des  Caesarmörders,  gemeint  sei.  Cassius  Parmensisi 
war  i.  J.  43   Quaestor;  ad  fam.   XII   13>.   —  ^)  App.  V  2. 
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[163]      Meere   zu   (Staius)  Murcus    und   Domitius  Ahenobarbus  und  zum 
Teil  mit  (Staius)   nach  Sicilien  zu  Sex.  Pompeius^). 

Unter  diesen  war  Cassius.  Er  begleitete  Pompeius  i.  J.  36 
auf  der  Flucht  nach  Asien;  da  er  ihn  aber  nicht  bewegen  konnte 
seine  abenteuerlichen  Pläne  aufzugeben,  so  verlies's  er  ihn  mit 
vielen  anderen  seiner  Vertrauten  und  wurde  Legat' des  Antonius^). 
In  seinen  jetzigen  Verhältnissen  zu  Octavian  fühlte  dieser  keinen 
Beruf  mehr,  Caesar  zu  rächen;  ihn  beschäftigten  die  schwelgeri- 
schen Feste  der  Kleopatra,  und  vielleicht  veranlasste  die  Klage 
über  ihre  Folgen  das  Schreiben  des  Cassius,  in  welchem  er  Bäder 
im  Cydnus  empfahl^).  Indes  wurde  der  Bruch  zwischen  den 
Triumvirn  immer  gewisser;  ihre  gegenseitigen  Mitteilungen  ver- 
rieten die  grösste  Erbitterung,  und  auch  Cassius  schickte  dem 
Nebenbuhler  seines  Feldherrn  einen  Brief,  in  welchem  er  ihm  auf 
eine  unwürdige  Art  eine  gemeine  Herkunft  vorwarf*).  Um  so 
weniger  durfte  er  auf  Gnade  rechnen.  Er  entfloh  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  nach  Athen,  wo  Octavian  ihn  i.  J.  31  durch 
Q.  Varus  töten  liess'^).  Nach  einigen  büsste  er  unter  Caesars 
Mördern  zuletzt^);  allein  die  Alten  sind  in  solchen  Angaben  nicht 
genau,  und  auch  diese  ist  auf  die  Verschworenen  zu  beschränken, 
welche  das  meiste  Aufsehen  erregten.  Denn  Octavian  kam  bald 
nach  dem  Siege  vor  der  Reise  nach  Brundisium  nach  Athen,  wo 
das  längst  gesprochene  Urteil  an  Cassius  vollzogen  wurde  ^);  dass 
dieser  nach  Antonius'  Tode  gewagt  habe  sich  nach  Attika  zu  be- 
geben, ist  höchst  unwahrscheinlich.  Erst  im  folgenden  Jahre  30 
wurde  sein  Mitschuldiger  P.  Turullius  von  Antonius  während  der 
Unterhandlungen  an  den  Gegner  ausgeliefert  und  auf  Kos  hin- 
gerichtet, wo  er  früher  den  Hain  des  Aesculap  für  seine  Flotte 
benutzt  hatte  ^),  und  auch  ihn  mochte  mancher  weniger  bekannte 
unter  den  Verschworenen  überleben,  deren  Zahl  mehr  als  sechzig 
betrugt).  Cassius  war  Dichter;  er  schrieb  Elegien,  Epigramme 
und  Tragödien  ^). 

24.  <M.  Cassius  M.  f.). 

(Senator  i.  J.  73^'').  Der  Vorname  lässt  erkennen,  dass  er 
nicht  zu  dem  bekannten  Geschlecht  gehörte). 

25.  (L.  Cassius). 

(Richter  i.  J.  70  und  für  das  nächste  Jahr  zum  Kriegstribunen 
designiert  ^\^).  . 


0  App.   V   2.   —  -^  App.  V   139.     Val.  Max.  I   7,   7.    —  ^)  Plin.  XXXI  11. 

—  '•)  Suet  Aug.  4.  —  S)  Vell.  II  87,  3.  \al.  Max.  I  7,  7.  Acro  Hör.  ep.  I  4,  3. 
Oros.  VI  19,  20.  -  «)  Vell.  u.  Oros.  a.  a.  0.  —  ')  Dio  LI  8,  2.  Val.  Max.  I 
1,  19.  Lactant.  inst.  II  7,  17.  —  *)  Suet.  Caes.  80.  Eutrop.  VI  25.  Oros.  VI 
17,  2.    —   3)   Hör.  ep.  I  4,  3.   u.  das.   Acro  u.  Porphyr.    —    *")  (IGS  I  413,  8). 

—  *')  (Cic.  Verr.  act.  I  30). 
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26.  <L.  Cassius). 

(Übergab  Caesar  i.  J.  48  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
im  Hellespont  seine  Flotte^)). 

27.  <C.  Cassius). 

(Bekämpfte  als  Volkstribun  im  Dezember  57  den  Antrag  des 
designierten  Consuls  Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus  über  die 
Constitution  der  Gerichtshöfe^)). 


•)    (Dio   XLII    6,   2.      Suet.   Caes.    63.     App.   II    88;    vgl.    den    Anhang   za 
S.   102,  4>.  —  '-)   <Cic.  ad  Q.  fr.  II   1,  2). 
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[166]  Patricisch  und  plebejisch^). 

Sie  stammten  aus  dem  Sabinischen^)  und  wurden  in  Rom 
unter  die  Patricier  aufgenommen.  Von  Anfang  an  strebten  sie 
nach  grossem  Ansehn  und  mit  Erfolgt);  ihre  Standesgenossen  er- 
trugen ihren  Übermut,  weil  sie  die  Hauptstützen  des  priesterlichen 
Adels  waren,  jedem  Versuche  der  Plebejer,  an  bürgerlichen  Rechten 
zu  gewinnen,  mit  eiserner  Festigkeit  sich  widersetzten  und,  wenn 
es  zum  Äussersten  kam,  lieber  starben  als  das  Volk  um  Gnade 
anflehten^).  Selbst  der  erste  Stand  wurde  durch  sie  gefährdet; 
sie  wollten  durch  ihn,  aber  auch  über  ihn  herrschen  und  hielten 
sich  für  ein  auserwähltes  Geschlecht,  daher  während  der  Republik 
kein  patricischer  Claudier  einen  Römer  aus  einem  andern  adop- 
tierte; die  erste  Ausnahme  machte  der  Kaiser  Claudius,  und  nicht 
zum  Glücke  des  Reiches,  denn  man  lenkte  seine  Wahl  auf  Do- 
mitius  Ahenobarbus  (Nero)^).     Doch   waren  sie  auch  streng  gegen 

[167]  sich  selbst;  das  Volk  verhöhnen,  wenn  es  litt,  mit  seinen  Leiden 
wuchern,  seine  Tribunen  misshandeln,  war  nicht  unter  ihnen  ver- 
pönt; sie  hörten  aber  auf  sich  Lucius  zu  nennen,  seit  zwei  Claudier 
dieses  Namens  ihn  durch  Raub  und   Mord  entehrt  hatten*'). 


')  Suet.  Tib.  1.  Ascon.  Cic.  Scaur.  p.  22.  ed.  Kiessling-Schoell:  fuerunt  enim 
duae  Claudiae  familiae:  earum,  quae  Marcellorum  appellata  est,  plebeia ;  quae 
Pulchrorum,  patricia.  Es  gab  aber  patricische,  welche  nicht  Pulcher  hiessen,  und 
ausser  der  erwähnten  mehrere  plebejische  Familien  mit  dem  Zunamen  Glicia, 
Cicero  u.  a.  (Ein  Claudius  Cicero  wäre  nur  bei  Liv.  III  31,  5.  nachweisbar. 
Aber  hier  gehen  die  Handschriften  auseinander.  Weissenborn  und  Zingerle 
lesen  an  der  Stelle  mit  dem  Codex  Romanus:  C.  Calvio  Cicerone).  —  ^)  Unten 
Nr.  1.  —  ^  Suet.  Tib.  l.  —  *)  Liv.  II  56,  5:  Ap.  Claudium  {Appi  filium)  iam 
inde  a  paternis  certaminibus  invisutn  infeatumque  plebi  consulem  faciunt;  ebd.  §  7: 
familia  superbissima  ac  crudelissima  in  plebem  liomanam.  Tac.  ann.  I  4:  7'iberium 
Neronem  .  .  ■  vetere  at'jue  insita  Claudiae  familiae  supe.rbia.  Suet  Tib.  2 :  prae- 
terea  not{al)issimum  est,  Claudios  omnes  .  .  .  optimales  assertoresque  unicos  dignitatis 
ac  potentiae  patriciorum  semper  fuisse  atque  adversus  plebem  adeo  violentos  et  contu- 
maces,  iit  ne  capitis  quidem  quisquam  reus  apud  populum  mulare  vestem  aut  depre- 
cari  sustinaerit ;  nonmilli  in  altercatione  et  iurgio  tribunos  plebis  pulsaverint.  Noch 
Cicero  hatte  Ursache,  sich  über  den  Dünkel  der  Claudier  zu  beklagen,  ad  fam.  III 
7,  5:  ullam  Appietatem  aut  Lentulitutem  valere  apud  me  plus  quam  ornamenia 
virtutis  existimas?  Vgl.  Liv.  VI  40,  3.  IX  29,  8.  34,  3 f.  (Diese  Auffassung  von 
der  politischen  Stellung  der  Claudier  hat  Mommsen  Rom.  Forsch.  287 — 318  als 
unhaltbar  nachgewiesen.  Die  überlieferten,  unbedingt  glaubwürdigen  Thatsachen 
aus  der  Geschichte  dieses  Geschlechts  weisen  dasselbe  vielmehr  unter  die  Vor- 
kämpfer der  Demokratie).  —  ^  Suet.  Claud.  39.  Nero  6.  Tac.  ann.  XII  25. 
Doch  gingen  Claudier  durch  Adoption  in  andere  Geschlechter  über.  S.  Nr.  30 
u.  37.  —  ')  Suet.  Tib.  1.  Aus  einem  ähnlichen  Grunde  beschlossen  die  Man- 
lier  seit  383  v.  Chr.  sich  nicht  mehr  Marcus  zu  nennen.  Liv.  VI  20,  32.  Cic. 
Phil.  I  32.  S.  Markland  zu  Cic.  de  har.  resp.  12,  welcher  diese  Rede  auch  des- 
halb für  unecht  erklärt,  weil  a.  a.  0.  ein  Re.x  Sacrorum  Lucius  Claudius  er- 
wähnt wird.  Wolf  stimmt  ihm  bei,  wie  ihm  die  übrigen  unhaltbaren  Beweise  ge- 
nügen. Jene  Würde  konnte  allerdings  kein  Plebejer  erhalten,  aber  die  Abschreiber 
konnten  einen  Namen  verändern. 
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A.    Patricische  Claudier. 

1.  Appius  Claiulius  (M.  f.  ^)>  (In)regillensis  Sahi- 
nus"). 

Ein  Sabiner  aus  Regillum  oder  Regilli,  in  seinem  Vaterlande 
Attus  Clausus  genannt^).  Vornehme  Abkunft,  Reichtum  Bered- 
samkeit und  kriegerische  Thaten  verschafften  ihm  Einfluss,  erregten 
aber  auch  den  Neid  der  Grossen,  und  sein  Stolz  machte  ihn  bei 
der  Menge  verhasst.  Man  glaubte  seinen  Feinden,  dass  er  den 
Frieden  mit  den  Römern  empfehle,  um  unter  ihrem  Schutze  sich 
zum  Herrscher  aufzuwerfen,  und  er  entzog  sich  504  v.  Chr.  der 
Klage  wegen  Hochverrats  durch  die  Auswanderung  nach  Rom. 
Hier  war  er  mit  seinem  Vermögen  und  seinem  zahlreichen  Ge- 
folge willkommen.  Er  wurde  Bürger  und  Patricier  und  erhielt 
Acker  für  seine  Klienten,  die  Claudische  Tribus"^).  Seine  Ahnen- 
bilder durfte  er  mit  Inschriften  im  Tempel  der  Bellona  aufstellen^), 
und  495  fand  er  als  Consul  Gelegenheit,  nun  auch  amtlich  seine 
Verachtung  und  Härte  gegen  die  Plebejer  zu  bekunden*^). 

2.  Appius  Claudius  (Ap.  f .  ^)  M.  n.  Crassus  Inregil- 
lensis)  Sabinus. 

Sohn  des  vorigen.  Consul  471  v.  Chr.  ^).  Nach  dem  Publi- 
lischen  Antrage  vom  vorigen  Jahre  sollten  die  Tribunen  in  den  Tribut-  168] 
comitien,  nicht  unter  dem  Einflüsse  der  Patricier,  gewählt  werden. 
Diese  ersahen  Appius,  ,, nicht  Consul,  sondern  der  Henker  des 
Volkes  zu  sein",  und  er  wollte  die  Abstimmung  mit  Gewalt  ver- 
hindern   und    selbst    den    Tribunen    Laetorius    verhaften    lassen; 


')  (CIL  I-  p.  199.  XXXI).  —  -)  Regillenses  findet  man  auch  unter  den 
Postutniern.  (Inschriftlich  ülierliefert  ist  die  Form  Rigillensis  bei  den  Nach- 
kommen dieses  Appius  Claudius,  dem  Decemvir  und  dem  Consul  des  Jahres  349: 
CIL  I-  p.  16.  z.  J.  303.  304.  p.  20.  z.  J.  405.  Nur  bei  dem  Jahre  392  a.  u.  c. 
bieten  die  fast.  Cap.  [CRJASSVSINREGILLENSIS;  vgl.  aber  dazu  Mommsen 
CIL  I*  p.  32,  welcher  auf  Grund  von  Diod.  XII  23,  1.  Suet.  Tib.  2.  CRASSINRI 
GILL  auflöst  in  Crassinus  Regillanus).  —  ^)  Suet.  Tib.  1:  Atta  Claudius. 
Dionys.  V  40,  3:  Titus  Claudius.  Epit.  de  praenomin.  6.  Val.  Max.  ed.  Kempf 
p.  590:  Appius  ab  Alto  eiusdem  regionis  {Sabinat)  praenomine.  Atta,  pater  (Fest. 
s.  V.  atavus,  attam  ed.  de  Ponor  p.  9.  10)  scheint  sich  im  Sinne  des  römischen 
Patres,  Patricii  auf  Stand  und  Rang  zu  beziehen,  nicht  auf  schlecht  gebaute  Füsse 
(Fest.  s.  V.  Attae  p.  9).  —  ■*)  Liv.  II  lö,  4.  III  58,  1.  IV  3,  14.  VI  40,  6.  X  8,  6. 
Tac.  ann.  XI  24.  XII  25.  Suet.  Tib.  1.  Dionys.  V  40,  3.  XI  15.  Plut.  Poplic.  21. 
App.  frg.  reg.  12.  Zon  VII  13.  Sil.  Ital.  XVII  33.  —  ^)  Plin.  XXXV  12.  (.Allein 
diese  Bemerkung  des  Plinius  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  Ap.  Claudius 
Pulcher  cos.  79  zu  beziehen.  Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE  III  2849).  — 
')  Liv.  II  21,  5.  23,  10.  Dionys.  VI  23,  1.  Plin.  XXXV  12;  (vgl.  dagegen  Münzer 
bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2863  Nr.  321 ).  —  ')  Liv.  II  56,  5.  —  *;  Liv.  II 
56,   5.   Dionys.  IX  43.  CIL  1"  p.   102. 
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dennoch  wurde  das  Gesetz  bestätigt.  Ihm  galt  dies  für  eine  per- 
sönliche Niederlage;  ein  unglücklicher  Feldzug  kam  hinzu,  weil 
das  Heer  unter  ihm  nicht  siegen  wollte,  und  er  strafte  mit 
grösster  Strenge.  Im  Jahre  470  sprach  er  heftiger  als  alle  gegen 
das  Ackergesetz.  Dadurch  stieg  die  Erbitterung;'  die  Tribunen 
belangten  ihn  wegen  seines  Vergehens  gegen  die  Unverletzlichen 
und  als  Feind  des  Volkes  und  der  Eintracht,  und  er  tötete  sich 
selbst  vor  dem  Tage  des  Gerichts^). 

2.  Appius  Claudius  Ap.  f.  (M.  n.)  Crassus  (Inregil- 
lensis)  Sabinus^). 

Consul  451  ^)  und  von  den  Iden  des  Mai  an  Decemvir.  Seit- 
dem schien  er  gänzlich  verwandelt  zu  sein;  er,  der  das  Gefängnis 
die  Wohnung  der  Plebs  zu  nennen  pflegte*)  und  bisher  ihr  grau- 
samer Verfolger  gewesen  war,  bewarb  sich  jetzt  um  ihre  Gunst, 
und  sie  ehrte  ihn  als  ihren  Wohlthäter  und  wünschte  sich  Glück, 
[169]  dass  ein  Mann  von  so  grossem  Gewichte  unter  den  zehn,  welchen 
sie  die  Gesetzgebung  verdanken  sollte,  das  meiste  Ansehn  hatte, 
obgleich  er  der  jüngste  war^).  Er  umgab  sich  mit  Plebejern, 
Tribuniciern,  setzte  die  Grossen  herab,  welche  nach  der  höchsten 
Magistratur  gelüstete,  und  erregte  die  Hoffnung,  dass  er  sie  jenen 
verschaffen  werde.  Um  so  gewisser  wurde  er  450  wiedergewählt, 
und  er  löste  sein  Wort,  denn  seine  Kollegen  waren  zum  Teil 
Plebejer,  alle  aber  verpflichteten  sich  durch  den  Schwur,  im 
völligsten  Einverständnisse  zu  handeln,  zum  Gehorsam  gegen 
ihn®).  Von  jetzt  an  hörte  er  auf  sich  zu  verstellen  und  miss- 
handelte das  unglückliche  Volk,  welches  keine  Tribunen  hatte, 
mit  den  jungen  Patriciern  in  seinem  Gefolge.  Vorsichtig  schonte 
er  den  ersten  Stand  und  begünstigte  ihn  in  den  Gesetzen  und  im 
Gericht.  Als  er  aber  449  mit  seinen  Kollegen  im  Amte  blieb, 
ohne  gewählt  zu  sein,  durch  ein  grosses  Verbrechen  den  Zorn  des 
Volkes  zur  Wut  entflammte  und  die  äussere  Sicherheit  des  Staates 


')  So  Dionys.  IX  54.  Vgl.  Suet.  Tib.  2.  Nach  Liv.  II  61,  8.  starb  er  an 
einer  Krankheit,  wie  die  Seinigen  vorgaben  (Dionys.  a.  a.  0.)  (Diese  ganze 
Erzählung  vom  Tode  des  Appius  ist  Erfindung.  Drumann  wusste  nicht,  dass  der 
Consul  vom  Jahre  471  und  der  vom  Jahre  451  eine  und  dieselbe  Person  sind. 
Er  hielt  sie  für  Vater  und  Sohn.  Aber  die  Identität  ist  klar  ausgesprochen  in  den 
Fast.  Cap.  z.  J.  303  a.  u.  c:  Ap.  Claudius  Ap.  f.  M.  n.  Crassinr[i]gill. 
Sabin.  II.  Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2698>.  —  ^)  Alle  diese 
Claudier  waren  ihrer  Abstammung  nach  Regillenses  und  Sabini,  und  es  hing 
von  der  Willkür  der  Schriftsteller  ab,  ob  sie  in  Ermangelung  eines  bestimmten 
Namens  wie  Caecus,  Caudex  den  einen  (Liv.  VIII  15,  5)  oder  den  andern  (Dionys. 
IX  43,  1.  X  9,  1)  gebrauchten.  So  wird  auch  dieser  Appius  von  Suet.  Tib.  2 
Regillanus  genannt.  (Die  Form  Crassinus  in  den  Fragmenten  der  Capitolini- 
schen  Fasten  beruht  nach  Drumann  ebenso  wie  die  Bezeichnung  M.  n.  auf  einer 
falschen  Lesart,  „da  es  ein  Wort  ohne  Sinn  ist  und  mehrere  Nachkommen  von 
Nr.  2  Crassus  heissen").  —  ^)  Liv.  III  33,  4.  Dionys.  X  54.  56.  CIL  I-  p.  106. 
—    "•)  Liv.  III  57,  4.    —    5)  Liv.  III  33,  7.  35,   7.    —    ';  Dionys.  X  58.  59. 
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unbeachtet  Hess,  nötigte  ein  Senatsbeschluss  ihn  und  die  übrigen 
niederzulegen.  Nun  klagte  ihn  V(e)rginius  an,  dessen  Tochter 
von  ihm  für  unfrei  erklärt  war;  er  wurde  verhaftet  und  endigte 
durch  Selbstmord,  ehe  das  Volk  ihn  gerichtet  hatte  ^). 

3.  C.  Claudius  Ap.  f.   <^  Inregillensis)  Sabinus. 
Bruder  des  vorigen^),    Consul  460^).     Voll  Misstrauen   gegen 

die  Plebejer,  welche  besser  waren,  als  ihre  Dränger  ahnten,  wagte 
er  es  anfangs  nicht  sie  gegen  Appius  Herdonius  auf  dem  Capitol 
zu  bewaffnen.  Seinem  Stande  war  er  treu  ergeben;  deshalb 
warnte  er  seinen  (Bruder),  den  Deeemvir  Appius,  vor  angemasster 
Gewalt^). 

4.  Appius  Claudius  Ap.  f.  Ap.  n.  Crassus. 

Sohn  des   (Decemvirs),    dessen  Grundsätze   sich    auf  ihn  ver- 
erbten*'').     424  Kriegstribun  mit  Consulargewalt^). 

5.  (P.  Crassus  Inregillensis). 

(Ein  Sohn  des  Decemvirs  und  nur  durch   den  folgenden  be- 
kannt). 

6.  Appius  Claudius  (P.)')  f.  Ap.  n.  Crassus. 

Sohn   des    vorigen    und   Enkel   des   Decemvirs^).     Ein    gleich 
leidenschaftlicher  Gegner  des  Volkes^).     403  Consulartribun^*^). 

7.  Publius  Claudius  Crassus  (Inregillensis). 
Nur  durch  Nr.  8  bekannt. 

•    8.    Appius  Claudius  P.  f.  Ap.  n.    Crassus  (Inregillen- 
sis)^i). 

Sohn  des  vorigen.    Er  sprach  gegen  die  Licinischen  Rogationen, 


')  Liv.  III  56  —  58.  VI  20,  3.  IX  34,  1.  Zon.  VII  18.  Dionys.  XI  46. 
erzählt,  er  sei  auf  Veranstaltung  der  Tribunen  im  Gefangnisse  getötet,  welche 
dann  verbreitet  haben,  er  habe  sich  selbst  entleibt.  In  diesen  Zeiten  war  ein 
Mord  von  solcher  Art  nur  noch  ein  Optimatenvergehen.  —  '^)  Liv.  III  35,  9.  40,  1. 
Dionys.  XI  49  (u.  dazu  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2863  Nr.  322). 
—  ^)  Liv.  III  15,  1.  Dionys.  X  9.  CIL  I'-  p.  104.  —  '')  Constantissimus  vir  in 
optimatium  causa:  Liv.  III  35,  9.  40,  2 f.  58,  1.  Vgl.  VI  20,  3.  —  *)  Liv.  IV 
36,  5:  Appium  Claudium,  ßlium  decemviri ,  praefectum  urbis  relim/uutit,  inpigruin 
invenem  et  iam  inde  ab  incunabulis  imbutum  odio  tribunoruni  plebis'/ue.  —  ^)  Liv.  IV 
35,  4.  —  ')  (Drumann  hielt  ihn  für  einen  Sohn  des  Appius  Claudius  Nr.  4.  Das 
ist  unmöglich,  denn  er  war  nach  den  Fast.  Cap  z.  J.  351  a.  u.  c.  der  Sohn  eines 
Publius).  —  *)  (Das  entspricht  dem  Zeitverhältnisse.  Auch  Liv.  IV  48,  5.  be- 
zeichnet ihn  so  beim  Jahre  416.  Aber  er  identifiziert  ihn  mit  dem  gleichnamigen 
Consul  des  Jahres  349 ,  was  bei  dem  grossen  Zeitunterschiede  ausgeschlossen  er- 
.scheinen  muss).  —  ')  Liv.  V  20,  5.  —  »")  Liv.  V  1,  2.  —  ")  Fast.  Cap.  z.  J. 
392.  u.  405.  a.  u.  c.  CIL  I^  p.  20.  Enkel  des  Decemvirs:  Liv.  VI  40,  2.  (Diese 
Nachricht  verdient  keinen  Glauben.  Livius  identifiziert  Nr.  6  und  8,  was  bei  dem 
grossen  Zeitunterschiede  ausgeschlossen  erscheinen  muss.  Infolgedessen  kann  auch 
Nr.  7  nicht,  wie  Drumann  wollte,  der  Sohn  des  Decemvirs  sein). 
Drumann,   Oeachiohtc  Bom.s.     2.  Aufl.     IL  Bd.  10 


146  CLAÜDII. 

besonders  gegen  das  Consiilargesetz^),  und  der  unglückliche  Feld- 
zug des  plebejischen  Consuls  L.  Genucius  schien  seine  Behauptung 
[170]  zu  bestätigen,  dass  die  Götter  Männern  von  jenem  Stande  ihren 
Willen  nicht  offenbarten.  Nach  dem  Tode  des  Genucius,  welcher 
fiel,  wurde  er  362  Diktator^).  Später,  349,  erhielt  er  mit  L.  Ca- 
millus  das  Consulat;  er  starb  aber  im  Anfange  des  Jahres^). 

9.  C.  Claudius  Ap.  f.  (P.)  n.   Crassus  (Inregillensis). 
Sohn  des  vorigen.     337  Diktator*). 

10.  Appius  Claudius  C.  F.  Ap.  n.  Caecus'''). 

Sohn  des  vorigen  und  wie  dieser  Crassus^),  dann  Caecus 
genannt.  Er  erblindete  angeblich  bald  nach  seiner  Censur,  weil 
auf  sein  Anstiften  die  Potitier,  deren  Geschlechte  der  Kultus  des 
Hercules  oblag,  öffentliche  Sklaven  mit  den  heiligen  Gebräuchen 
bekannt  machten,  um  ihnen  deren  Besorgung  zu  übertragen.  Die 
meisten  vmter  den  Alten  nehmen  an,  dass  er  wirklich  das  Gesicht 
verlor  und  eine  Seuche  innerhalb  eines  Jahres  fast  alle  Potitier 
hin  wegraffte'').  Nun  aber  wurde  er  zweimal  nach  der  Censur 
Consul,  er  wurde  Diktator  und  führte  sechzehn  Jahre  nach  jener 
Entweihung  des  Heiligen  ein  Heer  ins  Feld*).  Deshalb  sagt 
Diodor,  er  sei  aus  Furcht  vor  dem  Senat,  welchen  er  als  Censor 
beleidigt  hatte,  unter  dem  Vorwande,  erblindet  zu  sein,  in  seiner 
Wohnung  geblieben  ^).  Dies  heisst  nur  eine  Ungereimtheit  an  die 
Stelle  der  andern  setzen;  wie  konnte  er  Ämter  verwalten,  wenn 
er  sein  Haus  nicht  verliess?  Dass  er  sich  nur  einige  Zeit  ver- 
stellt habe,  bis  die  Gemüter  sich  beruhigten,  wird  nicht  einmal 
zur  Erklärung  des  Unbegreiflichen  hinzugefügt.  Ebensowenig  giebt 
[I71j  Cicero  Aufschluss,  wenn  er  in  dieser  Beziehung  conniventes 
oculos  erwähnt;  denn  er  dachte  sich  Appius  völlig  erblindet ^'^), 
*  nicht  bloss  an  einer  Augenschwäche  leidend,  wie  man  valetudo 
oculorum  bei  Livius^^)  deuten  könnte.  Solcher  Aushilfe  bedarf 
es  nicht;  Thatsachen  beweisen,  dass  Appius  erst  als  Greis  jenes 
Unglück  traf;   man  brachte  es  mit  dem  Vergehen   gegen  Hercules 


')  Liv.  VI  40,  If.  VII  6,  12.  —  -)  Liv.  VII  6,  12.  CIL  I"-  p.  20.  z.  J. 
392  a.  u.  c.  —  ^)  Liv.  VII  24,  11.  25,  10.  CIL  P  p.  128.  —  ")  Liv,  VIII 
15,  5.  —  ^)  CIL  1"  p  132.  —  ")  Frontin.  de  aqu.  I  5.  (Diese  Bemerkung 
Frontins  in  Verbindung  mit  der  Behauptung  Mommsens  Rom.  Forsch.  I  308,  dass 
bei  Suet.  Tib.  2  nur  von  Appius  Claudius  Caecus,  nicht  von  einem  Drusus  die 
Rede  sein  könne,  hat  Hirschfeld  veranlasst  daselbst  zu  lesen:  Claudius  [Cras]sus, 
statua  sibi  diademata  ad  Appi  forum  posita .,  Italiam  per  clientelas  occupare  temp- 
tiivit.  Hermes  VIII  1874,  476).  —  ')  Liv.  IX  29,  9.  per.  13.  Cic.  Cato  16. 
Tusc.  V  112.  de  har.  resp.  38.  Cael.  33.  Phil.  I  11.  Val.  Max.  I  1,  17.  VIII 
13,  5.  Macrob.  sat.  III  6,  13.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  34,  3.  Lactant.  div.  inst. 
II  7,  15.  Plut.  Pyrrh.  18.  19.  App.  Samn.  10,  1.  —  *)  Liv.  X  18,  3.  — 
")  Diod.   Sic.   .\X  36,  6.   —   '")  de  har.  resp.  38.  —  ";  per.   13. 
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in  Verbindung,  damit  es  als  Strafe  der  Götter  erschien,  und  rückte 
es  ihm  auch  der  Zeit  nach  nahe^). 

Appius  wurde  von  seinen  Standesgenossen  aus  ganz  anderen 
Gründen  gehasst.  In  einer  Zeit,  wo  diese  für  ihre  letzten  Vor- 
rechte kämpften,  bildete  er  sich  eine  Faktion  in  Senat  und  Volk, 
um  durch  sie  über  beide  zu^herrschen  und  ohne  den  Namen  der 
erste  zu  sein.  Denn  er  verleugnete  seine  Ahnen  nicht").  Doch 
lenkte  er  ein,  als  er  sah,  dass  er  seinen  Stand  sich  verfeindete, 
ohne  durch  den  andern  zum  Ziele  zu  kommen;  er  hatte  in  den 
Patriciern  sich  selbst  geschadet;  den  Plebejern  verblieb,  was  sie 
seiner  unlauteren  Gunst  verdankten,  und  er  erfuhr  die  Demütigung, 
dass  sie  ohnerachtet  seines  Widerspruchs  noch  viel  mehr  er- 
reichten. 

Nach  einer  Inschrift^)  war  er  zweimal  curulischer  Aedil  und 
ebenso  oft  Praetor,  welches  letztere  darauf  zu  beziehen  ist,  dass 
er  i.  J.  295  nach  seinem  zweiten  Consulat  im  samnitisch-etrus- 
kischen  Kriege  als  Propraetor  eine  Abteilung  des  Heeres  in  Etrurien 
befehligte^).  Censor  312  mit  C.  Plautius,  bevor  er  Consul  ge- 
wesen war^).  Er  ernannte  Söhne  von  Freigelassenen  zu  Senatoren, 
wodurch  er  die  Curie  von  sich  abhängig  machte^),  und  verstärkte 
seinen  Anhang  im  Volke  durch  Gesindel,  welches  er  in  die  Tribus  [172] 
aufnahm^).  Jene  wurden  aber  schon  311  nicht  mehr  anerkannt*), 
und  die  neuen  Bürger  vereinigte  der  Censor  Q.  Fabius,  von  jetzt 
an  Maximus,  304  in  vier  besonderen  Tribus,  den  städtischen, 
damit  sie  in  den  Comitien  weniger  Einfiuss  behielten^).  Auch 
der  Bau  der  nach  ihm  benannten  Strasse  und  Wasserleitung  war 
geeignet  und  darauf  berechnet,  Appius  beliebt  zu  machen^").  Sein 
Kollege  hatte  wenigstens  an  der  letzteren  einen  wesentlichen  An- 
teil, wie  schon  der  Beiname  Venox  beweist  ^^);  er  überredete  ihn 
aber,  zur  gewöhnlichen  Zeit  —  nach  18  Monaten  —  niederzu- 
legen, unter  dem  Vorwande,  dass  auch  er  sich  zurückziehen  werde, 
und  blieb  dann  sregen  das  Aemilische  Gesetz   im  Amte.     So  voll- 


')  Liv.  IX  29,  11:  sagt  doch  wenigstens:  post  aliijuot  annos  und  erlaubt 
damit  an  eine  ziemlich  lange  Zwischenzeit  zu  denken ,  zumal  bei  Ereignissen  eines 
entfernten  Jahrhunderts.  —  ")  Liv  IX  29,  8 ;  iam  inde  antif/uitus  insitam  pertinaciam 
familiae  gerendo.  Der  Tribun  P.  Serapronius  sagt  ihm  ebd.  34,  22:  virtttlem  in 
superbia,  in  uudacia,  in  contemptu  deorum  hominumque  ponis.  Liv.  X  15,  7:  vir  acer 
et  ambitiosus-,  (vgl.  Lange  RA  II*  7 6 f.  Eine  andere  Meinung  vertritt  Mommsen 
Rom.  Forsch.  I  301  f.).  —  =*)  CIL  I*  p.  192  X.  —  ")  Liv.  X  24,  18.  25,  4f. 
31,  3f.  (nennt  ihn  Praetor)  —  ^)  Liv.  IX  29,  5.  Fast.  Cap.  z.  J.  442  a.  u. 
CIL  I'^  p.  21.  Cic.  Cato  16.  —  «)  Liv  IX  46,  11.  Diod.  Sic.  XX  36,  3.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ill.  34,  1.  Suet.  Claud.  24  hat  die  irrige  Ansicht:  tetnporibus  Appi 
et  deinceps  alii/ua7ndiu  libertinos  dictos  non  ipnos,  qui  manu  emitterentur,  scd  in- 
genuos  ex  his  procreatos.  (Mommsen  St.  R.  II*  418,  3.  III  422,  3).  —  0  I-^'v- 
IX  46,  11.  Diod.  Sic.  XX  36,  4.  (Mommsen  St.  R.  IV  403,  l).  —  *)  Liv.  IX 
30,  1.  —  '')  Liv.  IX  46,  14.  —  '")  Liv.  IX  29,  6.  Diod.  Sic.  XX  36,  1.  2.  Cic. 
Mil.  17.  Frontin.  de  aqu.  15.  —  ")  Ob  inquisitas  eii(s  aquae  venas.  Frontin.  I  5. 
Fast.  Cap,   z.  J.   442  a.  u.  CIL  I-  p.  21. 
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endete  und  weihte  er  die  Werke  allein,  welche  nun  seinen  Namen 
trugen^).  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  er  bis  308  oder  bis  zur 
Bewerbung  um  das  Consulat  bei  seiner  Anmassung  beharrte, 
wie  Livius  bei  einigen  Annalisten  |las^),  aber  es  bezeichnet  den 
Mann  und  den  Senat,  welcher  den  völligen  Abfall  des  Mächtigen 
fürchtete,  dass  er  auch  nur  einen  ^Tag  das  Gesetz  verachten 
durfte. 

Als  Consul  307  blieb  er  in  Rom  und  suchte  hier  die  Anzahl 
seiner  Anhänger  zu  vermehren^).  Nicht  Ehrgeiz  allein,  sondern 
auch  die  Rachgier  führte  ihn  dem  Volke  näher,  denn  die  Aristo- 
kratie hatte  die  von  ihm  ernannten  Senatoren  ausgestossen*). 
Wie  viel  er  in  den  Comitien  vermochte,  ergab  sich  aus  der  Wahl 
seines  ehemaligen  Schreihers  Cn.  Flavius  zum  curulischen  Aedil 
304.  Dieser  war  der  Sohn  eines  Freigelassenen,  einer  der  neuen 
Bürger,  und  wurde  von  den  Patriciern  nicht  geachtet.  Doch  be- 
[173]  stimmten  ihn  wohl  mehr  die  Eingebungen  des  Appius  als  ge- 
kränkte Eitelkeit,  die  Fasten  und  gerichtlichen  Formeln,  mit 
welchen  er  in  seinen  früheren  Verhältnissen  vertraut  geworden 
war,  durch  öffentlichen  Anschlag  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu 
bringen^).  Ein  Geheimnis,  auf  welchem  zum  Teil  das  Ansehn 
des  priesterlichen  Adels  beruhte,  war  entschleiert,  und  das  Ponti- 
ficat  verlor  an  Wert;  aber  schon  konnten  die  Plebejer  zu  allen 
Magistraten  gelangen,  nur  die  Priestertümer  waren  ihnen  noch 
u,nzugänglich ;  es  machte  daher  einen  tiefen  Eindruck,  als  die 
Tribunen  Q.  und  Cn.  Ogulnius  i.  J.  300  auch  diese  für  sie  for- 
derten, Appius  hatte  es  gegen  seinen  Willen  vorbereitet;  zu  spät 
erkannte  er  die  Folgen  des  Widerspruchs  in  seinem  öffentlichen 
Leben  und  die  Notwendigkeit,  sich  an  seinen  Stand  anzuschliessen, 
um  nicht  mit  ihm  und  ohne  Ersatz  das  letzte  patricische  Vorrecht 
dahinzugehen.  Er  widersetzte  sich  dem  Antrage;  der  Streit  war 
aber  entschieden,  ehe  er  begann;  der  Haupteinwurf,  dass  Plebejer 
nicht  Auspicien  halten  können,  war  schon  bei  den  Verhandlungen 
über  das  Licinische  Consulargesetz  und  noch  mehr  durch  die 
Erfahrung  entkräftet,  denn  plebejische  Consuln  und  Diktatoren 
hatten  gesiegt.     Der  Plebejer   P.  Decius  Mus   schien    vor    anderen 


')  Frontin.  I  5.  Liv.  IX  26,  7.  33,  4.  hat  die  minder  wahrscheinliche  Nach- 
richt, Plautius  habe  wegen  jener  verhassten  Senatorenwahl  nicht  länger  Censor 
sein  wollen.  Es  beiiarf  übrigens  der  Bemerkung  nicht,  dass  in  dieser  Zeit  nur  der 
Grundbau  vollendet  werden  konnte.  —  ")  IX  42,  3.  Über  die  tibicines,  welche  er 
veranlasste  auszuwandern,  s.  S.  206,  P.  Clodius  Nr.  37.  —  ^)  Liv.  IX  42,  4.  CIL 
I'  p.  132.  —  *)  Liv.  IX  46,  11:  post{ea)quam  eam  lectionem  nemo  ratam  habuit  nee 
in  curia  adeptus  erat,  qiias  petierat,  opes  urbanas,  humilibus  per  umnes  tribus  divisis, 
forum  et  campum  corrupit.  —  *)  Nach  Liv.  IX  46,  5.  u.  Val.  Max.  II  5,  2.  ge- 
schah es  während  seiner  Aedilität,  und  allerdings  ermächtigte  ihn  nur  ein  öffent- 
liches Amt,  Edikte  auszuschlagen.  Plin.  XXXIII  17  glaubt,  er  sei  zur  Belohnung 
gewählt.  Vgl.  Cic.  de  or.  I  186.  ad  Att.  VI  1,  8.  Mur.  25.  Gell.  VII  9.  Diod. 
Sic.   XX  36,   6.      Dig.  I  2,   2,  36. 
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berufen,  daran  zu  erinnern;  das  Gesetz  wurde  bestätigt,  und  nur 
einige  priesterliclie  Würden  verblieben  ausschliesslich  dem  ersten 
Stande  ^). 

Im  Jahre  29(9)  hielt  Appius  als  erster  Interrex  Consular- 
Comitien,  obgleich  dies  nach  dem  Herkommen  einem  der  folgen- 
den gebührte;  er  wollte  die  Wahl  auf  zwei  Patricier  lenken,  allein 
der  Tribun  M'  Curius  Dentatus  bewirkte,  dass  sie  unter  dem  Vor- 
sitze des  zweiten  Interrex  erneuert  wurde,  nachdem  der  Senat  sie 
zum   voraus  genehmigt  hatte;  so  wurde  ein  Plebejer  ConsuP). 

Appius  selbst  erhielt  dieses  Amt  296  zum  zweiten  Male^).  [174] 
Er  hoÄFte,  Q.  Fabius  Maximus,  der  Consul  des  Jahres  297  und 
schon  deshalb  nicht  wählbar*),  werde  sein  Kollege  sein  und  damit 
das  Licinische  Gesetz  umgangen  werden.  Auch  die  Patricier  be- 
schworen Fabius,  das  Consulat  ,,aus  dem  plebejischen  Schlamme 
zu  ziehen"^),  er  aber  ehrte  die  Verfassung.  L.  Volumnius,  ein 
Plebejer,  welcher  an  seiner  Stelle  eintrat,  eilte  aus  Samnium  nach 
Etrurien,  um  Appius  zu  unterstützen.  Dieser  hatte  ihn  nach 
einigen  dazu  aufgefordert;  dennoch  empfing  er  ihn  unfreundlich; 
Stolz  und  Hass  liessen  ihn  die  Gefahr  der  Republik  vergessen, 
und  auch  als  die  Heere  ihre  Vereinigung  erzwungen  hatten,  bewog 
ihn  nur  die  Furcht,  der  Plebejer  werde  allein  siegen,  das  etrus- 
cisch-samnitische  Heer  mit  ihm  anzugreifen.  Im  Gefechte,  in 
welchem  die  Feinde  überwunden  wurden,  gelobte  er  Bellona  einen 
Tempel^).  Er  stand  auch  i.  J.  295  anfangs  in  Etrurien  und  zog 
dann  gegen  die  Samniten^).  Die  Zeit  seiner  Diktatur,  deren  eine 
Inschrift  gedenkt^),  ist  nicht  zu  ermitteln;   im  zehnten  Buche  des 


•)  Liv.  X  6—9.  —  ')  Cic.  Brut.  55.  Liv.  X  11,  10.  [Aur.  Vict.]  de  vif 
ill.  34,  3.  Appius  wollte  die  Plebejer  ausschliessen,  keineswegs  bloss  verhindern, 
dass  beide  Consqln  diesem  Stande  angehörten,  was  nach  einigen  Annalisten  durch 
ein  Plebiscit  v.  J.  342  gestattet  war  (Liv.  VII  42,  2:  {plehi  sciiis  cautum  .... 
uti  licerei  constiles  ambos  plebeios  creari),  aber  erst  i.  J.  172  zur  Ausführung  kam 
(Fast.  Cap.  z  J.  582  a.  u.:  (AMBO  •  PRIMI  •  DE  •  PLEBE).  CIL  V  p.  25). 
Liv.  XLII  10,  9.  schweigt  davon;  ein  früherer  Versuch  der  Art  im  Jahre  215 
wurde  mit  Hilfe  der  Augurn  vereitelt.  Liv.  XXIII  31,  13.  (S.  aber  Mommsen 
Rom.  Forsch.  I  311.  St.R.  IP  79).  —  ^)  Liv.  X  15,  12.  Cic.  Cato  16.  CIL  l" 
p.  132.  —  ^)  Weil  innerhalb  zehn  Jahre  niemand  wieder  gewählt  werden  sollte. 
Liv.  VII  42,  2:  {item  <iliis  plebi  sciti.s  cautum,  ne  quis  eundetn  mayistratum  intra 
decem  annos  caperet}.  X  13,  8:  {le</em  recitari  iussit,  f/ua  intra  decetn  annos 
eundem  consulem  reßci  non  ticeret;  vgl.  Mommsen  St.R.  I^  519).  —  *)  Liv.  X 
15,  9.  —  ^)  Liv.  X  18,  3f.  19.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  34.  5.  —  ^  (Als  Praetor 
nach)  Liv.  X  24,  18.  25,  4f.  31,  3f.  —  *)  (Das  Elogium  des  Appius  Claudius 
Caecus  CIL  1-  p.  192  X:  Appius  Claudius  C  f.  Caecus,  censor,  cos.  bis, 
dict.,  interrex  III,  pr.  II,  aed.  cur.  II,  q.,  tr.  mil.  III,  complura  oppida 
de  Samnitibus  cepit,  Sabinorum  etTuscorum  exercitum  fudit,  pacem 
fieri  cumTvrrho  (sie)  rege  prohibuit,  in  censura  viam  .\ppiam  stravit 
ei  (sie)  aquam  in  urbem  adduxit,  aedem  Bellon.-ie  fecit.  Mommsen  ist 
der  Meinung,  dass  die  Diktatur  des  Appius  in  den  Jahren  292-285  anzusetzen 
ist,  da  nur  für  diese  Zeit  die  Fasten  fehlen  und  die  Diktatur  dem  Consulat  gefolgt 
sein  wird). 
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Livius,  welches  bis  zum  Jahre  29(3)  führt,  findet  sich  keine  Spur 
davon,  und  das  elfte  ist  verloren. 

Als  Pyrrhus  nach  seinem  Siege  über  Valerius  Laevinus  i.  J. 
280  Cineas  mit  grossen  Geschenken  nach  Rom  schickte,  Frieden 
und  Freundschaft  anzutragen,  und  der  Senat  aus  Furcht  darauf 
einging,  erschien  Appius,  hochbejahrt  und  nun  schon  erblindet, 
und  bewirkte  durch  die  vielgepriesene  Rede,  dass  man  die  Räumung 
Italiens  zur  Bedingung  machte  und  dem  Grundsatze  treu  blieb, 
welchem  Rom  zum  Teil  seine  Grösse  verdankte,  nach  Niederlagen 
gar  nicht  oder  so  zu  unterhandeln,  als  habe  man  gesiegt^).  Livius 
[175]  rühmt  seine  ausgezeichnete  Beredsamkeit^),  und  er  war  auch 
Dichter^)  und  der  Rechte  kundig,  über  welche  er  schrieb^).  Wie 
sehr  er  aber  auch  durch  geistige  Kraft  hervorragte,  so  verkannte 
er  doch  sein  Jahrhundert,  wenn  er  seinen  Ahnherrn,  den  Decemvir, 
zum  Muster  wählte  und  durch  Mittel,  deren  sich  diergriechischen 
Tyrannen  bedienten,  einen  grossen  Staatsstreich  in  Rom  auszu- 
führen hoffte.  Sein  ganzes  Leben  war  in  Beziehung  auf  ihn 
ein  verfehltes,  für  die  staatsbürgerliche  Entwicklung  Roms  aber 
von  grosser  Wichtigkeit.  Er  hinterUess  vier  Söhne  und  fünf 
Töchter  5). 

11.  Appius  Claudius  C,  f.  Ap.  n.*')  Caudex. 

Bruder  des  vorigen^),  mit  welchem  er  demnach  einen  gleichen 
Vornamen  hatte ^).  Caudex,  weil  er  sich  um  und  durch  die 
Flotte  verdient  machte^),  im  Anfange  des  ersten  punischen  Krieges 
i.  J.  264  als  Consul  zum  ersten  Male  ein  römisches  Heer  über 
die  Meerenge  von  Sicilien  fülirte^''). 

12.  C.  Claudius  (?  f.)  C.  n.  Canina. 
Wahrscheinhch  der  Enkel  des  C.  Claudius  (Nr.  9).    Cos.  285^^). 


•)  Liv.  per.  13;  vgl.  XXXIV  4,  6.  Cic.  Cael.  34.  Phil.  111.  Brut.  55.  61. 
Cato  16,  wo  die  Zeit  angegeben  und  bemerkt  wird,  dass  man  die  Rede  noch  be- 
sitze; Tusc.  I  59.  Ovid  fast.  VI  203.  Val.  Max.  VIII  13,  5.  Suet.  Tib.  2. 
Justin.  XVIII  2,  10.  Flor.  I  13,  20.  Eutrop.  II  12,  4.  13,  3.  Anim.  Marc. 
XVI  10,  5.  Dig.  I  2,  2,  36.  Elogium.  Plut.  Pyrrh.  18.  19.  An  seni  sit  ger. 
resp.  21.  App.  Samn.  10,  1—3.  Zon.  VIII  4.  —  *)  Exiwiam  eloquentiam:  X 
19,  6.  —  ^)  Cic.  Tusc.  IV  4;    (vgl.  Teuffel-S chwabe  Rom.  Litt -Gesch.  I  §  90). 

—  *)  Dig.  I  2,  2,  36.   —  ^)  Cic.  Cato  37.  Val.  Max.  VIII  13,  5.  Plut.  Pyrrh.    18. 

—  »)  CIL  r-  p.  136.  —  ')  Gell.  XVII  21,  40.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  37,  1. 
(„Den  Altersverhältnissen  nach  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich":  Mommsen 
Rom.  Forsch.  I  25,  37).  —  *)  Dies  findet  sich  auch  sonst.  Appius  hiessen  die 
beiden  Neffen  des  P.' Clodius.  Ascon.  Milon.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  29.  34;  (vgl. 
aber  Mommsen  a.  a.  O.),  unten  Nr.  43  u.  44.  —  ^)  Senec.  de  brev.  vit.  13,  4: 
naves  nunc  quoque,  quae  ex  antiqua  consuetudine  commeatus  [per  TiberimJ 
subvehunt,  c(o)dicariae  vocantur.  —  '")  Polyb.  I  11,  3  f.  Diod.  Sic.  fr.  XXIII  3. 
Liv.  per.  16.  Vell.  II  38,  2.  Suet.  Tib.  2.  Flor.  I  18,  5.  Eutrop.  II  18,  3. 
Oros.  IV  7,  1.  [Aur.  V^ict.]  de  vir.  ill.  37,  3.  Frontin.  strat.  I  4,  11.  Vgl. 
Val.  Max.  II  4,   7.      (Das  Genauere  bei  Pauly- Wisse wa  RE  IIIl2692  Nr.  102). 

—  ")  (Chron.  pasch.):  Ksvtvva.  Auch  sonst  ist  der  Zuname  sehr  entstellt.  CIL 
I*  p.    134. 
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Cos.  II.  273^).  In  diesem  Jahre  erschienen  die  ersten  ägyptischen 
Gesandten  in  Rom,  im  Namen  des  Ptolemaeus  Philadelphus  zn 
dem  Siege  über  Pyrrhuf^  Glück  zu  wünschen  und  auf  Freundsciiai't 
und  Bündnis  anzutragen.  Die  Römer  erwiderten  dies  durch  eine 
Gesandtschaft^). 

13.  Appius  Claudius  Ap.  f.  C.  n.   (Rufus^)). 

Der  älteste  unter  den  vier  Söhnen  des  Ap.  Claudius  Caecus"*). 
Unter  seinem  Consulat  i.  J.  268  wurden  Kolonien  nach  Ariminum       [176] 
und  Beneventum  geschickt^). 

14.  P.  Claudius  Ap.  f.  C.  n.^)  Pulcher*^). 

Bruder  des  vorigen^),  gleichgiltig  gegen  sein  Vaterland,  nur 
auf  eigenen  Ruhm  bedacht  vmd  voll  Hohn  gegen  Götter  und 
Menschen.  249  stand  er  als  Consul^)  mit  der  Flotte  bei  Sicilien 
und  wollte  sich  der  karthagischen  unter  Adherbal  ^")  im  Hafen  von 
Drepana  bemächtigen.  Die  heiligen  Hühner,  welche  die  ihnen 
vorgeworfenen  Körner  nicht  nahmen  und  dadurch  Unheil  ver- 
kündigten, Hess  er  mit  den  schnöden  Worten,  sie  möchten  trinken, 
wenn  sie  nicht  essen  wollten,  ins  Meer  werfen.  Fast  alle  seine 
Schiffe  wurden  vom  Feinde  zertört,  aber  es  beugte  ihn  nicht  ^^). 
Der  Senat  rief  ihn  zurück  und  befahl  ihm,  einen  Diktator  zu  er- 
nennen. Auch  die  andere  Flotte  unter  seinem  Kollegen  L.  .Junius 
war  durch  Sturm  vernichtet  und  die  Wahl  des  Mannes,  welcher 
retten  sollte,  von  grösster  Wichtigkeit.  Der  Consul  wählte  den 
Sohn  eines  Freigelassenen  seines  Geschlechts,  M.  Claudius  Glicia, 
so  dass  nichts  übrig  blieb,  als  ihn  sogleich  durch  einen  andern 
zu  ersetzen ^^).  Ihn  selbst  verurteilte  das  Volk  zu  einer  Geldstrafe*^); 


')  Ebd.  Vell.  I  14,  7.  (Als  Consul  II  triumphierte  er.  CIL  I"  p.  46. 
z.  J.  481  a.  u.).  —  ^)  Liv.  per.  14.  Val.  Max.  IV  3,  9.  Eutrop.  II  15.  Dio 
fr.  X  41.  Zon.  VIII  6.  —  ^)  CIL  I"  p.  46  z.  J.  486  a.  u.  p.  136.  (Dru- 
mann  nannte  ihn  Crassns,  da  er  die  Bezeichnung  Rufus  in  den  Fasten  für 
irrig  hielt).  —  *')  Vell.  I  14,  7.  —  ^)  Vell.  I  14,  7.  Eutrop.  II  16. 
— •  *)  Nach  Cic.  Orat.  160.  sagte  man  in  älterer  Zeit  Pulcer  wie  Cetegus, 
triumpus.  Die  Aspiration  findet  sich  aber  schon  auf  den  Denaren  dieser 
Claudier  im  dritten  und  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  Babelon  I  34  5.  —  ')  CIL 
I-  p.  136.  —  *)  Cic.  de  div.  I  29.  Bei  Plin.  XV  2.  unrichtig:  Aj).  Claudius  u. 
Enkel  des  Ap.  Claudius  Caecus.  —  ^)  (Vorher  war  er  curulischer  Acdil.  Eph. 
epigr.  VIII  676).  —  '")  (Polyb.  I  49,  4.  7.  50,  6.  52,  1.  53,  1.  nennt  ihn 
Atarbas).  —  '')  Polyb.  I  49,  3—51,  12.  Diod.  Sic.  fr.  XXIV  1,  5.  Cic.  de 
div.  I  29.  II  71.  de  nat.  deor.  II  7.  Liv.  per.  19.  Val.  Max.  I  4,  3.  VIII  1. 
abs.  4.  Suet.  Tib.  2.  Flor.  I  18,  29.  Eutrop.  II  26,  1.  Frontin.  strat.  II  13,  9. 
—  '*)  Liv.  per.  19.  Fast.  Cap.  z.  J.  505  a.  u,  CIL  I-  p.  24:  M.  Claudius 
(C.  f.)  Glicia,  qui  scriba  fuerat,  dict.  coact.  abd'c.  sine  mag.  eq.,  in 
eins  locura  factus  est  A.  x\tilius  (A.  f.  C  n.)  Ca(i)atinus  dict.  (rei 
ger.  caussa).  Suet.  Tib.  2:  velut  ilerum  illudens  discrimini  pnhlico,  Gliciam 
viatorem  suum  dixit.  —  '^)  Nach  Polyb.  I  52,  2,  weil  er  die  Niederlage  verschuldet 
hatte;  die  Wahl  des  Glicia  vermehrte  nur  die  Erbitterung  gegen  ihn,  konnte  aber 
im  gewöhnlichen  Sinne   nicht  für   ein  Verbrechen  gelten,    da  jener  Plebejer,    sein 
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[177]       der  Schmerz  über  seine  Schande  rieb  ihn  auf;  als  seine  Schwester 
246  für  ihren  Übermut  büsste,  lebte  er  nicht  mehr^). 

15.  C.  Claudius  Ap.  f.  C.  n.  Cent<h>o2). 

Bruder  des  vorigen^).  Cos.  240  ein  Jahr  vor  Entlius'  Geburt^). 
Interrex  217^).     Diktator  213«). 

16.  Tiberius  Claudius  Nero. 

Bruder  des  vorigen  ^).  Er  scheint  gestorben  zu  sein ,  ehe  er 
zu  den  höheren  Ehrenstellen  gelangte. 

17.  Die  fünf  Töchter  des  Appius  Claudius  Caecus  unterschied 
man  nach  römischer  Sitte  durch  Zahlen^).  Der  Stolz  und  die 
Härte  des  Vaters  waren  auch  ihnen  nicht  fremd;  denn  als  Claudia, 
eine  dieser  Schwestern,  auf  dem  Rückwege  von  den  Spielen  durch 
die  Menge  belästigt  wurde,  äusserte  sie  den  Wunsch,  dass  ihr 
Bruder  Publius  (Nr.  14)  noch  leben  möchte,  um  die  Flotte  wieder 
nach  Sicilien  zu  führen  und  den  Pöbel  fortzuschaffen.  Sie  wurde 
deshalb  246  von  den  plebejischen  Aedilen  zu  einer  Geldstrafe  ver- 
urteilt^). 

18.  Appius  Claudius  P.  f.   Ap.  u.  Pulcher. 

Sohn  von  Nr.  14.  Aedil  217  ^").  Im  folgenden  Jahre  focht 
er  als  Kriegstribun  der  dritten  Legion  bei  Cannae.  Die  Flüchtlinge 
wählten  ihn  und  P.  S(!ipio,  welcher  ebenfalls  Kriegstribun  und 
noch  sehr  jung  war,  nach  der  Schlacht  in  Canusium  zu  An- 
führern ^'').  215  ging  er  als  Praetor  mit  den  Trümmern  des  über- 
wundenen Heeres  nach  Sicilien,  wo  er  nach  Hieros  Tode  dessen 
Enkel  Hieronymus  vergebens  den  Römern  zu  gewinnen  suchte  ^^). 


Vater  ohne  Zweifel  durch  Ap.  Claudius  Caecus  unter  die  Bürger  aufgenommen 
war.  Val.  Max.  VIII  1.  abs.  4.  ist  durch  Schol.  Bob.  Cic.  in  Clod.  et  Curion. 
ed.  Orelli  V  2,  337.  zu  ergänzen.  Jener  lässt  die  Klage  durch  ein  Gewitter  unter- 
brechen und  sie  nicht  erneuern ;  dies  bezieht  sich  aber  nur  auf  die  Klage  auf  Tod 
und  Leben  wegen  Hochverrat;  dieselben  Tribunen  belangten  Claudius  wegen  eines 
anderen  Vergehens,  wahrscheinlich  wegen  des  Frevels  gegen  die  heiligen  Hühner, 
und  er  büsste  mit  Geld.  Val.  Max.  sagt  selbst  I  4,  3,  dass  er  verurteilt  wurde, 
und  Cicero  de  nat.  deor.  II  7.  de  div.  II  71.  bestätigt  es.  Junius  tötete  sich.  — 
')  S.  unten  Nr.  17.  —  ")  Fast.  Cap.  z.  J.  514  a.  u.  —  ^)  Cic.  Tusc.  I  3. 
Brut.  72.  Gell.  XVII  21,  42,  —  ^)  CIL  V  p.  138.  —  *)  Liv.  XXII  34,  1,  wo 
er  Appi  filius  heisst  und  folglich  nicht  von  seinem  Sohne  die  Rede  ist.  (Nach 
de  Boor  fast.  cens.  p.  14  war  C.  Claudius  Centho  mit  M.  Junius  Pera 
i.  J.  225  Censor).' —  *)  Liv.  XXV  2,  3.  Seine  Nachkommen  werden  hier  über- 
gangen und  auch  der  Familie  des  Tib.  Claudius  Nero  (Nr.  16)  kann  nur  gelegent- 
lich gedacht  werden,  da  sie  im  Zeitalter  Ciceros  eine  untergeordnete  Rolle  spielte. 
—  ')  Suet.  Tib.  3.  Nero  war  ein  sabinisches  Wort,  welches  rüstig,  tapfer  be- 
deutete. Ebd.  1.  Gell.  XIII  23.  8.  —  *;  Liv.  XXIX  14,  12:  Claudia  Quinta, 
welche  später  lebte.  S.  unten  Nr.  19.  —  ^)  Liv.  per.  19.  Val.  Max.  VIII  1. 
damn.  4.  Suet.  Tib.  2.  Gell.  X  6.  —  ")  Liv.  XXII  53,  2.  -  ")  Liv.  XXIII 
24,  4.   30,    18.   31,   4.   6.   XXIV   6,  4. 
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Der  Praetor  P.  Lentiilus  folgte  ihm  214^);  er  war  aber  noch  [178] 
gegenwärtig,  als  der  Consul  M.  Marcellus  die  Belagerung  von 
Syrakus  unternahm^).  Cos.  212  mit  Fulvius  Flaccus,  mit  welchem 
er  in  diesem  mid  im  nächsten  Jahre  in  Italien  gegen  Hannibal 
befehligte^).  Er  wurde  vor  Capua  211  verwundet  und  starb 
nach  einigen  gleich  nach  der  Übergabe  der  Stadt,  deren  Häupter 
gegen  seinen  Willen  von  Fulvius  mit  dem  Tode  bestraft  wurden '*). 

19.    Claudia  Quinta'^). 

Nach  dem  Zeitverhältnisse  vielleicht  die  Schwester  des  vori- 
gen, deren  Name  sich  in  den  Nachrichten  von  der  Einführung 
der  Megalesischen  Spiele  erhalten  hat.  Diese  wurde  offenbar 
durch  politische  Gründe  veranlasst,  und  zwar  vorzüglich  auf  Be- 
trieb und  im  Interesse  des  P.  Scipio  Africanus.  Man  wollte  das 
Volk  im  zweiten  punischen  Kriege  zu  den  letzten  Anstrengungen 
ermutigen  und  Scipio  nach  der  Eroberung  Spaniens  den  Feind  in 
Afrika  selbst  angreifen.  Vielen  schien  dies  eine  Vermessenheit, 
auch  im  Senat,  da  Hannibal  noch  in  Italien  stand.  Ein  häufiger 
Steinregen  im  Jahre  205  unter  Scipios  Consulat  diente  zum  Vor- 
wande,  die  Sibyllinischen  Bücher  zu  befragen;  sie  verhiessen  die 
Räumung  Italiens,  wenn  man  das  Bild  der  Mutter  der  Götter  von 
Pessinus  in  Phrygien  nach  Rom  bringe.  Durch  ein  Orakel  des 
pythischen  Apollo  war  dies  schon  vorbereitet,  und  die  kühne 
Forderung  des  Consuls,  ihm  Afrika  zur  Provinz  zu  geben,  galt 
nun  selbst  für  eine  günstige  Vorbedeutung.  Man  eilte,  die  Be- 
dingung des  Sieges  zu  erfüllen.  Die  Gesandten  wurden  auf  der 
Reise  nach  Asien  in  Delphi  an  Attalus,  den  pergamenischen 
König,  verwiesen  mit  der  Mahnung  dafür  zu  sorgen,  dass  der 
beste  der  Römer  die  Göttin  empfange.  Unter  dem  Geleite  des 
Königs  erhielten  sie  in  Pessinus  das  Bild,  einen  heiligen  Stein; 
sie  meldeten  es  nach  Rom  und  zugleich,  was  Apollo  verlange. 
Schon  waren  sie  204  in  der  Nähe,  als  man  P.  Scipio,  den  Sohn 
des  Ghiaeus,  welcher  in  Spanien  fiel,  für  den  besten  erklärte,  einen 
Cornelier  also  aus  der  Familie  des  Consulars  P.  Scipio  in  Sicilien, 
dessen  Freunde  ihn  vorschoben,  obgleich  er  noch  nicht  Quaestor  [179] 
gewesen  war  und  über  seine  Tugenden  nach  Livius'  Andeutung 
nichts  verlautete. 

Er  ging  mit  allen  Matronen  der  Göttin  bis  Ostia  entgegen. 
Hier  hemmte  eine  Untiefe  den  Lauf  des  Schiffes,  und  die  Seher 
verkündigten,  nur  eine  keusche  Frau  könne  es  fördern.  Da  trat 
Claudia  vor,    ihr  Ruf  hatte  gehtten,    vielleicht  ohne  ihre  Schuld; 


')  Liv.  XXIV  10,  5.  —  ')  Liv  XXIV  21,  1  f .  27,  4.  6.  29,  4.  30,  1. 
33,  2.  36,  6.  39,  12.  Polvb.  VIII  3,  7.  5,  1.  6.  9,  1  f.  —  ^  I-iv.  XXV 
2,  4.  3,  1.  XXVI  1,  2.  5,  8.  CIL  I"  p.  140.  —  ")  Liv.  XXVI  8,  8f.  15,  1  f. 
16,  1.  —  ^)  Quinta,  auch  Q.  Claudia.  Cic.  de  har-  resp.  27.  Cael.  34.  Liv. 
XXIX   14,   12.      Val.  Max.   I   8,   11.      Bei  App.   Hann.   56.      Quintia. 
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sie  beschwor  Cybele  ihr  zu  folgen,  wenn  sie  rein  sei,  und  ihr 
dadurch  ein  unverwerfliches  Zeugnis  zu  geben,  und  als  sie  das 
Tau  ergriff,  schwamm  das  Fahrzeug  den  Tiber  hinauf.  Man 
brachte  das  Bild  der  Göttin  vorerst  in  den  Tempel  der  Victoria 
auf  dem  Palatinus,  wo  dann  auch  ihr  Heiligtum  erhaut  und  191 
von  M.  Junius  Brutus  geweiht  wurde  ^).  Ihr  zu  Ehren  feierte 
man  im  Anfange  des  April  die  Megalesischen  Spiele^).  Claudia 
war  glänzend  gerechtfertigt,  und   man  errichtete  ihr  eine  Statue^). 

20.  Claudia. 

Tochter  von  Nr.  18  und  Gemahlin  des  Pacuvius  Calavius  in 
Capua,  welcher  dem  Volke  schmeichelte  und  um  217,  als  die 
Eömer  am  Trasimenischen  See  geschlagen  waren,  den  Senat  von 
sich  abhängig  machte,  kurz  zuvor,  ehe  die  Stadt  sich  für  Hannibal 
erklärte*). 

21.  Appius  Claudius  Ap.  f.  P.  n.  Pulcher. 

Bruder  der  vorigen.  Kriegstribun  197  (und  196)  unter  dem 
Proconsul  T.  Quinctius  Flamininus  im  Kriege  mit  Philipp  \V)^). 
Auch  191  war  er  in  Griechenland;  er  focht  im  Heere  des  Consuls 
Acilius  Glabrio  gegen  Antiochus  d.  Gr.  und  die  Aetoler*').  Praetor 
187*);  das  Los  bestimmte  ihm  Tarent  ^).  185  erhielt  er  als 
Consul  einige  Vorteile  über  die  Ligurer  und  bewirkte,  dass  sein 
Bruder  Publius  in  den  Consular  -  Comitien  gewählt  wurde  ^).  Da 
Philipp  zu  einem  neuen  Kriege  mit  Rom  rüstete,  ging  Appius  184 
[180]  an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  nach  Macedonien  und  Griechen- 
land; er  sollte  den  König  beobachten  und  die  Räumung  der  Städte 
fordern,  welche  er  besetzt  hatte  ^).  176  und  im  folgenden  Jahre 
unterhandelte  er  nebst  andern  Legaten  mit  den  Aetolern,  ihre 
Streitigkeiten  beizulegen,  in  der  That  aber,  Perseus  entgegenzu- 
wirken, da  dieser  einen  Bund  gegen  Rom  errichtete  ^°). 


')  Cic.  de  har.  r.  24—29.  Liv.  XXXVI  36,  3.  —  -)  Pridie  Idiis  Aprilis 
sagt  Liv.  XXIX  14,  13.  für  prid.  Non.,  denn  der  Anfang  der  Feier  fiel  nicht 
auf  den  12.,  sondern  auf  den  4.  dieses  Monats.  Ovid.  fast.  IV  179 f.  Ascon.  in 
Cornel.  ed.  Kiessling-Schoell  p.  62.  Hist.  Aug.  Caracalla  6.  (Die  Spiele  dauerten 
bis  zum  10.  April.  Marquardt  Rom.  Staats-Verw.  III"  368.  501.  CIL  I" 
p.  314).  —  ^)  Val.  Max.  18,  11.  S.  Liv.  XXIX  10,  5.  11,  6.  14,  12.  XXXVl 
36,  3.  Ovid.  fast.  IV  305.  Plin.  VII  120.  Suet.  Tib.  2.  Diod.  Sic.  XXXIV 
33,  2.  nennt  Valeria  statt  Claudia.  App.  Hann.  56.  Sil.  Ital.  Pun.  XVII 
33.  Lactant.  div.  inst.  II  7,  12  (CIL  VI  492:  matri  deum  et  navi  Salviae, 
Salviae  voto  suscepto,  Claudia  synthyche  (sie!)  d.  d.  Ebd.  493.  494. 
Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2899).  —  *)  Liv.  XXIII  2,  2.  6f.  — 
^)  Liv.  XXXII  35,  7.  36,  10.  XXXIII  29,  9.  (Die  letztere  Stelle  bezog  Drumann 
nach  der  cditio  Moguntina  auf  P.  Claudius  Pulcher  cos.  184,  es  steht  aber  im 
Bambergensis:  Ap.  Claudio  Acraephiam  ire  iusso).  —  '')  Liv.  XXXVI  (lO, 
10.  13,  l).  22,  8.  App.  Syr.  16.  —  ')  (Nach)  Liv.  XXXVIII  42,  4.  6;  (wahr- 
scheinlich schon  188,  da  seine  Praetur  mit  der  seines  Bruders  Publius  vertauscht 
scheint.  Mommsen  St.  R.  I^  525,  1 ).  —  ^)  Liv.  XXXIX  23,  1.  32,  4.  10. 
CIL  I-  p.   144.   —  ä)   Liv.  XXXIX  33f.   —  ")  Liv.  XLI  25,  5.  27,  4. 
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22.  P.  Claudius  Ap.  f.  P.  n.  Piilcher. 

Bruder  des  vorigen^).  (Curulischer  Aedil  189-)).  Praetor 
188^).     Cos.   184^).     Illvir  colon.  ded.  181 S). 

23.  C.  Claudius  Ap.  f.  P.  n.  Pulcher. 

Bruder  des  vorigen^).  Augur  seit  195^).  Praetor  180^). 
Cos.  177^).  In  demselben  Jahre  triumphierte  er  über  die  Istrier 
und  Ligurer^").  171  zog  er  in  der  Eigenschaft  eines  Kriegstribuns 
mit  dem  Consul  P.  Crassus  gegen  Perseus").  Censor  169^-).  Er 
ging  167  nach  Perseus'  ßesiegung  mit  neun  anderen  als  Gesandter 
nach  Maeedonien ^^)  und  starb  in  diesem  Jahre**). 

24.  Appius  Claudius  (C.)*°)  f.  Ap.  n.  Pulcher. 

Sohn  des  (vorigen)*^).  Während  seines  Consulats  i.  J.  143**^) 
griff  er  in  Ermangelung  einer  andern  Gelegenheit,  sich  einen 
Triumph  zu  verschaffen,  die  Salasser  an,  ein  Alpen volk,  welches 
seine  Goldgruben  mit  seinem  Gebiete  an  die  Römer  verloren  und 
sich  tiefer  in  das  Gebirge  zurückgezogen  hatte.  Hier  lebte  es 
vom  Raube,  und  die  römischen  Ritter  gaben  ihm  Geld,  damit  es 
die  Bergwerke,  deren  Pächter  sie  waren,  nicht  zerstörte  und  das 
Wasser  nicht  ableitete.  Die  Zahlung  erfolgte  aber  sehr  unregel- 
mässig, und  dies  veranlasste  häufig  Streitigkeiten,  welche  die  rö- 
mischen Grossen  benutzten,  um  die  Salasser  zu  bekriegen,  zumal 
da  sie  auch  oft  den  Lauf  der  Bergwasser  hemmten,  weil  sie  Gold 
in  ihnen  suchten,  und  dadurch  dem  Landbau  in  der  Ebene  Ab-  [181] 
bruch  thaten*^).  In  einem  Falle  dieser  Art  sollte  Appius  unter- 
suchen und  entscheiden;  er  entschied  mit  den  Waffen  und  ver- 
wüstete das  Land,  wurde  aber  geschlagen.  Nun  besagten  die 
Sibyllinischen  Bücher,    dass    man    vor   einem  Feldzuge  gegen  die 


•)  Liv.  XXXIX  32,  5.  —  -)  Liv  XXXVIII  35,  5.  —  ^)  (Nach)  Liv.  XXXVIII 
35,  10;  (wahrscheinlich  erst  187,  da  seine  Praetur  mit  der  seines  Bruders  Appius 
vertauscht  scheint.  Er  konnte  nicht  unmittelbar  nach  der  curulischen  Aedilität  die 
Praetur  verwalten,  denn  damals  war  die  Continuation  der  curulischen  Ämter  bereits 
gesetzlich  untersagt.  Mommsen  St.  R.  P  524).  —  ''  Liv.  XXXIX  32,  5.  33,  1. 
CIL  I-  p.  144.  Cic.  Brut.  60.  —  ^)  Liv.  XL  29,  2.  (CIL  I"  p.  200.  XXXII: 
[P.  Claudius  Ap.  f.  P.  n.  Pulcher  colonojs  adscripsit  Cales.  cos.  cum 
[L.  Porcio,  IIIvi]r  coloniam  deduxit  Graviscam).  —  "}  Liv.  XXXIII  44,  3. 
CIL  I-  p.  144.  —  ')  Liv.  XXXIII  44,  3.  XLV  44,  3.  Die  Denare  mit  der  In- 
schrift C.  Pulcher  (Babelon  I  344)  gehören  (dem  C.  Claudius  Pulcher  pr.  95 
an.  S.  unten  S.  157,  5).  —  ^)  Liv.  XL  (37,  4).  42,  5.  —  ^)  Liv.  XLI  8,  1. 
CIL  I'^p.  144.  —  '")  Liv.  XLI  13,  6.  (Act.  triumph.  Cap.  z.  J.  577  a.  u. 
CIL  I-  p.  48:  [C.  Claudius  Ap.  f.  1'.]  n.  Pulcher  cos.  ann.  1)LXX[V1  de 
Histreis  et]  Liguribus  k.  iiiterk.)  —  *')  Liv.  XLII  49,  4.  —  '-)  Liv.  XLIII 
14,  1.  XLV  15,  3.  17,  2.  Val.  Max.  VI  5,  3.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  57,  3. 
Fast.  Cap.  z.  J.  585  a.  u.  CIL  I'-  p.  25.  (Das  Genauere  über  die  Censur  des 
Claudius  Pulcher  bei  Lange  RA  11^  289f.  Paulv-Wissowa  RE  III  2855. 
Nr.  300).  —  '3)  Liv.  XLV  17,  2.  31,9.  Polyb.  XXX  10,  8.  —  "  Liv.  XLV 
44,  3.  —  '5)  (CIL  X  3861:  A  p.  Claudius  C.  f.  Pole).  —  '")  CIL  I"  p.  148. 
Frontin.  de  aqu.  I   7.    —   '')  Strab.   IV   6,   7. 
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Gallier  auf  deren  Gebiete  opfern  müsse;  der  Consul  befolgte  dies 
und  siegte^).  Nach  Orosius  wurde  ihm  wegen  seiner  früheren 
Niederlage  der  Triumph  verweigert,  welchen  er  dennoch  zu  seiner 
Schande  auf  eigene  Kosten  hielt.  Wahrscheinlich  triumphierte  er, 
und  zwar  noch  in  diesem  Jahre,  nur  gegen  den  Willen  des  Volkes, 
bei  welchem  er  wegen  seines  Stolzes  nicht  behebt' war;  ein  Tribun 
versuchte  ihn  daran  zu  hindern,  weshalb  seine  Tochter  Claudia, 
eine  Vestalin,  ihn  auf  das  Capitol  begleitete^).  Das  Volk  äusserte 
seine  Gesinnungen  gegen  ihn  auch  dadurch,  dass  es  nicht  ihn, 
sondern  den  jüngeren  P.  Scipio  Africanus,  mit  welchem  er  seitdem 
in  Feindschaft  lebte,  für  142  zum  Censor  wählte^).  Doch  ver- 
waltete er  die  Censur  in  einem  der  folgenden  Jahre*).  Er  war 
Salier^),  Augur  und  zuletzt  Princeps  senatus^).  Durch  seinen 
Schwiegersohn  Tib.  Gracchus,  welchen  er  nur  eine  kurze  Zeit  über- 
lebte^), wurde  er  133  Illvir  agr.  div.^).  Cicero  erwähnt  ihn  im 
Brutus  mit  der  Bemerkung,  er  habe  schnell  und  mit  zu  grosser 
Heftigkeit  gesprochen^). 

Seine  Gemahlin  war  Antistia'"). 

25.    Appius  Claudius  Pulcher. 

Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  der  Sohn  des  vorigen  ^^). 
Doch  ist  bei  ihm  und  bei  mehreren  der  folgenden  die  Abkunft 
ungewiss,  weil  ihre  Namen  entweder  nie  in  die  Fasten  eingetragen 
wurden  oder  weil  sich  in  diesen  Lücken  finden.  Ein  Appius, 
welcher  gern  witzelte,  wohnte  (118)  den  Verhandlungen  über  das 
Ackergesetz  des  Thorius  bei^^),    was   man   auf  den  unserigen  be- 


')  Obseq.  21.  Dio  XXII  fr.  74,  1.  Oros.  V  4,  7.  (Liv.  per.  53).  — 
^)  Cic.  Cael.  34.  Val.  Max.  V  4,  6.  Suet.  Tib.  2.  nennt  Appius  ihren  Bruder. 
—  ^)  Plut.  Aemil.  Pauli.  38.  praecept.  reip.  ger.  14.  Vgl.  Cic.  Scaur.  32.  — 
*)  Plut.  Tib.  Gracch.  4.  Die  Zeit  ist  ungewiss.  Sigonius  erklärt  sich  für  d.  J.  136, 
weil  sich  sonst  keine  Stelle  für  ihn  finde.  CIL  l"  p.  35.  —  ")  Macrob.  sat.  III 
14,  14.  —  ')  Plut.  Tib.  Gracch.  4.  —  '')  App.  I  18.  —  *)  Liv.  per.  58.  Vell. 
II  2,  3.  (CIL  I  .552.  553.  1504.  Not.  degli  scavi  1897,  119.  Graeven, 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  1898,  331 ).  —  ')  108.  —  '")  Plut.  Tib.  Gracch.  4.  — 
'*)  (Das  ist  nicht  wahrscheinlich.  Eher  könnte  er  ein  Sohn  von  Nr.  21  oder  22 
und  mit  dem  Consul  des  Jahres  130  identisch  sein.  Denn  dieser  hiess  nicht 
C.  Claudius,  sondern  Ap.  Claudius  (Obseq.  28.  Cassiod.  CIL  I^  p.  149). 
Drumann  trennte  die  beiden  Persönlichkeiten,  indem  er  Cic.  Plane.  51.  de  leg.  III 
42.  und  die  Münze  mit  der  Aufschrift  C.  Clodius  C.  f.  und  der  Vestalin  auf  der 
Kehrseite  auf  den  Consul  des  Jahres  130  bezog.  Aber  bei  Cic.  Plane.  51.  kann 
dem  Zeitverhältnis  nach  nur  C.  Pulcher  cos.  92  und  sein  Bruder  Ap.  Pulcher 
cos.  79  gemeint  sein;  de  leg.  III  42.  kann  sich  sehr  wohl  auf  die  Ereignisse  des 
Jahres  92  beziehen  (Lange  RA  III^  112,  6);  und  die  Münze  gehört  in  das 
Jahr  43.  Mommsen  RMW  652,  562.  Rabeion  I  354,  12.  Wir  haben  es 
also  nicht  mit  zwei  Männern  zu  thun,  einem  Ap.  Pulcher  v.  J.  118  und  einem 
C.  Pulcher  cos.  130,  sondern  nur  mit  einem  einzigen:  Ap.  Pulcher  cos.  130. 
Vgl.  Münzer  bei  Pauly- Wissowa  RE  III  2667  Nr.  ll).  —  •'')  Cic.  de  orat 
111246.  284.  (Die  Beratungen  über  die  lex  Thoria  gehören  in  das  Jahr  118, 
nicht   107,  wie  Drumann  wollte.     Lange  RA  11^  688). 
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ziehen  kann  wie   die  Nachricht  Plutarchs  ^) ,    ein  Appius  Claudius      [182] 
von  Sullas  Partei  sei  i.  J.   82  in  der  Schlacht    bei  Rom    gefallen. 

26.  Claudia. 

Tochter  von  Nr.  24.     Vestalin^). 

27.  Claudia. 

Schwester  der  vorigen;  mit  Tib.  Gracchus,  tr.  pl.  133,  ver- 
mählt^). 

28.  C.  Claudius  Ap.  f.  <C.>  n.  Pulcher. 

Sein  Vater  hiess  Appius^).  Im  Jahre  99  gab  er  als  curuli- 
scher  Aedil  (an  den  Megalesien)  glänzende  Spiele,  bei  welchen 
Elefanten  im  Circus  erschienen  und  die  Scene  mit  Gemälden  ver- 
ziert wurde ^).  Praetor  (95)^),  dann  Propraetor  in  Sicilien,  wo 
die  Mamertiner  ihn  zum  Patron  wählten^).  Consul  92^).  Ein 
mittelraässiger  Redner^). 

29.  Appius  Claudius  Pulcher. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  Nr.  25  ^^)  und  als  Claudier 
Aristokrat.  Er  war  i.  J.  87  Kriegstribun  und  wurde  von  Marius 
und  Cinna  bei  ihrem  Angriff  auf  Rom  vom  Janiculum  vertrieben. 
Nach  Appian^^)    öffnete  er  ihnen  ein  Thor,   weil  er  gegen  Marius 


')  SuU.  29.  (Der  hier  erwähnte  Appius  Claudius  kann  wegen  des  Alters- 
unterschiedes mit  dem  Consul  des  Jahres  1 30  nicht  identisch  sein,  wohl  aber  mit 
dem  Kriegstribunen  vom  Jahre  87  (Nr.  29)).  —  -)  Cic.  Cael.  34.  Val.  Max.  V 
4,  6.  Suet.  Tib.  2  nennt  sie  fälschlich  die  Schwester  des  Appius.  (Die  Grab- 
inschrift der  Vestalin  Clodia  ist  gefälscht.  CIL  VI  5,  3451*:  Clodiue  vir.  Vest. 
App.  Clodii  f.  Piss.  C.  Clodius  C.  f.).  —  ^)  Plut.  Tib.  Gracch.  4.  Liv.  per.  58. 
Vell.  II  2,  3.  <App.  I  13).  —  ")  Cic.  de  off.  II  57.  Verr.  II  122.  —  ')  Cic. 
de  off.  II  57.  Verr.  IV  6.  133.  de  har.  resp.  26.  Plin.  VIII  19.  giebt  das  Jahr  an; 
XXXV  23.  Val.  Max.  II  4,  6.  (Gran.  Lic.  p.  38.  Bonn.  Vor  der  Aedilität 
war  er  Quaestor  und  Münznieister.  Auf  den  Münzen  nennt  er  sich  C.  Pulcher. 
Mom rasen  RMW  562,  178.  Babel on  I  344,  1.  Eine  Inschrift  giebt  seine 
sämtlichen  Ehren:  [C  Claudius  Ap.  f  V,.  n.  Pulcher]  q.,  Illvir.  a.  a.  a.  f. 
f.,  aed.  cur.,  iudex  q.  veneficiis,  pr.  repetundis,  curator  viis  sternun- 
dis,  cos.  cum  M.  P  erper  na.  CIL  I'  p.  200.  XXXIII.  Im  Jahre  100  nahm 
er  am  Kampfe  gegen  Saturninus  und  Glaucia  teil  (Cic.  Rabir.  21.  Oros.  V  17,  9?)). 
—  ^)  Verr.  II  122:  (L.  Licinio  Q.  Mucio  consulibus  =  95.  CIL  I'  p.  152). — 
')  Verr.  IV  6.  —  «)  CIL  I-  p.  27  z.  J.  662  a.  u.:  C.  Claudius  Ap.  f  C.  n. 
Pulcher.  Obseq.  53.  CIL  III  713.  Drumann  las  von  den  Fast.  Cap.  nur  das 
eine  Bruchstück:  C.  n.  Pulcher.  Er  hielt  darum  den  Consul  des  Jahres  92  für 
einen  Sohn  des  Consuls  v.  J.  130,  den  er  auf  Grund  einer  falsch  bezogenen 
Münze  C.  Claudius  C.  f.  Pulcher  nannte  (oben  S.  156,  11),  und  trennte  ihn 
von  dem  Praetor  des  Jahres  95.  Die  Identität  beider  kann  als  sicher  gelten. 
Mommsen  RMW  562,  178).  —  ^)  Cic.  Brut.  166.  —  '")  (Das  ist  nach  dem 
Zeitverhältnis  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Eher  konnte  er  ein  Sohn  des  vorigen 
sein.  Borghesi  II  174.  identifiziert  ihn  mit  dem  i.  J.  82  gefallenen  Sullaner 
Ap.  Claudius.  Vgl.  oben  Anm.  1).  —  ")  I  68.  Vgl.  Plut.  Mar.  42.  Liv. 
per.  80.  Flor.  II  9,  13.  (Gran.  Lic.  p.  25  Bonn,  weiss  nichts  von  dem  Verrat 
des  Appius  Claudius:   Marius  cum  suin  Janiculo  poiitur  multis  occisis). 
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Verpflichtungen  hatte;  Soldaten  und  Anführer  wetteiferten  in 
dieser  Zeit  in  Feigheit  und  Verrat;  sie  wurden  entweder  erkauft 
oder  hielten  die  Sache  der  Optimaten  ohnehin   für  verloren. 

30.  (M.)^)  Livius  Drusus  Claudianus. 

Ein  Claudius  Pulcher,  der  Vater  Livias  und  Grossvater  dos 
Kaisers  Tiberius,  wurde  von  einem  Livius  Drusus  adoptiert  und 
nannte  sich  nach  dem  Geschlechte,  aus  welchem  er  geschieden 
war,  Claudianus.  Diese  Nachricht  bei  Sueton^)  widerlegt  manche 
[183]  irrige  Vermutung  über  seine  Abkunft.  Sie  giebt  aber  über  seinen 
leiblichen  und  Adoptivvater  keinen  Aufschluss,  welchen  man  auch 
sonst  vergebens  sucht  ^).  In  Ciceros  Briefen  wird  er  oft  erwähnt 
und  fast  immer  als  ein  geldgieriger  und  sittenloser  Mensch,  der 
Pisaurer,  wie  er  dort  wegen  irgend  einer  in  Pisaurum  begangenen 
Schlechtigkeit  heissf^).  54  wurde  er  wegen  eines  geheimen  Ein- 
verständnisses mit  der  Gegenpartei  von  Lucretius  angeklagt  und 
von  Cicero  verteidigt;  nur  eine  geringe  Mehrzahl  von  Stimmen 
sprach  ihn  frei'').  Caelius  fand  es  lächerlich,  dass  er  i.  J.  50 
als  Praetor  über  Verbrechen  richtete,  welche  durch  das  Sca(n)ti- 
nische  Gesetz  verpönt  waren,  da  er  selbst  unnatürlicher  Wollust 
fröhnte'').  Nach  Caesars  Tode  trug  er  im  Senat  darauf  an,  die 
Legion  des  Mars  und  die  vierte  D.  Brutus  zu  überweisen ;  es  wurde 
genehmigt,  aber  nicht  von  den  Truppen^).  Die  Triumvirn  ächteten 
ihn  i.  .J.  43^),  und  im  folgenden  Jahre  tötete  er  sich  in  seinem 
Zelte  bei  Philippi^). 

31.  Livia  Drusilla^'»). 

Tochter  des  vorigen  ^^),  nach  Augustus'  Tode,  welcher  sie  im 
Testament  adoptierte,  Julia  Augusta^^),  aber  auch  Livia  Augusta^^). 
Sie  stammte  nicht,  wie  Sueton  sagt^^),  von  Appius,  dem  ältesten 
Sohne  des  Appius  Caecus  ab,  sondern  von  dem  zweiten  Publius 
(Nr.  14).  Ihr  erster  Gemahl  Tiberius  Claudius  Nero  war  ein 
Nachkomme   von    dem   gleichnamigen   vierten   Sohne    des   Appius 


')  Mitteil.  d.  atlien.  Inst.  IX  257:  o  Sy]|j.o?  Mapxov  Atßiov  Apoöoov,  xöv 
rtatspa  d-zäc.  'louXia?  IsßaotYj?.  CIL  IX  3660:  M.  Livius  D[ru]su8  Clau- 
dia[nus]>.  —  -)  Tib.  3.  —  ^)  S.  d.  Anhang.  —  *)  ad  Att.  II  7,  3.  —  ^)  ad 
Att.  IV  15,  9.  16,  5.  (17,  5).  ad  Qu.  fr.  II  \b  (16),  3.  —  *)  ad  fam.  VIII  14,  4. 
—  ')  ad  fam.  XI  19,  1.  —  *)  Dio  XL VIII  44,  1.  —  «)  Dio  XL VIII  44,  1.  Vell. 
II  71,  2;  vgl.  I-  471.  II-  125.  —  »°)  Suet.  Aug.  62.  Tib.  4.  —  ")  Vell.  II 
71,  3.  75,  3.  Suet.  Tib.  3.  Dio  XLVIII  44,  1.  (Ihre  Mutter  war  Alfidia. 
CIL  IX  3661:  Alfidia  M.  f.  mater  Augustae.  Suet.  Calig.  23  nennt  als  ihren 
Grossvater  von  mütterlicher  Seite  Aufidius  Lurco).  —  '■)  Vell.  II  71,  3.  Tac. 
ann.  V  1.  Ovid.  fast.  I  536.  Dio  LVI  46,  1.  u.  a.  nebst  den  Münzen,  (Cohen 
I-  169f.).  —  '^)  Plin.  XIV  60.  Senec.  cons.  ad  Marc.  4,  1.  (nennen  sie  eben- 
falls Julia  Augusta.  Nur  auf  einer  spanischen  Münze  (Cohen  P  169,  4)  heisst 
sie  Livia  Drusilla  August  .  .  .  und  auf  einer  cyprischen  (ebd.  174,  24)  einfach 
Livia.    Ebenso  bei  Wilmanns  Ex.  I  880b>.   —   '^)  Tib.  3. 
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Caecus  (Nr.  16)^).  Mit  ihm  zeugte  sie  den  nachmaligen  Kaiser 
Tiberius  Claudius  Nero  und  Nero  Claudius  Drusus,  von  welchem 
sie  noch  nicht  entbunden  war,  als  sie  i.  J.  38  sich  mit  Octavian 
vermählte^).  Zwei  Jahre  früher,  nach  dem  Perusinischen  Kriege,  [184] 
in  welchem  Tib.  Nero  gegen  ihn  focht,  war  sie  vor  ihm  geflohen"). 
Octavian  gebar  sie  keine  Kinder^).  Sie  starb  29  n.  Chr.  in  ihrem 
sechsundachtzigsten  Jahre '"). 

32.    Appius  Claudius  (Ap.)  f.  C.  n.  Pulcher. 

(Jüngerer  Bruder  von  Nr.  28^)),  bei  dessen  Lebzeiten  er 
sich  vergebens  um  die  curulische  Aedilität  bewarb.  Später  wurde 
er  gewählt;  er  gab  nun  die  Megalesischen  Spiele,  bei  welchen  er 
keine  Sklaven  duldete^).  Praetor  89*^).  Während  des  ersten 
Mithridatischen  Krieges  und  der  Herrschaft  der  Marianer  wurde 
er  von  einem  Volkstribunen  dieser  Partei  vorgefordert  und,  als  er 
nicht  erschien,  verbannt^).  Sein  Neffe,  der  Censor  L.  Marcius 
Philippus,  überging  ihn  i.  J.  86  im  Verzeichnisse  der  Senatoren^"). 
Wegen  dieses  feindlichen  Verhältnisses  zu  den  Demokraten  erhebt 
ihn  Cicero,  zugleich  um  seinen  Sohn  P.  Clodius  herabzusetzen. 
Cos.  79^^).  Das  Volk  wählte  Sulla,  dieser  aber  ernannte  Servilius 
Isauricus  und  Appius  ^^),  welcher  in  den  folgenden  Jahren  ^^)  als 
Statthalter  von  Macedonien  mit  den  umwohnenden  Barbaren,  be- 
sonders   mit    den    kriegerischen   Skordiskern    kämpfte,    um    ihren 


•)  Suet.  Tib.  3.  —  ^)  Dio  XLVJII  44.  Suet.  Aug.  62.  Claud.  1.  Vell.  II 
94,  1.  95,  1.  Tac.  ann.  V  1.  —  ^)  I"  301f.  —  ■•)  Suet.  Aug.  63.  —  *)  Tac. 
ann.  Vi.  Dio  LVIII  2,  1;  vgl.  Plin.  XIV  60,  (wo  wahrscheinlich  LXXXVI 
für  LXXXII  zu  lesen  ist).  —  ")  Cic.  Plane.  51  (las  ürumann  nach  den  Hand- 
schriften: vivo  patre  sito;  es  steht  aber  fest,  dass  es  fratre  heissen  muss.  Gaius 
und  Appius  sind  also  Geschwister,  nicht  Vater  und  Sohn,    wie  Drumann  glaubte). 

—  ')  Cic.  har.  resp.  26.  (Nipperdey  leg.  ann.  41,  11  hält  es  für  unmöglich, 
dass  Appius  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Aedil  geworden  sei  und  als  solcher 
Spiele  gegeben  habe.  „Denn  da  er  89  Praetor  war,  so  hätte  er  nicht  später  als 
92  Aedil  sein  können",  zu  einer  Zeit,  wo  sein  Bruder  als  Consul  unzweifelhaft 
noch  gelebt  habe.  Es  bleibe  nichts  übrig  als  einen  Irrtum  Ciceros  anzunehmen, 
der  drei  Jahre  später,  als  er  die  Rede  pro  Plancio  hielt,   besser  unterrichtet  war). 

—  *)  Cic.  Arch.  9.  (Quaestor  urbanus  war  er  um  das  Jahr  99.  Mommsen 
RMW  561,  177.  Babelon  I  345,  2).  —  ")  (Das  propraetorische  Imperium 
wurde  ihm  entzogen).  Cic.  pro  dom.  83.  (Denn  er  scheint  der  .\p.  Claudius 
gewesen  zu  sein ,  welcher  i.  J.  87  in  Campanien  ein  Heer  befehligte  und  dessen 
Soldaten,  von  Cinna  bestochen,  zu  diesem  übergingen.  Liv.  per.  79).  —  '")  pro 
dom.  84.  —  ")  Cic.  Plane.  51.  (Cael.  33.  Oros.  V  22,  1.  Gran.  Lic.  p.  38. 
Bonn.  App.  I  103.  CIL  I-  p.  154).  —  '-)  App.  (I  103).  —  '^)  (Im  Jahre  78) 
wird  er  als  Interrex  genannt,  welcher  mit  Q.  Catulus  und  mit  anderen  Rom  ver- 
teidigte, als  M.  Lepidus  die  Einrichtungen  Sullas  aufheben  wollte  (Sali.  bist.  I 
77,  22  Maur.).  Später  wollte  er  nach  Griechenland  übersetzen,  wurde  aber  durch 
Krankheit  in  Tarent  zurückgehalten  Sali.  bist.  I  127  Maur.).  Mommsen  RMW 
561,  177  hält  den  Interrex  für  identisch  mit  dem  Consul  des  Jahres  54.  Schwer- 
lich mit  Recht,  denn  dieser  Appius  (unten  Nr.  35)  war  damals  zu  jung.  Dru- 
mann identifizierte  ihn  mit  dem  Kriegstribunen  Ap.  Claudius  vom  Jahre  87 
^Nr.   29)). 
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[185]  räuberischen  Einfällen  zu  steuern,  und  nach  Florus  bis  Sarmatien, 
richtiger  bis  Pannonien,  vordrang.  Orosius  berichtet,  dass  er  in 
der  Provinz  starb,  jedoch  nicht  vor  76,  da  C.  Scribouius  Curio, 
der  Consul  dieses  Jahres,  ihm  folgte^).  Er  hinterliess  drei  Söhne 
und  drei  Töchter,  aber  kein  Vermögen^). 

Seine  Gemahlin  war  Caecilia  Metella. 

33.  C.  Claudius  C.  f.   (CTlaber)^). 

Im  Fechterkriege  erlitt  er  73  die  erste  Niederlage.  Man 
hielt  in  Rom  die  Gefahr  anfangs  für  gering,  als  Spartacus  und 
Crixus  mit  andern  Gladiatoren  aus  Capua  entflohen  und  sich  am 
Abhänge  des  Vesuv  verstärkten,  und  entsandte  den  Legaten 
Claudius^)  (Glaber)  mit  einigen  Gehörten,  sie  einzuschhessen^). 
Da  er  überdies  ohne  Vorsicht  lagerte,  so  brachen  sie  hervor,  und 
er  wurde  geschlagen.  Nicht  glücklicher  war  zunächst  nach  ihm 
der  Praetor  P.  Varinius^). 

34.  Claudia. 

Schwester  (von  Nr.  32'')).  Sie  verheiratete  sich  sehr  trüb 
mit  Q.  Marcius  Phihppus,  denn  ihr  Sohn  L.  Philippus,  dessen 
Cicero  im  Brutus  unter  den  Rednern  gedenkt,  war  bereits  86 
Censor^)  und  stiess  seinen  Oheim  Appius  Claudius  aus  dem 
Senat  ^). 

35.  Appius  Claudius  Ap.   f.   <Ap.)   n.   Pulcher. 
Ältester  Sohn  von  Nr.   32**). 


[186]  §  1. 

Nach  der  Sitte  der  jungen  Römer  suchte  er  sich  durch  die 
Anklage  angesehener  Männer  bekannt  zu  machen.  Er  belangte 
i.  J.  75  den  Praetorier  Terentius  Varro  nach  dessen  Rückkehr  aus 
Asien    wegen    Erpressungen    bei    dem    Praetor    P.    Lentulus    Sura, 


')  Liv.  per.  91.  Flor.  II  39,  6.  Eutrop.  VI  2,  1.  Gros.  V  23,  19.  Fest. 
brev.  9,  2.  (Sali.  hist.  II  80  Maur.).  —  ^)  Varro  de  re  rust.  III  16,  2,  welcher 
seiner  Armut  gedenkt,  erwähnt  nur  zwei  Töchter,  die  unversorgten,  wie  der  Zu- 
sammenhang lehrt.  Cic.  ad  fam.  I  9,  15:  {F.  Clodius)  qui  non  pluris  fe.cerat 
Bonam  Deam  (/iiam  Ires  sorores.  —  ^)  (IGS  I  413,  8.  Münzer  Philol.  LV 
1896  p.  388.  Ditten berger  Syll.  I"  334).  —  ")  So  Liv.  per.  95.  Oros.  V 
24,  1.  Plut.  Crass.  9  nennen  ihn  Praetor.  —  ')  Nach  Plut.  mit  3000  Mann.  — 
'^)  Liv.  per.  95.  Vell.  II  30,  5  Oros.  V  24,  1.  Frontin.  strat.  I  5,  21.  Plut. 
Crass.  9.  nennt  den  Praetor  P.  Varinus,  App.  I  116.  Varinius  Glaber, 
und  Flor.  II  8,  4.  bezeichnet  ihn  und  Claudius  mit  dem  Namen  Cl  odius  Glaber 
als  eine  Person.  Vgl.  Eutrop.  VI  7,  2.  —  ')  Cic.  pro  dom.  84.  —  *)  Fast.  Cap. 
z.  J.  668  a.  u.:  (cens.  L.  Marcius  Q.  f.  Q.  n.  P hilippus  M.  Per[perna  ...  .). 
—  *)  Als  solchen  bezeichnet  ihn  Varro  de  re  rust.  III  16,  2  u.  die  Zeit  seiner 
Magistrate. 
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welchen  Cicero  später  als  Mitschuldigen  des  CatiHna  hinrichten 
Hess.  Hortensius,  (leschwisterkind  mit  dem  Beklagten,  bestach 
die  Richter  durch  einen  aus  ihrer  Mitte,  Turins,  und  jener  wurde 
freigesprochen^).  Im  Jahre  61,  als  sein  Bruder  Publius  wegen 
des  Verbrechens  gegen  die  Bona  Dea  vor  Gericht  stand,  hielt  sicli 
Appius  in  Griechenland  auf,  wohin  man  ihm  einige  Sklaven 
schickte,  damit  sie  nicht  auf  der  Folter  befragt  würden^),  l'ber 
den  Zweck  dieser  Reise  giebt  Cicero  Aufschluss;  es  gehörte  zu 
den  Plagen  der  Provinzen,  dass  die  römischen  Grossen  zum  Behuf 
der  Spiele,  deren  Veranstaltung  ihnen  oblag,  Statuen  und  Gemälde 
liehen  oder  zum  Geschenk  nahmen;  so  auch  Appius ;  er  brachte 
unter  anderen  nach  Cicero  das  Bild  einer  Tanagriiischen  Hetäre 
zurück,  um  bei  seinen  aedilicischen  Spielen  Gebrauch  davon,  zu 
machen;  da  er  indes  unter  dem  Schutze  des  Consuls  L.  Piso  die 
Aedilität  übersprang,  so  überliess  er  es  seinem  Bruder  Clodius, 
welcher  es  als  Statue  der  Freiheit  auf  Ciceros  Hausplatze  auf- 
stellte^). 

Diesem  bewies  er  bei  seinem  Streite  mit  Clodius  i.  J.  58 
wenigstens  keine  offenbare  Feindschaff*),  aber  die  Gegner  des 
Redners  beförderten  seine  Wahl  zum  Praetor,  damit  er  dessen  Praetor 
Herstellung  verhinderte^').  Praetor  57.  Da  er  bei  Klagen  über 
Erpressungen  den  Vorsitz  hatte,  so  fürchtete  Cicero  für  seinen 
Bruder  Quintus,  welcher  Propraetor  in  Asien  gewesen  war^);  er  [187] 
fürchtete  aber  auch  für  sich,  denn  jetzt  wurde  über  seine  Rück- 
kehr verhandelt.  Pompeius  wünschte  sie,  und  Caesar  fügte  sich; 
die  Entscheidung  hing  von  den  Triumvirn  ab,  niclit  von  den 
Raufereien  in  der  Stadt,  daher  mochte  sich  Appius  nicht  wider- 
setzen. Er  stellte  die  (iladiatoren,  welche  zu  seinen  Spielen  be- 
stimmt waren  und  nun  an  den  Strassengefechten  teilnahmen'^), 
zur  Verfügung  seines  Bruders;  übrigens  Hess  er  dessen  Gegner 
gewähren^)  und  hinderte  selbst  M.  Bibulus  nicht,  dem  Volke  zu 
eröffnen,  dass  Clodius'  Adoption  ungiltig  sei^).  01)gleich  Cicero 
billiger  Weise   nicht    mehr    von    ihm    erwarten    konnte    und    dies 


*)  Psead.-Ascon.  Cic.  div.  in  Caecil.  24.  ed.  Orelli  V  2,  109.  Acro  Hör. 
sat.  II  1,  49.  (Im  Jahre  72  verhandelte  er  im  Auftrage  seines  Schwagers 
Lucullus  mit  Tigranes  (Piut.  Luc.  19.  21.  Memnon  XV  46.  FHG  III  550), 
63  führte  er  das  Protokoll  im  Prozess  des  Catilina  (Cic.  Süll.  42)).  —  -]  Schol. 
Bob.  Cic.  in  Clod.  et  Curion.  ed.  Orelli  V  2,  338.  —  ')  Cic.  pro  dom.  111.  Eine 
leise  Anspielung  auf  Appius'  Reichtum  an  Kunstwerken  findet  sich  ad  fam.  III 
1,  1.  —  ")  Cic.  ad  fam.  III  10,  8.  —  ^)  pro  dom.  87.  112.  Sest.  85.  in  Pis.  35. 
ad  Att.  IV  1,  6.  Dio  X.XX1X  6,  3.  —  ')  ad  Att.  III  17,  1.  —  ')  Sest.  78.  85. 
Dio  XXXIX  7,  2.  (Nachdem  die  Aussichten  für  Cicero  günstiger  geworden 
waren,  wurde  Appius  bei  den  Fechterspielen  des  Metellus  Scipio  cos.  52,  als  er 
sich  trotz  seiner  in  der  Volksversammlung  bekundeten  feindlichen  Gesinnung  gegen 
Cicero  zu  zeigen  wagte,  öffentlich  verhöhnt.  Sest.  126).  —  *)  j)ro  .dom.  87  nach 
der  von  Manutius  vorgeschlagenen  Lesart:  altero  praetore  patiente.  (Cic.  Sest.  126 
zeigt,  dass  er  ihn  auch  mit  der  That  und  öffentlich  unterstützte).  —  ^)  pro  dom  40. 
Drumann,  Gcsclilchto  Roms.     2.  Anfl.     II.  Bd.  11 
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anzuerkennen,  ihm  später  sogar  mit  Innigkeit  ergeben  zu  sein 
schien^),  so  vergass  er  es  doch  nie,  dass  er  allein  unter  den  acht 
Praetoren  nichts  für  ihn  gethan  hatte  ^);  die  Furcht  vor  einer 
neuen  Verbindung  der  Grossen  gegen  ihn  und  vor  einem  zweiten 
Exil  hielt  ihn  ab,  seinem  Zorne  freien  Lauf  zu  lassen. 

Im  September  kam  er  nach  Rom  zurück  und  brachte  den 
Fluch,  wie  Clodius  behnuptete,  denn  es  entstand  eine  Teuerung, 
das  Werk  des  Pompeius,  welcher  durch  einen  ausserordentlichen 
Auftrag  vom  Staate  sich  gegen  Caesar  zu  heben  wünschte.  Cicero 
Avollte  den  schmachvollen  Vorwurf  entkräften  und  Pompeius  ver- 
pflichten ;  auf  sein  Gutachten  wurde  dieser  vom  Senat  ermächtigt 
für  die  Zufuhr  zu  sorgen^);  als  er  sich  auch  an  das  Volk  wandte, 
versagten  ihm  nur  Appius  und  zwei  Tribunen  das  Wort^).  Jener 
gestattete  dagegen  Clodius  am  Ende  des  September,  zu  dem  Volke 
zu  reden,  als  es  nach  dem  angeblich  günstigen  Spruche  der  Pon- 
tifices  sein  Heiligtum  der  Freiheit  auf  Ciceros  Hausplatze  ver- 
teidigen sollte^).  Auch  suchte  er  mit  dem  Consul  Metellus  Nepos 
zu  bewirken,  dass  sein  Bruder  zum  Aedil  gewählt  und  dadurch 
vor  einer  Anklage  wegen  Gewaltthätigkeiten  gesichert  wurde"). 
[188]  Die  Wahl  erfolgte  aber  erst  im  nächsten  JahTe,  in  welchem  Appius 
Propraetor  in  Propraetor  in  Sardinien  war'').  Dies  hielt  ihn  nicht  ab  im  April 
5G.  "  nach  Luca  in  das  Winterlager  Caesars  zu  reisen,  wo  auch  die 
beiden  andern  Triumvirn  und  ausserdem  viele  Grosse  sich  ein- 
fanden, weil  jener  Geld  und  Ehrenstellen  spendete.  Appius  wollte 
nicht  Kriegstribun  in  seinem  Heere''),  sondern  mit  seiner  Hilfe 
Consul  werden^).  In  der  Provinz  folgte  ihm  i.  J.  55  M.  Aemilius 
Scaurus^),  und  er  bewarb  sich  nun  um  das  Consulat^"). 


Consul 
64. 


§  2. 
54  Consul  mit  L.  Domitius  Ahenobarbus^^),  dem  Feinde 
Caesars  und  der  demokratischen  Faktion.  Durch  die  Triumvirn 
und  insbesondere  durch  die  Ränke  des  Pompeius  wurden  die 
Wahlcomitien  in  diesen  Zeiten  oft  verschoben;  so  auch  im  vorigen 
Jahre.  Bei  der  genauen  Verbindung  zwischen  Pompeius  und 
Appius,  dessen  Tochter  sich  mit  einem  Sohne  des  Triumvirs  ver- 
mählte, unterdrückte  Cicero  den  Hass  gegen  den  Bruder  seines 
Feindes,   welcher  auch  selbst  ihn  beleidigt  hatte;  er  versöhnte  sich 


')  ad  fam.  III  10,  1.  11.  —  -)  p.  red.  in  sen.  22.  pro  dorn.  112.  Sest.  87. 
Pis.  35.  Mil.  39.  iid  Att.  IV  1,  6.  Vgl.  Dio  XXXIX  6,  3.  —  ^)  ad  Att.  IV 
1,  6.  —  ")  ad  Att.  IV  2,  3.  —  *)  ad  Att.  IV  3,  3.  —  ')  Plut.  Caes.  21.  — 
')  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  13,  3.  —  *)  Ebd.  II  4,  6.  Vgl.  ad  fam.  I  9,  9.  Plut. 
Caes.  21.  —  ^)  Ascon.  p.  16.  Cic.  Scaur.  33:  (successori  decessor  invidit).  — 
"^  Cic.  ad  Att.  IV  11,  2,  wo  darauf  hingedeutet  wird.  —  ")  CIL  I'^  p.  156. 
Caes.  b.  g.  V  1,  1.  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  10,  1.  11,  3.  ad  fam.  III  10,  8.  Ascon. 
arg.  Scaur.  p.    16.     Dio  XXXIX  60,  2.    XL   1,   1.     Obseq.  64. 
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mit  ihm,  und  es  liefrcmdete  nicht,  da  er  aus  I'ücksicht  auf  die 
Machthal)er  sogar  Gabinius  und  Vatinius  verteidigte  ^).  Nach 
seinen  Äusserungen  zeigte  er  sich  dadurch  als  ein  aufrichtiger 
Freund,  dass  er  allen  Wünschen  des  Consuls  entgegenkam^).  Als 
dieser  aber  im  Februar  sich  im  Senat  für  Antiochus  von  Korama- 
gene  verwandte,  welcher  ihn  durch  Geschenke  gewonnen  hatte 
und  -  die  von  Caesar  ihm  verliehene  Toga  praetcxta  auch  ferner 
zu  tragen  und  ein  Städtchen  am  Euphrat  zu  erhalten  wünschte, 
machte  Cicero  den  eitlen  Dynasten  lächerlich,  so  dass  Ap])ius  ihm 
unmittelbar  und  durch  Atticus  viel  Verbindliches  sagte,  weil  er 
fürchtete,  der  Erntemonat,  der  Februar,  in  welchem  fremde  Ge- 
sandte gehört  wurden  und  ihren  Beschützern  zahlten,  werde  ein 
sehr  unfruchtbarer  für  ihn  sein^).  Ernstliche  Reibungen  fanden  [189] 
indes  nicht  statt.  Auch  übrigens  war  Appius  auf  seinen  Vorteil 
bedacht.  Als  man  Gabinius,  den  Günstling  des  Pompeius,  aus 
seiner  Provinz  Syrien  erwartete  und  die  Tribunen  über  seine  Ver- 
brechen mit  dem  Volke  verhandeln  wollten,  erklärte  er  sich  im 
Februar  für  befugt,  bis  zum  ersten  März  auch  an  Comitialtagen 
den  Senat  zu  berufen,  um  dadurch  jene  Absicht  zu  vereiteln^). 
Im  Oktober  nach  der  Ankunft  des  Consulars  stellte  er  nebst  Do- 
mitius  ihm  in  der  Curie  die  Ritter  gegenüber,  welche  als  Pächter 
in  Syrien  von  ihm  beeinträchtigt  waren,  und  beschuldigte  ihn  der 
verletzten  Majestät,  jedoch  nur,  weil  sein  Schweigen  erkauft  werden 
sollte  5). 

Darnach  bestimmte  ihn  ferner  wohl  mehr  die  Habsucht  als 
die  Rücksicht  auf  Cicero,  als  er  den  Triumph  des  C.  Pomptinus 
beförderte.  Dieser  hatte  nach  seiner  Praetur  i.  J.  63  das  trans- 
alpinische Gallien  verwaltet  und  die  Allobroger  zur  Unterwerfung 
gebracht,  welche  von  Catilina  aufgeregt  waren.  Jahre  lang  blieb 
er  vor  Rom,  weil  er  durch  kein  Curiatgesetz  den  Oberbefehl  er- 
halten hatte  und  man  ihm  daher  den  feierlichen  Einzug  nicht 
gestattete;  auch  jetzt  waren  die  Praetoren  M.  Cato  und  Servihus 
Isauricus  gegen  ihn,  doch  triumphierte  er  am  3.  November  infolge 
eines  Volksbeschlusses,  welchen  ihr  Kollege  Ser.  Sulpicius  Galba 
unter  der  Mitwirkung  des  Consuls  ihm  verschaffte").  Er  bewies 
Appius  seine  Dankbarkeit,  als  dieser  i.  J.  50  angeklagt  wurde  und 
er  Legat  Ciceros  in  Cilicien  war,  denn  er  suchte  die  Provinzialen 
zu  bewegen,  dass  sie  nicht  gegen  ihn  auftraten,  sondern  ihm  ein 
gutes  Zeugnis  gaben  '). 

Wie  sehr  man  berechtigt   war    auch  in  diesen  Fällen  an  der 


')  ad  fam.  I  9,  4.  7.  20.  V  9,  1.  —  *)  ad  fam.  Ili  10,  8.  Scaur.  31.  Vgl. 
ad  fam.  I  9,  4.  —  ^)  <ad  Q.  fr.  II  10,  2).  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  11,  3.  —  *)  ad 
Q.  fr.  JII  2,  3.  Dio  XXXIX  60,  3.  —  ^)  CIL  I"  p.  179  Liv.  per.  103.  Cic. 
ad  Att.  IV  18,  4:  {IV  Non.  Novembr.).  ad  Qu.  fr.  III  4,  6:  {111  Non. 
Novembr.).  de  prov.  cons.  32.  Dio  XXXVII  47,  1.  XXXIX  65,  1  f .  —  ')  Cic, 
ad   fam.  III   10,  3. 
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Redlichkeit  des  Appius  zu  zweifeln,  beweist  sein  Verhalten  in 
betreff  seiner  künftigen  Provinz.  Die  Kandidaten  des  Consulats, 
sowohl  die  patricischen ,  M.  Messalla  und  M.  AemiUus  Scaurus, 
als  die  plebejischen,  €n.  Domitius  Calvinus  und  C.  Memmius, 
suchten  sich  der  Stimmen  durch  Geld  zu  versichern,  und  die 
beiden    letzteren    schlössen    mit    den   Consuln    einen    schriftlichen 

[190]  Vertrag,  worin  sie  sich  verpflichteten,  wenn  sie  unter  deren  Bei- 
stande gewählt  sein  würden,  durch  drei  Auguren  bezeugen  zu 
lassen,  dass  jenen  in  einem  Curiatgesetz  der  Oberbefehl  in  ihren 
Provinzen  übertragen  sei,  und  durch  zwei  Consulare,  dass  der 
Senat  in  ihrer  Gegenwart  ihnen  angewiesen  und  beschlossen  habe, 
was  zur  Verwaltung  der  Provinzen  erforderlich  war,  sonst  aber, 
wenn  sie  diese  Bedingungen  nicht  erfüllten,  an  Appius  und  dessen 
Kollegen  vierzig  Millionen  Sestertien  zu  zahlen^).  Gesetz  und 
Beschluss  waren  erdichtet.  Memmius  selbst  machte  Anzeige  im 
Senat,  wozu  Pompeius  ihn  durch  Zusagen  verleitete,  denn  diesem 
frommte  die  Verwirrung  und  ein  Zwischenreich,  mit  welchem  nun 
auch  das  neue  Jahr  begann,  weil  er  hoffte,  dass  man  in  der 
äussersten  Not  ihn  zum  Diktator  ernennen  werde.  Bei  dieser  Ent- 
schleierung der  schiindlichen  Umtriebe  l)lieb  Appius  vollkommen 
ruhig;  desto  grösser  war  die  Bestürzung  des  Consuls  Domitius, 
und  Memmius  zürnten  gleich  sehr  Optimaten  und  Volk;  die  Ver- 
worfenheit war  allgemein "). 

Nach  dem  Sempronischen  Gesetze  des  C.  Gracchus  bestimmte 
der  Senat  jährlich  vor  den  Wahlen  die  Provinzen  der  künftigen 
Consuln,  damit  nicht  Gunst  oder  Hass  darauf  einwirkte^).  Sulla 
suchte  das  Ansehn  und  den  Einfluss  des  Senats  auch  dadurch  zu 
heben,  dass  er  in  dem  sehr  verschieden  gedeuteten  Cornelischen 
Gesetze  über  die  Provinzen  verfügte:  der  Statthalter  solle  alle  ihm 
zustehenden  Rechte  ausüben,  bis  er  nach  Rom  zurückkehre^),  mit 
andern  Worten,  eines  jährlichen  Wechsels  sollte  es  nicht  bedürfen, 
sondern  die  Dauer  der  Verwaltung  vom  Senat  abhängen.  Der 
Senatsbeschluss  berechtigte  aber  nur  zur  Civilverwaltung;  die  Be- 
fugnis, Truppen  zu  befehligen  und  Krieg  zu  führen,  wodurch  man 
sich  die  Aussicht  zum  Triumph  eröffnete,  verlieh  aus  bekannten 
Gründen  ein  Curiatgesetz.  Unter  den  Provinzen,  welche  der  Senat 
den  Consuln  dieses  Jahres  vor  ihrer  Wahl  überwiesen  hatte ,  war 
Cilicien,  nach  welchem  Appius  verlangte.  Er  äusserte :  wenn  kein 
tribunicischer  Einspruch  ein  Curiatgesetz  verhindere,    so    wolle   er 

[191]  mit  seinem  Kollegen  losen,  sonst  aber  werde  er  sich  mit  ihm 
dahin  vergleichen,  dass  er  P.  Lentulus  Spinther  in  Cilicien  folge; 
jenes  Gesetz  sei  zur  Civilverwaltung  nicht  erforderlich;    der  Senat 


>)  Cic.  ad  Att.  IV  17,  2;  vgl.  ebd.  15,  7.  ad  Qu.  fr.  III  1,  16.  3,  2.  — 
-)  ad  Att.  IV  17,  2.  —  *)  ad  fam.  I  7,  10.  pro  dorn.  24.  Balb.  61.  (de  pror. 
cons.   3).    —    ■•)  Quond  in  urbem  introisset:  ad  fam.    I   9,   2b, 
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habe  Cilicien  zur  Consuliirprovinz  bestimmt,  und  das  Cornelische 
Gesetz  gestatte  ihm  dort  zu  bleiben,  bis  man  ihn  abrufe^).  Dem- 
nach erklärte  er,  dass  er  unter  jeder  Bedingung  die  Provinz  über- 
nehmen werde,  auch  wenn  er  durch  kein  Curiatgesetz  den  Ober- 
befehl erhalte,  und  er  deshalb  dem  Triumphe^),  der  Anweisung 
des  Soldes  für  Truppen  und .  allem  anderen  entsagen  müsse,  was 
zur  Ausstattung  durch  den  Senat  gehörte^).  So  stand  es  noch 
im  Anfange  des  Oktober*);  aus  dem  folgenden  ergiebt  sich  aber, 
dass  seine  Besorgnisse  in  Beziehung  auf  das  Gesetz  der  Curien 
unbegründet  waren;  denn  er  unternahm  einen  Feldzug  und  kam 
mit  der  Hoffnung  zu  triumphieren  nach  Rom  zurück'^).  Dagegen 
wurden  in  diesem  Jahre  keine  Consuln  gewählt,  wie  sehr  er  es 
auch  wünschte,  solange  er  auf  die  Vollziehung  jenes  Vertrages 
rechnen  durfte*^).  Man  belangte  die  vier  Kandidaten  wegen  Be- 
stechungen^), und  immer  lauter  sprachen  die  Freunde  des  Pom- 
peius  von  der  Notwendigkeit  einer  Diktatur,  aber  ebenfalls  ohne 
Erfolgt). 

§  3. 

Appius  erreichte  Cilicien  nicht  vor  dem  Juli ;  denn  von  dem  ^''°':|>.°^"' '" 
Ende  dieses  Monats  51  bis  dahin  im  Jahre  50  berechnet  Cicero  53—51." 
als  Nachfolger  die  Zeit  seiner  eigenen  Verwaltung^).  Als  er  nach 
Campanien  kam,  um  sich  einzuschiffen,  gab  jener  ihm  vom 
Puteolanum  das  Geleit  und  erhielt  in  vertraulichen  Mitteilungen 
manchen  Auftrag,  welchem  er  dann  gewissenhaft  genügt  zu  haben 
versicherte^*').  Auch  P.  Lentulus  Spinther,  von  welchem  er  die 
Provinz  übernahm,  Hess  es  nicht  an  äusseren  Achtungsbezeugungen  [192] 
fehlen ^^).  Seine  Thaten  kennt  man  nur  dadurch,  dass  er  Impe- 
rator wurde  ^^)  und  einen  Triumph  verlangte.  Wahrscheinlich  grif! 
er  die  Bewohner  des  Amanus  an,  um  dann  einen  übertriebenen 
Bericht  nach  Rom  zu  schicken,  wie  später  Cicero,  welcher  seines 
in  Puteoli  gegebenen  Wortes  eingedenk  im  Senat  für  ein  Dank- 
fest stimmte  ^■'').  Übrigens  erfährt  man  eben  durch  diesen  nur 
Nachteiliges  über  ihn,  wobei  man  nicht  vergessen  darf,  dass  er 
durch  den  Gegensatz  sein  eigenes  Verhalten  in  Cilicien  noch  mehr 


')  Cic.  ad  fam.  I  9,  25.  —  -)  Vgl.,  was  oben  S.  163  nach  ad  Att.  IV  18,  4. 
über  Pomptinus  bemerkt  ist.  —  ^)  ad  Att.  IV  18,  4.  ad  Qu.  fr.  III  2,  3.  Ihr 
musste  ein  Curiatgesetz  vorausgehen,  sie  erfolgte  aber  durch  den  Senat.  Polyb.  VI 
15,  4.  Cic.  Balb.  61.  —  ")  ad  Qu.  fr.  III  2,  3.  —  ^)  ad  fam.  III  9,  2.'  VIII 
6,  1.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  III  2,  3.  9,  3.  -  ^)  ad  Qu.  fr.  III  2,  3.  3,  2.  —  *)  ad 
Qu.  fr.  III  4,  1.  7,  2.  8,  4.  —  ^)  ad  Att.  V  21,  9.  VI  2,  6.  —  '")  ad  fam.  III 
10,  8.  —  '*)  (Aber  nicht  gegen  ihn,  sondern  gegen  seinen  Vorgänger  Ampius, 
denn)  ad  fam.  III  7,  5.  (ist  nach  K.  Fr.  Hermann  Philol.  II  114  zu  lesen: 
Appitis  Lentulo,  Lentulus  Ampio  processit  obviam  statt  des  handschriftlich  tlbcr- 
lieferten ;  Appius  Lentulo,  Lentulus  Appio  processit  ahviam.  Drumann  las  mit 
den  Handschriften  Appio).  —  "')  ad  fam.  III  1.  2.  (Überschrift).  CIL  I  526. 
619.    —    '^)   ad   fam.    111    13,   1.      Vgl.   III   9,   2.    VIII    6,    1. 
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ins  liicht  stellen  will.  Darnach  sann  Appius  nur  auf  Geldgewinn; 
er  forderte  von  den  Städten  unerschwingliche  Summen  und  steuerte 
dem  Wucher  nicht,  welchem  sie  zur  Beute  wurden.  Sein  Gefolge 
und  die  Unterbeamten  erlaubten  sich  ungestraft  Ausschweifungen, 
Räubereien  und  andere  Gewaltthätigkeiten;  die  Kriegszucht  geriet 
in  Verfall,  und  die  Magistrate  der  Provinzialen  selbst  unterschlugen 
öffentliche  Gelder,  weil  niemand  Kenntnis  davon  nahm;  jene  ver- 
mochten bei  so  vielfachen  Bedrückungen  die  Abgaben  an  die 
Ritter  nicht  zu  entrichten,  und  Cicero  verglich  diesen  Teil  Asiens 
mit  einem  Kranken,  welchem  bis  zur  gänzlichen  Erschöpfung  Blut 
entzogen  und  in  ihm   der  rettende  Arzt  erschienen  sei^). 

Nach  ihrer  Trennung  schrieben  sich  Cicero  und  Appius  in 
Ausdrücken  inniger  Achtung  und  Freundschaft^),  und  als  jenem 
Cilicien  zur  Provinz  bestimmt  war,  beteuerte  er  seinem  Vorgänger 
auf  eine  verbindliche,  fast  demütige  Art,  dass  er  es  nicht  veran- 
lasst habe,  und  ersuchte  ihn  alles  zu  beseitigen,  wodurch  ihm  die 
Verwaltung  erschwert  oder  verleidet  werden  könne ^).  Der  Pro- 
consul  sah  ungern  seine  Geldquellen  versiegen,  und  die  Art,  wie 
sein  Nachfolger  nach  der  Ermordung  des  Clodius  i.  J.  52  ge- 
handelt und  gesprochen  hatte,  musste  ihm  ebenfalls  missfällig 
sein.  Er  äusserte  seinen  Unwillen  zunächst  dadurch,  dass  er  ihn 
über  den  Ort  ihres  Zusammentreffens  in  Ungewissheit  Hess.  Sein 
Freigelassener  Phanias,  welchen  Cicero  im  Anfange  des  Juni  51 
in  Brundisium  fand,  beschied  ihn  nach  Sida  in  Pamphylien; 
dann  L.  Clodius,  welchem  jener  in  Corcyra  begegnete ,  nach  Lao- 
[193]  dicea*).  Cicero  erhielt  zu  Tralles  in  Lydien  am  27.  Juli  abermals 
Briefe  von  Appius,  sie  waren  aber  in  einer  gereizten  Stimmung 
geschrieben  und  besagten  nicht,  M'as  er  zu  wissen  wünschte,  w'es- 
halb  er  nun  sein  Befremden  zu  erkennen  gab^).  Sitte  und  Anstand 
erforderten,  dass  jener  persönlich  mit  ihm  verhandelte,  und  das 
Cornelische  Gesetz  des  Diktators  Sulla,  dass  er  nicht  länger  als 
dreissig  Tage  nach  der  Ankunft  des  Nachfolgers  in  der  Provinz 
verweilte;  er  beobachtete  aber  weder  das  eine  noch  das  andere, 
sondern  ging  über  den  Taurus,  um  einer  Zusammenkunft  in  Lao- 
dicea  auszuweichen,  und  hielt  in  Tarsus  Gericht,  erliess  Verfü- 
gungen urid  verheimlichte  den  Aufenthaltsort  von  drei  Cohorten, 
obgleich  die  Besatzungen  ohnehin  sehr  schwach  waren  •").  Kurz 
zuvor,  ehe  er  auf  der  Rückreise  nach  Rom  Iconium  in  Lykaonien 
berührte,  w^o  Cicero  mit  den  Truppen  stand,  liess  er  sich  bei  ihm 
melden,  aber  nicht  die  Strasse  bezeichnen,  welche  er  wählen 
werde;  so  zog  er  unbemerkt  vorüber  und  beklagte  sich  dann,  dass 
jener  ihm  nicht  entgegengekommen  sei^).     Ihn  erbitterte  die  Eile, 


')  ad  fam.  XV  4,  2.  III  8,  5.  ad  Att.  VI  1,  2,  2,  4.  5.  —  '^)  ad  fam.  III 
1,  1.  —  ^)  ad  fam.  III  2,  1.  3,  1.  —  '')  ad  fam.  III  4,  l.  2.  5,  3.  6,  1  f.  — 
*)  ad  fam,  III  5,  1.  3.  4.  —  «)  ad  fam.  III  6,  3—5.  8,  6.  —  ^)  ad  fam. 
III   7,   4. 
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mit  welcher  Cicero  viele  seiner  Einrichtungen  aufhob,  um  auf 
Kosten  seines  Ansehens  und  seiner  Ehre,  wie  er  mit  seinem  Ge- 
folge deutete,  sich  den  Ruf  eines  Gerechten  zu  erwerben.  Er 
rügte  es  in  mehreren  Briefen  an  ihn  schon  auf  der  Reise,  unter 
anderin  das  Verbot,  ihm  ein  Denkmal  zu  errichten  und  Gesandte 
nach  Rom  zu  schicken,  welche  ihm  eine  gute  Verwaltung  bezeugen 
sollten.  Cicero  leugnete,  dass  er  etwas  der  Art  untersagt  habe, 
machte  aber  bemerklich,  das  es  bei  der  Verarmung  der  Provinz 
zu  jenem  Bau  an  Geld  fehle  und  die  Auslagen  für  die  Gesandt- 
schaft nach  Sullas  Gesetze  beschränkt  werden  müssen,  was  er 
jedoch  den  Städten  nicht  geboten,  sondern  nur  empfohlen  habe^). 
Äussere  Rücksichten  zwangen  ihn  zur  Mässigung;  er  wollte  aus 
Furcht  vor  den  Parthern  nach  einem  Jahre  niederlegen  und  sehnte 
sich  nach  dem  Triumph;  die  Claudier  mit  Pompeius  und  ihren 
übrigen  Freunden  vermochten  viel,  und  er  hatte  die  Genugthuung, 
dass  Appius  sein  Gesuch  um  eine  Supplication  in  der  Curie  unter- 
stützte ^). 

§  4.  [194] 

M.  Caelius   schrieb    Cicero    im  Anfange   des  Jahres  50,    dass    Angeklagt  de 

D  _  '  maiestate. 

Appius  von  P.  Dolabella  belangt  sei^),  und  zwar,  wie  aus  dem 
folgenden  erhellt,  wegen  verletzter  Majestät*);  er  bat  ihn,  dem 
Beklagten,  für  welchen  Pompeius  so  sehr  fürchte,  dass  er  viel- 
leicht einen  seiner  Söhne  nach  Cilicien  schicken  werde,  gute  Zeug- 
nisse zu  verschaffen.  Bei  seinen  eigenen  Wünschen"'*)  war  es 
Cicero  sehr  ungelegen,  dass  Dolabella,  mit  welchem  seine  Familie 
über  eine  Verbindung  mit  seiner  Tochter  Tullia  unterhandelte, 
ehe  er  sich  noch  von  seiner  ersten  Gemahlin  getrennt  hatte,  einen 
solchen  Schritt  wagte;  denn  man  konnte  ihn  für  den  Urheber 
halten.  In  Rom  war  man  geneigt,  an  Appius'  Unschuld  zu  glauben, 
weil  er  sogleich  auf  den  Triumph  Verzicht  leistete  und  in  die 
Stadt  kam.  Hortensius,  welcher  bald  nachher  starb,  und  M.  Brutus, 
sein  Schwiegersohn,  verteidigten  ihn,  und  er  wurde  freigesprochen  *"). 
Er  selbst  meldete  es  Cicero  in  einem  Schreiben  vom  5.  ApriP). 
Dieser  hatte  ihm  zum  voraus  zu  seinem  Triumphe  Glück  ge- 
wünscht, sein  Bedauern  geäussert,  als  der  Prozess  hinderlich  wurde, 
sich  zu  jedem  Dienste  in  der  Provinz  bereit  erklärt,  und  er  be- 
zeugte ihm  auch  jetzt  in  den  stärksten  Ausdrücken  seine  Teil- 
nahme^).    Aber  schon  stand  Appius  wegen  Amtserschleichung  vor      <ie  ambitu. 

•)  ad  Att.   VI   1,   2.  ad  fam.  III   7,  2.   9,   1.   10,   6.   —  ^)  ad  fain.  III   13,    1. 

—  ')  ad  fam.   VIII  6,  1.  3.   5.   —  '')  ad  fam.  III   11,    1.   3,    —   *)    Oben   Anm.   2. 

—  ®)  Cic.  Brut.  230.  324.  ad  fam.  III  11,  1.  Vielleicht  wurde  er  angeklagt,  weil 
er  angeblich  auf  dem  früher  erwähnten  Feldzuge  die  Grenzen  seiner  Provinz  über- 
schritten hatte.  Dass  man  falsche  Zeugen  aus  Asien  gegen  ihn  aufstellte,  sagt 
Cic.  ad  fam.  III  11,  3.  —  ')  ad  fam.  III  11.  1.  —  *  ad  fam.  III  9,  2.  10,  1. 
11,  2.  ad   Att.   VI   2,   10. 
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Gericht;  er  bewarb  sich  um  die  Censur,  und  Dolabella  klagte  ihn 
an,  weil  er  die  Stimmen  erkaufe;  nach  dem  Urteile  aller  Ricliter, 
was  freilich  nichts  beweist,  war  er  unschuldig^);  Pompeius  und 
die  Aristokratie  nahmen  ihn  in  Schutz;  am  Vorabende  des  Bürger- 
krieges durfte  das  Haupt  der  Claudier  kein  Unfall  treffen. 

In  den  Briefen,  welche  er  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  50 
von  Cicero  erhielt,  kam  dieser  oft  darauf  zurück,  dass  er  ihn  bald 

Censov  ^[g  Ccusor  ZU  begrüsscu  hoffe").  Er  wurde  mit  L.  Piso  gewählt^). 
Kein  Vernünftiger,  sagt  Dio''^),  begehrte  dieses  Amt.     Zwar    hatte 

[195]  der  Consul  Metellus  Scipio  i.  J.  52  das  Gesetz  des  P.  Clodius 
vom  Jahre  58  aufgehoben,  nach  welchem  die  Rüge  der  Censoren 
nur  dann  giltig  war,  wenn  beide  dafür  stimmten^);  um  so 
schwieriger  war  aber  ihre  Stellung,  da  sie  bei  der  grossen  Zahl 
der  Strafbaren  entweder  auf  eine  unwürdige  Art  Nachsicht  üben 
mussten  oder  sich  viele  verfeindeten.  Das  letztere  fürchtete  Piso, 
Caesars  Schwiegervater,  dessen  Wunsch  allein  ihn  bewog  Appius' 
Kollege  zu  werden^).  Von  einer  Volkszählung  findet  sich  keine 
Spur;  sie  wurde  weder  jetzt  angeordnet  noch  i.  J.  46  unter  Caesar, 
sondern  i.  J.  28  seit  zweiund vierzig  Jahren  zum  ersten  Male  von 
Augustus  ''). 

Nach  einer  Bemerkung  des  M.  Caelius  hielt  Appius  die  Censur 
für  eine  Lauge,  den  eigenen  Schmutz  abzuwaschen,  welcher  da- 
durcli  nur  sichtbarer  wurde  ^).  Er  hatte  auf  eine  nicht  rühmliche 
Art  zum  Behuf  der  Spiele  Statuen  und  Gemälde  gesammelt,  als 
er  sich  um  die  Aedilität  bewerben  wollte^);  jetzt  eiferte  er  gegen 
die  Anhäufung  von  Kunstwerken,  welche  die  Grossen  meistens 
in  den  Provinzen  liehen,  ohne  sie  zurückzugeben,  oder  auch 
raubten  ^^).  Ferner  suchte  er  den  Ackerbesitz  auf  das  gesetzliche 
Mass  zu  beschränken  und  das  Schuldwesen  zu  ordnen  ^^)  und  stiess 
nicht  bloss  Freigelassene,  sondern  auch  viele  andere  aus  dem 
Senat,  den  Geschichtschreiber  Sallust  wegen  Ausschweifungen  ^-)  und 
C.  Ateius,  weil  er  i.  J.  55  als  Volkstribun  durch  erdichtete  un- 
günstige Anzeichen ,  welche  den  Feldzug  des  Crassus  gegen  die 
Parther  verhindern  sollten ,  grosses  l' nheil  über  Rom  gebracht 
habe^^);  C.  Curio,  welcher  schon  von  Caesar  gewonnen  war,  ver- 
schonte  er   nur,    weil  Piso   es  wollte;    demnach  benutzte  er  seine 


')  ad  fam.  III  11,  5.  12,  1.  —  -)  ad  fam.  III  10,  3.  11.  11,  5.  13,  2.  — 
^)  Dio  XL  63,  2..—  *)  XL  57,  3.  —  '^)  Dio  XL  57,  1.  Mommsen  St  R.  11^ 
387.  —  *)  Oben  S.  61,  1.  —  ')  Mon.  Ancyr.  II  2.  —  ^)  ad  fam.  VIII  14,  4. 
—  *)  Oben  S.  161.  —  i»)  ad  fam.  VIII  14,"4.  ad  Att.  VI  9,  5.  Auch  Cicero 
fürchtete  also;  er  scheint  in  Asien  und  Griechenland,  wenn  auch  nicht  gewaltsam, 
für  Haufe  und  Villen  gesorgt  zu  haben.  —  '•)  ad  fam.  VIII  14,  4.  —  '")  Dio 
XL  63,  4.  Acro  Hör.  sat.  I  2,  47.  (Invect.  in  Sali.  16>.  —  ")  Cic.  de  div.  I  29. 
sagt  sehr  richtig,  Anzeichen  bringen  nicht  Unglück,  sondern  sie  kündigen  es  an, 
und  wenn  diese  nun  gar  erdichtet  waren,  so  konnten  sie  noch  weniger  Crassus' 
Niederlage  bewirken.      Vgl.  Dio  XXXIX   39,   6.      Plut.  Crass.    16. 
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Gewalt,  um  die  Feinde  der  Aristokratie  zu  verfolgen^).  Aber  un-  [196] 
erwartet  wurde  er  selbst  angegriffen.  M.  Caelius,  welcher  wegen 
seiner  Ausschweifungen  berüchtigt  und  als  Freund  Ciceros  und 
Milos  bei  den  Claudiern  nicht  beliebt  war-),  hatte  ihm  vor  kurzem 
Dienste  geleistet,  wahrscheinlich  vor  Gericht,  und  hoffte  bei  seinem 
zerrütteten  Vermögen  dafür  bezahlt  zu  werden.  Als  er  sich  ge- 
täuscht sah,  rächte  er  sich  durch  wiederholte  Beleidigungen;  aus 
Furcht  vor  einer  censorischen  Ahndung  bewarb  er  sich  zugleich 
um  die  Gunst  des  Piso.  Endlich  beschloss  man  im  Rate  seiner 
Feinde,  zu  welchen  auch  Pompeius  und  L.  Domitius  Ahenobarbus 
gehörten,  der  Kollege  des  Appius  im  Consulat,  ihn  durch  Servius 
Pola,  welcher  des  Erwerbes  wegen  oft  als  Ankläger  auftrat'^),  nach 
dem  Sca(n)tinischen  Gesetze  wegen  Knabenschänderei  belangen 
zu  lassen.  Kaum  aber  hatte  dieser  bei  dem  Praetor  (M.)  Livius 
Drusus  Claudianus^)  die  Sache  anhängig  gemacht,  als  Caelius 
nach  demselben  Gesetze  Appius  anklagte  und  zugleich  als  Aedil 
eine  Kapelle,  welche  jener  in  seinem  Hause  hatte,  als  öffentliches 
Eigentum  in  Anspruch  nahm^).  Es  blieb  bei  dieser  Heraus- 
forderung, da  Rom  bald  durch  wichtigere  Dinge  beschäftigt  wurde ^). 

Appius    war    als  Patricier   und  als  Verwandter  des  Pompeius       [197] 


')  Dio  XL  63.  3.  5.  64,  1.  Curio  war  Tribun;  dies  schützte  so  wenig  als 
ein  anderes  Amt  gegen  die  Rüge.  Oben  S.  16,  15.  —  -)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II 
11,  2:  (noster  Ciielius  valde  oppugnatiir  a  gente  Clodi'j).  —  ^)  Ebd.  —  "*)  Oben 
S.  158.  —  ')  ad  fam.  VIII  12,  1  —  3.  14,  4.  —  ®,  Man  sucht  bei  Umwälzungen 
die  Ursache  selten  in  denen,  welche  gestürzt  werden,  und  doch  fallt  kein  Staat, 
wenn  er  nicht  von  oben  untergraben  ist.  Bei  der  römischen  Nobilität  zeigten  sich 
nur  noch  Laster  ohne  Verdienst,  Verbrecher  ohne  Kraft:  ilas  Volk  verachtete 
Senat  und  Magistrate  und  in  ihnen  Gesetz  und  Verfassung.  Ein  Censor  und  ein 
curulischer  Aedil,  Caelius,  geben  zu  Klagen  wegen  unnatürlicher  Wollust  Anlass, 
der  Praetor,  an  welchen  sie  sich  wenden,  ist  in  gleicher  Verdammnis,  und  Caelius 
darf  einen  Cicero  scherzend  einladen,  sich  zu  seiner  Ergötzung  bei  den  schmutzigen 
Verhandlungen  einzufinden.  Übrigens  ergiebt  sich  auch  hier,  dass  man  Magistrate 
vor  Gericht  fordern  konnte:  es  steht  aber  bei  weitem  noch  nicht  fest,  was  in 
diesem  Falle  gestattet  oder  anmassliche  Willkür  war.  Von  den  Tribunen  ab- 
gesehen ,  welche  von  dem  Rechte  der  Verhaftung  auch  gegen  sie  Gebrauch 
machten  und  ihnen  sogar  drohten  sie  vom  Tarpejischen  Felsen  zu  stürzen  (oben 
S.  17,  13.  23,  2),  bestätigt  es  sich  nicht  immer,  dass  man  sie  erst  dann  be- 
langen konnte,  wenn  sie  niedergelegt  hatten  (Suet.  Caes.  18).  Caesar  zog  i.  J.  62 
den  Quaesitor  Novius  nur  darüber  zur  Verantwortung,  dass  er  gegen  ihn,  den 
Praetor,  den  höheren  Magistrat,  die  Klage  angenommen  habe  (Snet.  Caes.  17). 
Nach  Varro  (Gell.  XIII  13)  konnten  Aedilen  und  Quaestoren,  welche  weder  die 
vocatio  noch  die  prensio  hatten,  von  Privaten  vor  den  Praetor  gefordert  werden : 
wir  finden  aber  auch,  dass  Tribunen  mit  Genehmigung  ihrer  Kollegen  wegen 
schändlicher  Handlungen  iVal.  Max.  VI  1,  7}  und  dass  Censoren  und  andere 
höhere  Magistrate  wegen  Hochverrat,  .'Amtserschleichung  u.  s.  w.  bei  dem  Volke 
angeklagt  wurden.  Liv.  XLIII  16.  8.  (Der  Beamte  un.;erlag  von  Hause  aus 
ebenso  wie  der  Privatmann  der  Civil-  und  Kriininaljurisdiktion.  Aber  wenn  aucli 
„in  früherer  Zeit  die  Belangung  des  Beamten  bei  einem  der  Gewalt  nach  höher 
stehenden  rechtlich  statthaft"  war,  so  galt  dies  doch  faktisch,  wenigstens  in 
Kriminalsachen,  als  Ausnahme  und  wurde  in  der  spätpren  Zeit  der  Republik  in 
gewissen  Fällen  und  bei  bestimmten  Beamten  gänzlich  vermieden.  .Auf  keinen 
Fall  durfte  der  niedere  Beamte  eine  Klage  gegen  den  höheren  annehmen. 
Mommsen   St.  R.   I^  698.   705  f.).      Vgl.  I'  45,  4. 


170  CLAUDIl. 

Caesars  Feind;  er  widersetzte  sich  im  Senat  dessen  Anwalt,  dem 
Tribunen  C.  Curio^),  und  stimmte  für  den  Beschluss,  dass  er  eine 
Legion,  in  der  That  aber  zwei,  zum  parthischen  Kriege  abgeben 
sollte,  obgleich  er  sie  nicht  aus  Gallien  herbeiführte,  sondern  sein 
Brudersohn  Appius  Claudius^).  Allein  seine  Strenge  gegen  Sena- 
toren und  Ritter  verstärkte  Caesars  Partei^).  Auch  war  es  nicht 
seine  Absicht  an  dem  Kampfe  teilzunehmen.  Die  Furcht  vertrieb 
ihn  i.  J.  49  aus  Italien,  da  er  Caesar  einer  unedlen  Rachgier 
fähig  glaubte  und  P.  Dolabella,  M.  Caelius  und  andere  seiner 
Feinde  auf  dessen  Seite  waren*).  Er  folgte  Pompeius  über  das 
Meer  und  erhielt  Griechenland  zur  Provinz.  Hier  musste  ihm 
Pythia  die  Zukunft  enthüllen,  und  sehr  erwünscht  lautete  die 
Weisung:  dieser  Krieg  gehe  ihn  nicht  an,  ihm  sei  Coela  Euboea 
beschieden.  So  gehorchte  er  der  Gottheit,  als  er  sich  auf  die 
Insel  zurückzog,    wo   er   vor   der  Schlacht   bei  Pharsalus    an   einer 

Tod.  Krankheit   starb    und   besrraben    wurde  ^).     Die    Herculanenser    er- 

richteten  ihm  ein  Monument*'),  und  sein  Schwiegersohn  M.  Brutus 
ehrte  ihn  durch  eine  Lobrede,  aber  nicht  in  Rom  oder  doch  erst 
später,  als  er  von  Caesar  begnadigt  war^),  eine  nicht  leichte  Auf- 
gabe, da  Appius  sich  nie  durch  Thaten  ausgezeichnet  und  im 
öffentlichen  und  Privatleben  viel  Schändliches  verübt  hatte.  Selbst 
sein  Eifer  für  die  Aristokratie,  welcher  sich  doch  auch  nur  in 
Worten  zeigte,  war  mit  einem  unleidlichen  patricischen  Dünkel 
verbunden^).  Caelius  empfahl  ihn  Cicero  und  schimpfte  ihn,  als 
er  mit  ihm  zerfallen  war,  nannte  ihn  undankbar,  karg  und  arg- 
listig^); das  Zeugnis  seines  Feindes  kann  nicht  entscheiden,  aber 
er  hat  sich  selbst  gerichtet.  Er  verschuldete,  was  Vornehme  von 
gemeiner  Gesinnung  und  Kraft  in  jenen  Zeiten  zu  verschulden 
pflegten;  auch  in  der  Provinz.  Hier  wurde  er  so  reich,  dass  er 
in  Eleusis  Prop3däen    erbaute,    was    Cicero    sofort    den    Gedanken 

198]  eingab,  sich  in  Athen  ein  ähnliches  Denkmal  zu  errichten ^'^).  Sein 
Günstling  und  Vertrauter  war  Phanias,   sein  Freigelassener*^). 


Anf.  4 


>)  Dio  XL  64,  1.  —  -)  Plut.  Pomp.  57.  —  ^)  Dio  XL  63,  3.  —  '')  Cic. 
ad  Att.  IX  1,  4.  ad  fam.  VIII  17,  2.  —  ^)  Val.  Max.  I  8,  10:  <nt7«7  ad  te  hoc, 
Romane,  bellum;  Euboeae  coela  obtinebis).  Oros.  VI  1.5,  11.  Lucan.  V  194.  230. 
—  '')  CIL  X  1423.  1424.  (bezieht  sich  nicht  auf  ihn,  sondern  auf  den  Consul 
des  Jahres  38  (Nr.  44)).  —  ')  Diomedes  ed.  Keil  GL  1  p.  367.  —  *)  Cic.  ad 
fam.  III  7,  5.  —  '■>)  Simia:  ad  fam.  VIII  12,  2.  —  >")  ad  Att.  VI  1,  26.  <6,  2. 
Nach  der  Inschrift  des  Epistyls  CIL  I  619  hat  Appius  den  Eleusinischen  Gottinnen 
Ceres  und  Proserpina  den  Umbau  der  alten  Vorhalle  als  Consul  gelobt  und  als 
Imperator  begonnen;  i.  J.  50  wurde  daran  gebaut  (Cic.  a.  a.  0.).  Die  Athener 
errichteten  aus  Dankbarkeit  dem  Stifter  eine  Statue  (CIL  III  566).  Aber  die 
Vollendung  der  Propyläen  erlebte  Appius  nicht,  sondern  zwei  seiner  Neffen  haben 
als  Testamentsvollstrecker  das  Werk  zum  Abschluss  gebracht:  Pulcher  Claudius 
(Nr.  44 \  der  von  ihm  ado|itierte  leibliche  Sohn  seines  jüngeren  Bruders  Gaius, 
und  Marcius  Rex,  ein  Sohn  seiner  Schwester  Clodia  von  Q.  Marcius  Rex  cos.  68. 
Auch  das  Amphiaraosheiligtum  bei  Oropus  hatte  sich  der  Gunst  des  Appius  zu 
erfreuen,  denn  eine  dort  gefundene  Ehreninschrift  eines  Ap.  Claudius  Ap.  f. 
Pulcher  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  ihn  bezogen:  IGS  I  428).  —  ")  ad 
fam.  III   1,   If.   5,  3.   6,   1  f . 
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Nach  Ciceros  Urteil  verrieten  seine  Reden  Fleiss,  Übung  und 
Einsicht^).  Auch  war  er  in  den  Rechten,  in  der  Geschichte  Roms 
und  in  allem,  was  die  Augurien  betraf,  wohl  erfahren"'*).  Cicero 
nennt  ihn  seineu  Kollegen  im  Augurat^),  in  welchem  nicht  (jV— 48 
P.  Vatinius  ihm  folgte'^).  Während  seines  Aufenthaltes  in  Cilicien 
widmete  er  jenem  das  erste  seiner  Bücher  über  das  Auguralrecht 
und  versprach  ihm  auch  die  übrigen  zugehen  zu  lassen,  was  sich 
indes  verzögerte  °). 

36.    C.  Claudius  Ap.  f.")   <Ap.>   n.  Pulcher. 

Bruder  des  vorigen  und  des  P.  Clodius,  aber  älter  als  dieser, 
wie  sich  aus  der  Zeit  ergiebt,  in  welcher  sie  sich  um  Ämter  be- 
warben^). 71  war  er  noch  nicht  Senator  und  folglich  der  C.  Clau- 
dius, dessen  Cicero  in  der  Rede  für  Tullius  gedenkt,  von  ihm 
verschieden^).  Caesar  ernannte  ihn  58  zu  seinem  IvCgaten^).  Als 
Praetor  hinderte  er  Cicero  i.  J.  56  die  Gesetztafeln  des  Clodius 
wegzunehmen,  welche  dieser  im  Capitol  aufgestellt  hatte ^'').  Er 
wurde  im  folgenden  Jahre  Propraetor  in  Asien  ^^)  und  wollte  54  sich 
um  das  Consulnt  bewerben.  Die  Seinigen  fürchteten  M.  Aemilius 
Scaurus,  seinen  Kollegen  in  der  Praetur,  als  Nebenbuhler^^),  des- 
halb beschuldigte  Cicero  seinen  Bruder  Appius,  er  habe  es  be- 
fördert, dass  jener  jetzt,  nach  der  Rückkehr  von  Sardinien,  wegen 
Erpressungen  belangt  sei^^).  N^'äbrend  dieses  Prozesses,  welcher  [199] 
im  Juli  begann,  war  Claudius  noch  in  Asien;  es  brachte  ihm 
keinen  Nachteil,    da  in  diesem  Jahre  keine  Consular-Comitien  ge- 


')  Brat.  267.  ad  fam.  III  11,  4.  —  -)  Cic.  Brut.  267.  —  ^)  Ebd.  de  divin. 
I  29.  ad  fam.  III  (4,  2).  10,  9.  Vgl.  de  divin.  I  105.  (II  75).  —  *)  Manut.  zu 
Cic.  ad  fam.  V  10a,  2.  (Nach  Bardt  Priesterkoli.  p  26  Lange  RA  III- 
437,  3.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I"  81,  21  folgte  Vatinius  dem  .\p.  Claudius 
im  Augurat.  ad  fam.  V  10a,  2  ist  der  Sache  wie  der  Wortfassung  nach  nicht  an 
die  Statthalterschaft,  sondern  an  eine  Priesterstelle  zu  denken).  —  ^)  ad  fam.  III 
4,  1.  9,  3.  11,  4.  Fest.  s.  v.  SoUistimum.  —  *')  (CIL  I  522).  —  ')  Cic. 
Scaur.  33.  Ascon.  p.  22.  30.  Varro  de  re  rust.  III  16,  2.  Publius  wird  Cael.  36. 
minimus  frater  (Clodiae  Tertiae'  genannt.  —  ^}  §  14.  Manutius  behauptet  zu  Cic. 
ad  Att.  III  17,  1,  Claudius  habe  i.  J.  58  nicht  mehr  gelebt.  —  ^)  Sest.  41.  Nicht 
Appius,  wie  Manutius  glaubt,  denn  dieser  bewarb  sich  jetzt  um  die  Praetur.  — 
'")  Dio  XXXIX  2  1,  2;  vgl.  Plut.  Cic.  34.  Cato  min.  40.  —  ")  Cic.  Scaur.  35. 
Schol.  Bob.  ed.  Orelli  V  2,  374.  Auf  den  Cistophoren  von  Tralles,  (Ephesus) 
und  Pergamum:  procos.  CIL  I  522.  Manutius  und  nach  ihm  Schütz  zu  Cic.  ad 
fam.  VIII  8.  nennen  seine  Provinz  Sardinien,  welches  sein  Bruder  Appius  nach 
der  Praetur  verwaltete.  —  '-)  (Deshalb  soll  C.  Claudius  wie  sein  Bruder  Publius 
beabsichtigt  haben,  in  die  Plebs  überzutreten.  Cic.  Scaur.  34.  Ascon  p.  22. 
Mommsen  Rom.  Forsch.  I  125).  —  '^)  Ascon.  arg.  Scaur.  p.  16 — 18  ed.  Kiessling- 
Schoell.  Vgl.  r-  22.  Peyron  (Excurs.  V  zu  Cic.  Scaur.  p.  286)  glaubt,  Cicero  habe 
eine  Bewerbung  des  Claudius  erdichtet,  um  schonend  der  Bruderliebe  des  Appius 
zuzuschreiben,  was  die  Wirkung  seines  Vertrages  mit  Domitius  und  Memmius  ge- 
wesen sei,  seine  Feindschal"t  gegen  ihren  Mitbewerber  Scaurus.  Seine  Verbindung 
mit  ihnen  war  nicht  bekannt,  als  Cicero  diese  Rede  hielt,  sie  fand  vielleicht  noch 
gar  nicht  statt;  so  konnte  Appius  wohl  darauf  bedacht  sein,  seinem  Bruder  Bahn 
zu  machen. 
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halten  wurden^).  M.  Servilius,  welcher  ihn  dann  wegen  Er- 
pressungen anklagte,  wurde  von  ihm  mit  Geld  beschwichtigt; 
sein  jüngerer  Sohn  Appius  forderte  es  51  zurück  und  Hess  zum 
Teil  dieselben  Richter  zu,  welche  den  Vater  freigesprochen  hatten^) 
und  nun  der  eigenen  Ehre  wegen  Servilius  nicht  verurteilen 
konnten.  So  wurde  Claudius  von  seinem  Sohne  aus  Eigennutz 
im  Grabe  beschimpft^).  Denn  er  war  schon  gestorben,  als  Cicero 
im  vorigen  Jahre  Milo  verteidigte^).  Clodius  trug  nicht  die 
Schuld,  obgleich  Cicero  ihn  i.  J.  57  Vater  ,  Bruder-  und  Schwester- 
mörder nennt^);  man  weiss,  wie  genau  dieser  sich  von  allen  Fa- 
milienangelegenheiten unterrichtete  und  wie  zuversichtlich,  mit 
welcher  Übertreibung  und  Leidenschaftlichkeit  er  in  seinen  Reden 
davon  Gebrauch  machte;  es  mag  daher  irgendwo  von  einem  Unter- 
nehmen des  Clodius  gegen  die  Seinigen  gesprochen  sein,  vielleicht 
nur  von  einer  Drohung,  und  sein  Feind  deutete  nun  an,  er  habe 
seinen  Bruder  ausser  Stand  gestzt,  als  Kläger  gegen  ihn  aufzu- 
treten^). Wenn  Claudius  in  dieser  Zeit  krank  war,  wie  es  scheint, 
so  sollte  man  an  Vergiftung  denken;  er  lebte  aber  noch  fünf 
Jahre  ^). 

37.  P.  Clodius  Ap.  f.  (Ap.)  n.«)  Pulcher. 
Bruder  des  vorigen.  Den  Grad  seiner  Abkunft  von  Appius 
Caecus  bezeichnet  Cicero  verschieden  und  unbestimmt^);  oft  aber 
wird  von  den  Alten  erwähnt,  dass  er  einem  der  berühmtesten 
[200]  Geschlechter  angehörte^").  Er  wird  meistens  Clodius  statt  Claudius 
genannt;  jene  Form  findet  sich  aber  in  seinem  Namen  nicht  zuerst 
und  nicht  allein  ^^);  unter  anderen  heisst  einer  seiner  Ahnen  auf 
den  Münzen  Clodius  und  eine  Vestalin  in  einer  Inschrift  Clodia^^). 


')  Oben  S.  165.  —  ")  (C  Claudius  wurde  nicht  freigesprochen,  sondern 
verurteilt  und  verbannt  und  später  auf  Betreiben  des  M.  Antonius  wiederhergestellt. 
Cic.  ad  fam.  XI  22,  1  :  {Ap.  Claudius  C  f.)  pietate  adductus  propter  patris  resti- 
tutionem  se  cum  Antonio  coniunrit).  —  ')  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  2.  3.  —  ''}  Ascon. 
arg.  Milon.:  C.  Claudi  (filii),  qui  frater  fuerat  Clodii.  C.  Clodius  Mil.  46.  ist 
von  ihm  zu  unterscheiden.  (Diese  Unterscheidung  ist  nicht  notwendig.  Denn 
C.  Claudius  lebte  damals  noch.  Die  Bemerkung  des  Asconius  kann  gegen  Cic. 
ad  fam.  XI  22,  1  nicht  in  Betracht  kommen.  Vgl.  Mommsen  CIL  I  619).  — 
^)  pro  dorn.  26.  —  ®)  pro  dorn.  118.  —  ')  <S.  Anm.  4>.  —  ^)  Ap.  f.:  Cic. 
ad  Att.  I  12,  3.  So  heisst  sein  Sohn  in  einer  Inschrift  (P.  Claudius  P.  f.) 
Ap.  D.  (Ap.  pron.  Pulcher  q[aestor],  quaesitor,  prfaetor],  augur.  CIL 
VI  1282).  Plut.  Luculi.  21.  nennt  ihn  unrichtig  Appius,  34  dagegen  P.  Clodius. 
—  ^)  Er  nennt. ihn  dessen  nepos:  in  Clod.  et  Curion.  24.  ed.  Müller  IV'  3.  p. 
274,  und  Caecus  in  Beziehung  auf  ihn  oder  seine  Geschwister  proavus:  ad  fam. 
III  11,  5,  oder  abavus:  de  har.  r.  38,  und  atavus:  Cael.  33.  Caecus  war  viel- 
mehr der  tritavus  des  P.  Clodius,  (nach  Drumann  der  Vater  des  tritavus).  — 
'")  Cic.  Cael.  34.  Vell.  II  45,  1.  Plut.  Caes.  9.  Cic.  28.  —  ")  (Lindsay  Latin 
language  p.  41  behauptet,  Clodius  habe  als  der  erste  Claudier  die  plebejische 
Namensform  Clod  iu  s  angenommen,  um  die  Plebs  Zugewinnen).  —  '"}  (Zwei  Ge- 
schlechtsgenossen  des  P.  Clodius  nennen  sich  allerdings  auf  ihren  Münzen  Clodius. 
Sie  waren  aber  beide  jünger  als  er.     Der  eine,  C.   Clodius  C.  f.  (Nr.  50),  war  42 
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Man  verwandelte  in  manchen  Fällen,  anl'angs  nur  in  der  Aussprache, 
au  in  o,  was  der  Consular  Mestrius  Florus  nicht  einmal  in  Ves- 
pasians  Zeit  dulden  wollte  \);  dann  ging  dies  auch  auf  die  Schreih- 
art über,  jedoch  so,  dass  man  die  eine  oder  die  andere  Form 
wählen  konnte-). 

§   1. 
Clodius  begann  seine  (iffentliche  Laufbahn  im  dritten  Mithri-    '^,f.'"*!\'"f. "™ 

.  °  3.  Mithndatisclien 

datischen  Kriege  m  der  praetonschen  Gehörte  des  Proconsuls  Kriege. 
L.  LucuUus,  welcher  mit  einer  seiner  Schwestern  vermählt  war.  '  ~ 
Bei  diesem  Verhältnisse  wurde  er  i.  J.  70  nach  der  Eroberung 
von  Pontus  zu  Tigranes,  dem  Könige  von  Armenien,  geschickt, 
um  die  Auslieferung  seines  Schwiegervaters  Mithridates  zu  fordern. 
Der  König  war  an  den  Grenzen  von  Syrien,  welches  sich  ihm 
früher  nach  vielen  Bürger-  und  Bruderkriegen  angetragen  hatte  ^), 
mit  einem  Feldzuge  beschäftigt,  und  die  Einwohner  eröffneten 
indessen  dem  römischen  Gesandten  in  Antiochia,  dass  sie  ihre 
Wahl  bereuten.  Vorerst  konnte  dies  nur  mit  Versprechungen  und 
mit  der  Bitte  erwidert  werden,  dass  man  vor  des  Lucullus  Ankunft  [201] 
nichts  unternehmen  möge.  Den  Zweck  seiner  Reise  erreichte 
Clodius  nicht;  Tigranes  mochte  den  Besiegten  nicht  verraten,  auch 
missfiel  ihm  das  Schreiben  des  Proconsuls,  weil  dieser  ihn  nicht 
König  der  Könige  nannte  und  ihn  mit  Krieg  bedrohte;  daher 
lehnte  der  Unterhändler  seine  Geschenke  ab,  eine  Schale  ausge- 
nommen, weil  er  nicht  beleidigen  wollte ''^). 

Die  römischen  Truppen  folgten  ungern  gegen  einen  neuen 
Feind;  es  gärte  vorzüglich  unter  der  Mannschaft,  welche  im  ersten 
Kriege  mit  Mithridates  auf  Anstiften  des  Legaten  C.  Fimbria  vom 


Münzmeister,  der  andere,  P.  Clodius  M.  f.  (Nr.  49),  i.  J.  43.  Babelon  I 
3.53 f.  Die  Grabinschrift  der  Vestalin  Clodia  ist  gefälscht.  CIL  VI  5,  3451*: 
Clodiae  vir.  Vest.  App.  C/odii  f.  Piss.  C.  Clodius  C.  f.).  —  ')  Er  tadelte  den 
Kaiser,  dass  er  plostra  und  nicht  plaustra  sprach,  und  dieser  nannte  ihn  nun 
Flaurus.  Suet.  Vcsp.  2  2.  —  ")  Es  hing  demnach  von  der  Willkür  ab,  ob  man 
Aufilius  oder  Ofilius  schrieb  (Val.  Max.  VIII  13,  6.  Plin.  VII  158),  Plautius 
oder  Plotius,  beide  Formen  haben  die  Münzen  (Babelon  II  324  —  28;  vgl. 
Sallust.  Cat.  31,  4.  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  1  ,  Paulla  oder  Polla:  Cic.  ad  tarn. 
XI  8,  1.  Und  dies  gilt  nun  auch  von  dem  Namen,  um  welchen  es  sich  hier  zu- 
nächst handelt.  Ein  alter  Scholiast  las  bei  Juvenal  VI  345:  Sed  nunc  ad  quus 
non  Clattdiits  ara.-i?  uml  erklärte:  pj-i>  Clodius,  licet  tuim  per  communionem  {uti}, 
Clodius  et  Claudiu.s,  ui  lotes  et  oiutes,  ut  auriga  {(/ui)  uric/a.  Bestätigend  sagt 
Die  XXXVI  14,  4:  ,,P.  Clodius,  welchen  einige  Claudius  nennen",  und  in  einem 
Codex  von  Cic.  in  Clod.  et  Curion.  liest  man  in  der  Überschrift:  in  P.  Claudium 
(ed.  Orelli  V  2  p.  329).  —  ^)  Justin.  XL  1,  3.  —  "i  Plut.  Luculi.  19.  21.  (spricht 
von  Ap.  Clodius  (siel,  in  diesem  Zusammenhange.  Es  ist  aber  sehr  unwahr- 
scheinlich, dass  beide  Schwager  des  Lucullus  den  Krieg  mitgemacht  haben  und 
in  Kap.  34.  und  35.  ein  anderer  Clodius  gemeint  ist  als  in  Kap.  19.  und  21. 
Anderer  Meinung  ist  Lange  KA  III*  205,  dem  Reinach  Mithrid.  Eupator  p.  352 
und  Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE  III  2849  folgen). 
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Proconsul  Valerius  Flacciis  abgefallen  und  auf  Sullas  Befehl  in 
Asien  geblieben  war.  Nie  hatte  sich  Lucullus  im  Heere  Liebe 
erworben;  um  so  mehr  schadeten  ihm  die  Sendlinge  seiner  Gegner 
in  Rom  und  insbesondere  die  Ränke  des  Pompeius,  welcher  ihn 
zu  ersetzen  wünschte.  Unter  den  Missvergnügten  \var  auch  Clodius. 
Als  Verwandter  des  Feldherrn  und  wegen  vermeintlicher  Verdienste 
machte  er  Ansprüche,  und  sie  wurden  nicht  befriedigt.  B^r  hielt 
vor  Nisibis,  welches  nach  der  Niederlage  des  Tigranes  angegriffen 
und  genommen  wurde,  aufrührerische  Reden  und  pries  das  bessere 
Schicksal  des  Soldaten  unter  den  Fahnen  des  Pompeius.  Als  im 
Jahre  67  der  Consul  Acilius  Glabrio  sich  näherte,  kündigten  die 
Fimbrianer  TaicuHus  den  Gehorsam  auf,  weil  der  Lagereid  sie 
nicht  mehr  binde  ^). 

Nach  diesen  Umtrieben  begab  sich  Clodius  zu  Q.  Marcius 
Rex,  Proconsul  von  Cilicien,  welcher  ebenfalls  mit  ihm  verschwägert 
war  und  ihm  die  Flotte  anvertraute.  Pompeius  hatte  aber  die 
Seeräuber  noch  nicht  entwaffnet,  und  er  geriet  in  ihre  Gewalt. 
In  solchen  Fällen  waren  Bundesgenossen  und  Provinzen  verpflichtet, 
das  Lösegeld  aufzubringen.  Ptolemaeus,  der  reiche  Beherrscher 
von  Cyporn,  an  welchen  die  Aufforderung  dazu  erging,  schickte 
nur  zwei  Talente;  er  büsste  später  mit  dem  Verluste  seiner  Insel, 
obgleich  die  Piraten  Clodius  aus  Furcht  vor  Pompeius  entliessen, 
[202]  ohne  das  Geld  anzunehmen^).  Jener  wandte  sich  nach  Antiochia, 
um  mit  den  Syrern  gegen  die  Araber  zu  fechten;  aber  auch  hier 
stiftete  er  Meutereien;  er  wurde  mit  dem  Tode  bedroht  und  entfloh 
nach  Rom^). 
Clodius  Seine    eigenen  Vergehen    hielten    ihn    nicht    ab,    L.   Catilina, 

und  Catiliiia.  i         -r»  x         r 

welcher  nach  der  Praetur  Afrika  verwaltet  hatte,  i.  J.  65  wegen 
Erpressungen  zu  belangen*).  Mehrere  verwandten  sich  für  den 
Beklagten,  auch  der  Consul  L.  Torquatus,  und  Cicero  wollte  ihn 
verteidigen^).     Allein  mehr  als  alles  nützte  ihm  das  Geld,   welches 


')  Plut.  Luculi.  34.  35.  Dio  XXXVI  14,  4.  16,  1.  17,  1.  XXXVII  46,  2. 
Cic.  de  bar.  r.  42.  —  -)  Dlo  XXXVI  15,  1.  17,  2.  XXXVIII  30,  5.  App.  11  23. 
Strabo  XIV  5,  6.  Cicero  wusste,  dass  der  Gefangene  die  Freiheit  mit  seiner  Ehre 
erkauft  habe:  de  bar.  resp.  42.  —  ^)  Dio  XXXVI  17,  3.  —  '')  Cicero  und  As- 
conius  bestimmen  das  Jahr.  Die  Consuln ,  welche  jener  ad  Att.  I  2,  1.  in  dieser 
Verbindung  erwähnt,  sind  designati.  (Das  ist  nicht  richtig.  Die  Worte  L.  Julio 
Caesure  C.  Murcio  Fiyulo  consuHbus  sind  vielmehr  als  späterer  Zusatz  zu  streichen. 
Vgl.  Groebe  Philol.  XL  1901,  159).  —  *)  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  cand.  p.  76. 
bezweifelt,  dass-  er  für  ihn  aufgetreten  sei,  wie  Fenestella  behaupte,  weil  er  es 
sonst  in  dieser  Rede  gegen  den  undankbaren  Mitbewerber  würde  geltend  gemacht 
haben;  er  schweigt  auch  pro  Cael.  10  davon,  wo  er  seinen  Klienten  wegen  der 
früheren  Verbindung  mit  Catilina  durch  die  Bemerkung  rechtfertigen  konnte,  auch 
er  habe  sich  in  diesem  anfangs  geirrt.  Gleichwohl  ist  Fenestellas  Zeugnis  an 
sich  von  grossem  Gewichte,  und  es  gewinnt  noch  durch  Ciceros  eigene  Aussage 
an  Glaubwürdigkeit:  hoc  tempore  Calilinum,  competitorem  naslrum,  dejendere  cogüamus 
(ad  Att.  I  2,  l).  Es  war  also  wenigstens  seine  Absicht,  und  aus  seinem  nach- 
maligen Schweigen  folgt  nicht,  dass  er  es  nicht  ausführte,  so  wenig  als  aus  seiner 
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er  dem  Ankläger  und  den  Richtern  gab ;  er  wurde  freigesprochen, 
obgleich  dies  nach  Cicero^)  dasselbe  war,  als  ob  man  am  Mittage 
leugnete,  dass  es  Tag  sei"). 

Bei  seiner  Schwelgerei  war  Clodius  bald  von  neuem  in  Ver- 
legenheit; er  ging  daher  i.  J.  64  mit  dem  Propraetor  L.  Mvirena 
nach  dem  transalpinischen  Gallien.  Wenn  er  hier  aber  in  dem 
Masse  frevelte,  dass  er  Testamente  unterschob,  Waisen  ermordete 
und  des  Gewinnes  wegen  strafbare  Verbindungen  schloss,  wie 
Cicero  als  sein  Feind  berichtet,  so  verdient  auch  der  Statthalter  [203] 
nicht  das  Lob,  welches  jener  ihm  spendet,  da  er  es  hätte  ver- 
hindern sollen^).  Cicero  übertreibt  in  jeder  Beziehung.  Er  weiss 
nicht  nur,  dass  Clodius  i.  J.  63  nach  seiner  Rückkehr  dem  Volke 
das  Geld  entzog,  welches  ihm  die  Kandidaten,  und  doch  wohl 
auch  Murena,  der  Consul  des  nächsten  Jahres,  anvertraut  hatten, 
sondern  er  lässt  ihn  auch  die  Verteiler  aller  Tribus  auf  das  grau- 
samste in  seinem  Hause  töten**). 

Aber  nie  beschuldigte  er  ihn  der  Teilnahme  an  Catilinas 
Verschwörung,  obgleich  Asconius  es  behauptet  mit  dem  Zusätze, 
Clodius  habe  Rom  verlassen,  um  sich  nach  Etrurien  in  das  Lager 
bei  Faesulae  zu  begeben,  sei  aber  auf  dem  Wege  umgekehrt^); 
in  Ciceros  Worten  etiam  cum  in  castra  Etnisca  properabat^)  scheint 
ihm  eine  Bestätigung  zu  liegen,  und  doch  beziehen  sie  sich  auf 
andere  Zeiten.  Clodius  Hess  Catilina  in  jenem  Prozesse  durch 
schlüpfen,  sofort  wird  er  dessen  Freund  genannt^);  auch  er  be- 
unruhigte Rom,  desliall)  erhielt  er  von  ihm  den  Dolch,  mit 
welchem  er  wütete^).  Diese  rednerischen  W'^endungen,  welche 
erst  später  der  Hass  gegen  ihn  eingab,  beweisen  nichts;  nach 
Plutarch  schloss  er  sich  vielmehr  an  das  Gefolge  des  Consuls  an, 
während  er  die  Verschwörung  unterdrückte,  um  ihn  zu  be- 
schützen, und  dies  ist  denkbar,  da  sie  einander  noch  nicht  be- 
leidigt hatten^). 


wiederholten  Äusserung,  Catilina  sei  zweimal  freigesprochen  (ad  Att.  I  16,  9.  in 
Pison.  95),  zu  schliessen  ist,  dass  er  nicht  auch  in  dem  Prozesse,  in  welchen  sein 
angeblicher  Umgang  mit  Fabia,  der  Schwester  von  Ciceros  Gemahlin  ihn  ver- 
wickelte, ein  günstiges  Urteil  erhalten  habe.  Der  Redner  mochte  seinen  Neben- 
buhler sich  gern  verpflichten,  wie  er  dann  wünschen  musste,  dass  man  seine  Rede 
vergass,  da  ihm  bei  der  Prävarication  des  Clodius  der  Sieg  nicht  einmal  als 
solcher  Ehre  machte.  Eine  entfernte  Entschuldigung  seines  Verfahrens  liegt  in 
pro  Sulla  81.  —  ')  ad  Att.  I  1,  1.  —  '')  Cic.  de  har.  r.  42.  Cael.  10.  in  Pison. 
23.  95.  ad  Att.  I  1,  1.  2,  1.  16,  9.  Ascon.  p.  8.  58.  76.  78.  80.  82.  —  ^)  de 
har.  resp.  42.  Muren.  42.  —  "*)  de  har.  r.  42.  So  verwandelte  sich  die  gerechte 
Strafe,  welche  M.  Antonius  in  Brundisium  verhängte,  in  den  Philippiken  in  ein 
grauenvolles  Blutbad,  und  so  erschlug  jener  Ser.  Sulpicius,  welcher  auf  der  Reise 
zu  ihm  an  einer  Krankheit  starb:  I'-  149.  189,  2.  Auch  hier  kann  man  mit 
Wolf  ausrufen:  Judaeus  credat  Apella.  —  ^)  p.  44  ed.  Kiessling-Schoell.  — 
«)  Cic.  Mil.  55.  —  ')  de  har.  r.  5.  —  *)  Mil.  37.   —  *)  Plut.  Cic.   29. 
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§  2. 


Vergehengegen  Auch  i.  J.  62  Stand  Gl'  mit  Cicero  noch  in  gutem  Vernehmen; 

die  Bona  Dea.  i       i  •    i         i  •  •  tt        n  i    i 

Dez.  G2.  er  erlaubte  sich  aber  jetzt  enie  Handhmg,  welche  jenen  zunächst 
nicht  anging  und  doch  eine  tödliche  Feindschaft  zwischen  ihnen 
zur  Folge  hatte.     Die  vornehmsten  Frauen  feierten  mit  den  Vesta- 

[204]  linnen  jährlich  in  der  Wohnung  eines  Consuls  oder  Praetors^)  das 
Fest  der  Bona  Dea,  welche  verschiedene  Namen  erhielt:  Terra, 
Mala,  Fauna,  Proserpina,  Semele  u.  s.  f.,  wie  man  gerade  in 
betreff  der  Mythen  und  Gebräuche  zwischen  ihr  und  anderen 
Göttinnen  eine  Ähnlichkeit  zu  entdecken  glaubte^),  obgleich  die 
Art  ihrer  Verehrung,  in  welche  man  nach  und  nach  immer  mehr 
Geheimnisvolles  und  Tändelndes  hineintrug,  sie  als  Ceres  be- 
zeichnet^). Man  opferte  ihr  für  das  Heil  des  Volkes*)  und  im 
Hause  jener  Magistrate  in  der  Nacht'').  Kein  Mann  durfte  gegen- 
wärtig sein^),  selbst  nicht  der  Magistrat,  welcher  sein  Haus  her- 
lieh''), oder  auch  nur  den  Namen  der  Göttin  erfahren*),  und  die 
Bilder  der  männlichen  Tiere  wurden  verhüllt^).  Entschieden  fiel 
das  Fest  in  den  .\nfang  d(>s  Dezember  ^*^);  aber  der  Tag  war  vor 
der  Berichtigung  der  Jabrform  durch  Caesar  wegen  der  ungleichen 
Einschaltung  ungewiss  ^^);  zunächst  nach  dem  Tode  des  Diktators, 
ehe  neue  Verwirrung  entstand,  kannte  man  ihn^^). 

In   diesem   Jahre    versammelten    sich    die   Frauen    in    Caesars 

[205]  Hause,  einem  öffentlichen  Gebäude  in  der  heiligen  Strasse,  welches 
er  als  Oberpontifex  bewohnte'^).  So  oft  Cicero  daran  erinnert, 
um  die  Schuld    des  Clodius   zu  vergrössern  ^*) ,    so    fand  die  Feier 


')  Plut.  Caes.  9.  Dio  XXXVH  35,  4.  45,  1.  Hier  nur,  was  zum  Ver- 
ständnisse der  Geschichte  des  Clodius  erforderlich  ist.  —  ')  Macrob.  sat.  I  12, 
21 — 29.  Arnob.  adv.  nat.  I  36.  V  18.  —  ^)  Bona,  quod  omnium  nobis  ad 
victum  bonorum  causa  est.  Fauna,  quod  omni  usuianimantinm  favet: 
Macrob.  sat.  I  12,  22.  Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  II  66.  —  ■*}  Pro  populo:  Cic. 
ad  Att.  I  12,  3.  13,  3.  de  har.  r.  37.  Ascon.  p.  43.  47.  Senec.  ep.  97,  2.  Dio 
XXXVII  35,  4.  Daher  Damia.  —  ^^  Plut.  Caes.  9.  Cic.  ad  Att.  II  1,  5.  — 
®)  Cic.  ad  fam.  I  9,  15.  pro  dom.  105.  de  har.  r.  8.  37.  38.  arg.  in  Clod.  et. 
Cur.  IV  3  p.  271.  ed.  Müller.  Paradox.  IV  32.  Liv.  per.  103.  Plut.  Caes.  9. 
Cic.  28.  Dio  XXXVII  45,  1.  —  ')  de  har.  r.  8.  Plut.  Caes.  9.  —  *)  de  har. 
r.  37.  —  ^  Senec.  ep.  97,  2.  Macrob.  sat.  I  12,  26:  guidam  Medeam  putant,  .  .  . 
i/uod  lemplum  eius  vir  um  introire  non  liceat  pro/iter  iniurinin,  quam  ab  ingrato  viro 
Jasone  perpessa  eU.  Eine  jener  Deuteleien.  —  '")  Im  Jahre  63:  Plut.  Cic.  19.  20. 
Dio  XXX VII  35,  4.  Im  Jahre  62,  denn  Cicero  meldet  ad  Att  I  12,  3.  am 
1.  Januar  61  das-  Vergehen  des  Clodius  als  eine  Neuigkeit:  auch  i.  J.  44:  ad  Att. 
XV  25.  —  '*)  ad  Att.  V  21,  14.  VI  1,  1.  (Mommsen  Rom.  Chronol."  p.  42f.).  — 
'-)  ad  Att.  XV  25,  wo  Mongault  beweist,  dass  Ciceros  Anfrage  nicht  diesen  Zeit- 
punkt betraf,  wie  allerdings  auch  Atticus  glaubte,  sondern  seine  Rückkehr  nach 
Rom;  er  fügt  hinzu,  dass,  wenn  von  einem  Feste  am  1.  Mai  die  Rede  sei  (Ovid. 
fast.  V  148.  Macrob.  sat.  I  12,  21)  dies  nur  auf  eine  spätere  Anordnung  unter 
Augustus  bezogen  werden  könne.  Von  einer  öffentlichen  Feier  an  diesem  Tage 
in  dem  Tempel  der  Göttin  findet  sich  während  der  Republik  keine  Spur.  — 
*^)  Suet.  Caes.   46     —    **)  de  har    r.   4.  in   Clod.  et  Cur.   28.    Vgl.  Liv.  per.   103. 
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doch  nur  deshalb  ]>ei  Pompeia  statt,  der  Tochter  des  Q.  Pompeius 
Rufus  und  Enkehn  Sullas,  weil  Caesar,  ihr  Gemahl,  Praetor  war. 
Clodius  liebte  sie  und  wurde  begünstigt^),  sonst  hätte  er  es  nicht 
wagen  dürfen  gerade  jetzt  sich  ihr  zu  nähern,  wo  sie  eine  lästige 
Zudringlichkeit  am  härtesten  ahnden  konnte.  Er  kam  nicht,  um 
Pompeius  Magnus  und  andere,  an  Caesar  zu  rächen,  welcher  ihre 
Frauen  verführt  hatte,  oder  um  seiner  Buhlerin  nach  Art  der 
Ritter  im  Mittelalter  durch  ein  gefährliches  Abenteuer  einen  beispiel- 
losen Beweis  seiner  Liebe  zu  geben,  wie  ebenfalls  behauptet  ist; 
auch  nicht,  weil  er  Aurelia,  die  wachsame  Mutter  des  Praetors, 
jetzt  am  leichtesten  zu  täuschen  vermochte^),  sondern  weil  das 
Wagnis,  das  jetzt  zwiefach  Verbotene^),  die  Vermummung,  in 
welcher  er  als  Frau^)  und  zwar  als  Saitenspielerin  sehr  frei  ge- 
kleidet erschien*),  für  den  jungen  Wüstling  einen  besonderen 
Zauber  hatte  und  bei  späteren  Zusammenkünften  zu  vielen  Scherzen 
Anlass  geben  konnte.  Da  er  wenig  Barthaar  hatte  ^)  und  Abra, 
eine  Sklavin  der  Pompeia,  von  ihm  gewonnen  war^),  so  hoffte  er 
um  so  mehr  unentdeckt  zu  bleiben,  und  Erblindung,  nach  dem 
frommen  Glauben  die  Strafe  eines  solchen  Frevels,  fürchtete  er 
nicht  ^).  Während  die  Sklavin  ihrer  Gebieterin  Nachricht  gab, 
verirrte  er  sich  in  dem  grossen  Hause.  Eine  Dienerin  der  Aurelia 
schöpfte  Verdacht  und  erkannte  ihn  an  der  Stimme,  als  sie  auf  [206] 
ihre  Frage  vernahm,  dass  er  jene  erwarte.  Ihr  Geschrei  zog  die 
Frauen  herbei;  man  hielt  Nachsuchungen,  aber  vergebens:  Clodius 
entfloh  mit  Hilfe  der  Abra^),  und  die  Pontifices  veranlassten  die 
Erneuerung  des  entweihten  Festes  ^). 


')  Plut.  Caes.  9.  —  -)  Cic.  de  prov.  cons.  24.  —  ^)  ad  Att.  I  12,  3.  13,  3. 
de  har.  r.  4.  in  Clod.  et  Cur.  22.  23.  Suet.  Caes.  6.  —  *)  in  Clod.  et  Cur.  22. 
de  har.  r.  44.  Sest.  116.  Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  Juvenal.  VI  337.  — 
^)  Plut.  a.  a.  0.  App.  Sic.  7.  Die  Ursache  kann  nicht  in  seiner  Jugend  gesucht 
werden,  da  er  schon  zum  Quaestor  gewählt  war.  —  '*)  Plut.  a.  a.  0.  nennt  sie 
Abra  und  Aura;  in  den  Schol.  Bob.  zu  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  p.  339.  Orelli 
heisst  sie  Hibera.  Der  erste  Name,  welcher  eine  begünstigte,  vertraute  Dienerin 
bezeichnet  a^&a),  scheint  der  richtige  zu  sein.  Ohne  Zweifel  hatte  sie  schon 
früher  bei  den  Besuchen  des  Clodius  als  Vermittlerin  gedient.  Dass  Aura  ihr 
Eigenname  war  (Steph.  Thes.  graec.  ling.  I  78.  s.  v.  cißpa),  ist  nur  Vermutung. 
—  ^)  Die  Göttin  verzieh  ihm;  dieser  Glaube  wurde  durch  ihn  zerstört,  pro  dem. 
nö.  de  har.  r.  37.  38.  —  *)  Nach  Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  App.  Sic.  7.  u. 
den  Schol.  Bob.  zu  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  24.  p.  337.  Orelli  wurde  er  ergriffen  und 
hinausgeworfen.  Cicero  sagt  aber  ad  Att.  I  12,  3.  u.  auch  später,  de  har.  r.  44, 
das  Gegenteil,  ohne  sich  in  den  Worten  cuius  nefanclum  adulterium  .  .  nobilissimae 
feminae  comprehenderunt  (Milon.  7  2)  zu  widersprechen,  denn  sie  beziehen  sich  nur 
auf  die  Anwesenheit  bei  der  Feier.  Wenn  Clodius  nicht  hätte  entkommen  können, 
so  würden  viele  Frauen  ihn  erkannt  und  gegen  ihn  gezeugt  haben,  die  Frei- 
sprechung wäre  unmöglich  gewesen:  unter  jenen  traten  aber  nur  Aurelia  und  ihre 
Tochter  gegen  ihn  auf,  und  auch  sie  wussten  nur,  was  ihnen  von  den  Sklavinnen 
mitgeteilt  war.  —  ^)  ad  Att.  I  13,  3:  (postca  rem  ex  senatusfonsulto  ad  auyures 
atgue  ad  pontifices  relatam  id(jue  ab  iis  nejas  esst:  decretum).  Schol.  Bob. 
p    336.     Dio  XXXVII  46,   1. 

Drum  an n,   Geschichte  Roms.    2.  Adü.    IL  Bd.  13 
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Anklage  wegen  Jener  Will'  zum  Quaestoi'  gewählt;   ehe  er  aher  in  dieser  Eieen- 

Religionsfrevels.  ,  i      r  •    •!•  •  • 

61.  schalt    nach  Sicihen   ging,    wurde   er  i.  J.   (U    gerichtlich  belangt. 

Der  Senat  fühlte,  was  er  sich  selbst  schuldig  war,  er  zögerte  aber, 
weil  er  die  mächtigen  Freunde  des  Clodius  und  dessen  Anhang 
im  Volke  fürchtete  und  über  die  Gesinnungen  des  Pompeius  keine 
Gewissheit  hatte,  welcher  nach  der  Besiegung  der  Seeräuber  und 
des  Mithridates  im  Anfange  des  Jahres  voi*  Rom  eintraf.  Als 
persönlich  Beleidigter  konnte  Caesar  klagbar  werden ,  und  man 
wünschte  es;  er  würde  jene  Verlegenheit  beendigt  und  in  die 
Volkspartei  einen  Riss  gebracht  haben,  deren  Stütze  der  Ver- 
brecher zu  werden  drohte;  elien  deshalb  klagte  er  nicht.  Bei  dem 
Schweigen  der  Consulare,  dessen  der  Consular  Cicero  missbilligend 
gedenkt,  wurde  die  Sache  von  dem  Praetorier  Q.  Corniticius  in 
der  Curie  angeregt^),  einem  unbedeutenden  Plebejer,  „über  welchen 
mau  nur  lachen  oder  seufzen  konnte'',  als  er  sich  für  d.  J.  63 
um  das  Consulat  bewarb^).  Nun  befragten  die  Cousuln  im  Auf- 
trage des  Senats  das  Kollegium  der  Pontifices,  ob  ein  Verbrechen 
gegen  die  Religion  begangen  sei,  und  jenes  bejahte,  also  auch 
Caesar,  der  Oberpontifex ,  welcher  hier  nicht  ausweichen  konnte, 
übrigens  aber  im  Hintergrunde  blieb  ^).  Schon  das  Gutachten  der 
[207]  Priester  setzt  den  Gegenstand  der  Klage,  welche  der  Senat  jetzt 
verfügte,  ausser  Zweifel;  nicht  der  Ehebruch  sollte  bestraft  werden'*), 
sondern  die  P]ntweihung  des  Heiligen,  die  zwiefache  Verhöhnung 
der  Gottheit,  da  Clodius,  dessen  Gegenwart  an  sich  schon  verpönt 
war,  mit  der  Frau  eines  anderen  hatte  buhlen  wollen''). 

Der  Senat  wünschte  seine  Verurteilung  und  wirkte  dahin, 
seit  er  genötigt  war  aus  sich  herauszugehen.  Man  hat  aber  seine 
nächste  Massregel  falsch  gedeutet.  Er  wollte,  dass  unerschrockene 
und  unbestechliche  Richter  zusammentraten,  nicht  die  ordentlichen 
nach  dem  Aurelischen  Gesetze^)  und  der  Entscheidung  durch  das 
r>os,  sondern  solche,  welche  der  Praetor  wählte').  Demgemäss 
^"'vaieria"^'"  P^twarfen  die  Consuln  M.  Pupius  Piso  und  M.  Valerius  Messalla 
eine  Rogation**),  und  da  es  nun  einmal  dahin  gediehen  war,  trennte 


')  ad  Att.  I   13,  3.   —  ')  ad  Att.  I    1,    1.      Ascon.   p.   73.    arg.  in  tog.  cand. 

—  ^)  ad  Att.  I  13,  3.  argum.  in  Clod.  p.  271.  Müller.  —  "•)  Dio  XXXVII 
46,  2.  —  *)  Daher  wird  diese  &asßs'.a  (Plut.  Caes.  10.  Cic.  28)  oder  Clodiana 
religio  (ad  Att.  I  14,  1.  16,  2)  erklärt  durch  nefandum  adulterium  in 
pulvinaribus  sanctissimis  (Milon.  72.  87  und  auf  ähnliche  Art  in  Pison.  95. 
arg.  in  Clod.  p.  271.  Müller.  Suet.  Caes.  6.  Senec.  ep.  97,  2)  und  incestus 
(vgl.  Liv.  I  45,  6)  genannt:  Milon.  59.  in  Pison.  95.  Ascon.  Milon.  14.  p.  39. 
arg.   in    Clod.  p.  271.     Schol.  Bob.  p.   336.     Vell.  II  45,   1.    Val.  Max.  IV   2,   5. 

—  ^)  Nicht  ein  infirmum  iudicium,  nicht  maculosi  senatores,  nudi 
equites,  tribuni  non  tarn  aerati  quam,  ut  appellantur,  aerarii.  Cic. 
ad  Att.  I  16,  2.  3.  —  ')  ad  Att  I  14,  5.  Milon.  14.  Ascon.  Milon-  88.  p.  47. 
Senec.  ep.  97,  2f.  Vgl.  Cic.  ad  Qu.  Ir.  II  1,  2.  —  *)  ad  Att.  I  13,  3.  16,  1. 
Ferrat.  Epist.  II  9.  p.  106:  Quaeris,  cur  necesse  foret,  rogationem  ad  populum 
fcrri?   quoniam   nuila   erat   de  incestu  huiusmodi  lata  certa   lex   et  nuUa  constituta 
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sich  Caesar  im  Januar  von  seiner  Gemahlin,  worüljer  er  sich 
später  so  erklärte,  dass  es  Clodius  nicht  verletzen  konnte^).  Dieser 
gewann  Piso,  welcher  die  Rogation  zwar  an  das  Volk  brachte, 
aber  zu  bewirken  suchte,  dass  es  sie  zurückwies;  Messalla  zeigte 
Ernst,  noch  mehr  M.  Cato,  wogegen  Cicero  sich  nicht  einmischen 
mochte;  er  wusste  nicht,  wie  Pompeius  stimmen  werde,  dessen 
Schutz  er  gegen  die  Rächer  Catilinas  brauchte,  und  vernahm,  dass 
Clodius  sich  mit  Bewaffneten  umgab").  Das  Schicksal  der  Roga-  [208] 
tion  schien  von  Pompeius  abzuhängen.  Bis  zum  September,  in 
welchem  er  triumphierte,  versammelten  Senat  und  Volk  sich  häufig 
vor  den  Thoren.  Wie  sie  über  seine  Absichten  ungewiss  waren, 
so  musste  er  nach  einer  so  langen  Abwesenheit  sich  wieder  von  dem 
inneren  Zustande  Roms  unterrichten.  Um  so  mehr  hielt  er  zurück; 
er  mochte  nirgends  Anstoss  geben,  damit  man  seine  Einrichtungen 
in  Asien  bestätigte  und  das  Heer  belohnte,  wie  er  versprochen 
hatte.  Ein  Prozess,  welcher  Parteisache  geworden  war,  durch- 
kreuzte diesen  Plan.  Wie  sehr  es  ihm  schmeichelte,  dass  beide 
Teile  von  ihm  den  Sieg  erwarteten,  so  machte  es  ihn  doch  ver- 
legen, als  der  Tribun  Q.  Fufius  Calenus,  der  Freund  des  Clodius, 
ihn  im  Circus  Flaminius  vor  das  Volk  führte  und  befragte,  ob 
auch  er  dafür  stimme,  dass  der  Praetor  die  Richter  wähle;  mit 
vielen  nichtssagenden  Worten  erwiderte  er:  stets  sei  er  der  Meinung 
gewesen,  dass  man  in  allen  Dingen  den  Willen  des  Senats  ehren 
müsse ^).  Nun  versuchte  Messalla  ihn  in  der  Curie  auszuforschen; 
wie  er  über  das  Verbrechen  gegen  die  Religion  und  über  die  Ro- 
gation denke;  aber  auch  jetzt  wich  er  aus;  er  lobte  die  Beschlüsse 
des  Senats  im  allgemeinen  und  bemerkte  dann  gegen  Cicero, 
seinen  Nachbar,  dass  er  glaube  damit  auch  über  den  vorliegenden 
Fall  genug  gesagt  zu  haben*).  Diese  Vorsicht  entfremdete  ihm 
alle;  Caesar  war  erfreut  den  Mann  wieder  zu  finden,  wie  er  sich 
früher  gezeigt  hatte,  keiner  Partei  ergeben  und  von  keiner  geliebt. 
und  um   so  kühner  handelten  die  Gegner  des  Senats. 

Am  Tage  der  Comitien,  welche  entscheiden  sollten,  erblickte 
man  die  Rotte  des  Clodius,  den  Jüngern  C.  Curio  an  der  Spitze; 
sie  besetzte  die  Stimmbrücken  und  bat  das  Volk  die  Rogation 
nicht    zu    bestätigen;    auch  Piso    widerriet    und    Hess    zu   grösserer      [209 1 


qaaestio;  adeoque  et  legem  ferrl  et  nominatira  quaestionem  constitui  per  populum 
oportebat,  quippe  de  novo  et  ante  illnm  diem  inaudito  crimine.  —  ')  ad  Att.  I 
13,  3.  in  Clod.  28:  divorlium  pontißcis  mauimi.  Argum.  in  Clod.  p.  271.  Müller. 
Suet.  Caes.  6.  74.  Dio  XXXVII  45,  2.  Plat.  Caes.  10.  Cic.  28.  29.  App.  II  14. 
—  -)  ad  Att.  I  13,  3.  14,  5.  16,  1.  —  ^)  ad  Att.  I  14,  l  f .  Arg.  in  Clod.  p  272. 
Müller.  —  *]  ad  Att.  I  14,  2.  Cicero  glaubte  dies  nicht,  er  verlangte  eine  ent- 
schiedene Billigung  des  Senatsbeschlusses,  welcher  unter  seinem  Consulat  während 
der  Feldzüge  des  Pompeius  die  Catilinarier  verurteilt  hatte,  eine  lebhafte  An- 
erkennung seiner  Verdienste,  damit  die  Furcht  vor  dem  Mächtigen  „die  Herde  des 
Catilina",  die  demokratische  Faktion,  zu  deren  Haupt  Clodius  sich  aufzuwerfen 
schien,  von  Unternehmungen  gegen  ihn  abhielte. 
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Sicherheit  nur  solche  Tafeln  verteilen,  welche  seinen  Antrag  ver- 
warfen, der  Menge  sehr  erwünscht.  Cicero  berichtete  nur  darüber 
am  13.  Februar  an  Atticus;  aber  M.  Gate  eilte  auf  die  Redner- 
bühne und  rügte  schonungslos  ein  so  gesetzwidriges  Verfahren  des 
Consuls;  in  gleichem  Sinne  sprachen  Hortensius,  Fävonius,  Ca  tos 
Schatten  und  nur  fähig  dessen  Worte  zu  wiederholen,  nebst 
anderen,  und  die  Versammlung  löste  sich  auf.  Sofort  wurde  der 
Senat  berufen;  Piso  und  C.  Curio,  der  Vater,  waren  mit  etwa 
fünfzehn  dagegen,  dass  die  Consuln  die  Annahme  der  Rogation 
dem  Volke  empfehlen  und  alle  andern  Verhandlungen  über  die 
Provinzen,  Gesandtschaften  u.  s.  w.  bis  zu  deren  Bestätigung  ruhen 
sollten,  an  vierhundert  waren  dafür,  obgleich  Clodius  flehentlich 
Ijat;  Fufius  Calenus,  dessen  Kollegen  mit  der  Mehrzahl  stimmten, 
wagte  keinen  Einspruch^).  Mit  seiner  Genehmigung  wandte  sich 
Clodius  an  das  Volk^);  sein  Zorn  ergoss  sich  in  Schmähungen 
gegen  Lucullus,  Hortensius,  C.  Piso^)  und  den  Consul  Messalla; 
von  Cicero,  welcher  ohne  Zweifel  schon  jetzt  wie  später  öffentlich 
über  den  Priester  der  Bona  Dea  spottete,  sagte  er  nur  mit  bitterer 
Anspielung,  er  habe  alles  vernommen*).  Durch  dieses  unglück- 
Feindschaft  üchc  Wort  entzündete  er  eine  Fehde  auf  Leben  und  Tod;  es 
und  Cicero.  machtc  den  Consular  in  einer  Beziehung  lächerlich,  in  welcher  er 
sich  über  alles  Mass  hinaus  gross  und  bewunderungswürdig  zu 
sein  dünkte,  und  stellte  die  Schuld  der  Catilinarier  ins  Ungewisse, 
deutete  auf  Mord,  auf  eine  Anklage  des  Urhebers,  welcher  ohne- 
hin vor  den  Folgen  seines  Consulats  zitterte.  Leicht  war  es,  auch 
in  andern  Handlungen  aus  jener  Zeit  Beweise  seiner  Feindschaft 
gegen  das  Volk  zu  finden,  und  Clodius  Hess  dies  nicht  unbenutzt. 
Nun  wurde  Cicero  der  Verteidiger  des  Senats;  mit  dem  ganzen 
Rüstzeuge  seiner  Beredsamkeit  und  seines  Witzes  eröffnete  er  in 
der  Curie  den  Feldzug  gegen  den  Ruchlosen,  gegen  Piso,  Curio, 
gegen  alles,  was  „dieser  Bande"  angehörte,  gegen  die  Leichtfertig- 
[210]  keit  der  Alten  und  die  Ausschweifungen  der  Jugend;  „ihr  Götter, 
welche  Schlachten  habe  ich  geliefert  und  welche  Niederlagen  an- 
gerichtet"^)! 

Dabei  war  freilich  auf  den  endlichen  Sieg  der  Aristokratie 
gerechnet,  welchen  Hortensius  ihr  gegen  seinen  Willen  entriss.  In 
der  Meinung,  „man  könne  Clodius  auch  mit  einem  bleiernen 
Schwerte  töten,"  jedes  Gericht  werde  und  müsse  ihn  verurteilen, 
überredete  er  den  Senat,  die  Consularrogation  gegen  eine  tribuni- 
cische  des  Fufi-us  Calenus  zurückzunehmen,  welche  sich  von  jener 
nur  dadurch  unterschied,  dass  sie  die  ordentlichen  Richter  aus 
den    drei   Decurien    forderte.      Diese    Nachgiebigkeit    sollte    einen 


')  ad  Att.  I  14,  5.  —  '-)  (S.  dagegen  unten  S.  186,  7).  —  ^)  Cos.  67.  — 
"•)  Me  comperisse  omnia:  ad  Att.  I  14,  5.  16,  1:  ein  Ausdruck,  dessen  sich 
Cicero  zur  Zeit  der  Catilinarischen  Verschwörung  bedient  hatte,  ehe  er  entscheidende 
Beweise  vorbringen  konnte.  —  ^)  ad  Att.  I   16,  1. 
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Einspruch  des  Tribunen  gegen  die  Klage  verhüten  und  die  Ent- 
scheidung beschleunigen,  sie  vereitelte  aber  die  Absicht  des  Senats, 
rechtliche  Männer  oder  doch  Gegner  der  demokratischen  Faktion 
wählen  zu  lassen.  Daher  „zog  Cicero  die  Segel  wieder  ein" ').  Picbiscit.mi 
Nach  der  Bestätigung  des  Fufischen  Gesetzentwurfes  wurde  Clodius 
von  L.  Cornelius  Lentulus  Crus^)  und  von  dessen  Mitklägern 
(subscriptores)  belangt,  deren  mehrere  waren;  denn  ausser  Cn. 
Lentulus  Marcellinus  (cos.  56)  und  L.  Lentulus^)  wird  C. 
Fannius  genannt*).  C.  Curio,  der  Vater,  und  andere  verteidigten 
ihn  5). 

In  betreff  der  Richter,  deren  56  waren,  widerspricht  sich 
Cicero.  Um  seinen  Feind  herabzusetzen,  schildert  er  sie  bis  auf 
wenige  als  den  Auswurf  der  drei  Stände  und  erwähnt  gleichsam 
zum  Beweise  einen  Talna,  Plautus  und  Spongia^).  Die  Nichts- 
würdigsten hatte  der  Kläger,  die  Redlichsten  aber  der  Beklagte  [211] 
zurückgewiesen;  nie  vereinigten  sich  angeblich  so  viel  Ehrlose, 
ein  Urteil  zu  sprechen,  find  doch  berichtet  Cicero,  dass  alle 
anfangs  eine  grosse  Strenge  gezeigt,  dass  fast  die  Hälfte  seinem 
Zeugnisse  geglaubt,  dass  sie  ihn  umringt  haben,  um  ihn  zu  be- 
schützen, und  Wache  gefordert,  was  freilich  anders  gedeutet  wurde, 
dass  dann  alles  durch  Crassus'  Bestechungen  verdorben  sei.  Wenn 
dieser  aber  auch  einzelne  gewann,  so  wurden  doch  andere  nur 
durch  die  Furcht  vor  den  Genossen  des  Clodius,  welche  in  grosser 
Anzahl  gegenwärtig  waren,  und  durch  die  Stimmung  im  Volke 
von  der  Verurteilung  abgeschreckt.  Den  Namen  des  Praetors, 
welcher  den  Vorsitz  hatte,  scheint  Cicero  im  Unwillen  über  den 
Prozess  absichtlich  zu  übergehen. 

Als  Lentulus  die  Klage  vorgebracht  hatte,  forderte  er  die 
Vernehmung  mehrerer  Sklaven.  Man  durfte  sie  foltern,  um  Aus- 
sagen gegen  ihre  Herren  zu  erzwingen,  wenn  es  sich  um  Ver- 
schwörungen oder  wie  hier  um  Incest  handelte  ').  Clodius  hatte 
aber  fünf,  deren  Geständnisse  er  am  meisten  fürchtete,  teils  zu 
seinem  Bruder  Appius  nach  Griechenland,  teils  über  die  Alpen 
zu  einem  Gutsverwalter  Diogenes  geschickt^);    andere   wurden    ge- 


•)  ad  Att.  I  16,  2.  Ascon.  Milon.  14.  p.  39.  Arg.  in  Clod.  p.  272.  Müller. 
Cicero  sagt  allerdings  nicht,  dass  Hortensius  von  dem  Tribunen  getäuscht  wurde 
und  dass  der  Vorschlag  von  diesem  ausging,  wie  Casauhonus  den  Brief  an  Atticus 
erklärt:  es  ist  aber  sehr  glaublich,  und  selbst  wenn  man  das  Gegenteil  annimmt, 
trift"t  den  Redner  der  Vorwurf  grosser  Kurzsichtigkeit.  (Das  Plebiscitum  Fufium 
war  ein  Ausnahmegesetz:  Mommsen  Rom.  Strafrecht  p.  198,  3).  —  ")  Cos.  49. 
Schol.  Bob.  p.  330.  336.  Orelli.  de  har.  r.  37.  Val.  Max.  IV  2,  5.  Nach  Plut. 
Caes.  10.  war  er  jetzt  Volkstribun:  (j^P'^'i^^f''  ['■'-'■'  '>"'■'  '^^■'"^  K"/.cö5'.ov  ^Ic.  Tmv  or^i.ia^- 
^<juv  äoEßsi'/i;);  bei  (.'icero  findet  sich  kein  Beweis  dafür,  denn  der  tribunus  plebis 
ad  fam.  I  9,  15.  ist  Milo.  -  ^)  Schol.  Bob.  p  336.  Val.  Max.  a.  a  0.  — 
")  Cic,  ad  Att.  11  24,  3.  —  ^)  Schol.  Bob  p.  330.  Orelli.  ad  Att.  I  16,  5: 
patroni  omves  concAderunt.  —  ®)  ad  Att.  I  16,  5  f.  de  har.  r.  37.  —  ')  Milon.  59. 
Partit.  orat.   118.   —  ^)  Schol.  Bob.  in  Clod.  et  Cur.  p.  338.  Orelli. 
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foltert,  auch  Abra  und  die  übrigen  Sklavinnen,  welche  Pom- 
pcia bedienten').  Dann  folgte  das  Zeugenverhör.  Caesar  war  zur 
Zeit  des  Verbrechens  nicht  in  seiner  Wohnung  gewesen  und  ver- 
sicherte, dass  er  nichts  wisse,  obgleich  niemand  besser  als  er  von 
dem  Verhältnisse  zwischen  dem  Beklagten  und  Pompeia  unter- 
richtet sein  konnte;  auf  den  Einwurf,  dass  er  sich  von  dieser  ge- 
trennt habe,  erwiderte  er,  seine  Gemahlin  dürfe  auch  nicht  einer 
Untreue  verdächtig  sein-).  Er  erkannte  in  Clodius  einen  Ver- 
bündeten; wer  die  Aristokratie  erschütterte,  förderte  seine  Pläne, 
mochte  er  auch  etwas  ganz  anderes  wollen,  und  er  war  nicht  so 
unbesonnen,  ihm  entgegenzuwirken  und  damit  zugleich  die  Gunst 
des  Volkes  zu  verscherzen.  Anderes  bestimmte  ihn  nicht,  etwa 
die  Besorgnis,  dass  man  seiner  spotten  werde,  wenn  er  zugebe, 
dass  er  einen  glücklichen  Nebenbuhler  habe,  oder  wenn  dieser 
ohnerachtet  seines  Zeugnisses  der  Strafe  entgehe,  wie  leicht  zu 
[212]  erachten  war.  Aurelia,  seine  Mutter,  und  seine  Schwester  Julia 
sagten  aus,  dass  bei  den  Mysterien  sich  ein  Mann  eingefunden 
habe^).  Da  nun  aber  durch  Caesars  Erklärung  über  einen  ver- 
botenen Umgang  zwischen  seiner  Gemahlin  und  Clodius  nichts 
festgestellt  war,  so  verloren  auch  andere  Zeugnisse  an  Kraft. 
Mochten  M.  Cato  und  L.  Lucullus  den  Beklagten  als  einen  Ruch- 
losen schildern  und  der  letztere  ihn  des  Ehebruchs  und  der  Blut- 
schande bezichtigen,  da  er  mit  der  eigenen  Schwester,  mit  welcher 
der  Zeuge  vermählt  gewesen  war,  gebuhlt  habe,  sie  bewiesen  doch 
nur,  dass  er  des  angeschuldigten  Verbrechens  fähig  sei*). 

Cicero  erwähnt  sie  in  seinem  Berichte  an  Atticus  nicht '^);  er 
hat  von  sich  zu  reden,  von  der  allgemeinen  Aufregung,  welche 
sich  kundgab,  als  er  auftrat,  von  dem  Geschrei  und  der  Bestürzung 
der  Clodianer,  von  dem  Eifer  der  Richter,  welche  sich  erhoben, 
den  Retter  des  Vaterlandes  zu  verteidigen;  dies  beschäftigt  ihn 
so  sehr,  dass  sein  Freund  erraten  musste,  was  er  gesagt  habe. 
Zu  seiner  Rechtfertigung  hatte  Clodius  bemerkt,  er  sei  zur  Zeit 
der  Mysterien  in  Interamna  gewesen,  was  ein  Mann  aus  diesem 
Orte,  C.  Ca(u)sinius  mit  dem  Beinamen  Schola,  bestätigte^);  Cicero 
bezeugte  dagegen,  dass  der  Beklagte  drei  Stunden  zuvor,  ehe  der 
Interamnat  ihn  gesprochen  haben  wolle,  in  sein  Haus  gekommen 
sei;  die  Ausrede,  nach  dem  Besuche  sei  die  Reise  unternommen, 
stellte  sich  auf  den  ersten  Blick  als  nichtig  dar ,  da  man  in  drei 
Stunden  nicht  einen  Raum  von  90000  Schritten  zurücklegen 
konnte^).     Gleichwohl   schadete   der  Consular   nur  sich    selbst;    er 


')  Schol.  Bob.  in  Clod.  et  Cur.  p.  338.  Orelli.  —  ")  Dio  XXXVII  45,  2. 
Plut.  Caes.  10.  Cic.  29.  Suet.  Caes.  74.  —  ^'  Mehr  konnten  sie  nicht  sagen, 
obgleich  dies  behauptet  wird.  Oben  S.  177,  8.  Schol.  Bob.  p.  337.  Orelli. 
Suet.  Caes.  74.  —  '')  Milon.  73.  Plut.  Caes.  10.  Cic.  29.  Senec.  ep.  97,  3.  — 
*)  I  16,  1 — 5.  —  ®)  Ascon.  p.  43.  —  ')  ad  Att.  II  1,  5.  pro  dorn.  80.  Mil.  46. 
Ascon.  p.  43.  Arg.  in  Clod.  p.  272.  Müller.  Quintil.  IV  2,  88.  Val.  Max.  VIII 
5,  5.      Plut.  Cic.   29. 
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ahnte  es  anfangs  nicht  und  würde  auch  unter  Voraussicht  der 
Folgen,  wenn  man  ihn  hört,  nicht  anders  gehandelt  haben.  Denn 
darnach  bestimmten  ihn  die  edelsten  Gründe,  nicht  Privathass, 
sondern  die  Hoffnung,  den  krankenden  Staat  zu  heilen  und  die 
ausschweifende  Jugend  zu  zügeln  ^).  Da  er  nun  aber  vor  Clodius' 
Ausfall  auf  sein  Consulat  weder  verwunden  noch  heilen  wollte 
und  täglich  eine  grössere  Milde  in  sich  verspürte^),  so  suchte  |213] 
Plutarch  eine  andere  Ursache  seiner  plötzlich  erwachten  Kampf- 
lust^). Er  erzählt,  Cicero  habe  dem  Hausfrieden  ein  Opfer  ge- 
bracht und  Terentia  ihn  dazu  vermocht,  weil  sie  glaubte,  er 
wolle  sich  von  ihr  scheiden  und  eine  Schwester  des  Beklagten 
heiraten.  Dass  diese  durch  einen  seiner  Freunde,  (Tullus)*),  darauf 
hinwirkte,  giebt  er  selbst  zu  erkennen  °);  ihm  aber  war  seine 
Würde,  der  äussere  Anstand  viel  zu  wichtig,  als  dass  er  mit  einer 
übelberüchtigten  Frau  sich  hätte  verbinden  sollen^);  auch  zeigt 
sich  von  einem  Zerwürfnisse  zwischen  ihm  und  Terentia  noch 
keine  Spur;  und  wenn  es  wäre,  so  würde  sie  ihn  am  wenigsten 
haben  leiten  können.  Nur  die  Erbitterung  gegen  Clodius  führte 
ihn  in  die  Schranken. 

Am  andern  Morgen  begleitete  ihn  ein  grosses  Gefolge  wie 
zur  Zeit  seines  Consulats;  I)esser,  er  hätte  alles  Aufsehen  ver- 
mieden, wenn  er  nun  einmal  die  Richter  kannte,  es  vermehrte 
seine  Beschämung.  Jene  verlangten  Wache,  einen  ausgenommen, 
und  der  Senat  bewilligte  sie^).  Nicht  alle  wollten  dadurch  täuschen, 
denn  nicht  alle  waren  inzwischen  von  M.  Crassus  durch  Geld, 
Versprechungen,  Bürgschaft,  durch  schöne  Frauen^)  und  Knaben, 
welche  sich  ihnen  hingaben,  bestochen^).  Für  Crassus  hatte 
dieser  Rechtshandel  kein  Interesse,  wohl  aber  für  Caesar,  mit 
welchem  er  in  so  genauer  Verbindung  stand,  dass  er  sich  noch 
in   diesem   Jahre    vor    dessen    Abgange    nach    Spanien    bei    seinen 


*)  ad  Att.  I  18,  2.  —  -)  ad  AM,  I  13,  3.  16,  2.  —  ^)  Cic.  29.  30.  —  *)  (Flut. 
Cic.  29  :  oia  ToXXo'j  ttvo?.  Der  Vermittler  hiess  also  nicht  Tullius,  sondern  Tullus). 
*)  (Das  ist  nicht  richtig,  denn  die  Bemerkung  Ciceros)  ad  Att.  I  16,  10:  iiaira, 
iw/uam,  patrono  fuo,  f/ui  Arpinaiis  aijuas  concupivii  (erl^annte  Drumann  später  (V' 
588)  selbst  als  auf  C.  Curio  bezüglich,  den  Anwalt  des  Clodius,  welcher  bei  den 
Sullanischen  Proskriptionen  ein  Grundstück  des  Marius  in  Campanien  erstanden 
hatte).  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  21:  nee  enim  respexit  (Clodius)  illum  ipsum  patronum 
libidinis  suae  non  tnodo  apud  Bains  esse,  verum  eas  ipsas  aqiias  habere,  i/uae  \  gnstu 
tarnen  Arpinaiis  l'nissenl.  Schol.  Bob.  p.  33.5.  Orelli:  f  .  Citrionem,  r/ui  de  pro- 
scriptione  Sullnna  fundum  emerat  in  Campaniu,  (/tii  Marii  nuper  fuerat  et  ipsius 
Arpinatis.  Quo  se  exemplo  facillime  Cicero  purgavit,  non  esse  id  in  se.  reprehenden- 
duni,  rjuod  municipi  suo  C.  Mario  consulari  numquavi  fuerit  infame.  —  ')  Diese  Be- 
zeichnung gilt  von  allen  Schwestern  des  Clodius:  Plutarch  scheint  im  folgenden 
auf  die  Gemahlin  des  Metellas  Celer  hinzudeuten.  —  ')  ad  Att.  I  16,  5.  de  har. 
r.  37.  Arg.  in  Clod.  p.  272.  Müller.  Senec.  ep.  97,  6.  Plut.  Cic.  29.  Dio 
XXXVII  46,  2.  ~  "  Unter  welchen  wohl  auch  jene  Clodia  sich  befand.  —  '  ad 
Att.  I  16,  5  f.  18,  3:  empto{con)stupratof/Uf:  iudicio.  in  Pison.  95.  Mil.  87.  Schol. 
Bob.  p.  331.  338.  346.  Orelli.  Senec.  ep.  97,  9:  </iti  damnabatnr  uno  ndulterio, 
ubsolutus  est  multis.      Val.  Max.  IX    1,   7. 
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Gläubigern  für  ihn  verbürgte.  Er  hasste  dagegen  Pompeius  schon 
[214]  seit  dem  ersten  Bürgerkriege;  die  Anmassung,  mit  welcher  jener 
sich  rühmte  die  Fechter  entwaffnet  zu  haben,  sein  Verfahren  als 
Kollege  im  Konsulat  i.  J.  70  und  seine  Siege  im  _  Osten  hatten 
sie  einander  immer  mehr  entfremdet.  Daher  wurde  Caesar  gern 
gehört,  wenn  er  bemerkte,  der  Mächtige  werde  noch  mächtiger 
werden,  wenn  er  sich  an  die  Aristokratie  anschliesse;  man  be- 
dürfe eines  Gegengewichtes;  es  finde  sich  in  der  Volkspartei; 
Clodius  retten  heisse  sie  stärken  und  verpflichten.  Crassus  war 
reich;  er  konnte  helfen,  und  er  half;  die  Buhlschaften  vermittelte 
ohne  Zweifel  Clodius  selbst,  und  die  Unzugänglichen  bedrohte 
seine  Bande,  vor  welcher  die  „Gutgesinnten"  sich  vom  Markte  zu- 
rückzogen ^).  Dennoch  wurde  er  nur  durch  eine  Mehrheit  von 
Clodius  frei-  Q  Stimmen  freigesprochen,  von  31  gegen  25^);  nur  vier  fehlten, 
gespioi  pii.  ^^^^^  .^^^^  ^^  verderben^);  daher  zweifelte  niemand,  dass  er  die 
Strafe  verdient  habe,  welcher  er  entging.  Es  bekümmerte  ihn 
so  wenig  als  die  Bestochenen  die  Frage  des  Catulus  nach  dem 
Gerichte:  ob  die  Wache  etwa  habe  verhüten  sollen,  dass  ihnen 
das  Geld  wieder  abgenommen  werde ^),  zugleich  ein  Spott  über 
ihren  Schützling,  welcher  einer  solchen  Handlung  fähig  war  und 
nach  Cicero  als  ein  unsicherer  Schuldner  vorauszahlen  und  damit 
gleichsam  die  Busse  erlegen  musste,  obgleich  er  freigesprochen 
wurde"''). 

Sein  Sieg  war  eine  Niederlage  der  senatorischen  Partei  und 
eine  Demütigung  für  Cicero,  welcher  die  Absicht,  sich  zu  rächen, 
nicht  erreicht  und  mit  einer  eidlich  erhärteten  Aussage  keinen 
Glauben  gefunden  hatte ^).  Der  Streit  überlebte  den  Prozess  und 
wurde  immer  heftiger.  Mit  einer  schon  früher  eingeübten  Kunst 
machte  der  gereizte  Consular  ein  persönliches  Verhältnis  zur 
[215J  Sache  der  Republik,  ganz  so  wie  in  den  Philippiken.  Staat, 
Pveligion,  Ehrbarkeit,  das  Vertrauen  zu  den  Gerichten  und  das 
Ansehn  des  Senats  waren  gefährdet,  alle  braven  Bürger  mit  der 
Rache  der  Nichtswürdigen  bedroht,  welche  die  Strenge  gegen  die 
Catilinarische  Rotte  erbittert  hatte,  als  derselbe,  durch  dessen 
Consulat  Rom   sich  gerettet  sah,    die   Gutgesinnten    tröstete    und 


''^  ad  Att.  I  16,  5:  {snmmo  discessu  bonorum).  —  ")  ad  Att.  I  16,  5.  10. 
19,  6.  ad  fam.  I  9,  15.  in  Clod.  et  Cur.  23.  26:  {nt  sum,  inquit,  absolutus). 
Arg.  in  Clod.  p.  272.  Müller.  Parad.  IV  32.  Pis.  95.  Mil.  86.  Liv.  per.  103. 
Val.  Max.  IX  1,  7.  Dio  XXXVII  46.  Plut.  Caes.  10.  Cic.  29.  lässt  die  Richter 
mehrere  Rechtsfallc  zugleich  entscheiden,  um  ihre  Schande  zu  verbergen  und 
weder  Senat  noch  Volk  Anstoss  zu  geben;  er  verwechselt  diese  Gerichte  mit  dem 
Senat  (Mil.  14.  Ascon.  p.  39)  und  mit  den  Volksversammlungen,  in  welchen  per 
saturam  ferre  i.  J.  98  durch  die  lex  Caecilia  Didia  untersagt  war.  — 
^)  Neunundzwanzig  würden  ihn   verurteilt  haben.    Cic.  in  Clod.   30.   p.  275.  Müller. 

—  ")    ad  Att.   I   16,  5.     Senec.    ep.    97,  6.     Plut.  Cic.   29.     Dio  XXXVII   46,  3. 

—  ^)   ad   Att.   I    16,    10.    in   Clod.   26.    p.   275.   Müller;    cui  uni  absoluta  Utes  aesti- 
viatae  sunt.   —    ')  ad    Att.  I    16,   9  —  11. 
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kräftigte.  Er  hielt  Strafreden  gegen  die  Bestochenen,  brachte  die 
Gönner  des  Verbrechers  zum  Schweigen  und  entriss  durch  seinen 
P^infiuss  im  Senat  dem  Consul  M.  Piso,  welcher  ihn  ohnehin  in 
der  Curie  nicht  zuerst  fragte'),  die  ihm  bestimmte  Provinz  Syrien, 
schmerzlich  zugleich  für  Clodius,  denn  er  hatte  als  dessen  Quaestor 
in  dem  gesegneten  Lande  sich  zu  erholen  und  für  seine  Gläubiger 
zu   sammeln  gehofft^). 

Beruhigend  wandte  sich  Cicero  auch  am  15.  Mai  an  den  Senat, 
nachdem  er  sein  Gutachten  über  einen  andern  Gegenstand  ab- 
gegeben hatte.  Jedes  seiner  Worte  verletzte  Clodius,  welcher 
gegenwärtig  war,  und  dessen  Freunde,  besonders  seinen  Anwalt, 
den  älteren  Curio^).  Von  seinem  Gegner  wiederholt  vor  dem 
Volke  geschmäht,  kam  er  mit  dem  Entschlüsse,  ihn  völlig  zu 
Boden  zu  schlagen*).  „Dem  Senat  ist  Arges  begegnet;  möge  er 
den  Mut  nicht  verlieren;  zweimal  ist  Lentulus,  zweimal  Catilina 
freigesprochen,  nun  haben  die  Richter  diesen  hier  gegen  die  Re-  [216] 
publik  losgelassen;  sie  haben  ihn  aber  nicht  der  Stadt,  sondern 
dem  Kerker  erhalten.  Ihr  Urteil  besagt  nur,  dass  da  kein  Mann 
ist,  wo  er  sich  befindet,  und  er  hat  es  teuer  erkauft;  nackt  ist 
er  entronnen;  jene  werden  das  Geld  nicht  zurückgeben,  da  sie 
dann  zu  arm  sein  würden,  nach  dem  Aurelischen  Gesetze  wieder 
Richter  zu  sein.  So  häuft  er  imn  Schulden  auf  Schulden;  seine 
Gläubiger  verweist  er  auf  die  Provinz  und  die  Zaghaftesten  auf 
die  Consular-Comitien.  Er  hat  gesehen,  was  er  nicht  sehen  soll"), 
aber  er  hofft  die  Götter  leicht  zu  versöhnen,  da  er  die  heiligen 
Gebräuche  kennt."  Gegen  diese  und  ähnliche  Angriffe  verteidigte 
sich  Clodius  augenblicklich  mit  ebensoviel  Witz  als  Keckheit,  und  er 


''  ad  Att.  I  13,  2:  {scito  primum  me  non  esse  ro</iituin  sententiam) .  —  ")  ad 
Att.  I  *16,  8.  in  Clod.  8  p.  273  Müller.  —  ^)  Schol.  Bob.  ]>.  320  Orelli.  Die  Rede 
gegen  Clodius  und  Curio,  welche  Mai  bekannt  gemacht  hat,  bezieht  sich  auch 
auf  den  Wortwechsel  in  der  Curie,  dessen  ad  .\tt.  I  16,  9 f.  gedacht  wird, 
und  ist  also  von  der  verschieden,  welche  Cicero  hielt,  ehe  dieser  in  derselben 
Sitzung  und  dadurch  veranlasst  hinzukam;  sie  wurde  später  geschrieben:  Quintil. 
III  7,  2.  V  10,  92.  Auch  darl'  sie  nicht  mit  einer  anderen  gegen  Curio  ver- 
wechselt werden;  dieser  hatte  gegen  Cicero  geschrieben,  welcher  eine  so  beleidi- 
gende Erwiderung  entwarf,  dass  er  sie  nur  Freunden  mitzuteilen  wagte:  dennoch 
wurde  sie  bekannt:  ad  Att.  III  12,  2.  15,  3.  (Anderer  Meinung  ist  Lange  R.\ 
III'  270.  Nach  ihm  gab  es  nur  eine  geschriebene  Rede  Ciceros:  in  Clodium  et 
Cnrionem,  verfasst  auf  Grund  der  Senatsrede  vom  15.  Mai).  Es  l)edarf  übrigens 
keines  Beweises,  dass  diese  Reibungen  Curio  den  Vater  angehen,  nicht  den  jüngeren, 
obgleich  auch  er  für  Clodius  Partei  genommen  hatte.  —  '')  Das  folgende  ist  aus 
ad  Att  I  16,  9.  10.  und  den  Bruchstücken  der  geschriebenen  Rede  entlehnt  und 
genügt,  die  Heftigkeit  dieses  Zungengefechtes  bemerklich  zu  machen.  —  *)  Die 
Taktik  der  Philippiken:  Antonius  ist  nicht  als  R'eichsfeind  geächtet,  und  er  wird  nie 
anders  genannt;  Clodius  ist  für  unschuldig  erklärt,  und  seine  Schuld  wird  als  er- 
wiesen betrachtet;  noch  nach  seinem  Tode  holte  man,  er  sei  nun  den  Göttern 
näher,  als  da  er  in  ihr  Heiligtum  eindrang,  und  nach  einem  gerechten  Verhäng- 
nisse habe  er  auf  der  Landstrasse  bei  einer  Kapelle  der  Bona  Dea  die  erste  WundQ 
erhalten.     Milon.   59.  86- 
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wusste,  wo  Cicero  am  verwundbarsten  war,  sprach  von  niedriger 
Herkunft  aus  Arpinuni,  von  der  Sucht,  es  den  Grossen  gleich  zu 
thuu,  ein  prachtvolles  Haus  und  Villen  zu  besitzen  und. überall 
gleich  einem  Könige  der  erste  zu  sein,  von  seinem  Aufenthalte 
zu  Baiae^)  und  von  seinem  unwirksamen  Zeugnisse.  Besser  zu 
Baiae,  erwiderte  Cicero,  als  am  verbotenen  Orte;  besser  in  warmen 
Bädern  als  in  den  Armen  der  Seeräuber^);  zu  dem  Arpinaten  hat 
dein  Patron^)  denn  doch  grosses  Belieben  getragen;  das  Wort 
König  sollte  dir  verhasst  sein,  da  dein  Schwager  Marcius  Rex  dir 
nichts  vermacht  hat;  mir  haben  25  Richter  geglaubt,  und  dir 
haben  31  nicht  geglaubt.  Dies  erregte  ein  so  grosses  Beifalls- 
geschrei, das  Clodius  voll  Verzweiflung  schwieg*). 

Dadurch  wurde  Cicero  in  seiner  Zuversicht  bestärkt,  und 
noch  mehr  durch  die  scheinbar  enge  Verbindung  zwischen  ihm 
und  Pompeius,  welchen  die  Jugend  aus  der  Schule  des  Catilina 
spottend  Cn.  Cicero  nannte^).  Jener  glaubte,  die  Furcht  vor 
seinem  Freunde  werde  die  Jugend  und  den  Pöbel  zügeln,  während 
[217]  der  Freund  wieder  in  ihm  eine  Stütze  suchte,  weil  die  Nichtigkeit 
seiner  Triumphe  ihm  fühlbar  wurde,  und  ihn  fallen  Hess,  als  er 
in  Caesar  eine  bessere  fand.  Pompeius  dachte  nur  an  Asien  und 
beförderte  deshalb  die  Wahl  des  Afranius  zum  Consul;  man 
sprach  so  allgemein  von  Erkaufung  der  Stimmen,  dass  der  Tribun 
Aufidius  Lurco  ein  Gesetz  gegen  Bestechungen  entwarf,  in  welchem 
diese  hart  verpönt  wurden;  doch  sollte  man  nicht  bestraft  werden, 
wenn  man  den  Tribus  nur  Versprechungen  gemacht  und  nicht 
gezahlt  habe.  Dieses  Gesetz,  sagte  Cicero  im  Senat,  hat  Clodius 
zum  voraus  beobachtet^).  So  fuhr  er  fort  ihn  öffentlich  und  ganz 
un veranlasst  durch  Stachelreden  herauszufordern. 
Quaestor  Bald  uach  der  Beendigung  seines  Prozesses  begab  sich  Clodius 

als  Quaestor'^)  des  Propraetors  C.  V(e)rgilius,  auf  welchen  er 
seinen  Hass  gegen  Cicero  übertrugt),  nach  Sicilien,  und  zwar  nach 
Syrakus*^).  Er  war  bereits  entschlossen  Plebejer  und  Tribun  zu 
werden,  um  sich  an  seinen  Feinden   zu   rächen,   sprach  aber  nur 


•)  Vgl.  Cael.  27.  35.  47.  —  '^)  (Der  Ausdruck  marinas  ad  Att.  I  16,  10. 
bezieht  sich  nicht  auf  die  Gefangennahme  des  Clodius  durch  die  Seeräuber  (oben 
S.  174),  sondern  auf  die  Bäder  des  Marius  in  Campanien,  welche  C.  Curio,  der 
Anwalt  des  Clodius,  bei  den  Sullanischen  Proskriptionen  erstand.  Oben  S.  183,  5). 
—  ^)  (Drumann  bezog  patnmo  tuo  ad  Att.  I  16,  10.  anfänglich  auf  Clodia  Tertia, 
die  Schwester  des  P.  Clodius.  Gemeint  ist  C.  Curio.  Oben  S.  183,  5).  — 
")  ad  Att.  I  16,  10.  —  *)  ad  Att.  I  16,  11.  —  ')  ad  Att.  I  16,  12.  13.  —  ')  de 
har.  r.  43.  Ascon.  Milon.  88.  p.  46.  Arg.  in  Clod.  p.  272  Müller:  {cum  Wo 
anno  (61)  potestate  qunestoria  fungereiur,  apud  populiim  crehi-rrimis  eain  (Ciceronem 
coniionibus  lacessebat.  Der  Verfasser  des  Argumentum  nimmt  also  an,  dass  Clodius 
in  seiner  Eigenschaft  als  Quaestor  Volksversammlnngen  berief.  Derselben  Meinung 
ist  Lange  RA  III'-  268.  Anders  urteilt  Drumann  oben  S.  180,  2).  — 
*)  Vergilius  blieb  mehrere  Jahre  auf  der  Insel,  wo  er  Cicero,  als  er  i.  J.  68  ins 
Exil  ging,  nicht  aufnahm.  Cic.  Plane.  96.  Bei  Plutarch  Cic.  32  ist  sein  Name 
entstellt.  —  '}  Schol    Bob.  p.  333.  Orelli.     ad   Att.  II    1,  5. 
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von   seiner   Bewerbung   um    die    Aedilität.      Kaum    konnte    Cicero 
ihn  später  deshalb  tadehi,  ohne  zu  gestehen,   dass  er  getäuscht  sei'). 


Clodius  rühmte  in  Rom  in  der  Volksversammlung,  er  habe  eo. 
den  Weg  von  der  Meerenge  ^von  Sicilien  nach  der  Stadt  in  sieben 
Tagen  zurückgelegt,  damit  ihm  niemand  entgegenkomme,  und  aus 
demselben  Grunde  habe  er  seinen  Einzug  in  der  Nacht  gehalten. 
Dies  fand  Cicero  in  der  Curie  sehr  glaublich,  da  er  einst  in  drei 
Stunden  von  Rom  nach  Interamna  gereist  und  auch  sonst  schon 
in  der  Nacht  angelangt  sei,  ohne  von  Entgegenkommenden 
empfangen  zu  werden,  wie  es  damals  wohl  hätte  sein  sollen^). 
„So  wusste  er  den  leichtfertigen  Menschen  durch  Ernst  und 
Scherz  zur  Vernunft  zu  bringen ;  selbst  wenn  sie  sich  unbefangen 
zu  unterhalten  schienen,  versetzte  er  ihm  unerwartet  einen  empfind-  '218] 
liehen  Streich."  Unter  anderem  erlaubte  er  sich  auf  die  Bemerkung 
des  Clodius,  er  wünsche  den  Siculern  Plätze  bei  den  Spielen  zu 
verschaffen,  aber  seine  Schwester  gebe  ihm  nur  einen  Fuss,  obgleich 
sie  als  Gemahlin  des  Consuls  (Metellus  Celer)  über  einen  grossen 
Raum  verfüge,  eine  nach  eigenem  Geständnisse  nicht  consularische 
Zweideutigkeit,  worin  der  Vorwurf  der  Blutschande  lag"^).  Den 
Gefährlichen  also,  welcher  alles  in  seine  Rechnungen  eintrug  und 
über  die  Rückzahlung  schon  mit  sich  einig  war,  erkannte  er  nicht; 
er  tändelte  mit  der  Waffe,  durch  welche  er  fallen  sollte,  und 
schärfte  sie.  Mit  ganz  allgemeinen  und  unbestimmten  Befürch- 
tungen trat  er  in  das  Jahr;  die  ruhmvollen  Nonen  des  Dezember, 
an  welchen  er  die  Catilinarier  erwürgen  Hess,  hatten  ihm  Feinde 
gemacht  und  vieler  Neid  erregt,  wer  sich  durch  ihn,  den  Empor- 
kömmling, verdunkelt  sah  —  und  dies  war  nach  seiner  Meinung 
bei  den  meisten  der  Fall  —  freute  sich  der  gegen  ihn  geschmie- 
deten Ränke^).  Daher  seine  Hingebung  an  Pompeius,  durch 
Avelchen  er  sich  gedeckt  glaubte.  Aber  Pompeius  neigte  sich  aus 
Schwäche  und  weil  der  Senat  insbesondere  auf  Catos  Betrieb  ihn 
falsch  behandelte,  seine  Wünsche  in  betreff  Asiens  und  der  Vete- 
ranen nicht  erfüllte,  zu  Caesar  und  in  ihm  zur  Volkspartei.  Dieser 
versöhnte  ihn  mit  Crassus  und  errichtete  das  Triumvirat.  Es 
blieb  Cicero  und  allen  anderen  anfangs  verborgen,  und  wenn  er 
gewusst  hätte,  von  wem  jetzt  das  Schicksal  Roms  und  das  eigene 
abhing,  so  würde  es  nur  seine  l^nruhe  vermehrt  haben;  der 
Consul  des  Jahres  83  konnte  Pompeius  in  dieser  Richtung  nicht 
folgen,  nicht  Bestrebungen  billigen,  welche  er  in  ('atilina  bekiimpft 
hatte,  es  wäre  Selbstzerstörung  gewesen.  \'ernichtung  seines  Ruhme.- 


')   ad  Att.    II    1,   5.    —  *J   Null   de  nno  pfde  sororU  (jiieri;  lirel  diam  idlerum 
tollas:  ad  Att.   II    1,   5.   —   ■")  ad   Att.   I    19,   6. 
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und  seiner  Würde.  Dagegen  war  er  jetzt  schon  überzeugt,  dass 
die  Optimaten,  seine  Neider,  ihn  auch  nicht  zu  schützen  ver- 
mochten; es  fehlte  an  Einigkeit;  das  Band  zwischen  Senat  und 
Rittern,  welches  er  als  Consul  fester  geknüpft  zu  hab.en  behauptete, 
hatte  sich  im  vorigen  Jahre  gelöst,  als  man  in  der  Curie  auf 
eine  Untersuchung  gegen  bestochene  Richter  antrug  und  an  der 
Pachtsumme  für  Asien  nichts  erlassen  wollte^).  Auch  von  den 
[219J  Consuln  hoffte  er  wenig,  von  dem  'kraftlosen  Afranius  und  von 
Metellus  Celer,  welcher  zwar  eifriger  Optimat,  aber  doch  Verwandter 
des  Clodius  war^). 
Kogatio  Heicmiia  pjg  wiederholten  Versuche  des  Tribunen  C.  Herennius,  diesen 

de  P.  Clodio  ad    .  .    .        „,  .  ,  \t         •  r    i 

piebeni  üadu-  in  Tributcomitien "*) ,  worm  er  den  Vorsitz  fuhren  konnte,  durch 
jan^Go.  einen  Plebejer  adoptieren  zu  lassen,  beunruhigten  Cicero  so 
wenig,  dass  er  als  Hüter  des  Rechts  im  Senat  Clodius  mit  Vor- 
würfen empfing,  weil  eine  solche  Handlung  ein  Curiatgesetz  er- 
forderte. Übrigens  schilderte  er  den  Tribunen,  dessen  Unternehmen 
durch  den  Einspruch  anderer  vereitelt  wurde,  als  einen  unbedeu- 
tenden Menschen,  welcher  aus  Armut  sich  dazu  herleihe,  und  am 
Consul  Metellus  tadelte  er  nur,  dass  er  jene  Willkür  nicht  ent- 
schieden missbilligte*).  Als  man  aber  verbreitete,  Pompeius  sei 
nicht  mit  ihm  einverstanden,  wurde  er  besorgt,  weil  es  seine 
Feinde  ermutigen  konnte.  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  er  er- 
wartet, dass  jener  nach  der  Rückkehr  aus  Asien  sein  Verfahren 
im  Consulat  öffentlich  loben  werde ^),  jetzt  vermochte  er  ihn,  es 
nachzuholen,  „nicht  weil  es  ihm  frommte,  —  seine  Verdienste 
waren  bekannt  —  sondern  im  Interesse  der  Republik"  ^).  Atticus 
äusserte  sein  Befremden  über  dieses  Verhältnis,  und  er  wieder- 
holte, es  solle  einen  unheilbaren  Riss  im  Staate  verhindern''). 
Dies  war  eine  auf  den  Markt  berechnete  Freundschaft,  welche 
blenden  sollte^);  der  „Retter  des  Erdkreises"  und  der  Mann, 
welcher  sich  „allmächtig"  zu  sein  dünkte^),  stiessen  einander  ab. 
Im  Anfange  des  Juni  kam  Caesar  aus  seiner  Provinz  Spanien 
zurück.  Er  bewarb  sich  um  das  Consulat,  für  ihn  ein  Mittel  zu 
höheren  Zwecken ,    und   wurde   gegen    den  Willen    des'  Senats   ge- 


*)  Oben  S.  22,  11.  —  '';  ad  Att.  I  18,  3.  5.  —  ^)  (Nicht  in  den  Tribut- 
comitien ,  sondern  in  den  Centuriatcomitien  sollte  der  Antrag  des  Herennius  ver- 
handelt werden,  ad  Att.  I  18,  4:  C.  Herennius  tribunus  pl.  ...  ad  plebem  P.  Clo- 
dinm  traducit  idemqtie  fert,  ut  nniversus  populus  in  campo  Martio  suffragium  de 
re  Clodi  Jerat.  Der  Ort  allein  würde  nichts  entscheiden,  denn  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  tagten  auch  die  Tributcomitien  auf  dem  Marsfelde  (Moni rasen  St.  R. 
III  382);  aber  der  jiopulus  universus  stimmt  in  Centurien  ah.  Der  Consul 
Metellus  promulgierte  den  Antrag  des  Herennius  (ad  Att.  118,  .5).  Den  Vorsitz  konnte 
Herennius  weder  in  den  Centuriat-  noch  in  den  Tributcomitien  führen,  sondern 
einzig  und  allein  in  drm  Concilium  plebis.  Lange  RA  III'-  275).  —  '')  ad  Att.  I 
18,  4.  .5.  19,  5.  (geschr.  am  15.  März)  II  1,  5.  Dio  XXXVII  51,  1.  Suet. 
Caes.  20.  —  ^)  ad  Att.  I  14,  3.  —  ')  ad  Att.  I  19,  7.  —  ')  ad  Att.  II  1,  6. — 
»)  ad  Att.  I  18,   l.   —  ")  Epicrates:  ad  Att.  II  3,   l. 
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wählt,  erfreuliche  Aussichten  für  Crassus  und  Ponripeius,  welchem 
sein  .Schützling  Afranius  für  Asien  und  Heer  nichts  erwirkt  hatte; 
sie  vergassen  ihren  Groll  und  traten  als  Verbündete  in  seinen 
Dienst.  Cicero  aber  schrie!)  an  Atticus,  als  man  Caesar  erwartete: 
er  hoffe  Pompeius  dahin  zu  vermögen,  dass  er  weniger  um  den  [220] 
Beifall  des  Volkes  buhle,  vielleicht  gelinge  es  ihm  auch  Caesar  zu 
bessern,  welchem  jetzt  ein  günstiger  M'ind  wehe,  und  dadurch  der 
Republik  nützlich  zu  werden^).  Solange  er  einen  Rückhalt  zu 
haben  glaubte,  schonte  er  Clodius  nicht,  jedoch  zeigt  sich  von 
jetzt  an,  wo  jener  seine  Absicht,  Tribun  zu  werden,  nicht  mehr 
verbargt),  ein  seltsames  Gemisch  von  Furcht  und  Mut.  Er 
schmähte  ihn  im  Senat  wegen  seiner  Verstellung,  da  er  in  Sicilien 
nur  der  Aedilität  gedacht  habe,  und  fügte  hinzu,  es' werde  ihm 
als  Plebejer  ebensowenig  gelingen  den  Staat  zu  zerrütten,  als  es 
unter  seinem  Consulat  gleichgesinnten  Patriciern  gelungen  sei^). 
In  der  Aufmerksamkeit,  mit  welcher  er  gerade  diesen  l^ratrieben 
folgte,  und  in  den  Trostreden,  welche  niemand  begehrte,  erkannte 
man  seine  Besorgnisse  für  die  eigene  Sicherheit.  Dann  eröffnete 
er  Atticus:  seiner  Gegenwart  bedürfe  es  noch  nicht;  Metellus 
Celer  widersetze  sich  der  Adoption,  deren  Zweck  er  endUch  erriet, 
vorerst  sei  nichts  zu  fürchten^).  Auch  andere  wirkten  Herennius 
entgegen,  besonders  der  Quaestor  C.  Trebonius,  dessen  Kollege 
Q.  Metellus  Creticus  den  Tribunen  begünstigte^).  Doch  wichtiger 
als  alles  schien  Cicero  noch  am  Ende  des  Jahres  seine  Verbindung 
mit  Pompeius,  welcher  ihm  auch  Crassus  und  Caesar  gewinnen 
sollte.  Ohne  zu  bemerken,  dass  dieser  durch  geistige  Überlegen- 
heit und  durch  seinen  Einfluss  auf  das  Volk  am  meisten  ver- 
mochte, wünschte  er  doch  auch  auf  ihn,  den  künftigen  Consul, 
rechnen  zu  können.  Caesar  kam  ihm  entgegen;  sein  Vertrauter 
Cornelius  Baibus  musste  ihm  versichern,  dass  er  nichts  ohne 
seinen  und  Pompeius'  Rat  unternehmen  und  sich  bemühen  werde 
diesen  mit  Crassus  zu  versöhnen^).  Das  letztere  war  schon  ge- 
schehen, und  des  Rates  bedurfte  es  nicht;  dennoch  lag  keine 
Arglist  darin.  Wie  kein  anderer  war  Caesar  geeignet  die  wahren 
Vorzüge  Ciceros  zu  würdigen;  er  wollte  ihm  wohl;  aber  er  sollte 
nicht  mit  seinem  Eifer  für  die  Republik,  dessen  Quelle  ihm  am 
wenigsten  entging,  störend  in  seine  Entwürfe  eingreifen,  nicht 
öffentlich  beleuchten  und  beklagen,  was  er  nicht  zu  verhindern 
vermochte.  Er  warnte,  bot  seine  Hilfe  an,  drohte  durch  Clodius, 
obgleich  dieser  seinen  eigenen  Plan  verfolgte,  zeigte  ihm  nach 
jedem  Vorschritte  des  Feindes  einen  ehrenvollen  Ausweg  und  be-  [221 J 
förderte  endlich  seine  Verbannung,  als  er  ihn  auf  keine  andere 
Art  zum  Schweigen    bringen    konnte.     Einst  Demokrat ,    wie  man 


')  ad  Att.  II   1,  6.    —    ■-)    Ebd.   §  5.    —    ^)    Ebd.  §  4.    —    ''j    ad  fam.  XV 
21,  2.  —  \  ad  Att.  II  3,  3. 
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es  irgend  sein  kann,  war  Cicero  der  Verteidiger  der  Aristokratie, 
seit  er  der  Retter  des  Staates  zu  sein  glaubte;  er  mochte  nicht 
durch  offene  Hingebung  an  die  Häupter  der  Gegenpartei  seine 
Handlungen  und  Reden  verleugnen^);  auch  sein  Hass  gegen 
Clodius,  welchen  er  nicht  züchtigen  konnte,  wenn  er  die  Macht- 
haber schonte,  gestattete  es  ihnn  nicht  und  der  Schmerz  über 
deren  Herrschaft.     Darin   liegt   der  Schlüssel    zu   allem    folgenden. 


§  4. 

caegar^Comui.  ^m  Cacsar  war  das  Consulat  vom  Jahre  59  der  Schlussstein 

seines  unmittelbaren  Wirkens  in  Rom,  ein  für  immer  entscheiden- 
der Zeitpunkt  in  der  Entwicklung  seines  Lebensplanes;  was  er  jetzt 
selbst  oder  durch  andere  verfügte,  sollte  ihn  sichern  und  fördern, 
bis  er  in  der  Provinz  Gallien  zum  Kampfe  um  die  Herrschaft  er- 
starkt sein  würde.  Er  brauchte  Bürgschaften  für  dessen  Dauer. 
Durch  die  Gesetze,  welche  seine  Einrichtungen  in  Asien  bestätigten 
und  seinen  Veteranen  Acker  verschafften,  wurde  Pompeius  ge- 
zwungen alle  Jnlischen  Gesetze  zu  vertreten,  während  Caesar  in 
Gallien  gegen  ihn  rüstete.  Von  jetzt  an  erforderte  beider  In- 
teresse, dass  sie  den  verwaisten  Senat  in  seiner  Ohnmacht  er- 
hielten und  sich  gegen  Ciceros  Ehrgeiz  und  Beredsamkeit  ver- 
wahrten. Sie  lasen  in  seiner  Seele,  wenn  auch  sein  Groll  sich 
nur  in  einzelnen  Ausbrüchen  kundgab.  Die  glänzende  That, 
welche  seinen  Namen  zu  den  fernsten  Zeiten  tragen  sollte,  er- 
schien jetzt  schon  als  nutzlos  und  vielen  als  ein  Verbrechen; 
Catilina  war  durch  die  drei  mehr  als  ersetzt,  die  Rednerbühne 
unter  dem  Banne,  und  kaum  einzelne  regten  sich  im  Senat.  Wie, 
wenn  es  gelang  Rom  zum  zweiten  Male  zu  befreien?  Sogar 
M.  Bibulus  wurde  gepriesen,  welcher  als  Caesars  Kollege  doch 
[222]  nur  in  stetem  Rückzuge  widerstand;  sein  Lob  verletzte  Cicero,  es 
war  ein  Vorwurf,  eine  Mahnung').  Diesen  inneren  Kampf  be- 
schloss  Caesar  vor  seinem  Abgange  nach  Gallien  zur  Entscheidung 
zu  bringen. 

Unter  dem  Einflüsse  der  Triumvirn  wurde  L.  Piso  freige- 
sprochen, welchen  Clodius  wegen  Erpressungen  belangte,  ehe  er 
die  Verhältnisse  kannte;  denn  er  ehrte  Caesar,  solange  er  ihn 
brauchte.  Sein  Wunsch,  Plebejer  zu  werden,  wurde  noch  immer 
nicht   erfüllt,  .und   als  Patricier    konnte   er   auf  das  Volkstribunat 


')  Neque    mihi    urntjuam    veniet    in    menlem poenitere,    (juod   n  me  ipse 

non  desciverim:  ad  Att.  II  4,  2.  Quid  eniin  nostri  optimales  .....  lo'/uentur? 
An  Wie  nlii/iio  praemio  d>:  senlenlia  esse  dednctimi?  Quid  vero  histotiae  de  tu/bis  ad 
annos  JJC  prnedirariiU?  ijuas  ijuidem  eyo  wulto  magis  verem-  ijuam  eorum  hominum, 
</ui  hodie  vivunt,  rumusculos:  ad  Att.  II  5,  1.  —  ')  ad  Att.  II  19,  2.  5.  20,  4. 
21,   5. 
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keinen  Anspruch  machen^).  Cicero  förderte  ihn  durch  die  Ver- 
teidigung des  C.  Antonius,  seines  ehemahgen  Kollegen  im  Con- 
sulat.  Sie  weckte  die  schmerzlichsten  Vorstellungen  in  ihm;  die 
Erinnerung  an  eine  glänzende  Zeit  vermischte  sich  mit  dem  Ge- 
fühle seines  Nichts,  und  die  Furcht  wurde  niedergekämpft,  mit 
rücksichtslosem  Ungestüm  ergossen  sich  Hass  und  Zorn.  Doch 
schien  alles  nur  im  Interesse  des  Klienten  gesagt''),  welcher  nicht, 
wie  man  behaupte,  für  CatiUna,  sondern  gegen  ihn  gewesen  sei, 
und  es  ist  leiclit  zu  erachten,  wie  er  seine  Klagen  über  den  Rück- 
fall in  die  alten  Übel,  über  die  geheimen  Catilinarier,  welche  ihn 
verschuldet  haben,  über  Clodius,  die  neue  Pest  der  Republik,  und 
über  dessen  Beschützer  daran  anknüpfte.  Unter  diesen  mochte 
er  insbesondere  Caesar  schmähen,  wenn  auch,  ohne  ihn  zu  nennen, 
da  er  selbst  nach  dem  Exil  von  Menschen  sprach,  welche  nicht 
einmal  der  grösste  Schimpf,  die  Verführung  der  Gattin,  habe  ab- 
halten können,  die  Strafe  entweihter  Mysterien  von  dem  Ver- 
brecher abzuwenden  und  ihn  gegen  das  Vaterland  zu  bewaffnen^); 
misstönend  mochten  wiederholt  die  Wörter  Freiheit,  Republik, 
Senat  und  Königsherrschaft  in  Caesars  Ohren  dringen^). 

Um  die  sechste  römische  Stunde  erfolgte  diese  Herausforde-  piebs  ilber."" 
rung,  und  um  die  neunte  desselben  Tages  wurde  Clodius  Plebejer °). 
Ein  Mann  dieses  Standes,  P.  Fonteius,  nahm  ihn  an  Kindes  Statt 
an*'),  und  das  Curiatgesetz ,  welches  dazu  erforderlich  war  und 
von  Caesar  beantragt  wurde''),  fand  keine  Schwierigkeiten^). 
Dennoch  konnte  Cicero  mit  gutem  Grunde  behaupten,  dass  die 
Handlung  ungiltig  sei,  womit  dann  auch  das  Tribunat  des  Clodius 
und  alles,  was  er  in  ihm  unternahm,  als  gesetzwidrig  erschien^). 
In  der  senatorischen  Faktion  leugnete  dies  nur  M.  Cato,  weil 
seine  Verrichtungen  in  Cypern  dadurch  gefährdet  wurden,  wohin 
jener    ihn    als    Tril)un    schickte^")-     Keine    der    gesetzlichen    Be- 
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')  Belua  .  .  .  .  constriclii  leyum  sacrataruin  ca/enis:  Sest.  16.  de  prov.  cons.  45. 
Liv.  II  33,  1.  Durch  Cooptation  erschlichen  es  einst  zwei  Patricier,  sie  wurde 
aber  sogleich  i.  J.  448  v.  Chr.  durch  den  Tribunen  L.  Trebonius  verpönt  (Liv. 
III  65,  1.  3f.)  und  i.  J.  401  zwar  von  neuem  versucht,  aber  ohne  den  gehofften 
Erfolg  (Liv.  V  10,  10 — 12,  2).  (Der  Versuch  des  Clodius,  durch  eine  lex  tri- 
bunicia  auch  den  Patriciern  das  Tribunat  zugänglich  zu  machen,  schlug  fehl: 
Dio  XXXVII  51,  l).  —  ')  pro  dom.  41.  —  ^)  de  har.  r.  38.  ■—  "  pro  dorn.  41. 
Suet.  Caes.  20.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  81,  4.  Dio  XXXVIII  10,  1.  4.  .\pp. 
II  14.  —  ^)  Cic.  pro  dom.  41.  Suet.  Caes.  20.  Vgl.  Sest.  15.  de  prov.  cons.  42. 
ad  Att.  II  7,  2.  VIII  3,  3.  Veli.  II  45,  1.  Suet.  Tib.  2.  Plut.  Cat.  min.  33. 
Caes.  14.  Dio  XXXVIII  12,  2.  XXXIX  11,  2.  —  ')  pro  dom.  35.  77.  Eine 
arrogatio,  da  Clodius  sui  iuris  war  (Gell.  V  19,  4);  die  Alten,  welche  nicht 
so  genau  unterscheiden,  sprechen  auch  in  diesem  Falle  von  einer  adoptio,  z.  B. 
Cic.  pro  dom.  34f.  Suet.  Tib.  2.  (Vgl.  Lange  RA  1^  137f.  Mommsen 
St.  R.  III  38).  —  ')  ad  Att.  II  12,  2.  —  ")  Gell.  V  19,  6.  Cic.  pro  dom.  39. 
77.  de  prov.  cons.  45.  ad  Att.  II  7,  2.  Dio  XXXIX  11,  2.  —  ')  pro  dom.  36. 
77.  de  prov.  cons.  45 f.  de  leg.  III  9,  21.  Plut.  Catu  min.  33.  Dio  XXXIX 
11,  2.  —  •")  Dio  XXXIX  22,   1. 
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Stimmungen,  nach  welchen  die  Arrogation  gestattet  war,  kam 
liier  in  Anwendung.  Die  Pontifices  sollten  untersuchen^),  was 
den  Arrogierenden  zu  diesem  Schritte  bewege,  ob  er  das  Alter 
erreicht  habe,  in  welchem  er  leibliche  Erben  nicht  mehr  erhoffen 
dürfe,  ob  er  nicht  auf  eine  arglistige  Art  das  Vermögen  eines 
anderen  sich  zueignen  wolle  und  dieser  erwachsen  sei  und  ob 
endlich  dem  Gentilkultus  nicht  Eintrag  geschehe^).  Nun  war 
Fonteius  kaum  zwanzig  Jahre  alt,  viel  j-ünger  als  Clodius,  und  er 
war  verheiratet,  man  hatte  keinen  Grund,  zu  glauben,  dass  seine 
Ehe  kinderlos  bleiben  werde,  wie  die  Folge  lehrte^);  sichtbar 
wollte  man  ihm  also  nicht  eine  Nachkommenschaft  sichern,  sondern 
einen  andern  Zweck  erreichen;  gleichwohl  gab  das  Kollegium  der 
Pontifices  oder  vielmehr  Caesar  als  dessen  Haupt  seine  Zustim- 
mung*). 

Wenn  es  aber  auch  dazu  befugt  gewesen  wäre,  so  verfuhr 
man  doch  bei  der  Bestätigung  des  Gesetzes  mit  einer  solchen 
[224]  Willkür,  dass  es  nach  Cicero  dadurch  un giltig  wurde.  Die  Rogation 
war  nicht  drei  Nuudinen  vor  den  Comitien  bekannt  gemacht'^), 
und  die  Abstimmung  erfolgte,  obgleich  der  Consul  Bibulus  erklärt 
hatte,  dass  er  den  Himmel  beobachte,  mithin  gegen  die  Anspielen ''), 
was  Pompeius  und  die  übrigen  Augurn  hätten  verhindern  sollen ''). 
So  wurde  Clodius  seinem  Ziele  näher  geführt,  und  er  verdankte 
es  Caesar^),  nach  Plutarch  zu  dessen  Schande,  da  er  seine  Scheidung 
veranlasst  hatte  ^).  Solche  Rücksichten  waren  dem  Consul  fremd, 
und  ebensowenig  vermochten  Bitten  und  geheime  Anklagen  über 
ihn,  in  welchen  Cicero  nach  dem  Exil  entschuldigend  die  Ursache 
suchte^''),  sondern  er  überzeugte  sich,  dass  jener  auf  dem  Wege 
der  Güte  nicht  zu  beschwichtigen  sei^^).  Er  verfolgte  weder  den 
schlechten  noch  den  anraassenden  Dichter  ^^)  und  gönnte  ihm  gern 


')  Gell.  V  19,  6.  Cic.  pro  dorn.  34.  —  -)  Die  Claudier  hatten  wie  andere 
Geschlechter  ihre  besonderen  Sacra,  und  diese  gingen  ein,  wenn  etwa  Clodius  der 
letzte  seines  Geschlechts  war:  pro  dorn.  34.  Fest.  s.  v.  Propudi(ait*  porcus 
ed.  de  Ponor.  p.  306).  —  ^)  pro  dorn.  34.  37.  Suet.  Tiber.  2.  —  "•)  pro  dorn.  3.5 
Ebd.  36 — 38  wird  dies  geleugnet,  weil  das  Pontificalrecht  nicht  dabei  befragt  sei. 
—  *)  Dies  forderte  die  lex  Caecilia- Didia  v.  J.  98,  welche  der  Tribun  Livius 
Drusus  i.  J.  91  aufhob  (pro  dorn.  41.  de  legib.  II  14)  und  die  lex  Junia- 
Licinia  v.  J.  62  erneuerte  und  schärfte,  ad  Att.  II  9,  1.  pro  dorn.  41.  Sest. 
135.  Phil.  V  8.  Dio  XXXIX  11,  2.  Nach  der  obigen  Darstellung  kann  man 
nicht  darüber  in  Zweifel  bleiben ,  mit  welchem  Rechte  Wolf,  dessen  Namen  ich 
mit  inniger  Verehrung  und  Dankbarkeit  niederschreibe,  da  er  allein  meinem 
geistigen  Leben  die  Richtung  gegeben  hat,  in  der  Anmerkung  zu  Cic.  pro  dorn.  41. 
fragt:  Quis  enim  credat,  Ciceronem  in  ista  lege  curiata  nihil  nisi  trinundinum 
neglectum  reprehendisse?  —  ^)  pro  dem.  39  f.  de  prov.  cons.  45  f.  ad  Att.  II  9,  1. 
Dio  XXXVIII  13,  3f.  —  ')  Nach  den  leges  Aelia  und  Fufia,  welche  vor 
etwa  hundert  Jahren  gegeben  waren  (in  Pison.  10)  und  von  Clodius  i.  J.  58  auf- 
gehoben wurden.  (Lange  RA  I^  477  f.).  —  ^)  ad  Att.  II  7,  2.  12,  1.  2.  pro 
dom.  39  f.  de  prov.  cons.  42:  {traduxit  ad  plebem  inimicum  vieum  sive  iratus 
mihi  .  .  .  sive  exoratus).  —  »)  Caes.  14  a.  E.  Dio  XXXVIII  12,  1.  —  *°)  Sest. 
16.  de  prov.  cons    42.  —  •*)  de  prov.  cons.  42.  in  Pison.  79.   —  '")  in  Pis.  72. 
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das  stolze  Bewiisstsein,  welches  sich  in  den  steten  Klagen  kund- 
gal),  dass  man  ihn  aus  Neid  anfeinde,  aher  er  sollte  die  Toga 
nicht  durch  die  Aufhebung  seiner  Gesetze  verherrlichen.  Daher 
unterbrach  man  Cicero,  als  er  nach  dem  Exil  Piso  und  Gabinius 
schmähte  und  vorsichtig  von  Caesar  schwieg:  er  habe  weit  mehr 
T^rsache,  diesen  zu  hassen,  denn  durch  ilui  allein  sei  er  verbannt  M. 
Der  Triumvir,  Consul  und  Oljerpontifex  erzwang,  was  er  beschlossen 
hatte,  und  Pompeius  unterstützte  ihn  als  Triumvir  und  Augur  ^), 
was  Cicero  bei  ihren  persönlichen  Verhältnissen  am  wenigsten  er- 
wartete, aber  später  aus  Furcht  vor  einem  zweiten  Exil  ebenfalls  [225] 
auf  das  mildeste  auszulegen  wusste:  er  sei  durch  Verleumder  irre- 
geführt, habe  sein  Unglück  nur  zugelassen  und  vor  anderen  zu 
seiner  Herstellung  beigetragen^). 

§  5. 
Das  Schreckbild  war  nun  vor  Cicero  hingestellt  zunächst  mit  ^^i' ''"'''"'/'^f'^"- 

"  Cicero  auf  dem 

dem  Erfolge,  dass  er  sich  den  Verhandlungen  über  das  Julische  Lande. 
Ackergesetz  entzog.  Er  lebte  im  April  und  Mai  auf  dem  Lande  ^^'  '*  "  ^^' 
auf  dem  Gute  bei  Antium,  wo  er  mit  Rom  in  genauer  Verbindung 
blieb*),  und  dann  auf  dem  Formianum.  Über  seinen  Gemüts- 
zustand erhält  man  genügenden  Aufschluss  durch  die  Briefe  an 
Atticus,  welcher  in  dieser  Zeit  in  Rom  war;  die  Geschichte  hat 
durch  seine  Trennung  von  dem  vertrauten  Freunde  immer  ge- 
wonnen und  noch  mehr  unsere  Kenntnis  seines  Charakters.  Aber 
die  Zahl  seiner  Werke  wurde  nicht  vermehrt  wie  später  während 
der  ihm  aufgedrungenen  Müsse  unter  Caesars  Diktatur  und  nach 
dessen  Tode,  obgleich  Atticus  unaufhörlich  zum  Schreiben  trieb  ^), 
um  ihn  von  trüben  Vorstellungen  abzulenken.  An  Entwürfen 
fehlte  es  nicht,  aber  an  innerer  und  äusserer  Ruhe;  besonders 
klagte  er  zu  Formiae  über  störende  Besuche^).  So  beschränkte 
er  sich  darauf,  „die  Wellen  zu  zählen"'').  Er  wollte  zur  Philoso- 
phie zurückkehren  und  beurteilte  sich  nie  richtiger  als  in  dem 
Geständnisse,  dass  er  ihr  stets  habe  treu  bleiben  sollen*^).  Der 
Freund  forderte  auch  ein  geographisches  Werk,  eine  Marter  für 
Cicero,  welcher  sich  eben  mit  nichts  anderem  martern  sollte;  die 
Mahnungen  wurden  immer  dringender,  er  versprach,  ging  an  die 
Arbeit,  aber  sie  widerte  ihn  an'-*).  Dagegen  verhiess  er  Anekdota, 
eine  geheime  Geschichte  seiner  Zeit,  worin  er  seine  Feinde  zu 
geissein  gedachte;  nur  Vertraute  sollten  sie  lesen,  solange  er  lebte  ^"): 


')    de  prov.  cons.    18.     —    -)    ad  Att.  II   7.  2.    9,   1.     12,    1.    21,   6.     22,  2. 

VIII  3,  3.     Vgl.  IV   19,   2.     Dio  XXXVIII   12,   2.    —    ^)    in    Pison.    76.    80.  — 

*)  ad   Att.  II   11,   1.    —    *)  ad   Att.  II  4,  3.   7,   1.   12,  3.   14,   2.    —    «)   ad  Att.  II 

14,   2.     15,  3.     —    '     ad   Att.   II   6,   1:    (j/uctus  numero).    —    *)  ad   Att   II    16,  3. 

Vgl     II    5,    2.    9,    3.    —    ^l    ad   Att.    II    4,    3.     6,    1.     7,    1.    —    ")    ad   Att.  II 
6,  2.   8,  1. 
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doch  selbst  zu  einer  solchen  Schrift  vermochte  er  sich  jetzt  nicht 
zu  sammeln  ^). 

Nur   der  Briefwechsel   zwischen   ihm   und  Atticus    wurde   un- 
unterbrochen   fortgesetzt;    er    war    ihm    mehr   als   Klagen   vor   der 

[226j  Nachwelt,  welche  keinen  Anklang  fanden.  Am  lebhaftesten  fühlte 
er  das  Bedürfnis,  sich  über  Pompeius  auszusprechen,  einen  der 
„Ruchlosen,  welche  den  tribunicischen  Dolch  gegen  ihn  geschärft 
hatten"^).  Weniger  aus  Vorsicht  als  im  Zorn  bezeichnete  er  ihn 
fast  nur  mit  Spottnamen,  in  welchen  jeder  ihn  leicht  erkannte. 
Hierosolymarius  nannte  er  ihn,  den  Eroberer  von  Jerusalem,  den 
Stolzen,  welcher  sich  seit  seinen  Feldzügen  in  Asien  über  alle  er- 
haben dünkte^);  Sampsiceramus  nach  einem  kleinen  Fürsten  zu 
Emesa  in  Syrien,  wo  er  die  Herrschaft  der  Römer  gegründet 
hatte^);  Alabarches,  den  Zöllner,  weil  die  Tafeln  bei  seinem 
Triumphe  i.  J.  61  besagten,  dass  durch  seine  Siege  die  Zölle  von 
50  auf  85  Millionen  erhöht  seien ^);  Megabocchus  vielleicht  wegen 
seiner  Thaten  gegen  Sullas  Feinde  in  Afrika^);  den  Mann  mit 
dem  veralteten  Beinamen  Magnus'),  einen  der  übermütigen  Könige, 
den  Dynasten,  den  Tyrannen**).  Pompeius  besuchte  Cicero  auf 
der  Reise  nach  Capua,  wo  er  infolge  des  Julischen  Gesetzes  seinen 
Veteranen  Äcker  anweisen  wollte,  zu  Antium.  Er  leugnete  nicht, 
dass  er  als  Augur  bei  Clodius'  Adoption  mitgewirkt  habe,  ver- 
sicherte aber,  dieser  sowohl  als  sein  Bruder  Appius  haben  sich 
gegen  ihn  verpflichten  müssen,  Cicero  nicht  zu  beunruhigen. 
Übrigens  äusserte  er  sich  doppelsinnig,  wie  er  pflegte:  er  billigte 
Caesars  Gesetze,  seine  Handlungen  möge  dieser  selbst  vertreten"). 
Darin  lag  für  den  beleidigten  Consular  keine  Rechtfertigung, 
zumal  da  dieser  wähnte,  das  Heft  sei  in  der  Hand  des  berühmten 
Helden,  durch  einen  Wink  könne  er  in  seinen  Veteranen  ein 
zahlreiches  Heer  versammeln  und  auch  über  Caesars  Legionen 
verfügen^''),    ihm    werde    nach  der  Unterdrückung    des  Senats   die 

[227]  Herrschaft  zufallen  ^^),  er  sei  daher  auch  der  Haupturheber  der 
demokratischen  Bewegungen,  Caesar,  mit  dessen  Tochter  er  sich 
vermählte,  um  ihn  noch  mehr  zu  fesseln  ^^),  und  Clodius  vermögen 


*)   ad  Att.  II   8,    1:   nthif  me  est  inerlius.   14,    1:  hoc  otio,  quo  nunc  tabescimns. 

—  ■)  de  leg.  III  9,  21.  —  ^)  ad  Att.  II  9,  1.  —  *]  ad  Att.  II  14,  1.  16,  2. 
17,  1.  23,  2.  3.  Strabo  XVI  2,  10.  —  ")  ad  Att.  II  17,  3.  Plut.  Pomp.  45. 
Zon.  X  5.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  I  19,  4.  II  16,  2:  er  hat  den  Antilibanus  tribut- 
pflichtig gemacht.  —  ^)  ad  Att.  II  7,  3.  Bocchus  hiessen  mehrere  Könige  von 
iVIauretanien ,  welches  von  den  Alten  oft  mit  Numidien  verwechselt  wird;  auch 
Cicero  unterscheidet  nicht,  er  will  nur  Pompeius  lächerlich  machen,  da  dieser  wie 
ein  afrikanischer  Konig  bei  dem  von  Sulla  erzwungenen  Triumphe  Elefanten  vor 
seinen  Wagen  spannen  wollte;  nach  Plin.  VIII  4.  führte  er  es  aus,  allein  Plut. 
Pomp.  14  erzählt,  das  Thor  sei  zu  enge  gewesen.  —  ')  ad  Att.  II  13,  2.  — 
*)  ad  Att.  II  8,  1.  9,  1.  14,  1.  —  ^)  ad  Att.  II  9,  1.  12,  1.  16,  2.  Vgl.  19,  2f. 
20,   1.   2.    21,   6.    22,   2.    24,   5.   —    '")  ad    Att.  II    16,   2.   —    "J  ad  Att.  II    17,   1. 

—  ")  ad   Att.  II   17,   1.   Pompeius  liebte  Julia,  und  nar  Caesar  gewann  bei  dieser 
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nichts  ohne  ihn.  Deslialb  war  es  ihm  vor/Äighch  wichtig,  seine 
Gesinnungen  zu  kennen,  Atticus  sollte  ihm  selbst  durch  den 
Günstling  des  Triumvirs,  durch  den  Mytilenäer  Theophanes,  Ge- 
wissheit darüber  verschaffen'). 

Sein  Hass  gegen  die  Machthaber  ging  nicht  aus  dem  Eifer 
für  die  Repubhk  hervor,  und  nur  aus  Rücksicht  auf  seinen  Ruf 
mochte  er  sich  ihnen  nicht  nähern.  Daher  sein  Scliwanken,  die 
unerwartete  Äusserung,  das  Augurat  sei  das  einzige,  wodurch  sie 
ihn  zu  sich  locken  könnten^).  Durch  den  Tod  des  Q.  Metellus 
Celer  war  eine  Stelle  im  Kollegium  der  Augurn  erledigt'^);  Pompeius 
und  Hortensius  gehörten  ihm  an,  Cicero  mochte  ihnen  nicht  nach- 
stehen und  auch  wohl  den  Himmel  beobachten  wollen  ^  während 
Clodius  mit  dem  Volke  verhandelte^).  Indes  wurde  sein  Wunsch 
nicht  erfüllt;  „mögen  sie  auch  Vatinius'  Kropf  mit  dem  Priester- 
schmucke bekleiden"^);  erst  im  Jahre  53  wurde  er  gewählt  und 
behauptete  dann,  es  früher  nie  begehrt  zu  haben''). 

Wenn  er  demnach  einen  Vergleich  mit  den  Triumvirn 
wenigstens  eine  Zeit  lang  für  möglich  und  wünschenswert  hielt, 
so  schien  es  ihm  dagegen  seiner  unwürdig,  mit  Clodius  ein  Ab- 
kommen zu  treffen.  Er  wollte  nur  von  dessen  Plänen  und  Hand- 
lungen genau  unterrichtet  sein'').  Zum  Vermittler  eignete  sich 
Atticus,  insofern  er  aller  Freund  war  und  sich  nur  mit  seinem 
Gelde  und  mit  seinen  Gütern  beschäftigte;  auch  jetzt  fand  er  sich 
nicht  veranlasst  mit  den  Claudiern  zu  brechen;  er  verkehrte  mit 
ihnen  und  sprach  wohl  mitunter  ein  Wort  des  Friedens,  aber 
ohne  Erfolgt).  In  Cicero  wechselten  Ansichten  und  Entschlüsse; 
bald  fühlte  er  eine  bewunderungswürdige  Kampflust  in  sich,  dann 
klagte  er  wieder,  dass  Mut  und  Kraft  ihn  ganz  verlassen  haben  ^),  [228] 
und  in  dieser  Stimmung  mochte  er  nicht  mehr  an  die  Republik 
denken^*'),  zumal  da  die  Optimaten  seine  Verdienste  so  wenig 
erkannten,  nicht  für  Undankbare  sich  aufopfern.  Es  hatte  ihm 
nie  Freude  gewährt  das  Staatsschiff  zu  lenken;  jetzt  war  das 
Steuerruder  nicht  von  ihm  a))gegeben,  sondern  ihm  entrissen, 
man  ging  einem  Schiffbruche  entgegen,  und  er  wollte  in  Sicherheit 
am  Lande  bleiben  ^^),  lieber  Duumvir  in  Antium  als  Consul  in 
Rom  sein^^). 

Aber  wie  sich  mit  Ehren  zurückziehen?  Caesar  hatte  die 
Dienste   des    Pompeius   mit   der  Bestätigung   seiner  Einrichtungen 


Verbindung,  welche  nach  Augustin  de  civ.  dei  III  13.  nicht  Venus,  sondern 
Bellona  oder  vielleicht  Alckto  stiftete.  —  ')  ad  Att.  II  17,  3.  Vgl.  5,  1.  — 
^  ad  Att.  II  5,  2:  vidt{s)  levitatem  vmam.  Vgl.  7,  3.  —  ^)  Oben  S.  23.  — 
*;  In  Ciceros  Augen  hatte  das  Augurat  einen  hohen  Wert,  de  leg.  II  31.  ad  Att. 
VIII  3,  2:  (sacerdotio  amplissimo  pratditus).  -  ^)  ad  Att.  II  9,  2.  —  ®;  ad  fam. 
XV  4,  13.  —  ')  ad  Att.  II  4,  2.  5,  3.  —  ")  ad  Att.  II  9,  1.  3:  si  per  istum 
tiium  sodalem  Fullium  lirebil.  II  14,  1.  —  ^)  ad  Att.  II  7,  2.  9,  3.  14,  1.  16,  3. 
—   '")  ad  Att.  II  4,   3.   —   ")  ad  Att.  II  7,  4.  9,  3.   —   ''';    ad   Att.  II  6,  1. 
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Gerüchte  über  j,j  Asien  belohiit,  lind  ein  Gerücht  besagte,  dass  Clodius  sich  in 
zwischen  ciotiins  dlesci'  Angelegenheit  zu  Tigranes  nach  Armenien  begeben  werde. 
Wn^inttm.  Anfangs  wünschte  Cicero,  dass  man  ihn  selbst  zu  dem  Könige 
schicken  möge^),  weil  er  dann  vor  seinem  Feinde  gesichert  zu 
sein  glaubte.  Doch  wurde  ja  dasselbe  für  ihn  gewonnen,  wenn 
dieser  ging,  und  noch  mehr,  denn  er  verlor  als  Botschafter  der  ver- 
hassten  Drei  die  Liebe  des  Volkes,  welche  er  sich  durch  seine 
Adoption  erworben  hatte;  schon  wurden  Spottreden  entworfen: 
darum  also  bist  du  Plebejer  geworden ;  grüssen  etwa  die  armeni- 
schen Könige  keinen  Patricier?  Aber  Clodius  blieb,  er  wollte  nur 
den  Leichtgläubigen  sicher  machen,  wie  einst,  als  er  von  der 
Ädilität  sprach,  und  seine  Flucht  verhindern^).  Auch  Ägypten, 
dessen  König  Ptolemaeus  Auletes  für  grosse  Summen  als  Freund 
und  Bundesgenosse  von  Rom  anerkannt  war,  kam  bei  Cicero  in 
Betracht;  er  äusserte  gegen  Atticus  das  Verlangen,  dass  man  ihn 
beauftragen  möge  den  Beschluss  zu  überbringen.  Was  werden 
aber  unsere  Optimaten  sagen?  fügt  er  sogleich  selbst  hinzu;  man 
wird  glauben,  dass  ich  erkauft  sei^).  Eine  freie  Gesandtschaft 
verdiente  den  Vorzug;  sie  sicherte  durch  den  Gesandtentitel  eine 
ehrenvolle  Aufnahme  und  war  nicht  mit  öffentlichen  Geschäften 
verbunden*). 

Er  that  nichts,  um  irgend  einen  dieser  Entwürfe  auszuführen, 
denn  jede  lange  Entfernung  von  Rom  galt  ihm  für  Exil,  und  er 
mochte  sich  nicht  selbst  verbannen.  Von  aussen,  sah  er,  musste 
[229J  ihm  die  Hilfe  kommen,  ihm,  der  seiner  Macht,  seines  senatorischen 
P^influsses  so  gänzlich  beraubt  war,  dass  er  für  niemanden  mehr 
ein  Gegenstand  des  Neides  sein  konnte^),  und  mit  Entzücken 
empfing  er  die  Nachrichten,  welche  sie  ihn  hoffen  Hessen,  obgleich 
sie  ihn  nur  täuschen  sollten  oder  falsch  von  ihm  gedeutet  wurden. 
Man  sagte  sich  in  Rom ,  Clodius  weigere  sich  als  Gesandter  zu 
Tigranes  zu  gehen  und  habe  dadurch  seine  Beschützer  gegen  sich 
erbittert.  „Dann  durfte  man  ein  köstliches  Schauspiel  erwarten; 
es  war  aber  jenem  nicht  zu  verargen;  wie  schmachvoll  behandelte 
man  ihn!  eine  Sendung  nach  dem  Nil,  wo  er  reich  werden  konnte, 
wurde  ihm  versprochen,  und  nun  wollte  man  ihm  die  magere 
Gesandtschaft  in  Armenien  aufdringen^);  einst  in  Caesars  Hause 
der  einzige  Mann,  sollte  er  jetzt  nicht  einmal  der  Zwanzigste  sein"  ^). 
Nun  durfte  Atticus  nur  das  Feuer  anschüren,  wie  ihm  zugemutet 
wurde,    bis    die   Flamme   emporschlug;    als   Feind    der   Triumvirn 


')  (Das  glaube  ich  nicht,  wenigstens  hat  er  einen  derartigen  Wunsch  nicht 
geäussert.  S  d.  Anhang).  —  -)  ad  Att.  II  4,  2.  7,  2.  —  ^)  ad  Att  II  .5,  1.  — 
'')  ad  Att.  II  4,  2.  —  ^)  ad  Att.  II  9,  1.  —  *)  ad  Att.  II  7,  3.  —  ')  ad  Att.  II 
7,  3.  Man  verbreitete,  um  Cicero  in  der  Meinung  zu  bestärken,  dass  ein  Zer- 
würfnis zwischen  seinen  Feinden  entstanden  sei,  Clodius  wünsche  die  Aufnahme 
in  die  Kommission  der  Zwanzig,  welche  Caesars  Ackergesetz  vollziehen  sollte,  und 
sie  werde  ihm   verweij'ert 
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konnte  Clodius  nicht  die  Thorheit  begehen,  auch  Cicero  anzu- 
greifen; und  mit  ihm  zürnte  jenen  die  ganze  bhitgierige  Jugend, 
Catilinas  Nachlass;  nur  noch  ein  Streit  über  das  Augurat,  und  es 
gab  einen  herrlichen  Stoff'  zu  Briefen  nach  P]pirus^);  selbst  ein 
Aufstand  gegen  die  Zwingherren  war  nicht  unmöglich,  da  sogar 
die  Landleute  dieses  Königtum  nicht  mehr  zu  ertragen  vermochten  ^). 
Und  doch  zweifelte  Cicero,  als  er  vernahm,  Clodius  bewerbe  sich 
um  das  Tribunat,  und  in  keiner  andern  Absicht,  als  um  Caesars 
Gesetze  aufzuheben,  welcher  dagegen  leugnete,  dass  er  Plebejer 
sei.  So  erzählte  ihm  um  die  Mitte  des  April  der  jüngere  Curio, 
welchen  er  ohnerachtet  früherer  Reibungen  in  diesen  Tagen  öfter 
sah"*).  Atticus  schrieb  ihm  Widersprechendes*),  und  schwankend 
zwischen  ebenso  widerstreitenden  Gefühlen  hatte  er  nur  die 
tröstende  Gewissheit,  dass  Pompeius  durch  seine  Verbindung  mit 
Caesar  und  Clodius  in  der  öffentlichen  Meinung  unendlich  verloren 
und  ihn  von  der  Furcht  befreit  habe,  es  werde  von  dessen  Ver- 
diensten um  das  Vaterland  nach  600  Jahren  mehr  die  Rede  sein  [230] 
als  von  den  seinigen  ^).  Im  Juni  war  er  wieder  in  Rom,  vielleicht, 
weil  Atticus  nach  Griechenland  ging  und  er  den  künftigen  Tribunen 
nun  selbst  beobachten  wollte. 

§  6- 
Die  Triumvirn  hatten  ihre  Macht  in  seiner  Abwesenheit  be- 
festigt. Nur  der  jüngere  Curio  wagte  es  noch  öffentlich  gegen 
sie  aufzutreten,  weshallj  die  eingeschüchterten  Optimaten  ihn 
überall  mit  Zeichen  des  Beifalls  empfingen.  Auch  Cicero  musste 
sich  gestehen,  dass  er  im  Vergleich  mit  seinen  ehemaligen  Thaten 
wenig  Mut  beweise;  doch  verleugnete  er  jene  nicht  durch  Billigung 
der  jetzigen  Verwaltung,  sondern  suchte  sich  durchzuwinden^). 
An  den  Verein  der  Herrscher  mochte  er  sich  nicht  anschliessen, 
obgleich  Caesar  dagegen  alle  seine  Wünsche  erfüllen  wollte^). 
Dieser  suchte  ihn  nun  in  eine  Lage  zu  versetzen,   worin  er  weder 


')  ad  Att.  II  7.  3.  9,  1.  Atticus  besass  die  Buthrotischen  Güter  in  Epirns, 
wohin  er  nächstens  abzureisen  gedachte,  ad  Att.  II  15,  2.  18,  4.  —  -  ad  Att. 
II  9,  2.  13,  2.  16,  1.  —  ^)  ad  Att.  II  12,  2;  vgl.  8,  1.  —  *)  ad  Att.  II  15,  1. 
—  ^)  ad  Att.  II  17,  2;  vgl.  14,  1.  (Hierzu  schrieb  Drumann  später):  ad  Att.  II 
17,  2.  habe  ich  sexcenti  durch  600  übersetzt:  dies  ist  gerügt.  Hätte  ich  für 
Schüler  geschrieben,  so  würde  ich  wie  vor  dreissig  Jahren  im  Gymnasium  'bei 
dem  Worte  einiges  bemerkt  Iiaben.  Jeder  begreift,  dass  Cicero  fürchtete,  nach 
sechs  oder  sechzehn  Jahrhunderten  werden  die  Verdienste  des  Pompeius  grösser 
erscheinen  als  die  seinigen.  Ich  übertrug  wörtlich,  weil  hier  ein  Missverständnis 
so  wenig  stattfinden  kann,  als  wenn  man  ad  Att.  XII  46  wörtlich  überträgt:  es 
ist  dasselbe,  ob  ich  jetzt  oder  nach  zehn  Jahren  das  Tusculanura  besuche,  oder 
wenn  man  mit  den  Orientalen  vierzig  für  viel  gehraucht.  —  ")  Clor  via:  ad  Att. 
II  19,  2.  3.  18,  3.  —  ')  Me  iii  tribus  sibi  coniunctisslmis  consularilius  esse  voluit: 
de  prov.  cons.  41.  Me  iUe  sni  lotiiis  consulatus  eoruni'/ue  Iionorum,  f/uos  cum 
proximis  communicavit,    socinvi  esse  voluit,    detulit,  invitavit,  rogavit:    (Pis.    79>. 
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^cke*rVz^u*"^*  schaden  noch  selbst  verfolgt  werden  konnte^),  und  trug  ihm  zu 
winnen.  dem  Ende  die  Stelle  eines  Legaten  bei  seinem  Heere  in  Gallien 
an");  auch  eine  Gesandtschaft,  bei  welcher  ein  Gelübde  zum  Ver- 
wände diente,  sollte  ihm  gestattet  sein^);  sie  schützte  aber  nicht 
vor  einer  Anklage  wie  jene,  welche  er  deshalb  vorzog,  ohne  sich 
jedoch  zu  erklären;  denn  bei  seinem  Abscheu  vor  den  Gefahren 
des  Krieges  war  es  bedenklich  sich  auch  nur  zum  Schein  zur 
Teilnahme  an  Feldzügen ,  zumal  an  Feldzügen  gegen  die  furcht- 
baren Gallier,  zu  verpflichten,  und  schimpflich  war  es  als  Caesars 
Gefährte  seinen  Abfall  von  den  Optimaten  und  von  sich  selbst 
zu  beurkunden  und  feige  den  Kampfplatz  zu  räumen.  Besser 
kämpfen  als  fliehen;  Atticus  sollte  zum  Beistande  herbeieilen*). 
[231]  Indes  vernahm  er  die  Drohungen  des  Clodius;  es  freute  ihn, 

dass  er  ausweichen  oder  nochmals  die  Republik  vertreten  konnte. 
Freilich  war  dies  jetzt  um  vieles  schwieriger;  Catilinarische  Reden 
schreckten  die  freche  Bande  nicht,  und  das  Leben  daran  setzend 
Die  Optimaten  priesen  Bibulus  und  unternahmen  nichts,  und  Bi- 
bulus  hatte  nur  Worte,  die  Menge  nur  Hände  zum  Klatschen, 
wenn  die  Mimen  auf  den  Zustand  des  Staates  anspielten^);  die 
Entscheidung  war  nahe,  woher  Hilfe?  Sie  zeigte  sich  auf  der 
Seite,  von  welcher  der  Angriff  kam.  Der  Praetorier  C.  Cosconius, 
einer  der  Zwanzig®),  ging  mit  Tode  ab,  und  Caesar  forderte 
Cicero  auf  dessen  Stelle  einzunehmen ').  Ihm  missfiel  eine  so 
späte  Einladung,  und  nicht  bloss  seinen  Vertrauten  war  es  be- 
kannt, wie  er  über  das  Julische  Ackergesetz  und  dessen  Vollzieher 
dachte^);  unter  diesen  eine  Lücke  ausfüllen  hiess  die  Gutgesinnten 
von  sich  stossen  und  die  böse  Rotte  nicht  entwaffiien.  Er  ging 
nicht  darauf  ein,  und  da  es  den  Consul  und  dessen  Anhänger 
veranlassen   musste   ihn   genauer  zu    beobachten,   so   wollte   er  in 


')  nie  tum  me  salvum  esse  voluit:  de  prov.  cons.  43.  —  ")  ad  Att.  II  18,  3. 
19,  5.  de  prov.  cons.  41.  42.  Die  XXXVIII  15,  2.  Nach  Plut.  Cic.  30  bat 
dieser  um  die  Vergünstigung,  Caesar  begleiten  zu  dürfen.  —  ^)  ad  Att.  II  18,  3. 
—  ")  ad  Att.  II  19,  1.  5.  20,  5.  21,  6.  22,  1.  5.  23,  3.  24,  1.  5.  25,  2. 
Während  des  Exils  schrieb  Cicero :  Meum  fuit  officium  vel  legalUme  vitare  peri- 
culum  vel  diligentia  et  copiis  resisfere  vel  cadere  forliter.  ad  fam.  XIV  3,  1.  — 
•'■)  ad  Att.  II  19,  3.  —  ^)  Oben  S.  196,  7.  —  ')  ad  Att  II  19,  4.  Cicero  er- 
wähnt bald  Zwanzig  (ad  Att.  IX  2a,  1.  Vgl.  Vell.  II  45,  2.  Quintil.  XII  1,  16), 
bald  Fünf  (de  jirov.  cons.  41),  welchen  er  sich  habe  zugesellen  sollen.  Dieser 
Widerspruch  ist  leicht  zu  heben  und  berechtigt  nicht  mit  Manutius  in  der  letzten 
Stelle  für  quinqueviratus  vigintiviratus  zu  lesen,  um  so  weniger,  da  jenes 
auch  ad  Att.  II  7,  4.  genannt  wird.  Caesar  bildete  in  der  Kommission  der 
Zwanzig,  durch  deren  Zahl  er  dem  Verdachte  begegnen  wollte,  als  behalte  er  in 
einigen  Vertrauten  das  wichtige  Geschäft  sich  selbst  vor,  einen  Ausschuss  von 
Fünf,  welchen  die  übrigen  als  untergeordnete  Gehilfen  beigegeben  wurden,  wie 
auch  Dio  XXXVIII  1,  6.  bestimmt  andeutet.  Cicero  genügte  nur  das  Höchste;  er 
wurde  in  den  Ausschuss  berufen,  in  welchem  er  jedoch  auch  den  Zwanzig  an- 
gehörte; deshalb  konnte  er  das  eine  für  das  andere  nennen.  —  *)  ad  Att.  II  6,  2. 
19,  4. 
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Briefen  an  Atticus  nur  in  Rätseln  sprechen,  jenen  Furius  und  sich 
Ticielius  nennen,  welches  letztere  er  in  Beziehung  auf  den  Freund 
bald  wieder  für  überflüssig  erklärte  ^). 

Wenn  er  mehr  Menschenkenntnis  gehabt  und  die  Verhält- 
nisse richtiger  beurteilt  hätte,  so  würde  er  sich  überzeugt  haben, 
dass  auf  die  wiederholte  Versicherung  des  Pompeius,  er  dürfe 
Clodius  nicht  fürchten,  auf  den  Schwur,  eher  solle  dieser  ihn  töten 
als  Cicero  verletzen,  nichts  zu  geben  sei").  Zwar  wollte  jener  ihn  [232] 
nicht  arglistig  seinen  Feinden  überliefern,  wie  Dio  annimmt^), 
aber  er  war  selbst  verstrickt,  er  war  eben  deshalb  durch  einige 
Julische  Gesetze  in  seinem  höchsten  Interesse  gefördert,  damit  er 
in  ihnen  alle  verteidigte,  und  wusste  so  wenig,  was  ihr  l'rheber 
zu  ihrer  Erhaltung  für  nötig  erachtete,  als  er  aus  inneren  und 
äusseren  Gründen  es  abwenden  konnte.  Cicero  ahnte  es,  und  er 
ahnte  es  auch  nur;  mitunter  kam  ihm  selbst  der  Gedanke,  dass 
der  Triumvir  nicht  das  Ruder  führe,  nicht  der  Held,  welcher  in 
drei  Weltteilen  gesiegt  hatte,  sondern  Caesar,  dessen  Name  in  der 
Kriegsgeschichte  Roms  kaum  genannt  wurde;  es  hatte  aber  auf 
sein  eigenes  Verhalten  keinen  Einfluss.  Vielmehr  beklagte  er  nur 
den  Mann,  welcher  im  Senat  sich  selbst  verrate,  mit  jedem  Schritte 
vorwärts  dem  Abgrunde  näher  komme  und  doch  auch  nicht  mehr 
zurücktreten  krinne;  voll  Mitleid  vergass  er  über  seine  Gefahr  die 
eigene  und  dachte  daran,  wie  ihm  zu  helfen,  wie  das  unglückliche 
Band  zwischen  ihm  und  Caesar  zu  lösen  sei,  nach  seiner  Meinung 
auch  Pompeius'  Wunsch;  bis  zu  Thränen  konnte  es  ihn  bewegen, 
wenn  dieser  ohne  Mut  und  Würde  auf  der  Rednerbühne  erschien 
oder  den  Schmerz  über  den  allgemeinen  Hass  der  Gutgesinnten 
in  seinen  Busen  ausschüttete*). 

Während  er  daran  verzweifelte  für  Pompeius  ein  Heilmittel 
zu  finden^),  setzte  er  seine  Rüstungen  fort^).  Diese  bestanden 
darin,  dass  er  sich  nicht  in  Staatssachen  mischte  und  als  Anwalt 
sich  beliebt  zu  machen  suchte.  Sein  Haus  füllte  sich  wieder  mit 
Menschen;  man  ging  ihm  entgegen,  gab  ihm  das  Geleit,  gedachte 
seines  Consulats  und  bezeugte  ihm  Teilnahme.  Dies  spornte  ihn; 
er  sprach  bis  zur  Erschöpfung  und  erinnerte  an  seine  Verdienste 
und  an  die  vorigen  besseren  Zeiten,  von  welchen  nun  eben  gar 
nicht  die  Rede  sein  sollte;  der  Beifall  der  Parteien  galt  ihm  für 
den   Ausdruck    der    öflentlichen   Meinung,    und    er    fühlte   Mut^). 


•)  ad  Att.  II  19,  5.  20,  5.  —  ")  ail  Att.  II  20,  2.  21,  6.  22,  2.  24,  5.  ad 
Qu.  fr.  I  2,  16.  —  ^)  XXXVIII  15,  3.  —  ")  ad  Att.  II  21,  3  f.  22,  6.  23,  2. 
Phil.  II  24.  —  ^)  ad  Att.  II  23,  2.  —  ")  Ad  renislenduni  nie  puro:  ad  Att.  II 
21,  G.  —  ')  ad  Att.  II  22,  3.  23,  1.  3.  Seine  Witzeleien  in  der  Rede  für 
L.  Flacciis,  welcher  unter  seinem  Consulat  Praetor  gewesen  war,  erregten  Gelächter 
(Macrob.  sat.  II  1,  13),  er  selbst  sprach  von  Ciitilina,  „von  jener  Nacht,  in  welcher 
Rom  eine  ewige  Finsternis  drohte",  von  den  Nonen  des  Dezember  (Flacc.  5.  102  1'.); 
und  auch  Hortensius,    welcher  bei  derselben  Gelegenheit  auftrat,  verweilte  bei  den 
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[233]  Alle  Italer,  hoffte  er,  werden  in  Rom  zusammenströmen,  wenn 
Clodius  ihn  vor  Gericht  belange,  und,  wenn  er  Gewalt  gebrauche, 
Freunde  und  Fremde  es  möglich  machen,  ihm  mit  Gewalt  zu 
widerstehen;  sie  trugen  sich  ihm  an,  sich,  ihre  Kinder,  Freunde, 
Klienten,  Freigelassenen,  Sklaven,  ihr  Geld;  seine  alte  Leibwache, 
die  Gutgesinnten,  brannte  vor  Begierde,  für  ihn' einzutreten;  die 
Missgünstigen,  die  Lauen  führte  der  Hass  gegen  die  Könige  ihm 
zu,  die  künftigen  Tribunen  waren  ihm  ergeben,  die  künftigen  Con- 
suln  zeigten  sich  von  der  besten  Seite,  unter  den  künftigen  Prae- 
toren  erblickte  er  warme  Anhänger,  wackere  Bürger  ^).  Nur  Atticus 
fehlte;  er  sollte  Clodius  ausforschen  und  dessen  Schwester,  die 
Stieräugige,    ehe    das    verhängnisvolle   Tribunat    begann^).     Denn 

^^'tribun'eJ*)."'*' i®^^®^'  ^^^^'  ii^dessen  zum  Tribunen  gewählt^),  Caesars  Werk;  „er 
Okt.  5;i.  raste  umher,  ungewiss,  gegen  wen  er  sich  wenden  sollte",  ob 
gegen  die  Triumvirn  oder  gegen  Cicero,  welchen  er  zugleich  mit 
einer  gerichtlichen  Anklage  und  mit  offener  Gewalt  bedrohte °). 
Es  zeigte  sich  bald,  dass,  wenn  er  sich  zum  Werkzeuge  herlieh, 
auch  er  nur  den  Einfluss  Caesars  und  seiner  Partei  benutzt  hatte, 
um  seinen  .Racheplan  auszuführen,  und  dass  es  unmöglich  war 
den  Verwegenen  zu  gängeln  oder  zu  schrecken. 

Man  wollte  Cicero  entfernen,  weil  seine  Un fügsam keit  bewies, 
dass  er  unter  günstigen  Umständen  die  Rechte  des  Senats  zurück- 
fordern werde.  Der  jüngere  Curio  schien  weniger  gefährlich,  es 
war  aber  doch  wünschenswert,  dass  der  kecke  republikanische 
Schwätzer  verstummte*').  Dies  führte  ein  Zwischenspiel  herbei, 
ein  Seitenstück  zur  Geschichte   des  Clodius,    für  welche   es   nicht 

schwörung^glgeii  ^^^^^^^  Bedcutung  ist.  Es  handelt  sich  um  eine  erdichtete  Ver- 
Pompeins.  schwöruug  gegen  Pompeius,  als  deren  Urheber  Curio  bestraft 
werden  sollte;  aber  vergebens  sucht  man  eine  befriedigende  Dar- 
stellung dieser  Umtriebe.  Cicero  bezeugt  wiederholt,  dass  sie  von 
Caesar  ausgingen,  welcher  indes  wegen  des  ungewissen  Erfolges 
[234]  im  Hintergrunde  blieb  und  den  Volkstribunen  P.  Vatinius  für 
sich  auftreten  liess;  deshalb  konnte  jener  die  Schuld  dem  Tri- 
bunen beimessen,    als  er  nach  dem  Exil  den  Triumvir  schonte^). 


Catilinarischen  Zeiten,  um  dem  bedrängten  Sachwalter  mit  vollen  Händen  Weih- 
rauch zu  streuen:  ad  Att.  11  25,  1.  —  ')  ad  Qu.  fr.  I  2,  16.  ad  Att.  II  2^,  2. 
—  '-)  ad  Att.  II  22,  5.  23,  3.  —  ^)  üio  XXXVIII  12,  2.  Plut.  Caes.  14  a.  E. 
Cato  min.  33.  Cic.  30.  App.  II  14.  Vell.  II  45,  1.  Im  Jahre  65  wurden  die 
tribunicischen  Comitien  am  17.  Juli  gehalten  ad  Att.  I  1,  1);  die  consularischen 
folgten  später  und  waren  jetzt  vom  Consul  Bihulus  verschoben.  -  *)  (Die  Wahl 
des  Clodius  und  der  übrigen  Tribunen  für  d.  J.  58  erfolgte  im  Ol^tober  59  vor 
den  Consularcomitien.  ad  Att.  II  23,  3:  peTiuagni  noslra  interesl  te,  si  comitiis 
non  polueris,  at  dedarato  illo  esse  liomae.  Aus  der  Bemerkung  Ciceros  ad  Att. 
II  22,  5:  ante  quam  ille  ineat  jjia (/istraUtm  folgt  nur,  dass  Cicero  die  Wahl  des 
Clodius  für  sicher  hielt.  Lange  RA  III"  296).  —  *)  ad  Att.  II  22,  1.  —  ^)  ad 
Att.  II  19,  3.  —  ')  ad  Att.  II  24,  2f.  Sest.  132.  in  Vatin.  24—26.  Dio  XXXVIII 
9,  2.  giebt  einen  völlig  entstellten  Bericht,  nach  welchem  Cicero  und  L.  Lucullus 
Vettius  erkauften,  Caesar  und  Pompeius  zu  ermorden. 


P.  Clodius  tr.  pl.  58.  201 

Die  Hauptrolle  übernahm  der  Ritter  L.  Vettius^),  der  Angeber^),  Vettim. 
dessen  sich  Cicero  gegen  Catilina  bedient  hatte,  für  Geld^).  Er 
erschlich  Curios  Vertrauen  und  entdeckte  ihm,  um  ihm  eine 
Äusserung  des  Beifalls  oder  die  Zusage  der  Mitwirkung  zu  ent- 
locken, dass  er  mit  seinen  »Sklaven  Pompeius  töten  wolle.  Jener 
ging  nicht  in  die  Schlinge,  sondern  meldete  es  dem  Vater  und 
dieser  Pompeius.  Man  vernahm  Vettius  im  Senat  und  Hess  ihn 
Begnadigung  hoffen,  worauf  er  die  Anzeige  machte:.  Curio  sei  das 
Haupt  einer  gegen  Pompeius  gerichteten  V^erschw(')rung,  in  welche 
ausser  ihm,  dem  Zeugen'*),  mehrere  vornehme  Junge  Männer  ver- 
wickelt seien:  L.  Aemilius  Paullus''),  welcher  vorgeschlagen  habe 
Pompeius  an  dem  Tage,  an  welchem  Gabinius  Fechterspiele  gab''), 
auf  dem  Markte  anzugreifen,  M.  Brutus  und  L.  Lentulus  mit 
Wissen  seines  Vaters");  ihm  selbst  habe  C.  Septimius,  der 
Schreiber  des  Bibulus,  in  dessen  Auftrage  einen  Dolch  über- 
bracht**). Dies  alles  war  von  Caesars  nur  zu  dienstfertigen  Helfern 
unglücklich  ersonnen.  Unter  anderem  bemerkte  Curio  in  dem 
sogleich  folgenden  Verhöre,  Paullus  habe  sich  in  jener  Zeit  als 
Quaestor  in  Macedonien  befunden;  Lentulus,  der  Vater,  bewarb  [235] 
sich  mit  Gabinius,  dem  Günstlinge  des  Pompeius,  um  das  Con- 
sulat,  und  jeder  sah,  dass  man  ihn  ausschliessen  wollte;  Bibulus 
endlich  hatte  am  13.  Mai  Pompeius  selbst  vor  Nachstellungen 
gewarnt^),  und  seines  Dolches  bedurfte  es  nicht.  Da  Vettius  mit 
seinen  Sklaven  geständlich  Waffen  getragen  hatte,  so  befahl  der 
Senat  ihn  in  Ketten  zu  legen;  wer  ihn  befreien  würde,  sollte  als 
Hochverräter  büssen.  Dieser  Beschluss  wurde  dem  Volke  vor- 
gelesen. 

Gleichwohl  führte  Vatinius  am  andern  Tage  den  Angeber  in 
die  Volksversammlung,  damit  er  seine  Aussagen  l)ekräftigte'°). 
Es  war  nicht  die  Schuld  des  Consuls,  sondern  des  Tribunen, 
welcher  im  unverständigen  Eifer  zu  weit  ging,  dass  er  in  Wider- 
sprüche geriet  und   sich  seines  Auftrages  viel  schlechter  entledigte 


')  Brettius  bei  Flut.  Luculi.  42.  —  -)  Index:  ad  Att.  Sest.  in  Vatin.  a. 
a.  O.,  und  so  ist  auch  Suet.  Caes.  17.  (vgl.  20)  zu  lesen.  Man  hat  daselbst  mit 
Unrecht  einen  L.  Vettius  Judex,  welcher  Caesar  als  Mitschuldigen  des  Catilina 
anklagte,  von  dem  unsrigen  unterschieden;  der  gleiche  Vorname,  das  gleiche  Ge- 
schäft und  die  gleiche  Verworfenheit  bezeichnen  beide  als  eine  und  dieselbe  Person. 
Keine  Privatbeleidigung  hielt  Caesar  ab  die  Menschen  zu  gebrauchen,  und  jene 
war  von  der  Art,  da^s  sie  dem  Manne  jetzt  zur  Isrnpfehlung  gereichte.  Die  Miin/.e 
mit  der  Inschrift:  T.  Vettius  Judex  gehört  nicht  hierher.  Habclon  JI  532. 
Mommsen  RMW  646,  298.  S.  Cic.  Flacc  85.  Auch  Cn.  Ncrius  wird  ad 
Qu.  fr.  II  3,  5.  index  genannt,  weil  er  au.s  dem  .\ngeben  einen  Erwerbszweig 
machte.  —  ^  Suet.  Caes.  20.  —  ')  in  Vatin.  24.  —  *,  Cos.  50.  —  "'  ad  Att.  II 
24,  3.  19,  3.  —  ')  Des  L.  Lentulus,  Flamen  des  Mars,  ad  Att.  II  24,  2.  in 
Vat.  25.  —  ")  App.  II  12.  nennt  Postumiu.s,  den  Liktor  des  Consuls.  —  '■*)  ad 
Att.  II  24,  2  f.  Dio  XXXVIII  9,  3.  meint,  Vetiius  habe  sich  deshalb  an  Bibulus 
rächen  wollen.  —  '")  Nach  Cic.  ad  Att.  II  24,  3,  geschah  es  durch  Caesar  selbst, 
d.  h.  auf  dessen   Veranstaltung,    in   Vat.  24. 
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als  im  Senat.  Er  schwieg  von  Brutus  —  nach  Ciceros  Deutung, 
weil  dessen  Mutter  Servilia  in  der  Nacht  bei  Caesar  ein  Fürwort 
eingelegt  hatte  — •  und  klagte  dagegen  andere  an,  deren  früher 
nicht  gedacht  war:  L.  Lucullus'),  welcher  durch  C.  Fannius^) 
mit  ihm  unterhandelt  habe;  L.  Domitius  Ahenobarbus,  einen 
Gegner  der  demokratischen  Partei,  aus  dessen  Wohnung  man  habe 
hervorbrechen  wollen,  und  C.  Curio,  den  Vater ^).  Dann  fügte  er 
hinzu,  ein  beredter  Consular,  ein  Nachbar  Caesars  habe  gegen  ihn 
geäussert:  man  bedürfe  eines  Servilius  Ahala,  eines  Brutus,  was 
Cicero  tief  empfand,  aber  nicht  zu  rächen  vermochte.  Schon  war 
er  abgetreten,  als  Vatinius  ihn  zurückrief  und  befragte,  ob  er 
nicht  noch  andere  nennen  könne?  Er  erwiderte,  Curio  habe  auch 
C.  Piso,  Ciceros  Schwiegersohn,  und  M.  Juventius  Laterensis  gegen 
ihn  erwähnt.  Offenbar  sprach  er  nur  aus,  was  man  ihm  in  der 
Zwischenzeit  eingegeben  hatte.  Sein  Aberwitz  musste  dem  Be- 
fangensten die  Augen  öffnen;  wenn  er  indessen  jenem  Senats- 
beschlusse  zufolge  bei  dem  Praetor  P.  Crassus  Dives  wegen  Gewalt- 
[236]  thätigkeiten  belangt  und  verurteilt  wurde,  so  konnten  die  Trium- 
virn  doch  unter  dem  Vorwande,  dass  er  über  den  blutigen  An- 
schlag noch  mehr  Aufschluss  geben  wolle,  seine  Begnadigung  er- 
zwingen und  dadurch  zahllose  Untersuchungen  veranlassen*).  Es 
war  daher  allen  erwünscht,  dass  man  ihn  an  einem  Morgen  in 
seinem  Kerker  erwürgt  fand.  Angeblich  hatte  er  sich  selbst  ent- 
leibt; an  seinem  Körper  zeigten  sich  aber  unverkennbare  Spuren 
äusserer  Gewalt,  auf  welche  auch  Cicero  hindeutet^).  Dieser  be- 
schuldigte später  Vatinius  ihn  getötet  zu  haben;  wenn  die  Mörder 
von  ihm  gedungen  wurden,  so  geschah  es  auf  Caesars  Befehl, 
welcher  verhindern  wollte,  dass  der  Beklagte  aus  Furcht  die  Wahr- 
heit gestand. 

Clodius   konnte   es    nur   höchst   ergötzlich  sein,  dass  mehrere 

seiner  Feinde  auf  eine  so  arge  Art  verdächtigt  wurden.    Er  hoffte 

^^^"^iü.1  ^'""^*"    sie   besser   zu   treffen,    aber  er  übereilte   nichts,    auch   als   er   am 

tribun.  ' 

10.  Dez.  59  bis  10.  Dezember  das  Tribunat  übernommen  hatte,  sondern^begnügte 
sich  vorerst,  Bibulus  am  letzten  Tage  des  -lahres  auf  dem  Markte 
am  Reden  zu  hindern,  als  er  nach  dem  Schwüre,  dass  er  sein 
Amt  treu  verwaltet  habe,  sich  über  den  Zustand  der  Republik 
verbreiten  wollte*');  eine  Ankündigung  des  nahenden  Sturmes. 
Schon  vorher  war  Atticus  nach  Rom  zurückgekehrt^). 


')  Seit  dem  Mithridatischen  Kriege  Potnpeius'  Feind.  Cic.  ad  Att.  II  24,  3. 
in  Vat.  24.  Pint.  Luculi.  42.  Dio  XXXVIII  9,  2.  —  "-)  Auch  darin  erkannte 
man  die  wohl  berechnete  und  doch  unkluge  Wahl,  denn  Fannius  hatte  i.  J.  61 
Clodius  angeklagt.  Oben  S.  181,  4.  —  ^)  in  Vat.  24.  —  ^)  ad  Att.  II  24,  4.  — 
—  ^)  in  Vat.  26.  Plut.  I.ucull.  42.  Suet.  Caes.  20.  spricht  von  Vergiftung. 
Dio  XXXVIII  9,  4.  App.  II  13.  —  ")  Dio  XXXVIII  12,  3.  —  ')  ad  Att.  II 
35,   2.    III  4.   5. 
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Caesars  Feinde  regten  sich  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  s«. 
er  aufhörte  Consul  zu  sein;  sie  grifien  seine  Gesetze  an  ohne 
einen  andern  Erfolg,  als  dass  die  Massregeln  sich  bewährten, 
welche  ihre  Anstrengungen  vereiteln  sollten.  Drei  Tage  bot  er 
ihnen  in  der  Curie  Trotz,  dann  ging  er  aus  der  Stadt,  aber  nicht 
nach  Gallien;  der  Kampf  gegen  die  senatorische  Partei  musste 
zuvor  unter  seiner  Leitung  entschieden  sein.  Sofern  seine  Pläne 
umfassender  waren,  erscheint  unter  seinen  Werkzeugen  selbst 
Clodius  ohnerachtet  seiner  geistigen  Selbständigkeit  als  unter- 
geordnet; die  neuen  Consuln,  sein  Schwiegervater  L.  Piso  und 
A.  Gabinius,  welcher  im  Interesse  des  Pompeius  und  im  eigenen  [237] 
das  seinige  wahrnahm^),  bedurften  eines  Führers,  und  Pompeius 
hatte  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  bewiesen,  dass  er  die 
Faktionen   nicht  zu   beherrschen  verstand. 

Der  Einfluss  Caesars  auf  die  Unternehmungen  des  Clodius 
ist  nicht  zu  verkennen^),  aber  ebensowenig  die  Besonnenheit  und 
List  des  sonst  ungestümen  und  leidenschaftlichen  Tribunen,  welcher 
den  Feind  umstrickte,  ehe  er  den  tödlichen  Streich  gegen  ihn 
führte.  Er  verpflichtete  sich  Senat,  Ritter  und  Volk  durch  vier  ja„.  ss. 
Gesetze^),  gegen  welche  Cicero  nicht  auftreten  konnte,  ohne  jene  ^  c^seue  (!«• 
zu  verletzen'^).  Man  sagte  dem  Consular,  als  der  Tribun  L.  Ninnius 
Quadratus^)  Einspruch  thun  wollte,  er  werde  die  Menge  erbittern 
und  dagegen  Clodius  besänftigen,  wenn  er  ihn  in  diesen  Dingen 
gewähren  lasse;  die  Rücksicht  auf  sein  eigenes  ^Vohl  bestimmte 
ihn  zu  ruhen").  Später  verdammte  er  die  Gesetze^)  als  verderb- 
lich für  Religion,  Sitten  und  Staat,  ein  Kunstgriff,  wodurch  er 
auch  sonst  eine  persönliche  Fehde  zur  Sache  der  Gesamtheit 
machte  und  sich  ein  Anrecht  auf  Hilfe  und  Ersatz  erwarb.  Ihr 
Urheber  benutzte  sie  als  Mittel  zu  schlechten  Zwecken,  aber  sie 
waren   entweder   an   sich    nicht    nachteilig  oder  zu  anderen  Zeiten 


')   In   matjno   ne<jotio  habait  oh'iijare   seviper  anntios  mai/islratiis.     Suet.  Caes.  23. 

—  *)  Sie  blieben  in  steter  Verbindung,  bis  Cicero  und  Cato  entfernt  waren;  dem 
Briefe  Caesars,  welchen  Clodius  dem  Volke  vorlas  und  dessen  Echtheit  Cicero 
nicht  unbedingt  zu  leugnen  wagt,  waren  offenbar  viele  andere  vorausgegangen,  pro 
dorn.  22.  —  *)  Dio  XXXVIII   13,   1  f.    Plut.  Cic.  30.   —   ')  Ascon.  p.  7.    in  Pis.  9. 

—  ■')  ad  Att.  III  23,  4.  X  16,  4.  p.  red.  in  sen.  3.  Sest.  26.  68.  Dio  XXXVIII 
14,  1.  16,  4.  pro  dorn.  125.  Ascon.  p.  7.  —  ")  Schweigend  Gesetze  zu  ge- 
nehmigen, welche  er  nach  dem  Exil  als  einen  frevelhaften  .Angriff  auf  die  Republik 
schildert;  seine  Briefe  in  der  lland  erkennt  man  ihn  in  seinen  Reden  hinter  der 
Maske;  in  jenen  bedauert  er  nur,  dass  das  Schweigen  ihm  nicht  genützt  habe; 
ad  Att.  III  15,  4:  7tec  esses  passus  mihi  persuaderi  utile  nobis  esse  legem  de 
roUegiis  perferri.  Was  seine  Freunde  wohlmeinend  rieten,  bringen  Dio  u.  Plutarch 
auf  Rechnung  des  Clodius,  welcher  ihn  durch  das  Versprechen  getäuscht  habe,  er 
wolle  ihn  nicht  mit  einer  Klage  belastigen,  wenn  er  ihm  bei  den  Rogationen  nicht 
hinderlich  werde;  ein  solcher  Vertrag  war  nicht  meh;  denkbar.  —  '')  Si  leges 
noiiiinandae  sunt  ac  non  faces  urbis,  pestes  rei  pub/icae:  Milon.   33. 


1.    lex  Clodia 
fmmentaria. 
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[238]  von  den  Gegnern  der  Demokratie  selbst  in  Vorschlag  gebracht. 
M.  Cato  trug  während  des  Catilinarischen  Krieges  auf  eine  Getreide- 
verteilung an,  um  Caesar  die  Gunst  der  Menge  zu  entziehen^), 
und  der  Senat  entband  i.  J.  61  den  Tribunen  Aufidiys  Lurco  von 
der  lex  Aelia  und  lex  Fufia,  als  er  dem  Volke  ein  Gesetz  gegen 
Amtserschleichung  vorlegen  sollte,  um  die  Wahl  des  Afranius  zu 
verhindern^);  auch  nach  dieser  Zeit  blieb  sie  bei  den  Verhand- 
lungen über  Ciceros  Herstellung  unbeachtet^). 

Die  Rogationen  des  Clodius  wurden  von  Sex.  Clodius  schrift- 
lich abgefassf*).  Nach  der  ersten,  lex  frumentaria  oder  annonaria, 
sollte  monatlich  unter  die  armen  Bürger  unentgeltlich  Getreide 
verteilt  werden^).  Die  Sempronische  des  C.  Gracchus,  welche  der 
Tribun  Appuleius  Saturninus  i.  J.  100  zu  erneuern  versuchte, 
forderte  nur,  dass  man  das  Getreide  für  einen  geringen  Preis  ver- 
kaufte''), und  schon  dies  drohte  nach  dem  Urteile  seiner  Feinde 
den  Schatz  zu  erschöpfen^).  Allein  Clodius  bedachte,  was  dem 
Volke  angenehm  war**);  er  überbot  Gracchus,  mochten  auch  die 
Spenden  fast  den  fünften  Teil  der  öffentlichen  Einkünfte  hinweg- 
nehmen ^),  und  Sex.  Clodius,  welchen  die  Gläubiger  drängten,  er- 
hielt in  dieser  Angelegenheit  das  Hauptgeschäft^").  Durch  das 
Getreidegesetz  wurde  die  Menge  für  alle  folgenden  günstig  ge- 
stimmt; es  war  daher  Cicero  unter  denen,  von  welchen  hier  die 
Rede  ist,  am  meisten  verhasst;  in  ihm  suchte  er  nach  seiner 
Rückkehr  die  Ursache  der  Teuerung,  als  sein  Gegner  ihm  die 
Schuld  beimass^^). 
2.  lex  Clodia  de  gg  ^jj.(j  ^]g  ^jyg  erstc  Unter  diesen  tribunicischen  bezeichnet'^) 

inre  et  de  tempore  ^  _  ' 

legnm  rogan-    und  kann  nur  als  Entwurf  bekannt  gemacht  sein,   als  Clodius  am 


daram 

[239] 


4.  Januar  ^^)  mit  dem  Entwürfe  zu  einem  andern  hervortrat,   dass 
kein  Magistrat  an  Comitialtagen  den  Himmel  beobachten  sollte ^^). 


')  Plut.  Cato  min.  26.  Caes.  8.  —  -)  ad  Att.  I  16,  13.  —  ')  Divinum 
senatusconsultum:  Sest.  129;  von  dem  Gesetze  des  Clodius,  welches  gegen  sie  ge- 
richtet war,  wird  dagegen  gesagt:  omiiia  iura  religionum  .  .  .  delevit.  Sest.  56.  — 
"•)  Legum  scriptor:  pro  dorn.  48.  83.  129.  de  har.  resp.  11.  Sest.  133.  — 
^)  Sest.  55.  Ascon.  p.  7.  in  Pison.  9.  Dio  XXXVIII  13,  1 :  <xov  ts  oltov 
apolxa  [aL)T0lc]  S'.svE'.fjLc  nach  dem  Verbesserungsvorschlage  von  0.  Hirschfeld 
Philol.  1870  XXIX  3,  3>.  —  *)  Den  Scheffel  für  (eVa)  As,  {senis  et  triente):  Liv. 
per.  60,  (senis  et  trie7ttibus):  Cic.  Sest.  55,  {senis  aeris  ac  trienlibus):  Ascon.  p.  7. 
(Vgl.  Schol.  Bob.  p.  300  Or. :  Gracchus  legem  tulerat,  ut  populus  pro  frumento, 
quod  sibi  publice  daretur,  in  singulos  modios  senos  aeris  et  tricntes  pretii  nomine 
exsolvere/,  p.  303  Or.:  u/  senis  aeris  et  trientibus  mudios  singulos  populus  acriperef. 
Saturninus  beantragte  eine  weitere  Herabsetzung  des  Preises  für  den  ScliLffel  auf 
Vg  As.  [Auct.]  ad  Herenn.  I  12,  21:  cum  Lucius  Saturninus  legem  frumenlariam 
de  semissibus  et  iritatibns  lalurus  esse/,  Q.  Caepio,  <jui  per  id  teniporis  quaestor 
urbanus  erat,  docuit  senatum  aerarium  pati  non  passe  largitionein  iantam).  —  )  de 
offic.  II  72.  Sest.  103.  Plut.  C.  Gracch.  5.  App.  I  21.  —  *)  Jucunda  res 
plebei:  Sest.  103.  —  ^)  Sest.  55.  —  '°)  pro  dorn.  25.  — -  ")  pro  dom.  25.  — 
*")  Ascon.  p.  7.  Dio  XXXVIII  13,  1.  —  '^)  in  Pison.  9:  {triduo  post  [Kai. 
Jan.)).  —  '")  <So)  Ascon.  p.  7.  Dio  XXXVIII  13,  6.  (Cicero  giebt  den  In- 
halt des  Gesetzes  umfassender.     S.  d.  Anhang). 
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Magistrate  und  Augurn  waren  dazu  berechtigt,  aber  nur  jene 
konnten  auf  Grund  dieser  Handlung  Coniitien  verliindern*);  sie 
mussten  jedoch  vorher  ankündigen,  dass  sie  auf  Donner,  Blitz 
und  andere  Zeichen  am  Himmel  achten  wollten^);  dadurch  gaben 
sie  die  Absicht  zu  erkennen,  Verhandlungen  mit  dem  Volke  nicht 
zuzulassen,  und  an  ungünstigen  Anzeichen  konnte  es  nicht  fehlen. 
Eine  Ankündigung  der  Art  galt  für  den  ganzen  Tag'"*).  'Da  Clo- 
dius fürchtete,  dass  man  dadurcb  seine  Anträge  gegen  Cicero  ver- 
eiteln werde,  so  entzog  er  den  Magistraten  das  Recht,  welches  die 
Gesetze  der  Tribunen  Aelius  und  Fufius'*)  vor  etwa  hundert 
Jahren^)  ihnen  gesichert  hatte.  Über  eine  Angelegenheit,  welche 
ihn  so  nahe  anging,  die  einfache  Wahrheit  zu  berichten,  war 
Cicero  nicht  möglich,  aber  er  wollte  es  auch  nicht;  denn  nicht 
ihn,  sondern  Religion  und  Staat  sollte  man  an  dem  Frevler  rächen, 
welcher  nach  seiner  Darstellung  alle  Auspicien,  alle  Intercession, 
ja  die  ganze  Republik  vernichtet  hatte ^).  Jenem  genügte  es,  eine 
Hauptschutzwehr  der  Aristokratie  niederzureissen,  ein  Gaukelspiel 
zu  beendigen,  welches  allen  lächerlich  und  doch  in  der  Hand  der 
Optimaten  ein  mächtiger  Hebel  war^).  Auch  andere  wurden  des- 
halb von  Cicero  geschmäht,  denn  er  wusste  einen  Stoff  vielfach 
zu  gebrauchen;  Vatinius,  weil  er  jene  Grundpfeiler  schon  im 
vorigen  Jahre  als  Tribun  untergraben,  die  jetzigen  Consuln,  Piso 
und  Gabinius,  weil  sie  das  Verbrechen  nicht  verhütet  hatten^), 
und  dieser  Tadel  traf  noch  vielmehr  die  Triumvirn,  wenn  sie  auch 
nicht  genannt  wurden ;  unter  ihrem  Schutze  war  Clodius'  Adoption 
gegen  den  Einspruch  des  Bibulus  erfolgt^).  Caesar  hatte  auf  [240] 
dessen  Erklärung,  dass  er  den  Himmel  beobachte,  nie  Rücksicht 
genommen,  soweit  nicht  die  Zustimmung  beider  Consuln  erforder- 
lich war;  ein  Gesetz,  welches  die  Obnuntiation  aufhob,  musste 
ihm  daher  erwünscht  sein;  es  zeigte  die  seinigen  wenigstens  in 
einem  milderen  Lichte  und  konnte  auch  wohl  eine  rückwirkende 
Kraft  erhalten. 

Mehr  als  ein  Zweck  wurde  durch  die  dritte  iiogation  erreicht.  ^-  ^*g„i^]|°[|^*  ''* 
Sie  betraf  die  Zünfte^*')  und   war  der  Menge  so  willkommen,  dass 


*)  Nos  enim  (augures)  nuntiationem  solum  habemus,  con.sules  et  reliqui 
magistratus  etiam  spectionetn.  —  Nee  seit  [Antonius),  quod  augurem  decet.  Cic. 
Phil.  II  81.  —  -)  Ebd.  —  ^)  Dio  XXXVIII  13,  3.  —  *)  Sustulh  duas  leges, 
Aeliam  et  Fufiam:  de  har.  r.  58.  de  prov.  cons.  46.  Oft  spricht  Cicero  unbestimmt, 
als  ob  beide  Namen  nur  ein  Gesetz  bezeichneten.  —  ^)  in  Pison.  10.  (Mommsen 
St.  R.  P  111,  4).  —  *)  p.  red.  in  sen.  11.  de  har.  r.  58.  Sest.  33.  in  Vatin.  23. 
de  prov.  cons.  46.  —  ^)  Lex  Aelia  et  Fufia  .  .  .  certissima  subsidia  rei  puhlicae 
conira  tribnnicios  furores:  p.  red.  in  sen.  11.  Propuynacula  mitrique  tranquillitatis 
atijue  otii:  in  Pis.  9.  in  Vatin.  (18).  —  *)  in  Vatin.  (l8:  lex  Aelia  et  Fnßa, 
'juas  contra  praeter  te  (  Vatiuiiis)  nemo  umquam  est  facerc  conatits,  quae  qnidem  leges 
anno  post  sedentibns  in  templo  duobns  non  consitlibus,  sed  proditoribus  huius  civitatis 
ac  pes'ibus  una  cum  auspiciis,  cum  inlercessionibus,  cum  oiikü  iure  publica  conjlagru- 
verunt).     Sest.   33.  in  Pison.   9.   10.  —  »)  ad  Att.  II  9,  1.  —  •")  Der  Gegenstand, 
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man  Cicero  riet,  sich  ihr  nicht  zu  widersetzen^).  Die  Stiftung 
jener  Körperschaften  wird  in  der  Sagengeschichte  Numa  ^)  und 
Servius  Tulhus^)  zugeschrieben  und  erfolgte  demnacli  sehr  früh. 
Es  liegt  nahe,  dass  diejenigen,  welche  dasselbe  Gewerbe  treiben, 
sich  einander  anschliessen ,  und  man  beförderte  es,  weil  es  für 
Handwerke  und  Künste  und  so  mitteil )ar  für  den  Staat  gedeihlich 
zu  sein  schien.  Demnach  hatten  die  Zünfte,  welche  in  Decurien 
zerfielen'^),  ihre  Vorsteher^),  Eigentum  und  besondere  heilige  Ge- 
bräuche^). Plutarch  nennt  die  Pfeifer,  Goldarbeiter,  Zimmerleute, 
Färber,  Lederarbeiter,  Gerber,  Kupferschmiede,  Töpfer  und  eine 
neunte  Genossenschaft,  in  welcher  andere  Handwerker  vereinigt 
wurden'').  Mit  den  Bedürfnissen  vermehrte  sich  ihre  Zahl^),  und 
[241 J  auch  ohne  Genehmigung  des  Staates  und  zu  dessen  Nachteile, 
denn  in  ihnen  entwickelte  sich  ein  Ka.stengeist,  welcher  leicht  ein 
Geist  der  Meuterei  wurde  oder  doch  von  Ehrgeizigen  benutzt 
werden  konnte.  Wie  hartnäckig  sie  ihr  gemeinsames  Interesse 
verfochten,  beweist  die  Auswanderung  der  Pfeifer  nach  Tibur 
i.  J.  311  V.  Chr.,  als  der  Censor  Ap.  Claudius  ihnen  nicht  ge- 
statten wollte  dem  Herkommen  gemäss  im  Capitol  zu  essen ^);  sie 
erreichten  ihre  Absicht  ^^).  Die  Zünfte  wurden  durch  das  Tafel- 
gesetz bestätigt ^^),  sie  bedurften  aber  einer  immer  strengeren  Be- 
aufsichtigung; Senatsbeschlüsse  und  Gesetze  untersagten,  ohne 
Wissen  des  Staates  neue  zu  errichten ^^),  und  i.  J.  (64)  unter  dem 
Consulat  des  L.  (Julius  Caesar)  und  (C.)  Marcius  (Figulus) 
wurden  diejenigen  aufgehoben,  welche  man  für  schädlich  hielt  ^■''). 


welcher  hier  nur  in  Beziehung  auf  Clodius  in  Frage  iiommt,  ist  noch  nicht  hin- 
länglich aufgeklärt.  (Vgl.  jedoch  die  erschöpfenden  Darstellungen  von  Lieben  am, 
Rom.  Vereinswesen,  Lpz.  1890,  Waltzing  Etüde  historique  sur  les  corporations 
professionnelles  chez  les  Romains  I  — IV,  Löwen  1895  —  1900).  —  ')  ad  Att.  III 
15,  4.  —  ■-)  Plut.  Num.  17.  Plin.  XXXIV  1.  XXXV  159  —  ^)  Flor.  I  6,  3. 
Vgl.  Liv.  I  43,  3.  7.  —  '')  Cic.  Sest.  34.  —  *)  Magistri:  in  Pis.  8.  Ascon. 
p.  6.  —  ^)  Dionys.  H.  IV  43,  2.  —  '  Num.  17,  —  *)  Die  meisten  werden  in 
Inschriften  erwähnt;  (vgl.  Liebenam  p.  310f.  Waltzing).  Die  Zünfte  der 
Kaufleute  (mercatorum:  Liv.  II  27,  5.  oder  Mercurialium :  Cic.  ad  Qu.  fr.  II 
5,  2)  und  der  Schreiber  (qui  nobiscum  in  rationibu.s  monumentisque  pnblicis 
versantur:  pro  dorn.  74)  gehörten  zu  den  bedeutendsten.  Die  pagani  und  montani, 
deren  Cicero  in  dieser  Verbindung  gedenkt,  bildeten  als  solche  keine  Handwerker- 
zunft, obgleich  sie  auch  ihre  Conventikel  und  Opfer  hatten,  welche  Tarquinius 
Superbus  verbot:  Dionys.  H.  IV^  43,  2  (u.  dazu  Liebenam  p.  16).  Ihre  Namen 
beziehen  sich  auf  den  Wohnort,  auf  das  freie  Feld  und  auf  die  Berge,  im  Gegen- 
satze der  sieben  Hügel.  Beide  wurden  aber  zur  Plebs  urbana  gerechnet  (pro 
dom.  74).  Auch  Dionys.  IV  15,  2.  nennt  ops'.vo'j^  und  tc^youc;  die  montani  scheint 
er  IV  43,  2.  mit  -^sirow^q  und  die  pagani  mit  v.u)ixr^zrj.'.  zu  bezeichnen.  —  ^)  S- 
Dio  XLIX  15,  1.  18,  6.  —  ")  Liv.  IX  30,  .5.  Val.  Max.  II  5,  4.  Ovid.  fast. 
VI  651  f.  Cens.  de  die  nat.  12,  2.  Selbst  auf  den  Münzen  ist  dieses  Ereignis 
verewigt.  Babelon  II  326.  —  ")  Nächtliche  Versammlungen  wurden  dagegen 
durch  das  Zwölftafelgesetz  verboten.  Schoell  Leg.  XII  tab.  rel.  p.  151: 
primum  duodecim  tabulis  cautum  esse  cognoscimus,  ne  quis  in  urbe  coetus  noc- 
turnos  agitaret).  —  '-)  Dig  III  4,  1.  Ascon.  p.  67.  —  '^)  Cic.  in  Pison.  8. 
Ascon.  p.  6.  Sest  55.   Dio  XXXVIII  13,  2.  (Liebenam  p.  21.  Waltzing  I  92,  l). 
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Damit  war  dem  Übel  nicht  abgeholfen;  die  Grossen  wollten  die 
Menge  zügeln  und  entarteten  noch  weit  mehr;  sie  gaben  das  Bei- 
spiel zu  den  Trinkgelagen  und  übrigen  Ausschweifungen,  welche 
bei  den  Versammlungen  der  Zunftgenossen  immer  gewöhnlicher 
wurden  ^). 

Seit  dem  J.  (64)  hatte  man  infolge  jenes  Senatsbeschlusses 
die  Compitalicischen  Spiele  nicht  gefeiert,  welche  die  Vorsteher 
der  Zünfte  veranstalteten;  ein  Versuch,  sie  zu  erneuern,  wurde 
i.  J.  61  vereitelt^);  glücklicher  war  Sex.  Clodius  am  1.  Januar  58, 
da  die  Consuln  sich  der  von  ihm  veranlassten  Feier  nicht  wider- 
setzten^). Mit  Recht  sah  Cicero  darin  eine  Vorbereitung  zu  der 
Rogation,  in  welcher  Clodius  die  aufgehobenen  Zünfte  wieder  ins  [242] 
Leben  rief  und  neue  hinzufügte'^).  Die  Namen  der  letzteren  sind 
unbekannt,  indes  fanden  sich  leicht  Gewerbe,  von  welchen  er  sie 
entlehnen  konnte,  da  es  sich  gar  nicht  darum  handelte,  Hand- 
werksgenossen zu  einer  Körperschaft  zu  vereinigen,  sondern  Banden 
zu  errichten^).  Er  hatte  nun  einen  scheinbaren  Vorwand ^), 
öffentlich  am  Aurelischen  Tribunal)  Sklaven  und  anderes  Ge- 
sindel, die  Dürftigsten  und  Verwegensten,  gleichsam  in  Dienst  zu 
nehmen;  denn  sie  waren  ihm  verpflichtet  und  mussten  ihn  gegen 
den  Senat  unterstützen,  gegen  dessen  Willen  sie  zusammentraten. 
Durch  die  Vorsteher  konnte  er  die  Zünfte  leicht  in  Thätigkeit 
setzen,  Geld  verteilen,  Versprechungen  machen  und  sie  zu  Gewalt- 
streichen vereinigen;  er  hatte  ein  geordnetes  und  schlagfertiges 
Heer.  Solange  auch  Caesar  die  Verfassung  zu  erschüttern  wünschte, 
begünstigte  er,  was  dazu  beitrug;  als  Diktator  löste  er  die  neuen 
Zünfte  wieder  auf  und  Hess  nur  die  alten  fortbestehen^).  Dennoch 
fand  sich  schon  Augustus  zu  einer  ähnlichen  Massregel  veranlasst^). 
Caligula  stellte  die  früher  verbotenen  Verbindungen  her,  und 
Claudius  unterdrückte  sie  von  neuem '*^). 

Der  Tribun  kannte  den  Zustand  der  Gesellschaft.    Die  ärgsten  -i- 'ex  ciodia  de 

o  censona   notione. 

Laster  und  Verbrechen  hatten  ihren  Sitz  in  den  oberen  Klassen, 
aus  welchen  der  Senat  hervorging;  in  ihm  lernte  das  Volk  Sitte 
und  Gesetz  verachten.  Ein  viertes  Gesetz  nahm  die  Optimaten 
in  Schutz,  welche  ihre  bürgerliche  Ehre  verwirkt  hatten,  und 
deren  waren  die  meisten^®);  es  besänftigte  und  verpflichtete  sie, 
nicht  den  Stand,  aber  den  einzelnen.  In  seinem  Zorne  behauptet 
Cicero,  es  habe  die  censorische  Rüge  aufgehoben*^),  sie  wurde  aber 

')  Liv.  IX  30,  8.  10.  Philo  in  Flaccum  §  17.  Dio  LX  6,  7.  —  -)  Cic.  in 
Pis.  8.  Ascon.  p.  7.  —  ^)  Cic.  in  Pis.  8.  23  Ascon.  p.  6 f.  —  *)  Sest.  55.  in 
Pison.  9.  Ascon.  p.  8.  Dio  XXXVIII  13,  2.  —  ^)  lim  tum  videlicet  nov 
parahas:  pro  dorn.  54.  —  ")  Simulation^  coUeyioriim:  p.  red.  in  sen.  33.  — 
')  pro  dorn.  54.  Sest.  34.  in  Pison.  11.  —  *)  Suet.  Caes.  42:  {cuncta  collegia 
praeter  anti'/uitus  constituta  distraxit).  —  *)  Suet.  Aug.  32:  {collegia  praeter  ati- 
tiqua  et  legitima  dissolvit).  —  •")  Dio  LX  6,  6.  —  ")  Dio  XL  57,  2.  —  '-)  in 
Pison.  9.     Sest    55. 
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nur  beschränkt^);  die  Censoren  sollten  sie  über  niemanden  ver- 
hängen, welcher  nicht  bei  ihnen  angeklagt  und  überwiesen  und 
von  beiden  verurteilt  sei").  Dadurch  wurden  sie  der  Notwendig- 
keit überhoben,  sich  Feinde  zu  machen  und,  da  sie  grösstenteils 
[243]  selbst  sehr  sittenlos  waren,  verdiente  Vorwürfe  zu  hören;  die 
Grossen  aber  sahen  sich  geschützt,  da  sie  leicht  einen  der  Censoren 
gewannen  oder  diese  auch  unter  dem  Vorgeben,  dass  die  Zu- 
stimmung des  Kollegen  fehle,  den  Schuldigen  schonten.  Daher 
war  das  Gesetz  des  Consuls  Metellus  Scipio  v.  J.  52,  wodurch  die 
Sittenrichter  Roms  ihre  Rechte  wieder  erhielten,  nur  denen  ange- 
nehm, welche  die  Freunde  Caesars  in  gesetzlicher  Form  zu  ver- 
folgen wünschten  ^). 

§  8. 

Während  Clodius  das  Volk  gewann  und  viele  unter  den 
Grossen  versöhnte,  schloss  er  mit  den  Consuln  einen  Vertrag  über 
die  Provinzen,  wodurch  sie  von  ihm  abhängig  wurden;  vorsichtig 
löste  er  sein  ^V^ort  erst  dann,  als  sie  das  ihrige  gelöst  hatten,  ihm 
bei  seinen  Unternehmungen  gegen  Cicero  nicht  hinderlich  zu 
werden*).  Ein  Rechstitel,  unter  welchem  jetzt  die  Verfolgung 
seines  Feindes  begann,  fand  sich  in  der  Hinrichtung  der  Ver- 
schworenen vom  Jahre  63.  Sie  war  schon  von  anderen  für  Mord 
erklärt;  Metellus  Nepos  hatte  den  Urheber  als  Tyrannen  bezeichnet, 
gegen  welchen  man  Pompeius  mit  seinen  Legionen  herbeirufen 
müsse ^),  und  auch  Clodius  wollte  ihn  nicht  bloss  stürzen,  sondern 
zugleich  den  Lorbeer  mit  Füssen  treten,  welcher  von  eigener  und 
fremder  Hand  um  sein  Haupt  gewunden  war.  Indes  stiess  man 
auch  jetzt  noch  auf  Schwierigkeiten ;  das  Todesurteil  gegen  Catilinas 
Genossen  war  Ciceros  Werk;  er  hatte  aber  scheinbar  nur  einen 
Senatsbeschluss  vollzogen,  und  überdies  waren  seitdem  mehr  als 
vier  Jahre  verflossen.  Man  musste  ihn  dahin  vermögen,  dass  er 
sich  selbst  richtete  und  eine  Anklage  überflüssig  machte;  dies 
wurde  ausgeführt,  weil  man  ihn  hinlänglich  kannte,  um  des  Er- 
folges gewiss  zu  sein.  Clodius  entwarf  eine  Rogation,  worin  dem 
Erde  und  Wasser  untersagt  wurde,  welcher  ohne  Urteil  und  Recht 
einen  römischen  Bürger  getötet  habe^).  Demnach  verpönte  sie, 
lex  ciodia  de     ^yj^g    bereits   geschehen    war'');    sie   rächte   die  Toten,    aber   um   so 

c&Dit6  civis 

Romani.       mehr  sicherte  sie  die  Lebenden ;  das  Volk  pries  auch  in  ihr  seinen 
'^'•<"''^ä"'''>- Beschützer«). 


')  in  Pison.  10.  —  -)  Ascon.  p.  8.  Dio  XXXVIII  13,  2.  (Schol.  Bob. 
p.  300.  ed.  Orelli).  —  ^)  Dio  XL  57.  (Mommsen  St.  ß.  IP  387).  —  *)  Cic. 
Sest.  24.  —  ')  Oben  S.  25,  2.  —  *)  Liv.  per.  103.  iJio  XXXVIII  14,  4.  Piut. 
Cic.  30.  Vell.  II  45,  1:  (9«i  civem  Romarium  hidemnalwn  interemisset^  ei  a</ua  et 
igni  interdiceretur) .  App.  II  15.  berichtet  so,  als  sei  Cicero  genannt  und  angeklagt. 
—  ')  Dio  XXXVIII  17,  2.  —  *)  Promulgiert  noch  im  Februar,  angenommen  etwa 
am  20.  März.  S.  d.  Anhang  zu  S.  218,  13).  —  ")  ad  Att.  III  15,  5:  legem  illam, 
in  qua  popularia  niulta  sunt,  ne  langatis. 
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Die  Absicht  des  Tribunen  lag  am  Tage ;  der  einzige,  welcher 
ihn  nicht  verstehen  durfte,  war  Cicero;  er  hatte  den  Retter  von 
sich  gewiesen,  und  es  galt  mit  Würde  zu  fallen;  wenn  noch  etwas 
für  ihn  geschehen  konnte,  so  musste  es  durch  den  Senat  geschehen, 
in  dessen  Namen  er  als  Consul  gehandelt  hatte ;  er  aber  trat  selbst 
auf  und  als  Flehender,  wie  er  sollte^).  Dadurch  riss  er  seine 
Freunde  zu  gleicher  Verkehrtheit  mit  sich  fort;  nur  durch  den 
Senatsbeschluss  konnte  er  sich  rechtfertigen,  und  der  Senat  flehte 
mit  ihm.  gebärdete  sich  als  sein  Mitschuldiger,  der  oberste  Richter 
nach  seinem  Verfahren  vom  J.  63  wurde  Partei,  ein  Vorteil  für 
die  Gegner,  dessen  Wichtigkeit  die  Consuln  so  wenig  begriffen, 
dass  sie  ihm  die  Trauer  untersagten. 

Im    Rittergewande,    welches    er    gegen    das    senatorische    ver-  Cicero  ais  inife- 

1  •  11  r7    •    7  n  rn  flehender. 

tauschte,  und  mit  allen  andern  Zeichen  der  Trauer  bewarb  sich 
Cicero  um  den  Schutz  des  Volkes.  Es  verlangte  in  einem  solchen 
Falle  Selbsterniedrigung;  wenn  aber  jener  auch  nicht  Lachen  statt 
Mitleid  erregte^),  so  erblickte  es  doch  in  ihm  den  Feind  des 
Clodius,  der  ihm  willkommenen  Gesetze,  und  seine  Besorgnisse 
nahmen  zu,  als  an  20000  Trauer  anlegten^),  nicht  bloss  Ritter, 
obgleich  deren  die  meisten  waren ^),  sondern  auch  KUenten^),  Ver- 
wandte und  Freunde,  insbesondere  vornehme  junge  Männer,  welche 
P.  Crassus,  der  Sohn  des  Triumvirs,  Ciceros  Verehrer,  dazu  auf- 
forderte^). Dieser  berichtet  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  und 
in  höchster  Entrüstung;  er  stellt  ins  glänzendste  Licht,  was  für 
ihn,  und  malt  mit  den  schwärzesten  Farben,  was  gegen  ihn  war, 
ohne  Widersprüche  und  offenbare  Unwahrheiten  zu  scheuen.  Ganz 
Italien,  sagt  er,  habe  sich  eingefunden,  alle  Municipien,  Kolonien 
und  Praefekturen.  vor  anderen  Rom  selbst  habe  ihm  eine  lebhafte 
Teilnahme  bewiesen'),  und  der  Klugheit  war  es  allerdings  ange- 
messen, dass  er  nur  die  Catilinarische  Jugend  mit  ihren  Gönnern  [245] 
als  seine  Feinde  bezeichnete,  als  die  Feinde  der  Republik*^). 

Bei  der  allgemeinen  Aufregung  konnte  der  Consul  Gabinius 
sich  nicht  ganz  zurückziehen;  er  berief  den  Senat  in  den  Tempel 
der  Concordia,  wohl  absichtlich  dahin,  wo  Cicero  einst  seinen 
Sieg  über  die  Verschworenen  gefeiert  hatte ^).  Sein  Kollege  Piso 
war  krank  ^")-  Man  wünschte  ausserordentliche  Massregeln  zur 
Sicherung   des  Verfolgten,    und    der  Consul   sollte   sie  beantragen. 


')  Caeci,  caeci,  irtguatn,  ßiimus:  ad  Att.  III  15,  5.  Hoc  miserius,  turpitis, 
indiffiiius  nobis  iiihil  fuit:  ad  fam.  XIV  3,  1.  —  ")  App.  II  15.  —  ^)  p.  red.  ad 
Quin  8.  pro  dorn.  b&.  Plut.  Cic.  31.  —  *;  pro  dorn.  56  Sest.  25.  Plut.  Cic.  31. 
—  ^)  Oben  S.  200.  —  ^)  Plm.  Crass.  13.  Cic.  33.  —  ')  Sest.  25.  32.  Plane.  87. 
in  Pis.  11.  —  *)  Sest.  26.  27.  Phil.  II  11:  Quis  atttem,  meum  consulatum  praeter 
te  FublüüiKjue  Clodium  tpci  vituperare' ,  inveritus  est?  —  ")  Qwxl  ipsitm  lempluin 
repraesentahat  ineriKiriam  consulntus  tnei:  Sest.  26.  in  Catil.  III  21.  —  *")  Dio 
XXXVIII  16,  6.  Cicero  fand  ihn  in  diesen  Tagen  im  Zust.inde  eines  Kranken, 
was  er  der  Völlerei  zuschrieb:  in  Pison.  13;  zu  einer  andern  Zeit  wusste  er,  dass 
er  nicht  habe  kommen  wollen.     Sest.  26. 

Drumann,   Geschichte  Koms.     2.  Anfl.     IL  Bd.  14 
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Dies  zu  befördern,  erschien  eine  Gesandtschaft  der  Ritter  und  der 
übrigen  Freunde  Ciceros,  welche  sich  auf  dem  Capitol  versammelt 
hatten;  die  Senatoren  Q.  Hortensius,  C.  Curio,  der  Vater,  und 
C.  Vibienus  führten  sie  ein^),  Gabinius  aber  wies  sie  mit  schnöden 
Worten  zurück,  insbesondere  den  Ritter  L.  Aelius  Lamia,  dessen 
Ungestüm  ihn  beleidigte.  Dann  überfiel  Clodius  sie  mit  seiner 
Bande;  Hortensius  geriet  in  Lebensgefahr,  und  Vibienus  starb  an 
den  Folgen  der  Misshandlungen  ^).  Im  Tempel  einigte  man  sich 
nun  um  so  weniger.  Ein  solches  Fürwort  mit  einem  solchen 
Rückhalte  glich  einer  Drohung;  erbittert  vernahm  der  Consul  die 
Vorstellungen  des  Senats,  welchen  nachzugeben  die  Triumvirn 
und  Clodius  ohnehin  nicht  erlaubten,  und  nicht  durch  Bitten  und 
Thränen^),  sondern  offenbar  durch  einen  heftigen  Wortwechsel 
gedieh  es  endlich  dahin,  „dass  er  sich  übermütig  dem  Ansinnen 
widersetzte  und  von  Cicero  mit  Verachtung  sprach"*),  worauf  die 
Beschiiiss  des    Versammlung  in  seiner  Gegenwart  auf  den  Vorschlag  des  Tribunen 

benats  Trauer  an-  •  t  i  • 

zulegen.        L.  Nmuius   durch   das  Trauergewand   ihren  Schmerz   zu   bezeugen 

beschloss.    Seit  Menschengedenken  hatte  sich  noch  niemand  dieser 

Ehre  erfreut");  der  Senat  geriet  aber  dadurch  zum  Nachteil  seines 

[246]       Schützlings   in    eine   falsche   Stellung   und   bewies,    was  Caesar  zu 

erwarten  habe,    wenn  Cicero  in  Rom  blieb. 

Vom  Zorn  überwältigt  stürzte  Gabinius  auf  den  Markt.  Er 
meldete  dem  Volke,  was  geschehen  sei,  und  fügte  hinzu;  was  der 
ohnmächtige  Senat  beschliesse,  sei  sehr  gleichgiltig,  die  Ritter  aber 
werden  jetzt  dafür  büssen,  dass  sie  unter  Ciceros  Consulat  sich 
mit  Waffen  haben  auf  dem  Capitol  betreffen  lassen ;  lange  genug 
habe  man  in  Furcht  gelebt,  jetzt  sei  die  Zeit  der  Rache  ge- 
kommen''). Um  seinen  Worten  Nachdruck  zu  geben,  verbannte 
er  Aelius  Lamia  auf  200000  Schritt  von  der  Stadt').  Zugleich 
veiboidei  üftent- ßj.jjggg   g^.   j^^j^   pjgQ   gj^-^  Efjjjjt     woriu   sie   dem    Senat    die   Trauer 

liehen  Trauer  ,  ' 

durch  die  consnin.  untcrsagtcn.  Ciccro  nennt  es  eine  unerhörte  Anmassung,  dass 
Consuln,  welche  nur  den  Willen  des  Senats  vollziehen  konnten, 
ihn  hinderten  seinen  eigenen  Beschlüssen  nachzukommen  und  dass 
sie,  ärger  als  die  Tyrannen,  den  Schmerz  zum  Verbrechen  machten. 
Aus  guten  Gründen  lässt  er  den  Senat  nicht  um  ihn,  sondern  um 
sich    selbst,    um   die   Republik,    um   das  Vaterland  trauern,    dann 


')  Milon.  37.  Dio  XXXVIII  16,  2.  4.  —  -)  pro  dorn.  54.  Sest.  27.  29. 
MiloD.  37.  Dio  XXXVIII  16,  ^.  —  '^)  Sest.  26.  —  '')  Ihn  für  schuldig  erklärte. 
Sest.  26.  —  ^)  Plane.  87.  p.  red  in  sen.  12.  pro  dorn.  56.  Sest.  26.  27.  32. 
in  Pis.  17.  Dio  XXXVIII  16,  3.  —  ^)  Ein  verständlicher  Kommentar  zu  Clodius' 
Gesetze:  quicivem  Roman  um  indemnatum  interemisset,die  grösste  Bitter- 
keit für  Cicero  und  eine  Ächtung  des  Senats,  welcher  um  ihn  trauerte.  Sest.  28. 
—  ')  Sest.  29.  p.  red.  in  sen.  12.  in  Pison.  23.  Ascon.  p.  9.  Dio  XXXVIII 
16,  4.  ad  fam.  XI  16,  2:  Clodianis  iemporihus  .  .  .  equestris  ordinis  princeps  .  .  . 
a  Gabinio  consule  relegatus  est,  quod  an'e  id  Icjnpus  civi  Jiomano  contigit  nemini. 
Nach  Caesars  Tode  bewarb  sich  Lamia  um  die  Praetur,  und  Cicero  empfahl  ihn : 
ad  fam.  XI   16     17. 
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aber  schiebt  er  sich  wieder  ein,  damit  man  erkenne,  dass  l)eides 
eins  sei,  dass  man  seinetwegen  eine  Staatstrauer  angeordnet  habe, 
eine  Auszeichnung  ohne  Beispiel.  Darin  liegt  nun  teils  ein  Ge- 
ständnis, dass  nicht  ein  Interesse  für  seine  Person  jene  Massregel 
veranlasste,  teils  rechtfertigt  er  die  Consuln,  ,, welche  nicht  den 
Schmerz,  sondern  die  Zeichen  des  Schmerzes' ')  verpönten,  Zeichen, 
wodurch  der  Staat  für  gefährdet  imd  eine  Auflehnung  gegen  die 
Machthaber  für  Pflicht  erklärt  wurde.  Dass  der  Senat  nur  noch 
als  Partei  erschien,  war  eigene  Schuld,  und  zu  seiner  Ehre  hätte 
Cicero  davon  schweigen  sollen,  dass  er  dem  Edikt  gehorchte^). 

Auch  das  Gefolge  schützte  jenen  nicht;  er  konnte  nicht  mit 
Sicherheit  auf  der  Strasse  erscheinen,  weil  die  Rotte  des  Clodius 
ihm  überall  entgegentrat,  ihn  in  seiner  Trauergestalt  verhöhnte 
und  mit  Schmutz  und  Steinen  warf^);  daher  beschloss  er  zu  unter- 
handeln. Nirgends  berichtet  er  selbst,  in  welcher  Ordnung  es  ge- 
schah, und  über  das  Ergebnis  mag  er  sich  in  den  Reden  nach  ciceros  mit  Jen 
dem  Exil  nicht  offen  äussern,  soweit  es  die  Triumvirn  betriffst; 
Plutarch  und  Dio  gehen  leicht  darüber  hin.  Es  liegt  in  der  Sache, 
dass  er  zuerst  durch  andere  wirkte  und  dass  Caesar  nicht  in  Be- 
tracht kam,  dessen  Antwort:  nun  ist  es  zu  spät,  vorauszusehen 
war;  jeder  konnte  sich  sagen,  was  man  täglich  aus  Clodius'  Munde 
hörte,  der  Proconsul  bleibe  mit  dem  Heere  vor  der  Stadt,  um 
diesen  zu  unterstützen^).  Aus  anderen  Gründen  mochte  der  Be- 
drängte wenigstens  nicht  in  Person  bei  Crassus  Hilfe  suchen.  Er 
hatte  Pompeius  auf  dessen  Kosten  geschmeichelt,  ihm  den  Sieg 
über  Spartacus  zugeschrieben  und  seine  Erhebung  befördert. 
Mancher  verwundende  Scherz  kam  hinzu''),  und  Crassus  blieb  sein 
Feind,  wie  sehr  er  auch  in  einem  Schreiben  v.  J.  54  dessen  treue 
Freundschaft  rühmt  ^).  Clodius  verfehlte  nicht  dieses  Verhältnis 
öffentlich  zu  beleuchten*).  Doch  sprach  der  Triumvir  sehr  wahr, 
als  er  den  Abgeordneten  Ciceros  eröffnete,  er  dürfe  den  Consuln, 
d.  h.  Caesar,  nicht  vorgreifen,  wogegen  Rom  nach  dieser  Zeit 
nochmals  vernahm,  der  Fechterkrieg  sei  nicht  durch  ihn  be- 
endigt ''). 

Alle  Hoffnung  beruhte  auf  Pompeius.  Er,  vermeintlich  der 
Mächtigste  im  Bunde,  hatte  sein  Wort  verpfändet,  dass  dem 
Manne  nichts  Widriges  begegnen  solle,  welchem  er  den  Oberbefehl 
gegen  Mithridates  verdankte.  Freilich  erregte  es  Verdacht,  dass 
er  sich  gerade  jetzt  auf  sein  Albanum  begab  ^)  und  den  Bitten 
nicht  zuvorkam.  Allein  Cicero  sah  nur  die  Gefahr,  und  sie  ver- 
blendete  ihn.     Der   Praetor  L.  Lentulus  Crus,    ein   Optimat    ohne 


'}  Plane.  87.  —  '-)  p.  red.  in  sen.  12.  16.  p.  red.  ad  Quir.  13.  Plane.  87. 
Sest.  32.  in  Pison.  18  Plut.  Cic.  31.  Dio  XXXVIII  16,  3.  —  =*)  Plut.  Cic.  30. 
—  *)  Sest.  39.  41.  de  har.  r.  47.  p.  red.  in  sen.  32  —  ^)  Plut.  Cic.  25.  — 
")  ad  fam.  V  8,  3.  —  ')  Sest.  41.  67.  —  ')  in  Pison.  77.  Plut.  Cic.  31.  Dio 
XXXVIII   17,  3. 
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inneren  Gehalt  und  desto  eifriger,  aber  höchst  ungeschickt  in  der 
Verteidigung  seines  Standes^),  Q.  Fabius  Sanga,  L.  Torquatus,  der 
Vater,  und  M.  LucuUus  fanden  sich  auf  dem   Landhause  ein  und 

[248]  wurden,  offenbar  nach  einer  Verabredung  unter  den  Triumvirn, 
an  die  Consuhi  verwiesen.  Ohne  einen  öffentlichen  Beschluss,  er- 
widerte der  Triumphal  wie  vom  Triumphwagen  herab,  wolle  er 
mit  einem  bewaffneten  Tribunen  nicht  kämpfen;  wenn  der  Senat 
die  Consuln  ermächtige  die  Republik  zu  verteidigen,  dann  werde 
auch  er  zu  den  Waffen  greifen")-  Nicht  also  wollte  er  die  Con- 
suln um  die  Vermittlung  eines  solches  Beschlusses  anflehen,  wie 
später  gedeutet  wurde  ^),  und  um  seine  Wortbrüchigkeit  zu  recht- 
fertigen, musste  man  ihn  vor  Ciceros  Nachstellungen  warnen,  ein 
Seitenstück  zur  Verschwörung  des  Vettius^);  L.  Piso  aber,  der 
Consul,  erklärte  spottend,  jener  habe  sein  Unglück  durch  den 
übermütigen  Vers  verschuldet:  cedant  arma  togae,  concedat 
laurea  laudi^). 

Bei  einiger  Besonnenheit  würden  Lentulus  und  seine  Gefährten 
der  trügerischen  Weisung  nicht  gefolgt  sein,  welche  sie  von  Crassus 
und  auf  dem  Albanum  erhalten  hatten.  Sie  glaubten,  Piso  werde 
als  Verwandter  Ciceros  ihnen  Gehör  geben,  obgleich  sie  nicht  Ge- 
ringes begehrten,  wie  man  aus  seiner  Antwort  ersieht:  er  sei  nicht 
ein  so  mutiger  Consul  wie  Cicero  und  Torquatus^);  wozu  Waffen 
und  Streit?  jener  könne  die  Republik  abermals  retten,  wenn  er 
das  Feld  räume,  sonst  werde  viel  Blut  fliessen;  weder  er  noch 
Caesar  noch  sein  Kollege  werden  sich  dem  Tribunen  versagen''). 
Dennoch  kam  morgens  um  die  elfte  Stunde  Cicero  selbst  mit 
seinem  Schwiegersohne  C.  Piso.  Der  Consul  war  krank,  und  an- 
geblich verriet  der  Weingeruch  die  Ursache^).  Nur  seine  letzten 
Worte,  scheint  es,  werden  uns  mitgeteilt,  welche  er  im  Zorne 
sprach,  als  die  Verlegenheit  überwunden  war,  aber  sie  können 
nicht  ersonnen  sein:  Gabinius  erliege  unter  der  Last  seiner 
Schulden  und  bedürfe  einer  Provinz;  vom  Senat  sei  nichts  zu 
hoffen,  wenn  aber  er,  Piso,  auf  seiner  Seite  bleibe,  werde  Clodius 
sie  ihm  verschaffen.  Diesem  W^unsche  füge  er  sich,  wie  ja  auch 
Cicero  sich  einst  dem  Wunsche  seines  Kollegen  gefügt  habe^). 
Es    führe   zu   nichts,    die   Consuln   anzuflehen,    jeder    müsse    sich 

[249]       selbst  raten  ^*').     Um  das  Mass  seiner  Erniedrigung  voll  zumachen, 

')  Cos.  49.  —  ")  in  Pis.  77.  —  ^)  Sest.  41.  —  '')  pro  dorn.  28.  41.  67.  in 
Pison  76.  —  *)  in  Pison.  72 f.  —  ^)  Der  Abgeordnete;  Cn.  Piso,  Catilina  und 
deren  Genossen  verschworen  sich  gegen  sein  Leben,  als  er  i.  J.  65  Consul  war. 
—  ')  in  Pison.  78.  Plut.  Cic.  31.  Dio  XXXVIII  16,  5.  —  «)  in  Pison  13.  — 
^)  Eine  grosse  Bitterkeit.  S.  I"  392,  7.  —  '")  in  Pison.  12.  Nach  Plutarch  im 
Leben  des  Cicero  31.  ging  dieser  zu  Pompeius,  ehe  er  Piso  sprach:  er  kennt  aber 
nicht  einmal  den  Erfolg  des  Besuches  auf  dem  Albanum;  der  Gang  zum  Triumvir 
war  der  schwerste  und  eben  deshalb  der  letzte  und  nach  ihm  vom  Consul  nichts 
mehr  zu  hoffen.  Von  einer  Unterredung  mit  Gabinius,  deren  der  Biograph  gedenkt, 
findet  sich  übrigens  keine  Spur;  die  Äusserungen  seines  Kollegen  mussten  wohl 
davon  abschrecken. 
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wanderte  der  Consular  zum  Thore  hinaus  zu  Pompeius.  Dieser 
wurde  bestürzt;  an  sich  unbehilflich,  wenn  es  nicht  galt  darein 
zu  schlagen,  Hess  er  seinen  T^obredner  zu  seinen  Füssen  liegen 
und  bedeutete  ihn  mit  der  ihm  eigenen  Kürze:  ohne  Caesar  könne 
er  nichts  thun^),  „eine  etwas  rauhe",  aber  richtige  Antwort^), 
welche  den  Unglücklichen,  der  damit  seinen  letzten  Anker  verlor, 
gänzlich  aus  der  Fassung  brachte,  obgleich  sie  nicht  die  Wirkung 
„eines  plötzlichen  Abfalls"  war^).  Ihr  folgte  der  Befehl  an  die 
Dienerschaft,  von  jetzt  an  weder  Cicero  noch  dessen  Freunde  zu- 
zulassen^). 

Dagegen    erschien    weder    Pompeius    noch    Crassus,     als    die         "^'°"'*"    . 
ersten  des  fetaates  Clodius   Gesetz  öiientlich  billigen  sollten ;  jener  circus  Fiaminins. 
suchte   stets   den    guten  Schein   zu  retten,    und    diesen   hielt  ohne 
Zweifel  sein  Sohn  Publius  zurück^).     Der  Tribun  versammelte  das 
Volk  im  Flaminischen  Circus,    damit   auch   Caesar  als  Heerführer 
sich    einfinden    konnte^).      Auf    seine    Frage    erkLärte    Piso,     der 
Consul :   Grausamkeit  gefalle  ihm  nicht,   womit  er  über  Cicero  oder, 
wie    dieser    behauptet,    über    den    Senat    das  Verdammungsurteil 
sprach'^).     Ihm  folgte  Gabinius;    „wohl  gesalbt,  mit  gekräuseltem 
Haare,    lallte    er    schlaftrunken    und     berauscht    mit    schwacher 
Stimme":    es    empöre    ihn,    dass    man    Bürger    ohne    Recht    und 
Urteil  getötet  habe^).     Caesar  äusserte:    wie   er   über  diese  An- 
gelegenheit denke,  sei  bekannt^);   man  sei  gegen  die  Ge- 
fährten   Catilinas    gesetzwidrig    verfahren,    doch    längst    Caesars  fi teil. 
Vergangenes  jetzt  noch   so  hart   zu  ahnden,    scheine  ihm 
nicht  angemessen ^'^).      Der  Triumvir    bestätigte,    dass   ein  Ver- 
brechen begangen  sei;   Clodius  war  gerechtfertigt,  aus  einem  Ver-       [250] 
folger  Ciceros  zu   einem  Rächer   und  Beschützer   der  Republik  er- 
hoben; ihm  lag  es  ob,  das  weitere  einzuleiten. 

§  9- 
Unter  jeder  Bedingung  war  das  Schicksal  seines  Gegners,  ent- 
schieden, dieser  mochte  bleiben  oder  fliehen  und  dadurch  be- 
stätigen, dass  er  sich  strafbar  fühle.  Nun  sollten  die  Freunde 
raten.  Noch  vor  kurzem  der  gefeiertste  unter  den  Staatsmännern 
Roms  war  er  zum  Sachwalter  ^^),  vom  Sachwalter  zum  Flehen- 
den herabgesunken,  nicht  nach  niännlichom  Kampfe  von  der 
eisernen    Hand    der    siegenden    Partei    zu    Boden    gedrückt,    son- 


')  ad  xVtt.  X  4,  3:  (v«?  nos  sibi  (jiioiidam  ad  pedes  Stratos  ne  sublevahat 
i/uidem,  qui  se  nihil  contra  huiits  vohintutem  aiehat  factre  pvsse).  Plut.  Cic.  31. 
l'omp.  46.  lässt  ihn  zur  Hinterthüie  hinausschlüpfen  und  dadurch  dem  lästigen 
Gaste  ausweichen.  Vgl.  Dio  XXXVIII  17,  3.  —  -)  ad  Att.  III  15,  4.  —  ^)  ad 
Qu.  fr.  I  4,  4.  -  '')  in  Pison.  76.  —  ^)  Plut.  Grass.  13.  —  «)  Dio  XXXVIII 
17,  1.  —  ')  p.  red.  in  sen.  17.  in  Pison.  14.  17.  Dio  XXXVIII  16,  6.  —  ")  p. 
red  in  sen  16.  Dio  XXXVIII  16,  6.  —  *)  Da  er  gegen  die  Todesstrafe  ge- 
stimmt hatte.     Sallust.  Cat.   51.  —  ")  Dio   XXXVIII  17,  2.   —   ")  Oben  S.   199. 


214  CLAUDII. 

dern  im  Namen  des  Gesetzes  als  Verbrecher  gebrandmarkt;  ohne 
eine  innere  oder  äussere  Stütze,  vom  Schmerze  aufgelöst,  geistig 
vernichtet,  folgte  er  nur  noch  dem  Triebe  der  Selbsterhaltung'). 
Der  Republik  wurde  auf  keine  Weise  gedacht;  und 'auch  im  Exil 
war  nur  von  ihm,  von  den  Mitteln  zu  seiner  Herstellung,  von 
seiner  Familie,  von  seinen  Gütern  und  Verlusten  die  Rede^);  nach 
seiner  Rückkehr  vernahm  man,  dass  er  nur  im  Interesse  des 
Vaterlandes  gehandelt  habe^). 

Nie  war  er  ernstlich  entschlossen  sich  den  Tod  zu  geben,  und 
keiner  der  Seinigen  forderte  ihn  dazu  auf;  sie  beruhigten  ihn  viel- 
mehr, wenn  er  während  der  Verbannung  darauf  hindeutete,  zum 
Teil,  um  sie  zu  grösserer  Thätigkeit  zu  spornen*);  und  die  Drohung, 
sich  zu  entleiben,  wurde  allerdings  so  oft  wiederholt,  dass  Atticus 
ihm  endlich  sein  unmännliches  Benehmen  verwies^),  aber  ohne 
dauernden  P]rfolg,  denn  bald  nachher  bat  er  um  ein  Grab  auf 
dessen  Gütern  in  Epirus*').  Er  wollte  nicht  einmal  in  offenem 
[251]  Widerstände  gegen  Clodius  das  Leben  daran  setzen;  man  möchte 
es  für  Spott  halten,  dass  Lucullus  dafür  stimmte  und  den  Sieg 
verhiess,  obgleich  die  Feigheit  und  Ohnmacht  des  Mannes  ihm 
Cicero entschiiesst  [jgjj.^-j^-jj  ^yjj^.Ty     Die  mcistcn  erklärten  sich  für  ein  freiwilliges  Exil 

sich  zur  1*  lucht.  _  '  & 

mit  der  schmeichelhaften  Wendung,  Rom  werde  der  Raserei  des 
Tribunen  bald  überdrüssig  sein  und  ihn  nach  wenigen  Tagen  auf 
das  ehrenvollste  zurückrufen,  wozu  sie  nach  Kräften  beizutragen 
versprachen®).  So  M.  Cato,  „dessen  Wort  ihm  für  tausende  galt"^), 
Hortensius^"),  Q.  Arrius^*)  und  andere.  Auch  Atticus  schien  dieser 
Meinung  zu  sein,  denn  er  schwieg  ^^),  und  Frau  und  Kinder  baten 
Cicero  mit  Thräuen,  sich  zu  fügen  ^^).  Sie  rieten,  was  er  ohnehin 
beschlossen  hatte  und  von  dem  Augenblicke  an  bereute,  wo  sein 
Leben  gesichert  war.  Als  er  im  Fliehen  das  Hohngelächter  seiner 
Feinde  hörte,  Rom  sich  nicht  für  ihn  erhob  und  seine  Verbannung 
duldete,  da  hatten  es  falsche  Freunde,  neidische,  arglistige  Rat- 
geber und  insbesondere  Hortensius  verschuldet,  dass  er  das 
Schimpflichste  und  Verderblichste  ergriff^*),  und  als  Atticus  ihn 
von    dem    unseligen  Wahn   zu   heilen  suchte,    nahm    er    nur   Cato 


V^  Multa  convenerunt,  quae  menteni  exturbarent  meam  :  ad  Qu.  fr.  I  4,  4.  — 
*)  ad  Att.  III  10,  1.  15,  2:  Desidero  enim  non  mea  solum  neque  weos ,  sed  nie 
ipsum.  ad  fam.  XIV  2,  3:  Effo  vero  tum  denigue  mihi  videbor  restituUis,  si  illa 
{domus)  nobis  erit  restituta.  ad  Qu.  fr.  13,  1 :  Utinam  te  non  solum  viiae,  sed 
etiam  dignitatis  meae  svperstitem  reliquissem'.  Plane  91:  Sin  autem  alii/nando  sine 
ullo  reipub/icae  detriixento  respicio  etiam  salutem  (cimi)  meam,  tum  meorum:  certe 
non  modo  non  sum  reprehendendus  ...-•*)   Unten   S.   216,   2.    —    '')   ad   Att.   III 

3.  4.    7,   2.   ad   Qu.   fr.    I   3,   5  f.   4,   5.   ad   fam.   XIV   4,   5.   —   ■^)   ad  Att.   III    1.5,    1. 

—  ")  ad  Att.   III    19,    1.   2.   —  ■)  Plut    Cic.  31.   —  *)  Flut.  Cic.  31.  ad  Qu.  fr.  I 

4,  4:  Saepe  tridiio  summa  cum  qloria  dicebar  esse  redilunc^.  —  *)  ad  Att.  (II  5,  1  ). 
111   15,  2.    Plut.  Cato  min.  35. 'üio  XXXVIII    17,  4.   —   •")  Dio  XXXVIII   17,  4. 

—  ")  ad  Qu.  fr.  I  3,  8.  —  •')  ad  Att.  III  15,  7:  (inspectante  et  tacen'e  le).  — 
'^)  ad  Qu.  fr.  I  4,  4.  —  >^)  ad  Qu.  fr.  I  3,  8.  4,'l.  ad  Att.  III  7,  2.  VIII  4. 
9,   2,    16.    20,    1.   ad   fam.  I   9,    14.    XIV    1,    1. 
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aus^),  obgleich  er  damit  seine  eigene  Verblendung  zugab  und 
jetzt  so  wenig  als  früher  die  Möglichkeit  eines  Kampfes  darthun 
konnte  oder  den  Mut  dazu  besass.  Jene  wünschten  dann  auch 
seine  Rückkehr  nicht,  weil  sie  seine  Vorwürfe  fürchteten'),  und 
er  schonte  sie  allerdings  nicht,  weder  die  Furchtsamen  noch  die 
Treulosen^).  Alle  Urheber  seines  Unglücks  teilte  er  nun  in  vier 
Klassen:  in  Menschen,  welche  ihn  als  den  Retter  des  Reiches 
hassten,  in  Verräter,  welche  ihm  Freundschaft  heuchelten,  in 
Neider,  deren  Unfähigkeit,  sich  zu  seiner  Höhe  emporzuschwingen, 
sie  mit  Groll  gegen  ihn  erfüllte,  in  solche  endlich,  welche  ihn 
und  den  Staat  verkauften,  dessen  Wächter  sie  hätten  sein  sollen*). 

In  vertrauten  Briefen  gestand  er  seine  Feigheit  ein:  wäre  [252] 
doch  das  Leben  mir  weniger  wert  gewesen!  ich  würde  gar  nicht 
oder  weniger  gelitten  haben  ^);  ohne  meine  Furchtsamkeit  würde 
dieses  Elend  nicht  über  euch  —  Frau  und  Kinder  —  gekommen 
sein*');  ich  hätte  entweder  als  Legat  der  Gefahr  ausweichen  oder 
männlich  fallen  sollen;  vSchmerz  und  Scham  reiben  mich  auf). 
Ja,  er  vergrössert  seine  Schuld,  weil  sich  sein  Stolz  gegen  den 
Gedanken  empörte,  er  sei  gänzlich  wehrlos  gewesen;  alle  meine 
Hilfsmittel  habe  ich  vernachlässigt,  Italien,  welches  mich  ver- 
teidigen wollte,  habe  ich  von  mir  gewiesen  und  verlassen^).  Un- 
leugbar wünschte  er  eine  gewaltsame  Unterdrückung  seiner  Feinde, 
aber  durch  andere;  in  seinem  Streite  mit  Antonius  zeigt  er  sich 
von  derselben  Seite,  um  so  sichejfer  kann  man  über  ihn  urteilen. 
Jetzt  so  wenig  als  später  scheute  er  den  Bürgerkrieg;  Waffen  in 
der  Stadt  waren  ihm  nur  ein  Greuel,  wenn  sie  ihn  bedrohten^); 
mit  innerer  Genugthuung  gedenkt  er  der  Ritter,  welche  „aus 
freiem  Entschlüsse  und  auf  jede  Art"  ihn  verteidigen  wollten^"). 
Atticus  durchschaute  ihn  und  schrieb  ihm  „zum  Tröste,"  man 
erwarte  Händel  zwischen  Pompeius  und  Clodius,  und  Cicero 
fürchtete  nur,  dass  es  nicht  dazu  kommen  werde  ^^).  Sich  selbst 
klagte  er  an,  dass  er  seine  Macht  nicht  aufgeboten  hatte ^^),  und 
er  wollte  es  nachholen,  auf  einen  Senatsbeschluss  zurückkehren, 
wenn  das  Volk  ihn  auch  nicht  bestätigte;  lieber  dem  Leben  als 
dem  Vaterlande  entsagen,  also  Kampf  ^^)I  Nach  seiner  Herstellung 
gewährten  ihm  die  Raufereien  zwischen  den  Clodianern  und  „den 
Unsrigen"  grosse  Freude^*),  und  sogar  in  dem  Werke  über  die 
Pflichten  wird  Milo  gepriesen,  weil  er  an  der  Spitze  seiner 
Gladiatoren  den  wahnsinnigen  Unternehmungen  des  Clodius 
steuerte  ^^).     Milo  allein  zeigte  durch  die  That,   wie  ein  trefflicher 


')  ad   Att.  III   15,  2.   —    -    ad  Qu.  fr.  I  3,   5.   —   ^  p.  red.  in  sen.   23.   — 

—  '')  p.  red.  ad  Quir.  21    und    mit    noch    mehr    rednerischem  Schmucke  Sest.   46. 

—  ^)  ad  fam.  XIV  4,  1.  —  ")  ad  iam.  XIV  2,  1.  —  ')  ad  fam.  XIV  3,  1.  — 
*)  ad  Att.  III  15.  7.  —  ^)  in  Pison.  11.  —  '")  Sest.  26.  —  ")  ad  Att.  III  8,  3. 
10,  1.  14,  1.  -  ")  ad  fam.  XIV  3,  1.  —  ")  ad  Att.  IIT  26.  —  '^)  ad  Qu.  fr. 
II  3,  2.   —  '^)  de  off.  II  58.  de  har.  r.   6. 
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Bürger  handeln,  dass  man  gegen  die  Feinde  des  Staates  Gesetz 
und  Gerichte  anrufen  und,  wenn  Gesetz  und  Gerichte  nichts  ver- 
mögen, mit  bewaffneter  Hand  Leben  und  Freiheit  verteidigen  soll; 

[253]  so  denken  ist  Klugheit,  so  handeln  Mut,  so  denken  und  handeln 
vollkommene  Tugend  ^). 

Seine  Flucht  war  eine  Thatsache,  welche  er  nach  dem  Exil 
nicht  leugnen  konnte;  dies  versuchte  er  auch  nicht;  aber  er  er- 
hob sie  zu  einem  Verdienst;  nicht  Furcht  und  Hilflosigkeit,  son- 
dern die  edelsten  Bewegungsgründe  hatten  ihn  dazu  bestimmt^). 
Je  grösser  der  Eifer  aller  Guten  war,  sich  für  ihn  aufzuopfern, 
desto  mehr  musste  er  sie  schonen^).  Seine  Mitbürger  und  ihre 
Frauen  und  Kinder  würden  in  Gefahr  geraten,  in  eine  endlose 
Fehde  verwickelt  sein,  wenn  er  nicht  ging^).  Denn  Rom  war 
zwar  noch  nicht  zerstört,  aber  doch  genommen  und  unter  dem 
Banne;  gedungene  Rotten,  bewaffnete  Sklaven,  die  Catilinarische 
Jugend  standen  bereit,  es  zu  plündern,  den  Senat,  alle  Recht- 
schaffenen zu  ermorden^).  Wenn  es  auch  gelungen  wäre  die  Re- 
publik von  Clodius  zu  befreien,  so  würde  doch  damit  noch  nicht 
alles  gewonnen  sein;  ein  vSieg  genügte  nicht;  die  Consuln  und 
andere^)  würden  den  Tribunen  gerächt  haben ^);  man  sagte  sich 
zwar  fälschlich,  aber  man  sagte  sich  doch,  das  Schwert  der  Le- 
gionen^) hänge  über  dem  Haupte  der  Römer;  täglich  hörte  man 
von  Clodius,  freilich  eine  arge  Täuschung,  Porapeius,  Crassus  und 
Caesar  seien  mit  ihm  einverstanden^),  und  nach  einer  Niederlage 
Ciceros  würde  der  Staat  verwaist  sein^'^).  Da  nun  alles,  was  gegen 
die  Republik  verschworen  war  oder  Ciceros  Grösse  nicht  ertragen 
konnte,  nur  ihn  in  Anspruch  nahm,  so  gab  er  sich  hin  zum 
Opfer  für  alle,  dem  Reisenden  vergleichbar,  welcher  sich  vom 
Schiffe  in  die  Wellen  stürzt,  wenn  Räuber  nur  seine  Auslieferung 
begehren  und  die  Gefährten  sie  hochherzig  verweigernd^);  er  war 
bedroht,  seine  Mitbürger,  welche  er  einst  gerettet  hatte,  sollten 
nicht  für  ihn  bluten ^^);  oder  auch:   sie  waren  bedroht,  und  er  fing 

[254]  die  »Streiche  des  Tribunen  mit  seinem  Leibe  auf  dadurch,  dass 
er  —  nicht  kämpfte^");  nicht  aus  Furcht  für  sich,  sondern  aus 
Furcht  für  sie,  für  ihren  Herd,  ihre  Tempel,  ihr  Leben,  ihm  teurer 
als  das  das  eigene,  aus  Liebe  zum  Vaterlande  entriss  er  sich  den 
Armen    des  Vaterlandes   und    setzte   der  Wut   dadurch  Schranken, 


')  Sest.  86.  —  ^)  Zum  Weggehen,  discessus  p.  red.  in  sen.  17.  pro  dorn. 
15.  86.  122.  Scst.  49.  60.  de  prov.  cons.  4,5.  in  Vatin.  6  f.  in  Pis.  11.  — 
^)  Plane.  89.  —  ■•)  Sest.  45  f.  —  *)  Plane.  86.  87.  pro  dorn.  92.  Sest.  35.  38. 
42.  in  Vatin.  6.  Milon.  36.  ad  fam.  I  9,  13.  —  ")  Die  Triumvirn;  das  Bedenk- 
lichste. —  ')  pro  dorn.  91:  {mihi  aut  te  interjerto  cum  consuUhus  ant  te  vivo  et 
tecum  et  cum  Ulis  armis  decertandum  fuit).  Plane.  88.  p.  red.  in  sen.  33.  Sest. 
36.  43.  52.  in  Pis.  19.  —  ")  Der  Legionen  Caesars  vor  der  Stadt.  Scst  40.  42. 
de  leg.  III  25.  —  »)  Sest.  40.  —  '")  Plane.  89.  90.  —  ")  Sest.  45.  — 
'^)   Milon.   36.    -    '^)  pro  dorn.   63.   76. 
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dass  er  entwich*).  Aber  wie,  wenn  er  siegte?  Über  wen?  Über 
Mitbürger");  und  sollte  er  als  Privatmann  in  seiner  Angelegen- 
heit die  Waffen  ergreifen,  der  als  Consul  ohne  Waffen  den  Staat 
erhalten  hatte ^)? 

Cicero  erwartete,  dass  die  Zuhörer  seine  Worte  vergassen, 
wenn  sie  verklungen  waren,  und  ein  nicht  treueres  Gedächtnis 
setzte  er  bei  seinen  Lesern  voraus,  bei  beiden  aber  eine  so  grosse 
Kurzsichtigkeit,  dass  sie  seine  Kunstgriffe  nicht  bemerkten.  Ihn 
allein  wollte  man  verderben,  und  doch  galt  es  der  Republik;  er 
ging,  sie  zu  retten,  und  doch  war  sie  nicht  mehr,  als  er  ging'^); 
ihre  Feinde  vermochten  nichts  gegen  sie,  solange  er  stand,  sein 
Weggang  war  das  Leichenbegängnis  der  Republik,  ihr  Schiffbruch"''), 
und  doch  rettete  er  sie  dadurch,  dass  er  ging^).  Aber  auch  hier 
ein  Ausweg:  mochte  er  gehen,  weil  er  nicht  anders  konnte  oder 
weil  er  wollte,  —  denn  er  lässt  mitunter  die  WahP)  —  er  nahm 
die  Republik  mit  sich,  und  sie  kam  mit  ihm  zurück^),  sie  er- 
freute sich  nun  noch  lange  des  Glückes,  ihn  zu  besitzen'^),  wäh- 
rend im  Kampfe  nur  kleine  Überreste  von  ihr  geblieben  sein 
würden,  wenn  er  siegte,  und  gar  keine,  wenn  er  unterlag,  denn 
sie  würde  den  Geist  mit  ihm  verhaucht  haben,  mit  ihm  begraben 
sein'*^).  Kampf  also  wäre  Verrat  gewesen*^);  jetzt,  da  er  lebte, 
hatte  sie  in  ihm  ein  Unterpfand  ihrer  ewigen  Dauer,  wenn  man 
nie  aufhörte  in  ihrer  Verteidigung  ihm  nachzueifern;  wer  würde 
es  wagen  gegen  ihre  Feinde  aufzutreten,  wer  noch  Senat  und  [255] 
Volk  vertrauen,  wenn  er  es  ihnen  nicht  möglich  gemacht  hätte 
ihn  herzustellen^-)?  Und  wenn  man  nach  dem  allen  doch  noch 
von  Flucht  und  Feigheit  sprach,  so  hatte  Cicero  nicht  anders  ge- 
handelt als  Metellus  Numidicus*^),  nicht  anders  als  M.  Cato, 
welchen  dieselbe  Wut,  dieselben  Consuln,  dieselben  Drohungen, 
Nachstellungen  und  Gefahren  zum  Weichen  brachten*'^),  nicht 
anders  endlich  als  selbst  Pompeius,  der  erste  im  Staate,  denn 
dieser  suchte  aus  Scheu  vor  Kampf  und  Blutvergiessen  hinter  den 
Wänden  seines  Hauses  Sicherheit*^).  „Daher  nun  ermahne  ich 
euch,  ihr  jungen  Männer!  —  es  steht  mir  wohl  zu  —  euch, 
welchen  Würde,  Republik  und  Ruhm  niclit  gleichgiltig  ist,  nicht 
lässig  zu  sein,  wenn  der  Ruf  des  bedrängten  Staates  an  euch  er- 


')  Sest.  45.  53.  in  Vatin.  6.  —  '')  In  den  Reden  nach  dem  Exil  belua, 
furia,  Ciirnifex,  caenum,  i)ortentuni,  immanissimuin  ac  foedissimum 
monstruni  genannt,  in  Pison.  42:  An  ego,  si  le  et  Gabinimii  criici  sufjiros 
vid'irem  ....  Ebd.  43:  .si  lant/uam  vobis  mala  precnrer,  (/uod  saepe  feci.  —  *)  p. 
red.  in  sen.  34.  Sest.  47.  —  *}  Paradox.  IV  30.  p.  red.  in  sen.  34.  —  ')  p. 
red  in  sen.  18.  de  prov.  cons.  45.  in  l'ison  9.  11.  21.  —  ")  ad  fam.  VI  6,  2. 
VII  2,  3.  ad  Att.  X  4,  1.  — ■  ';  Plane.  26:  {iiik  vel  vi  puls'im  vel  ratione  ceden- 
tem).  —  *)  p.  red.  in  sen.  34.  pro  dorn.  73.  —  ")  de  le^'.  III  25.  —  '")  ad 
fara.  VII  2,  3.  Plane.  90.  —  ")  Sest.  50:  {nonne  si  meam  vitam  deseruissem, 
rem  publicatn  prodidisse.mt)  —  *-)  Plane.  90.  Sest.  49.  51.  —  '^)  Sest.  101.  — 
'^)  Sest.   63,  —  '^)  p.  red.   in  sen.  4.   29.    de  har.  r.  49.    Sest.  84.    in   Pison.    16. 
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geht,  bei  der  Erinnerung  an  mein  Schicksal  vor  mutigen  Ent- 
schlüssen nicht  zurückzubeben"  *).  Religion,  Auspicien,  die  obrig- 
keitliche Gewalt,  das  Ansehn  des  Senats  muss  man  selbst  mit 
Gefahr  des  Lebens  verteidigen^).  Wer  aber  voraukärapfen  will 
für  das  allgemeine,  der  fällt  an,  wenn  er  ohne  Festigkeit,  er  zieht 
sich  zurück,  wenn  er  furchtsam  ist;  nur  die  dauern  aus  und  er- 
tragen alles,  welche  so  gesinnt  sind  wie  M.  Scaurus,  der  Vater, 
denn  keine  Gewalt,  keine  Drohungen,  kein  Neid  vermochten  ihn 
wankend  zu  machen^).  Dass  auch  Cicero  sich  dessen  rühmen 
durfte,  hatte  noch  jüngst  der  Mime  Aesopus  mit  den  Worten  des 
Dichters  bezeugt:  in  bedenklicher  Zeit  bot  er  unbedenklich  sein 
Leben  dar  und  schonte  sich  nicht,  und  das  Volk  hatte  ihm  Bei- 
fall geklatschf*). 

Diese  Darstellung  war  wenigstens  sehr  fruchtbar:  sie  recht- 
fertigte; sie  bahnte  den  Weg  zur  Rache,  da  seine  Feinde  am 
Staate  gefrevelt  hatten,  und  sie  begründete  ungemessene  Ansprüche 
auf  Ersatz;  denn  der  Mann,  welchem  das  Vaterland  nachweinte''), 
würde  zur  Strafe  hergestellt  sein,  wenn  er  Haus  und  Villen  nicht 
wieder  erhielt^),  die  Republik  selbst  müsste  ihn  beschwören,  wenn 
[256]  sie  reden  könnte,  nicht  inmier  nur  ihr  zu  dienen,  zumal  da  sie 
ihm  nicht  zum  besten  lohne,  sondern  endlich  auch  einmal  an 
sich  zu  denken ''). 
Aufstellung  des  \y^  Tage  vor  sciucr  Abreise   trug  er  eine   kleine  Statue   der 

Minervenbildes.  ^        .  .         ,        '^  .      ,.     .      , 

19.  (?)  März  58.  Miucrva  aus  seiner  Wohnung  in  den  lempel  des  tapitolinischen 
Jupiter  und  bezeichnete  die  Göttin  durch  eine  Inschrift  als  die 
Beschützerin  der  Stadt ^).  Der  Obhut  ihres  Vaters  anvertraut  sollte 
sie  Rom,  welches  Cicero  als  Consul  erhalten  hatte,  in  dessen  Ab- 
wesenheit beschirmen^),  und  die  Inschrift  war  für  diesen  noch 
bei  dem  Anbruche  des  Bürgerkrieges  eine  Mahnung,  seiner  würdig 
zu  handeln^**).  Jetzt  aber  machte  sie  ihn  lächerlich,  obgleich 
Clodius'  Spott,  er  nenne  sich  Jupiter  und  Minerva  seine  Schwester, 
allerdings  keine  gründliche  Religionskenntnis  verrät ^^).  Bald  nach 
Caesars  Tode  wurde  die  Statue  vom  Sturme  umgeworfen,  und  am 
19.  März  43  beschloss  der  Senat  sie  wieder  aufrichten  zu  lassen, 
eine  willkommene  Huldigung,  welche  aber  ihren  Zweck,  Cicero 
zur  Versöhnung  mit  Antonius  geneigt  zu  machen,  nicht  erreichte'^). 
So  war  dies  Bild  ein  Denkmal  seiner  Fehden. 

Er  verliess  Rom   im   Anfange  des  April ^^),    ohne    angeklagt 


•)  Sest.  51.  •—  -)  Sest.  98.  —  ^)  Sest.  101.  —  '')  Sest.  120.  —  *)  Sest.  53. 
')  pro  dorn.  100.  —  ')  Plane.  91.  —  **)  Cust08  urbis.  pro  dorn.  144.  de  leg. 
II  42.  Plut.  Cic.  31.  Dio  XXXVIII  17,  5.  Obseq.  68.  —  ^)  Ihre  Befähigung 
dazu  hatte  sie  bisher  nicht  dargethan,  da  der  Staat  in  den  letzten  Zügen  lag. 
Sest.  54:  {spiran/e  etiam  re  publica).  —  '")  ad  Att.  VII  3,  3.  Gleichwohl  fand 
der  ältere  Sohn  des  Pompeius  ihn  nicht  bewährt,  denn  er  wollte  ihn  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  als  einen  Abtrünnigen  toten.  —  ^'J  pro  dorn.  92.  — 
*■-)  ad  fam.  XII  25,  1.  Dio  <XLV  17,  3),  Obseq.  68.  —  '^)  ad  Att.  III  2. 
(Nicht  Anfang  April,  sondern  vorher;  vielleicht  am  20.  März.     S.  d.  Anhang). 
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oder  vorgeladen  zu  sein^),  ein  Schicksal,  welches  er  nacli  der  Be-    Cirero  Teriä«»t 
hauptung  seiner  Feinde   durch   seine  Flucht    sich  selbst  l)ereitete,    20. (?)  MUrz  ss. 
eine    gerechte  Vergeltung,    da    die    Gefährten    CatiUnas    gemordet 
waren,  ehe  man  sie  überführt  hatte^). 


§  10. 

Caesars  Absicht  war  erreicht  und  auch  die  Sendung  Catos 
nach  der  Insel  Cypern  eingeleitet,  als  er  nun  ohne  Verzug  nach 
Gallien  aufbrach^).  Nur  Clodius  freute  sich  der  Erniedrigung 
Ciceros;  seine  Helfer  hatten  nicht  Ursache,  diesen  zu  hassen;  die 
Consuln  Piso  und  Gabinivis  handelten  nur  im  Auftrage  der 
Triumvirn  und  aus  Gewinnsucht.  Allein  der  Vertriel)ene  unter- 
scheidet nicht;  er  weiss,  dass  seine  Feinde  einander  öflentlich 
Glück  wünschten,  dass  sie  ihren  Sieg  durch  Gastgelage  und  andere 
Freudenfeste  feierten,  ohne  den  allgemeinen  Schmerz  der  Römer 
zu  ehren,  und   wie  Räuber  auf  die  Beute  .stürzten*). 

An  demselben  Tage,  an  welchem  er  sich  von  Rom  entfernte^), 
machte  Clodius  zwei  Gesetzentwürfe  bekannt,  welche  von  Sex.  Clo- 
dius verfasst^)  und  worin  Cicero  verbannt  und  den  Consuln  Pro- 
vinzen angewiesen  wurden.  Der  erste  untersagte  Cicero  Erde  und 
Wasser,  weil  er  Bürger  gesetzwidrig  getötet^)  und  zu  dem  Ende 
einen  Senatsbeschluss,  welcher  das  Todesurteil  enthielt,  unterge- 
schoben habe*^);  bei  gleicher  Strafe  sollte  niemand  ihn  aufnehmen^). 
Demnach  konnte  man  ihn  auf  römischem  Gebiete  überall  verfolgen; 
allein  den  Triumvirn  genügte  es,  dass  er  Italien  räumte,  und 
ohne  Zweifel  bewirkte  insbesondere  Caesar,  dessen  Geschäftsträger 
fortwährend  thätig  waren,  eine  Milderung  der  Rogation:    die  Ver- 


')  pro  dorn.  46;  (negue  citalus  neque  accusatus} ;  ebd.  56  f.  Sest.  53:  {sine 
iudicio).  ad  Att.  III  4.  15,  5.  —  ")  Sest  53.  Dio  XLVI  21,  1.  —  ^  Plut. 
Caes.  14.  —  ^)  pro  dorn.  62.  Sest.  54.  in  Pison.  22.  —  *)  p.  red.  in  sen.  17. 
Sest.  25.  (Manutius  glaubt,  nominatim  beziehe  sich  hier  auf  die  Consuln  und 
nicht  auch  auf  Cicero  und  lässt  deshalb  den  Antrag  über  die  Consular- Provinzen 
auf  das  erste  Gesetz;  des  Clodius  folgen,  in  welchem  jener  noch  nicht  namentlich 
erwähnt  war.  Sest.  44.  53.  in  Pi^^.  21.  (Hier  hat  Druniann  geirrt.  Die  von 
ihm  angeführten  Stellen  beziehen  sich  nicht  auf  die  lex  Clodia  de  exilio 
Ciceronis,  sondern  auf  die  lex  Clodia  de  capite  civis  Romani,  die  am 
Tage  von  Ciceros  Weggang  aus  der  Hauptstadt  zugleich  mit  der  lex  Clodia  de 
provinciis  angenommen  wurde.  Manutius  ist  mit  seiner  .\uffassung  pro  Sest.  25. 
im  Recht.  Vgl.  Buning  Die  beiden  Gesetze  des  P.  Clodius  gegen  M.  Tullius  Cicero, 
Frgr.  v.  Koesfeld  1894  p.  6,  1.  Sternkopf  Jahrb.  f.  Phil.  1892  p.  719f. 
Philol.  1900  LIX  276).  Von  der  Promulgation  des  Gesetzes  war  Cicero  schon 
am  8.  April  auf  der  Reise  nach  dem  Gute  seines  Freundes  Sicca  bei  Vibo  an  der 
westlichen  bruttischen  Küste  unterrichtet;  am  Tage  vor  der  R'?stätigung  (?)  verlicss 
er  Vibo  (ad  Att.  III  2.  4).  —  ^)  pro  dorn.  47.  83.  de  har.  r.  11.  — 
')  pro  dom.  47.  p.  red.  in  sen.  4.  Sest.  109.  in  Pis.  16.  —  *'  pro  dom.  50. 
—  ^)  pro  dorn.  51.  85.  Dio  XXXVIII  17,  7.  Plut.  Cic.  32.  (Das  Aufnahme- 
verbot kam  erst  durch  eine  Abänderung  {correctio)  des  ersten  Entwurfes  in  das 
Gesetz,  desgleichen  die  Festsetzung  des  Verbannungsbezirkes  auf  500  Meilen  von 
den  Grenzen  Italiens.  Vgl.  dazu  Sternkojjf  Philoi.  1902  LXI  62f.  Mommsen 
Rom.  Strafrecht  p.  970,  2.  978,   1.   u.  unten  S.   220,   1 ). 


Caesar  iiacli 
Gallien. 


[257] 


lex  Clo'lia  de 
exilio  Ciceronis. 
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bannung  wurde  auf  400  Millien  beschränkt^),  wogegen  der  Tribun 
die  Klausel  hinzufügte  und  zur  Nachachtung  an  die  Thür  der 
Curie  anschlugt):  dass  nie  im  Senat  oder  bei  dem  Volke  eine 
Veränderung  oder  Auf hebung  des  Gesetzes  beantragt,  werden  sollte^), 
bis  die  ins  Leben  zurückgekehrt  sein  würden,  welche  es  durch 
Cicero  verloren  hätten^).  Selbst  der  Tribun  L.  Ninnius  that  keinen 
Einspruch;  das  Gesetz  wurde  vom  Volke  in  den  Tribut-Comitien^) 
bestätigt  und  wie  gewöhnlich  mit  den  Namen  derer,  welche  zuerst 
dafür  gestimmt  hatten,  in  Erz  eingegraben^). 

Nach  der  Meinung  des  Verurteilten  war  es  ungiltig.  Es  war 
ein  Privilegium,  gegen  einen  einzelnen  namentlich  gerichtet^), 
welches  mit  Fluch  verpönte  Gesetze^)  und  die  zwölf  Tafeln  unter- 
sagten^). Auch  hatte  man  ihn  nicht  angeklagt  und  nicht  gehört^"). 
Mit  einer  Kapitalstrafe  durfte  ferner  keine  Geldbusse  verbunden 
sein,    und  Clodius  bemächtigte  sich   seines  Vermögens  ^^);    an  sich 


•)  ad  Att.  III  4.  Die  Entfernung  von  Rom  gerechnet,  nicht  von  Italien,  da 
Caesar,  dessen  Willen  der  Tribun  noch  ehren  musste,  dessen  Feind  schonte,  soweit 
es  möglich  war.  So  auch  Dio  a  a  0.,  welcher  3750  Stadien  oder  468  750  Schritt 
angiebt  wie  Plutarch  500  Millien;  dieser  rechnet  überdies  von  Italien.  Vibo 
lag  innerhalb  dieser  Linie,  weshalb  Cicero  es  verliess  und  sich  am  30.  April  bei 
Brundisium,  wo  er  sich  dreizehn  Tage  auf  dem  Gute  des  M.  Laenius  Flaccus 
aufhielt,  nach  Dyrrachium  einschiffte,  ad  fam.  XIV  4,  2.  Plane.  97.  Sest.  131. 
ad  fam.  XIII  63,  1.  Plutarchs  Nachricht,  er  habe  bei  Sicca  keine  Aufnahme 
gefunden,  wird  durch  ad  Att.  III  4  widerlegt.  (Die  Entfernung  ist  ab  Italia 
(ad  Att.  III  7,  1)  zu  rechnen.  Vgl.  Buning  Die  beiden  Gesetze  des  P.  Clodius  gegen 
M.  Tullius  Cicero,  Prgr.  v.  Koesfeld  1894  p.  21.  Sternkopf  Philol.  1900  LIX 
291.  Gurlitt  Philol.  1900  LIX  579,  3).  —  ^)  ad  Att.  III  15,  6.  —  ^)  ad  Att. 
III   12,    1.   15,  6.   23,  2.  p.  red.  in  sen.  8.    in  Pison.  29.   —  *)  p.  rea.  in  sen.  4. 

—  ')  (Nicht  in  den  Tributcomitien ,  sondern  im  concilium  plebis.  Sest.  65: 
constitutum  est  i/lo  anno  .  .  .  iure  posse  per  operas  concitatas  quemvis  civem  nomi- 
natim  tribuni  plebis  concilio  ex  civilate  exturbari;  vgl.   Mommsen   St.  R.  III   149). 

—  ^)  pro  dom.  7 9  f.  —  ')  p.  red.  in  sen.  8.  p.  dorn.  26.  43:  Vetant  leges  sacratae, 
vetant  XII  tabnlae  leges  privatis  hominibus  inrogari;  id  est  enim  ,. Privilegium 
(Gell.  X  20,  4:  Non  sunt  enim  generalia  iussa  neque  de  universis  civibus,  sed  de 
singulis  concepta;  quocirca  „privileyia'^  potius  vocari  dtbent,  quia  veteres  „priva 
dixerunt,  i/uae  nos  „singu/a^^  dicimus.  Isidor.  Orig.  V  18)  p.  dom.  51.  57.  Sest.  65. 
ad  Att.  III  15,  5.  de  leg.  III  44.  —  "}  Leges  sacratae.  Balb.  33:  Cum  caput 
eins,  qui  contra  {fecerit),  conserratur.  Liv.  III  55,  7:  Ut,  qui  tribunis  plebis  .  .  . 
nocuissety  eius  caput  Jovi  sucrum  esset,  fainilia  ad  aedem  Cereris,  Liberi  Liberaeque 
venum  iret.  Vgl.  Dionys.  H.  VI  89,  3.  Mit  Recht  (?)  bemerkt  Ernesti  Leg. 
Sacr.,  dass  das  Gesetz,  welches  bestimmte,  dass  man  kein  Privilegium  beantragen 
sollte,  und  nach  Sigonius  de  ant.  iur.  civ.  R.  I  6.  durch  die  erste  Secession  ver- 
anlasst wurde,  älter  war,  vielleicht  ein  Teil  von  Valerius'  Provokationsgesetz,  und 
dass  man  es  bei  jener  Gelegenheit  nur  erneuerte  (Cic  Cornel.  Ascon.  p.  GS)  und 
dann  in  die  Tafeln  übernahm.  (S-  d.  Anhang).  —  ^)  p.  dom.  43.  Sest.  65.  — 
'")  p.  dom.  26.  33.  45:  {prodicta  die;  (die  Ansetzung  des  Termins  für  die  Er- 
öffnung des  strafrechtlichen  Verfahrens  heis.st  diem  dicem,  die  zweimalige,  durch 
mindestens  einen  Zwischentag  getrennte  F'ortführung  der  Verhandlung  diem  pro- 
rf/cere:jMommsen  Rom.  Strafrecht  p.  165,  2);  vgl.  Liv.  VI  20,  11.  XXXVIII 
51,  5.  u.  ö.  (Cic.  ad  Qu.  fr.  II  5,  4>).  p.  dom.  46.  57.  62.  77.  83.  88. 
Sest.  53.  in  Pison.  23.  30.  —  *')  p.  dom.  45.  46.  51.  62.  Sest.  65.  in  Pison.  30. 
(Der  Rechtssatz  ut  ne  poena  capitis  cum  pecunia  coniungatur  (pro  dom.  45)    beruht 
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schon  konnte  er  nach  der  lex  Licinia  und  lex  Aebutia  sein 
Gesetz  nicht  selbst  vollziehen ').  Es  war  überdies  widersinnig  ab- 
gefasst,  denn  Sex.  Clodius  hatte  nicht  geschrieben,  ut  inter- 
dicatur,  sondern  ut  int  er  die  tum  sit,  als  sollte  Cicero  nicht  [259] 
verurteilt,  sondern  beschlossen  werden,  dass  er  bereits  verurteilt 
sei^);  da  dies  nicht  der  Fall  war,  so  wurde  in  der  Rogation  gar 
keine  Strafe  bestimmt^).  Ihr  Urheber  füblte  gar  wohl,  dass  er 
nicht  berechtigt  war  sie  über  seinen  Gegner  zu  verhängen;  deshalb 
gebot  er  nicht,  dieser  solle  die  Stadt  verlassen,  sondern  nur,  nie- 
mand solle  ihn  aufnehmen,  auch  fügte  er  nichts  hinzu,  um  zu 
verhüten,  dass  der  Censor  im  Verzeichnisse  der  Senatoren  seinen 
Namen  las,  was  in  solchen  Fällen  immer  geschah'*).  Und  wer 
bildete  das  Gericht,  welches  Cicero  verdammte?  Nicht  das  Volk, 
durch  dessen  Spruch  er  verherrlicht  sein  würde,  sondern  Gesindel, 
da  kein  Rechtlicher,  kein  Freier  sich  einfand,  jene  Zunftgenossen, 
Mietlinge,  Sklaven,  unter  welchen  angeblich  (Fidulius)''')  zuerst 
stimmte  und  dafür  sein  Andenken  auf  Erz  verewigt  sah,  obgleich 
er  versicherte,  an  jenem  Tage  nicht  in  Rom  gewesen  zu  sein; 
Gewalt  also,  nicht  das  Recht  entschied^).  Das  Volk  zu  ver- 
sammeln war  Clodius  auch  nicht  befugt,  weil  seine  Adoption  und 
folglich  auch  seine  Wahl  zum  Tribunen  keine  Giltigkeit  hatte; 
als  Patricier  konnte  er  nicht  der  Vorstand  der  Plebejer  sein''). 
Selbst  wenn  er  rechtmässiger  Tribun  gewesen  wäre,  so  durfte  über  [260] 
die  Rogation  doch  nur  in  Centuriat-Comitien  und  folglich  auf  den 


vermutlich  nicht  auf  positiver  Anordnung,  sondern  darauf,  dass  das  Kapitalurteil 
an  die  Centurien.  das  Bussurteil  an  die  Tribus  ging:  Moramsen  Rom.  Strafrecht 
p.  167,  l).  —  ';  Nicht  einmal  Kollegen  und  Verwandte  waren  dazu  berechtigt, 
p.  dorn.  51.  de  leg.  agr.  II  21:  {Licinia  est  lex  et  altera  Aebutia,  quae  non  modo 
eum,  qtti  tulei-it  de  aliqna  curatione  ac  potestate,  sed  etiam  collegas  eius,  coyiiatos, 
adfinis  excipit,  ne  eis  ea  potestas  curatiove  mandetiir).  —  -)  p.  dorn.  47.  83.  — 
^)  p.  dom.  83.  Markland  zu  p.  dorn.  47.  hält  dies  für  eine  elende  Silben- 
stecherei,  in  welcher  nur  ein  Rhetor  sich  gefallen  konnte,  wogegen  Gesner  bemerkt, 
dass  die  Römer  in  solennen  Formeln  sehr  genau  waren  und  dass  Cicero  auch 
sonst  Sprachfehler  seiner  Feinde  nicht  ungerügt  liess  (s.  ausser  der  von  ihm  an- 
geführten Stelle  Phil.  III  22.  XlII  38.  43).  Allein  es  handelt  sich  hier  um  etwas 
ganz  anderes.  Ein  früheres  Gesetz  verurteilte  den,  welcher  Bürger  widerrechtlich 
hatte  hinrichten  lassen,  zum  Exil,  und  ohne  genannt  zu  sein,  ging  Cicero  ins 
Exil,  und  nun  sagte  Clodius  dem  Volke:  er  hat  jenes  Gesetz  schon  selbst  auf  sich 
angewandt,  sich  der  Strafe  unterzogen,  es  bleibe  dabei,  interdictum  sit:  daher 
die  heftige  Einrede:  man  könne  nicht  als  geschehen  beschliessen  lassen,  was  nicht 
geschehen  sei,  und  der  wütende  Ausfall  pro  dom.  47:  O  caenum,  o  portentum, 
0  scelus.  —  '')  p.  dom.  51.  82.  —  ^)  p.  dom.  79.  81.  —  ^)  p.  red.  in  sen.  17. 
p.  dorn.  26.  33.  46.  53  63.  89.  Sest.  53.  65.  67.  in  Pison.  23.  30.  56.  Milon. 
73.  de  leg.  III  25.  Plut.  Cato  min.  40.  —  ')  p.  dom.  34.  42.  de  prov.  cons.  46. 
Liv.  II  33,  1.  Dies  war  ein  Angriff  auf  alle  Gesetze  und  Einrichtungen  des 
Jahres,  in  welchem  Caesar  das  Consulat  verwaltete,  und  aut  alle  anderen  Gesetze 
des  Clodius  und  fand  daher  selbst  bei  M.  Cato  Widerspruch,  welchen  jener  nach 
Cyprus  schickte.  Piut.  Cato  min.  40.  Dio  XXXIX  22,  1:  er  und  andere  be- 
klagten das  Gesetz,  wodurch  Cicero  verbannt  war,  das  Recht  des  Tribunen  aber, 
es  zu  beantragen,  sollte  man  nicht  in  Zweifel  ziehen,    p.  dom,  42. 


222  CLAUDII. 

Antrag  der  Consuln  gestimmt  werden,  da  sie  ein  Kapital  vergehen 
betraft).  Demnach  war  dieses  Verfahren  kein  rechthches,  sondern 
allen  Rechten  entgegen  und  das  Ergebnis  keine  Verurteilung, 
sondern  eine  Sullanische  Ächtung^);  L.  Cotta  erklärte  deshalb  am 
1.  Januar  57  im  Senat,  es  bedürfe  keines  Gesetzes.,  Cicero  herzu- 
stellen, da  er  durch  kein  Gesetz  verbannt  sei^).  .So  viel  über  die 
Form.  Inbetreft'  des  angeschuldigten  Verbrechens  glaubte  Cicero 
sich  durch  den  Beschluss  des  Senats  gerechtfertigt,  in  welchem 
dieser  ihn  zurückrief  und  vor  aller  Welt  beurkundete,  dass  er 
„nicht  ein  grausamer  Tyrann,  sondern  ein  milder  Vater"  gewesen 
sei,  als  Consul  ihm  nur  gehorcht  habe*).  Man  mochte  entscheiden, 
ob  er  entwich,  weil  die  Plebs  ungünstig  gegen  ihn  gestimmt  war, 
was  sich  nicht  so  verhielt;  oder  ob  die  Umstände  ihn  dazu  be- 
wogen, weil  alles  gegen  ihn  aufgeregt  zu  sein  schien;  die  \\'affen, 
wenn  Gewalt  drohte;  ein  Vertrag  der  Magistrate,  wenn  sie  sich 
gegen  ihn  verbunden  hatten,  oder  die  Sorge  für  die  Republik, 
wenn  seine  Mitbürger  sich  in  Gefahr  befanden^):  unter  keiner 
Bedingung  entwich  er  als  Verbrecher,  und  durch  kein  Gesetz 
wurde  er  verurteilt;  niemand  erkannte  es  an,  denn  überall  nahm 
man  ihn  auf^),  der  Senat  dankte  dafür''),  und  der  eigene  Bruder 
des  Clodius,   Metellus  Nepos,   führte  ihn  zurück'^). 

In  ihren  Verhältnissen  zu  den  Triumvirn  mussten  Piso  und 
Gabinius  den  Tribunen  gewähren  lassen;  Cicero  fand  später  die 
Ursache  nur  in  ihren  Verhältnissen  zu  Clodius,  in  ihrem  Willen; 
so  konnte  er  sie  schmähen,  ohne  die  Mächtigen  zu  verletzen.  Am 
lex  Ciodia  de  Tage  Seiner  Verbannung,  fast  in  derselben  Stunde^),  folgte  ein 
Gesetzentwurf  des  Clodius  über  die  Consular- Provinzen,  welcher 
[261]  ebenfalls  vom  Volke  bestätigt  wurde.  Dem  Sempronischen  Gesetze 
des  C.  Gracchus  gemäss  hatte  der  Senat  im  vorigen  Jahre  vor 
der  Wahl  der  Consuln  die  Provinzen  bestimmt,  welche  sie  ver- 
walten sollten  ^°) ;  ihnen  blieb  nur  übrig  zu  losen  oder  sich  zu  ver- 
gleichen. Clodius  trug  ihnen  seine  Dienste  an;  unter  der  Be- 
dingung, dass  sie  ihn  gegen  Cicero  unterstützten'^),  wollte  er 
ihnen  durch  das  Volk  und  jedem  namentlich,  was  ebensowenig 
gestattet  war,  jede  beliebige  Provinz  verschaffen'^).  So  erhielt 
Piso  Macedonien  und  Griechenland'^),    selbst  Städte,    deren 


')  Sest.  65.  73  de  leg.  III  11.  44.  —  ")  p.  dorn.  43.  58.  Sest.  73.  in  Pis. 
23.  30.  —  ^)  p.  dorn.  68.  71.  Sest.  73.  de  leg.  III  45.  —  *)  p.  dorn.  94.  — 
")  Sest.  64.  —  ®)  p.  dorn.  85.  ad  fam.  XIV  4,  2.  In  Sicilien  doch  nicht.  IMnt. 
Cic-  32.  —  ')  p'.  dorn.  85.  —  *)  p-  dorn.  87:  Metellus  cos.  57,  der  Sohn  vom 
mütterlichen  Oheim  des  Clodius  (frater  patruelis).  —  ^)  Oben  S.  219,  5.  ad  Att.  III  1. 
Nicht  früher;  vgl.  oben  S.  208,  4.  —  '")  p.  dorn.  24.  de  prov.  cons.  3.  in 
PisoD.  57.  —  ")  Mit  Ciceros  Blute  (p.  red.  in  sen.  17.  p.  dom.  23.  55.  Sest.  24. 
de  prov.  cons.  2.  3.  7.  in  Pis.  16.  28.  30.  56)  oder  auch  mit  der  Republik  (de 
prov.  cons.  3.  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill-  81,  4)  erkauften  die  Consuln,  was  sie 
wünschten;  daher  mercatores  provinciarum:  p.  red.  in  sen.  10.  p.  red.  ad 
Quin  21.  ad  fam.  I  9,   13.   —  ''^)  Sest.   24.   84.  in  Pison.  37.   57.   —   '^)   p.  dom. 
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Bewohner  durch  Senatsbeschlüsse  und  noch  kürzlich  durch  ein 
Gesetz  seines  Schwiegersohnes  (^aesar  für  frei  erklärt  waren  ^),  und 
mit  unumschränkter  Vollmacht,  Krieg  zu  führen^),  und  Gabin ius 
Syrien^)  mit  derselben  Vollmacht*).  Cilicien,  welches  ihm  früher  [262] 
angewiesen  war^),  fiel  nun  dem  Praetor  T.  Ampius  Baibus  zu**). 
Beide  Consuln  sollten  nach  Gutdünken  in  Italien  ausheben")  und 
die  zur  Reise,  zum  Solde  und  zu  den  übrigen  Bedürfnissen  in  der 
Provinz  erforderlichen  Summen  aus  dem  Schatze  bekommen^). 

§   11- 

Ehe    Clodius    nach    der    Unterdrückung    seines    Feindes    den 
Triumvirn  bewies,    dass   er   sie   nur   benutzt  habe,   kam   er  ihrem 


55.  60.  70.  Sest.  71.  de  pvov.  cons.  1.  3  —  7.  17.  in  Pison.  57.  ad  Att.  III  1. 
Plut.  Cic.  30.  Cicero  nennt  die  einzelnen  Länder,  Macedonien,  Achaia  u.  s.  w., 
alle  Gebiete  der  Barbaren  (p.  dorn.  60.  Sest.  94.  de  prov.  cons.  4  —  7.  in 
Pis.  37.  86.  91.  96)  und  selbst  einzelne  Städte  (Sest.  94.  de  prov.  cons.  5f. 
in  Pison.  37.  96\  damit  der  Preis,  für  welchen  er  verkauCt  wurde,  der  Raub  an 
der  Republik  desto  grösser  erscheint:  man  gab  den  Consuln  ein  Imperium  in- 
finitum  (p.  dorn.  23.  55).  So  übertreibt  er  auch  im  folgenden,  in  den  Nachrichten 
von  der  Ausstattung.  —  ')  p.  dom.  23.  de  prov.  cons.  7.  in  Pis.  37.  Unter 
anderem  erpresste  er  nun  auch  in  Dyrrachium  (Sest.  94.  de  prov.  cons.  5.  in 
Pison.  96),  „einer  freien  Stadt"  (ad  (am.  XIV  1,  7);  wenn  es  als  solche  anerkannt 
wäre,  so  würde  Cicero  hier,  in  der  Nähe  von  Italien,  während  des  Exils  geblieben 
sein  (ad  fam,  XIV  1,  7.  3,  4i.  Er  begab  sich  nach  Thessalonich  zu  seinem 
Freunde  Plancius,  kehrte  aber  gegen  Ende  des  Jahres  58  nach  Dyrrachium  zurück, 
aus  anderen  Gründen  und  weil  man  an  jenem  Orte  Truppen  de.«  Piso  erwartete, 
ad  Att.  III  15,  6.  22,  1.4.  ad  fam.  XIV  1,  7.  —  ")  (Ausserdem  mit  der  Voll- 
macht, ohne  Mitwirkung  des  Senats  Legaten  zu  ernennen,  in  Vat.  36:  raro,  sed 
tarnen  factum  est,  ut  populus  deitgeret  imptratorem;  (juis  legatos  um'/umn  audivit 
sine  senatiis  c.onsnlto?  Ante  te  nemo,  post  continuo  fecit  idein  in  duobus  prodigiis 
rei  publicae  Clodius.  Sest.  33:  legales  non  modo  nul/o  senatus  consuUo,  sed  etiam 
repugnante.  senatu  tibi  tute  (Pisa:  legasti)-  —  ^)  p.  dorn.  23.  55.  60.  70.  Sesr.  55. 
71.  93.  de  prov.  cons.  1.  3.  9.  17.  Plut.  Cic.  30.  —  '')  Nach  Ciceros  Darstellung 
wurden  Arabien,  Persien  (Parthien)  und  Babylonien  zu  seiner  Provinz 
gezogen,  sie  nach  Willkür  zu  bekriegen,  auch  die  „schuldlosen  Parther."  p.  dom. 
23.  60.  124.  Einträglicher  war  es  Ptolemaeus  Auletes  nach  Ägypten  zurück- 
zuführen, was  er  mit  diesem  Gesetze  rechtfertigte,  p.  C.  Rabir.  Post.  19.  — 
^)  Nicht  von  Clodius,  obgleich  Cicero  von  einem  veränderten  Vertrage  spricht, 
um  diesen  Tauschhandel  desto  verächtlicher  zu  machen;  der  Senat  hatte  es  ihm 
bestimmt;  aber  das  arme  Land  bot  dein  Verarmten  wenig  Hilfsmittel  dar;  sobald 
er  wählen  konnte,  zog  er  das  reiche  und  fruchtbare  Syrien  vor,  und  der  Tribun 
gab  Cilicien,  eine  Consularfirovinz,  extra  ordinem  einem  Praetor:  p.  dom.  23. 
Sest  55.  —  ®)  p  dorn.  23.  ad  fam.  I  3,  2.  Wohl  auf  Pompeins'  Verwendung, 
welchem  er  i.  J.  63  als  Volkstribun  mit  seinem  Kollegen  T.  Labien us  Ehren- 
beschlüsse erwirkt  hatte.  Vell  II  40,  4.  Dio  XXXVII  21,  4.  —  ')  p.  red.  in 
sen.  18.  Eine  Befugnis,  welche  angeblich  besonders  Piso  missbrauchte;  de  prov. 
cons.  5.  in  Pison.  37.  4".  —  *)  Vasarii  nomine:  in  PiS-  86.  p  dom.  23.  .')5. 
66.  in  Pis.  28.  Cicero  erzählt,  Clodius  habe  ihnen  das  Geld  angewiesen,  welches 
nach  Caesars  Ackergesetz  vom  vorigen  Jahre  zum  Ankaufe  von  Ländereien  be- 
stimmt war,  eine  Behauptung,  welche  den  Tribunen  bei  Volk  und  Veteranen  ver- 
hasst  machen  konnte  (pro  dom.  23);  ja,  man  findet,  dass  er  den  Schatz  mit  ihnen 
geteilt,  ihn  völlig  geleert  habe  (pro  dom.   23.    in  Pis.  37.   5  7). 
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Wunsche  entgegen,  auch  M.  Cato  aus  Italien  zu  entfernen.  Er 
schickte  ihn  nach  Cypern,  dessen  König  Ptolemaeus  durch  ihn 
sein  Land  und  seine  Schätze  verlieren  sollte.  Diese  schlaue  Mass- 
regel brachte  vielfachen  Gewinn,  mehr  sogar,  als  man  erwartet 
hatte.  Sie  verhinderte  die  Auflehnung  eines  starrsinnigen  Re- 
publikaners gegen  die  Julischen  Gesetze  und  gegen  die  tribunici- 
schen  von  diesem  Jahre  und  machte  ihn  geschmeidig,  sogar  zum 
Verteidiger  des  Unrechts  und  zu  Ciceros  Gegner;  durch  einen 
schändlichen  Raub  nmsste  er  sich  selbst  brandmarken  und  den 
Schatz,  welchen  Caesar  und  Clodius  geleert  hatten,  wieder  füllen^). 
Die  Aristokratie  wurde  verlockt,  ihrer  einzigen  Schutzwehr,  dem 
Scheine  der  Gerechtigkeit,  zu  entsagen;  vom  Glänze  des  Goldes 
geblendet,  bilHgte  und  pries  sie  den  Raub,  das  Gesetz  des  Clo- 
[263]  dius  folglich,  welches  ihn  veranlasst  hatte,  und  in  ihm  alle.  Da- 
durch fühlte  sich  Cicero  verletzt;  er  sprach  öffentlich  dagegen, 
und  seine  Faktion  zerfiel  mit  sich  selbst. 
Cato  nach  Cypern.  Bei  Gelegenheit  dieses  Zwistes  erfahren  wir,  wann  Cato  reiste. 

Er  verliess  Rom  später  als  Cicero,  obgleich  Plutarch  anders  be- 
richtet^). Man  muss  an  sich  voraussetzen,  dass  man  sich  des 
Gefährlichsten  zuerst  entledigte,  und  es  wird  nicht  nur  von  Dio^), 
sondern  auch  von  ihm  selbst  bestätigt*). 

Als  Rom  nach  dem  Siege  über  Pyrrhus  Gesandte  des  zweiten 
Lagiden,  die  ersten  ägyptischen,  in  seinen  Mauern  sah,  war  der 
Golddurst  ihm  noch  fremd  ^);  aber  noch  in  demselben  Jahrhun- 
dert begab  sich  das  reiche  Land  unter  seinen  Schutz.  Diese  Ab- 
hängigkeit führte  nicht  sofort  zur  Unterjochung,  aber  sie  bereitete 
sie  vor;  die  Schwäche  der  Könige  und  Streitigkeiten  über  die 
Nachfolge  beförderten  sie.  Ptolemaeus  Lathurus^)  hinterliess  nur 
eine  rechtmässige  Tochter,  Berenike,  und  zwei  natürliche  Söhne, 
Ptolemaeus  Auletes")  und  Ptolemaeus,  den  Oheim  der  letzten 
Kleopatra**).  Dieser  erhielt  Cypern,  dessen  Fruchtbarkeit  und 
Handel  es  ihm  möglich  machte  seine  Habsucht  zu  befriedigen, 
aber  zu  seinem  Unglück.  Denn  die  Römer  waren  davon  unter- 
richtet, und  Clodius  verschaffte  ihnen,  was  sie  wünschten.  Seit 
neun  Jahren  sann  er  auf  Rache,  da  er  vom  Könige  beleidigt 
war^);  indem  er  nun  aber  als  Tribun  ihm  vergalt,  erreichte  er 
zugleich  andere  und  wichtigere  Zwecke.  Er  eröffnete  Cato,  dass 
man  die  Absicht  habe,  Cypern  zur  Provinz  zu  machen   und  zwar 


•)  Amm.  Marc:  XIV  8,  \b.  Fest.  brev.  13,  1.  —  -)  Cato  min.  84.  35.  Im 
Leben  des  Pompeius  48  wird  Cicero  früher  genannt.  —  ^)  XXXVJII  30,  5.  — 
^)  p.  dorn.  65.  Sest.  60.  63,  wodurch  nun  auch  die  Bemerkung,  dass  Cato  zur 
Flucht  geraten  habe,  Beweiskraft  erhält,  ad  Att.  III  15,  2.  —  *)  Justin.  XVIII 
2,  9.  \al.  Max.  IV  3,  9.  Dio  X  fr.  41.  Zon.  VIII  6.  —  ^)  (So  nennt  ihn 
Strabo  XVII  1,  11,  Strack  Dynastie  der  Ptolemäer  p.  51:  Ptolemaeus  X 
Soter  II).  —  ')  (Ptolemaeus  XIII  Neos  Dionysos:  Strack  p.  64).  — 
*)  p.  dom.  20.  Pausan.  I  9.  Strabo  XIV  5,  6.  —  *)  Dio  XXXVIII  30,  5. 
App.  II   23. 
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durch  ihn  als  den  würdigsten,  und  als  die  entehrende  Auszeich- 
nung abgelehnt  wurde,  fügte  er  hinzu:  so  wirst  du  wider  deinen 
Willen  gehen.  Das  Volk  bestätigte  seine  Rogation,  nach  welcher 
Cato  mit  dem  Range  und  den  Rechten  eines  Praetors^)  die  Insel 
Cypern  in  Besitz  nehmen  und  als  Provinz  einrichten,  den  Schatz 
des  Ptolemaeus  nach  Rom  bringen  und  die  byzantinischen  Ver-  [264] 
bannten  in  ihre  Stadt  zurückführen  sollte^).  Nach  Ciceros  Ver- 
sicherung wurde  auch  nicht  einmal  zum  Schein  ein  Vergehen  des 
Königs  als  Ursache  seiner  Verurteilung  angeführt^);  er  bezeugte 
seine  Unschuld"*)  und  hebt  wiederholt  hervor,  dass  er  zwar  selbst 
noch  nicht  als  Freund  und  Bundesgenosse  anerkannt  sei,  dass 
Rom  aber  seit  langer  Zeit  mit  seinem  Hause  im  Bündnisse  stehe  ^). 
Bei  dem  allen  bezog  sich  Clodius  ohne  Zweifel  auf  das  angebliche 
Testament  des  Ptolemaeus  Alexander  I^),  welcher  der  Sohn  des 
Ptolemaeus  Physkon  und  Oheim  des  cyprischen  Königs  war^). 
Die  Römer  behaupteten,  dass  er  ihnen  sein  Reich  vermacht  habe, 
mit  welchem  Grunde,  mag  Cicero  nicht  entscheiden;  als  ein  Ver- 
triebener konnte  er  ohnehin  nicht  darüber  verfügen'^);  auch  be- 
gnügte man  sich  sein  Geld  zu  nehmen,  welches  in  Tyrus  aufbe- 
wahrt wurde ^).  Dann  aber  verlangten  Caesar  und  Crassus  i.  J.  65 
unter  dem  Consulat  des  L.  Cotta  und  L.  Torquatus,  dass  man 
Äg3'pten  auf  Grund  jenes  Vermächtnisses  mit  dem  römischen 
Reiche  vereinigte;  jeder  hoffte  den  Beschluss  selbst  zu  vollziehen, 
der  eine,  weil  er  zur  Ausführung  seiner  ehrgeizigen  Pläne  Geld 
brauchte,   der  andere,   weil  er  nie  genug  besass^").     Im  Jahre  63 


')  Qaaestor  pro  praetore;  Cato  war  noch  nicht  Praetor  gewesen.  Vell. 
II  45,  4.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  80,  2.  Liv.  per.  104.  Plut.  Cat.  min.  34. 
Dio  XXXVIII  30,  5.  Vgl  oben  S.  72,  11.  —  -)  pro  dorn.  52.  Sest.  56.  Plut. 
Cat.  min.  36.  Dadurch  wurde  seine  Abwesenheit  verlängert,  zugleich  aber  ver- 
mehrte diese  Gunst  gegen  Fremde  Ciceros  Schmerz  über  sein  eigenes  Schicksal. 
Sest.  56.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Clodius  von  den  Verbannten  erkauft 
war.  p.  dorn.  129.  ad  Qu.  fr  II  7,  2:  (plana  res  nuitimorum.  Dem  Auftrage  an 
Cato  war  eine  lex  Clodia  de  Cypro  vorausgegangen  (pro  dorn.  20.  21.  Sest.  62: 
K-gno  iavi  publicalo  de  ipso  Catone  erat  nomiriatii/i  rogatutn).  Das  Verfahren  glich 
genau  dem  gegen  Cicero  eingeschlagenen.  Das  Gesetz  über  Cypern  wird  mit  dem 
Provokationsgesetz  des  Clodius  zeitlich  zusammenfallen,  das  über  Cato  mit  der  lex 
de  exilio  Ciceronis).  —  ^)  p.  dorn.  20.  Sest.  57.  Strabo  XIV  5,  6.  nennt  ihn 
undankbar  gegen  Rom,  was  sich  nur  darauf  beziehen  kann,  dass  er  Clodius  in  der 
Gefangenschaft  zu  wenig  Geld  schickte.  —  '')  Sest.  59.  Amm.  Marc.  XIV  8,  15. 
Fest.  brev.  13,  1.  —  ^)  p.  dom.  2U.  52.  Sest.  57.  Ebd.  59.  liest  man:  Semper 
amicus,  semper  socius  fuil.  Mit  seinem  Bruder  Aulctes  hatte  Rom  i.  J.  59  unter 
Caesars  Consulat  einen  Rund  errichtet.  Caes.  b.  c.  III  107,  2.  —  '}  Andere 
haben  an  dessen  Sohn  Alexander  II.  gedacht,  welchen  Sulla  auf  den  Thron  setzte 
und  von  dessen  Tode  App.  I  102.  Mithrid.  23.  Nachricht  giebt,  oder  gar  an  seinen 
Enkel,  wie  Manutius  zu  Cic.  de  leg.  agr.  I  1,  weil  jener  irrig  erzählt,  Alexander  II. 
habe  nur  19  Tage  regiert.  \'gl.  (Strack  p.  64)  —  ')  Strabo  XVII  1,  11.  — 
*)  Pausan.  I  9,  3.  Euseb.  Chron.  cd.  Schöne  p.  166.  —  '!  Cic.  de  leg.  agr.  I  1. 
II  41.  —  '")  de  leg.  agr.  II  44.  63.  Plut.  Crass.  13;  Suet.  Caes.  11.  scheint  an 
Auletes  zu  denken,  welcher  i.  J.  57  in  Rom  Hilfe  gegen  seine  Unterthanen  suchte, 
und  folglich  liie  Zeiten  zu  verwechseln. 

Drumann,   Qeschicht«  Komi.    2.  Anfl.    U.  ß<l.  15 
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brachte  Servilius  Rullus  in  seinem  Ackergesetze  oder  vielmehr 
[265]  Caesar  die  Sache  nochmals  zur  Sprache^),  damit  es  den  Decem- 
virn  nicht  an  Mitteln  zum  Ankauf  von  Ländereien  fehlte.  Clodius 
hatte  also  Vorgänger,  und  seine  Forderung  schien  .sogar  gemässigt 
zu  sein,  da  er  sie  auf  Cypern  beschränkte.  Aber  auch  er  konnte 
keine  Urkunde  vorzeigen,  und  am  wenigsten  glaubte  man,  dass 
Cato  sich  unterwerfen  werde,  zumal  da  man  ihm  einen  ausser- 
ordentlichen Auftrag  gab^),  einem  Privatmanne,  welcher  nicht  den 
erforderlichen  Rang  hatte,  nur  Quaestor  und  Tribun  gewesen  war, 
und  in  einer  Rogation,  worin  zwei  verschiedene,  Cypern  und 
Byzanz  betreffende  Vorschläge  vereinigt  wurden^).  Man  stellte 
nicht  einmal  hinlängliche  Streitkräfte  zu  seiner  Verfügung,  so 
dass  Ptolemaeus  bei  einiger  Entschlossenheit  durch  die  Vernichtung 
seines  kleinen  Geschwaders  sich  leicht  hätte  rächen,  wenn  auch 
nicht  retten  können'*). 

Aber  Cato  gehorchte,  und  Clodius  empfing  Caesars  Glück- 
wunsch, dessen  Schreiben  er  dem  Volke  vorlas^);  Cato  gehorchte 
mit  vielem  Eifer  und  widersprach  so  ernstlich,  als  Cicero  später 
das  Gesetz  angriff,  dass  man  glauben  könnte,  der  Zwang  sei  ihm 
durchaus  nicht  lästig  gewesen^).  Er  schickte  Canidius  voraus, 
welcher  Ptolemaeus  von  dem  Beschlüsse  des  Volkes  in  Kenntnis 
setzte  und  ihm  das  Priestertum  in  Paphos  verhiess,  vveiui  er  sich 
fügen  werde.  In  Armut  und  Niedrigkeit  mochte  der  König  nicht 
leben;  vielleicht  fürchtete  er  auch  Schlimmeres,  und  zu  feig,  den 
Tod  im  Kampfe  zu  suchen,  und  bei  seinen  Unterthanen  durch 
Erpressungen  und  Laster  verhasst,  nahm  er  Gift'^).  Man  über- 
brachte Cato  diese  Nachricht,  als  er  in  Rhodus  rüstete.  Hier  sah 
ihn  Auletes  auf  der  Reise  nach  Italien;  er  war  von  seinem  Volke 
vertrieben  und  hoffte  durch  die  Römer  wieder  eingesetzt  zu 
werden;  das  Schicksal  seines  Bruders  und  der  Stolz,  mit  welchem 
er  von  Cato  empfangen  wurde,  gaben  dessen  Worten  Nachdruck, 
als  er  ihm  riet  nicht  nach  Rom  zu  gehen ,  wo  er  nur  Herabwür- 
I2G()|       flig^i^g  i^ii^cl  Plünderung  erwarten  dürfe**). 

Cato  selbst  war  darauf  bedacht  gewissenhaft  zu  plündern, 
damit  der  Staat  keinen  Verlust  erlitt  und  Clodius,  welcher  ihm 
ausser  einem  Quaestor  zwei  Schreiber  von  zweideutigem  Rufe  zu- 
geordnet hatte  ^),  ihn  nicht  wegen  Untreue  belangen  konnte.  Da 
Canidius  nicht  zuverlässig  schien,  so  schickte  er  auch  M.  Brutus 
nach  Cypern,    wo   dieser   seitdem    bedeutende  Summen   auslieh^"), 


')  III'  156.  —  '-)  p.  dorn.  22.  Sest.  62.  —  ^)  Gegen  die  lex  Caecilia 
et  Didia.  p.  dorn.  53.  —  *)  Plut.  Cat.  min.  34.  45.  —  ^)  p.  dorn.  22.  —  ")  Er 
wusste  auch  sonst  wohl  mit  dem  strengen  Rechte  ein  Abkommen  zu  treffen.  Oben 
S.  81.  85.  —  ")  Plut.  Cat.  min.  36.  Dio  XXXIX  22,  2.  App.  11  23.  Strabo 
XIV  5,  6.  Vell.  II  45,  5.  Flor.  I  44,  4.  Amm.  Marc.  XIV  8,  15.  —  ")  Plut. 
Cato  min.  35.  —  ";  Vell.  II  45,  4.  Plut.  Cato  min.  34.  —  "')  Zum  Teil  unter 
fremdem  Namen,  ad  .Att.  V  21,  lOf.  Auch  Ariobarzanes,  der  König  von  Kappa- 
docien,  war  sein  Schuldner,     ad  Att.   V   18,  4.   20,  6.     VI   1,  3. 
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und  reiste  nach  Byzanz.  Im-  rief  die  Verl)annten  zurück  und  ver- 
fügte, was  nötig  schien,  um  neuen  Zwist  zu  verhüten^).  Dann 
nahm  er  von  der  Insel  Besitz  und  zugleicli  von  den  Sklaven,  dem 
baren  Gelde  und  den  Kostbarkeiten  des  Ptolemaeus,  welche  letzteren 
in  seiner  Gegenwart  verkauft  wurden.  Diese  Genauigkeit  tadelte 
Munatius  in  seiner  Schrift  üljer  ihn  als  ein  Zeichen  von  Miss- 
trauen gegen  ihn  und  andere  Begleiter  oder  in  der  That  als  eine 
Beschränkung  ihrer  Habsucht,  und  Caesar  spielte  im  Anticato 
ohne  Zweifel  auf  den  ehrhchen  Bäuber  an,  welcher  sein  Gewerbe 
zu  Ehren  bringen  wollte^).  Da  der  König  als  sehr  reich  ge- 
schildert wird  und  die  Römer  weit  mehr  erhielten,  als  sie  gehoflft 
hatten,  mehr  angeblich,  als  durch  Pompeius'  Feldzüge  gegen  Mi- 
thridates'''),  so  kann  Cato  nicht  bloss  7000  Talente  gefunden  haben'*). 
Auf  der  Rückreise  verlor  er  seine  Rechnungen  durch  SchifFl)ruch 
und  Feuer  ^),  was  Clodius  bald  benutzte,  mit  dem  Gelde  aber  lief 
er  i.  J.  56  glücklich  in  die  ^Mündung  der  Til)er  ein,  wohin  die 
Consuln  L.  Marcius  Philippus,  sein  Schwiegervater,  und  Cn.  Len- 
tulus,  die  übrigen  Magistrate,  die  Priester,  ein  grosser  Teil  des 
Senats  und  das  Volk  ihm  freudetrunken  entgegenkamen.  Ohne 
anzuhalten  und  sie  zu  begrüssen,  fuhr  er  bis  zum  Orte  der  Aus- 
schiflung,  und  alles  wurde  vergeben"),  als  man  das  Geld  über 
den  Markt  tragen  sah.  Der  Senat  ehrte  ihn  durch  ein  Belobigungs- 
dekret und  erlaubte  ihm,  vor  der  Zeit  Praetor  zu  werden,  was  er  [267] 
ablehnte;  er  bat  nur.  Xicias,  dem  Haushofmeister  des  Königs,  für 
die  Treue,  mit  welcher  er  dessen  Güter  ausgeliefert  hatte,  die 
Freiheit  zu  geben.  .\ls  ehrlicher  Mann  dünkte  er  sich  grösser 
denn  als  Eroberer,  und  allerdings  konnten  nur  wenige  in  der  No- 
bilität  auf  jenen  Namen  Anspruch  machen. 

Clodius  genügte  aber  dieses  Bewusstsein  nicht;  er  verlangte 
schriftliche  Beweise  und  wollte  die  Sklaven  des  Ptolemaeus  nach 
sich  die  Claudischen  genannt  wissen,  wodurch  er  wenigstens  be- 
wirkte, dass  man  sie  nicht  Porcische.  sondern  Cyprische  nannte; 
jener  Vorschlag  inbetreff  der  Praetur  war  nach  seiner  Behauptung 
von  Cato  selbst  veranlasst,  welchen  nur  die  Gewissheit,  dass  er 
nicht  durchdringen  werde,  bescheiden  gemacht  habe'').  Dennoch 
hatte  er  die  Genugthuung,  dass  Cato  seine  Gesetze  gegen  Cicero 
in  Schutz  nahm,  noch  erwünschter  für  Caesar,  da  er  die  Elemente 
im  Kampfe  sah,  welche  vereinigt  ihm  hätten  schaden  können,  ehe 
Gallien  erobert  war,  und  Sell)stsucht  und  Eitelkeit,  die  unedelsten 


*)  Plut.  Cat.  min.  36.  —  -)  Plat.  Cat.  min.  36.  37.  —  ')  Vell.  II  45,  5. 
Flut.  Cat.  min.  45.  Lucan.  III  164.  Flor.  I  44,  5.  —  *,  Plut.  Cat.  min.  38. 
Nach  App.  II  23  warf  Ptolemaeus  sein  GeUi  ins  Meer,  che  er  sich  tötete:  Vnl. 
Max.  IX  4.  ext.  teilt  Naclirichten  darüber  mit,  welche  sichtbar  ersonnen  sind,  um 
den  Konig  wegen  seines  Geizes  lächerlich  zu  machen.  —  ^)  Plut.  Cat.  min.  38. 
Dio  XXXIX  23,  3.  —  ';  Insolentia.  Vell.  II  4.'),  5.  I  lor.  I  44,  5.  Tlut.  Cat. 
min.  39.     Dio  XXXIX  22,  4,   23,   1.    —  ')  Dio  XXXIX  23,   2,  4. 
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Leidenschaften  der  Männer,  derer  Reden  nichts  als  Liebe  zum 
Vaterlande  und  zur  Freiheit  atmeten,  diesen  Kampf  herbeiführten. 
Der  eine  leugnete,  dass  Clodius  als  Patricier  und  als  unrecht- 
mässiger Tribun  irgend  ein  Gesetz  habe  beantragen  können,  damit 
die  gegen  ihn  gerichteten  als  ungiltig  erschienen;  der  andere 
verteidigte  alle,  weil  er  Ptolemaeus  nicht  als  Sendling  eines  Privat- 
mannes entthront  haben  wollte.  Es  kam  zu  öffentlichen  Erörte- 
rungen. Mit  Schmeichel Worten,  welche  mehr  als  einen  Stachel  in 
sich  trugen,  suchte  Cicero  seinen  Gegner  zu  entwaffnen:  Cato  war 
die  zweite  Stütze  des  Reiches;  man  fürchtete  seine  Tugenden  und 
sein  Ansehn  und  schickte  ihn  fort;  seinen  Glanz  wollte  man  be 
Hecken,  ihn  zum  Schweigen  bringen,  wie  Clodius  in  der  Volks- 
versammlung rühmte:  ihm,  der  so  viel  gegen  ausserordentliche 
Aufträge  gesprochen,  sei  nun  die  Zunge  gelähmt.  Warum  aber, 
konnte  man  fragen,  übernahm  er  den  Auftrag?  Als  wenn  er  nicht 
schon  früher  Gesetze  beschworen  hätte,  welche  er  nicht  als  solche 
anerkannte;  unter  Ciceros  Consulat  hatte  er  bewiesen,  dass  das 
Leben  ihm  nicht  das  Höchste  sei,  aber  ohne  Nutzen  für  den 
[268j  Staat  mochte  er  sich  nicht  aufopfern ;  man  würde  ihn  auch  ge- 
zwungen haben,  wenn  er  sich  geweigert  hätte,  und  wäre  er  nicht 
gegangen,  die  untilgbare  Schmach  würde  dennoch  an  der  Repu 
blik  haften.  Er  hat  sich  verleugnet,  aber  er  ist  wieder  derselbe^), 
und  man  darf  hoffen,  dass  er  nicht  verstummen  wird.  Dann 
schwang  der  Redner  seine  Geissei  gegen  Clodius,  und  zwar  so, 
dass  die  Streiche  immer  auch  Cato  trafen:  eine  verbrecherische 
Rogation,  ein  verruchtes  Gesetz,  ein  Schandfleck  für  den  Staat, 
eine  Beleidigung  aller  Bundesgenossen,  Könige  und  freien  Städte, 
hat  Cato  beschimpft,  wähi'cnd  man  ihn  zu  ehren  vorgab,  und  ihn 
genötigt,  einen  Schuldlosen,  einen  Freund  der  Römer,  mitten  im 
Frieden  zu  überfallen,  ihm  im  Namen  des  römischen  Volkes, 
welches  Besiegten  Reiche  wiederzugeben  gewohnt  ist,  das  seinige 
zu  entreissen;  doch  nicht  das  Volk  hat  dies  beschlossen,  sondern 
eine  Bande  von  Sklaven,  ein  Verbrechen,  welches  fast  der  Ver- 
bannung Ciceros  an  Abscheulichkeit  gleichkommt^).  Dieser  wusste 
seine  Worte  zu  bekräftigen;  er  ging  auf  das  Capitol  und  nahm 
die  Gesetztafeln  des  Clodius  hinweg^). 

§   12. 
Ciceros  Haus  zei-  Nach  Ciccros  Verbannung   zerstörte  Clodius  dessen  Haus  und 

■jo.  (?)  März-)  58.  einige    seiner  Villen*).      Er   wollte    nicht    erwerben,    sondern    sich 


')  Virtus  .  .  .  pulsa  loco  manel  tarnen:  Sest.  60;  vgl.  62.  p.  dorn.  21.  65. 
—  ^)  p.  dorn.  20.  .52.  65.  Sest.  57  f.  62.  65.  —  ^)  Plut.  Cat.  min.  40.  Uio 
XXXIX  21,  1.  S.  unten  S.  279.  —  "'  Nicht  vorher;  p.  dorn.  62  wird  nur  gesagt, 
man  habe  Cicero  nicht  vorgeladen  und  gehört,  selbst  das  Volksgericht  habe  ihm 
das  Bürgerrecht  nicht  abgesprochen,  was  oft  wiederholt  wird,  unter  anderem  ebd.  51  : 
Sed  tarnen  ne  id  quidem  etc.  82  :  Quem  ne  tu-»  guidem  etc.  (S.  aber  d.  Anhang  zu 
S.   218,   13>.   —  ^)   <S.  d.   Anhang). 
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rächen,  was  er  so  planmässig  und  besonnen  ausführte,  dass  sein 
Feind  durch  den  Verhist  des  Teuersten  zugleich  tief  gekränkt  und 
ihm  für  die  Zukunft,  selbst  wenn  man  ihn  zurückrief,  reichlich 
Harm  und  Kampf  bereitet  wurde.  Einst  waren  die  Wohnungen 
des  Sp.  Cassius,  Sp.  Maelius  und  M.  Manlius  niedergerissen,  weil 
sie  nach  der  Behauptung  der  Patricier  herrschen  wollten;  auf  diese 
Art  waren  auch  Vitruvius  Vaccus  und  Fulvius  Fiaccus,  der  Freund 
der  Gracchen,  als  Hochverräter  bestraft');  gleiche  Strafe  zeugte 
von  gleicher  Schuld;  sie  erschien  aber  in  diesem  Falle  nicht  als  (269j 
eine  willkürliche,  wodurch  man  ein  grosses  Verbrechen  ahndete, 
sondern  sie  vernichtete  das  Denkmal  des  Verbrechens  und,  da  der 
Thäter  sich  dessen  rühmte,  seine  Trophäe.  Denn  nach  dem  Siege 
ül)er  Catilina  gab  Cicero  das  väterliche  Haus  seinem  Bruder^)  und 
kaufte  von  Crassus  für  3  Millionen  500000  Sestertien  ein  anderes 
auf  dem  Palatin,  wo  die  Grossen  wohnten^).  Als  er  entfloh,  sah 
er  voraus,  dass  er  es  nicht  wiedei-finden  werde'*).  Man  vertrieb 
seine  Gemahlin  Terentia,  und  die  Plünderung  begann.  Statuen, 
Gemälde,  Säulen  von  Marmor,  künstlich  gearbeitete  Thüren  und 
Täfelwerk  nahm  der  Consul  Piso  im  nahe  gelegenen  Hause  seiner 
Schwiegermutter  als  Lohn  für  seine  Dienste  in  Empfangt);  dann 
wurde  vor  seinen  Augen  angezündet,  und  er  regte  sich  nicht,  ob- 
gleich man  die  Consuln  sonst  nie  auf  der  Brandstelle  vermisste"); 
so  handelte  man  an  dem  Manne,  ohne  welchen  Rom  nicht  mehr 
gewesen  sein  würde  ^).  Aber  die  Wut  gegen  ihn  hatte  sich  noch 
nicht  erschöpft.  Vor  allen  liebte  er  sein  Tusculanisches  Gut^),  Tuscinam 
einst  Sullas  P^igentum '') ;  es  war  das  bedeutendste,  und  er  hatte 
grosse  Summen  auf  Ausbau  und  Verzierung  verwandt,  um  alles 
zu  vereinigen,  was  einem  massigen  und  geistreichen  Staatsmanne 
das  Landleben  würzen  konnte;  die  Nähe  Roms  erhöhte  seinen 
Wert'°).  Dahin  also  trug  Clodius  seine  Fackel,  nicht  ohne  nun 
auch  den  andern  Consul,  Gabinius,  zu  bedenken ;  es  traf  sich  so 
glücklich,  dass  dieser  bei  Tusculum  ebenfalls  eine  Villa  besass 
und  daher  selbst  die  Bäume  gebrauchen  konnte").  Auch  ein 
anderes  Gut,  das  Formianum,  sah  Cicero  als  Ruine  wieder'"^).  Sein  roimianu 
Bruder  Quintus  war  als  Statthalter  Asiens,  von  wo  er  jetzt  erst 
zurückkam,    dem  Streite   fremd   gebliel)en,    und    sein  Haus  wurde       [270] 


')  Liv.  II  41,  10.  IV  16,  1.  VIII  19,  4.  20,  7.  p.  dorn.  101.  102.  Plin. 
VII  103.  Val.  Max.  VI  3,  1.  —  -)  Plut.  Cic.  8.  —  ^)  ad  fam.  V  6,  2.  p.  dorn. 
100.  —  •*)  ad  fam.  XIV  4,  3.  —  ^)  p.  red.  in  sen.  18.  p.  doin,  61.  62.  Sest.  54. 
in  Pison.  26.  Milon.  87.  ad  Att.  IV  1,  3.  7.  —  "''  in  Pison.  26.  pro  dorn.  143. 
de  har.  r.  33.  Plut.  Cic.  33.  App.  II  15.  —  ')  pro  dorn.  64.  143.  Cacl.  78. 
—  »)  ad  Att.  I  5.  7.  —  ")  Plin.  XXII  12.  —  '"  ad  Att.  IV  2,  7:  S»burbano  mm 
facile  ciireo.  —  ")  p.  red.  in  sen.  18.  pro  doin.  62.  124-  Scst.  54.  Milon.  87. 
in  Pison.  48.  App.  II  15.  —  '")  Er  fürchtete  den  Anblick:  ad  .\tt.  IV  2,  7.  Als 
der  Senat  ihn  zu  entschädigen  hcschloss,  sclilug  man  das  Haus  zu  zwei  Millionen,  das 
Tusculanum  zu  500000  und  das  Formianum  zu  250  00(>  Sestertien  an,  die  Land- 
güter nach   seiner  Meinung  zu  gering:   ad    Alt.   IV  2,    5. 
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noch  verschont,  obgleich  es  auf  dem  Palatin  neben  jenem  anderen 
stand.  Aber  Terentia  konnte  es  keinen  Schutz  gewähren;  sie 
begab  sich  mit  den  Kindern  zu  ihrer  Schwester  Fabia,  einer 
VestaHn*),  und  wurde  aus  dem  Tempel  nach  der  Valerischen 
Wechselbank  geführt,  damit  sie  für  die  Ausliei;erung  des  baren 
Vermögens  Bürgen  stellte^).  Das  Leben  ihrer  Kinder  war  nicht 
bedroht^). 

Niemand  mochte  bieten,  als  Ciceros  Hausplatz  und  das  noch 
übrige  Gerät  zum  Vorteil  des  Schatzes  versteigert  wurde,  nur 
Clodius'  Bande  ausgenommen*).  Ihn  selbst  gelüstete  nach  dem 
Platze;  da  er  indessen  nicht  Verkäufer  und  Käufer  zugleich  sein 
wollte,  so  musste  Scato  den  Namen  herleihen,  ein  armseliger 
Marser,  welcher  nicht  einmal  eine  Hütte  besass  und  sich  nicht 
beigehen  Hess  auf  dem  Palatium  zu  thronen^).  Hier  gedachte 
Clodius  auf  der  Höhe  vor  den  Augen  aller  Römer  ein  Pracht- 
gebäude für  sich  aufzuführen^).     Dazu  bedurfte  er  eines  grösseren 

Halle  des  Catiiius.  Raumes.  Er  riss  daher  die  Halle  des  Q.  Catulus  nieder.  Dieser 
hatte  sie  nach  dem  Siege  über  die  Cimbern  101  v.  Chr.  neben 
der  nachmaligen  Besitzung  Ciceros  an  dem  Orte  erbaut,  wo 
früher  der  Schwiegervater  seines  Bruders,  M.  Fulvius  Flaccus, 
wohnte,  dessen  Haus  wegen  seiner  Verbindung  mit  C.  Gracchus 
zerstört  war'').  Grund  und  Boden  des  Retters  und  des  Feindes 
der  Republik  bildeten  nun  eine  Fläche,  jener  war  Flaccus  gleich- 
gestellt, und  das  römische  Volk,  welches  ihn  so  hoch  geehrt  hatte, 
widersetzte  sich  nicht^).  Nach  Clodius'  Plane  sollte  sich  aber  der 
Neubau  bis  zu  seinem  eigenen  Hause  auf  dem  Palatin  erstrecken^). 
Zwischen  ihm  und  der  Halle  des  Catulus  wohnte  Q.  Seius  Postu- 
mus,  ein  römischer  Ritter.  Er  unterhandelte  mit  ihm,  und  als 
der  Mann  sein  Grundstück  nicht  abtreten  wollte,  auch  nicht  nach 
[271]  der  Drohung,  dass  er  ihm  die  Fenster  verbauen  werde,  gab  er 
ihm  Gift  und  kaufte  dann  im  wahnsinnigen  Eifer  um  die  Hälfte 
zu  teuer ^").  Nun  hatte  er  alle  Hindernisse  beseitigt;  doch  musste 
er  sich  für  die  Zukunft  sichern;  er  fand  ein  Mittel,  welches  den 
Gegner  zur  Verzweiflung  brachte.  Einen  Teil  des  Ortes,  wo  die 
Halle   gestanden   hatte,    und   etwa   den    zehnten   Teil    von    Ciceros 

Kapelle  der  Frei- pj^^t 2 '^)   Verwandte   er   zu   einer  Kapelle  der  Freiheit^^)  oder   „der 

heit  auf  Ciceros  ■'  „  ^  ' 

iiauspiatz.      Frechheit"^'').     Darin    folgte   er   dem  Beispiele  der  Väter,    welche 


')  Ascon.  11.  82.  Oros.  VI  3,  1.  —  *}  ad  fam.  XIV  2,  2.  pro  dorn.  59. 
Sest.  54.  145.  Milon.  87.  —  ^)  Cicero  behauptet  es:  Sest.  54.  pro  dorn.  59;  das  Ge- 
mälde der  Greuelscenen  gewann,  wenn  man  auch  einen  Mordbrenner  erblickte  — 
^)  pro  dorn.  108.  Plut.  Cic.  33.  Die  Bürger  zeigten  mehr  Zurückhaltung  als 
Cicero  gegen  seinen  Klienten  Milo:  I"  35.  —  ^)  pro  dorn.  116.  —  ®)  pro  dorn. 
103.  115.  —  ')  pro  dom.  102.  114.  Cael.  78.  ad  Att.  IV  2,  3f.  Liv.  per.  61.  68. 
Val.  Max  VI  3,  Ic.  —  *)  pro  dom.  102.  —  ")  de  har.  resp.  30.  33.  pro  dom. 
115.  —  '")  pro  dom.  115.  de  har.  resp.  30.  —  ")  pro  dorn.  116.  —  '^)  pro 
dom.  51.  101.  108.  116.  ad  Att.  IV  2,  3.  Plut.  Cic.  33.  Dio  XXXIX  11,  1. 
'^)  Cic.  de  leg.  II  42. 
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einen  durch  Staatsverbrechen  befleckten  Boden  den  Göttern  weihten, 
und  Rom  erhielt  ein  Denkmal  seiner  Befreiung;  eine  Inschrift 
verkündigte  ihm,  wem  es  sie  verdanke^),  und  die  Göttin  Libertas, 
in  Ermangelung  eines  besseren  im  marmornen  Bilde  einer  Tana- 
gräischen  Hetäre  dargestellt,  welches  Appius,  der  Bruder  des  Tri- 
bunen, von  deren  Grabe  in  Böotien  geraubt  hatte-),  schirmte  die 
heilige  Stätte  gegen  den  Tyrannen,  wenn  er  sich  etwa  hier  wieder 
ansiedeln  wollte^).  Neben  dem  kleinen  Tempel  erhob  sich  die 
neue  Halle,   ebenfalls  mit  dem   Namen  des  Erbauers'*). 

§  13. 

Clodius    bedurfte   zu  diesen  Unternehmen  und  zur  Erhaltung  [272] 

der  Banden,  unter  deren  Schutze  er  handelte,  bedeutender  Summen 
und  verschaffte  sie  sich  zum  Teil  durch  Plebiscite,  da  das  Volk 
zu  seiner  Verfügung  war.  Sein  Einfluss  war  auch  in  den  Pro- 
vinzen und  in  den  Ländern  der  Bundesgenossen  nicht  unbekannt. 
Man  wandte  sich  durch  Abgeordnete  mit  Geschenken  und  Geld- 
verschreibungen an  ihn.  So  wurde  er  der  Beschützer  der  Ver- 
bannten von  Byzanz.  Auch  Brogitarus,  der  Galatier  und 
Schwiegersohn  des  Königs  von  Galatien  Deiotarus.  gewann  seine 
Gunst,    ein  Nichtswürdiger,    wenn  (Jicero  wahr   berichtet,    welcher 


')  pro  dorn.  51.  100.  —  -)  pro  dorn.  111.  Oben  S.  161,  3.  —  ^  pro  doin. 
106.  Cicero  erklärte  die  Weihe  später  für  ungiltig:  seine  Gründe  s.  unten.  — 
*)  pro  dorn.  106.  137.  ad  Att  IV'  2,  3.  Er  nannte  sich  nicht  nach  seinem 
Adoptivvater  Fonteius,  sondern  Clodius:  iro  dorn.  116.  Es  wird  vielleicht  nie  ge- 
lingen diesen  Gegenstand  vollkommen  aufzuklären.  In  Ciceros  Briefen  finden  sich 
Andeutungen  darüber,  welche  nur  der  Empfänger  bei  einer  genauen  Kenntnis  der 
Zeitgeschichte  und  des  Örtlichen  ganz  verstehen  konnte.  Besonders  hat  die  Stelle 
in  einem  Briefe  an  P.  Lentulus  ad  fam.  1  9,  15  die  Ausleger  beschäftigt:  ideur^ue 
postea  non  meum  monumentum  —  non  enim  illne.  manuhiae  weae ,  sed  operis  localio 
meu  fuerat  —  mdnumentum  cero  senatus  hostili  nomine  et  cruentis  inuslum  lilteris 
esse  passi  sunt.  Manutius  träumt  von  einem  atrium  Libertatis,  welches  man 
zu  Ehren  Ciceros  unter  dessen  Consulat  auf  dem  Palatium  errichtet  und  dessen 
Inschrift  Clodius  getilgt  und  durch  eine  andere  ersetzt  habe.  Man  könnte  an  die 
Ereignisse  im  November  57  denken,  wo  Clodius  die  Bauleute  angriff,  welche 
Ciceros  Haus  und  die  Halle  des  Catulus  herstellen  sollten ,  und  einige  im  Senat 
ihn  begünstigten  oder,  wie  Cicero  zu  sprechen  gewohnt  war,  die  blutigen  In- 
schriften verteidigten:  ad  Att.  IV  3,  2.  Allein  jener  er/.ählt  Lentulus.  was  nach 
dessen  Consulat,  folglich  nach  d.  J.  57  geschehen  war.  Wir  wissen  dagegen, 
dass  bei  den  Zerstörungen  auf  dem  Palatin  auch  der  Tempel  der  Tcllus  beschädigt 
wurde  und  dass  Q.  Cicero,  welcher  neben  ihm  wohnte,  und  in  dessen  Abwesen- 
heit sein  Bruder  die  Flerstellung  besorgten:  de  har.  resp.  31.  Jener  wünschte 
eine  Inschrift,  welche  seines  Verdienstes  gedachte,  und  Cicero  stellte  nicht  bloss 
die  Statue  des  Quintus  vor  den  Tempel  (ad  Qu.  fr.  III  1,  14},  sondern  er  bat 
auch  i.  J.  55  die  Consuln  Pompeius  und  Crassus  um  Schutz,  da  Clodius,  wie  es 
scheint,  mit  gewohnter  Keckheit  seinen  Namen  eingegraben  hatte  und  der  Senat 
es  duldete;  denn  Crassus  erwiderte  auf  jenes  Gesuch,  Clodius  werde  sich  fügen, 
wenn  Cicero  die  Erfüllung  eines  Wunsches  nicht  hindere,  welchen  er  gegen  die 
Consuln  geäussert  habe:  ad  Qu.  fr.  II  7,  2  (u.  dazu  Gurlitt  Rh.  Mus.  1901 
p.   596  f.). 
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iniuriis  publicis. 

[273J 


Clodius'  Bruch 

mit  Pompeius. 

Apr.  58. 


durch  ihn  das  Hohepriestertum  der  Mutter  der  Götter  in  Pessinus 
und  dann  auch  den  Königstitel  vom  Volke  erhielt,  obgleich  Könige 
anzuerkennen  das  Recht  des  Senats  war^).  Freilich  wurden  die 
Versprechungen  nicht  immer  erfüllt;  Byzanz  und  Brogitarus  blieben 
im  Rückstande,  und  Clodius  gedachte  im  J.  55  das  Geld  in  Person 
einzutreiben^).  In  dem  Gesetze,  welches  jenem  den  Königstitel 
beilegte,  wurde  dieser  auch  Deiotarus  bestätigt,  während  Ptole- 
maeus  sein  Land  verlor;  daher  der  Vorwurf,  Clodius  habe  Reiche 
gegeben  und  genommen^).  Manche  seiner  Rogationen  kennen 
wir  nur  durch  Cicero,  in  dessen  Reden  man  oft  mehr  Schmä- 
hungen als  Aufschluss  findet.  Er  ist  insbesondere  gegen  Menulla 
erbittert,  einen  Mann  aus  dem  Municipium  Anagnia,  dessen  Be- 
strafung für  vielfache  Vergehen  gegen  seine  Mitbürger  der  Tribun 
durch  ein  Gesetz  de  iniuriis  publicis  abwandte  und  der  zum 
Danke  seinem  Gönner  auf  Ciceros  Hausplatze  eine  Statue  errich- 
tete*). Auch  Herraarchus,  ein  Chier,  gegen  welchen  die  Insel 
Klage  erhob,  begab  sich  vermittelst  einer  G.eldanweisung  unter 
den  Schutz  des  Tribunen,  vmd  Theodosius,  der  Gesandte  der 
Chier,  wurde  ermordet^). 

Nie  war  es  Clodius'  Absicht,  Schätze  zu  sammeln;  ohne  ein 
besoldetes  Gefolge  konnte  er  aber  seine  Rolle  gegen  Cicero  und 
dessen  Anhang  nicht  durchführen;  als  er  jenen  vertrieben  hatte, 
war  er  auch  den  Feinden  der  Triumvirn  feil,  und  eben  dies  be- 
schleunigte Ciceros  Rückkehr.  Tigranes,  der  Sohn  des  gleich- 
namigen Königs  von  Armenien,  erschien  i.  J.  61  bei  dem  Triumphe 
des  Pompeius  unter  den  Gefangenen  und  wurde  nach  der  Feier 
nicht  getötet^),  sondern  dem  Senator  Lucius  Flavius  zur  Aufsicht 
anvertraut'').  Er  unterhandelte  mit  Clodius,  und  dieser  ver- 
pflichtete sich  gegen  die  Zusage  eines  angemessenen  Lohnes,  ihn 
zu  befreien.  Im  April  ^)  gab  er  bei  einem  Mahle  in  seiner  Woh- 
nung gegen  Flavius,  welcher  unter  den  Gästen  und  jetzt  Praetor 
war,  den  Wunsch  zu  erkennen,  dass  auch  der  Fürst  teilnehmen 
möge;  er  kam  und  l)lieb,  wie  sehr  auch  Pompeius  auf  seine  Aus- 
lieferung drang.  Zwar  wurde  das  Schiff,  welches  ihn  aufnahm, 
nach  Antium  zurückgeworfen,  und  Flavius  wollte  sich  seiner  mit 
Gewalt  bemächtigen ;  aber  auch  Sex.  Clodius  eilte  herbei.  Sie 
trafen    auf    der   Appischen   Strasse    bei    dem    vierten   Meilensteine 


')  de  har.  r.  28  f.  .59.  Sest.  56.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  7,  2.  —  ^)  pro  dorn. 
129.  de  har.  r..  29.  59.  Sest.  56  f.  Milon.  73.  87.  —  ^]  pro  dorn.  81.  —  ')  de 
har.  r.  34.  Andere  Gewaltthütigkeiten  des  Clodius  erwähnt  Cicero  Milon.  74  f.  — 
")  Was  Appian  Mithr.  105.  117.  von  ihm  und  ebenso  unrichtig  von  dem  jüdischen 
Fürsten  Aristobulus  erzählt.  Dio  XXXVI  51,  1.  53,  6.  Plut.  Pomp.  33.  Vell. 
II  37,  4.  —  ')  Dio  XXXVIII  30,  1.  Flavius  brachte  i.  .1.  60  als  Tribun  zu 
Gunsten  der  Veteranen  des  Pompeius  ein  Ackergesetz  in  Vorschlag  (ad  Att.  I 
18,  6.  19,  4),  und  dieser  beförderte  seine  Wahl  zum  Praetor  für  d.  J.  58:  ad 
Qu.  fr.  I  2,  10.  —  *)  Am  29.  Mai  war  Cicero  in  Thessalonich  schon  davon 
unterrichtet:   ad    Att.   III   8.   3. 
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zusammen;  Clodius  siegte,  und  Tigranes  entfloh;  ohne  Begleiter 
kehrte  der  Praetor  nach  Rom  /Au-ück;  er  hatte  viele  Menschen 
verloren,  und  unter  den  Toten  war  auch  Pompeius'  Freund,  M.  Pa- 
pirius,  ein  römischer  Ritter').  Den  Römern  war  das  Schicksal 
des  x\rmeniers  gleiciigiltig,  aber  grosses  Aufsehn  erregte  der  plötz- 
liche Bruch  in  einer  scheinbar  eng  verbundenen  Partei,  die  Auf-  [274] 
lehnung  des  Tribunen  gegen  die  ILn-rscher").  Aller  Blicke  waren 
auf  Pompeius  gerichtet.  Für  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen 
in  Asien  hatte  er  sich  Caesar  hingegeben^),  mit  einem  hohen 
Preise,  wie  er  wohl  fühlte,  mit  der  (innst  der  Aristokratie,  war 
sie  erkauft,  und  Clodius  erkühnie  sich  sie  anzugreifen.  Sollte  er 
ihn  züchtigen?  Der  Tribun  war  unverletzlich  und  dem  Ver- 
wegenen anders  als  mit  bewaffneter  Hand  nicht  beizukommen, 
stets  aber  heuchelte  der  Triumvir  Achtung  vor  dem  Gesetz.  Jener 
wurde  von  der  Menge  geliebt,  und  aus  Not  hatte  auch  Pompeius 
sich  ihr  zugewandt;  sollte  er  mit  den  Seinigen  zerfallen,  ehe  er 
sich  der  Gegner  versichert  hatte?  Er  bemerkte  nur  ihre  Freude 
über  diese  Herausforderung'*),  nicht  auch  ihre  Hoffnung;  und 
wenn  er  sie  bemerkte  und  ihnen  entgegenkam,  so  stiess  er  Caesar 
von  sich,  dessen  Gesetze  in  Gefahr  gerieten,  den  die  Aristokratie 
wohl  gar  aus  Gallien  abrief,  wenn  sie  erstarkte;  und  betrafen  jene 
Gesetze  nicht  auch  Asien?  In  dieser  gezwungenen  Stellung  musste 
jeder  falsche  Schritt  verderblich  werden;  Pompeius  wusste  es  und 
regte  sich  niclif). 

Aber  Clodius  zwang  ihn  sich  zu  regen;  gewaltsam  führte  er 
ihn  und  den  Senat  zu  einander,  weil  ihm  nie  ein  halber  Sieg 
genügte;  erwünscht  für  Cicero.  Anfangs  schien  freilich  auch  das 
Verkehrte  einen  glücklichen  Erfolg  zu  haben ,  denn  Pompeius 
räumte  das  Feld.  Caesar  war  die  öffentliche  Meinung  nur  ein 
Mittel,  eben  deshali)  legte  er  nur  Wert  auf  das  Urteil  seiner 
Partei;  jener  andere  bedurfte  des  Dobes  und  zitterte  vor  dem 
Tadel,  selbst  Schmähungen  des  Pöbels  brachten  ihn  aus  der 
Fassung^),  und  Clodius  verhöhnte  ihn  von  jetzt  an,  so  oft  er  zum 
Volke  S})rach,  und  drohte  sein  Haus  in  den  Carinen  zu  zerstfiren 
und  auch  hier  wie  auf  dem  Palatium  (Hne  Halle  zu  erbauen'"). 
..Einige  vernahmen  es  nicht  ungern,''  nicht  bloss  die  neidischen 
Zeugen  seines  beispiellosen  Triumphes,  sondern  auch  die  Opti- 
maten,  welche  es  freute,  dass  der  unbehiifHche  Koloss  ihnen  zu- 
gescbol)en  wurde ^).  J^ie  Parteien  schienen  ihre  natürliche  Stellung 
einzunehmen;  es  zeigten  sich  Caesarianer  und  P()in]iejaner,  aber  275j 
mit  Widerstreben,   liesonders  die  Consuln.     JNIit  grossen  Ffollhmigen 

')  Milon.  18.  37.  Ascon.  p.  41  f.  pro  doni.  66  Dio  XXXVIU  30,  1.  — 
-)  Cn.  Pompeio  nefnrinm  bellum  indixenil :  Miloii.  87.  —  ■*;  Olien  S.  190.  — 
^)  Plut.  Pomp.  49.  —  •')  all  Att.  III  8,  3.  10,  1.  —  "  Insolens  infawvie,  semper 
i)t  lande  versnln.-:,  circum/tuens  fflorüi:  ml  Att.  II  '21,  3.  Plut.  Pomp.  49.  — 
')   ^'gl.   J-   315,    1.    —  *     pro  iloin     67.   de   har.   r.   -t.").    49. 
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hatten  sie  Bande  geknüpft,  welche  sie  nun  nach  entgegengesetzten 
Seiten  zogen  und  sich  in  einen  kaum  lösbaren  Knäuel  verwan- 
delten. Sie  waren  Clodius'  Freunde,  weil  die  Triurnvirn  es  wollten 
und  weil  er  ihnen  Lohn  versprach;  ihn  täuschen,  hiess  einen 
Wütenden  gegen  sich  bewafthen,  und  wenn  er  auch  das  Gesetz 
über  die  Provinzen  nicht  selbst  aufhob,  so  war  dies  doch  von 
Cicero  zu  fürchten,  sobald  er  wieder  Einfluss  erhielt.  Demnach 
suchte  Piso  diesem  Streite  fremd  zu  bleiben,  in  den  Augen  des 
Verbannten  eine  Wirkung  der  Raubgier,  der  Besorgnis,  Macedo- 
nien  zvi  verlieren^);  aber  er  dachte  nicht  bloss  an  den  Vertrag, 
sondern  auch  an  Caesar,  seinen  Schwiegersohn,  welchem  die  De- 
mütigung des  Pompeius  frommte,  soweit  ihr  gemeinsames  Inter- 
esse nicht  dabei  litt.  Nicht  weniger  war  Gabinius  verlegen,  als 
Pompeius  „etwas  später,  als  er  selbst  wünschte,  nicht  eben  nach 
einem  Zustande  der  Erstarrung,  aber  doch  nach  einigem  Zögern, 
welches  in  einem  gewissen  Verdachte  seinen  Grund  hatte  ^),  seiner 
Pflichten  gegen  den  Staat  sich  erinnerte"^).  „Es  wurde  dem 
Consul  schwer  sich  zu  ermannen,  aber  er  ermannte  sich  doch  und 
strassenkämpfe    kämpfte  gegen  Seinen  Clodius,   zuerst  nur  zum  Schein,   dann  nicht 

zwischen    Clodius  i-  r>    a  o  •    n 

und  Gabinius.  gcm ,  zulctzt  aber  mit  Nachdruck.  Bei  diesem  Schauspiele  war 
das  römische  Volk  sehr  unparteiisch,  denn  es  galt  ihm  völlig 
gleich,  welcher  von  beiden  Bandenführern  fallen  würde,  und  für 
einen  unermesslichen  Gewinn,  wenn  keiner  entrann"*).  Man 
durfte  das  beste  hoffen,  denn  Gabinius  rüstete,  und  Clodius  hielt 
stand;  Rom  sah  einen  Consul  und  einen  Tribunen  an  der  Spitze 
ihrer  Scharen  im  Handgemenge;  sie  wechselten  täglich  auf  dem 
Markte  Steine  und  Pfeile,  der  Sieg  schwankte;  endlich  wurden  die 
Fasces  des  Gabinius  zerbrochen,  er  selbst  wurde  verwundet,  aber 
.,der  Gladiator,  welcher  doch  wenigstens  mit  dem  anderen,  ebenso 
schlechten  sich  ins  Gefecht  einliess,"  rettete  sich  durch  die  Flucht-^). 
Seine  Güter  weihte  der  Gegner  der  lex  sacrata  gemäss  mit  den 
üblichen  Förmlichkeiten  den  Göttern*^),  was  ihm  der  Tribun 
L.  Ninnius  mit  der  Weihe  der  seinigen   vergalt^). 

Gleichwohl  weigerten  sich  die  Consuln  zu  Gunsten  Ciceros  in 
der  Curie  einen  Antrag  zu  machen;  die  Triurnvirn  waren  dagegen, 
auch  Pompeius,  ehe  der  Mut  ihn  ganz  verlassen  hatte,  und  sie 
selbst  fürchteten  für  ihre  Provinzen.  Daher  war  es  fruchtlos,  dass 
C.  Piso,  Ciceros  Schwiegersohn,  und  seine  Gemahlin  Tullia  sicli 
ihrem  Verwandten,  dem  Consul  Piso,  zu  Füssen  warfen,  und  eben- 
sowenig erreichte  der  Senat,  welcher,  sich  einen  Triumph  zu  be- 
Teiten,  in  den  Gesetzen  des  Clodius  die  Julischen   und  die  jetzige 
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')  pro  dorn.  66.  in  Pison.  28.  —  -  Oben  S.  212,  4.  —  ^)  Se.st.  67.  — 
*)  in  Pison.  27.  pro  dorn.  66.  Über  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Gabinius 
zu  Pompeius  s.  HI'  45 f.  —  ^)  p.  red.  in  sen.  3.  7.  ad  Quir.  14.  pro  dorn.  67. 
in  Pison.  28.  Milon.  73.  Plut.  Pomp.  49.  Dio  XXXVIII  30,  2  —  *')  pro  dorn. 
I24f.  —  ')  pro  dorn.   125.     Vgl.  Liv.  III   55,  6f. 
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Verfassung  überhaupt  aufzuheben  gedachte.  Er  V)at,  er  erklärte, 
dass  er  auf  keine  Beratung  eingehen  werde,  bis  jene  Angelegen- 
heit erledigt  sei,  und  stets  erfolgte  dieselbe  Antwort:  man  sei  ganz 
einverstanden  und  bedauere  durch  C'lodius'  Gesetz  gebunden  zu 
sein  '). 

Bereits  im  Mai  schrieb  Cicero  an  Pompeius");  nach  der  Auf- 
nahme, welche  er  auf  dessen  Albanum  gefunden  hatte,  konnte  es 
nicht  ohne  einen  harten  inneren  Kampf  geschehen;,  aber  er  galt 
ihm  für  das  Haupt  des  Herrscherbundes  und  war  in  diesem  der 
einzige,  welchen  er  nicht  zurückgestossen  oder  beleidigt  hatte.  In 
Rom  wirkte  Attieus  durch  M.  Terentius  Varro^)  und  Plautius 
Hypsaeus  auf  den  Triumvir,  zugleich  um  Q.  Cicero  vor  einer 
Klage  wegen  Erpressungen  zu  sichern;  er  meldete  dessen  Bruder 
Beruhigendes  über  den  Erfolg  und  veranlasste  ihn,  den  Unter- 
händlern seine  Dankbarkeit  zu  Ijezeugen^).  Cicero  blieb  über  die 
Gesinnungen  des  Pompeius  in  Zweifel;  bald  hoffte  er  das  beste 
von  ihm,  dann  nannte  er  ihn  wieder  einen  Heuchler'"').  Sein  Miss-  [277] 
trauen  schien  nicht  unbegründet.  Jener  versprach  nach  den 
Consular-Comitien  die  ersehnten  Verhandlungen  einzuleiten;  doch 
machte  er  es  auch  wieder  von  der  Zustimmung  Caesars  abhängig, 
und  endlich  schloss  er  sich  in  seine  Wohnung  ein,  daher  konnte 
der  Verbannte  auch  auf  sich  beziehen,  was  Quintus  ihm  inbetreft* 
der  eigenen  Angelegenheiten  schrieb:  seine  einzige  ^^tütze  sei  Atti- 
eus"). Indessen  musste  Pompeius  in  der  That  Caesar  befragen, 
und  dieser  wollte  eine  längere  Dauer  des  Exils;  Varro  hatte  die 
Absicht,  einen  Unglücklichen  zu  trösten,  wenn  er  das  Gegenteil 
versicherte').  Auf  Crassus,  den  vielfach  Gekränkten,  war  nicht 
zu  rechnen'^).  So  kam  Cicero  immer  wieder  auf  Pompeius  zurück 
als  auf  den  einzigen,  von  welchem  vielleicht  nach  Clodius'  Tribunat 
und  unter  andern  Consuln  Hilfe  zu  erwarten  sei'').  Mehr  als 
irgend  eine  Fürsprache  nützte  ihm  sein  Feind;  er  trieb  den  Tri- 
umvir so  sehr  in  die  Enge,  dass  dieser  selbst  der  Hilfe  bedurfte, 
eine  Rechtfertigung  für  Cicero,  welcher  vorzüglich  aus  diesem 
Grunde  oft  daran  erinnert;  man  koimte  ihn  nicht  mehr  feige 
nennen,   weil  er  weggegangen  war,   da  der  Held,   welcher  im  Kriege 


*)  Durch  die  Klausel  (oben  S  220,  2):  nach  Cicero  durch  das  Gesetz  über 
die  Trovinzen.  Auch  in  ihrem  .SchmcriC  über  das  Schicksal  Catilinas  und  der 
Mitverschworenen  findet  er  die  Urt^ache;  p.  red.  in  sen.  10:  Quorum  a/<f;r  (Gabinius) 
me  Cati/iiirrm,  amutorem  suum  ....  alter  (Piso)  C'elheijum  (onsobrinum  reposcebot. 
§  12:  Si  eins  vir  Cutilina  rcvixisset.  pro  doiii.  62:  Cum  alter  se  Cfiiilimie  delicias, 
alter  Cethegi  <on.-ubrinum  /hisse  dicerel.  Sie  gaben  demnach  zu  erkennen,  dass  er 
die  Züchtigung  verdient  habe.  p.  red.  ad  Quir.  11.  13.  pro  doni  70.  Sest.  69. 
in  rison.  29.  ad  Att.  JII  24,  1.  Plut.  Cic.  33.  —  ")  ad  Att.  III  8,  4.  —  ^)  ad 
Att.  II  22,  4.  —  *)  ad  Att.  III  8,  3.  15,  1.  3.  ad  Qu.  Ir.  I  3,  8.  —  ^  ad 
Qu.  fr.  I  3,  9  :  {Pompeium  etiam  sininlatortin  puto).  —  ")  ad  Att.  HI  (12,  1/. 
13,  1.  (14,  1.  15,  l).  17,  3.  18,  1.  —  ')  ad  Att.  III  15,  3.  ad  fam.  XIV  1,  5. 
—  ")  ad  fam.  XIV   2,   2.   —  «i  ad   fam.   XIV   1,    2.     ad    Att.  III   22,  2.     23,   1.   5. 
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alle  Schranken  durchbrochen  und  das  Welltall  verteilt  hatte,  der 
erste  Mann  des  Staates,  entfloh  und  im  eigenen  Hause  belagert 
wurde ^).  Ein  Sklave  des  Clodius  sollte  ihn  am  11.  August^)  im 
Senat  im  Tempel  des  Castor  ermorden;  er  wurde  aber  daran  ver- 
hindert; man  entriss  ihm  den  Dolch,  angeblich  ein  Geschenk  Ca- 
tilinas^),  und  er  bekannte*).  Der  Urheber  des  Mordversuchs  war 
dessen  fähig,  und  der  Bedrohte  wollte  noch  nicht  unter  einem 
schicklichen  Vorwande  sich  zurückziehen,  damit  die  Verwirrung 
ärger  würde  und  Rom  ihn  aus  Not  zum  Diktator  wählte;  dies 
waren  Kunstgriffe  späterer  Zeit:  man  kann  daher  nicht  an  eine 
Erdichtung  denken.  Nur  dies  ist  zweifelhaft,  da  das  Ergebnis 
einer  genauen  Untersuchung  nicht  vorliegt,  ob  man  den  Mann, 
welchen  nach  Ciceros  Beistande  verlangte,  nicht  bloss  von  den 
[278]  öffentlichen  Geschäften  entfernen  wollte.  Er  mied  von  jetzt  an 
Curie  und  Markt,  solange  sein  Gegner  im  Amte  blieb ^),  und  dieser 
stellte  unter  der  Anführung  seines  Freigelassenen  Damio  eine 
Wache  vor  sein  Haus.  Dem  Praetor  Flavius  gelang  es  nicht  sie 
zu  vertreiben,  sein  Angriff'  wurde  abgeschlagen  und  der  Tribun 
L.  Novius  nach  seiner  Aussage  vom   (16.)  August  verwundet^). 

§  14. 

Als  der  Senat  sich  von  den  Consuln  und  von  Pompeius  ver- 
lassen sah,  suchte  er  auf  einem  andern  Wege  die  Aufhebung  des 
Gesetzes  zu  bewirken,  durch  welches  Cicero  verbannt  war,  nicht 
um  ihm,  sondern  um  sich  selbst  zu  helfen.  Denn  es  stand  nun 
einmal  so,  dass,  wenn  man  in  dieser  Angelegenheit  durchdrang, 
Demokraten  und  Triumvirn  als  besiegt  erschienen.  Ohne  die 
ConsularComitien  zu  erwarten,  nach  welchen  Pompeius  einschreiten 
senatsbeschhiss    wollte,    erklärte   sich   der  Senat   am    1.  Juni   auf   den   Antrag   des 

über   Cioeros  '  ^  .  .         .  ■  /-\  -i 

RBckkeiu.  Tribuncu  L.  Nmnius  fast  einstimmig  gegen  jenes  Gesetz;  der 
Beschluss  gelangte  aber  nicht  zur  Bestätigung  an  das  Volk,  weil 
der  Tribun  Aelius  Ligus  Einspruch  that  ^). 


')  de  har.  resp.  49.  p.  red.  in  sen.  4.  Milon.  73.  —  *)  Ascon.  Mil.  37. 
p.  41.  —  '■*)  Mil.  37.  —  ^)  pro  dorn.  67.  de  har.  resp.  49.  Sest.  69.  in  Pison.  28. 
Mil.  18.  37.  Ascon.  p.  41.  Paradox.  IV  31.  Plut.  Pomp.  49.  —  ^)  p.  red.  in 
sen.  4.  ad  Quir.  14.  Milon.  73.  u.  die  vorige  Anm.  —  ®)  Ascon.  Milon.  37.  p. 
41.  —  ■')  p.  red.  in  sen.  3.  pro  dorn.  49.  de  har.  r.  5.  Sest.  68.  69.  Dio  XXXVIII 
30,  4.  Cicero  erwähnt  in  der  Rede  für  Cluentius  i.  J.  66  C.  Aelius  Staienus, 
einen  Ehrlosen ,  .  welcher  sich  dazu  herlieh  unter  die  Richter  Geld  zu  verteilen 
(Cluent.  65 f.  Pseud -Ascon.  Verr.  act.  1  39)  und  sich  in  das  Geschlecht  der  Aelier 
eindrängte,  eine  schon  damals  nicht  ungewöhnliche  Unverschämtheit.  F^r  hiess 
C.  Staienus  und  nannte  sich  Aelius,  als  sei  er  adoptiert  (Brut.  241),  und  zwar 
Aelius  Paetus  (Cluent.  72;  vgl.  Babelon  I  107),  nicht  Ligus  oder  Ligur, 
ein  anderer  Zuname  dieses  Geschlechts  (CIL  I"  p.  144.  Liv.  XLII  9,  8.  10,  9), 
um  nicht  daran  zu  erinnern,  dass  er  aus  Ligurien  stammte.  Ähnliches  wird  von 
dem  Kollegen  des  Ninnius  berichtet,  einem  Ligurer,  Bruder  (doch  wohl  frater 
patruelis:    pro  dorn.   49)    des  M.   Papirius,    welcher    ihn    nicht  zum  Erben  ein- 
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All  Entwürfen,  Ciceros  Exil  abzukürzen,  fehlte  es  auch  ferner  [279] 
nicht.  Atticus  schrieb  ihm  in  Briefen,  welche  er  am  13.  August 
zu  Thessalonich  erhielt,  dass  der  Praetor  L.  Domitius  Ahenobarbus 
einen  Senatsbeschluss  in  seiner  Angelegenheit  veranlassen  werde. 
Sein  Eifer  für  die  Xobilität,  verstärkt  durch  das  Gefühl  seiner 
persönlichen  Nichtigkeit,  machte  ihn  zum  Feinde  Caesars  und  zu 
Ciceros  Beschützer,  nachdem  er  sich  während  der  Sullanischen 
Proskriptionen  bereichert  hatte.  Man  findet  nicht,  dass  er  seine 
Zusage  hielt ^).  Um  dieselbe  Zeit  erfuhr  Cicero  eine  Äusserung 
des  Tribunen  Q.  Terentius  Culleo^),  man  könne  Clodius'  Gesetz, 
weil  es  ein  Privilegium  und  als  solches  ungiltig  sei,  unbeachtet 
lassen  und  ihn  durch  einen  Senatsbeschluss  zurückrufen,  ohne  sich 
an  das  Volk  zu  wenden.  Obgleich  er  später  bereit  war  im 
äussersten  Falle  auf  einen  solchen  Beschluss  wieder  nach  Rom  zu 
kommen^),  so  wünschte  er  doch  jetzt  seiner  Sicherheit  wegen,  [280j 
dass  das  Gesetz  vom  Volke  durch  ein  anderes  förmlich  aufgehoben 
würde'*). 

Er  erwartete  wenig  von  den  Anstrengungen  seiner  Partei, 
solange  die  Triumvirn  sie  nicht  unterstützten.  Quintus  Cicero 
unterhandelte  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien  mit  Pompeius  und 
musste  sich  dafür  verbürgen,  dass  sein   Bruder  die  Julischen  Ge- 


setzte. Auch  er  schlich  sich  in  die  FamiHe  der  Aelier  ein ,  wählte  aber  den  Zu- 
namen Ligus,  damit  man  glaubte,  er  habe  den  Namen  als  Aelier,  nicht  als 
Ligurer  (de  har.  r.  5.  Sest.  69),  ein  unbekannter  Mensch,  eine  Zugabe  zu  Ciceros 
Feinden,  denn  im  Anfange  seines  Tribunats  war  er  nicht  gegen  ihn,  roh,  bäuerisch 
wie  alle  Bewohner  meines  Landes  (de  leg.  agr.  II  95),  jedem  feil  und  höchst  ein- 
fältig (pro  dom.  49.  de  har.  r.  5^  Oft  äussert  sich  Cicero  über  dieselben  Menschen 
ganz  verschieden;  es  könnte  daher  an  sich  nicht  bt;fremden,  wenn  er  Staienus  zu 
den  Rednern  zählt  und  den  Tribunen  als  einen  ungebildeten  Schwachkopf  schildert; 
jenen  griff'  er  nur  als  Sachwalter  an,  diesen  als  persönlicher  Feind.  Aber  der 
erstere,  welcher  nach  Asconius'  Erklärung  in  den  'Verrinen  Senator  heisst,  konnte 
nicht  i.  J.  .58  Tribun  sein;  er  nannte  sich  ferner  Paetus  und  der  andere  Ligus, 
und  auf  jenen  waren  die  Bezeichnungen  novüi'is,  nescio  ijui  (pro  dom.  49.  Sest.  68) 
nicht  anwendbar;  er  hatte  sich  als  Vermittler  bei  Bestechungen  nur  zu  bekannt 
gemacht  und  als  Redner  Beifall  gefunden.  Folglich  muss  man  ihn  von  dem  Tri- 
bunen unterscheiden.  —  ')  ad  Att.  III  15,  6.  Vgl.  ad  Qu.  fr.  I  2,  16.  Suet. 
Caes.  23.  Nero  2.  IIP  18.  Domitius  wurde  i.  J.  54  Consul  und  ergab  sich  im 
Bürgerkriege  zu  Corfinium  an  seinen  grossmütigen  Feind.  —  '")  Römer  aus  diesem 
Geschlecht  mit  demselben  Vor-  und  Zunamen  werden  auch  sonst  erwähnt,  z.  B. 
Liv.  XXX  43,  11.  XXXIII  47,  7-  XLII  35,  7.  Man  hat  daher  keinen  Grund, 
mit  Corradus  ad  Att.  III  15,  5.  Aculeo  zu  lesen,  um  so  weniger,  da  Cicero  diesen 
Verwandten  C.  Visellius  Varro  auch  ad  Att.  III  23,  4.  und  Brut.  264.  so  und 
nicht  wie  seinen  Vater  Aculeo  nennt.  Cullco  gehörte  zu  den  pontifices  minores 
(de  har.  r.  12)  und  zu  Pompeius'  Anhängern,  weshalb  Atticus  für  seinen  Freund 
ein  Fürwort  bei  ihm  einlegte.  Aus  Hass  gegen  Caesar  und  die  übrigen  Volks- 
häupter riet  er  dem  Triumvir,  sich  von  Julia  za  trennen,  weil  er  sich  dann  gänzlich 
dem  Senat  in  die  Arme  werfen  musste  (Plut.  Pomp.  49).  Auch  ihm  war  daher 
Ciceros  Herstellung  nur  Mittel.  Der  Legat  des  M.  Lepidus  Culleo,  durch  welchen 
jener  zum  Schein  Antonius  i.  J.  43  den  Weg  nach  Galiien  verlegen  lieis,  war 
vielleicht  sein  Sohn.     S.   1'-  256.    —    ^    ad  Att.  III    26.    —    '*)  ad  Att.  III   15,  5. 
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setze  nicht  angreifen  werde  ^).  Da  Pompeius  nun  aber  nach  seiner 
eigenen  Erklärung  ohne  Caesar  nichts  unternehmen  durfte  und 
seine  Unthätigkeit    fürchten   Hess,    dass    er   ungünstig    beschieden 

Sestius  reist  nach  ggj 2^ ^  g^  reiste  P.  Scstius  uRch  Gallien.  Als  erwählter  Tribun 
konnte  er  einigermassen  für  die  Erhaltung  jener  Gesetze  Gewähr 
leisten ,  auch  überbrachte  er  ohne  Zweifel  Briefe  von  Pompeius, 
worin  dieser  seine  Bedrängnisse  und  die  gemeinsame  Gefahr 
schilderte^).  Allein  sein  Kollege  sah  ihn  gern  in  Händel  mit 
einem  Raufbolde  verwickelt,  welcher  mit  seiner  Rotte  vereinzelt 
stand  und  keine  allgemeinen,  tief  eingreifenden  Entwürfe  verriet, 
dessen  Unterdrückung  leicht  ausführbar  und,  wenn  sie  erfolgte, 
in  den  Augen  der  Mehrzahl  verdienstlich  zu  sein  schien,  wogegen 
Cicero  an  der  Spitze  des  Senats,  hinter  dem  Bollwerke  der  Ver- 
fassung und  der  Gesetze,  den  ganzen  Lebensplan  des  Eroberers 
von  Gallien  zu  vereiteln  drohte.  Sestius  kam  daher  mit  einer 
nichtssagenden,  in  viele  Bedingungen  versteckten  Antwort  zurück*). 
Es  erhellt  schon  aus  seinem  Entwürfe  zu  einer  Rogation,  worin 
Cicero  nicht  genannt  und  eines  Ersatzes  für  seine  Verluste  nicht 
ausdrücklich  gedacht  wurde.  Beides  tadelte  dieser  in  Briefen  vom 
4.  Oktober  und  vom  letzten  November,  weil  es  nach  seiner 
Meinung  nicht  ehrenvoll  und  nicht  sicher  genug  war^),  obgleich 
man  nur  Caesar  nicht  entschieden  entgegentreten  und  in  Clodius 
die  Hoffnung  erregen  wollte,  dass  ihm  die  Beute  verbleiben  und 
der  Staat  seinen  Feind  entschädigen  werde. 

Als  Clodius  bemerkte,  dass  man  in  Gallien  Unterhandlungen 

[281]       pflog   und  Caesar   nicht    sofort  mit  Pompeius  brach,    weil    er   mit 

ihm  zerfallen  war,  forderte  er  in  der  letzten  Zeit  seines  Tribunats 

auch  ihn  zum  Kampfe^).    Sein  erster  Streich  sollte  beide  Triumvirn 

Clodius  verlangt  2u  Bodcu  Werfen.    Deshalb  verlangte  er  vom  Senat  die  Aufhebung 

die  Aufhebung  der  -r    ■,■      ■,  ,,  -i       t         »  •    •  •    i  x      i  i  ^    ^  • 

juiischen Gesetze,  der  Julischen  Gcsctzc,  weil  die  Auspicien  nicht  heachtet  seien, 
wenn  man  darein  willige,  wollte  er  den  „Wächter  Roms"  auf 
seinen  Schultern  wieder  in  die  Stadt  tragen.  Der  schwache  Bibulus 
hoffte  seinen  ehemaligen  Kollegen  im  Consulat  nun  endlich  büssen 
zu  sehen ;  er  bezeugte  auf  Befragen  des  Tribunen  vor  dem  Volke, 
dass  er  während  der  Verhandlungen  über  Caesars  Gesetze  stets 
den  Himmel  beobachtet  habe.  Nun  wandte  sich  Clodius  an  die 
Augurn  und  erhielt  auch  von  ihnen  die  gewünschte  Antwort: 
wenn  der  Himmel  beobachtet  werde,  könne  man  nicht  mit  dem 
Volke  verhandeln,  man  sei  nicht  nach  der  Regel  verfahren^). 
Unter    allen    Umtrieben    seines    Gegners    war    dieser    der    einzige, 


1)  ad  <fam.)  I  9,  9.  —  ')  ad  Att.  Ul  (15,  3.)  18,  1.  —  ^)  Vgl.  Plut. 
Cic.  33.  Pomp.  49.  App  II  16.  —  *)  Cicero  suchte  dies  nacli  dem  Exil  zu 
verbergen  (Sest.  71),  nicht,  wie  Manutias  glaubt,  aus  Rücksicht  auf  seinen  Klienten, 
dessen  Verdienst  durch  das  Misslingen  des  Unternehmens  nicht  verringert  wurde, 
sondern  aus  Furcht  vor  Caesar.  —  ^)  ad  Att.  III  20,  3.  23,  4.  —  *  pro  dorn.  4ü. 
')  pro  dorn    40.   de  har.  resp.   48. 
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welcher  Ciceros  vollen  Reifall  erhielt;  und  während  er  sich  schein- 
bar unbefangen  darüber  äusserte,  wiederholte  er  die  Beschuldigungen, 
welche  gegen  Caesar  gerichtet  waren,  ja,  er  bekräftigte  sie  dadurch, 
dass  er  nichts  zu  dessen  Rechtfertigung  hinzufügte,  sondern  nur 
den  \^'ahnsinn  des  Mannes  bemerklich  machte,  dessen  Adoption 
und  Tril)unat.  dessen  eigene  (Jesetze  folglich  mit  den  Julischen 
stehen  und  fallen  mussten.  Auch  Bibulus  erklärte  i.  J.  57,  als 
der  Praetor  Appius  Claudius  ihn  vor  das  Volk  führte,  wer  gegen 
die  Auspicien  adoptiert  sei,  hal)e  nicht  rechtmässiger  Triljun  sein 
können  ^). 

Clodius  erhielt  jetzt  schon  einen  Beweis,  dass  seine  Macht  im 
Sinken    war.      Sein    Streit    mit    den    Triumvirn     ermutigte     acht  ^  Tribunen  hean- 

T^    n  •  •  \r      i.  •  ci  j        -1       c-       /?•  trafen  Cicero» 

senier  Kollegen,  m  einem  Vortrage  im  Senat  sich  für  Cicero  zu  HfLsteiinn?. 
verwenden  und  am  29.  Oktober  eine  Rogation  über  dessen  Her-  ^^'  ^^^'  ^^' 
Stellung  bekannt  zu  machen.  Ein  Tribun,  Aelius  l.igus  oder 
Clodius  selbst,  widersetzten  sich  mit  Beziehung  auf  die  Klausel. 
Obgleich  P.  Lentulus,  der  erwählte  Consul.  in  der  Curie  sich  dahin  [282] 
aussprach,  dass  jene  mit  dem  Gesetze,  einem  Privilegium,  als 
nichtig  zu  betrachten  sei,  so  konnte  er  doch  nicht  durchdringen, 
zumal  da  auch  die  Consuln  gegen  ihn  waren-).  In  den  ver- 
traulichen Mitteilungen  Ciceros  findet  sich  keine  Spur  von  Dank- 
barkeit gegen  die  Männer,  welche  so  viel  für  ihn  wagten,  und 
noch  weniger  ein  Wort  über  die  Republik,  sondern  nur  Tadel  der 
Rogation^):  der  erste  Teil,  welcher  seine  Rückkehr  betreffe,  sei 
ohne  alle  Vorsicht  abgefasst,  da  er  ihm  bloss  Bürgerrecht  und 
Rang  wiedergebe"*).  Der  zweite  l)estehe  in  der  herkömmlichen 
Verwahrung,  dass  es  niemand  zum  Nachteile  gereichen  solle, 
wenn  das  Gesetz  anderen,  älteren  widerspreche.  Im  dritten  werde 
gesagt:  wenn  die  Rogation  etwas  enthalte,  was  nach  den  Gesetzen 
und  Plebisciten  nicht  beantragt  werden  dürfe  und  daher  für  die 
Urheber  eine  Geldbusse  oder  andere  Strafe  nach  sich  ziehen 
könne,  so  solle  nichts  der  Art  beantragt  sein.  Dies  sei  das  Werk 
eines  Bösgesinnten.  Es  sei  überflüssig,  weil  mit  dem  Gesetze  des 
Clodius  auch  dessen  Klausel  aufgehoben  werde  und  seinen  Kollegen 
keine  Gefahr  drohe,  da  sie  es  nicht  genehmigt  haben ,  es  sei  aber 
auch  verderblich,  weil  die  Tribunen  des  nächsten  Jahres  eine 
solche  Verwahrung  nun  um  so  mehr  für  nötig  halten  werden; 
habe  doch  Clodius  bereits  am  8.  November  in  der  Volksversamm- 


')  pro  dorn.  40,  eine  Stelle,  an  welcher  Wolf  wieder  Anstoss  nimmt.  Cicero 
verbindet  wegen  des  inneren  Zusammenhanges,  was  verschiedenen  Zeiten  angehört, 
denn  Appius  war  i.  J.  .57  Praetor,  und  da  er  erst  i.  J.  54  als  Consul  sich  zum 
Schein  mit  Cicero  versöhnte,  so  wird  man  um  so  weniger  glauben,  er  habe  Bihulus 
in  feindlicher  Absiebt  gegen  seinen  Bruder  zu  reden  gestattet,  sondern  jener  sprach 
in  einer  andern  Angelegenheit,  als  er  unerwartet  Clodius  angriff'.  —  ")  ad  Att.  III 
23,  1.  p.  red.  in  sen.  8.  Sest.  69.  —  ^)  ad  Att.  23,  1.  2.  —  *)  Nicht  auch  Haus 
und  Güter. 
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lung  geäussert:  sie  kennen  nun  die  Grenzen  ihrer  Befugnisse. 
Ohne  Zweifel  hatte  die  Furcht  mehr  Anteil  an  diesem  Zusätze  als 
die  Überzeugung,  dass  man  einen  solchen  Gegner  nicht  mit  Un- 
gestüm angreifen,  sondern  ihm  allmählich  Feld  abgewinnen  und 
den  Sieg  für  die  Nachfolger  vorbereiten  müsse.  Unter  diesen  be- 
währte sich  T.  Fadius  schon  jetzt;  er  Hess  durch  den  Rechts- 
gelehrten C.  Visellius  Varro  zum  voraus  eine  Rogation  entwerfen, 
welche  Ciceros  Herstellung  bezweckte  und  dessen  Beifall  erhielt^). 
[283]  Doch  gab  der  Verbannte  weniger  auf  die  Form  des  Gesetzes, 
welches  hier  in  Frage  kam,  als  er  dessen  Bestätigung  wünschte, 
eine  Bestätigung  durch  jedes  Mittel,  um  jeden  Preis,  auch  mit 
einer  bewaffneten  Bande,  wenn  Clodius  auch  als  Privatmann  die 
seinige  nicht  entliess^);  er  bereute  nicht  selbst  gekämpft  zu  haben 
und  empfand  es  schmerzlich,  dass  Pompeius  seihen  Feind  nicht 
mit  Gewalt  unterdrückte. 
Cicero  nach  Gegen   Ende  des  November   reiste   er   von  Thessalonich    nach 

Dyrrachiuin.  .  t      ^^  i  •      q\         m  •  ^      i   ■    ij     -i 

Ende  Nov.  .58.  Dyrrachium,  um  Italien  naher  zu  sein  ).  lerentia  unterhielt  ihn 
in  ihren  Briefen  von  seinem  zerrütteten  Vermögen,  von  der  Not- 
wendigkeit, sich  durch  den  Verkauf  eines  (rrnndstückes  Geld  zu 
verschaffen^),  und  er  wusste  nicht,  wann  er  Rom  wiedersehen  und 
ob  man  ihm  sein  Eigentum  zurückgeben  werde,  vor  allem  sein 
Haus,  sein  Teuerstes^).  Später  nahm  in  seinen  Reden  die  Re- 
publik dessen  Stelle  ein,  aber  jetzt  wie  später  befriedigte  ihn 
nichts,  was  auch  immer  für  ihn  geschehen  mochte.  P.  Lentulus 
Spinther,  auf  welchen  er  rechnen  konnte"),  und  Q.  Metellus  Ne- 
pos,  bisher  sein  Feind,  ein  naher  Verwandter  des  Clodius'),  waren 
zu  Consuln  gewählt.  Man  meldete  ihm,  dass  auch  der  letztere 
ihm  nicht  mehr  abgeneigt  .sei^),  zugleich  aber,  dass  der  Senat 
jetzt  schon  die  Provinzen  der  künftigen  Consuln,  Cilicien.  und  das 
diesseitige  Spanien,  ausgestattet  habe^).  Am  10.  Dezember  eröff- 
nete er  Atticus  in  einem  Schreiben  aus  Dyrrachium,  warum  dies 
eine  gänzlich  verfehlte  Massregel  sei^"),  obgleich  sie  den  Zweck 
hatte,  Lentulus  und  Metellus  für  ihn  und  seine  Partei  noch 
günstiger  zu  stimmen  und  zu  verhindern,  dass  sie  nicht  etwa  mit 
Clodius'  Hilfe  dasselbe  durch  das  Volk  erreichten.  Sie  waren 
nach   seiner   Ansicht   nun   unabhängig,    da   sie    vom    Senat    nichts 


•)  ad  Au.  III  23,  2 — 4.  Fadius  war  unter  seinem  Consulat  Quaestor  ge- 
wesen und  rühmte  später,  als  er  selbst  im  Exil  lebte,  er  habe  sich  nur  um  das 
Tribunal  beworben,  um  ihm  zu  nützen,  was  seinen  Gönner  nicht  abhielt,  ihm  auf 
einen  unfreundlichen  Brief  eine  unfreundliche  Antwort  zu  schicken,  ad  Qu.  fr.  I 
4,  3.  ad  fam.  V  18.  VII  27,  1.  —  ^^  ad  Att.  111  23,  4.  5  ad  Qu.  fr.  I  4,  3. 
—  3)  ad  Att  III  22,  4.  ad  fam.  XIV  1,  7.  —  ")  ad  fam.  XIV  1,  5.  —  '-)  Ex 
quibus  nihil  mnlo  quam  domum :  ad  Att.  III  20,  2.  —  '';  ad  Qu.  fr.  I  4,  5.  ad 
Att.  III  22,  2.  23,  1.  —  ')  ad  Att.  III  12,  1.  —  *)  ad  Alt.  III  23,  1.  — 
^)  Cvnsulum  provincicis  ornntas  esse:  ad  Att.  III  24,  1  ;  dass  also  bestimmt  sei, 
welche  Rechte,  Geld-  und  Streitkräfte  und  wie  viele  Legaten  sie  als  Statthalter 
haben  sollten.   —  ")  ad  Att.  III  24. 
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mehr  hoffen  oder  fürchten  durften.     Die   neuen   'l'rihunen    musste 
es  beleidigen,  dass  man  ihnen   gleichsam   vorgrifl",   ihnen   nicht  er- 
laubte bei  dieser  wichtigen   Angelegenheit  mitzuwirken,    und  end- 
lich   vergass   der   Senat,    was   er   sich    selbst    zur    PHicht    gemacht 
hatte,   über  nichts  zu  verhandeln,  bis  Cicero  hergestellt  sei.     Dies       [284] 
erschien    nun    nicht   mehr   als   das  M'ichtigste,    und    jenes    andere 
war  unnötig,   war  sogar  ungewöhnlich,  da  man  die  Provinzen  nicht 
auszustatten  pflegte,    bis   die  Consuln    ihr  Amt  angetreten  hatten. 
In   diesen  Befürchtungen    lag   für   den,    welcher    sie   äusserte, 
nichts  Schmeichelhaftes.     Er  gab    zu,    dass   man    nicht   aus  Liebe 
zu  ihm   oder  zum  Vaterlande,   welchem  er  etwa  unentbehrlich  sei, 
sondern   des   eigenen  Vorteils   wegen    sich    für    ihn    bemühe,    und 
darin  irrte  er  nicht;   nur  weil  der  Senat  und  dessen  Anhang  viel 
von  ihm  erwartete,  weit  mehr,    als   er   zu  leisten  vermochte,  fuhr 
man   fort   seine   Angelegenheit    zur    eigenen   zu    machen.      Clodius 
war  seit  dem   10.  Dezember  wieder  Privatmann.     Doch  befreundete 
er  sich  unter  den  neuen  Tribunen,    welche   alle  der  senatorischen 
Partei   ihre  Dienste  zugesagt  hatten^),  Numerius  Quintius  und 
Sex.    Atilius   Serranus.     Deshalb   erscheinen    sie   bei   Cicero   in 
einer  höchst  lächerlichen  und   verächtlichen  Gestalt,  als  Menschen 
von  der  niedrigsten  Herkunft,   als  erkaufte  Sklaven,    als  der  Keh- 
richt unter  Clodius'   Rotte,    nur   diesem    selbst   und  seinem   Aelius 
Ligus  vergleichbar^).    Quintius  war  klein  und  hatte  den  Zunamen 
Rufus^),  daher  verwandelt  er  sich  in  ein  Wieselchen,  welches  aus 
dem  Dornstrauche  hervorkroch,    um  an  der  Republik  zu  nagen*). 
Aber   er   dünkte   sich    ein    Gracchus   zu   sein,    ein   Verteidiger   der 
Volksrechte ^).      Im   folgenden   Jahre    wurde    er    dadurch    gerettet, 
dass  er  mehrere  Namen  hatte.     Denn    als    die  Clodianer  glaubten 
bei    einer    Rauferei    den    Tribunen    Sestius    erschlagen    zu    haben, 
wollten  sie  auch  ihren  Gracchus  töten,    damit  der  andere  Teil  in 
gleicher    Schuld    sei.     Der    Schlaue    hüllte    sich    sogleich    in    den 
Mantel  eines  Eseltreibers,    in  welchem   er  zunächst  nach   Rom  ge- 
kommen war,   und  die  Verfolger  wurden  daduich   von  seiner  Spur      [285] 
abgelenkt,    dass   einige  Numerius  und  andere    Quintius  suchten  *"). 
Sein   Kollege  hiess  Gavius,  bevor  er  durch  Adoption  in  das  Atili- 
sche  Geschlecht  überging.     Er  kam  nicht   vom  Pfluge  wie  der  be- 
rühmte  C.   Atilius   Regulus   Serranus,     als    man    ihn    zum    Consul 


')  ad  Att.  III  14,  1.  ad  Qu.  fr.  I  4,  3.  ad  fain.  XIV  1,  2.  2,  2.  3,  3. 
Sest.  72.  —  '-)  Sest.  69.  87.  94.  in  Pison.  35.  —  ^)  Rötliches  Haar  wird  ihm 
vom  Scholiasten  angedichtet.  Schol.  Bob.  zu  Sest.  72.  cd.  Orell.  p.  303.  — 
'')  Sest.  72.  —  ^)  Sest.  72.  82.  Zur  Zeit  des  Marius  und  Saturninus  gab  sich  ein 
Freigelassener  für  den  Sohn  des  Ti.  Gracchus-.  Cic.  p.  Rabir.  pcrd.  reo  20.  Val. 
Max.  III  8,  6.  IX  7,  1.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  73,  3.  Quintius  nannte  sich 
nicht  Gracchus,  sondern  die  feindliche  Faktion,  um  ihr.  zu  verhöhnen,  wahr- 
scheinlich eine  Erfindung  Ciceros  Numerius  findet  sich  auch  in  anderen  Ge- 
schlechtern, z.  B.  Numerius  Cluentius:  Cluent.  16.5.  —  ')  Sest.  82. 
Diu  man  II,  Geschichte  Kotn».     2.  Aufl.     IL  Bd.  16 


242  CLAÜDII. 

wählte^),  sondern  von  einer  leeren  Tenne,  wo  es  so  wenig  Ge- 
treide gab,  dass  man  es  nicht  messen  konnte  und  die  Körner 
zählte;  insofern  war  er  ein  Atilius,  aber  ein  Calatinus^). 

Der  Abgang  der  Consuln,  welche  sich  gegen  'das  Ende  des 
Jahres  in  ihre  Provinzen  begaben,  „um  sie  wie  Raubvögel  anzu- 
fallen""^), verursachte  Cicero  Freude  und  Schmerz.  Sie  konnten 
ihm  in  Rom  nun  nicht  mehr  schaden,  aber  sie  behielten,  was  sie 
„im  Schiffbruch  des  Staates''  erworben  hatten.  Auch  Atticus  ver- 
liess  Rom.  Für  seinen  Freund  war  alles  auf  das  beste  eingeleitet, 
und  er  glaubte  nun  endlich  seine  Güter  in  Epirus  besuchen  zu 
können.  Anders  deutete  Cicero;  selbst  Atticus  schien  ihn  aufzu- 
geben, jede  fernere  Bemühung  für  fruchtlos  zu  halten;  er  geriet 
in  Verzweiflung^). 

§  15. 
Die  Stellung  der  ^m    1.  Jauuar    Übernahmen    Lentulus    Spinther    und    Me- 

A^nf.%7.'  tellus  Nepos  das  Consulat.  Die  Nobilität  war  unterdrückt  und 
Pompeius  hart  bedrängt;  sie  suchten  sich,  um  einander  aufzu- 
richten. Jene  hoffte  einen  dauernden  Verein  und  im  Besitze  eines 
[286]  grossen  Feldherrn  und  eines  beredten  Anwalts  den  Sieg  über  die 
Demokraten;  Pompeius  wollte  nur  als  Triumvir  sich  Bahn  machen; 
er  reichte  dem  Senat  die  Hand,  während  Caesar,  der  ewige  Feind 
des  Senats,  solange  es  Parteien  gab,  die  andere  hielt.  Doch 
musste  dieser  ihm  einigen  Spielraum  gönnen,  damit  er  nicht  in 
der  Notwendigkeit  zu  wählen  sich  gänzlich  von  ihm  losriss.  Wenn 
Caesar  demnach  nicht  der  Meinung  war,  dass  die  Verfolgung 
Ciceros  jetzt  schon  iliren  Zweck  erreicht  habe,  so  mochte  er  ihm 
doch  nicht  mehr  hinderlich    sein^). 

Den  Triumvirn  schloss  sich  der  grösste  Teil  der  Magistrate 
an.  Sie  begünstigten  Cicero  im  Interesse  ihrer  Faktion  oder  im 
eigenen,  da  es  ihnen  gestattet  wurde.  Die  Gründe,  welche  er 
ihnen  unterlegt,  Begeisterung  für  die  Republik  und  für  deren 
Retter,    sind   sehr    schmeichelhaft,    auch    für   ihn,    aber   ersonnen. 


*)  Sest.  72.  Rose.  Amer.  .^0.  Serv.  Verg.  Aen.  VI  844.  Nach  Val.  Max. 
IV  4,  5.  Claudian  de  quart.  cons.  Honor.  415.  Serv.  a.  a.  O.  warde  er  Diktator. 
Person  und  Zeit  sind  unbekannt.  S.  d.  folg.  Anm.  —  -)  Sest.  72.  Über  dieses 
Wortspiel  s.  daselbst  Manutius  III  39.  Unter  den  Atiliern  hatte  eine  Familie  den 
Namen  Calatinus;  da  nun  Gavius,  nach  der  .\doptiön  Gavianus  (Sest.  74),  so 
arm  gewesen  war,  dass  man  in  seinem  elterlichen  Hause  die  Körner  zusammenlas 
(calatis  granis),  so  war  er  unter  den  Atiliern  insofern  an  seinem  Platze,  als 
sich  Calatiner  unter  ihnen  fanden.  Andere  Erklärungen  s.  in  Perizon.  Anim. 
hist.  1,  31.  33,  wo  auch  die  Lesart  Oleli  (Sest.  72)  verworfen  und  untersucht 
wird,  welcher  Atilier  zuerst  Serranus  hiess  und  mit  welchem  Rechte  Cicero  u.  a. 
den  Namen  von  serere  ableiten.  Die  Münzen  (und  Inschriften)  haben  Sarenus: 
(Babelon  I  229.  CIL  I  549.  Der  Text  bei  Cic.  Sest.  72.  ist  in  den  Hand- 
schriften verderbt.  Mommsen  schlägt  vor:  a  Galatis  Gaviis  für  calatis 
Gaviis,  bezw.  calatis  granis).  —  ^)  Dw  vulturii  paludati:  Sest.  71.  in 
Pison.  31.   —  *)  ad  Att.  III   25.  —  *J  de  prov.  cons.   43.  in  Pison.   80. 
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Dies  gilt  zunächst  von  Lentulus.  Er  nahm  (Um  Vorl)annten  auch 
nicht  deshalh  in  Schutz,  weil  er  Caesar  verptlichtet  war^),  welcher 
einen  solchen  Gegendienst  nicht  begehrte,  oder  weil  er  nach  dem 
Vergehen  des  Clodius  gegen  die  Bona  Dea  als  Richter  gegen  ihn 
gestimmt  hatte  und  seitdem  mit  ihm  in  Feindschaft  lebte  ^), 
sondern  weil  er  als  Optimat  die  gute  alte  Zeit  zurückwünschte. 
Mittelmässig  —  und  nicht  bloss  auf  der  Rednerbühne  ^)  —  konnte 
er  doch  als  Consul  und  mit  Hilfe  des  Pompeius,  bei-  welchem  er 
in  Gunst  stand,  Cicero  sehr  nützlich  werden.  Schon  im  vorigen 
Jahre  hatte  er  sich  ihm  zugesagt^),  und  er  löste  sein  Wort. 
Überschwengliche  Lobeserhebungen  belohnten  ihn^);  als  er  Auletes 
wieder  einsetzen  wollte  und  thätige  Beweise  der  Dankbarkeit  er- 
wartete, sah  er  sich  getäuscht'^).  Gegen  seinen  Kollegen  empfand 
Cicero  einen  unauslöschlichen  Groll,  seit  er  die  Hinrichtung  der 
Genossen  Catilinas  für  Mord  erklärt,  ihn  am  Ende  des  Jahres  63 
an  der  üblichen  Rede  gehindert  und  darauf  angetragen  hatte, 
Pompeius  zum  Schutze  gegen  den  Tyrannen  herbeizurufen.  Der 
Hass  war  gegenseitig,  und  der  Streit  zwischen  dem  Consular  und 
Clodius,  dem  nahen  Blutsfreunde  des  Metellus,  vermehrte  ihn. 
Doch  schien  dieser  jetzt  versöhnt;  die  Rücksicht  auf  Pompeius,  [287J 
durch  welchen  er  Tribun  und  ohne  Zweifel  auch  Consul  geworden 
war,  gebot  Mässigung.  Als  er  gegen  Ende  des  Jahres  glaubte, 
dass  er  dem  Triumvir  gleichgiltig  sei,  neigte  er  sich  wieder  zu 
Clodius. 

Unter  den  Praetoren  hatte  dieser  nur  einen  Freund,  seinen 
Bruder  Appins,  welcher  jedoch  der  stärkeren  Partei  sich  nicht 
offenbar  widersetzen  mochte^).  Die  übrigen  sieben  waren  für 
Cicero^):  L.  Caecilius  (Rufus)^),  M.  Calidius,  C.  Septimius,  P'aftmen  und 
Q.  Valerius,  P.  Crassus,  Sex.  Quintilius  und  C.  Cornutus. 
Gleiche  Gesinnungen  zeigten  mit  Ausnahme  des  Xumerius  Quin- 
tius  und  Atilius  Serranus^")  die  Volkstribunen  T.  Annius  Milo^M, 
P.  Sestius^^),  <M.  Curtius>i=^),  T.  Fadius,  Q.  Fabricius^, 
C.  Cestilius,  M.  Cispius^'')  und  C.  Messius^^).  Die  beiden 
ersten    werden    am    meisten   gepriesen,    und    sie    waren    auch    die 


')  Caes.  b.  c.  I  22,  4,  —  -)  Dio  XXXIX  6.  2.  —  ^)  Instrumenta  nolunie 
deerant:  Cic.  Brut.  268.  —  '*)  Ohen  S.  240,  6.  —  ^)  Paren",  deus,  propuynator 
senatus,  i-eslitutor  salutis  meae,  nostmrum  iniurianim.  ullor:  p.  red.  in  sen.  8.  2  4  t". 
ad  Quir.  11.  Mil.  39.  Sest.  144.  Brut.  268.  —  ®)  ad  fam.  I  1,  3.  ad  Qu.  fr. 
n  2,  3.  Unten  S.  271,  1.  —  ')  Sest.  87.  —  ')  p  red.  in  sen.  22.  ad  Quir.  15. 
Mil  39.  —  ')  JMii.  38.  (Das  Cognonien  Rufus  ergiebt  sich  aus  Ascon.  p.  43. 
Caes.  b.  c.  I  23,  2.  CIL  I  639  =  XIV  2464>.  —  '")  Oben  S.  241.  —  ";  Divinus 
homo:  Sest.  85.  V index  vestrae  iibertatis,  custos  saiutis  meae:  Sest. 
144;  vgl.  Mil.  101.  p.  red.  in  sen.  19.  30.  —  '-)  p.  red.  in  sen.  20.  30.  ad 
Quir.  15.  —  '^)  p.  red.  in  sen.  21.  ad  Qu.  fr.  I  4,  3.  —  '^)  i).  red.  in  sen.  22. 
Sest.  75.  Milon.  38.  ad  Qu.  fr.  I  4,  3.  —  ")  Cicero  war  einst  vor  Gericht  sein 
Gegner  gewesen,  p.  red.  in  sen.  21.  Plane.  75.  Sest.  76.  —  ")  Im  Dienste  des 
Pompeius  für  Cicero.  Unten  S.  260.  Das  Verzeichnis  dieser  Tribunen  findet 
sich  p.  red.  in  sen.   21  f 
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thätigsten,  aber  nicht  von  Anfang  an,  sondern  erst  dann,  als  sie 
in  Lebensgefahr  gerieten;  sie  verteidigten  sich  und  wollten  sich 
durch  die  Herstellung  seines  Feindes  an  Clodius  rächen. 

So  fehlte  es  Pompeius  und  dem  Senat,  dessen  „unglaubliche 
Zuneigung  zu  dem  Verbannten  sich  aus  dem .  vorigen  erklärt '), 
nicht  an  Werkzeugen.  Cicero  rühmte  öffentlich,  dass  auch 
die  Ritter,  die  Schreiber  und  die  übrigen  Zünfte,  das  römische 
Volk  und  ganz  Italien  die  Sehnsucht  nach  dem  Retter  des  Staates 
nicht  mehr  haben  ertragen  können,  ja,  dass  die  Provinzen,  die 
Könige,  das  Weltall  über  seine  Verdienste  einverstanden  gewesen 
seien  ^).  Er  wusste  aber  wohl,  dass  er  seine  Rückkehr  den  Fech- 
tern des  kräftigen  und  entschlossenen  Milo  verdankte,  und  trug 
[288]  kein  Bedenken ,  dies  ebenfalls  öffentlich  auszusprechen  und  die 
anderen  wegen  ihrer  Feigheit  zu  züchtigen.  „Wir  wurden  zur 
Flucht  gezwungen  —  ihr  stauntet  und  schwiegt^);  der  Markt 
wurde  genommen  —  es  war  nicht  die  Rede  davon;  überall  wütete 
das  hungrige,  verwegene  Gesindel  —  ihr  ertrugt  es;  die  Magi- 
strate durften  sich  nicht  mehr  zeigen  —  nirgends  Widerstand; 
Gladiatoren  wurden    von  Milo  ergriffen    und    von  Serranus   befreit 

—  niemand  rügte  es;    Leichen   der  Bürger   bedeckten    den  Markt 

—  keine  Untersuchung.  Nur  Milo  widersetzte  sich  den  Ent- 
würfen des  Clodius,  Milo  allein  liess  ihn  nicht  zu  Atem  kommen. 
Die  Gutgesinnten,  man  weiss  nicht,  wie  es  zu  erklären  ist,  sind 
etwas  schläfrig;  sie  lassen  die  Dinge  gehen,  bis  dann  endlich  die 
Not  sie  zwingt  sich  aufzuraffen'^^).  Dies  ist  ein  treues  Bild  der 
Nobilität,  welche  in  ihrer  Schlaffheit  das  Höchste  begehrte  und 
erst  bei  Pharsalus  und  Thapsus  sich  ermannte,  als  sie  das  Recht 
allein  zu  glänzen  und  zu  gemessen,  ihr  grösstenteils  in  den  Pro- 
vinzen erpresstes  und  geraubtes  Gut  für  immer  dahingehen  sollte; 
aber  Cicero  war  nicht  befugt,  ihr  diesen  Sittenspiegel  vorzuhalten, 
denn  er  war  zuerst  geflohen,  und  auf  jenen  Schlachtfeldern  liess 
er,  der  mit  ihr  als  der  Trägerin  der  Republik  hatte  stehen  und 
fallen  wollen,   sich  nicht  betreffen. 

Senatssitzung  am  Niemand   ahutc,    dass    es  Clodius    gelingen    werde    die    Ent- 

Lentuius'bean-    schcidung  zum  4    August  ZU  verzögcm,  als  Lentulus  sogleich  am 

'Rülkketur     1-  Januar  im  Senat  auf  Ciceros  Herstellung   antrug*),    ohne    von 

seinen    Kollegen    behindert    zu    werden^).      L.    Aurelius    Cotta 


')  p.  red.  ad  Quir.  1.  10.  16.  18.  pro  dorn.  5.  75.  de  har.  r.  46.  Sest.  72. 
87.  107.  de  prov.  cons.  43.  —  '-;  Sest.  84.  a.  E.  Cicero  spricht  oft  so,  als  sei 
er  hei  diesen  Händeln  ge;^enwärtij;  gewesen;  wo  man  für  ihn  oder  für  die  Republik 
kämpfte,  was  dasselbe  war,  da  wirkte  auch  er,  wenn  nicht  unmittelbar,  so  doch 
durch  sein  früher  gegebenes  Beispiel.  —  ^)  Sest.  85.  100.  Milon.  88.  —  ■*'  p. 
red.  in  sen.  5.  8.  ad  Quir.  11.  pro  dorn.  70.  Sest.  72.  in  Pis.  34.  —  '")  Collega 
....  primo  non  adversante,  posl  etiam  (rdiuvante:  p.  red.  ad  Quir.  15.  Über  die 
Folge  und  Zahl  der  Senatsbeschliisse,  deren  Fcrratius  drei  und  Manutius  III  66. 
zu  Sest.  129.  fünf  annimmt,  wird  man  nie  vollen  Aufschluss  erhalten,  weil  Cicero 
sich  unbestimmt  (lavüber  äussert,  so  dass  man   mitunter  in   Zweifel  ist,    ob  die   Re- 
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(Cos  65)  wurde  zuerst  befragt.  Er  war  der  Meinung,  dass  Cicero  [289] 
nicht  verbannt,  sondern  vertrieben  sei,  da  er  nur  durch  ein 
Centuriatgesetz  habe  verbannt  werden  können;  dass  man  ihn 
daher  nicht  durch  ein  anderes  zurückrufen,  sondern  Clodius'  Ge- 
setz als  nicht  vorhanden  betrachten  müsse,  wie  er  den  Namen 
des  Vertriebenen  im  Verzeichnisse  der  Senatoren  nicht  übergehen 
würde,  wenn  er  Censor  wäre  ^).  Nach  ihm  erhob  sich  Po m peius. 
Er  konnte  nun  wieder  ohne  Gefahr  an  den  Beratungen  teilnehmen, 
war  aber  infolge  seiner  Stellung  höchst  befangen.  ■  Cotta  hatte 
zwar  nur  das  Plebiscit  verworfen,  weil  es  in  Kapitalfällen  unzu- 
lässig sei;  weini  man  ihm  aber  beistimmte,  so  konnte  der  Senat 
leicht  weiter  gehen,  das  Tribunat  des  Clodius  für  unrechtmässig, 
alle  seine  Gesetze  für  ungültig  erklären-)  und  damit  die  Julischen 
erschüttern ,  welche  auch  die  Einrichtungen  des  Pompeius  in 
Asien  betrafen.  Dieser  bemerkte  daher,  er  sei  mit  Cotta  völlig 
einverstanden  und  verkenne  Ciceros  grosse  Verdienste  nicht,  aber 
eben  deshalb  wünsche  er,  dass  ein  Gesetz,  welches  das  ältere  auf- 
hebe, ihn  vor  neuen  Beunruhigungen  sichern  möge;  von  einem 
Senatsbeschlusse  allein  sei  dies  nicht  zu  erwarten^).  Sichtbar 
hatte  Lentulus  und  der  Senat  Cotta  vorgeschoben;  kaum  aber  ver- 
nahmen sie  das  Wort  des  Triumvirs,  als  sie  den  andern  Vorschlag 
fallen  Hessen,  damit  nicht  alles  rückgängig  würde.  Die  übrigen 
Redner  bezeugten  wetteifernd  ihr  Verlangen,  Cicero  wieder  in 
ihrer  Mitte  zu  sehen,  unter  anderen  L.  Aemilius  Paullus  (Cos.  50)*). 
Aber  der  Tribun  Atilius  Serranus    verhinderte   dadurch    einen    Emspmch  de» 

Atllius  Serranus. 

gültigen  Beschluss,  dass  er  eine  Nacht,  in  welcher  ihm  dann  an- 
geblich der  Lohn  verdoppelt  wurde,  zur  Überlegung  forderte^), 
obgleich  die  Angesehensten  ihn  baten  davon  abzustehen  und  sein 
Schwiegervater  Cn.  Oppius^)  sich  ihm  zu  Füssen  warf.  Cicero 
glaubte  nun  nichts  mehr  hoffen  zu  dürfen^). 

Allein    der    Senat   verzweifelte    noch    nicht;    er    beharrte    bei       [290j 
seinem    Entschlüsse,     über    keinen     andern    Gegenstand    zu     ver- 
handeln, zumal  da  er  sich  im  Januar  nur  noch  an  wenigen  Tagen 
versammeln  konnte  ^).     Lentulus  durfte   wegen    des   tribunicischen 
Einspruchs    in  Centuriat-Comitien    in    dieser  Angelegenheit   niclits 


Schlüsse  einer  oder  verschiedenen  Sitaungen  angehören.  So  viel  ergiebt  sich,  dass 
Manutius  sie  unrichtig  geordnet  hat.  S.  unten  S.  248  f.  —  ')  pro  doni.  68.  84. 
Sest.  73.  de  leg.  III  45.  —  ^)  (pro  dorn.  42.  de  prov.  cons.  45).  —  ^)  Sest.  74. 
de  leg.  III  45.  Vgl.  p.  red.  in  sen.  29.  ad  Quir.  16.  pro  dorn.  30 f.  69.  de  liar. 
r.  46.  Plane.  93.  Milon.  39.  Vell.  II  45,  3.  Plut.  Cic.  33.  Dio  XXXIX  6,  1. 
App.  II  16.  —  ^1  ad  fam.  XV  13,  2.  —  '')  Eine  Milderung  des  Veto,  aber 
wesentlich  dasselbe  So  verlangt  man  im  englischen  Parlament,  dass  eine  Bill  nach 
(drei  oder)  sechs  Monaten  wieder  verlesen,  d.  h.  beseitigt  werde:  (Wendt  England, 
seine  Geschichte,  Verfassung  und  staatlichen  Einrichtungen,  2.  Aufl.  Lpi.  1898 
p.  123).  —  '^)  ad  Att.  IV  2,  4.  mit  seinem  Zunamen  Cornicinus  bezeichnet,  p. 
red.  ad  Quir.  12.  Sest.  74.  —  ')  ad  Att.  III  27.  —  *)  p.  red.  in  sen.  6.  ad 
Quir.   11.    12.     Sest.   74.     Vgl.  Plut.  Cic.  33. 
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beantragen;  obgleich  es  nun  anerkannt  war,  dass  sie  allein  die 
Befugnis  hatten  einzuschreiten,  so  sollte  doch  der  Tribun  Q.  Fa- 
bricius  eine  Rogation  über  Ciceros  Rückkehr  durch  die  plebejischen 
bestätigen  lassen  und ,  wenn  die  feindliche  Partei  Widerstand 
leiste,  Gewalt  gebrauchen.  Er  unternahm  auf  Anstiften  der  Opti- 
maten,  was  sein  Kollege  C.  Messius  aus  eigenem  Antriebe  hatte 
ausführen  wollen  ^).  Nach  Verlauf  der  drei  Nundinen  erschien 
Htrassenkämpfe.  Fabricius  am  (23.)  Januar  vor  Tagesanbruch  kampfgerüstet  auf 
Jan.  57.  ^^^  Markte.  Das  Recht  beugen  heisst  sich  des  Rechts  begeben. 
Clodius  war  seinem  Gegner  zuvorgekommen ;  von  dem  Schutze 
eines  Tribunen  oder  von  einer  Erklärung  seines  Bruders,  des 
Praetors  Appius,  dass  er  den  Himmel  beobachtet  habe^),  erwartete 
er  nichts ;  er  verstärkte  seine  Bande  mit  den  Gladiatoren  des 
letzteren^)  und  führte  seine  Sache  selbst  und  mit  Glück,  denn 
Fabricius  ergriff  nach  einem  blutigen  Gefechte  die  Flucht*).  Sein 
Kollege  M.  Cispius  eilte  zu  seinem  Beistande  herbei  und  wurde 
ebenso  schnell  wieder  verscheucht.  Auch  Q.  Cicero  blieb  nicht 
zurück,  aber  kaum  rettete  er  sich,  von  der  Nacht  begünstigt,  mit 
Hilfe  seiner  Sklaven  und  Freigelassenen^) ;  Schwerter  und  Stein- 
regen reinigten  den  Markt.  In  dem  Gemälde,  welches  Cicero  von 
diesen  nächtlichen  Greueln  entwirft,  sieht  man  das  Blut  mit 
Schwämmen  auftrocknen  und  die  Tiber  und  die  Abzugsgräben 
sich  mit  Leichen  füllen^).  Der  Senat  hatte  Gewalt  gegen  Gewalt 
versucht  und  eine  Niederlage  erlitten,  denn  noch  ruhten  Sestius^) 
und  Milo. 

Nicht  als  Verteidiger  Ciceros  traf  jener  zuerst  mit  Clodius 
[2911  zusammen.  Metellus,  welchen  er  aus  Rücksicht  auf  den  Verbann- 
ten hätte  schonen  sollen,  wurde  von  Sestius  im  Tempel  des 
Castor  am  Markte,  dem  gewöhnlichen  Waffenplatz  des  Clodius^), 
bei  einer  Verhandlung  unterbrochen,  deren  Gegenstand  unbekannt 
ist;  nur  berechtigt  das  bisherige  Verhalten  des  Consuls  zu  der 
Meinung,  dass  sie  wenigstens  nicht  unmittell)ar  gegen  Cicero  ge- 
richtet war  und  dass  Clodius  in  jenem  nicht  seinen  Verwandten 
in  Schutz  nahm.  Sestius  gehörte  zur  Gegenpartei,  und  die  Ge- 
legenheit war  erwünscht  ihn  zu  schrecken.  Wenn  er  im  Ver- 
trauen auf  seine  Unverletzlichkeit  ohne  bewaffnetes  Gefolge  erschien, 
wie  versichert  wird,  so  fand  er  doch  Hilfe  bei  einem  Teile  des 
versammelten  Volkes;  denn  offenbar  entstand  ein  heftiges  Ge- 
tümmel, als  die  Clodianer  Lentidius,   Lollius,  Plaguleius,  Sergius, 


')  p.  red.  in  sen.  22.  —  '-)  Sest.  78.  —  ^  Sest.  78.  85.  Dio  XXXIX  7,  2. 
—  *)  Sest.  75.  p.  red.  in  sen.  7.  22.  ad  Quir.  14.  Milon.  38.  —  ^)  Sest.  76. 
Plut.  Cic.  33.  Vgl.  ad  Att.  IV  1,  8.  —  ^)  Sest.  77.  85.  —  ')  „Er  Hess  sich  an 
diesem  Tage  nichts  zu  Schulden  kommen"  (Sest.  77),  d.  h.  er  blieb  unthätig,  und 
keineswegs  wurde  er  jetüt  schon  verwundet.  —  ")  in  Pison.  11:  templum  Castoris 
.  .  .  (irx  civtum  perditorum,  i  ereptaculnm  uetcrum  Catilinae  militum,  castellum  forensis 
Introcinii,  huslutii  layuiti   omnium  uc  reliyiunum.      Sest.    85.      Milon.    18.   91. 
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Gellius,  der  Bruder  des  Consulars,  Firmidius,  Titius  Sabinus  der 
Reatiner^)  und  andere  Bandenführer  auf  ihn  eindrangen,  da  man 
nicht  bloss  mit  Schwertern,  Knittehi  und  Steinen  focht,  sondern 
auch  die  Schranken  auf  dem  Markte  zerbrach,  um  sich  zu  be- 
waffnen"). Der  Tribun  sank  mit  mehr  als  zwanzig  Wunden  zur  sestius 
Erde-^),  wodurch  er  erhalten  wurde;  auf  den  Ruf  des  Sabinus,  er  ^'"^"""''''• 
sei  getötet,  zerstreute  sich  die  Rotte,  um  nun  auch  einen  befreundeten 
Tribunen,  Numerius  Quintius,  zu  erschlagen  und  dann  die  Schuld 
der  andern  Partei  beizumessen,  damit  sie  nicht  minder  strafbar 
erschien;  doch  entdeckte  man  den  Irrtum,  ehe  der  Mann  ge- 
opfert war^). 

Bei  dem  allen  wird  Pompeius  nicht  genannt ;  die  Erfahrungen 
des  vorigen  Jahres  empfahlen  ihm  Vorsicht.  Der  Senat  vernahm 
die  Fechter  des  Appins,  und  Milo  führte  sie  ins  Gefängnis,  als 
sie  ihr  Verbrechen  gestanden  hatten;  aber  Atilius  Serranus  setzte 
sie  in  Freiheit,  und  der  Senat  schwieg"^).  Nicht  bloss  einige 
Magistrate"),  sondern  die  meisten  zogen  sich  zurück,  und  Clodius, 
ein  Privatmann,  beherrschte  die  Stadt.  Da  errichtete  Sestius  eine 
Bande;  er  fühlte  seine  Wunden  und  fürchtete  neue.  Sich  selbst  |292| 
wollte  er  helfen,  nicht  dem  Senat  und  nicht  Cicero,  welcher  seine 
Rüstungen  als  Notwehr  rechtfertigt  und  dankbar  erkennt,  wie  viel 
er  mit  seinen  Klienten,  Freigelassenen  und  Sklaven  und  mit  seiner 
andern  Mannschaft  für  ihn  gethan  habe,  ihn  eines  unvergäng- 
lichen Denkmals  für  würdig  erklärt,  wenn  er  in  dieser  Fehde  ge- 
fallen wäre^).  Indessen  erhält  er  immer  nur  die  zweite  Stelle, 
denn  mehr  als  er  bewährte  sich  Milo.  Ehe  dieser  seinem  Bei-  müos  erstes  Auf- 
spiele folgte,  suchte  Clodius  die  censorischen  Urkunden  zu  ver- *'^*'*^"  ditfs!"  '" 
nichten,  welche  ihm  und  den  Seinigen  besonders  anstössig  waren; 
zu  dem  Ende  zündete  er  den  Tempel  der  Nymphen  an,  wo  sie 
aufbewahrt  wurden^).  Um  auch  die  Praetoren  einzuschüchtern, 
Hess  er  den  Pöbel  nach  Brot  schreien  und  die  Zuschauer  vertreiben, 
als  L.  Caecilius  im  Juli  Apollinarspiele  gab;  dann  stellte  er  diesem 
eine   Wache  vor  die  Thür^). 

Mit  welchen  Gefühlen  Cicero  die  Nachrichten  aus  Rom  ver- 
nahm, ist  leicht  zu  erachten.  Er  hatte  von  diesem  Jahre  eine 
grosse  Genugthuung  erwartet,  und  Rom,  welches  sie  ihm  ver- 
schaffen sollte,  war  selbst  unterjocht,  die  Befehle  des  Clodius 
waren  seine  Gesetze,  bewaffnete  Söldner  deren  Vollzieher.  Nun 
aber  wagte  es  der  Arge  sicli  auch  mit  Milo  zu  messen,  obgleich 
dieser  nur  die  Gladiatoren  des  Appius  dem  Kerker  übergeben  und 
sonst  an  den  Händeln  nicht  teilgenommen,   sich  selbst  dann  nicht 


')  Sest,  80.  112.  pro  doin.  13.  89.  —  *)  Sest.  80  112.  —  ';  Sest.  85.  90. 
p.  red.  in  sen.  7.  30.  ad  Quir.  14.  Milon.  38.  ad  Qu,  Ir.  II  3,  6.  —  ",  Sest. 
80.  82.  —  *)  Sest.  85.  —  ^  p.  red.  in  sen.  7.  —  ^)  p.  red.  in  sen.  20.  Sest. 
83.  84.  90.  92.  —  *  Milon.  73.  p.  red.  ad  Quir.  14.  de  har.  r.  57.  Sest.  84. 
Cael.   78.     Parad.   IV  31.   —   ^)  Milon.   38.     Ascon.  p.  43.     Sest.   95. 
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geregt  hatte,  als  Serranus  die  Gefangenen  befreite.  Er  sollte 
empfinden,  dass  man  nicht  ungestraft  auf  der  Seite  der  Feinde 
sei.  Xicht  eine  einzelne  Handlung  veranlasste  ihn  Clodius  zu  be- 
langen, am  wenigsten  ein  Angrifi'  auf  sein  Haus,  welcher  erst 
nach  Ciceros  Rückkehr  am  12.  November  sattfand ^},  sondern  er 
wurde  durch  fortwährende  Verfolgungen  dazu  gezwungen,  da  er 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  öfiontlich  erscheinen  bninte.  Zweimal 
[293  unternahm  er  es.  Clodius  nach  dem  Gesetze  des  Plautius-)  wegen 
Gewaltthätigkeiten  anzuklagen,  welche  er  gegen  ihn  und  gegen 
andere  verübt  hatte ^).  jetzt  aber  wussten  der  Consul  Metellus,  der 
Praetor  Appius  und  der  Tribun  Serranus  die  Untersuchung  zu 
verhindern^).  ..Die  Gerichte  schützten  ihn  nicht,  und  er  beschloss, 
was  ihm  allein  übrig  blieb:  er  verteidigte  Leben  und  Freiheit 
selbst.  So  denken  ist  Klugheit,  so  handeln  Mut;  so  wirklich 
denken  und  handeln  vollkommene  Tugend.  Milo  trat  auf  für 
Cicero  und  in  ihm  für  die  Republik:  er  kaufte  Gladiatoren  und 
andere  Sklaven  und  versorgte  sich  mit  Waffen.  Unter  allen 
Bürgern  lehrte  er  zuerst  nicht  mit  Worten,  sondern  durch  die 
That.  was  treffliche  Männer  dem  Vaterlande  schuldig  seien;  er 
zuerst  befreite  die  Gutgesinnten  von  der  Furcht,  den  Senat  von 
der  Angst,  den  Staat  von  der  Knechtschaft  und  zügelte  die 
Frechen;  denn  er  allein  begrifi",  dass  man  einen  Menschen, 
welcher  nichts  verschonte,  nicht  bloss  überwinden,  sondern  auch 
binden  müsse".  Seitdem  war  einem  dieser  Raufbolde  der  Unter- 
gang gewiss;  der  Strassen-  und  Häuserkrieg  begann  und  endigte 
nach  fünf  Jahren  mit  Clodius'  Tode. 


§  16. 
senatsbeschiuss  Eine  Fechtcrbaude  setzte  den  Senat  in  seine  Rechte   ein:    er 

im  Tempel  der  .  -Tm  iitt-  •         \ 

virtas.  tauchte  Wieder  aut.  Im  lempel  der  \irtus.  welcher  mit  dem 
Tempel  des  Honos  eng  verbunden  und  von  C.  Marius,  dem  Gegner 
Sullas,    erbaut    war^"*).    beschloss    er   auf  den  Antrag  des  Lentulus. 


')  Unten  S.  267.  Mit  Recht  verwirft  Wolf  zu  Cic.  p.  reJ.  in  sen.  19.  diese 
Annahme,  für  welche  sich  nirgends  ein  Beweis  findet,  denn  die  Stellen,  welche 
man  hierher  gezogen  hat,  betreffen  die  Ereignisse  des  12.  November;  vgl.  !'■  32,  3. 
—  '')  Milon.  35.  —  ^)  Milon.  40.  (ad  Att.  IV  3,  2).  —  *)  p.  red.  in  sen.  19. 
de  har.  r.  50.  Sest.  89.  Mil.  36.  70.  ad  fam.  I  9,  15.  V  3,  2.  Plut  Cic.  33. 
Uio  XXXIX  7,  4.  —  *)  l'lanc  78.  Sest.  116.  de  divin.  I  59.  Vgl.  Scst.  120. 
Diese  Stellen  widerle_gen  Pirancsi  und  die  Gelehrten,  welche  ihm  gefolgt  sind  in 
der  Behauptung,  Marius  habe  keinen  Tempel  des  Honos  und  der  Virtus  errichtet, 
sondern  nur  M.  Marcellus  infolge  eines  Gelübdes  v.  J.  222  v.  Chr.  neben  dem 
Tempel  des  Honos  einen  andern  für  die  Virtus  an  der  Porta  Capena  erbaut  und 
sein  Sohn  ihn  i.  J.  205  geweiht,  weshalb  Vitruv.  III  2,  5.  nicht  {aedts)  Mariana 
Honoris  et  Virtutis,  sondern  ad  Marcelli  Honoris  und  VII  praef.  17.  nicht  Marianae 
cellae,  sondern  Marcelliitnae  zu  lesen  sei.  Wie  ferner  Val.  Max.  I  7,  5.  das  Ge- 
bäude unrichtig  in  einen  Tempel  des  Jupiter  verwandelt,    so  ist  auch  nicht  an  die 
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allen  Völkern  und  Provinzialbeamten  Cicero  zu  empfehlen,  Cn.  [294] 
Plancius,  dem  vorigen  Quaestor  in  Macedonien,  unter  dessen 
Schutze  er  in  Thessalouich  gelebt  hatte ^),  und  den  Städten,  von 
welchen  der  um  den  Staat  hochverdiente  Bürger  aufgenommen 
war-),  zu  danken  und  die  Italer.  die  Einwohner  der  Municipien 
und  Kolonien  aufzufordern,  dass  sie  zur  Abstimmung  erscheinen 
möchten,  wenn  das  Gesetz  ülier  Ciceros  Rückkehr  an  das  Volk 
gelangen  werde,  bei  Strafe,  für  Feinde  der  Republik  zu  gelten^). 
Damit  wurde  Cicero  von  der  Schuld  freigesprochen  und  der  Gegner 
verdammt*).  Es  erregte  bei  den  Anhängern  des  Senats  grosse 
Freude;  Lentulus^)  und  die  gleichgesinnten  Senatoren  wurden  im 
Theater  mit  Danksagungen  und  anderen  Zeichen  des  Beifalls 
empfangen,  während  man  sich  kaum  enthielt  Clodius  zu  miss- 
handeln, und  der  Schauspieler  Aesopus  steigerte  diese  Stimmung 
durch  eine  geschickte  Benutzung  und  Veränderung  der  Tragödie, 
besonders  als  er  im  Brutus  des  Accius  für  jenen  Cicero  nannte^). 
Bei  den  Fechterspielen,  welche  Metellus  Scipio  (cos.  52)  zu 
Ehren  seines  Adoptivvaters  Q.  Metellus  Pius  gab,  belohnte  auch 
den  Tribunen  Sestius  ein  allgemeines  Beifallsgeschrei^);  Clodius 
wurde  verhöhnt^).  Mochte  dies  alles  von  der  Partei  veranstaltet  [295] 
sein,  welcher  es  frommte.  Clodius  konnte  es  nicht  mehr  verhin- 
dern und  rächen,  und  man  fühlte  höheren  Mut.  Den  Beschlüssen 
gemäss  schrieb  Lentulus   an   die  Bundesgenossen.    Statthalter  und 


Siegeszeichen  des  Marius  zu  denken,  welche  Sulla  zerstört  und  Caesar  i.  J.  65  als 
Aedil  auf  dem  Capitol  wiederhergestellt  hatte.  (Vgl.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr. 
der  Stadt  Rom  III  98  .  —  Cicero  legt  grossen  Wert  darauf,  dass  der  Senat  so 
Ehrenvolles  im  Monument  des  Marius  beschloss,  seines  Landsmannes,  von  welchem 
einst  auch  das  Reich  gerettet  war.  Sest.  116.  —  ')  p.  red.  in  sen.  35.  Plane.  1. 
78.  ad  Att.  III  13,  1.  22,  1.  —  ^  Plane.  78.  pro  dom.  85.  Sext.  128.  de  div. 
1  59.  —  •*)  Aus  p.  red.  in  sen.  2  5.  ergiebt  sich,  dass  dies  vor  der  Sitzung  im 
Capitol  beschlossen  wurde,  denn  als  diese  stattfand,  war  die  Menge  schon  zu- 
sammengeströmt. Auf  die  bereits  Angelangten  beziehen  sich  die  Worte  ad  Quir.  6: 
salutem   vobü\  municipiis,  colnniis  omnilus  commendavit-    Vgl.  in  sen    24.   pro  dom.  73. 

—  \)  Daher  de  div.  1  59:  In  monumento  M'irii  de  tuo  reditu  magnißcentissi- 
iiium  illud  senatusconsulium  tsse  factum.  In  den  Schol.  Bob.  zu  Sest.  120.  ed. 
Orell.  p.  305.  wird  der  Zweifel  geäussert,  ob  von  einem  solchen  Senatsconsultum 
im  Tempel  der  Virtus  die  Rede  sein  könne;  aber  Cicero  sagt  in  Pison.  34.  auch 
von  der  Sitzung   des   1.  Januar:    Ale  Kalendis  Jan.   .  .  .  senatus  .  .  .  rtvocavii . 

—  *)  Sest.  117:  Cum  vero  ipse,  </ui  ludos  faciebat,  cunsul  assedit.  Schol.  Bob.  zu 
Sest.  120:  cum  tempore  ludorum,  qui  Virtuiis  et  Honoris  dicebuntar,  acclamatianes 
populi    —  *)   Tullius,  qui  libtrlateni   civihus  stafnliveiat:   Sest.  123.    —   ')  Sest.   124. 

—  *i  Sest.  126.  Im  Kommentar  des  Manutius  III  65.  wird  dies  auf  Atilius 
Serranus  u.  in  den  Schol.  Bob.  ed.  Orell.  p.  307  auf  .Vppius,  den  Bruder  des 
Clodius,  bezogen:  im  ersteren  Falle  hat  die  .Anspielung  keinen  Sinn,  man  habe 
den  Weg,  auf  welchem  er  sich  bei  den  Spielen  einzuschleichen  suchte,  Via 
Appia  genannt,  und  das  andere  ist  falsch,  weil  Cicero  von  einem  Tribunen  vdes 
vorigen  Jahres  spricht.  (Das  ist  ein  Irrtum.  Die  Worte  Ciceros  pro  Sest.  126 
lauten  nach  der  jetzt  allgemein  angenommenen  Lesart  des  Garatonius:  ille  [pra]et[o]r 
qui.  Daraus  geht  hervor,  dass  von  Ap.  Claudius  praet.  57  die  Rede  ist.  Dieser 
also  wurde  verhöhnt,  nicht  P.  Clodius). 
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Italer ^),  und  Pompeius  ersuchte  mehrere  Municipien  und  Kolonien 
senatssitzuiig  auf  persönlich    um    ihre    Mitwirkung'^).     Die  Italer  kamen ^),    und  der 

dem  CapitDi.       '-  ,  •^•/-^l•1l^  «it  i  t       r,         i 

Senat  versammelte  sich  im  Capitol*).  Als  Lentulus  die  Beratung 
über  den  Gesetzentwurf,  welchen  das  Volk  bestätigen  sollte,  ein- 
geleitet und  der  Consular  P.  Servilius  „die  Ahnen,  des  Metellus, 
treffliche  Bürger,  fast  vom  Acheron  heraufbeschworen  hatte,  be- 
sonders Numidicus,  welcher  auch  einst  auf  eine  ehrenvolle  Art 
aus  dem  Vaterlande  weggegangen  war'"''),  versicherte  der  Consul, 
dass  er  nicht  hinderlich  sein  wolle.  Pompeius,  welchem  das  Reich 
Eroberungen  in  drei  Weltteilen  verdankte,  las  sein  Gutachten,  worin 
er  bezeugte,  dass  Cicero  durch  die  Hinrichtung  der  Genossen 
CatiHnas  sich  keines  Verbrechens  schuldig  gemacht,  sondern  das 
Vaterland  erhalten  habe^).  Unter  417  Senatoren  war  nur  einer, 
Clodius,  anderer  Meinung^),  und  kein  Tribun  unterstützte  ihn. 
Fast  in  derselben  Stunde  sanken  die  Getreidepreise,  das  Werk  des 
Pompeius  ^). 

Auf  seinen  Vorschlag  verfügte  man  am  andern  Tage  in  der 
Senat  in  der  Curie.  Curie  ^) :  keiner  solle  den  Himmel  beobachten  oder  auf  eine  andere 
Art  die  Bestätigung  der  Rogation  verzögern;  wenn  jemand  dagegen 
handle,  so  solle  er  als  Reichsfeind  betrachtet  und  sogleich  darüber 
[296]  an  den  Senat  berichtet  werden;  wenn  in  den  fünf  Tagen,  an 
welchen  es  geschehen  könne,  über  Cicero  nicht  mit  dem  Volke 
verhandelt  sei,  so  solle  er  dennoch  zurückkehren  und  seinen 
vorigen  Rang  wiedererhalten.  Sein  Bruder  Quintus  säumte  nicht 
ihn  davon  in  Kenntnis  zu  setzen,  und  er  w^ollte  nun  zwar  die 
Comitien  erwarten,    im  äussersten  Falle   aber  auch  dem  Rufe  des 

Senats  folgen  ^^')- 

An    demselben    Tage^^)    sprachen*   Lentulus    und    die    Ange- 


')  Sest.  128.  in  Pison.  34.  —  ^)  pro  dorn.  30.  de  har.  r.  46.  de  prov. 
cons.  43.  in  Pison.  80.  Die  Kolonie  Capua.  Milon.  39.  p.  red.  in  sen.  (29:  in 
colonia  niiper  constituta).  —  ^  p  red.  in  sen.  26.  Sest.  129:  in  Pison.  34:  Italia 
tota  convenit.  Plut.  Cic.  33.  —  '')  p.  red.  in  sen.  25.  pro  dorn.  14.  de  prov. 
cons.  22.  43.  Sest.  129.  —  *)  p.  red.  in  sen.  25.  de  prov.  cons.  22.  Sest.  130. 
Dio  XXXIX  8,  2.  —  °)  Sest.  129.  —  ')  ]:)ass  Cicero  p.  red.  in  sen.  26.  ad 
Quir.  15.  Sest.  129.  130.  an  ihn  dachte,  erhellt  aus  pro  dorn.  14:  {uno  isto 
dissenlieriie).  Die  Bemerkung  in  Pison.  35,  dass  unter  den  Magistraten  nur  ein 
Praetor  (Ap.  Claudius  und  zwei  Tribunen  gegen  die  Promulgation  des  Gesetzes 
gewesen  seien,  gehört  nicht  hierher.  —  ')  pro  dorn.  14.  p.  red.  ad  Quir.  18.  — 
^)  Sest.  129.  p.  red.  in  sen.  27.  in  Pison.  35.  —  '")  ad.  Att.  III  26.  Nach  der 
irrigen  Annahme  von  Mongault  u.  Schütz  ist  dieser  Brief  im  vorigen  Jahre  ge- 
schrieben. (Das  ist  allerdings  nicht  richtig.  Aber  ebensowenig  gehört  der  Brief 
in  den  Juli  57.  'Er  ist  geschrieben  im  Januar  57,  vor  dem  25.  dieses  Monats. 
S.  d.  Anhang).  —  ")  Sest.  129:  Nam  quid  eyo  illa  de  me  divina  senatusconsulta 
cornmemorem?  vel  quod  in  templo  Jovis  Optimi  Maxiwi  facliim  es/  .  .  .  vel  quod  est 
postridie  decretum  in  curia'?  p.  red.  in  sen.  25:  Idcrnque  consul  vos  ....  in 
Capitoliuvi  convocavit.  §  26:  idem  consul  curavit,  ut  eadeiii  .  .  .  in  concione  posiero 
die  dicerentur.  Wolf  tadelt  den  Deklamator,  welcher  Cicero  den  Römern  erzählen 
lasse,  was  in  seiner  Abwesenheit  geschehen  und  ihnen  folglich  genauer  bekannt 
war  als  ihm;    er  erziihlt    es    in  der  Rede    lür  Sestius  viel    ausführlicher,    ja   dieser 
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sehensten  zum  Volke,  welches  sich  aus  eifrenem  Antriebe  auf  dem 
Markte  versammelt  hatte  wie  gewöhnlich,  wenn  über  Wichtiges 
Rat  gepflogen  wurde');  sie  teilten  die  Beschlüsse  mit  und  fügten 
hinzu,  was  ihnen  Beifall  verschaffen  konnte;  den  Auswärtigen 
dankten  sie  im  Namen  des  Senats  und  forderten  sie  auf  zu  den 
Comitien  wieder  zu  kommen-);  kein  Mietling  wagte  es  sie  zu  unter- 
brechen. 

So  erschien  der  4.  August  unter  günstigen  Vorbedeutungen^).    ^'®  Centunat- 

1  !•  1  •  P  F>  t>  /         Comitien    ne- 

Nicht  die  Buden,  sondern  die  Municipien  schlössen  sich'*),  denn  schiiessen  cicero» 
alle  Bürger  eilten  auf  das  Marsfeld  ^),  wo  die  Centuriat- Comitien  4. "au{j.^  .57. 
gehalten  wurden^),  „die  zahlreichste  und  glänzendste  Versammlung.  [297] 
welche  Rom  je  erblickte,  denn  keiner  glaubte  sich  durch  Krank- 
heit oder  Alter  entschuldigt,  jeder  wollte  rühmen  können,  dass 
auch  er  in  Cicero  die  Republik  zurückgerufen  habe^).  Durch  die 
Fremden  vermehrte  man  die  Zahl  der  Arme,  und  dies  war  die 
Absicht;  Milo  hielt  sich  mit  seine  Fechtern  Ijcreit*^),  und  die 
ersten  unter  den  Optimaten  verteilten  und  bewachten  die  Stimm- 
tafeln ^).  Viele  in  der  Menge  mochten  der  Meinung  sein,  dass 
schon  die  ersten  ernstlichen  Bemühungen  für  Cicero  die  Wohlfeil- 
heit bewirkt  haben;  andere  sehnten  sich  nach  Ruhe  und  Ordnung, 
welche  unter  Clodius'  Herrschaft  nicht  zu  hoffen  war;  der  Einfluss, 
vielleicht  auch  das  Geld  der  senatorischen  Faktion  that  das  übrige; 
für  alle.  Vornehme  und  Geringe,  war  die  Herstellung  des  Ver- 
bannten nur  Mittel,  nicht  Zweck,  und  nur  unter  Milos  Schutze 
kam  man  zum  Ziel'").  Ehe  die  Abstimmung  unter  dem  Vorsitze 
des  Lentulus  erfolgte''),  nahm  zunächst  nach  ihm  Pompeius  das 
Wort:  es  handle  sich  um  das  Schicksal  eines  Mannes,  welcher 
den  Staat  gerettet  habe,  um  die  Abtragung  einer  grossen  Schuld 
und  um  das  allgemeine  Beste;  er  bitte  und  beschwöre  das  Volk 
im    Namen    des    Senats,    der    römischen    Ritter    und    des    ganzen 


Rede  soll  die  anechte  sogar  nachgebildet  sein;  so  dreht  sich  die  Kritik  im  Kreise 
und  verkennt  Ciceros  Art.  Aber  eben  weil  dieser  seinen  Zuhörern  Bekanntes  vor- 
trägt, weil  er  nicht  berichten,  sondern  sich  wegen  seiner  Flucht  rechtfertigen,  in 
der  öffentlichen  Meinung  sich  wieder  heben,  an  den  Feinden  sich  rächen,  die  lauen 
Freunde  anklagen  und  die  Erstattung  seines  V'ermögens  bewirken  will ,  hat  er  es 
uns  sehr  erschwert  —  und  nicht  bloss  in  den  sogenannten  vier  —  die  Folge  der 
Begebenheiten  zu  erkennen.  —  ')  l"  166,  1.  177,  11.  H"  2.54,  2.  —  -)  p.  red. 
in  sen.  27.  ad  Quir.  16.  18.  Sest.  129:  ud  res  redcurUis,  nicht  ad  sua  negotia 
(Manutius).  Die  Erklärung  liegt  in  p.  red.  in  scn.  27:  ut  ad  illam  dieni,  res  cum 
redisseut,  rogarentur  ut  pari  studio  couvenirent.  in  Pison.  34.  80  —  ^  Sest.  131. 
ad  Att.  IV  1,  4.  —  '')  pro  dorn.  90.  —  ^)  p  red.  in  sen.  28.  pro  dorn.  7.').  90. 
Sest.  108.  —  ")  Sest.  109.  in  Pison.  3b.  ad  Att.  IV  1,  4.  Sest.  73:  de  capite 
non  modo  ferri,  sed  ne  iiidicaii  i/uidem  posse  nisi  coinüiis  centuriatis.  ad  fam.  I 
9,  16.  —  ')  pro  dorn.  75.  Sest.  109.  112.  in  Pison.  36.  —  *)  üio  XXXIX  8,  3. 
—  ")  p.  red.  in  sen.  28.  in  Pison.  36.  —  '")  Voll.  II  45,  3:  VirtiUa  atque 
uclione  Annii  Milonis  tribuni  pl.  dignituti  palriatquc.  restitntus  est.  —  ";  in  Pison.  35: 
legem  comiliis  renturlalLs  lulit  P.  Lentulus  vonsul  de  roVegoe  Q.  Mefelli  sentf.nti'i. 
p.   red.   in   scn.   27.    pro   dorn.    70     75.     Sest.    107.    ad   fara.   I   9,    16. 
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Italiens,  die  Rogation  zu  genehmigen^).  In  demselben  Sinne 
äusserten  sich  P.  Servilius^),  L.  Gellius  (cos.  72),  welcher  be- 
merkte, dass  man  einen  Teil  seiner  ihm  zur  Aufsicht  überwiesenen 
Klasse  bestochen  hatte  ^),  und  alle  andern  Consulare  und  Prae- 
torier.  Nur  Clodius  versuchte  die  Bürger  vom  guten  Wege  abzu- 
lenken und  Gellius,  der  unwürdige  Bruder  des  Consulars;  ihre 
Worte  fanden  keinen  Anklang;  „sie  erkannten  den  Unterschied 
zwischen  einer  wirklichen  Volksversammlung  und  dem  Gesindel, 
[298]  welches  unter  deren  Namen  gegen  den  Staat  gewütet  hatte"  ^), 
und  die  Rogation  wurde  bestätigt^). 

§  17. 

Aus  dem  vorigen  ergiebt  sich,  wie  es  möglich  war.  Man  er- 
blickt Clodius,  wie  er  mit  seiner  Leibwache  tyrannisch  schaltet 
und  nach  Ciceros  Verbannung  weder  Aristokraten  noch  Demokraten, 
weder  Senat  noch  Triumvirn  unterscheidet.  Der  Senat  und  Pom- 
peius  vereinigen  sich  und  untersagen,  sobald  Milo  seine  Posten 
ausgestellt  hat,  Auspicien  und  tribunicischen  Einspruch,  sofern 
ihre  Absicht  dadurch  vereitelt  werden  kann.  Nur  Clodius  wankt 
und  ermüdet  nicht;  er  steht  noch  an  dem  Tage,  an  welchem  die 
Verbündeten  seinen  Feind  zurückrufen,  in  ihrer  Mitte,  die  Klausel 
in  der  Hand;  aber  man  hat  ihm  für  den  Augenblick  das  Schwert 
entwunden,  sein  Widerstand  ist  fruchtlos.  Sofort  nehmen  die 
Parteien  ihre  Stellungen  Avieder  ein  und  zuerst  Pompeius;  er  hat 
sich  nur  eines  tollkühnen  Raufers  entledigen  wollen  und  ist  nun 
wieder  Triumvir;  der  Senat  und  Cicero  sollen  im  Gefühl  ihrer 
Verpflichtung  und  Abhängigkeit  ihm  dazu  verhelfen,  der  erste 
unter  den  Triumvirn  zu  sein  oder  vielmehr  einen  Bund  aufzuheben, 
welcher  ihm  täglich  drückender  wird,  und  ohne  den  Herrscher- 
namen zu  herrschen.  Eine  Teuerung  ist  schon  vorbereitet,  den 
Preis  von  den  Optiraaten  zu  erzwingen,  für  welchen  er  der  ihrige 
sein  will.  Sie  aber  erraten  seine  Entwürfe;  gern  möchten  sie  in 
ihrer  Ohnmacht  ihn  ganz  zu  sich  herüberziehen,  nur  fürchten  sie 
seine  Unbeständigkeit  und  seine  Ansprüche;  nie  ist  er  sich  treu 
geblieben  wie  Caesar,  allen  hat  er  sein  Wort  verpfändet,  wird  er 
nicht  mit  denen  teilen ,  gegen  welche  er  schützen  soll ,  wenn  er 
durch  Senat  und  Gesetz  erstarkt,  oder  von  den  Veteranen 
unterstützt  seinen  Feldherrnruhm  in  die  Wagschale  legen  und  sich 
über   beide   erheben?     Unter    diesen   Umständen    tritt   Cicero   auf; 


')  p.  red.  in  sen.  29.  ad  Quir.  16.  18.  pro  dorn.  30.  de  har.  r.  46. 
Sest.  107.  de  prov.  cons.  43.  in  Pison.  34.  80.  Milon.  39.  —  ^)  ad  Quir.  17. 
—  ^)  ad  Quir.  17.  Scst.  110.  in  Pison.  6.  —  *)  pro  dorn.  89.  Sest.  106.  110. 
Dio  XXXIX  8,  3.  —  ^)  p.  red.  in  sen.  27.  28.  ad  Quir.  17.  pro  dorn.  5.  87. 
90.  in  Pison.  36.  Milon.  38.  ad  Att.  IV  1,4.  Plut.  Cic.  33.  Pomp.  49.  Dio 
XXXIX  8,  2.     Vell.  II  45,  3. 
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in  der  (■■)ffentliclicn  Meinung  steht  er  höher  als  je;  sein  Privatzwist 
ist  eine  Staatsangelegenheit,  sein  Name  die  Losung  der  Römer  ge- 
worden, wie  Heere  um  einen  Meierhof  kämpfen,  nicht  ura  ihn  zu 
besitzen,  sondern  einander  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Die  No-  [299] 
bilität  erwartet,  dass  er  ihr  Ansehn  befestigen,  den  Gewaltigen  ihr 
dienstbar  und  zugleich  unschädlich  machen,  und  dieser,  der  bis 
zum  Bürgerkriege  sein  Heil  in  Senats-  und  Volksheschlüssen  sucht, 
dass  er  Rom  überreden  wird,  seinem  Ehrgeize  zu  huldigen.  Kann 
er  so  widersprechenden  Forderungen  genügen,  und  wenn  er  es 
nicht  vermag,  wird  er  wählen  oder  sich  durchwinden  und  alle 
täuschen?  Wird  er  für  die  Republik  wagen,  welche  er  sein 
Heiligstes  nennt,  oder  sie  mit  Worten  abfinden  und  für  sich  sorgen, 
dem  Senat  schmeicheln,  damit  er  sein  Eigentum  wiedererhält, 
und  die  Triumvirn  ehren ^),  damit  er  es  nicht  von  neuem  verliert'? 
Ist  der  Zweck  seines  Exils  erreicht,  wird  die  grosse  Entwicklung 
der  Dinge  nach  Caesars  Plan  ihren  Fortgang  haben  V 

Am  4.  August,  an  welchem  das  Volk  sein  Schicksal  entschied,  Cicero  betritt 
verliess  er  Dyrrachium'^),  weil  er  nicht  mehr  zweifelte,  dass  es  für  s.  Aug.  57. 
ihn  entscheiden  werde.  Er  erreichte  am  fünften  Brundisium,  wo 
er  seine  Tochter  Tullia  fand  und  wieder  bei  M.  Laenius  Flaccus 
wohnte.  An  diesem  Tage  war  die  Kolonie  gegründet,  Tullia  ge- 
boren und  in  Rom  der  Tempel  der  Salus  geweiht^),  günstige  Vor- 
bedeutungen, vielfacher  Anlass  zur  Freude,  welche  die  Brundisiner 
mit  ihm  teilten.  Bald  nachher,  am  achten,  ersah  er  aus  einem 
Briefe  seines  Bruders,  dass  der  Antrag  des  Consuls  vom  Volke  ge- 
nehmigt sei.  Nichts  konnte  ihn  länger  an  der  Küste  zurück- 
halteii;  er  begegnete  aber  auf  dem  Wege  überall  Abgeordneten 
der  Städte,  ihm  deren  Glückwunsch  zu  überbringen,  „Italien  trug 
ihn  auf  seinen  Schultern  nach  Rom"*).  Seine  Ankunft  wurde 
dadurch  um  mehrere  Wochen  verzögert.  Nach  einer  Abwesenheit 
von  sechzehn  Monaten^)  näherte  er  sich  am  4.  September**)  dem  ^'"^"|j'°  ?°"'' 
Capenischen  Thore,  aus  welchem  ihm  Menschen  von  allen  Ständen 
entgegenwogten.  Die  Optimaten  feierten  einen  Sieg  über  die  [300] 
Volkspartei  und  legten  der  Klugheit  gemäss  auf  das  Ereignis  des 
Tages  auch  äusserlich  einen  vorzüglichen  Wert;  selbst  Crassus, 
welchem  es  mindestens  gleichgiltig  war,  mochte  ihnen  nicht  da 
durch  missfällig  werden,  dass  er  sich  ausschloss^).  Pompeius, 
„der   erste   im  Staate"^),    würde   von   Cicero    erwähnt   sein,    wenn 


')  Duabus  sellis  sedere:  Macrob.  sat.  II  3,  10.  —  ^)  ail  Att.  IV  1,  4. 
Sest.  131.  —  ^)  Auf  dem  Quirinal  302  v.Chr.  vom  Diktator  Junius  Bul>ulcus. 
Liv.  IX  43,  25.  X  1,  9.  ad  Att.  IV  1,  4:  {tuae  vicinae  Saluiis;  vgl.  Nep.  Att. 
13,  2.  CIL  1-  p.  240).  —  '^)  p.  red.  in  sen.  39.  Macrob.  sat.  II  3,  5.  Plut. 
Cic.  33.  Die  Äusserung;  p.  red.  ad  Quir.  10:  at  me  in  putrium  ter  suis  decrelis 
Italia  cunrtn  rivoaivit  kann  sich  nur  auf  die  ihm  Iriiher  und  jetzt  bewiesene  Teil- 
nahme der  Italer  beziehen.  Oben  S.  250,  3.  251.  4.  —  *)  Plut.  Cic.  33.  App. 
II  16.  Vell.  II  45,  3.  —  '')  ad  Att.  IV  1,  5.  —  ')  Plut.  Cic.  33.  —  "j  p.  red. 
in  sen.  4. 


254  CLAUDII. 

auch  er  unter  den  Begrüssenden  gewesen  wäre;  er,  der  sich  der 
Schöj)fer  dieses  Werkes  zu  sein  schien,  blieb  in  einer  Ehrfurcht 
gebietenden  Ferne.  Die  Menge  endhch  musste  von  einem  Manne 
Grosses  erwarten,  mit  dessen  Angelegenheit  sich  der  Senat  vor 
allen  anderen  beschäftigt  hatte;  auch  war  es  ihr  schmeichelhaft, 
dass  er  auf  ihren  Ruf  zurückkam.  Sie  lagerte  auf  den  Stufen  der 
Tempel,  füllte  den  Markt  und  begleitete  Cicero  unter  Klatschen 
und  Schreien  auf  das  Capitol,  wo  er  der  Gottheit  für  die  AV' ieder- 
geburt  der  Republik  dankte,  und  dann  in  die  Wohnung  seines 
Bruders;  „Mauern,  Häuser  und  Tempel  schienen  sich  mit  ihm  zu 
freuen"  ^). 
Dankieden  au  ßjg  Erkenntlichkeit,    welche  er  am   5.  September,    an  dessen 

Senat  nnd  Volk.  '  o 

5.  Sept.  57.      Nonen,    dem  Senat   und   dem  Volke    bezeugte,    wnr   ihm   fremd"), 


*)  ad  Att.  IV  1,  5.  pro  dorn.  76.  Sest.  131.  in  Pis.  52.  —  -)  Er  erwähnt 
ad  Att.  IV  1,  6.  nur  die  erste  Rede,  welche  er  las  (Plane.  74),  die  andere  über- 
geht er  als  minder  wichtig;  wenn  er  sich  in  derselben  Angelegenheit  aus  der 
Curie  auf  den  Markt  begab,  so  pflegte  er  hier  mit  den  erforderlichen  Veränderungen 
kurz  zusammenzufassen,  was  er  dort  gesagt  hatte,  wie  auch  die  Philippiken  be- 
weisen. Die  Schwierigkeit,  die  Zeit  zu  ermitteln,  in  welcher  er  zum  Volke  sprach, 
da  es  nicht  am  Tage  nach  den  Xonen  als  einem  dies  ater  (Macrob.  sat.  I 
15,  22.  (Marquardt  Rom.  Staats-Verw.  Ill"  295))  und  auch  nicht  füglich 
später  geschehen  konnte,  wird  dadurch  beseitigt,  dass  nichts  der  Annahme  ent- 
gegensteht, er  sei  sogleich  nach  der  Rede  im  Senat  an  demselben  Tage  auf  dem 
Markte  aufgetreten.  He\  grosser  Aufregung,  welche  auch  jetzt  stattfand,  zumal 
da  die  Menge  Hunger  litt,  ging  man  selbst  während  der  Senatssitzung  zu  ihr 
hinaus,  um  die  Rednerbühnc  zu  besteigen  (P  67).  Ks  würde  aber  ein  Verstoss 
gegen  Herkommen  und  Anstand  gewesen  sein,  wenn  Cicero  hier  seinen  Dank 
früher  ausgesprochen  hätte  als  im  Senat,  welchem  er  überdies  am  meisten  ver- 
pflichtet war.  —  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  Beweise  für  die  Echtheit  der 
„vier",  'die  jetzt  als  feststehend  gilt;  vgl.  Teuffei  -  Schwabe  REG  I  179, 
28 — 31.  Schanz  REG  I  143),  auch  sollen  die  Gründe  nicht  wiederholt  werden, 
welche  Gesner  und  neuerlich  Savels  zu  deren  Verteidigung  beigebracht  haben, 
wenn  aber  Markland  in  den  Worten  rcliquae  meue  fortunae  recuperotae  p/us  mild 
nunc  voluptutis  ajferunt  (juaw  tunr  (^in  inculumitate)  aß'erebant  (ad  Quir.  3)  einen 
groben  Irrtum  des  Deklamators  entdeckt,  da  Cicero  in  dieser  Zeit  sein  Haus,  sein 
Tusculanum  und  Formiannm  noch  nicht  wiedererhalten  hatte,  so  sieht  jeder  Un- 
befangene, dass  der  Verfasser  an  das  Vermögen  dachte,  welches  ihm  übi'ig  ge- 
blieben und  ihm  nach  jenen  Verlusten  um  so  teurer  geworden  war,  und  wenn 
diese  Auslegung  vollkommen  zulässig  ist,  so  findet  sich  in  den  Worten  mihi  quod 
potuit  vis  et  iniuria  .  .  ■  detrahere,  erinuil  .  .  .  </uod  viro  forti  adimi  non  potest, 
id  manet  et  periiianebit  id(en)  (ad  Quir.  19)  der  Reweis,  dass  man  nicht  anders 
auslegen  kann  und  soll.  Darnach  erledigt  sich  auch  der  Einwurf,  welchen  Wolf 
ad  Quir.  3  hinzufügt,  die  Stellen  (jui  'n-dinem,  qiti  fortunas  ....  reddidistis  und 
cum  eil  mihi  sint  restitvta ,  quae  in  poteslute  meu  non  fuerunt  (in  sen.  1.  39  i 
könne  man  nur  auf  die  ganze  Habe  beziehen;  Clodius  hatte  Cicero  seines  Ver- 
mögens für  verlustig  erklärt;  dadurch,  dass  Senat  und  Volk  diesen  zurückriefen, 
gaben  sie  ihm  auch  seine  Güter  wieder;  vollständig,  was  nicht  zertört  war,  und 
übrigens  Grund  und  Boden;  nur  sein  Anrecht  auf  den  geweihten  Platz  konnte 
zweifelhaft  sein.  Man  darf  hier  nicht  einmal  die  Thatsache  geltend  machen,  dass 
Cicero  oft  übertreilit  und  sogar  im  Senat  selbst  dessen  Beschlüsse  entstellt  (I* 
130,  6),  wenn  es  der  Zweck  seiner  Rede  erfordert.  Über  Marklands  Anmerkung 
p.  red.   in    sen.   34:    mecum  Jeges  .  .  .   mecum  etiam  frugum  uhertas  .  .  .   aßieriint, 
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aber  es  wurde  dem  Saehwalti'r  leicht,  Gefühle  zu  lieucheln  und  [301] 
ihnen  durch  die  stärksten  Ausdrücke  die  Farbe  der  Wahrheit  zu 
leihen^).  Er  dankte  dem  Senat  im  allgemeinen,  den  Consuln 
Lentulus^)  und  Metellus^),  Pompeius*),  P.  Servilius  und 
L.  Gellius^),  L.  Ninnius^),  Milo^),  Sestius®)  und  den  übrigen 
Tribunen,  soweit  sie  für  ihn  waren  ^),  den  Praetoren '°),  Cn.  Plan- 
cius^^),  seinem  Bruder  Quintus'^),  dem  Volke '•^)  und  erwähnt 
auch  die  Verdienste  seines  kürzlich  verstorbenen  Schwiegersohnes 
C.  Piso^*).  Unter  diesen  allen  waren  wenige,  welche  er  nicht 
lobte,  um  sie  ungestraft  zu  tadeln  oder  durch  den  Gegensatz  die  [302j 
Schändlichkeit  der  anderen,  besonders  der  Consuln  des  J.  58, 
desto  mehr  hervorzuheben  oder  endlich  seine  Grösse  und  l'nent- 
behrlichkeit  bemerklich  zu  machen^'').  Er,  der  sich  in  Briefen 
einer  feigen  Flucht  beschuldigt^^),  klagt  über  die  Furchtsamkeit 
der  Senatoren'^);  sie  haben  ihn  aus  Mangel  an  Mut  verlassen  oder 
sind  gar  aus  Eifersucht  auf  seinen  Ruhm  zu  Verrätern  an  ihm 
geworden ^^);  und  der  Erfolg?  Die  Gesetze,  die  Gerichte,  die 
Rechte  der  Magistrate,  das  Ansehn  des  Senats,  die  Freiheit,  der 
Überfluss,  alle  Scheu  vor  G(")ttern  und  Menschen  sind  mit  ihm 
verschwunden^^).  Den  Dank  auf  den  Lippen,  trägt  er  geheimen 
Groll  in  seinem  Innern,  weini  er  es  auch  jetzt  noch  nicht  auszu- 
sprechen wagt,  dass  nur  Milo  ihn  hergestellt  und  der  Senat,  weil 
er  nicht  zum  voraus  für  eine  vollständige  Rückgabe  seines  Eigen- 
tums sorgte,  „wohl  wie  die  Ärzte  ihm  das  Leben  erhalten,  aber 
nicht  wie  die  Alipten  ihm  Kraft  und  Farbe  wiedergegeben  hat"  -''). 
InbetrefF  seiner  Feinde,  welche  er  unter  vier  Klassen  bringt ^^), 
zeigt  er  ebenfalls  noch  eine  gewisse  Mässigung  und  Vorsicht,  ins- 
besondere aus  leicht  zu  erachtenden  Gründen  in  der  Rede  an  das 
Volk,  in  welcher  keiner  namentlich  aufgeführt  wird;  Clodius  nennt 
er  auch  in  der  andern  nicht.  Er  erinnert  an  dessen  Frevel"^),  an 
die  Vergehen  des  Piso  und  Gabinius^"''),  des  Aelius  Ligus^'^)  und 
des  Atilius  Serranus"^'').  erklärt  aber  im  Senat,  dass  er  das  Unrecht, 


dass  nämlich  bei  Ciccvos  Rückkehr  Teuerung  geherrscht  habe,  s.  unten  S  256,  11. 
Dies  alles  nur  in  Beziehung  auf  die  Zeit,  in  welcher  diese  Reden  gehalten  wurden. 
Vgl.  Dio  XXXIX  9,  1 .  —  *j  in  sen.  24:  Quodsi  mihi  nulluni  aliud  esset  officium 
...  §  30:  Ego  cos  unirersos,  patres  conscripti ,  deortim  numero  colere  debeo.  ad 
Quir.  1:  henejicio  divino  iii/morta/ii/ue  vesiro  mnxime  laetor.  Vgl.  §  24  f.  —  -)  in 
sen.  5.  8.  18.  24.  25.  27.  28  ad  Quir.  15.  18.  —  ^)  in  sen.  5.  9.  18.  25.  ad 
Quir.  15.  —  ^)  in  sen.  5.  29.  31.  ad  Quir.  16.  18.  —  '')  in  sen.  25.  ad  Quir.  17. 
—  ^)  in  sen.  3.  —  ')  in  sen.  19.  30.  ad  Quir.  15.  —  •*)  in  sen.  20.  30.  ad 
Quir.  15.  —  ")  in  sen.  21.  —  '":  in  sen.  22 f.  —  ")  in  sen.  35.  —  '-}  in 
sen.  37.  ad  Quir.  5.  8.  —  *^)  ad  Quir.  1.  3.  5.  18.  241".  -  '*)  in  sen.  38.  ad 
Quir.  7.  —  '*)  Vgl.  ad  fam.  I  9,  16:  cum  respublica  ....  dectaiasset,  >■€  iioii 
po/ttisse  lue  uno  elvi  carere.  —  '*)  ad  fam.  XIV  4,  1.  —  ")  in  sen.  7.  23.  33. 
ad  Quir.  13.  -  "*)  in  sen.  23.  ad  Quir.  13.  21.  —  ")  in  sen.  34.  —  -")  ad 
fam.  I  9,  15.  —  -')  ad  Quir.  21.  Sest.  46.  —  ^-)  in  sen.  3  —  7.  ad  Quir.  10.  14. 
■^^)  in  sen.  4.  10.  11  —  18.  32.  ad  Quir.  11.  13.  21.  —  *")  in  sen.  3:  Posteaquam 
Vobis  decemendi  potestns .  .  .   —  *^)  ad  Qair.  12:  Atque  eo  die  con/ecta  res  esset  .  .  ■ 
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welches  ihm  widerfahren  sei,  vergessen  und  nur  mit  denen  Krieg 
führen  wolle,  welche  nicht  aufhören  werden  ihn  anzugreifen,  und  vor 
dem  Volke:  er  werde  nicht  handeln  wie  Marius^),  sondern  seiner 
[303j  Feinde  nur  so  weit  eingedenk  sein,  als  die  RepubHk  es  erlaube 
und  von  ihm  fordere;  sich  dankbar  zu  beweisen  sei  ihm  wich- 
tiger als  Böses  mit  Bösem  zu  vergelten ;  nur  die  Provinzenhändler 
müsse  man  abrufen  und  zur  Rechenschaft  ziehen^).  Die  Trium- 
virn  konnte  er  ohnehin  nicht  erreichen,  wohl  aber  waren  sie  ihm 
auch  jetzt  noch  gefährlich.  Daher  lässt  er  es  auf  sich  beruhen, 
ob  Caesar  sein  Feind  gewesen  sei"*^),  und  der  Aufnahme,  welche 
er  im  Albanum  des  Pompeius  gefunden  hatte  ^) ,  wird  nicht 
gedacht. 

Zur  Rache,  soweit  sie  ihm  vergönnt  ist,  und  zu  den  höchsten 
Ansprüchen  an  den  Staat  bahnt  er  sich  dadurch  den  Weg,  dass 
er  die  Ursache  seines  Streites  mit  Clodius  in  der  Catilinarischen 
Verschwörung  sucht.  Sie  hat  ihren  Urheber  in  der  Rotte  der 
Clodianer  überlebt,  welche  die  Verurteilung  ihrer  Freunde  ahnden 
und  bewirken  wollen,  was  diesen  misslungen  ist'^).  Auch  ihnen 
hat  Cicero  sich  widersetzt;  er  ist  das  Ziel  ihrer  Verfolgungen,  das 
Opfer  seiner  Uiebe  zum  Vaterlande  geworden ;  früher  konnte  die 
Republik  nicht  fallen,  solange  er  stand;  jetzt  würde  sie  mit  ihm 
gefallen  sein;  deshalb  ging  er  weg®);  aber  an  ihrer  Hand  ist  er 
zurückgekehrt''),  auf  eine  ehrenvollere  Art  als  Marios,  nicht  zum 
Verderben  seiner  Mitbürger  und  nicht  gegen  ihren  Willen^),  sie 
haben  mehr  Ursache  sich  seihst  Glück  zu  wünschen  als  ihm,  ihre 
Beschlüsse  und  sein  Empfang  beweisen,  dass  sie  es  einsehen^), 
und  er  wird  sie  nicht  täuschen,  wird  es  nicht  an  Sorgfalt,  Mut, 
Treue,   P'reimütigkeit  und  Anstrengungen  fehlen  lassen'"). 

Schon    erwartete    das    Staatsschiff    seinen    Steuermann ,     ihn 

Teuerung  in  Rom.  gleichsam  beim    Worte  zu  nehmen.     Bei  seiner  Ankunft  entstand 

[304]       plötzlich  wieder  eine  grosse  Teuerung '').    Die  Menge  forderte  Brot, 


*)  Was  würde  Clodius,  Piso  und  Gabinius  begegnet  sein,  wenn  Cicero  hätte 
handeln  können  wie  Marius?  in  Pison.  42:  An  effo,  si  te  et  Gabinium  crtici 
suffixos  viderem,  maiore  nfßcerer  laetitia  ex  cor/ioris  vestri  laceratione,  quam  afficior 
ex  (famae)?  Vgl.  I^  125.  —  ")  in  sen  23f.  ad  Quir.  21.  Über  die  Art,  wie 
Piso  und  Gabinius  büssen  sollten,  war  er  also  jetzt  schon  mit  sich  einig.  —  ^)  in 
sen.  32.  —  ■•)  Oben  S.  21 2f.  —  ^)  in  sen.  33.  ad  Quir.  13.  —  ')  in  sen.  6  33 f. 
ad  Quir.  1.  13.  —  '')  in  sen.  36.  ;id  Quir.  14.  18.  —  *)  in  sen.  38.  ad  Cjuir. 
10.  20.  —  ')  in  sen.  24  t.  39.  —  '")  ad  Quir.  24.  —  ")  ad  Att.  IV  1,  6.  pro 
dorn.  14.  Dio  XXXI.K  9,  2.  Markland  zu  p.  red.  in  sen.  34.  glaubt  darin  den 
sichersten  Beweis  zu  finden,  dass  der  Verfasser  der  „vier"  ein  Betrüger  sei,  da  er 
das  Gegenteil  sage:  Mecum  leges  .  .  .  mecum  eiiam  Jrugum  iibertas  .  .  .  afuerunt 
und  diis  deniqne  immortalibus  fruf/uni  nhertate,  copia,  viliiate  reditum  meum  com- 
probantihiis  (ad  Quir.  18).  Insbesondere  scheint  die  zweite  Stelle  mit  ad  Att.  IV^ 
1,  6.  zu  streiten.     Nach  Savels  war  Cicero  noch  ungewiss,  als  er  im  Senat  sprach, 


P.  Clodius  tr.  pl.  58.  257 

und  zwar  von  ihm,  weil  sie  von  Clodius  und  dessen  Sendungen 
vernahm,  dass  ihm,  dem  Zuströmen  der  Fremden,  die  Schuld  bei- 
zumessen sei;  selbst  in  der  Nacht  versammelte  sich  die  Jugend 
vor  seiner  Thür^).  Nach  seiner  Versicherung  war  die  jetzige  Not 
eine  Folge  vom  Getreidegesetze  seines  Feindes  und  von  der  Ge- 
wissenlosigkeit, mit  welcher  Sex.  Clodius  als  dessen  Vollzieher  ge- 
handelt hatte ").  Beide  wussten,  dass  sie  vielmehr  von  Pompeius 
künstlich  herbeigeführt  wurde;  Clodius  nannte  ihn  später  einen 
Mörder  •^),  und  Cicero  verschaft'te  ihm  die  Aufsicht  über  die  Zufuhr, 
„weil  er  sie  wünschte'"^).  Der  Triumvir  kam  nie  von  seinem 
Wahne  zurück,  und  immer  suchte  er  seine  Absicht  auf  Schleich- 
wegen zu  erreichen.  Senats-  und  Volksbeschlüsse  sollten  die  Siege 
des  Nebenbuhlers  in  Gallien  aufwiegen,  die  Römer  ein  ausser- 
ordentliches Geschäft  mit  unumschränkter  Vollmacht,  die  höchste  [305] 
Gewalt  ihm  freiwillig  übertragen.  Dem  Pöbel  war  es  bestimmt 
das  Werk  anzufangen  und,  wenn  der  eifersüchtige  und  argwöhnische 
Senat  sich  nicht  fügen  würde,  es  auch  zu  vollenden;  er  hatte 
schon  früher  erfahren,  dass  Pompeius  ihn  zu  sättigen  vermochte, 
und  dieser,  dass  der  Hunger  der  treueste  Bundesgenosse  des  Ehr- 
geizes sei  ^).  Nur  musste  man  eilen,  damit  Cicero,  in  einer  noch 
unsichern  SteHung  und  von  dem  Geschrei  auf  den  Strassen  ge- 
schreckt und  unterstützt,  für  seinen  Beschützer  sich  verwandte. 
Einst  hatte  diesem  der  Krieg  mit  den  Seeräubern,  welche  Rom 
auszuhungern  drohten,  zum  Kriege  mit  Mithridates  verholfen, 
jetzt  durfte  er  vielleiclit  hoffen  Ptolemaeus  Auletes  in  Ägypten 
wieder  einzusetzen,  wenn  er  über  die  erforderlichen  Streitkräfte 
gebot  und  das  Volk  ihn  begünstigte.  Bei  der  Ausführung  fehlte 
nur  eins,  die  Gleichgültigkeit  gegen    das   Gerede  und    gegen    den 


ob  er  es  werde  durchsetzen  können,  dass  man  Pompeius  mit  der  Zufahr  beauftrage, 
weshalb  er  nur  Hoffnungen  äusserte;  zwei  Tage  später,  als  er  vor  dem  Vollce  auf- 
trat und  der  Senat  auf  seinen  Vorschlag  in  betreff  des  Triumvirs  schon  eingegangen 
war,  behauptete  er  mit  mehr  Zuversicht,  die  Götter  haben  durch  den  Überfluss  an 
Getreide  ihr  Wohlgefallen  an  seiner  Rückkehr  zu  erkennen  gegeben.  Ohne  Zweifel 
wurde  aber  die  Rede  an  das  Volk  ebenfalls  am  5.  Sept.  gehalten  (oben  S.  254,  2) 
und  mehrere  Tage  im  Senat  verhandelt,  ehe  Cicero  zu  Gunsten  des  Pompeius 
seinen  Antrag  machte.  Gerade  jene  Äusserung  über  den  Beifall  der  Götter  und 
die  schon  von  Gesner  angeführten  Worte  erant,  qui  deos  imwortales  .  .  .  numine 
suo  rediturn  meain  dicerenf.  comprobasse  (pro  dom.  15),  welche  sich  auf  die  früheren 
Beratungen  über  seine  Herstellung  auf  dem  Capitol  beziehen,  lassen  nicht  ver- 
kennen, dass  er  an  diese  dachte,  nach  welchen  das  Getreide  wohlfeil  wurde. 
Reditits  ist  ihm  nicht  bloss  seine  Rückkehr,  sondern  auch  die  zunächst  folgende 
Zeit  und  ein  Beschluss,  welcher  den  Zweck  hatte  ihn  zurückzurufen,  wie  er  vom 
Senat,  wenn  er  sich  mit  dieser  Angelegenheit  beschäftigte,  den  Ausdruck  revocare 
gebraucht  (oben  S.  249,  4)  und  seine  Flucht  und  auch  die  Zeit  seiner  Abwesen- 
heit discessus  nennt.  Demnach  sagt  er  pro  dom.  15:  t/uae  {annona)  quia  rursus 
in  meo  reditu  facta  erat  durior  und  §  17:  ut,  ijuemadmodum  discessu  meo  fruguiu 
inopia,  fames  ....  fuisset,  sie  reditu  itberlas  agrorum,  fruffum  copia  ....  mecnm 
simul  reducia  vide(a)ntur.  —  ')  ad  Att.  IV  1,  6.  pro  dom.  14.  —  ")  pro  dom.  25. 
—  ^)  ad  Qu.  fr.  II  3,  2.  Plut.  Pomp.  49.  —  ")  ad  Att.  IV  1,  6.  —  ")  Im 
Jahre  67.     Vgl.  IV'  401  f. 
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bösen  Schein ;  halbe  Massregeln  konnten  sich  nur  durch  halbe 
Erfolge* belohnen;  er  gewann  nicht  an  wirklicher  Macht,  der  Senat, 
mit  welchem  er  sich  nicht  zeitig  und  innig  genug  gegen  Caesar 
verbinden  konnte,  wurde  ihm  entfremdet,  und  im  Gefühle  seiner 
Schwäche,  von  Clodius  wegen  seiner  eitlen  und  vereitelten  Ent- 
würfe verhöhnt,  wanderte  er  im  nächsten  Jahre  nach  Luca  in  die 
Winterquartiere  seines  Schwiegersohnes,  um  bei  dem  gefährlichsten 
Feinde  Hilfe  zu  suchen. 

Seine  Umtriebe  verschafften  Clodius  eine  grosse  Genugthuung; 
er  konnte  sich  für  seine  Niederlage  rächen,  und  um  so  mehr,  da 
ein  Zerwürfnis  in  der  Partei  der  Gegner  unvermeidlich  zu  sein 
schien.  Deshalb  wirkte  er  dahin ,  dass  das  Übel  ärger  wurde. 
Auf  sein  Anstiften  stürmte  die  Menge  ins  Theater  und  schrie: 
es  sei  Ciceros  Schuld,  dass  sie  kein  Brot  habe^),  und  als  nun 
Metellus  den  Senat  in  den  Tempel  der  Concordia  berief,  um  dem 
Mangel  abzuhelfen,  war  der  Zugang  mit  Clodianern  besetzt,  welche 
die  Väter  mit  einem  Steinregen  empfingen  und  selbst  den  Consul 
[306]  verwundeten^).  Nicht  ohne  Grund  glaubte  Cicero,  dass  man  ihn 
am  wenigsten  schonen  werde;  deshalb  kam  er  nicht;  auch  im 
Capitol,  wo  der  Senat  später  eine  Sitzung  hielt,  fand  er  sich 
anfangs  nicht  ein,  angeblich  wegen  einer  Unpässlichkeit;  man 
sagte  ihm,  dass  die  Bande  des  Clodius  den  Tempel  umringe"'^). 
Doch  schreckte  ihn  die  äussere  Gefahr  nicht  allein;  die  Rolle, 
welche  er  im  Dienste  des  Pompeius  übernommen  hatte ,  war  von 
der  Art ,  dass  er  nicht  öffentlich  auftreten  konnte ,  ohne  anzu- 
stossen,  und  dies  musste  jetzt  besonders  schlimme  Folgen  haben, 
da  noch  nicht  über  sein  Haus  entschieden  und  daher  die  Gunst 
des  Senats,  der  Pontifices  ihm  unentbehrlich  war"*).  Die  Be- 
ratungen ,  welche  im  Tempel  der  Concordia  begonnen  hatten, 
wurden  fortgesetzt,  und  zwar  trugen  die  Consuln  selbst  darauf  an, 
dass  man  sich  in  dieser  Angelegenheit  an  Pompeius  wenden  möge^), 
Metellus,  weil  seine  Verhältnisse  zu  ihm  es  erforderten,  und  Len- 
tulus  in  der  Hoffnung,  ihn  durch  dieses  Geschäft  an  der  Her- 
stellung des  Auletes  zu  hindern,  welchen  er  selbst  im  nächsten 
Jahre  als    Proconsul  von  Cilicien    nach  Ägypten    führen    wollte''). 


*)  ad  Att.  IV  1,  6.  Die  ApoUinarspiele,  an  welche  man  hier  gedacht  hat, 
waren  früher  gegeben.  Oben  S.  247,  9.  —  -)  pro  dorn.  (U)-  14.  Der  Ver- 
fasser dieser  Rede  lässt  nicht  willkürlich  bald  hier  bald  im  Capitol  Unruhen  ent- 
stehen, wie  Wolf  ihm  vorwirft,  sondern  das  Volk  lärmte,  so  oft  der  Senat  sich 
versammelte,  und  dies  gesah  nicht  bloss  an  einem  Tage  und  nicht  an  demselben 
Orte;  ad  Att.  IV  1,  6:  cum  per  eos  dies  senatus  de  atinona  haberetur  .  .  .  faclum 
est  senatuscottsiiltum  ....  §  7:  posiridie  senatus  frequens  ....  pro  dom.  9:  Al 
quiim  sententiam  dixi?  .  .  .  eaiii,  ijuae  erat  superiorihus  diebus  agitata  in  senatu.  — ■ 
^)  pro  dom.  6.  7.  15.  —  '*)  ad  Att.  IV  1,  7.  —  ^^  Sonst  würden  sie  Cicero  nicht 
herbeigerufen  haben ,  da  sie  wussten ,  wie  er  stimmen  werde,  pro  dom.  9 :  An, 
quia  non  condemnavi  sententia  me.a  duo  consules,  sum  reprehendendus?  —  Eorum 
Optimum  conailiiim  ego  potissimum  .  .  .  meo  consilio  repudiarem?  —  ')  Plut.  Pomp.  49. 
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Sie  fanden  aber  lebliaften  Widerspruch,  vorzüglich  bei  den  Con- 
sularen ,  welche  bis  auf  Messalla  und  Afranius,  Freunde  des 
Triumvirs,  sich  unter  dem  Verwände  entfernten,  dass  der  Senat 
nicht  frei  sei  ^).  Indes  erschien  fast  die  ganze  Bevölkerung  Roms 
auf  dem  Capitol  und  zerstreute  die  Clodianer  und  deren  Anhang 
unter  dem  Pöbel").  Nun  Hessen  die  Consuln  Cicero  dringend  er- 
suchen sich  den  Verhandlungen  nicht  länger  zu  entziehen;  das 
Volk  erwartete  ihn;  die  Pompejaner  mahnten  ihn  an  seine  Bürger- 
pflicht, an  seine  Pflichten  gegen  sich  selbst,  da  es  nur  bei  ihm 
stehe  die  Not  zu  beendigen  und  Clodius  zum  Schweigen  zu 
bringen;  er  konnte  nicht  mehr  ausweichen.  Einem  Schlacht-  [307] 
Opfer  gleich  stieg  er  wenige  Tage  nach  seinem  Triumphzuge  den 
Hügel  hinauf.  Mehrere  hatten  bereits  ihr  Gutachten  abgegeben, 
als    man    jetzt    das    seinige  vernahm:     man    möge  Pompeius    als  Po^peius  erhält 

1  1-    1  MT       •  •        ^  riT      1       •  n  ^'*  Procongul   auf 

ausserordentlichem  Magistrat  mit  dem  litel  eines  Proconsuls  und  ^  Jahre  die  Ober- 
auf  fünf  Jahre  die  Oberaufsicht  über  die  gesamte  Zufuhr,  über  ^'''^'"^zufu'h'r!'  "^'^ 
die  Häfen,  Märkte  und  Vorräte  im  ganzen  römischen  Reich 
übertragen  und,  wenn  er  sich  günstig  erkläre,  den  Beschluss 
durch  das  Volk  bestätigen  lassen  ^).  Dies  befriedigte  Pompeius 
nicht,  denn  er  verlangte  weit  mehr;  aber  es  war  ein  Anfang  und 
brachte  ihn  in  die  Stellung,  welche  er  liebte ;  er  suchte  nichts, 
sondern  man  suchte  ihn;  nicht  er  war  Rom,  sondern  Rom  war 
ihm  verpflichtet,  wenn  er  sich  dem  Geschäfte  unterzog.  Im  Senat 
wünschte  man  sich  Glück,  dass  nicht  mehr  gefordert  wurde;  mau 
genehmigte  alles  und  machte  die  harrende  Menge  unverzüglich 
mit  dem  Beschlüsse  bekannt.  Sie  geriet  in  eine  freudige  Be- 
wegung und  schien  sich  gar  nicht  beruhigen  zu  können,  besonders 
als  Ciceros  Name  genannt  wurde,  so  dass  dieser  endlich  mit  Er- 
laubnis der  Magistrate,  unter  welchen  nur  der  Praetor  Appius 
Claudius  und  die  Tribunen  Numerius  Quintius  und  Atilius  Serra- 
nus  nicht  einwilligten,  hinaustrat  und  eine  Rede  hielf*).  Dann 
unterhandelte  man  mit  Pompeius,  welcher  den  Bitten  seiner  Mit- 
bürger nicht  wiederstehen  konnte.  Am  folgenden  Tage  beriet  der 
Senat  über  seine  Bedingungen ;  er  forderte  unter  anderem  fünf- 
zehn Legaten  °);  auch  die  Consulare  waren  gegenwärtig,  und  einer 
oder  einige  unter  ihnen  trugen  darauf  an,  dass  man  den  Beschluss 
aufheben  möge,  sie  erregten  aber  grosses  Missfallen,  und  Pompeius 
sah  seine  Wünsche  erfüllt^).  Zum  Danke  ernannte  er  Cicero  zum 
ersten  seiner  Legaten  und  versicherte ,  dass  er  in  allem  sein 
zweites  Ich  sein  werde  ^). 

Er   rechnete   nun   aber   auf    grössere   Zugeständnisse,    da   der 
Senat  auf  den  gebieterischen  Ruf  des  Volkes   sich   so  nachgiebig 


•)  ad  Att.  IV  1,  6.  pro  dorn.  8.  —  ^)  pro  dorn.  6.  15.  —  ^)  ad  Att.  IV 
1,  6.  Liv.  per.  104.  Plut.  Pomp.  49.  Dio  XXXIX  9,  2.  UV  1,  3.  —  ••)  ad 
Att.  IV  1,  6.  —  ")  ad  Att.  IV  1,  7.  App.  II  18.  nennt  zwanzig.  —  *)  ad  Att. 
IV   1,   7.    pro  dorn.  10.   —  ')  Ad  oirmia  me  dlterum  se  fort  dixit:  ad  Att.  IV   1,  7. 
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gezeigt  hatte.     Während  die  Consuhi  nach  Ciceros  Gutachten  ein 
Gesetz  entwarfen,    brachte  der  Tribun  C.   Messins    ein  anderes  in 

[308J  Vorschlag,  welches  den  Schatz,  Heer  und  Flotte  zu  seiner  Ver- 
fügung stellte  und  die  Statthalter  ihm  unterordnete.  Die  Con- 
sulare  murrten  und  auch  andere,  und  mehr  als  alle  Favonius. 
Cicero  äusserte  seinen  Unwillen  nur  gegen  Atticus,  und  nichts 
konnte  ihn  bewegen  die  unverschämte  Forderung  zu  befürworten, 
„da  das  Kollegium  der  Pontifices  ihm  sein  Haus  noch  nicht  zu- 
gesprochen", der  Senat  ihn  noch  nicht  entschädigt  hatte  ^). 
Seine  Verlegenheit  dauerte  nicht  lange.  Pompeius  liess  seine 
Vertrauten  für  sich  wirken,  er  selbst  zeigte  sich  genügsam,  und 
da  der  Senat  keinen  Beruf  fühlte,  an  seiner  Bescheidenheit  zu 
zweifeln,  so  wurde  die  erste  Rogation  an  das  Volk  gebracht  und 
bestätigt. 

Für  Cicero  nahm  demnach  das  widerwärtige  Zwischenspiel 
ein  leidliches  Ende;  er  glaubte  seinen  Frieden  und  sein  Ver- 
mögen gesichert,  da  er  Pompeius  und  dem  Volke  gedient  und 
den  Senat  nicht  beleidigt  hatte.  Allein  Clodius  führte  ihn  auf 
den  dornenvollen  Weg  zurück  und  lieleuchtete  mit  der  Fackel  der 
Zwietracht,  was  vergessen,  nie  mehr  genannt  werden  sollte.  Früher 
klagte  er  Cicero  als  den  Urheber  der  Teuerung  an,  und  als  das 
Getreide  nun  wohlfeil  wurde  ^),  machte  er  ihm  die  Art  der  Ab- 
hilfe zum  Verbrechen  und  bezeichnete  ihn  als  den  Capitolinischen 
Feind ^),  welcher  im  Capitol  vom  Senat  abgefallen  und  der  An- 
vvelt  des  Pompeius  und  der  Volkspartei  geworden  sei  und  wegen 
dieser  Treulosigkeit  sein  Haus  um  so  weniger  wiederbekommen 
werde.  ,,Bist  du  der,  welchen  der  Senat  nicht  entbehren  konnte 
und  die  Guten  beweinten,  nach  welchem  die  Republik  sich  sehnte, 
von  dessen  Herstellung  das  Ansehn  des  Senats  abhing,  den  du 
sogleich  nach  deiner  Ankunft  verraten  hast?"*)  Kaum  hatte  Cicero 
das  Volk  beschwichtigt,  als  dieser  Angriff  ihn  zwang  sich  vor  dem 
Senat  zu  rechtfertigen.  Der  Gegenstand  war  an  sich  so  zart,  dass 
man  ihn  nicht  ohne  Gefahr  berühren  konnte,  und  das  Bewusstsein 
der  Schuld  erschwerte  die  Verteidigung  noch  mehr.  Sie  konnte 
sich  nur  darauf  gründen,  dass  der  Senat  den  Vorschlag  des  An- 
geklagten gebilligt  und  der  Kläger  durch  seine  Vergehen  das 
Recht  verwirkt  hatte,  die  Gesetze  in  Schutz  zu    nehmen.     Er   be- 

[309]  hauptete,  dass  man  niemandem  einen  ausserordentlichen  Auftrag 
geben  dürfe  und  dass  dies  auch  die  Meinung  der  Pontifices  sei, 
dass  sie  Cicero  -zürnen  und  die  Weihe  seines  Hausplatzes  als  gültig 
anerkennen  werden^). 

Dieser  erwiderte:  er  sei  nur  der  Dolmetscher  des  allgemeinen 
Wunsches  gewesen;    wenn  dieser  zu  tadeln  sei,  so  treffe  der  Vor- 


')  ad  Att.  IV   1,  7.   —  -)  pro  dorn.  17.    App.  II   18.    Plut.  Pomp.  50.    Die 
XXXIX  24,   1.     -   ^}  pro  dorn.   7.   —   '')  pro  dorn    4.  —  »)  pro  dorn.  3.  31. 
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wurf  das  Volk,  die  Consuln  und  den  Senat,  welche  den  Antrag 
ihm  abgedrungen,  genehmigt  und  zum  Gesetz  erhoben  haben.  Der 
Staat  sei  aber  nicht  dadurch  gefährdet,  sondern  von  einem  grossen 
Übel,  der  Teuerung,  befreit  und  vor  einem  noch  grösseren  be- 
wahrt, denn  Clodius  habe  die  Verzweiflung  der  Menge  zu  Raub 
und  Mord  benutzen  wollen^).  Wenn  also  die  ausserordentliche 
Massregel  sich  als  notwendig  und  wohlthätig  erweise,  so  befremde 
es  um  so  mehr,  dass  gerade  Clodius  sie  anfeinde,  welcher  gar 
vielen  ausserordentliche  Aufträge  gegeben  habe  zum  Nachteile  und 
zur  Schande  des  Reiches;  denn  kein  anderer  habe  Cato,  einen 
Privatmann,  nach  Cypern  geschickt -),  Piso  und  Gabinius  wider 
Recht  und  Ordnung  namentlich  eine  unbegrenzte  Gewalt  in  den 
Provinzen  gegeben^)  und  Cicero  wider  Recht  und  Ordnung  ver- 
bannen lassen"^);  wenn  man  ihm  nicht  Einhalt  gethan  hätte,  so 
würde  er  bald  überall  ausserordentliche  Magistrate  eingesetzt 
haben.  Eben  deshalb  sei  er  so  erbittert,  weil  Sex.  Clodius,  der  Buhle 
seiner  Schwestern,  nicht  mehr  über  das  Getreide  schalten  könne'''). 
Als  durch  dessen  Schuld  der  Mangel  entstanden  sei,  habe  man 
Cicero  in  Anspruch  genommen,  und  dieser,  zu  arm,  um  selbst  zu 
helfen,  habe  Pompeius  in  Vorschlag  gebracht,  den  wäirdigsten, 
den  bewährten;  denn  ihm  verdanke  man  den  Sieg  über  die  See- 
räuber und  über  Mithridates,  gegen  welche  er  ausserordentlich 
zum  Anführer  ernannt  sei,  und  den  Sieg  über  Clodius'  Räuber- 
bande; wenn  aber  die  Wahl  ihn  ehre,  so  könne  es  Cicero  bei 
seinen  grossen  Vei'pflichtungen  gegen  ihn  nur  freuen  sie  befördert 
zu  haben'').  Doch  mochte  dieser  nicht  als  Legat  seine  Be- 
fehle vollziehen  und  nicht  gegen  seinen  Grundsatz,  so  viel  als 
möglich  vor  den  Augen  des  Volkes  zu  sein,  sich  abermals  von 
Rom  entfernen,  wo  ihm  ohnehin  Clodius  sein  Eigentum  noch  [310] 
streitig  machte.  Er  nahm  daher  die  Stelle  nur  unter  der  Be- 
dingung an,  dass  sie  ihm  in  keiner  andern  Angelegenheit  hinder- 
lich werde,  folglich  nur  z.um  Schein,  um  nicht  zu  beleidigen,  und 
überliess  sie  dann  seinem  Bruder  Quintus''). 

§  19. 

Es  ist  soeben  angedeutet,  dass  er  einem  neuen  Kam})fe  ent- 
gegenging. Senat  und  Volk  hatten  ihn  für  unschuldig,  mithin 
auch  die  Einziehung  seiner  Güter  für  nichtig  erklärt;  aber  ein 
Teil  seines  Hausplatzes  und  der  Halle  des  Catulus  auf  dem  Palatin 
war  von  Clodius  der  Göttin  Libertas  geweiht,  damit  er  sich  nicht 
wieder  anbauen,  der  Raum  nicht  zu  profanem  und  Privatgebrauche 


•)  pro  dorn.  10.  12.  15  f.  18.  —  ^)  pro  doiii.  20f.  —  ^)  pro  doin  -23.  — 
^)  pro  dorn.  26.  —  *)  pro  dorn.  25  f.  —  ^)  pro  dorn.  16.  18 f.  27.  30.  —  ')  ad 
Att.  IV  2,  6 :  interea  me  esse  in  oculis  civium  ,  .  .  non  alienum  putavi.  ad  Qu. 
fr.  II  4,   7.   5,  3.     Scaur.  39. 


2(52  CLAÜDII. 

dienen  konnte.  Mochte  er  später  behaupten,  er  sei  durch  das 
Gesetz,  welches  ihn  zurückrief,  zum  vollen  Besitze  seines  Eigen- 
tums gelangt^),  so  wusste  er  doch  wie  jeder  andere,  dass  nur  die 
Pontifices  ein  Hindernis  dieser  Art  zu  beseitigen  yermochten^). 
Sie  selbst  äusserten,  so  viele  unter  ihnen  Senatoren  waren,  als 
solche,  nicht  als  Pontifices,  bereits  im  Anfange  dieses  Jahres,  der 
Herstellung  Ciceros  stehe  nichts  entgegen,  doch  sei  es  besser, 
wenn  man  Clodius'  Gesetz  durch  ein  anderes  aufhebe^),  und 
M.  Bibulus  verlangte  ebenfalls  zu  grösserer  Sicherheit,  dass  man 
sie  inbetreff  der  Religion  befragte,  obgleich  sie,  zwar  nicht  als 
Priester,  aber  doch  als  Sachkundige,  schon  günstig  entschieden 
[311]  hatten^).  Die  Ausführung  verzögerte  sich  bis  zum  Ende  des 
Ciceros  Rede  de  September;    am    (29.)   trat   Cicero    vor    diesem    Priesterkollegium 

domo    SUa-  ^  ■,.        -kt ■■,■■,-  i  %%r     ■^  1  •  •  1     ••  1-1 

29.  Sept.  57.  auf,  um  dic  Nichtigkeit  der  W  eihe  zu  beweisen ;  seine  bürgerliche 
Ehre  hing  davon  ab,  dass  es  ihm  gelang,  und  auch  davon  abge- 
sehen wollte  er  den  arglistigen  Plan  eines  tödlich  gehassten  Feindes 
vereiteln:  nach  seinem  eigenen  Urteile  übertraf  er  sich  selbst''). 
Er  nennt  nur  dreizehn  Pontifices^),  obgleich  dieses  Kollegium  seit 
Sulla  aus  fünfzehn  bestand^);  denn  Caesar,  der  Pontifex  Maximus, 
war  Proconsul  in  Gallien,  und  L.  Pinarius  Natta  erschien  ent- 
weder nicht,  weil  er  als  Verwandter  des  Clodius  dessen  Heiligtum 
der  Freiheit  geweiht  hatte,  oder  er  wird  eben  deshalb  nicht  erwähnt. 
Dazu  kommen  drei  Pontifices  minores^),  der  Rex  Sacrorum,  der 
Flamen  Martialis  und  der  Flamen  Quirinalis^). 


')  Eandem  domum  populus  Romanus  .  .  .  eodem  iwe  esse  iussit,  'juo  fuisset: 
de  har.  r.  11.  —  -)  Er  macht  oft  auf  den  Unterschied  zwischen  dem  bürgerlichen 
und  dem  pontificischen  Rechte  aufmerksam :  Saepe  aiidivi  .  .  .  pontißcem  neminem 
bonum  esse  nisi  rjui  ins  civile  rognosset.  —  Civilis  iuris  scienlia  ponüßciuin  (juodain 
modo  tollitis.  de  leg.  II  47.  52.  Jenes  nennt  er  im  Gegensatze  des  ins  sacrorum 
auch  ius  populi  atque  legum  oder  reipublicae  ius:  pro  dorn.  32.  41.  Vgl. 
ad  Att.  IV  2,  4;  lieliyionis  iudices  pontißces  fiiisse,  legis  senatum.  —  ^)  pro 
dom.  69.  —  *)  pro  dorn.  69.  ad  Att.  IV  2,  4.  de  har.  r.  14.  Dies  gilt  ins- 
besondere von  P.  Servilius.  Oben  S.  250,  5.  252,  2.  Cicero  erinnerte  die 
Pontifices  an  ihr  früheres  Gutachten,  jedoch  absichtlich  so,  dass  er  nicht  hervor- 
hob, in  welcher  Eigenschaft  sie  in  seiner  Abwesenheit  gesprochen  hatten.  Wie 
kannst  du  glauben,  Clodius,  sagt  er,  dass  sie  mir  zürnen  e/  aliud  de  summa 
religione  hoc  tempore  sensuros,  ac  me  absente  senserinl:  pro  dom.  3.  At  vero  nieam 
domnm  P.  Lenluliis  .  .  .  causa  cognita,  duohus  locis  dicta  .  .  .  ormii  religione  una 
mente  omnes  liberaverunt:  de  har.  r.  12.  Die  förmliche  Entscheidung  nach  dem 
pontificischen  Rechte  erfolgte  erst  dann,  als  er  wieder  in  Rom  war.  Nos  tacemus, 
et  eo  magis,  (juod  de  domo  nostni  nihil  adhuc  pontifices  responderunt:  ad  Att.  IV 
1,  7  (im  (Septemlier)).  Wann  der  Praetor  M.  Calidius  seine  Rede  über  Ciceros 
Haus  hielt,  an  welche  Ferratius  hier  dachte,  ist  unbekannt,  sie  gehört  aber  auf 
keine  Weise  hierher.  Quintil.  X  1,  23.  Ferratius  u.  Wolf  zu  pro  dom.  3.  u.  de 
har.  r.  12.  —  ^  ad  Att.  IV  2,  2.  —  ^)  de  har.  r.  12.  —  ')  Liv.  per.  89:  (vgl. 
ad  fam.  VIII  4,  1:  P.  Dolabellam  XVvirum  factum.  Mehr  darüber  bei  Marquardt 
Rom.  Staats-Verw.  IIl-  243,  l).  —  *)  Die  Zahl  dieser  Gehilfen  der  Pontifices 
maiores  kennen  wir  nicht.  Fest.  s.  v.  Minorum  pontificum  raaximus.  — 
^)  Cic.  de  har.  r.  12.  Einen  Flamen  Dialis  gab  es  seit  d.  J.  87  nicht  oder  seit 
dem  Tode  des  L-  Cornelius  Merula:  (Tac.  ann.  III  58);  über  Caesars  Ernennung 
8.  Vell.  II  43,  1.    Suet.  Caes.   1. 
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Clodius  behauptete,  dass  Cicero  durch  seine  Verwendung  für 
Pompeius,  welcher  sich  bald  von  Rom  entfernte,  um  Getreide 
herbeizuschaffen^),  den  Senat  verraten  und  auch  die  Pontifices 
gegen  sich  erbittert  habe.  Daher  inusste  der  Redner  sich  ver- 
teidigen, ehe  er  zum  Angriff'  übergingt).  Obgleich  die  Priester 
nur  insofern  richteten,  als  die  Religion  in  Frage  kam,  so  bezog 
er  sich  doch  auch  auf  das  bürgerliche  Gesetz,  um  die  Ungültigkeit  der 
Weihe  darzuthun,  wobei  er  sich  das  Ansehn  gab,  als  ob  er  das 
pontificische  nicht  kenne ^).  Er  will  demnach  beweisen,  dass  [M2] 
Clodius  nicht  zu  einer  ^^'eihe,  am  wenigsten  zur  Weihe  seines 
Hauses  befugt  gewesen  und  dass  bei  dieser  Handlung  nicht  nach 
den  priesterlichen  Vorschriften  verfahren  sei,  welches  letztere  er 
jedoch  dem  Ermessen  der  Pontifices  anheimstellt'*). 

Im  wesentlichen  macht  er  folgende  Gründe  für  sich  geltend: 
Clodius  ist  nicht  auf  eine  gesetzmässige  Art  adoptiert;  als  Patricier 
konnte  er  nicht  Tribun  sein,  folglich  sind  seine  tribunicischen 
Gesetze  nichtig^).  Doch  einige  der  ersten  im  Staate  sind  der 
Meinung,  dass  er  mit  dem  Volke  habe  verhandeln  können^); 
wollte  man  dies  zugeben,  so  würde  das  Gesetz,  durch  welches 
Cicero  verbannt  und  in  dessen  Folge  angeblich  er  seiner  Güter 
beraubt  ist,  dennoch  ungültig  sein'').  Selbst  angenommen,  es  sei 
gültig  gewesen,  so  ist  es  vom  Volke  aufgehoben;  mithin  müssen 
auch  seine  Wirkungen  aufhören ;  der  Verurteilte  ist  als  unschuldig, 
die  Handlung,  welche  Clodius  zum  Verbrechen  gestempelt  hat, 
als  höchst  verdienstlich  anerkannt*^).  Sagt  man,  er  habe  .sich 
durch  sein  Weggehen  selbst  für  schuldig  erklärt,  so  hat  er  da- 
durch vielmehr  den  Staat  zum  zweiten  Male  erhalten^).  Es  ist 
also  billig  und  recht,  dass  er  sein  Haus  wiederbekommt,  nur  dann 
kann  er  sich  als  hergestellt,  seine  Herstellung  nicht  als  eine  Strafe 
betrachten*");  denn  jetzt  steht  auf  seinem  Platze  vor  den  Augen 
der  Stadt  eine  Trophäe  seines  Feindes,  des  Feindes  der  Republik; 
ihr  Retter  ist  durch  die  Zerstörung  seines  Eigentums  den  Hoch-  [313] 
Verrätern  zugezählt**).     Aber  ein  Teil  seines  Eigentums  ist  geweiht. 


')  Plut.  Pomp.  50.  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  1,  1.  —  *)  pro  dorn.  1—31.  — 
^)  §  121.  138.  —  ^)  §  138.  Freilich  kannte  er  ihre  Rechte  besser,  als  es  scheinen 
soll,  weil  er  nicht  vorgreifen  und  dadurch  verletzen  will.  Es  ist  seltsiim,  dass 
jemand,  der  mit  seinen  Sachwalterkünsten  nur  einigermassen  vertraut  war,  daran 
Anstoss  nehmen  Markl.  zu  §  121)  oder  dass  man  ihm  die  Rede  auch  deshalb 
absprechen  konnte,  weil  der  Sachwalter,  welcher  in  seiner  eigenen,  ihm  für  den 
Augenblick  wichtigsten  Angelegenheit  auftritt,  alles  zu  seinem  Vorteile  kehrt,  von 
Zorn  und  Begierde  fortgerissen  keine  strenge  Ordnung  beobachtet,  sich  wiederholt 
und  von  seinem  Gegenstande  abspringt,  um  gegen  verhasste  Widersacher  Ausfälle 
zu  machen.  So  findet  es  sich  in  allen  Reden,  worin  er  pro  aris  et  focis 
kämpft,  es  stimmt  vollkommen  zu  seinem  Charakter.  .\n  Zusammenhang  und 
einer  feinen  Dialektik  fehlt  es  nicht,  obgleich  man  in  den  Summarien  den  Gang 
seiner  Beweisführung  nicht  übersieht.  —  ^)  §  34—42.  —  '']  Insbesondere  M.  Cato, 
welchen  Clodius  nach  Cypern  geschickt  hatte.  Oben  S.  227.  —  ')  Die  Gründe 
s.  oben  S.  220.  —  «)  §  87.  —  ')  §  91.  99.  —  '";  §  100.  143.  146.  -  ")  §  100—103. 
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Kann  ein  Mensch  etwas  weihen,  welcher  die  heiligste  Feier  ent- 
weiht, kann  der  in  Sachen  der  Religion  die  Pontifices  belehren, 
welcher  das  Haus  des  Oberpontifex  geschändet  hat^)?  Oder 
werden  die  Götter  in  das  Haus  eines  Mannes  einwandern,  ohne 
welchen  sie  nicht  mehr  im  Besitze  ihrer  Tempel  sein  würden^)? 
Doch  die  Götter  liehen  auch  nur  den  Namen;  sich  selbst  wollte 
Clodius  ein  Prachtgebäude  errichten,  nur  um  es  nicht  zu  verlieren, 
fügte  er  das  Heiligtum  einer  Göttin  hinzu;  und  welcher  Göttin? 
ohne  Zweifel  einer  „guten'' ^);  der  Freiheit,  sagt  er;  er  hat  sie 
der  Stadt  entrissen  und  ihr  im  Bilde  einer  Tanagräischen  Buhlerin, 
welches  von  deren  Grabe  entwendet  ist,  auf  Ciceros  Hausplatz 
eine  Stätte  angewiesen^).  Nach  einem  alten  Gesetze  des  Tribunen 
Q.  Papirius  darf  niemand  ein  Haus,  einen  Acker  oder  einen  Altar 
weihen,  wenn  das  Volk  es  nicht  beschlossen  und  ihn  ausdrücklich 
und  namentlich  beauftragt  hat;  nach  diesem  Gesetze  haben  auch 
die  Oberpriester  in  streitigen  Fällen  entschieden^);  Clodius  ver- 
sichert, ihm  sei  genügt,  das  Volk  habe  auf  seinen  Antrag  die 
Weihe  beschlossen  ®) ;  wo  aber  findet  sich  auch  nur  ein  Wort 
darüber '')?  Und  wenn  es  sich  fände ,  so  untersagt  das  Licinische 
und  das  Aebutische  Gesetz  nicht  nur  dem,  welcher  inbetreff  eines 
Geschäftes  oder  einer  Gewalt  ein  Gesetz  beantragt  hat,  sondern 
auch  seinen  Kollegen  und  Verwandten,  es  zu  vollziehen^).  Der 
Priester  endlich,  dessen  sich  Clodius  bei  der  Weihe  bediente,  der 
Bruder  seiner  Gemahlin,  ist  ein  junger,  unerfahrener  Mann;  nur 
wenige  Tage  zuvor  war  er  in  das  Kollegium  der  Pontifices  aufge- 
nommen, und  er  fügte  sich  ungern  der  dringenden  Aufforderung 
des  Tribunen,  den  Bitten  seiner  Schwester  und  dem  Gebote  seiner 
Mutter.  Soweit  man  urteilen  kann,  ohne  dem  Kollegium  anzu- 
gehören, ist  nicht  bloss  darin  gefehlt,  dass  er  bei  der  Weihe  die 
Pfosten  des  Säulenganges  statt  der  Pfosten  der  Kapelle  berührt 
[314]  hat,  sondern  auch  übrigens  in  Worten  und  Gebräuchen  keine 
priesterliche  Vorschrift  genau  beobachtet  '-*). 

Dio  berichtet  ^^),  die  Pontifices  haben  den  Hausplatz  Cicero 
zugesprochen,  weil  jener  weder  Eigentum  des  Staates  geworden 
noch  geweiht  sei.  Nur  über  das  letztere  sollten  sie  sich  erklären, 
das  übrige  war  Sache  des  Senats.  Allein  ihr  Gutachten :  wenn 
der,  welcher  die  Weihe  vollzogen  zu  haben  behaupte,  nicht 
namentlich  vom  Volke  Auftrag  und  Vollmacht  dazu  erhalten  habe, 
so  finde  sich  in  der  Religion  kein  Hindernis,  Cicero  diesen  Teil 
seines  Hausplatzes  zurückzugeben^^),  versetzte  den  Streit  wieder  auf 
das  Gebiet  des  bürgerlichen  Rechts  und  folglich  des  Senats,    und 


')  §  104.  105.  —  -)  §  107.  —  ^)  Anspielung  auf  die  Bona  Dea.  §  HO.  — 
*)  %  llOf.  116.  —  *)  §  127f.  130.  13f)f.  —  «)  §  51.  106.  —  ')  §  127.  128; 
vgl.  de  har.  resp.  11.  33.  —  ^)  §  51.  de  leg.  agr.  II  21.  —  ')  pro  dorn.  118. 
121.     134.     138.     139.     141.    —    '")    XXXIX    11,   3.    —    ")    ad  Att.  IV    2,    3.   — 
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wenn  dies  allerdings  in  ähnlichen  Fällen  schon  früher  geschehen^), 
der  Senat  durch  religiöse  Bedenken  nun  nicht  mehr  gebunden 
war,  so  konnte  man  doch  auch  das  Gegenteil  annehmen,  denn 
das  Verfahren  bei  der  Weihe  war  nicht  gerügt,  und  seine  Befugnis 
zu  dieser  Handlung  hatte  Clodius  immer  als  unzweifelhaft  darge- 
steilt.  Während  man  daher  Cicero  Glück  wünschte  und  er  sich 
selbst^),  bestieg  jener  mit  Genehmigung  seines  Bruders  Appius 
die  Rednerbühne,  dem  Volke  zu  verkündigen,  dass.die  Pontifices 
für  ihn  entschieden  haben,  dass  Cicero  aber  mit  Gewalt  Besitz 
ergreifen  wolle,  man  möge  ihm  und  Appius  zur  Verteidigung 
seines  Heiligtums  folgen^).  Indessen  war  das  Gesetz  des  Papirius 
gegen  ihn^),  und  zwar  durch  eigene  Schuld;  denn  leicht  hätte  er, 
dem  damals  alles  gestattet  war,  dem  seinigen  einen  Zusatz  geben 
können,  nach  welchem  Ciceros  Haus  zerstört  und  der  Platz  den 
Göttern  geweiht  werden  sollte*''). 

Am  1.  Oktober,  mithin  einen  Tag  später,  als  Cicero  zu  den 
Priestern  gesprochen  hatte  ^),  beriefen  die  Consuln  den  Senat. 
Sie  wandten  sich  zuerst  an  Cn.  Lentulus  Marcellinus,  den  er- 
wählten Consul,  welcher  mehr  Eifer  als  Talent  besass,  seinen 
Stand  zu  verteidigen,  und  die  Pontifices  unter  den  Senatoren 
fragte,  auf  welchen  Gründen  ihr  Gutachten  beruhe')?  Dieses 
verkehrte  Ansinnen  konnte  zu  nachteiligen  Erörterungen  führen; 
deshalb  erwiderte  M.  Lucullus  mit  wenigen  Worten:  es  betreffe 
nur  die  Religion,  im  Senat  werden  sie  nach  dem  bürgerlichen 
Gesetze  richten.  Seine  Kollegen  stimmten,  wie  jeden  die  Reihe 
traf,  für  Cicero.  Um  daher  den  Fortgang  der  Beratungen  zu  ver- 
hindern, sprach  Clodius  sehr  lange,  bis  ihn  endlich  ein  lautes 
Geräusch  unterbrach.  Als  man  nun  dem  Vorschlage  des  Mar- 
cellinus gemäss  einen  Beschluss  fasste,  widersetzte  sich  der  Tribun 
Atilius  Serranus^).  Allein  weder  Consuln  noch  Senat  Hessen  sich 
dadurch  schrecken;  jene  hielten  eine  Umfrage  über  den  Einspruch, 
und  dieser  erklärte  auf  das  entschiedenste:  er  wolle,  dass  Cicero 
sein  Haus  wiedererhalte  und  die  Halle  des  Catulus  verdungen 
werde;  die  Magistrate  sollen  jedes  Hindernis  beseitigen;  bei  ge- 
waltsamem Widerstände  werde  er  die  Schuld  dem  beimessen, 
welcher  gegen  seinen  Beschluss  Einspruch  gethan  habe^).  Der 
Tribun    wurde    dadurch   eingeschüchtert;    sein    Schwiegervater   Cn. 


')  pro  dorn.  136.  —  -)  ad  Att.  IV  2,  3.  de  har.  r.  II.  13.  30.  in  Fison.  52. 
—  ^)  ad  Att.  IV  2,  3.  ~  *)  pro  dorn.  128.  130.  —  *;  pro  dorn.  129.  de  har. 
r.  11.  —  ")  ad  Att.  IV  2,  4.  de  har.  r.  13,  wo  postero  die  nach  Wolf  ohne 
Beziehung  steht,  sich  aber  vollkommen  deutlich  an  das  vorige  anschliesst.  — 
')  Quid  essent  in  deceinendo  secuti:  ad  Att.  JV  2,  4.  Vgl.  de  har.  r.  13.  Tunstall 
verweist  in  Epist.  ad  Middl.  p.  88.  auf  ad  Att.  VllI  1 1  d,  5,  wo  Cicero  in  einem 
Briefe  an  Porapeius  von  dessen  Massregeln  im  .\nfange  des  Bürgerkrieges  sagt: 
nee,  xi  ego,  quid  tu  sis  secutns,  non  pera/nrio,  idcirco  minus ^exislimo  te  nihil  nisi 
summa  ratione  fecissc.  Die  Antwort  Luculis  erklärt  die  Frage.  —  *)  ad  Att.  IV 
2,  4.    —    ")  ad   Att.  IV   2,  4.  de  har.  r.    15. 
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Oppius  Corniciniis  sank  ihm  zu  Füssen  wie  am  1.  Januar;  er  ver- 
langte wie  damals  nur  eine  Nacht  Frist,  und  kaum  wurde  sie  ihm 
auf  Ciceros  Verwendung  zugestanden.  Dies  war  ein  ehrenvoller 
Rückzug,  denn  er  schwieg  am  folgenden  Tage,  dem  zv/eiten 
Oktober,  so  dass  nun  einem  gültigen  Senatsbeschlusse  nichts  mehr 
entgegenstand^). 

Man  schritt  zur  Vollziehung.  Die  Säulenhalle  des  Clodius 
wurde  nebst  dem  Tempel  der  Freiheit  niedergerissen  und  der 
Wiederaufbau  der  Halle  des  Catulus,  deren  Platz  zum  Teil  zu 
jenem  Heiligtum  benutzt  war,  von  den  Consuln  verdungen").  Da 
Cicero  vom  Staate  entschädigt  werden  sollte,  so  bestimmten  sie 
mit  Sachkundigen  zufolge  eines  ihnen  schon  früher  gegebenen 
Auftrages  den  Wert  seines  Hauses  und  seiner  zerstörten  Villen. 
[316]  Jenes  schätzten  siejzu  zwei[;Millionen,  das  Tusculanum  zu  500000 

und  das  Formianum  zu  250000  Sestertien  ^).  Die  erste  Summe 
genügte  ihm,  obgleich  er  nach  seiner  Versicherung  das  Haus  zu 
einem  höheren  Preise  gekauft  und  bedeutende  Summen  auf  dessen 
Ausbau  und  Verzierung  verwandt  hatte*),  dagegen  schien  ihm  der 
Ansatz  für  die  Villen  zu  gering.  Seine  Verluste  waren  durch 
einen  mutwillig  herbeigeführten  Privatstreit  veranlasst;  er  konnte 
daher  an  den  Schatz  keinen  Ansprucli  machen,  sondern  höchstens 
Clodius  vor  Gericht  ziehen;  wenn  er  gleichwohl  aus  dem  Schatze 
unterstützt  wurde,  weil  sein  Streit  Parteisache  geworden  war  und 
die  Optimaten  nach  einem  vollständigen  Siege  verlangte,  so  konnte 
er  sich  nicht  über  Kargheit  beklagen.  Aber  Rom  war  durch  ihn 
gerettet,  deshalb  war  er  beraubt.  Rom  musste  ihm  den  Schaden 
ersetzen.  Bei  dieser  widersinnigen  Behauptung,  welche  Stolz  und 
Eigennutz  ihm  eingaben,  untersuchte  er  nun  auch,  warum  er 
nicht  genug  erhielt.  Die  Consuln  meinten,  er  habe  mehr  fordern 
sollen;  Eitelkeit  und  Misstrauen  Hessen  ihn  die  Ursache  im  Neide 
tinden;  „dieselben,  welche  ihm  die  Federn  beschnitten  hatten, 
wollten  nicht,   dass  sie  ihm  wieder  wüchsen"  ^). 

Fast  immer  befand  er  sich  in  Geldverlegenheit,  und  durch 
sein  Exil  war  sie  noch  grösser  geworden.  Daher  bot  er  sein  Tus- 
culanum feil;  der  Erlös  und  die  Summe,  welche  der  Senat  für 
dessen  Gebäude  bewilligt  hatte,  sollten  ihm  die  Mittel  verschaffen, 
sich  übrigens  wiedereinzurichten;  allein  das  Gut  war  ihm  wegen 
der  Nähe  der  Stadt  unentbehrlich  und  wurde  nebst  dem  Formia- 
ciodius  greift    ^nm   hergestellt^).     In  Rom   hatte   der   Hausbau   begonnen^),    als 

Cicero  uml  Milo     „,     , .  r>      tit  i  t         .     i      ■  •    i  t 

an.  Clodius   am    6.  November   die   Arbeiter   vertrieb;    er    zerstörte   die 


')  ad  Att.  IV  2,  5.  de  har.  r.  13.  30.  in  Pison.  52.  Dio  XXXIX  11,  1.  3. 
—  ■-)  ad  Att.  IV  2,  5.  —  ^)  ad  Att.  IV  2,  5.  Vgl.  II  1,  7.  de  har.  r.  1."). 
Phil.  I  12.  Dio  XXXIX  11,  3.  Plut.  Cic.  33.  —  *)  ad  fam.  V  6,  2.  —  *)  ad 
Att.  IV  2,  5.  Es  bezieht  sich  besonders  auf  Pompeius,  Hortensius  und  auf 
den  Consul  Lentulus  selbst,  ad  Att.  IV  3,  .5.  ad  Qu.  fr.  II  2,  3.  ad  fam.  I 
9,  5.   16.   —  *)  ad   Att.  IV   2,   7. 
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Halle  des  Catulus,  welche  fast  bis  zum  Dache  wieder  aufgeführt 
war,  und  schleuderte  voii  der  Baustelle  Steine  und  Feuerbrände 
gegen  das  Haus  des  Quintus  Cicero.  „Die  Gutgesinnten,  wenn  es 
deren  noch  gab,  ja,  alle  Menschen  klagten  und  seufzten",  aber 
niemand  hinderte  ihn^).  Wie  ein  Wahnsinniger  lief  er  durch  die  [317] 
Stadt  und  versprach  den  Sklaven,  welche  sich  ihm  anschliessen 
würden,  die  Freiheit.  Wenn  nun  einmal  die  Optimaten  Partei  ge- 
nommen, sein  Gesetz  und  seine  Weihe  aufgehoben  hatten,  so 
sollte  es  wenigstens  ihrem  Schützlinge  keinen  Vorteil  bringen.  Er 
überfiel  ihn  am  11.  November  in  der  heiligen  Stras^^e,  wo  Cicero 
sogleich  in  das  Haus  des  Tettius  Damio  flüchtete;  da  sein  Feind 
hier  nicht  einzudringen  vermochte  und  es  nach  seiner  Behauptung 
nur  bei  ihm  stand  ihn  zu  töten,  so  war  auch  er  nicht  ohne  wehr- 
haftes Gefolge,  und  abermals  sah  sich  Rom  in  seinen  Angelegen- 
heiten einer  rohen  Gewalt  preisgegeben ').  Die  Reihe  traf  Milo, 
welchen  Clodius  mit  Recht  für  das  Haupthindernis  seines  Sieges 
hielt.  Eben  deshalb  hätte  er  ihn  schonen  sollen,  aber  seine  Wut 
erlaubte  es  ihm  nicht.  Er  unternahm  am  12.  November  11  Uhr 
morgens  einen  Sturm  gegen  dessen  Haus  auf  dem  Germalus  ^), 
doch  blieb  er  selbst  in  der  nahe  gelegenen  Wohnung  des  P.  Sulla, 
in  welcher  er  sich  verbarg,  als  Q.  Flaccus  aus  einem  andern  Hause 
des  Milo,  der  Anniana,  mit  Bewaffneten  anrückte  und  einen  Teil 
der  Seinigen  erschlug. 

Die  Kühnheit ,  mit  welcher  er  die  Senatsbeschlüsse  verlachte 
und  am  hellen  Tage  in  der  Mitte  der  Stadt  im  Handgemenge 
sein  Recht  suchte,  Hess  vermuten,  dass  er  einen  Rückhalt  habe. 
Es  bestätigte  sich,  als  der  Senat  endlich  am  14.  November  ein- 
schreiten wollte.  Sulla  erschien,  um  sich  zu  rechtfertigen,  Clodius 
nicht;  seine  Freunde  wirkten  für  ihn,  und  sie  wagten  es,  weil 
Pompeius  abwesend  und  nicht  mehr  bei  der  Sache  beteiUgt  war; 
andere  und  namentlich  Hortensius  mochten  den  Streitigkeiten, 
welche  Rom  nur  zu  lange  beschäftigt  hatten,  nicht  neue  Nahrung 
geben.  Als  daher  Marcellinus  unter  der  Zustimmung  seiner  Partei 
auf  die  Bestrafung  des  Verbrechers  drang,  hielten  Metellus,  der 
Consul,  Appius  und  Hortensius  so  lange  Reden,  dass  man  ihrer 
Absicht  gemäss  nichts  beschliessen  konnte*).  Für  Clodius  war  es  [318] 
von  der  äussersten  Wichtigkeit,  dass  er  Zeit  gewann;  denn  er  be- 
warb sich  um  die  Aedilität  und  hoffte  durch  die  Wahl  der  An-  ^'^!,^;{„"^";,g''^" 
klage  zu  entgehen'').  Vergebens  tobte  Sestius,  welcher  die  Ge- 
legenheit,   sich    zu  rächen,    nicht    erwarten    konnte*^);    Clodius  be- 


•)  ad  Att.  IV  3,  2.  Vgl.  II  4,  C.  ad  1^11.  fr.  II  -i,  2.  ill  1,  14.  Cael.  78. 
Milon.  87.  —  -)  ad  Att.  IV  3,  3.  Milon.  20.  —  ^]  Einer  Höhe  neben  dem 
Palatin.  ad  Att.  IV  3,  3  Sest.  85.  Milon.  38.  Ein  anderes  Haus  des  Tribunen, 
in  welchem  er  wohnte,  ad  Att.  IV  3,  3.  Anniana  genannt,  weil  er  es  von 
T.  Annius,  seinem  Adoptivvater  ererbt  hatte,  lag  auf  dem  Capitoiin.  Milon.  64. 
—  ";  ad  Att.  IV  3,  3.  —  ^)  ad  Att.  IV  3,  3.  Sest.  118.  Dio  XXXIX  7,  3.  — 
•)  ad  Att.  IV    3,  3. 


268  CLAUDII. 

drohte  die  Stadt,  wenn  man  nicht  Comitien  halte,  und  Marcellinus 
trug  in  der  Curie  ein  schriftlich  entworfenes  Gutachten  vor,  nach 
welchem  die  Wahlen  nicht  stattfinden  sollten,  bis  über  die  Störung 
des  Hausbaues,  über  die  Brandstiftungen  und  den^|Angriü'  auf 
Cicero  entschieden  sei. 

Dies  beunruhigte  Clodius  nicht,  aber  Milo  machte  bekannt, 
er  werde  an  allen  Comitialtagen  den  Himmel  beobachten,  und 
seine  Fechter  hatten  sich  bewährt^).  Vertrauensvoll  richtete  die 
Aristokratie  ihre  Blicke  auf  ihn,  und  Cicero,  welcher  bei  ihren 
letzten  fruchtlosen  Beratungen  schwieg,  um  die  mächtigen  Gegner 
nicht  zu  reizen,  sah  nun  im  Hintergrunde  der  frohen  Botschaft 
entgegen,  dass  ein  glücklicher  Schwertstreich  ihn  von  seinem 
Feinde  befreit  habe  ^).  Die  Menge  unternahm  nichts  für  ihn,  aber 
sie  unterstützte  auch  Clodius  nicht,  welcher  nebst  Metellus  und 
Appius  durch  stürmische  Reden  sie  aufzuregen  suchte;  über  den 
Inhalt  mochte  Cicero  sich  selbst  gegen  Atticus  nicht  äussern; 
ohne  Zweifel  nannte  man  ihn  jetzt  wie  später  die  Seele  der  Ver- 
schwörung, deren  Zweck  es  sei,  die  Rechte  des  Volkes,  sein  Wahl- 
recht zu  vernichten  und  den  Urheber  des  endlosen  Haders^). 
Milo  hatte  die  Bauleute  auf  dem  Palatin  und  das  Haus  des 
Q.  Cicero  nicht  verteidigt;  da  nun  aber  sein  eigenes  angegriffen 
war,  setzte  er  seine  Bande  wieder  in  Bewegung^).  Er  führte  sie 
am  (19.)  November,  an  welchem  die  Wahl  der  Aedilen  unter 
Metellus'  Vorsitz  erfolgen  sollte,  um  Mitternacht  auf  das  Marsfeld 
und  blieb  bis  zum  Mittag.  Auch  Clodius  gebot  über  eine  aus- 
[319]  erlesene  Schar;  aber  er  zeigte  sich  nicht,  und  Metellus  erklärte: 
vergebens  lagere  man  auf  dem  Marsfelde;  wenn  man  Einspruch 
thun  wolle,  möge  man  ihn  am  andern  Morgen  in  der  ersten 
Stunde  im  Comitium  auf  dem  Markte  erwarten.  Demnach  zog 
Milo  in  der  Nacht  auf  den  Markt,  wo  er  mit  Tagesanbruch  erfuhr, 
der  Consul  eile  durch  abgelegene  Strassen  nach  dem  Marsfelde; 
er  erreichte  ihn  zeitig  genug,  um  ihm  seinen  Einspruch  nachzu- 
rufen, worauf  jener  unter  den  Schmähungen  des  Q.  Flaccus  sich 
entfernte.  Am  (21.),  einem  Markttage"^),  und  am  folgenden  wurde 
das  Volk  nicht  versammelt;  aber  schon  um  drei  Uhr  morgens 
am  (23.),  als  Cicero  über  diese  Vorgänge  an  Atticus  schrieb, 
meldeten  ihm  seine  Kundschafter,    Milo  stehe  auf  dem  Marsfelde 


')  ad  Att.  IV  3,  3.  wird  die  Lesart:  proscripsi/  [DJilo]  durch  das  folgende 
unverkennbar  gerechtfertigt.  —  "-)  ad  Att.  IV  3,  5.  de  har.  r.  6.  —  ^)  Mco  con- 
silio  omnia  illi  ßeri  (/uerebantur:  ad  Att.  IV  3,  5.  —  *)  Also  nicht  der  Republik 
und  nicht  Ciceros  wegen.  Adiü  igitur  T.  Annius  ad  causam  i-eipublicae.  Sest.  87. 
Cuiits  (Clodii)  ille  inimicitias  non  solum  suscejiit  propter  salulem  meam ,  verum  eliam 
appetivit :  de  har.  r.  7.  —  '"}  ad  Att.  IV  3,  4.  Macrob.  sat.  I  16,  29:  Julius 
Caesar  nigal  nundinis  contionem  advocari  posse,  id  est  cinn  populo^agi.  §  30:  Sed 
lege  Horlensia  effectam  ut  fastae  essent.  Daher  verfuhr  man  nun  nach  Willkür; 
unter  anderem  hielt  der  Tribun  Fufius  Calenus  i.  J.  61  an  einem  Markttage 
Comitien:  ad  Att.  I   14,   l. 
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und  im  Vorhause  des  Clodius  nur  einiges  zerlumpte  Gesindel  mit 
einer  schlechten  Laterne.  Bei  der  Übermacht  und  Beharrlichkeit 
des  Tribunen  durfte  man  hoffen,  dass  er  die  Comitien  verhindern 
und  seinen  Feind  anklagen  oder  auch  gelegentlich  töten  werde. 
Milo  war  seit  dem  10.  Dezember  Privatmann,  aber  seine 
Streitkräfte  blieben  dieselben,  und  mehrere  unter  den  neuen  Tri- 
bunen begünstigten  Cicero  und  insofern  auch  ihn:  L.  Racilius, 
der  thätigste,  ein  Freund  des  Consuls  Lentulus  ^),  und  Cn.  P hin- 
ein s,  Ciceros  Beschützer  im  Exil-);  von  Antistiüs  Vetus  er- 
wartete dieser  das  beste  ^),  und  P.  Rutilius  Lupus  war  wenig- 
stens Clodius'  Feind,  wogegen  C.  Cato  und  C.  Cassius  sich  für 
ihn  erklärten.  Li  Abwesenheit  der  Consuln,  welche  in  ihre  Pro- 
vinzen reisten,  Lentiüus  nach  Cilicien  und  Metellus  nach  dem 
diesseitigen  Spanien,  versammelte  Lupus  den  Senat;  nur  etwa 
zweihundert  fanden  sich  ein;  denn  die  Beratungen  betrafen  das 
Campanische  Land,  Caesars  Ackergesetz,  dessen  Aufhebung  den 
Proconsul  in  Galhen  und  Pompeius  gleich  sehr  verletzt  haben 
würde,  und,  wie  man  voraussah,  auch  Ciceros  Streitigkeiten'^). 
Racilius  drang  auf  die  gerichtliche  Untersuchung,  und  Marcellinus, 
an  welchen  er  sich  zuerst  wandte,  war  der  Meinung,  dass  der 
Praetor  die  Richter  °)  und  dann  das  Volk  die  Aedilen  wählen  und 
der  als  Reichsfeind  betrachtet  werden  möge,  welcher  die  Gerichte 
verhindere.  Lebhafter  Beifall  belohnte  ihn.  Aber  C.  Cato  und 
Cassius  verlangten  ('omitien  vor  den  Gerichten.  Der  Senat  murrte, 
und  als  der  erwählte  Consul  Philippus  seinem  künftigen  Kollegen 
beigetreten  war,  fragte  der  Tribun  unter  den  Privaten  zuerst 
Cicero.  Im  Angesichte  seines  Feindes  verbreitete  er  sich  über 
dessen  Raserei,  und  der  Senat  hörte  ihn  mit  Freuden.  Antistiüs 
Vetus  konnte  nicht  Worte  genug  finden,  seine  Rede  zu  loben ;  zur 
Sache  bemerkte  er,  dass  die  Gerichte  vorgehen  müssten.  Wieder- 
um Zeichen  des  Beifalls.  Jetzt  erhob  sich  Clodius;  was  er  Cicero 
erwiderte,  erfahren  wir  nicht,  er  beklagte  sich  über  Racilius  und 
schien  nicht  endigen  zu  wollen;  da  vernahm  man  das  Geschrei 
seiner  Bande,  und  sogleich  und  unter  allgemeinem  Wehklagen 
löste  die  Versammlung  sich  auf.  Kein  Teil  erreichte  seine  Ab- 
sicht; Clodius  wurde  in  diesem  Jahre  nicht  gewählt,  aber  er 
wurde  auch  nicht  gerichtet.  Auf  solche  Art  bekundete  die  Nobi- 
lität  ihren  Beruf  zum  Regieren. 


')  ad  Qu.  fr.  II  1,  3.  4,  5.  ad  fam.  I  7,  2.  Plane.  77.  —  '^  ad  Qu.  fr. 
II  1.  3.  Plane.  77.  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  1,  3.  —  ■•)  ad  Qu.  fr.  II  1,  1.  —  *)  Für 
die  Lesart  bei  Cic  ad  Qu.  fr  II  1,  2:  ut  ipse  indtres  praetor  urbanus  sordretur, 
welche  Manutius  und  Lambinus  der  andern:  nt  ipse.  (C/odius)  -'udires  per  praetorem 
nrlanvm  sortiretnr  vorziehen,  spricht  ad  Att.  I  14,  1  :  Quaesivii  {fr.  pl.  Fiißus)  er. 
eo  (Pornpeio),  placeretne  ei  indice.'i  u  praetore  legi.,  quo  consilio  idem  praetor  uteretur. 
Clodius  war  damals  wegen  des  Vergehens  gegen  die  Bona  Dea  angeklagt;  damit 
nicht  Gunst  oder  Bestechung  wirkten,  sollte  der  Praetor  die  Richter  wählen;  so 
auch  jetzt. 
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§  20. 


Im  Jahre  56  unter  dem  Consulat  des  C-n.  Lentulus  Mar- 
cellinus und  L.  Marcius  Philippus  fuhr  Clodius  fort  seine 
Feinde  zu  verfolgen.  Die  Parteiungen  erleichterten  "es.  Man  hatte 
sich  längst  überzeugt,  dass  üngebundenheit  und  Rache,  nicht 
aber  der  Umsturz  der  Verfassung  sein  Ziel  war.  Eben  weil  er 
den  einzelnen  angriff  und  die  Parteien  nur  dann,  wenn  sie  sich 
für  seinen  Gegner  erklärten,  zeigte  sich  ihnen  sein  Treiben  auch 
vo«  einer  gefälligen  Seite.  Den  Optimaten  war  es  erwünscht,  dass 
er  Pompeius,  den  Triumvir,  demütigte,  und  diesem,  dass  er  die 
[321J  Optimaten  in  Furcht  erhielt;  Caesar  aber  frommte  das  städtische 
Gezänk,  welches  er  mit  unsichtbarer  Hand  beförderte;  denn  er 
wusste,  dass  diese  Grossen,  welche  jetzt  mit  kindischer  Freude 
einer  den  andern  unter  der  Zuchtrute  des  Clodius  sahen,  sich 
gegen  ihn  verbinden  würden,  und  das  Gelingen  seiner  Entwürfe 
hing  davon  ab,  dass  sie  jetzt  noch  getrennt  blieben.  Misstrauisch 
l)eobachtete  die  Nobilität  den  weltberühmten  Triumphator,  das 
vermeintliche  Haupt  des  Triumvirats,  und  seine  Bestrebungen, 
gegen  Caesar  Kräfte  zu  gewinnen ,  bestärkten  sie  in  ihrem  Ver- 
dachte. Gezwungen,  die  Zufuhr  unter  seine  Aufsicht  zu  stellen, 
verweigerte  sie  ihm  den  Oberbefehl  über  die  Land-  und  Seemacht; 
als  er  jetzt  Ptoleraaeus  Auletes  wieder  einsetzen  wollte,  um  auf 
diesem  Wege  zum  Ziel  zu  kommen,  sagte  sie  sich  vom  Könige 
los.  Er  durfte  sie  nicht  einmal  vor  dem  Furchtbaren  in  Gallien 
warnen,  da  ihr  Widerstand  ihm  dessen  Hilfe  notwendig  machte. 
Auch  das  Volk  war  nicht  mehr  für  ihn  begeistert,  denn  es  litt 
wieder  Mangel^).  So  erblickt  inan  ihn  bald  Hand  in  Hand  mit 
Clodius.,  nachdem  dieser  ihn  öffentlich  beschimpft  hat,  und  in 
Caesars  T.ager,  das  Consulat  zu  erbitten.  Titel  und  Rang  ent- 
schieden nicht,  eben  deshalb  wurden  sie  bewilligt:  dieses  stete 
Flügelschlägen,  welches  nicht  über  den  Staub  erhob,  der  vergeb- 
liche Anlauf  nach  hier  und  dort,  die  Gewissheit,  dass  selbst  die 
Erfüllung  seiner  Wünsche  Pompeius  nicht  fördern  werde,  gereichte 
dem  Nebenbuhler  zu  grosser  Beruhigung. 

Crassus  war  in  Rom  der  glückliche  Zeuge  der  Erniedrigung 
seines  Kollegen,  welcher  ihm  die  Schuld  beimass;  dann  eilte  auch 
er  zu  Caesar  und  in  gleicher  Absicht;  ihn  verlangte  nach  Beute; 
im  Consulat  suchte  er  eine  Provinz.  Bei  den  verwickelten  poli- 
tischen Verhältnissen  befand  sich  niemand  in  grösserem  Gedränge 
als  Cicero.  Er,  ohne  welchen  die  Republik  nicht  hatte  bestehen 
können,  war  Sachwalter,  wie  er  sagt,  um  etwas  zu  sein.  Die  Sorge 
für  seinen  Ruf  zog  ihn  zum  Senat;  sein  Exil  mahnte  ihn  nicht 
mit  den  Mächtigen  zu  hadern.     Lentulus,    „sein  Vater,  sein  Gott," 


')  ael   Qu.  fr.  II   5,   1.    de  har.  r.  30. 
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wollte  als  Statthalter  von  Cilicien  Ptolemaeus  herstellen ;  er  machte 
ihm  Hoffnungen  und  that  nichts  für  ihn,  um  Pompeius  nicht  zu  [322] 
beleidigen  ^).  Er  veranlasste  am  5.  April  einen  Beschluss  des  Senats, 
über  Caesars  Ackergesetz  am  15.  Mai  zu  beraten"),  war  aber  lange 
vor  diesem  Tage  auf  dem  Lande,  weil  die  Triumvirn  solche  Be- 
ratungen nicht  wünschten,  und  entwarf  ein  Schreiben  an  Caesar, 
eine  Lobschrift,  welche  er  weiter  auszuführen  gedachte,  wenn  sie 
Beifall  erhielt^).  Dies  fiel  seinen  Neidern  zm-  Last;  ebenso  eifer- 
süchtig als  ohnmächtig,  liebten  sie  ihn  nicht  und  zwangen  ihn 
endlich  einmal  sich  selbst  zu  lieben  und  sich  um  die  Gunst  der 
Gewaltigen  zu  bewerben*).  Freilich  trieb  es  ihn  „in  den  Krieg, 
in  die  Lager" ;  sein  Schweigen  war  schimpflich,  man  sah,  dass  er 
nichts  mehr  vermochte ;  aber  er  konnte  nicht  reden,  ohne  auf  einer 
Seite  Anstoss  zu  geben;  also  schweigen  und  auf  das  Land"). 

Diese  Irrungen  berührten  Clodius  nicht;  er  wollte  sich  rächen, 
und  demgemäss  wechselte  er  die  Rollen,  ohne  Grundsätze  aufzu- 
geben, welche  er  nicht  hatte.  Noch  waren  die  Häuser  Ciceros*") 
und  seines  Bruders^)  nicht  wieder  aufgebaut,  als  Rom  ihn  am  (20.)  ^'to"jan!^5ti?"''' 
Januar  zum  curulischen  Aedil  wählte^).  Es  erklärt'  isichj  nach 
Cicero  aus  der  Uneinigkeit  zwischen  denen,  welche  sich  auf  das 
engste  miteinander  hätten  verbinden  sollen  und  die  Natter  gern 
duldeten,  wenn  sie  die  Gegner  verwundete^).  Mit  um  so  mehr 
Erfolg  wirkten  die  vornehmen  Verwandten  des  Clodius,  obgleich 
sie  zum  Teil  abwesend  waren  wie  Metellus  Nepos  und  Appius, 
und  die  Tribunen  C.  Cato  und  C.  Cassius.  Seine  Feinde  konnten 
ihm  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  hinderlich  werden,  ohne  als 
Störer  der  öffentlichen  Ruhe  zu  erscheinen,  und  die  Menge  dachte 
nur  an  seine  Gesetze  vom  J.  58  und  an  die  ädilicischen  Spiele, 
für  welche  L.  Piso,  Proconsul  von  Macedonien,  ihm  Fechter  [323j 
schickte  ^'^).  Im  vorigen  Jahre  war  Milos  Absicht,  ihn  wegen  Ge- 
waltthätigkeiten  anzuklagen,  durch  seine  Faktion  vereitelt ");  jetzt 
belangte  er  Milo  wegen  desselben  Verbrechens  ^^).  Was  Notwehr  *'"°  ^^«^^;_  ''"^''- 
gewesen  und  von  ihm  selbst  erzwungen  war,  sollte  für  einen  An- 
griff auf  die  Republik  gelten;  darin  lag  zugleich  ein  Vorwurf  für 
Cicero,  da  nach    dessen  Versicherung    der    Beklagte   sich    für   ihn 


')  In  ea  re  nos  et  officio  erga  Lentulwn  mirifice  et  voluntati  Pompeii  praeclare 
satisfecimus:  ad  Qu.  fr.  H  2,  3.  —  -)  ad  fam.  I  9,  8.  ad  Qu.  fr.  II  6,  2.  — 
^)  ad  Att.  IV  5,  1.  2.  —  '')  ad  Att.  IV  5,  3.  ad  fam.  I  7,  7 :  Qnamquam  est 
incredibilis  koininuiii  perversitus,  .  .  .  qui  nos,  quos  favendo  in  communi  causa  relinere 
potuerunt,  invidendo  ahalienaruni ;  ....  non  nos  qtiidein  nt  nostrae  dignitatis  simus 
i'bliti,  sed  ut  habcimus  mtionem  aliqnando  etiam  xalutis.  ad  Att.  IV  5,  1 :  Vakant 
recta,  vera,  honesta  consilin.  —  ")  ad  Att.  IV  6,  2.  —  '^)  ad  Qu.  fr.  II  4,  2.  3. 
5,  3.  ad  Att.  IV  5,  3.  —  ')  ad  Qu.  fr.  II  2,  2.  3,  7.  4,  2.  <5,  3).  —  *  ad 
Qu.  fr.  il  2,  2.  Sest.  95.  Dio  XXXIX  18,  1.  —  ')  de  har.  r.  50.  —  "■)  Pis.  89. 
'—-  ")  ad  fam.  I  9,  15:  Iinpunitatem  est  illonun  sententiis  assecutus  .  .  .  Sest.  95. 
a.  E.  —  '■-)  ad  Qu.  fr.  II  3,  1.  Sest.  95.  in  Vatin.  41.  Milon.  40.  Ascon. 
p.   43.     Dio  XXXIX   18,   1. 
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bewaffnet  hatte.  Es  war  eben  die  Absicht,  die  Gegner  zu  kränken 
und  in  neue  Händel  zu  vervvickehi,  wie  Dio  bemerkt;  ein  günsti- 
ger Ausgang  Hess  sich  nicht  erwarten. 

Milo  stellte  sich  am  2.  Februar^).  Mit  ihm  kam  Pompeius, 
sich  als  seinen  Beschützer  anzukündigen,  und  Cicero,  auf  dessen 
Bitte  M.  Marcelllus  das  Wort  nahm^);  denn  er  selbst  blieb  stumm. 
Man  schied  in  Frieden;  am  6.  sollte  Milo  abermals  erscheinen. 
Er  fand  sich  ein,  aber  mit  seinen  Gladiatoren;  auch  Clodius 
führte  seine  Bande  herbei^),  und  beide  begleiteten  ihre  Freunde. 
Unter  diesen  war  Crassus,  welcher  aus  Hass  gegen  Pompeius  den 
Kläger  begünstigte,  ohne  ihn  jedoch  thätig  zu  unterstützen,  wo- 
gegen P.  Vatinius,  einst  als  Tribun  Caesars  Werkzeug  in  dessen 
Consulat,  als  Zeuge  für  ihn  auftrat^).  Auch  jetzt  beschwichtigte 
Cicero  seinen  Zorn;  er  überliess  es  M.  Cato*)  und  Pompeius,  Milo 
zu  rechtfertigen.  Jener  scheint  nicht  unterbrochen  zu  sein,  Pom- 
peius aber  sprach  unter  dem  fortwährenden,  wilden  Geschrei  der 
Clodianer,  welchen  es  jedoch  nicht  gelang  ihn  zum  Schweigen  zu 
bringen,  denn  er  begann  furchtlos  immer  von  neuem,  bis  er  ge- 
endigt hatte,  und  als  nun  Clodius  sich  erhob,  wurde  ihm  zwei 
Stunden,  von  12  bis  2  (von  der  sechsten  römischen  Stunde  bis  zur 
achten),  mit  einem  viel  ärgeren  Lärm,  mit  Schmähungen  und 
schmutzigen  Versen  auf  ihn  und  seine  Schwester  Clodia  vergolten. 
[324]  Stimme  und  Farbe  verrieten,  was  in  seinem  Innern  vorging,  bis  er  zu- 
letzt wütend  und  totenbleich  die  Rotte  des  Milo  überschrie  und 
an  die  seinige,  welche  auch  auf  Zungengefechte  wohl  eingeübt  war, 
die  Fragen  richtete:  wer  mordet  das  Volk  durch  Hunger?  Pom- 
peius; wer  möchte  nach  Alexandrien  gehen?  Pompeius;  wer  soll 
gehen?  Crassus.  Nach  Plutarch,  welcher  diese  Auftritte  in  die 
Zeit  vor  Ciceros  Rückkehr  verlegt^),  fügte  er  mehreres  andere  hin- 
zu, wodurch  er  den  Triumvir  dem  Spott  preisgab  und  seine  Pläne 
entschleierte,  und  Dio  meldet''),  dass,  so  oft  die  Seinigen  wie  ein 
Chor  im  Wechselgesange  antworteten,  ein  lautes  Gelächter  ent- 
stand. Dies  war  es,  was  Pompeius,  der  Grosse,  der  Ernste,  Feier- 
liche und  Unbehilfliche,  am  wenigsten  vertragen  konnte,  und  doch 
schmerzte  ihn  ohne  Zweifel  das  Beifallklatschen  der  neidischen 
Optimaten  noch  weit  mehr ').  Xach  einer  für  ihn  qualvollen 
Stunde  fingen  die  Clodianer  an  wie  auf  ein  gegebenes  Zeichen 
„die  Unsrigen"  anzuspeien,  die  Losung  zum  Handgemenge,  in 
welchem  sie  unterlagen;  der  Markt  wurde  von  ihnen  gereinigt, 
Clodius  musste  die  Rednerl)ühne  verlassen,  und  durch  das  Ge- 
tümmel geschreckt,  suchte  auch  Cicero    sein  Heil    in   der  Flucht. 


')  S.  über  das  folgende  ad  Qu.  fr.  II  3,  1  f.  —  -)  Für  diesen  entscheidet 
sich  mit  gutem  Grunde  Manutius  in  der  Anmerkung  zu  ad  Qu.  fr.  II  3,  1. 
M.  Marcellus  cos.  51  verwandte  sich  auch  nach  Clodius'  Ermordung  für  Milo. 
Ascon.  arg.  Milon.  p.  34.  35.  —  ^)  in  Vatin.  40.  —  *)  Ascon.  p.  30.  47.  — 
")  Pomp.  48.   —  «)  XXXIX   19,   1.  —  ^)  de  har.  r.  52. 
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Der  Senat  versammelte  sich  wie  nach  den  Unruhen  im 
November  des  vorigen  Jahres.  Er  konnte  dem  Übel  nicht  steuern, 
und  er  wollte  es  auch  nicht.  Denn  Clodius,  welcher  das  Gericht 
auf  die  Zeit  der  Qiiirinalien  (17.  Februar)  verschob^),  hielt  Pom- 
peius  in  Schranken;  er  war  zugleich  der  Feind  und  der  Bundes- 
genosse der  Nobilität,  deren  Bhck  zu  Caesars  Freude  nicht  über 
den  Markt  hinausreichte.  Ihre  Wortführer  Bibulus,  Curio  der 
Vater,  Favonius  und  Servilius  Isauricus  der  Sohn  .  beklagten  sich 
demnacb  am  (6.)  Februar  in  der  Hostilischen  Curie  nicht  über 
Milo  oder  Clodius  und  deren  Banden,  sondern  über  Pompeius, 
ohne  Zweifel ,  sofern  er  durch  seine  Rede  die  Gemüter  erbittert 
habe.  Er  erschien  nicht,  und  auch  Cicero  war  abwesend,  weil  er 
weder  durch  eine  Verteidigung  des  Triumvirs  die  Gutgesinnten 
beleidigen,  noch  bei  so  wichtigen  Beratungen  schweigen  mochte. 
Am  (7.)^)  kamen  beide  in  den  Tempel  des  Apollo.  Pompeius 
versuchte  sich  zu  rechtfertigen,  aber  am  folgenden  Tage  entstand  [325] 
in  demselben  Tempel  ein  heftiger  Streit  zwischen  ihm  und  dem 
Tribunen  C.  Cato,  welcher  die  härtesten  Beschuldigungen  gegen 
ihn  vorbrachte  und  sein  verstecktes  zweideutiges  Verfahren  und  ins- 
besondere seine  Treulosigkeit  gegen  Cicero  rügte,  von  welchem  er 
mit  vielem  Lobe  sprach^).  Seine  Absicht,  die  Feinde  zu  trennen, 
lag  am  Tage;  dennoch  regte  sich  die  Versammlung  nicht;  ihr 
Schweigen  war  Beifall,  sie  hörte  die  Erörterung  jener  Fragen  des 
Clodius  mit  Vergnügen,  und  Cicero,  welchen  jede  Schmeichelei 
beglückte,  zumal  jetzt  in  seiner  Erniedrigung,  hatte  oft  genug  an 
Atticus  geschrieben,  was  man  von  Cato  in  Beziehung  auf  sein 
Exil  vernahm.  In  einer  heftigen  Gegenrede  deutete  Pompeius  auf 
Crassus  als  den  Urheber  dieses  Angriffs;  er  gab  zu  erkennen, 
dass  man  ihm  nachstelle ,  dass  er  aber  Massregeln  treffen  werde, 
sein  Leben  zu  sichern.  Auch  gegen  Cicero  äusserte  er,  man 
wolle  ihn  ermorden;  von  Crassus  gehe  alles  aus,  er  unterstütze  Cato 
und  gebe  Clodius  Geld,  beide  werden  von  ihm,  Curio,  Bibulus  und 
anderen  neidischen  Grossen  gegen  ihn  aufgereizt;  es  bedürfe  der 
Vorsicht,  denn  der  Pöbel  sei  wider  ihn  eingenommen,  die  Nobilität 
feindlich,  der  Senat  nicht  günstig  gesinnt  und  die  Jugend  jedes 
Verbrechens  fähig.  Er  wusste  also,  wohin  es  mit  ihm  gediehen 
war,  aber  nicht,  warum;  daher  kein  Schritt,  in  die  rechte  Stellung 
zu  gelangen.  Statt  sich  das  unbedingte  Vertrauen  des  Senats  zu 
erwerben,  welcher  ihn  allerdings  falsch  behandelte,  überliess  er 
ihn  seiner  Verzweiflung  und  Ohnmacht,  in  welcher  er  am 
(8.)^)  Februar  beschloss:  man  habe  sich  am  sechsten  gegen  die 
Republik  vergangen,  ohne  dadurch  irgend  etwas  zu  bessern.     Als 


')  ad  Qu.  fr.  II  3,  2.  4;  vgl.  11,  3:  Cotnilialibus  diebus,  gui  Quirinalia 
sequuntur.  —  ")  (ad  Qu.  fr.  II  3,  3.  ed.  Müller).  —  ^;  ad  Qu.  fr.  II  3,  3.  ad 
fam.  I  5b,   1. 
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Bandenführer  wollte  Pompeius  obsiegen,  Clodius,  welcher  ebenfalls 
rüstete,  am  nächsten  Gerichtstage  zu  Boden  schlagen  und  die 
Optimaten  fügsam  machen;  deshalb  erdichtete  er  jene  Ver- 
schwörung, wie  schlechte  Regierungen  unter  ähnlichem  Vorwande 
aufräumen;  aus  dem  Picenischen,  wo  er  bedeutende'  Güter  hatte, 
und  mit  Caesars  Genehmigung  auch  aus  den  Kolonien  im  trans- 
padanischen  Gallien,  welche  von  seinem  Vater  gegründet  waren  ^), 
hoffte  er  Mannschaft  herbeizuziehen,  welche  Cicero  im  Geiste 
schon  in  Rom  sah:  „an  Steitkräften  sind  wir  Clodius  weit 
[326]  überlegen"^).  Allein  dieser  mochte  nicht  gegen  die  Übermacht 
ankämpfen  und  hatte  ohnehin  seine  Absicht  erreicht;  die  Klage 
ruhte  ^). 
ciodiu8  giebt  die  Eiuc  andere  Gelegenheit,    die  Optimaten   seinen  Zorn  fühlen 

Spiele.  zu  lassen ,  verschaffte  ihm  die  Feier  der  Megalesischen  Spiele. 
4.  Apr.  56.  gj^,  g^l^  g-g  ^^^^  ^  April  und  an  den  folgenden  Tagen  als  curu- 
lischer  Aedil'*)  zu  Ehren  der  Mutter  der  Götter,  deren  Priester- 
tum  zu  Pessinus  er  schon  vor  zwei  Jahren  an  Brogitarus  verkauft 
hatte-').  Seinem  Geschlechte  musste  sie  vor  anderen  heilig  sein  ®), 
und  stets  machten  seine  Ahnen  es  sich  zur  Pflicht,  durch  einen 
Herold  die  Sklaven  zu  entfernen,  weil  sie  nicht  teilnehmen  durften''); 
er  aber  raffte  wie  ein  Athenio  oder  Spartacus  Sklaven  zusammen, 
welche  die  Freien  von  ihren  Sitzen  verdrängten.  Es  scheint,  dass 
die  Senatoren  und  Ritter  unter    der  Anführung  des  Consuls  Mar- 


')  Ascon.  in  Pison.  p.  2.  —  '^)  ad  Qu.  fr.  II  3,  4.  Cicero  fühlte  sich  ge- 
deckt; schon  Milo  war  stärker  als  der  Feind,  und  nun  rückte  noch  eine  Hilfs- 
macht an:  mit  grösster  Ruhe  erwartete  er  das  Blutbad,  welches  unvermeidlich 
schien.  Öffentlich  versicherte  er  in  dieser  Zeit,  dass  er  ins  E.\il  gegangen  sei,  um 
auch  die  Schlechtgesinnten  unter  seinen  Mitbürgern  nicht  den  Gefahren  eines 
Kampfes  auszusetzen;  damals  sollte  er  selbst,  jetzt  sollten  andere  für  ihn  kämpfen. 
Seine  Hoffnungen  wurden  nicht  erfüllt.  —  *)  Tunst.  ep.  ad  Middl.  p.  95.  leugnet, 
dass  Clodius,  wenn  auch  nur  zum  Schein,  den  Gerichtstag  auf  den  7.  Mai  verlegt 
habe,  an  welchem  Cicero  wieder  in  der  Stadt  sein  wollte  (ad  Qu.  fr.  II  5,  4). 
Auf  den  oben  besprochenen  Prozess  kann  man  die  Worte  quoniam  in  nonas  Maias 
Miloni  dies  proJicta  e,<;t  nicht  beziehen,  weil  Cicero  in  Erwartung  blutiger  Auftritte 
seinen  Aufenthalt  auf  dem  Lande  gern  benutzt  haben  würde,  um  nicht  zu  er- 
scheinen, aber  ebensowenig  auf  einen  für  Milo  festlichen  Tag,  wie  Tunstall  will: 
es  ist  offenbar  von  einem  anderen  Rechtshandel  die  Rede.  (Das  glaube  ich  nicht. 
Diem  prodicere  ist  der  stehende  Ausdruck  für  die  Erstreckung  der  Verhandlung, 
deren  Eröffnung  mit  diem  dicere  bezeichnet  wird.  Der  erste  Termin  für  Milo  war 
am  2.  Februar,  der  zweite  am  6.  Februar,  der  dritte  sollte  am  17.  Februar  sein, 
ist  aber  offenbar  auf  den  7.  Mai  verschoben  worden.  Sollte  ad  Qu.  fr.  II  5,  4. 
von  einem  neuen.  Rechtshandel  des  Milo  die  Rede  sein,  so  müsste  nach  Ciceros 
Worten  (Miloni  dies  prudicta  est)  mindestens  eine  Vorverhandlung  voraus- 
gegangen sein,  von  der  wir  sonst  nichts  wissen.  Es  lag  aber  für  Cicero  näher, 
dem  abwesenden  Bruder  von  der  Einleitung  eines  neuen  Prozesses  zu  schreiben 
als  von  dem  Schluss.  Auch  der  berühmte  Sciinonenprozess  v.  J.  187  v.  Chr.  er- 
lebte 4  Termine:  3  Vorverhandlungen  vor  dem  Volke,  dann  ]>ost  trinundinum  die 
Schlussverhandlung  mit  der  Urteilsfallung.  Liv.  XXXVIII  50,  5 — 52,  3.  Momm- 
sen  Rom.  Forsch.  II  467.)  —  ■*;  Ascon.  in  Cornel.  p.  62.  Äediles  enim  eos 
ludos  facere  solid  (eront).  —  »)  Oben  S.  231  f.  —  ^)  Oben  S.  153.  —  ')  de  har.  r.  26. 


P.  Clodius   tr.   pl.  58  275 

celliniis,  dessen  Mut  und  Entschlossenheit  gerühmt  wird,  sich 
Bahn  machten,  ohne  übrigens  beunruhigt  zu  werden*).  In  dieser 
Zeit  reiste  Cicero  auf  seine  Güter,  um  sich  den  Iieil)ungen  in 
Rom  und  besonders  den  von  ihm  selbst  beantragten  Verhandlungen 
über  den  Campanischen  Acker  zu  entziehen.  Man  hatte  auf 
seinen  Vorschlag  den  15.  Mai  dazu  hestimmt;  sie  fanden  aber 
nicht  statt.  An  jenem  Tage  war  er  zu  Antium^),  und  bald  nach- 
her kam  er  nach  Rom  zurück^). 

Auch  Pompeius  verliess  die  Stadt  gegen  die  Mitte  des  April.  l**^' I 
Er  begab  sich  nach  Luca  in  Caesars  Winterlager,  wo  dieser  ihm  "^'['""Lu^a?" ' 
und  Crassus  für  das  nächste  Jahr  das  Consulat  zugestand  und  sie 
dagegen  in  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  willigten. 
Ein  lebhafter  Widerstand  der  Nobilität  und  insbesondere  des 
Consuls  Marcellinus  war  vorauszusehen,  und  Pompeius  verschmähte 
selbst  die  Hilfe  des  Clodius  nicht,  welcher  jene  hasste  und  bei 
der  Ausführung  seines  Planes,  im  Osten  das  ihm  versprochene 
Geld  einzutreiben,  die  Gunst  der  künftigen  Consuln  brauchte. 
Sie  versöhnten  sich,  ehe  noch  Cicero  seine  Rede  über  die  Ant- 
wort der  Haruspices  hielt;  Clodius  eröffnete  dem  Volke,  dass  er 
jetzt  mit  Pompeius  im  innigsten  Verhältnisse  stehe,  er  empfahl 
ihn,  nannte  ihn  die  Zierde  des  Reiches'^)  und  überhäufte  Mar- 
cellinus und  dessen  Parteigenossen  mit  Schmähungen.  Als  man 
ihn  einst  auf  dem  Markte  unterbrach,  stürmte  er  nach  der  Curie; 
am  Eingange  umringten  ihn  Senatoren  und  Ritter,  und  man 
glaubte,  dass  er  nicht  mehr  entrinnen  werde,  aber  der  Pöbel  eilte 
auf  sein  Geschrei  mit  Feuerbränden  herbei  und  rettete  ihn^). 
Selbst  Metellus  Nepos  konnten  ältere  Verdienste  nicht  vor  Be- 
leidigungen schützen,  da  er  dem  Aedil  untreu  zu  werden  schien*^), 
noch  viel  weniger  schonte  dieser  Cicero,  welcher  nicht  aufhörte 
ihn  herauszufordern. 

Man    vernahm    in   diesem  Jahre  ^)    auf    dem    Latiniensischen 
Felde  nahe  bei  der  Stadt  ein  unterirdisches  Getöse^).     Der  Senat      [328] 


')  de  har.  r.  22.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  6,  1.  2.  ad  fam.  I  9,  8.  —  ^)  (Wenn 
man  ad  Qu.  fr.  II  6,  1.  liest:  eram  Antii.  Überliefert  ist:  eram  ante,  die  Änderung 
mehr  als  zweifelhaft.  Die  Briefe  ad  Att.  IV  4  a.  ,5.  8.  beweisen  nur,  dass  Cicero  im  April 
oder  Mai  56  ausser  anderen  Orten  auch  Antium  besucht  hat).  —  *)  de  har.  r.  51. 
—  '")  Dio  XXXIX  29,  2.  —  *)  ad  fam  V  3,  1.  —  '')  Unter  dem  Consulat  des 
Cn.  Lentulus  Marcellinus  und  L.  Philippus.  de  har.  r.  2.  11.  Folglich  zieht 
Wolf  bei  den  ersten  Worten  der  angeführten  Rede  unrichtig  ad  Qu.  fr.  II  11  hier- 
her; die  Senatssitzung  vom  vorigen  Tage,  deren  Cicero  in  der  Rede  gedenkt,  ist 
von  der,  welche  der  Brief  erwähnt,  verschieden;  die  letztere  wurde  im  Februar  54, 
in  einem  andern  Jahre  und  in  einer  andern  Jahreszeit  gehalten.  —  *)  de  har. 
r.  9.  20.  62.  Dio  XXXIX  20,  1.  fügt  andere  Anzeichen  hinzu,  aber  alle  lassen 
auf  eine  Erderschütterung  schliessen.  Wenn  man  einmal  Naturerscheinungen  zu 
politischen  Zwecken  benutzen  wollte,  so  hob  man  die  wichtigste  hervor,  ein  dem 
Donner  ähnliches  Rollen  unter  der  Erde.  Dies  war  der  Gegenstand,  über  welchen 
der  Senat  die  Haruspices  befragte,  und  auf  ihn  beschränkte  sich  daher  auch  Cicero 
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verlangte  ein  Gutachten  darüber  von  den  Haruspices  und  gab 
ihnen  ohne  Zweifel  auch  die  Antwort  ein.  Sie  war  auf  den 
damaligen  Zustand  Roms  l^erechnet,  sowohl  auf  den  demagogi- 
schen Unfug  des  Clodius  und  auf  Pompeius'  ehrgeizige  Entwürfe 
als  auf  die  Optimaten,  welche  die  Feinde  des  Sena'ts  begünstigten. 
Da  sie  indes  nur  Andeutungen  enthalten  konnte,  so  machte  Clo- 
dius die  Anwendung  auf  Cicero.  P]r  ging  zum  Volke,  las  das 
Gutachten  vor  und  verweilte  besonders  bei  den  Worten:  heilige 
Örter  werden  entweiht ;  dies ,  sagte  er ,  beziehe  sich  auf  Cicero, 
welcher  sich  auf  einem  der  Libertas  geweihten  Orte  ein  Haus  er- 
baue^); mit  frommem  Eifer  bezeugte  er  seinen  Schmerz  über  die 
Verachtung  der  Götter.  Das  Volk  lachte,  aber  Cicero  musste  nun 
sein  gutes  Recht  von  neuem  beweisen.  Einen  Tag  zuvor,  ehe  er 
dies  unternahm,  beschäftigte  man  sich  in  der  Curie  mit  den  An- 
gelegenheiten der  römischen  Ritter  als  Pächter,  über  welche  Syrien 
sich  beklagte.  Clodius  liebte  sie  nicht;  das  Geld interesse  machte 
sie  zu  Freunden  des  Senats  und  noch  vor  kurzem  hatten  sie  ihn 
mit  dem  Tode  bedroht.  Deshalb  verwandte  er  sich  jetzt  für  den 
Abgeordneten  der  Syrer  P.  Tnllio.  Wohl  mochte  er  viel  Unge- 
höriges vorbringen  und  nicht  ohne  bittere  Anspielungen  auf 
Cicero,  welcher  längst  vor  Begierde  brannte  sich  über  und  gegen 
ihn  auszusprechen-)  und  in  einem  heftigen  Wortwechsel  sich  dem 
Zorne  und  seiner  Ruhmredigkeit  so  sehr  überliess,  dass  wohl  mehr 
als  ein  Senator  es  unerträghch  fand.  Besonders  erregte  es  Miss- 
fallen, dass  er  auf  Clodius'  spöttische  Frage,  wo  er  denn  Bürger 
sei,  erwiderjte:  in  dem  Staate,  welcher  ihn  nicht  habe  entbehren 
können,  nach  dem,  was  seit  seiner  Rückkehr  geschehen  und  von 
ihm  geleistet  worden  war,  mindestens  eine  lächerliche  Antwort^). 
Als  Drohungen  erfolgten ,  wagte  er  es  auf  eine  Anklage  wegen 
Gewalt  hinzudeuten*),  obgleich  er  sich  mit  den  Banden  des  Clodius 
nicht  messen  mochte,  worauf  dieser  in  der  höchsten  Aufregung 
sich  entfernte,  entschlossen,  wie  es  schien,  den  Gegner  auf  dem 
[329]  Wege  nach  dessen  Wohnung  anzugreifen,  was  jedoch  das  Geleit 
der  Ritter  verhinderte, 
ciceios  Rede  de  d[q  Cousulu    erhielten   den  Auftrag,    über  das  Gutachten  der 

icsponso.  Haruspices  an  den  Senat  zu  berichten;  ehe  dies  ausgeführt  wurde, 
erhob  sich  Cicero  am  Tage  nach  jenem  Streite,  die  Deutung  des 
Clodius    zu    widerlegen^).      Nach    dem    Spruche    der    Haruspices 


in  seiner  Rede  über  deren  Antwort.  Gleichwohl  befremdet  es  Wolf,  dass  der  Ver- 
fasser nicht  so  viele  Anzeichen  nennt  als  Dio,  und  findet  die  Ursache  in  seiner 
Unwissenheit.  Er  weiss  aber,  was  Dio,  wenn  das  Schweigen  darüber  entscheidet 
und  es  hier  überhaupt  in  Frage  kommt,  nicht  weiss,  dass  zu  derselben  Zeit  zu 
Potcntia  im  Picenischen  ein  grosses  Erdbeben  gewesen  sei.  de  har.  r.  62.  —  ')  de 
har.  r.  9.  30.  —  '')  §  1.  3:  Nihil  feci  iratus,  nihil  impotenti  animo,  nihil  non  diu 
consideratum  ac  mullo  ante  meditatum.  —  ■*)  §  17.  —  ■*)  §  1.  7.  —  )  Ascon.  in 
Cornel.  p.  62.  (Dass  Cicero  seine  Rede  am  7.  Mai  hielt,  ist  nur  eine  Vermutung 
(Lange  RA  111'-  330).     Der  Tag  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen). 
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zürnten  Jupiter,  Saturn,  Neptun,  Tellus,  die  himmlischen  Götter 
einmal,  weil  die  Spiele  vernachlässigt  und  entweiht  waren  ^).  Der 
Redner  rief  die  Pontifices  als  Zeugen  an,  dass  man  in  dieser  Hin- 
sicht nichts  verschuldet  hahe  und  der  Vorwurf  nur  Clodius,  die 
Feier  der  Megalesien  treffe").  „Heilige  Örter  waren  entweiht"^). 
Clodius,  welcher  dies  auf  Ciceros  Haus  bezog,  hatte  weder  das 
Recht  es  zu  weihen,  noch  hatte  er  die  priesterlichen  Vorschriften 
beobachtet;  seine  Handlung  war  überdies  von  Consuln,  Senat  und 
Pontifices  für  ungiltig  erklärt'*).  Aber  er  selbst  besass  und  be- 
nutzte das  Haus  des  Q.  Seius,  in  welchem  sich  früher  eine  Ka- 
pelle und  Altäre  befanden,  L.  Piso  cos.  58  zerstörte  eine  Kapelle 
der  Diana,  worin  viele  römische  Geschlechter  zu  opfern  pflegten, 
und  Atilius  Serranus  mehrere  andere^).  „Man  hatte  Gesandte  er- 
mordet" ^).  Jeder  dachte  an  die  Alexandrinischen,  welche  Ptole- 
maeus  Auletes  in  Rom  anklagen  sollten  und  auf  dessen  Befehl 
zum  Teil  getötet  wurden^).  Das  Verbrechen  war  fast  vor  den 
Augen  der  Römer  begangen  und  in  so  frischem  Andenken,  dass 
der  Redner  diese  Auslegung  nicht  verwerfen,  sondern  nur  ergänzen 
konnte:  Clodius  hat  von  dem  Chier  Hermarchus  Geld  erhalten 
und  dessen  Feind  Theodosius,  den  Gesandten  der  Insel,  erdolchen 
lassen^);  Piator,  welcher  als  Gesandter  aus  Orestis  in  Macedonien 
nach  Thessalonich  kam,  hat  hier  sein  Grab  gefunden,  weil  der 
Proconsul  L.  Piso  kein  Geld  von  ihm  erpressen  konnte^).  „Treu- 
losigkeit und  Meineid  hatten  die  Götter  erbittert."  Meineidig 
waren  die  bestochenen  Ritter  des  Clodius,  welche  ihn  nach  dem 
Vergehen  gegen  die  Bona  Dea  freisprachen;  er  war  ihr  Mit- 
schuldiger und  zugleich  treulos,  denn  sie  mussten  den  Senat  um  '330] 
Wache  bitten,  weil  er  ihnen  das  Geld  wieder  abnehmen  wollte^**). 
„Alte  geheime  Opfer  waren  vernachlässigt  und  entweiht."  Es  gab 
kein  älteres,  keins,  welches  man  in  dem  Masse  den  Blicken  der 
Neugierigen  entzog  als  das  von  Clodius  entweihte  Opfer  jener 
Göttin.  Bona  nannte  er  sie,  weil  sie  ihn  nicht  mit  Blindheit  be- 
strafte; aber  sie  hatte  ihm  nicht  verziehen,  und  von  Anfang 
war  zu  erwarten,  dass  ein  Sturm  als  Folge  seiner  Unzucht  und 
seiner  Verachtung  der  Götter  auch  über  die  Republik  hereinbrechen 
werde**). 

Die  Haruspices  fanden  in  den  Anzeichen  auch  Warnungen. 
,,Man  möge  verhüten,  dass  nicht  durch  Zwietracht  unter  den 
Optimalen  die  Väter  und  die  Ersten  im  Staate  gefährdet  werden 
und  in  einen  hilflosen  Zustand  geraten,  ein  einzelner  über  die 
Provinzen  gebiete*^),  das  Heer  geschlagen   und  das  Reich  zerrüttet 


')  §  20.  21.  —  -)  §  27.  29.  a.  E.  —  ^)  §  30.  —  '')  §  11  —  16.  30.  Dio 
XXXIX  20,  3.  —  ^)  §  30.  32.  —  "  §  34.  —  ^)  Dio  XXXIX  13,  1,  2.  14,  2.  — 
8)  §  34.  -  »)  §  35.  in  Pison.  83.  —  '»)  §  36.  -  ")  §  37:  vgl.  §  4.  10.  - 
")  §  40,  (wo  jedoch  jiecunian  für  provinciae  in  den  Handschriften  steht.  Die 
ganze  Stelle  ist  unsicher  überliefert).     §   54:   ne  in  unius  imperium  res  recidat,  «d- 


monemur. 
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werde"  ^).  Durch  die  Zusammenkunft  in  Luca  hatte  das  Trium- 
virat neue  Kräfte  gewonnen,  wie  jeder  wissen  konnte,  wenn  man 
auch  erst  im  folgenden  Jahre  vollen  Aufschluss  darüber  erhielt. 
Am  meisten  fürchtete  man  Pompeius.  Wenn  er  ,Consul  wurde 
und  dann  die  Verwaltung  grosser  Provinzen  und  den  Oberbefehl 
über  ein  Heer  erzwang,  wenn  Caesar  und  die  Volkspartei  ihn 
unterstützten,  so  konnte  er  an  der  Spitze  seiner  Truppen  zurück- 
kehren, wie  man  es  schon  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  er- 
wartet hatte,  und  die  Macht,  welche  etwa  der  Senat  ihm  entgegen- 
stellte, vernichten.  Dennoch  standen  die  Grossen  nicht  alle  für 
einen;  selbst  Cicero  hatte  Pompeius'  Erhebung  befördert,  und  viele 
andere  waren  durch  Caesars  Geld  und  Versprechungen  in  Luca 
ihm  günstig  gestimmt.  Eine  Mahnung,  durch  vorsichtiges  Nach- 
geben und  Entgegenkommen  ihn  vom  Bunde  abzuziehen,  an 
welchen  nur  die  Unfügsamkeit  des  Senats  ihn  fesselte,  vernahm 
man  nicht.  Mehr  als  alle  verabscheute  Cicero  jenen  Bund;  er 
wagte  aber  nur  Andeutungen^),  auch  galt  es  zunächst  der  arg- 
listigen Auslegung  seines  Privatfeindes  zu  begegnen,  um  den 
falschen  Freunden  einige  Streiche  zu  versetzen.  Clodius,  sagte  er, 
[331]  l^enutzte  die  Verblendung  der  Optimaten,  sie  zu  entzweien.  Mit 
den  Unruhestiftern  unter  den  Tribunen  der  früheren  Zeit  für  die 
Republik  zu  kämpfen,  mochte  lästig  sein,  aber  sie  waren  doch 
Männer,  nicht  so  ganz  verächtliche  Gegner  wie  dieser,  welcher 
von  Jugend  auf  keinen  Teil  seines  Leibes  geschont,  mit  den 
Schwestern  gebuhlt  und  als  Saitenspielerin  das  Fest  der  Bona  Dea 
gefeiert  hat.  Die  Frucht  des  Zwistes  unter  den  Optimaten  war 
sein  Tribunat  und  Ciceros  Exil.  Seitdem  wurde  das  Zerwürfnis 
nur  grösser,  denn  man  hasste  Pompeius  und  die  anderen,  welche 
den  Redner  zurückriefen.  Jetzt  sollte  man  wenigstens  einig  sein, 
aber  der  Schändliche  gestattete  es  nicht,  bald  war  er  auf  dieser, 
bald  auf  jener  Seite  nnd  mischte  und  hetzte.  Er  vertrieb  Cicero 
mit  Hilfe  der  Consuln  und  behauptete  keck,  auch  Caesar,  Pompeius 
und  Crassus  seien  mit  ihm  einverstanden.  Dann  grifi'  er  Caesars 
Gesetze  an,  und  einige  Gutgesinnte  waren  darüber  entzückt;  er 
zwang  Pompeius  sich  in  seine  Wohnung  einzuschliessen  und 
machte  sich  dadurch  bei  einigen  beliebt;  man  schützte  ihn  vor 
den  Gerichten,  als  er  Privatmann  wurde,  und  trug  ihn  im  Herzen; 
es  muss  jemand  sein,  liiess  es,  der  Pompeius  in  der  Volksver- 
sammlung schmäht.  Aber  man  sah  nun,  wie  er  sich  gegen  die- 
jenigen wandte,  welche  ihm  Beifall  geklatscht  hatten,  und  er 
Pompeius  durch  eine  Lobrede  ehrte  oder  vielmehr  beschimpfte. 
Dies  war  also  nach  Ciceros  Meinung  die  verderbliche  Zwietracht, 
welche  nur  mit  einem  allgemeinen  Untergange  oder  mit  der  Herr- 
schaft des  Siegers  endigen  konnte^). 


')  §  40.   60:    Frovidete,   ne   reipubHcae   status   commutetur.    —   ^)   §    ,t5:    Captalur 
occusio.    —  ')   §   40  —  55. 
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,,Die  Götter  warnen  vor  geheimen  Anschlägen."  Üher  ge- 
heimen Anschlägen  brütet  vor  allen  Clodius.  In  näclitlicher  Zeit, 
in  der  Mitte  seiner  Rotte  ist  empfangen  und  gezeitigt,  was  er 
unbesonnen  vor  dem  Volke  zu  sagen  gewagt  hat,  man  müsse  die 
Gerichte  aufheben  und  den  Schatz  schliessen^).  ,,Man  soll  Men- 
schen ohne  Ansehn  und  Würdigkeit  und  solchen,  welche  ver- 
worfen sind,  nicht  zu  Ehren  verhelfen"").  Der  Nichtswürdigste 
ist  Clodius  und  die  andere  Bezeichnung  auf  diejenigen  zu  beziehen.  [332] 
welche  nicht  bloss  Fremde,  sondern  auch  die  Ihrigen,  die  Nach- 
barn, die  Tribusgenossen,  städtische  und  ländliche,  bei  den  Wahlen 
verworfen  haben ^).  Endlich  ergeht  die  Aufforderung,  „zu  wachen. 
dass  der  Zustand  des  Staates  nicht  verändert  werde."  Er  ist  schon 
erschüttert,  und  es  bedarf  der  Einigkeit,  der  Kraft  aller  Optimaten, 
um  zu  verhindern,  dass  er  nicht  gänzlich  zusammenstürzf*).  Da 
Cicero  seinen  Hausbau  fortsetzte  und  beendigte,  so  ist  die  Ent- 
scheidung des  Senats  nicht  zweifelhaft. 

Jener  befolgte  den  Rat  der  Götter  am  wenigsten.  Er  hatte 
zwar  erklärt,  dass  Clodius  nicht  zu  den  Optimaten  gehöre,  welchen  des  ciodius 
Eintracht  empfohlen  wurde '''),  aber  auf  sein  altes  und  berühmtes 
Geschlecht  und  auf  M.  Cato  konnte  er  dies  nicht  ausdehnen; 
dennoch  schonte  er  sie  nicht.  Die  Gesetztafeln  seines  Feindes 
auf  dem  Capitol  sollten  verschwinden.  Dass  dieser  nicht  befugt 
gewesen  sei  Rogationen  an  das  Volk  zu  bringen ,  hatte  man  oft 
genug  von  ihm  vernommen,  ohne  darauf  einzugehen;  M.  Cato  be- 
hauptete sogar  ausdrücklich  das  Gegenteil;  daher  beschloss  er 
seine  Worte  durch  die  That  zu  bekräftigen.  Zuverlässige  Nach- 
richten darüber  fehlen.  Doch  bemächtigte  er  sich  der  Tafeln  auf 
dem  Capitol,  wohin  Milo  und  dessen  Bande  nebst  einigen  Tribunen 
ihn  begleiteten,  nicht  sofort  nach  seiner  Rückkehr  aus  Macedonien  ^), 
wenn  Clodius  mit  seinem  Bruder,  dem  Praetor  Gaius  Claudius, 
ihn  zwang  sie  herauszugeben,  denn  Gaius  verwaltete  die  Praetur 
im   J.   56').     Dio,    welcher   dies    nach   dem    Streite    über   die   An-       [333] 


Ciceio  entfernt 
die  Gesetztafeln 


')  §  55.  Markland  war  es  vorbehalten,  in  dem  Verfasser  der  Rede  namentlich 
wegen  dieser  Stelle  nicht  bloss  einen  Deklamator,  sondern  auch  einen  Deklamator 
ohne  Menschenverstand  zu  erkennen.  Dass  ein  leidenschaftlicher  Mann  insgeheim 
Pläne  schmiedete  und  sich  selbst  verriet,  konnten  Ciceros  Zuhörer  begreifen:  möchte 
er  ihnen  nie  Schwereres  zugemutet  haben!  —  -)  §  5ti:  Ne  deterioribus  repuhisqxir 
honos  augealur.  Diese  aus  den  etruskischen  Büchern  entlehnten  Ausdrücke  werden 
von  Cicero  §  53  schon  durch  den  Gegensatz  erklärt:  clarissimi  e.i  optima  menii 
cives,  principes.  Deteriores,  re.pulsos  .  .  .  hos  appellant ,  quoniin  et  menles  et  res 
sivct  perditae  longequa  a  communt  salute  disinnctae.  §  57 :  Etenim  si  unum  hominem 
deterrimum  poe/a  praestant!  aliqtiis  inyenio  fictis  conquisitisijue  vitiis  deformatam  vellet 
inducere,  nnllum  projecto  dedecus  reperire  passet,  </uod  in  hoc  (Clodio)  non  messet. 
§  56:  Repulsi  swif  ii,  quos  ad  omnin  progredientes,  (/hos  inunera  contra  leges  gla- 
diatoriu  par/in/es,  (/uos  apertissime  largientes  non  solnm  alieni,  sed  etiani  sui,  vuini, 
trihuLes,  urbani,  rttstici  leppulerunt.  —  ^)  Vatinius,  welcher  Clodius  unterstützt  hütte 
in  Vatin.  40.  —  *)  §  60.  —  '')  §  53  —  55.  -  ")  Plut.  Cic.  34.  Cato  min.  40.  — 
')  Dio  XXXIX   21,  2. 
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zeichen  erzählt,  lässt  ihn  später  in  Abwesenheit  seines  Gegners 
glückhcher  sein;  nach  Plutarch  gelang  schon  der  erste  Versuch, 
weil  jener  nicht  gegenwärtig  war.  Es  führte  zu  lebhaften  Er- 
örterungen im  Senat,  bei  welchen  Cato  den  Beleidigten  in  Schutz 
nahm.  So  wenig  über  den  Erfolg  verlautet,  zumal  da  Cicero  sich 
selbst  gegen  Atticus  nicht  über  diese  Angelegenheit  äussert,  so 
konnte  man  doch  eine  Handkmg  der  Willkür  nicht  genehmigen, 
wodurch  ein  einzelner  die  Wahl  seines  Feindes  zum  Tribunen  und 
dessen  Gesetze  aufhob,  auch  würden  Pompeius  und  Caesar,  durch 
welche  jener  Plebejer  und  Tribun  geworden  war,  es  nie  geduldet 
haben.  Den  Senat  beschäftigten  ohnehin  die  Ränke  des  Pompeius 
und  Crassus,  welche  durch  einige  Tribunen  die  Consular-Comitien 
verhinderten,  weil  sie  nicht  hoffen  durften  unter  dem  Vorsitze  des 
Marcellinus  gewählt  zu  werden^). 

§  21. 

55.  Das  Jahr  55,  in  welchem  sie  ihre  Absicht  erreichten,  begann 

demnach  mit  einem  Zwischenreiche.  Eben  darin,  dass  sie  gegen 
den  Willen  der  Nobilität  zum  Consulat  gelangten,  lag  für  Clodius 
ein  Grund,  mit  ihnen  in  gutem  Vernehmen  zu  bleiben,  al^er  es 
hestimmte  ihn  nicht  allein.  Seine  Geldkräfte  waren  in  dem  drei- 
jährigen Kampfe  erschöpft,  und  die  Consuln  sollten  bewirken,  dass 
er  als  Ehrengesandter  des  Senats  nach  Asien  reisen  und  von  Bro- 
gitarus,  den  ehemals  verbannten  Byzantinern  und  anderen  die 
Summen  einfordern  konnte,  mit  welchen  sie  für  Begünstigungen 
verschiedener  Art  seit  seinem  Tribunat  im  Rückstande  waren  ^). 
Es  schien  sogar,  als  ob  diese  Angelegenheit  eine  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  Cicero  herbeiführen  werde.  Denn  als  der 
letztere  im  Feliruar  den  Consuln  den  Wunsch  seines  Bruders  mit- 
teilte, auf  gewisse  öffentliche  Gebäude  seinen  Namen  zu  setzen*''), 
[334]  erwiderte  Crassus,  er  wolle  ihn  gern  darin  unterstützen  und  auch 
Clodius  werde  nicht  hinderlich  sein,  wenn  Cicero  ihm  bei  einem 
Gesuche,  welches  die  Consuln  befürworten  sollen,  keine  Schwierig- 
keiten mache '^).  Der  Antrag  war  offenbar  durch  Clodius  veran- 
lasst und  wurde  genehmigt;  der  Reise  wird  aber  nirgends  ge 
dacht,  auch  nicht  in  der  Rede  für  Milo,  ein  Beweis,  dass  sie  nicht 
stattfand. 

54.  In  den  Verhältnissen  zwischen  ihm  und  Cicero  wurde  nichts 


')  Über  den  Prozess  des  M.  Caelius,  in  welchem  Clodius  als  Mitankläger  auf- 
trat (Cael.  27),  s.  unten  S.  315.  —  -)  ad  Qu.  fr.  II  7,  2.  Oben  S.  23lf.  — 
^)  Gebäude,  um  welche  er  sich  durch  Verschönerung  oder  teilweise  Herstellung  ver- 
dient machte:  die  Halle  des  Catulus  in  der  Nähe  seines  Hauses,  wie  es  scheint, 
und  der  Tempel  der  Tellus.  Während  er  als  Legat  des  Pompeius  in  Sardinien 
stand,  besorgte  Cicero  den  Bau.  ad  Qu.  fr.  III  1,  14.  de  har.  r.  31.  —  '')  ad 
Qu.  fr.   II  7,  2. 


P.  Clodius  tr.  pl    58.  281 

dadurch  verändert;  er  blieb  das  Schreckbild,  über  welches  dieser 
alles  andere  vergass,  ja  gerade  jetzt,  wo  seine  Macht  gebrochen 
zu  sein  und  der  Bandenkrieg  zu  ruhen  schien,  war  sein  Gegner 
mit  der  grössten  Ängstlichkeit  auf  seine  Sicherheit  bedacht.  Die 
Triumvirn    konnten    ihn    nochmals    als    Geissei    gebrauchen;    dies  ^if"" "*''*'''.*'"='' 

,  '^  '  den  Triumvirn. 

lürchtete  Cicero,  und  davon  muss  man  ausgehen,  um  das  sonst 
Unerklärliche  in  diesem  Al)schnitte  seines  Lebens  zu  begreifen; 
mit  Erstaunen  sieht  man  ihn  wie  ein  gescheuchtes  Wild  aus 
einem  Schlupfwinkel  in  den  andern  fliehen,  bis  man  durcb  ihn 
selbst  erfäbrt,  dass  er  vor  Clodius  zittert,  und  doch  waren  Caesar 
und  Pompeius  nicht  mehr  gegen  ihn  entrüstet,  da  er  nach  dem 
gefährlichen  Antrage  vom  5.  April  56  schnell  wieder  eingelenkt 
hatte.  Es  genügte  ihm  nicht  sie  nicht  von  neuem  zu  reizen,  als 
Anhänger  und  Freund  wollte  er  sich  Ansprüche  auf  ihren  Schutz 
verschaffen.  Nie  hat  ein  mutwilliger  Angriff  auf  einen  Verwegenen 
so  schmerzliche  Folgen  gehabt.  Procilius  wurde  angeklagt,  und 
Cicero  schwieg;  so  wollte  es  sein  krankes  Töchterchen,  denn  der 
Ankläger  war  —  Clodius^).  Der  ersehnte  Tag  der  Rache  war 
erschienen,  als  Gabinius  vor  Gericht  stand;  aber  Pompeius,  sein 
Gönner,  würde  sich  augenblicklich  mit  Clodius  verbunden  haben, 
wenn  Cicero  sich  regte,  und  —  er  regte  sich  nicht").  Über 
Caesars  mächtigen  Einfluss  endlich  durch  die  Erfahrung  lielehrt, 
fand  er  eine  grosse  Genugthuung  darin,  dass  jener  auf  einen  Brief 
des  Clodius  nichts  erwiderte^).  Als  er  nun  gethan  hatte,  was  die 
Vorsicht  riet,  meldete  er  seinem  Bruder:  er  dürfe  nichts  mehr 
fürchten,  dafür  bürge  ihm  der  zahlreiche  Besuch  seines  Hauses, 
der  Markt,  der  Empfang  im  Theater;  der  Gedanke  an  seine 
Hilfsmächte  beruhige  ihn,  die  Gunst  des  Caesar  und  Pon)peius; 
werde  der  wahnsinnige  Mensch  ihn  dennoch  angreifen ,  so  sei  [335] 
alles  bereit,  um  ihn  zu  Boden  zu  schlagen*).  Seine  Blicke  waren 
demnach  fortwährend  auf  Clodius  gerichtet,  welchen  Grad  aber 
seine  Befangenheit  erreichte,  wird  sich  aus  dem  folgenden  er- 
geben. 

Er  wollte  Pompeius,  welcher  aber  Italien  nicht  verliess,  als 
Legat  nach  Spanien  begleiten,  bis  er  auf  Caesars  Schutz  rechnete 
und  durch  dessen  Freunde  erfuhr,  dass  er  seine  Verwendung  in 
Rom  ungern  entljehre  oder,  mit  andern  Worten,  eine  zu  enge 
Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  Proconsul  von  Spanien  nicht 
wünsche^).  Sein  Bruder  Quintus  stand  in  Gallien;  vergebens 
klagte   er   über   zu    grosse    Anstrengungen;    er   wurde    aufgefordert 


';  ad  Att.  IV  15,  4.  —  -)  ad  Qu.  fr.  III  4,  I.  2.  —  ^)  ad  Qu  fr.  III  1, 
11.  —  ")  ad  Qu.  fr.  II  14,  2.  —  *)  ad  Qu.  fr.  III  1,18.  ad  fam.  VII  .5,  1.  17,  2. 
Obgleich  auch  später  von  diesem  Plane  die  Rede  ist,  so  wurde  er  doch  nicht  aus- 
geführt, weil  Pompeius  seine  Provinzen  durcli  andere  verwalten  Hess  und  Cicero 
eine  Entfernung  von  der  Stadt  auf  längere  Zeit  stets  so  -.iel  als  möglich  vermied, 
ad   Att.   IV   19,   2. 
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zu  bleiben  und  sich  der  Gunst  des  Statthalters  immer  mehr  zu 
versichern^).  Auch  Cicero  liess  es  nicht  an  sich  fehlen.  Die 
Angelegenheiten  seines  Bruders  und  des  Trebatius,  welcher  nach 
Gallien  reiste  und  empfohlen  sein  wollte,  gaben  einen  erwünschten 
Vorwand,  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  Caesar  anzuknüpfen^); 
ja,  er  benutzte  dies  so  sehr,  dass  er  fürchtete,  seine  Zudringlich- 
keit möge  Misstrauen  verraten-'').  Ein  Gedicht,  welches  er  über- 
schickte, wurde  beifällig  aufgenommen"^),  und  nun  beschloss  er 
auf  die  Bitte  seines  Bruders  zu  einem  andern  Beiträge  zu  liefern, 
worin  dieser  die  Britannischen  Feldzüge  zu  besingen  gedachte; 
preisen  wollte  er  den  Mann,  welchen  er  so  lange  vernachlässigt 
hatte;  ,,gebt  mir  nur  Britannien,  sende  mir  Farben,  ich  werde  sie 
auftragen;"  er  sprach  auch  später  davon,  aber  sein  Eifer  erkaltete, 
und  die  Verse,  welche  er  selbst  für  den  Imperator  geschrieben 
hatte,  wurden  unterdrückt^).  Dagegen  ermüdete  er  nicht  in 
[336]  Briefen  an  ihn,  an  Quintus  und  an  andere  zu  wiederholen,  dass 
er  ihm  gänzlich  ergeben  sei,  volles  Vertrauen  zu  ihm  habe**)  und 
ihn  fast  wie  Bruder  und  Kinder  liebe  ^);  er  nahm  warmen  Anteil 
am  Tode  seiner  Tochter  Julia**),  rühmte  ihn  im  Senat"),  ver- 
teidigte auf  seinen  Antrag  Vatinius,  welchen  er  lieber  in  die 
Unterwelt  geschickt  hätte ^"),  und  wünschte  sich  Glück,  bei  dem 
allgemeinen  Schiffbruche  der  Republik  gerade  dieses  Brett  er- 
griffen zu  haben  ^^).  Zugleich  verkehrte  er  mündlich  und  schrift- 
lich mit  den  Günstlingen  des  Triumvirs,  besonders  mit  Baibus, 
welcher  in  Gallien  war  und  gegen  den  Winter  in  Rom  erwartet 
wurde  ^^).  Jeder  wusste,  was  Vatinius  aussprach,  dass  nur  Caesars 
Siege  und  die  Furcht  ihm  diese  Rolle  aufdrangen  und  dass  er  sie 
mit  blutendem  Herzen  spielte ^^),  aber  Caesar  nahm  ihn,  wie  er 
sich  gab,  zufrieden,  dass  die  Verbannung  so  gute  Früchte  trug. 
Unter  allen  Römern  war  er  am  meisten  geeignet,  Ciceros  wahre 
Vorzüge  zu  würdigen,  wenn  er  ihn  aber  jetzt  in  seinem  Bruder 
ehrte,  seine  Empfehlungen  auf  eine  für  ihn  sehr  schmeichelhafte 
Art  beachtete  und  ihm  aus  den  Lagern,  selbst  aus  Britannien,  in 
den  verbindhchsten  Ausdrücken  schrieb^'*),  so  bestimmten  ihn 
äussere  Gründe.     Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  er  seine  durch 


*)  ad  Qu.  fr.  III  1,  9.  —  ')  S.  die  Briefe  an  Quintus  und  an  Trebatius  aus  dieser 
Zeit.  —  3)  ad  fam.  VII  10,  3.  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  13,  2.  15,  5.  Nicht,  wie  Manutius  bei 
der  letzten  Stelle  vermutet,  die  drei  Bücher  de  temporibus  meis,  welche  er  Bedenken 
trug  bekannt  zu  machen  (ad  fam.  I  9,  28  und  daher  Caesar  am  wenigsten  mitteilen 
mochte,  und  auch  nicht  den  Kommentar  über  sein  Consulat.  ad  Att.  I  19,  10.  — 
^)  ad  Qu.  fr.  11  13,  2.  15,  4.  III  1,  11.  —  »i  ad  Qu.  fr.  III  1,  9.  ad  fam.  VII 
5,  1.  an  Caesar:  vide,  i/UKm  mihi  persuaserim  le  me  esse  alterum.  —  ')  ad  Qu.  fr. 
III  1,  18.  —  «)  ad  Qu.  fr.  III  1,  17.  —  ")  ad  fam.  I  9,  17.  —  '",  ad  fam.  I  9, 
4.  19.  ad  Qu.  fr.  II  15,  3.  —  ")  ad  Att.  IV  19,  2  —  '-)  ad  fam.  VII  6,  1.  16, 
3.  ad  Qu.  fr.  III  1,  12.  —  ^^)  ad  fam.  I  9,  7.  —  '")  ad  fam.  VII  8,  1  :  Scripsit 
ad  me  Caesar  perhumaniter.  ad  Qu.  fr.  III  1 ,  17:  Quantum  ego  dolui  in  Caesaris 
suavissimis  litteris! 
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Clodius  erlittenen  Verluste  benutzte,  um  ihm  unter  dem  Namen 
von  Anleihen  Geld  zu  schicken  und  so  auch  bei  ihm  den  Zauber 
wirken  zu  lassen,  welchem  wenige  widerstanden'). 

Leichter  wurde  es  Cicero  sich  Pom peius  zu  nähern.  Der  [337] 
Statthalter  von  Spanien  blieb  vor  den  Thoren  von  Rom  und 
dünkte  sich  mächtiger  als  Caesar,  da  er  nun  auch  über  ein  Heer 
gebot  und  zugleich  Senat  und  Volk  zu  beherrschen  hoffte.  Um 
so  mehr  schloss  Cicero  sich  an  ihn  an;  er  wurde  sein  Legat,  zwar 
nur  dem  Namen  nach,  aber  schon  dieser  schreckte  und  schirmte. 
Von  vielen  Klagen  bedroht  kam  Gabinius  im  September  aus 
Syrien  zurück,  und  Cicero  wurde  von  Pompeius  aufgefordert  sich 
mit  ihm  zu  versöhnen,  ihn  zu  verteidigen,  ihn,  unter  dessen  Con- 
sulat  und  mit  dessen  Hilfe  er  verbannt  war,  der  sich  noch  jetzt 
erkühnte  bei  einem  Streite  im  Senat  ihn  einen  Exilierten  zu 
nennen;  nie,  schrieb  er  seinem  Bruder,  solange  mir  noch  einige 
Freiheit  bleibt^).  Nur  so  viel  konnte  er  über  sich  erhalten,  dass 
er  ihn  nicht  anklagte,  sondern  bloss  ein  Zeugnis  gegen  ihn  ab- 
legte. Lächerlich  war  es,  ,,wenn  Sallust  und  andere  meinten,  er 
hätte  entweder  als  Kläger  oder  als  Anwalt  auftreten  sollen;  im 
ersteren  Falle  würde  Pompeius  sich  mit  Clodius  verbunden  haben, 
im  zweiten  eine  ewige  Schande  der  Lohn  gewesen  sein"*);  und 
doch  —  die  Feindschaft  des  Triumvirs  war  mehr  als  sie ;  Gabinius 
wurde  sein  Klient  ■^). 

Durch  die  Begünstigung  des  Pompeius  hatte  er  schon  sehr 
früh  dessen  Nebenbuhler  Crassus  gegen  sich  erbittert,  welcher 
noch  vor  zwei  Jahren  bei  dem  Prozesse  des  Milo  und  bei  den 
Verhandlungen  über  die  Consular- Provinzen'')  seine  Gesinnungen 
kundgab  und  Gabinius  gegen  ihn  in  Schutz  nahm.  Der  Versuch, 
ihn  an  der  Befriedigung  seiner  Rachgier  zu  hindern,  erregte 
Ciceros  lange  verhaltenen  Groll,  und  man  bewainderte  seine  Frei- 
mütigkeit'');  er  aber  bereute  sie,  als  er  seine  Verhältnisse  wieder 
ruhiger  erwog,  der  Beleidigte  durch  Caesars  Vermittlung  im  Con- 
sulat  Pompeius'  Kollege  wurde  und  beide  ihm  empfahlen  den 
Streit  zu  beendigen.  Er  selbst  wünschte  es  noch  viel  mehr  und 
feierte  gleichsam  vor  den  Augen  von   ganz  Rom'),  damit  Clodius       [338] 

')  Man  wird  dies  nicht  so  deuten,  als  ob  Cicero  bestochen  sei:  eine  Geld- 
hilfe konnte  bei  seinen  bedrängten  häuslichen  Umständen,  welche  sich  erst 
während  seiner  Verwaltung  Ciliciens  verbesserten,  nur  ein  Gewicht  mehr  in 
die  Wagschale  legen.  Gewiss  ist,  dass  er  in  diesem  Jahre  auch  in  Beziehung  auf 
sich  Caesars  grosse  Freigebigkeit  rühmt  (ad  fam.  I  9,  11:  Hie  multum  valuit  .  .  . 
humanitas  eins  ac  liberaliVis  l<re.vi  tempoj-e  et  litteris  et  o/jfc/i's  perspecia  nobis  et 
cognita.  §  18:  Uuc  accessit  commemornnda  i/wiedain  et  divma  (\iesaris  in  nie  fm- 
tremque  mewii  liberalitas.  ad  fam-  VII  17,  2:  cnnm  viderem\nip!^a  Caexare  honori- 
firenlissime  traclari  et  nnice  diligi  homimst/m  IVieralitalpm  iwredibilem  et  singubirem 
fidem  nassem)  und  dass  er  noch  zur  Zeit  des  Bürgerkrieges  dessen  Schuldner  war. 
ad  Att.  V  1,  2.  6,  2.  XII  8.  —  -)  ad  Qu.  fr.  III  1.  !5.  2.  2.  —  ^)  ad  Qu.  fr. 
m  4,  2.  3.  —  ")  111'  59.  —  ')  Oben  S.  57.  -  »)  ad  fam.  I  9,  20.  —  ')  Ut 
quasi  teslata  populo  Romano  esset  nustra  graiia:  ad  fam.   I   9,   20. 
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und  dessen  Freunde  sich  nicht  mehr  mit  Hoffnungen  schmeichelten, 
im  Garten  des  Crassipes,  seines  Schwiegersohns,  ein  Versöhnungs- 
fest, ehe  Crassus  in  den  letzten  Tagen  des  J.  55  als  Nachfolger 
des  Gabinius  nach  Syrien  ging. 

Ausser  den  Angesehensten  im  Staate  waren  auch  die  übrigen 
und  selbst  die  Menge  zu  beachten.  Als  Sachwalter  gewohnt  der 
Begleitung  der  Klienten  und  dem  Beifallsgeschrei  des  Volkes  einen 
hohen  Wert  beizulegen,  widmete  er  sich  mit  grossem  Eifer  den 
gerichtlichen  Geschäften,  obgleich  der  Markt  seine  Bedeutung  ver- 
loren hatte.  Fast  kein  Tag  verging,  an  welchem  er  nicht  auftrat; 
kaum  blieb  ihm  Müsse  genug,  eigenhändig  an  seinen  Bruder  zu 
schreiben,  und  die  Ursache  wie  das  Übermass  dieser  Anstrengungen 
verbitterte  ihm  das  Leben  ^).  Im  Senat  erschien  er  selten  und 
ungern  wie  schon  am  Ende  des  vorigen  Jahres;  wenn  er  sein 
Gutachten  abgab,  so  befriedigte  er  mehr  andere  als  sich  selbst, 
denn  er  sprach  für  oder  doch  nicht  gegen  die  Triumvirn^).  und 
zu  einem  ,, göttlichen  Widerruf"  war  die  Zeit  nicht  geeignet^). 

Obgleich  er  bereits  vor  dem  Exil,  um  ihm  zu  entgehen,  und 
später  noch  mehr  seinen  Unwillen  gegen  sie  zu  verbergen  suchte 
und  nur  zu  Zeiten  zu  seinem  eigenen  Schrecken  sich  vergass,  so 
brachte  ihm  doch  die  jetzige  entschiedene  Hinneigung  zu  ihnen 
üble  Nachrede.  Er  war  deshalb  auf  seine  Rechtfertigung  bedacht, 
über  welche  ein  Brief  an  Lentulus  Spinther,  Statthalter  in  Cilicien, 
näheren  Aufschluss  giebf*).  Nach  seinem  Antrage  über  den 
Campanischen  Acker  im  April  d.  J.  56  reiste  Pompeius  unzufrieden 
nach  Luca  zu  Caesar,  welchem  er  nicht  weniger  missfiel,  und  Hess 
ihm  durch  Vibullius  den  Wunsch  eröffnen,  dass  die  Sache  bis  zu 
seiner  Rückkehr  ruhen  möge.  Da  unterhandelte  Cicero  mit  der 
Republik:  er  habe  so  viel  für  sie  gethan  und  erduldet,  sie  möge 
ihm  nun  auch  erlauben,  sich  gegen  jene  Männer  dankbar  zu  be- 
weisen und  das  Wort  zu  lösen,  welches  sein  Bruder  ihnen  bei 
[339]  seiner  Herstellung  verpfändet  habe.  In  diesem  Entschlüsse  be- 
stärkten ihn  die  Optimaten;  sie  freuten  sich  des  Zwistes  und 
hofften,  dass  er  mit  einer  entschiedenen  Feindschaft  endigen 
werde;  Clodius,  welchem  sie  aus  wirklicher  oder  erheuchelter 
Furcht  ihn  preisgegeben,  dessen  Straflosigkeit  sie  bewirkt  oder 
doch  zugelassen  hatten,  als  Milo  ihn  anklagte,  überhäuften  sie  mit 
Liebkosungen,  um  Cicero  zu  kränken^).  Wenn  er  sich  nun  aber 
in  manchen  Dingen  Pompeius  gefällig  zeigte,  so  konnte  er  bei 
der  genauen  Verbindung  zwischen  ihnen  auch  Caesar  nicht  wider- 
streben, welcher  sich  ohnehin  um  ihn  und  seinen  Bruder  verdient 


')  ad  Qu.  fr.  II  15,  1.  III  3,  1.  —  ■)  ad  Att.  IV  13,  1.  ad  Qu.  fr.  II  13, 
5.  ad  fam.  I  9,  17:  Il/ud  vere  non  ob.scwe  'jiieruntur,  in  meis  senientiis,  quihxis 
ornem  Caesarem ,  quasi  {desciscere)  me  a  pris/ina  causa.  —  ^)  ad  Att.  II  9,  1  : 
(divinam  naXcvwSiav).  —  ■*)  ad  fam.  19.  —  ^)  Nicht  deshalb,  sondern  weil  Clo- 
dius Pompeius  und  die  Julischen  Gesetze  angriff. 


P.  Clodius  tr.  pl.  58.  285 

machte,  und  beide  wünschten  seine  Versöhnung  mit  Crassus. 
Gegen  ihre  Übernoacht  anzukämpfen  war  unmögUch,  und  es  wurde 
ihm  doch  auch  fühlbar,  dass  sie  ihn  durch  Gunstbezeugnngen  an- 
lockten, während  andere  ihn  durch  Beleidigungen  zurückstiessen. 
So  änderte  er  den  Lauf  seines  Schiffes;  nicht  an  die  Hohe,  von 
welcher  er  hinabgestürzt  war,,  wollte  er  sich  erinnern,  sondern  nur 
an  die  Tiefe,  aus  welcher  er  sich  wieder  erhoben  hatte ^);  alle 
wollte  er  schonen  und  allen  dienen ,  Freund  und .  Feind ;  mochte 
man  es  ihm  verargen,  ihn  einen  Abtrünnigen  nennen,  nicht  ihn 
traf  der  Vorwurf  des  Abfalls,  sondern  die  Grossen,  in  welchen  die 
Liebe  zur  Republik  erstorben  war.  —  Eine  solche  Gewalt  übte 
Clodius  über  seinen  Gegner  aus,  auch  als  Milo  ihn  gezwungen 
hatte  das  Schwert  in  die  Scheide  zu  stecken. 

Clodius  schien  ebenfalls  eine  andere  Richtung  zu  nehmen. 
Er  machte  sich  auf  eine  friedliche  Art  als  Ankläger  und  Anwalt 
bemerklich',  vielleicht  weil  er  sich  im  nächsten  Jahre  um  die 
Praetur  bewerben  wollte.  Unter  den  Tribunen  des  Jahres  56 
hatten  C.  Cato,  Nonius  Sufenas  und  Procilius  viele  Gewaltthätig- 
keiten  verübt;  der  letztere,  welchen  Clodius  belangte,  wurde  noch 
besonders  eines  Mordes  beschuldigt  und  am  5.  Juli  von  28  unter 
50  Richtern  verurteilt,  obgleich  Horteusius  ihn  verteidigte").  Der 
Kläger  sprach  mit  einer  Beredsamkeit,  welche  selbst  Cicero  aner- 
kannte, und  nun  wurde  Rom  das  Schauspiel,  dass  beide  nebst  [340] 
vier  anderen  für  M.  Aemilius  Scaurus  auftraten^),  als  man  ihn 
nach  der  Verwaltung  Sardiniens  am  8.  Juli  wegen  Erpressungen 
anklagte.  Seine  Feinde  hofften  ihn  dadurch  vom  Consulat  auszu- 
schliessen.  Er  wurde  am  2.  September  freigesprochen.  Ciceros 
Rede  besitzen  wir  nur  in  Bruchstücken,  was  schon  wegen  seiner 
Verhältnisse  zu  Clodius  zu  beklagen  ist;  ohne  Zweifel  äusserte  er 
seinen  Hass  nicht  bloss  durch  eine  leise  Hindeutung  auf  dessen 
Adoption  und  auf  deren  Ungiltigkeit*),  wie  sehr  er  sich  auch 
Vorsicht  zur  Pflicht  gemacht  hatte. 

Im  J.  53  fand  sich  wie  im  vorigen  vielfacher  Gärungsstoff,  53. 
eine  Folge  von  den  Umtrieben  des  Pompeius  und  seiner  Gegner. 
Er  fürchtete  Caesar,  und  die  Optimaten  fürchteten  ihn.  Von 
Gallien  drohte  immer  grössere  Gefahr,  nnd  nur  als  Diktator  glaubte 
er  sich  sichern  zu  können,  die  Aristokratie  dagegen  hielt  es  für 
ihre  höchste  Aufgabe,  seine  Absicht  zu  vereiteln.  Wie  die 
Griechen  anfangs  das  aufstrebende  Macedonien  nicht  beachteten, 
weil  sie  gewohnt  waren  ihre  Blicke  auf  Persien  zu  richten,  so  be- 
wachte sie  nur  Pompeius  den  Grossen,  welcher  überdies  in  einem 
zahlreichen  Heere   und  wohl    gar  in  Caesar  einen  Rückhalt  hatte. 


•)  ad  Att.  IV  18,  2:  (non  recordor,  uude  ceciderim,  sed  und<  surrexerim) .  — 
^)  ad  Att.  IV  15,  4.  16,  5.  Vgl.  Ascon.  arg.  Scaur.  p.  16.  —  ')  Ascon.  p.  16. 
18.   S.  I-  22    —  *)  Ascon.  p.   22. 
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Sie  verkannte  seinen  Charakter  und  seine  Verhältnisse  und  das 
Bedeutungslose  der  Diktatur  in  Zeiten  des  Faustrechts  und  der 
Soldatenherrschaft.  Da  sie  ihm  demnach  nichts  bewilligte,  wie 
sehr  sie  ihn  auch  zu  gewinnen,  von  Caesar  und  der  Volkspartei 
abzuziehen  wünschte,  so  beförderte  er  einen  gesetzlösen  Zustand; 
die  Machtfülle,  nach  welcher  er  sich  sehnte,  sollte  die  Frucht 
einer  unerträglichen  Verwirrung  sein.  Deshalb  wurden  die  Con- 
suln  dieses  Jahres  erst  ira  siebenten  Monat  gewählt, 
ciodiu3  bewirbt  YÜY  das  nächstc  bewarben  sich  Milo,  Plautius  Hypsaeus  und 

*'pra"euir.'*  Mctellus  Scipio  um  das  Consulat^)  und  Clodius  um  die  Praetur"), 
denn  den  Plan,  sie  in  diesem  zu  übernehmen,  gab  er  auf,  als  die 
Wahlen  so  spät  erfolgten,  dass  er  nur  kurze  Zeit  im  Amte  ge- 
wesen sein  würde  ^).  Die  beiden  Gegner  kamen  dadurch  wieder 
[3411  in  eine  nahe  und  feindliche  Berührung;  sie  konnten  als  Consul 
und  Praetor  nicht  neben  einander  bestehen  und  suchten  daher 
gegenseitig  ihre  Wahl  zu  verhindern.  Auch  Pompeius  begünstigte 
Milos  Nebenbuhler,  nicht  weil  Hypsaeus  im  Mithridatischen  Kriege 
sein  Quaestor  gewesen  war  oder  weil  Scipio  seine  Tochter  mit  ihm 
vermählte*),  sondern  weil  er  mit  ihrer  Hilfe  seinen  Plan  auszu- 
führen hoffte.  So  wurde  er  in  seiner  Verlilendung  in  den  letzten 
Tagen  des  Clodius  von  neuem  dessen  Bundesgenosse,  wodurch 
Cicero  wieder  in  eine  bedrängte  Lage  geriet.  Milo  aber  war  um 
so  thätiger;  er  verteilte  Geld  wie  die  übrigen  Kandidaten  und 
empfahl  sich  durch  Spiele^);  am  meisten  erwartete  er  jedoch  von 
seinen  Gladiatoren,  welche  die  Mitbewerber  zwingen  sollten  das 
Feld  zu  räumen;  denn  er  war  zum  Äussersten  entschlossen:  nur 
als  Consul  konnte  er  sich  gegen  seine  erbitterten  Feinde  behaupten 
und  nur  in  einer  Provinz  sich  von  seinen  Schulden  befreien.  In- 
dessen wurde  es  zweifelhaft,  ob  er  auch  jetzt  noch  die  Übermacht 
habe;  Clodius  verstärkte  sich  durch  Sklaven  von  seinen  Besitzungen 
in  Etrurien  ^)  und  gebot  über  die  Schar  des  Hypsaeus ;  er  wnch 
dem  Kampfe  nicht  mehr  aus,  und  fast  täglich  wurde  Blut  ver- 
gossen ^).  In  einem  dieser  Gefechte  befand  sich  auch  Cicero  in 
Gefahr,  nach  Asconius'  Vermutung  auf  der  heihgen  Strasse  neben 
der  Regia,  als  er  sich  bei  dem  Volke  für  Milo  verwenden  wollte^). 
Den  Consuln  Domitius  Calvinus  und  Messalla  war  es  unmöglich 
Wahl-Comitien  zu  halten;  sie  gerieten  selbst  in  das  Getümmel, 
und  Domitius  wurde  verwundet**).  Im  Rittergewande  als  Zeichen 
der  Trauer ^°)   beriefen  sie  den  Senat,  dessen  Beschluss,    niemand 


')  Mil.    25.  Atcon.    arg.  Mil.  p.   26.    Liv.   per.   107.     Dio  XL  48,  2.  53,   1. 

Plut.  Cato  min.  47.   —  '^)  Mil.  2  4.  Ascon.   p.   26.   —  ^)  Mil.  24.   —    *)  ad  Qu.  fr. 

III   8,  6.      Ascon.    arg.  Milon.  p.  27.    31.     Vgl.  ad  Att.  III  8,  3.  ad  fam.  I   1,  3. 
Val.  Max.  IX  5,  3.   —  ^;  Ascon.  p.  27.   —  ')  Mil.  26.  —  ')  Ascon.  p.  26.    Liv. 

per.  107.    Vell.  11  47,  3.     Bio  XL  46,  3.     Plut.  Caes.  28.     Cato  min.  47.  Pomp. 

54.     App.  II   19.  —  ')  Mil.  37.     Ascon.  p.  42.   —  «)  Dio  XL  46,  3.   —  '")  Dio 
XL  46,   1;  vgl.  XXXVIII   14,   7.  LVI  31,   2. 
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solle  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consulat  oder  der  Praetur 
eine  Provinz  verwalten,  die  Kandidaten  nicht  abhielt  die  Stimmen 
auch  ferner  zu  erkaufen^). 

Um  diese  Zeit  bewarb  sich  M.  Antonius  um  die  Quaestur. 
Er  war  von  Caesar,  aus  dessen  Lagern  er  kam.  insbesondere 
Cicero  empfohlen,  und  dieser  suchte  auf  ein  solches  Fürwort  dem  [342] 
Manne  nützlich  zu  werden,  in  welchem  er  einst  —  und  wieder 
durch  eigene  Schuld  —  einen  zweiten  Clodius  finden  sollte.  An- 
tonius erbot  sich  aus  Dankbarkeit  oder  weil  er  als  Anhänger  des 
Consulars  selbst  angefeindet  wurde,  ,,die  Republik  zu  beschützen; 
mit  gezücktem  Schwerte  verfolgte  er  Clodius  auf  dem  Markte,  wo 
jener  in  die  Buden  entfloh,  und  umstrickte  das  Ungeheuer,  welches 
die  Gesetze  nicht  erreichen  konnten."  Obgleich  Cicero  von  seinem 
,, rühmlichen"  Vorhaben  unterrichtet  war,  so  wagte  er  es  doch  nicht, 
ihn  auf  eine  solche  Art  darin  zu  bestärken,  dass  er  sein  Mit- 
schuldiger wurde  ^). 

§  22. 

Rom  hatte  im  Anfange  des  Jahres  52  weder  Consuln  noch 
Praetoren^).  Auch  dadurch  schien  Pompeius  die  Diktatur  nicht 
hinreichend  gesichert;  er  verhinderte  durch  den  Einspruch  des 
Tribunen  T.  Munatius  Plauens  die  Ernennung  eines  Zwischen- 
königs*). Der  ungünstigen  Vorbedeutung,  dass  die  Nundinen  auf 
den  ersten  Januar  fielen^),  bedurfte  es  nicht,  um  grösseres  Un- 
glück fürchten  zu  lassen;  denn  die  Unruhen  dauerten  fort®). 
Man  konnte  voraussehen,  dass  sie  mit  dem  Tode  des  Milo  oder 
Clodius  endigen  werden;  dennoch  war  man  überrascht,  als  diesen 
das  Sckicksal  plötzlich  ausserhalb  der  Stadt  ereilte.  Am  (17.)  Ja- 
nuar') verliess  er  Rom,  wo  er  um  neun  Uhr  morgens  das  Testa- 
ment des  Architekten  Cyrus  mit  Cicero  als  Zeuge  und  Erbe  be- 
siegelt hatte  ^)  und  ein  Tribun  seiner  Partei  für  ihn  zum  Volke 
sprach^).  Sein  Ziel  war  Aricia,  mit  dessen  Decurionen  er  über  [343] 
eine  Angelegenheit  verhandeln  wollte**').  Er  begab  sich  am  andern 
Tage  auf  sein  Gut  am  Albanischen  Berge    und   gedachte  hier  die 


')  Dio  XL  46,  2.  Vgl.  XL  30,  1.  56,  1.  LIII  14,  2.  —  -)  Mil.  40.  PhiL 
II  21.  49.  ad  t'am.  XVI  23,  2:  Ego  lamen  Antonii  inve.teratotn  sine  ulla  offensione 
amicitiam  retinere  s<ine  volo  [\.  J.  44).  —  ')  Dio  XL  46,  3.  Plut.  Pomp.  54. 
Ascon.  arg.  Milon.  p.  27.  —  ■*)  Ascon.  p.  27:  Cum  intfrregem  prodere  {stata  res) 
esset:  a.  d.  XIII.  Kai.  Febr.,  die  Zeitangabe  bezieht  sich  auf  das  folgende,  auf 
Milos  Reise  nach  Lanuvium.  —  *)  Dio  XL  47,  1.  Vgl.  XLVIII  33,  4.  Suet. 
Aug.  92.  Macrob.  sat.  I  13,  17:  Nam  quotiens  iucipiente  anno  dies  coepit,  i/ui 
addictus  est  nundinis,  omnis  ille  annus  inßiustis  c.isibus  fuctuosus  fuit,  mazimeque 
Lepidiano  tumidtu  opinio  ista  firmata  est.  —  ')  Dio  XL  48,  1.  —  ')  Einen  Tag 
früher  als  Milo,  welcher  am  <18.)  reiste.  Milon.  27.  45.  Ascon  p.  27.  —  ^]  Mil. 
46.  48.  —  ^1  Mil.  27.  45.  —  '")  Mil.  51.  Ascon.  arg.  Milon.  p.  27.  30.  Aricia 
war  eine  römische  Kolonie  (Liv.  per.  80)  und  (16  000)  Schritt  von  Rom  entfernt: 
(CIL  X  6819). 
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ciodius' Ende.    Nacht   ZU   bleiben^);    als   man    ihm    iedoch    um    vier  Uhr  meldete, 

18     7fl.nn3.r  52 

dass  C3'rus  gestorben  sei,  brach  er  sogleich  wieder  auf^).  Etwa 
nach  einer  Stunde^)  begegnete  er  Milo  auf  der  Appischen  Strasse, 
dem  Denkmale  seines  Ahnherrn*),  von  ihm  durch  die  Ermordung 
des  Ritters  M.  Papirius  entweiht^),  auf  dem  Gute  des  T.  (Sergius) 
Gallus  neben  einer  Kapelle  der  Bona  Dea,  gegien  welche  er  ge- 
frevelt hatte"),  nicht  weit  von  Bovillae.  Milo,  welcher  an  diesem 
Tage  noch  im  Senat  gewesen  war^),  reiste  nach  seinem  Geburts- 
orte Lanuvium,  als  Diktator  einen  Priester  der  Juno  Sospita  ein- 
zuführen und  ein  Opfer  zu  bringen**).  Ihn  begleitete  seine  Ge- 
mahlin Fausta,  mit  welcher  er  im  Wagen  sass,  deren  weibliche 
Dienerschaft^),  M.  Saufeius^^)  und  ein  grosser  Schwärm  von 
Sklaven,  nach  der  Behauptung  seiner  Feinde  300,  und  unter 
diesen  die  berüchtigten  Gladiatoren  Eudamus  und  Birria^^).  Nicht 
so  zahlreich  war  das  Gefolge  des  Ciodius.  Er  reiste  zu  Pferde, 
ohne  seine  Gemahlin  Fulvia  und  ohne  Gepäck  mit  etwa  dreissig 
bewaffneten  Sklaven  und  drei  Freunden,  C.  Ca(u)sinius  Schola, 
einem  römischen  Ritter  aus  Interamna,  C.  Ciodius  und  P.  Pom- 
ponius^^). 
[344]  Man    traf  sich  also  zufällig'^)   und  ging  aneinander    vorüber, 

ohne  sich  zu  beunruhigen,  der  eine  als  der  Schwächere  und  der 
andere,  weil  er  nicht  durch  offenbaren  Mord  seine  Ansprüche  auf 
das  Consulat  verwirken  mochte.  Milo  wurde  auch  von  den  Seinigen 
gefürchtet;  strenge  Befehle  konnten  sie  zügeln;  er  gebot  den  An- 
griff nicht,  aber  er  untersagte  ihn  auch  nicht,  und  die  Verwegensten, 
Eudamus  und  Birria,  schlössen  den  Zug.  Sie  suchten  Händel 
und  zwangen  die  letzten  im  Gefolge  des  Feindes  sich  einzulassen. 
Ciodius  kehrte  um,  nicht  auch  Milo;  er  wollte  die  Ruhe  herstellen, 
zeigte  sich  aber  kaum,  als  Birria  ihm  die  Schulter  durchbohrte^*). 


')  Mil.  46.  —  ")  Mil.  46.  48.  —  ^)  Mil.  29:  Hora  fere  undecima  aut  non 
vmlto  secus.  Ascon.  arg.  Mil.  p.  27:  Circa  horam  nonam.  —  *)  Mil.  17.  Quititil. 
V  10,  41.  —  ^)  Mil.  18.  .37.  Ascon.  p.  41  f.  —  ")  Mil.  86.  Ascon.  arg.  p.  27. 
—  '')  Mil.  28.  Ascon.  p.  30.  —  *)  Mil.  27.  45:  Dictatoris  Lanuvini  statu  sacri- 
ficia  nosse  neyotii  niliiL  erat.  Mur.  90.  Liv.  XXII  1,  17:  Junoni  Suspitae  Lanuvii 
maioribus  hostiis  sacrißcaretur.  Sowohl  Cicero  (Mil.  27)  als  Asconius  (arg.  p.  27) 
nennen  den  (18.)  Januar  als  den  Tag  seiner  Reise,  nicht  den  (17.),  wie  Fe- 
nestella  (Ascon.  p.  27).  Der  22.  Juli  51  wird  von  Cicero  ad  Att.  V  13,  1.  als  der 
560.  Tag  ,,nach  der  Schlacht  bei  Bovillae".  nach  dem  un verbesserten  Kalender  be- 
zeichnet. (S.  den  Anhang).  —  ')  Milon.  28.  55.  Ascon.  arg.  p.  27.  —  '")  Ascon. 
in  Milon.  p.  28.  48.  —  ")  Ascon.  arg.  p.  28.  30.  Selbst  Cicero  gesteht  Mil.  56: 
Nee  vero  sie  erat  umqunm  non  paralus  Milo  contr<i  illutn,  ut  non  satis  fere  esset 
parcitHs.  —  '-J  Mil.  28.  46.  55.  Ascon.  arg.  p.  27.  Quintil.  V  10,  50.  Scipio, 
welcher  ihn  rechtfertigen  wollte,  sagte  im  Senat,  er  habe  nur  26  und  Milo  mehr 
als  300  Sklaven  gehabt,  .\scon.  arg.  p.  30.  —  •')  Quintil.  VI  5,  10:  Quaniquam 
re  Vera  fuerat  pugna  Jortuita.  Ascon.  arg.  p.  36 :  forte  Hin  rixa  commissa  fuerat  .  . 
sed  ita  constitit  .  .  .  (^nec)utriiis  consilio  pugnatum  esse  eo  die,  verum}  {et)  forte 
occurrisse  {et)  ex  rixa  servorum  ad  caedem  perventum.  —  *'')  ,, Entweder  weil  es 
ihm  befohlen  war,  oder  weil  er  seinen  Herrn  von  einem  Feinde  befreien  wollte." 
App.   II  21. 
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Der  Kampf  wurde  nun  allgemein,  und  die  Clodianer  entflohen  mit 
ihrem  Herrn  in  ein  (iasthaus  bei  Bovillae.  In  Milo  überwog  jetzt 
die  Furcht  vor  der  Rache  des  Verwundeten  die  Furcht  vor  dem 
Gesetze^),  und  so  geschah,  was  er  selbst  scheinbar  nicht  recht- 
fertigen konnte:  er  Hess  das  Haus  erstürmen,  Clodius  aus  seinem 
Versteck  auf  die  Landstrasse  schleppen  und  hier  mit  vielen 
Streichen  ermorden^).  Mancher  Plan  wurde  dadurch  vereitelt 
oder  gefördert;  die  Parteien  gerieten  in  Bewegung,  und  jede  er- 
zählte und  deutete  die  Ereignisse  zu  ihrem  Vorteile.  Noch  einen 
Monat  später,  als  das  einzelne  längst  hätte  ermittelt  sein  können, 
vernahm  man  im  Senat  aus  dem  Munde  des  Scipio:  in  strafbarer 
Absicht  sei  Milo  mit  grosser  Macht  seinem  Feinde  entgegen- 
gegangen; er  habe  nach  dessen  Tode  auch  seinen  Sohn,  ein  Kind, 
auf  dem  Albanum  aufgesucht  und,  als  er  ihn  nicht  gefunden,  den 
Sklaven  Halicor  auf  eine  unmenschliche  Art  gefoltert  und  zwei 
andere  nebst  dem  Aufseher  des  Gutes  erwürgt.  Im  Gefecht  selbst  [345] 
seien  nur  zwei  unter  den  Seinigen  verwundet,  während  der  andere 
Teil  elf  Tote  zähle ^).  Da  mehreres  in  diesem  Berichte  entschieden 
geleugnet  werden  muss,  so  darf  man  nicht  zweifeln,  dass  er  auch 
in  betreff  jener  Villa  übertreibt,  obgleich  Milo  seiner  Sicherheit 
wegen  sie  durchsucht  haben  mag;  denn  der  Mord  hielt  ihn  nicht 
ab  die  Reise  nach  Lanuvium  fortzusetzen  und  seine  Pflichten  als 
Diktator  zu  erfüllen^). 

Ein  Senator  Sex.  Tedius  fand  den  Leichnam  des  Clodius  und 
schickte  ihn  nach  Rom,  wo  die  Menge  sogleich  auf  den  Palatin 
in  die  Wohnung  des  Erschlagenen  strömte  und  Clodia  ihr  unter 
Klagegeschrei  seine  Wunden  zeigte.  Noch  grösser  war  der  An- 
drang am  andern  Morgen,  dem   (19.)   Januar,    und   nun  erschien  ß^ajid  der  curie 

°  o        >  \  /  '  19.  Januar  52. 

auch  der  Tribun  Munatius  Plauens,  im  Dienste  des  Pompeius  die 
Gemüter  noch  mehr  aufzuregen,  und  Q.  Pompeius  Rufus,  sein 
Kollege,  der  vertraute  Freund  des  Clodius"),  dessen  Körper  un- 
verhüllt auf  den  Markt  getragen  und  vor  der  Rednerbühne  aus- 
gestellt wurde  ^).  Die  Tribunen  wussten  das  Volk,  welches  der  er- 
schütternde Anblick  ohnehin  mit  Wut  erfüllte,  in  dem  IMasse  zu 
erbittern,  dass  es  unter  der  Anführung  des  Sex.  Clodius  den 
Leichnam  in  die  Hostilische  Curie  brachte  und  auf  einem  von 
Bänken,  Tischen  und  Schriften  errichteten  Scheiterhaufen  ver- 
brannte.     Nicht   nur    die    Cm-ie,    sondern    auch   die  Porcische  Ba 


•)  Ascon.  p.  30.  Dio  XL  4  8,  2.  —  -)  Ascon  p.  30.  Cic.  Mil.  29,  wo  er 
diese  Vorgäuge  so  erzählt,  dass  Clodius  als  der  Angreifende  erscheint.  Vgl.  §  86. 
Liv.  per.  107.  Caes.  b.  G.  VII  1,  1.  Vell.  II  47,  4.  Suet.  Caes.  26.  Quintil. 
V  10,  41.  VI  5,  10.  Plut.  Cic.  35.  Dio  XL  48,  2.  App.  II  21.  Victorin.  zu 
Cici  de  invent.  I  37.  ed.  Orelli  p.  76  f.  —  ^)  Ascon  arg.  p.  30 f.  —  *)  Victorin. 
p.  77,  (wo  iür  Lanuviuin  fal.s(rhlich  Lavinium  gesetzt  ist).  —  ^)  ^ Ascon.  Mil.  67. 
p.  45>.  —  ^)  Milon.  33.     App.  II  21.    Ascon.  p.   28.     Dio  XL  49,   1, 
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silica,  ein  Werk  des  Cato  Censorius^),  und  andere  benachbarte  Ge- 
bäude wurden  in  Asche  gelegt^). 

Dies  förderte  Pompeius.  Der  Strassenkrieg  erneuerte  sich; 
man  konnte  die  oberen  Magistrate  nicht  länger  entbehren,  und 
der  Senat  beschloss  die  Ernennung  eines  Zwischenkönigs  ^).  Es 
war  nicht  Sitte,  dass  der  erste  Wahlcomitien  hielt,  deshalb  ver- 
Lepuius  interiex.  weigerte  es  M.  Lepidus.  Er  erbitterte  dadurch  beide  Parteien;  die 
Clodianer  belagerten  ihn  mit  der  Mannschaft  desHypsaeus  undScipio 
[346]  und  erbrachen  endlich  die  Thür,  worauf  sie  seine  Ahnenbilder  zur 
Erde  warfen  und  vielen  anderen  Frevel  verübten,  bis  Milos  Sklaven 
erschienen,  ebenfalls  Comitien  zu  fordern,  und  nun  mit  jenen 
handgemein  wurden.  Ein  Angriff  auf  Milos  Wohnung  hatte 
keinen  Erfolg,  und  als  dieselbe  Rotte  nun  Hypsaeus  und  Scipio 
die  Fasces  antrug  und  nach  ihnen  Pompeius ,  welchen  sie  in 
seinem  Garten  vor  den  Thoren  aufsuchte  und  bald  Consul,  bald 
Diktator  nannte,  mochte  doch  aus  solchen  Händen  niemand  sie 
annehmen"^).  Wenige  Stunden  später  kam  Milo  in  der  Nacht 
nach  Rom  zurück'').  Er  ging  nicht  freiwillig  ins  Exil  und 
rüstete  nicht  zum  offenen  Kampfe  wie  Catilina,  ein  Gerücht,  wo- 
durch die  Faktion  des  Pompeius  die  Römer  einschüchtern  und 
die  Diktatur  näher  rücken  wollte''),  so  leicht  gab  der  Uner- 
schrockene seine  Pläne  nicht  auf.  Die  Schuldigsten  unter  seinen 
Sklaven  erhielten  die  Freiheit,  damit  man  sie  nicht  auf  der 
Folter  befragen  konnte  ^),  dann  zeigte  er  sich  furchtlos  wieder  in 
der  Stadt,  nach  Cicero  ein  Beweis,  dass  er  sich  keines  Verbrechens 
bewusst  war.  Weit  weniger,  als  die  Alten  behaupteten,  trug  der 
Unfug  der  Clodianer  dazu  bei,  weil  er  etwa  den  Hass  des  Senats 
gegen  sie  vermehrte*);  bei  einem  Milo  bedurfte  es  einer  solchen 
Ermutigung  nicht;  wenn  er  nicht  Consul  wurde,  war  er  die  Beute 
seiner  Gläul)iger  und  seiner  Feinde,  er  wagte  alles,  weil  ihm  nichts 
anderes  übrig  blieb;  mit  einem  wehrhaften  Gefolge,  welches  auf 
dem  Lande  grossen  Zuwachs  erhalten  hatte,  bewarb  er  sich  um 
das  Consulat  und  verteilte  erborgtes  Geld,  gleich  einem  ver- 
zweifelnden Spieler,  welcher  das  letzte  auf  den  Wurf  setzt  ^). 

Der  Tribun  M.  Caelius  hielt  nach  dieser  Vorbereitung  eine 
Volksversammlung;  die  bestochene  Menge  sollte  gleichsam  ein  Ge- 
richt bilden   und    den    Mörder    freisprechen.     Leicht    glaubte    sie 


')  Liv.  XXXIX  44,  7.  —  ^)  Mil.  12.  33.  61.  86.  90.  Ascon.  p.  29.  Liv. 
per.  107.  Plin.  :S!XXIV  21.  Dio  XL  49,  2.  50,  2.  App.  II  21.  Mit  noch  mehr 
Erfolg  wiederholte  M.  Antonius  dieses  Trauerspiel  nach  Caesars  Tode.  P  73.  — 
^)  Ascon.  arg.  p.  29,  Dio  XL  49,  5.  —  '')  Ascon.  p.  29.  Dio  XL  49,  3  — .5. 
Mil.  13.  Ascon.  p.  37  f.  —  ®)  Ascon.  p.  29:  Nocte  ea  redierat  Romam,  qua  in- 
censa  erat  curia.  Mil.  61:  Recordamini  .  .  .  quae  fuerit  celeritcs  reditus  eins,  qui 
ingressus  m  forum  nrdente  curia.  —  ")  Mil.  61.  Ascon.  arg.  p.  29.  —  ')  Mil.  57. 
Ascon.  arg.  p.  30.  31.  34.  Dio  XL  48,  2.  —  *)  Ascon.  arg  p.  29.  Dio  XT,  49, 
4f.  —  ")  Mil.  95     Ascon.  arg.  p.  29.  31.    Dio  XL  49,  5.    App.  II  22. 
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ihm,  was  Milo  dann  selbst  weiter  ausführte  und  erhärtete,  dass 
dieser  durch  einen  arglistigen  Überfall  gezwungen  sei,  sich  zu  ver- 
teidigen. Durch  dieselbe  Unwahrheit  suchte  Cicero,  welcher  den  [347] 
Tribunen  mit  vielem  Lobe  erwähnt,  seinen  Klienten  Milo  zu 
retten,  so  dass  er  sie  nicht  einmal  erfand,  wenn  die  Redner  nicht 
etwa  durch  seinen  Rat  geleitet  wurden*).  Sie  hatten  noch  nicht 
geendigt,  als  ihre  Gegner,  die  Tribunen  Plauens  und  Pompeius 
Rufus,  mit  ihrer  Rotte  auf  den  Markt  stürmten  und  sie  vertrieben ; 
es  gelang  ihnen  zwar  in  Sklavenkleidung  zu  entkommen,  aber 
viele  der  Ihrigen  wurden  erschlagen,  und  unter  dem  Vorgeben, 
sie  aufzusuchen,  drang  man  auch  in  die  Häuser  mul  plünderte; 
mehrere  Tage  wüteten  Feuer  und  Schwert^). 

Der  Triumvir  Pompeius  blieb  diesen  Ereignissen  nicht  fremd,  versuche  zur  Her- 

^  <=  '  Stellung-  der  Oril- 

durcn  welche  er  semem  Ziele  abermals  näher  kam.  In  seiner  mmg. 
Hilflosigkeit  musste  der  Senat  sich  ihm  endlich  in  die  Arme 
werfen  und  ihm  unbedingte  Vollmacht  geben,  mit  dem  Zwischen- 
könige und  den  Tribunen,  deren  zum  Schein  gedacht  wurde, 
über  die  Sicherheit  des  Staates  zu  wachen.  Zur  Vollziehung  dieses 
Beschlusses  sollte  er  in  ganz  Italien  Truppen  ausheben*^).  Als  er 
in  grösster  Eile  geworben  hatte  und  wieder  vor  Rom  war'*),  ver- 
sammelte sich  der  Senat  neben  seinem  Theater  am  >[arsfelde, 
damit  er  als  Proconsul  gegenwärtig  sein  konnte,  und  verfügte, 
dass  man  Clodius'  Asche  beisetzen^)  und  Faustus,  der  Sohn  des 
Sulla,  die  Hostilische  Curie  herstellen  und  diese  ihm  und  seinem 
Vater  zu  Ehren,  welcher  sich  schon  um  sie  verdient  gemacht 
hatte,  die  Cornelische  genannt  werden  sollte"). 

Bereits  früher  beklagte  sich  Pompeius  über  geheime  Anschläge 
IVrilos  gegen  sein  Leben.  So  schloss  er  die  Rechnung  mit  einem 
Manne,  welcher  ihm  nützlich  gewesen  war  und  nun  nicht  fordern 
konnte,  dass  er  ihn  zum  Consul  wählen  Hess  oder  ihm  auch  nur 
eine  Unterredung  bewilligte  imd  seine  Bitten  und  Vorwürfe  ver- 
nahm; zugleich  rechtfertigte  er  dadurch  seine  Rüstungen  und  die 
Aufstellung  der  Bewaffneten  am  Tage  des  Gerichts;  in  ihm  war 
der  Staat  gefährdet.  Milo  wollte  ihn  am  (22.)  Januar  in  seinem  [348] 
Garten  besuchen,  um  sich  mit  ihm  zu  einigen,  er  erhielt  aber 
durch  einen  Verwandten  die  Weisung,  nicht  zu  kommen'^),  und 
damit  man  über  die  Ursache  nicht  in  Zweifel  bliebe,  musste 
Licinius,  ein  Opferdiener,  Pompeius  hinterbringen,  dass  einige 
namentlich    bezeichnete    Sklaven    Milos    bestimmt    seien    ihn    zu 


')  Mil.  91.  Brut.  273.  Ascon.  p.  29.  App.  II  22,  wo  Schweighäuser  die 
falsche  Lesart  Caecilius  getilgt  hat.  —  -)  Mil.  91.  App.  II  22.  Dio  XL  50,  1. 
'■')  Mil.  61.  70.  Ascon.  arg.  p.  29.  in  Mil.  67  p.  45  f.  Caes.  b.  g.  VII  1,  1.  Dio 
XL  49,  5.  50,  4.  —  *")  Ascon.  p.  29.  46.  —  ")  Semustilatw» :  Mil.  33.  itisepulti: 
%  91.  Ähnliche  Ausdrücke  gebrauchte  Cicero  später  von  Caesar.  —  ^^  Dio  XL 
50,  2.  Sie  hiess  später  die  Julische.  Dio  XLIV  5,  2  XLV  17,  8.  —  ')  Ascon. 
Mil.  67.  p.  45. 
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töten;  sie  selbst  haben  es  in  seiner  Wohnung  im  Rausche  ge- 
standen und  ihn  mit  der  Drohung  verwundet,  auch  ihn  zu  er- 
morden, wenn  er  nicht  schweige.  Sofort  hielt  „der  Beschützer  des 
Vaterlandes"  einen  Rat,  bei  welchem  auch  Cicero  zugezogen  wurde; 
es  befremdete  ihn,  dass  man  einem  so  verächtlichen  Menschen 
glaubte,  dessen  Wunde  durch  einen  Nadelstich  bewirkt  zu  sein 
schien ;  indessen  stimmte  man  für  einen  Bericht  an  den  Senat, 
und  die  Tribunen  Plauens,  Pompeius  Rufus  und  C.  Sallustius 
Crispus^)  veranlassten  den  Triumvir,  sich  auch  in  der  Volks- 
versammlung über  diese  Angelegenheit  zu  äussern.  Er  wieder- 
holte, was  er  den  Freunden  gesagt  hatte,  und  fügte  hinzu:  Milo 
sei  aufgefordert  die  Sklaven  auszuliefern,  er  habe  dies  aber  unter  dem 
Vorwande  verweigert,  dass  sie  teils  nie  in  seinem  Dienste  gewesen, 
teils  entlassen  seien;  ein  Plebejer  Lucius  habe  darauf  den  Angeber 
zu  bestechen  gesucht  und  sei  deshalb  ins  Gefängnis  geworfen^). 
Nach  der  Aushebung  glich  der  Garten  des  Pompeius  einem  Lager  ^), 
und  unter  denen,  welche  ihn  begrüssen  wollten,  wurde  nur  Milo 
nicht  zugelassen*);  man  durchsuchte  ihn  sogar,  als  er  in  der 
früher  erwähnten  Senatssitzung  erschien"^);  es  ist  aber  nicht 
glaublich  und  wird  auch  nur  als  Gerücht  erzählt,  dass  er  in 
seiner  Lage  und  bei  seiner  Entschlossenheit  sich  gegen  Pompeius 
erboten  habe,  zu  Gunsten  des  Hypsaeus  bei  den  Wahlen  zurück- 
zutreten, und  dahin  beschieden  sei:  der  Proconsul  überlasse  es 
jedem  selbst,  ob  er  sich  bewerben  wolle  oder  nicht,  und  möge 
dem  Volke  nicht  vorgreifen;  C.  Lucilius,  hiess  es,  der  Freund 
[349]  Milos,  habe  ihn  ersuchen  müssen,  mit  seinen  Anträgen  nicht  ferner 
lästig  zu  werden''). 
Pompeius  Consui  Pompcius  konutc  letzt  die  Diktatur  erzwingen,  und  seine  An- 

8ine  coUega.  ^  •'  . 

25.  Febr.")  52.  hängcr  empfahlen  sie  dringend  als  das  einzige  Heilmittel;  man 
sollte  sie  ihm  aber  antragen,  wie  sein  Ehrgeiz  sich  immer  hinter 
Senats-  und  Volksbeschlüssen  verbarg,  und  der  Antrag  erfolgte 
nicht,  vielmehr  zeigten  die  Optimaten,  zu  deren  Sprecher  M.  Cato 
sich  auf  warf,  einen  so  heftigen  Abscheu  gegen  das  Joch,  welches 
sie  freiwillig  auf  sich  nehmen  sollten,  dass  nun  die  Faktion  des 
Triumvirs  beteuerte,  man  habe  jene  Würde  gänzlich  gegen  seinen 
Wunsch  für  ihn  gefordert.  Indes  hatte  der  Senat  selbst  ihn  be- 
waffnet; nur  durch  grosse  Zugeständnisse  konnte  er  das  Gefürch- 
tete verhüten;  der  schwache  M.  Bibulus,  der  Feind  der  Herrscher, 
lieh  sich  dazu  her,  das  schmerzliche  und  schmachvolle  Opfer  in 
Vorschlag    zu  bringen,    M.   Cato,  der  Republikaner,  stimmte  ihm 


*)  Milo  hatte  ihn  mit  seiner  Gemahlin  Fausta  im  Ehebruche  betroffen  und 
gegeisselt.  Gell.  XVII  18.  Schol.  Hör.  sat.  I  2,  41.  —  -)  Mil.  65.  Ascon.  Mil. 
67.  p.  45.  —  ^)  Mil.  67.  —  *)  Ascon.  p.  46.  Mil.  68:  Quodsi  locus  Miloni  datns 
pssiti  probasset  profecio  tibi  ipsi  neminem  umqiiatn  hominem  hom'mi  cariorem  fuisse 
fjuam  te  sibi;  .  .  {i/uae}  si  non  probaret  .  .  ne  iste  haud  diibilans  cessisset  patria. 
—  ^)   .Ascon.  II.  46.    -    ")  Ascon.  arg.  p.  31.  —  ')  S.  Anm.   1  Seite  298, 
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bei  und,  durch  sein  Beispiel  gerechtfertigt,  die  ganze  Versamm- 
hing: Pompeius  soHte  ahein  Consul  werden  und  ihm  vergönnt 
sein,  nach  zwei  Monaten  einen  Kollegen  zu  wählen.  So  gelangte 
er  am  25.  Februar^)  durch  den  Zwischenkönig  Ser.  Sulpicius  zum 
Consulat,  welches  er  sogleich  übernahm.  Cato  erwiderte,  als  er 
ihm  seine  Dankbarkeit  und  den.  Wunsch  bezeugte,  in  ihm  einen 
Ratgeber  zu  linden:  er  habe  nur  an  das  Vaterland  gedacht;  gern 
werde  er  mit  seinem  Rate  nützen,  auch  wenn  man  ihn  nicht  be- 
gehre^). Für  den  Triumvir  hatte  eine  ausserordentliche  Beförde- 
rung als  Anerkenntnis  seiner  grossen  Gaben  und  Verdienste  an  sich 
hohen  Wert;  wie  er  zweimal  als  Ritter,  ohne  Senator  zu  sein, 
triumphiert  hatte  und  als  Ritter  zum  ersten  Male  Consul  geworden 
war,  so  schmeichelte  ihm  das  Unerhörte ,  dass  er  diese  Würde 
jetzt  allein^)  und  als  Abwesender,  als  Proconsul  von  Spanien,  er-  [350j 
hielt,  ohne  sich  gemeldet  und  beworben  zu  haben.  Man  gab  die 
Verfassung  preis,  um  die  Freiheit  zu  retten,  und  nicht  bloss  gegen 
ihn,  sondern  auch  gegen  Caesar.  Wenn  irgend  etwas  die  Aristo- 
kratie mit  dem  Schritte  versöhnen  konnte,  zu  welchem  sie  sich 
genötigt  sah,  so  war  es  die  Rücksicht  auf  den  Imperator  in 
Gallien.  Zwischen  ihr  und  ihm  war  kein  Friede  denkbar,  und 
sie  hatte  ihn  nun  vom  Consulat,  welches  die  Seinigen  für  ihn  in 
Anspruch  nahmen,  für  dieses  Jahr  ausgeschlossen,  da  wohl  weder 
Pompeius  es  mit  ihm  teilen,  noch  er  nur  auf  Monate  dessen  Kollege 
werden  mochte;  die  Erhebung  des  einen  musste  aber  die  Eifer- 
sucht des  anderen  erregen,  und  man  durfte  hoffen,  jenen  sich 
ganz  zuzueignen  und  mit  seiner  Hilfe  den  gemeinschaftlichen 
Feind  zu  erdrücken*).  So  dachten  die  Optimateu.  Die  Umtriebe 
des  Pompeius  und  die  ihm  verliehene  Befugnis,  in  Italien  zu 
rüsten,  waren  Caesar  nicht  gleichgiltig ;  es  entging  ihm  nicht,  dass 
sein  ehemaliger  Schwiegersohn  ihn  dabei  im  Auge  hatte  und 
einer  Verbindung  zwischen  ihm  und  der  senatorischen  Partei, 
welche  er  so  lange  zu  verhindern  wusste ,  nun  nichts  mehr  ent- 
gegenstand °) ,    aber  das  Consulat  verlangte  er  jetzt  nicht,    da    die 


')  (Vkul.  Mart.  mense  intercalario  consul  creutus  est:  Ascon.  p.  31.  Also 
am  25.  oder  viertletzten  Tage  des  Schaltmonats.)  —  ")  Dio  XL  44,  2.  50,  4. 
Plut.  Pomp.  54.  Cato  min.  47.  48.  Caes.  28.  App.  II  23.  Zon.  X  7.  Cic. 
Phil.  I  18.  ad  Att.  VII  1,  4.  VIII  3,  3.  Ascon.  arg.  Mil.  p.  31.  Liv.  per.  107. 
Vell.  II  47,  3.  Suet.  Caes.  26.  Tac  ann.  III  28.  Val.  Max.  VI  2,  11.  VIII  15, 
8.  Plin.  XV  3.  XXXIII  14.  XXXIV  139.  —  ^)  Liv.  per.  107.  Absens  et 
sohis,  ijiiod  nttlli  alii  itwquam  [conti git].  Ebenso  Dio  und  Appian.  Papirius  Carbo 
blieb  i.  J.  84  allein  Consul  und  Marcius  Kex  i.  J.  «8:  beide  aber  waren  nicht 
allein  gewählt;  jener  verhinderte  im  Bürgerkriege  durch  angeblich  ungünstige  An- 
zeichen, dass  man  ihm  nach  Cinnas  Tode  einen  andern  Kollet,'jn  gab  (App.  I  78. 
Liv.  per.  83.  Vell.  II  24,  5  ,  und  Marcius  verlor  seinen  Kollegen  Metellus, 
und  als  auch  dessen  Nachfolger,  der  Consul  suffectus,  starb,  trug  man  Bedenken, 
ihn  zu  ersetzen.  Dio  XXXVI  4,  1.  —  ^)  Dio  XL  50,  5.  Suet.  Caes.  26.  — 
^)  Tertius  consulatus  soll  Cn.  Pompeio  .  .  .  delatus  est,  c»iw  ille  honoris  gloria  ve- 
Ititi  reconci/iatis  sibi  optimatibus  maxinie  a  C.  Caesare  (ilienaliis  est:  Vell.  II  47,  3. 
Caes.  b.  g.  VII  1,^2.  6,^1. 
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Kräfte  der  Gallier  noch  nicht  völlig  gebrochen  nnd  folglich 
die  Truppen  noch  nicht  zu  seiner  Verfügung  waren;  er  beob- 
achtete seine  Gegner  nur  aus  der  Ferne  und  mit  grosser  Genug- 
thuung;  denn  durch  ihre  Willkür  begaben  sie  sich  des  Rechts, 
ihn  auf  die  Gesetze  zu  verweisen. 

Bald  schien  es ,  als  fürchtete  Pompeius '  nicht  mehr  die 
Legionen  jenseits  der  Alpen,  sondern  nur  die  Banden  des  Milo; 
der  Triumvir,  Consul,  Gesetzgeber  nnd  Heerführer  erhob  sich 
gegen  einen  Privatmann,  eine  unwürdige  Vorsicht  und  eine  un- 
edle Rache ;  es  war  die  Taktik  seiner  Kriege ;  nur  mit  der  ent- 
schiedensten Übermacht  schlug  er  den  Feind,  und  er  vermehrte 
sie  jetzt  durch  die  Kraft  erzwungener  Gesetze.  Doch  äusserlich 
[351]  war  er  nur  seines  grossen  Berufes  eingedenk,  die  Ruhe  herzu- 
stellen und  den  Verbrechen  zu  steuern  *) ;  er  beantragte  im  Senat 
ein  Gesetz  gegen  Gewaltthätigkeiten  und  ein  anderes  gegen  Amts- 
lexPompeia  de  vi.  erschleichung.  Die  lex  Plautia  de  vi  entsprach  seinen  Absichten 
nicht,  denn  er  bedurfte  eines  Privilegiums  und  der  Gewissheit, 
dass  Milo  einem  zweiten  Gerichte  verfiel,  wenn  wider  Erwarten 
das  erste  ihn  nicht  verurteilte.  Daher  brachte  er  ein  Gesetz  in 
Vorschlag,  nach  welchem  die  Urheber  des  Mordes  auf  der  Appi- 
schen  Strasse,  der  Verbrennung  der  Hostilischen  Curie  und  des 
Angriffs  auf  das  Haus  des  Zwischenkönigs  Lepidus  sich  vor  Ge- 
richt stellen  sollten,  so  dass  er  scheinbar  auch  die  Clodianer  be- 
drohte; durch  solche  Winkelzüge  hoffte  der  Grosse  der  Grösste 
zu  werden").  Das  andere  Gesetz  zog  diejenigen  zur  Rechenschaft, 
welche  seit  dem  zweiten  Consulat  des  Pompeius  oder  seit  d.  J.  55 
de  ambitii.  die  Stimmen  erkauft  hatten.  Er  wollte  bis  zu  seinem  ersten  Con- 
sulat oder  bis  zum  J.  70  zurückgehen,  dies  verhinderte  man  jedoch 
durch  die  Bemerkung,  dass  dann  auch  Caesar^)  belangt  werden 
könne,  und  selbst  Cato  war  dagegen,  weil  man  endlose  Klagen 
veranlassen  werde  und  ein  Gesetz  nicht  zurückwirken  dürfe*). 
So  war  der  Plan  vereitelt ,  dem  Nebenbuhler  eine  Schlinge  zu 
legen;  Pompejus  sah  weiter  als  Cato,  aber  die  Caesarianer  über- 
listete er  nicht.  Doch  tröstete  ihn  der  Gewinn,  dass  es  bei  ihm 
stand,  Milo  und  viele  andere  zu  züchtigen  und  die  Freunde  durch 
Nachsicht  zu  belohnen^).  Das  Gericht  sollte  ihn  für  immer  von 
seinen  Gegnern  befreien ,  deshalb  schärfte  er  die  Strafe  ^),  mit 
welcher  ältere  Gesetze  die  Bestechungen  bei  den  Wahlen  verpönt 
hatten:    die    lex  Calpurnia   vom   Jahre   67    mit   Ausschliessung 


')  Ad  comprimendns  eos  (seditiones)  .  .  .  consul  {tertio)  factus  est:  Liv.  per. 
107.  Corrigendis  morihus  delectus:  Tac.  ann.  III  28.  —  -)  Mil.  1.^.  31.  70. 
Phil.  I  18.  Liv.  per.  107.  Ascon.  arg.  p.  31.  Mil.  14.  p.  39.  Plut.  Pomp.  5b. 
—  ')  Cos.  59.  —  ")  Plut.  Cato  min.  48.  App.  II  23.  —  ^)  ad  Att.  X  4,  8.  Dio 
XL  53.  —  ')  Ascon.  arg.  Milon.  p.  31.  ad  Att.  IX  14,  2.  X  4,  8.  Vell.  II  47,  3. 
Tac.  ann.  III  28:  Gruvior  remediis  quam  delicla  erant.  Plut.  Pomp.  .t5.  Cato 
min.   48.     Dio  XL   52,  3.      App.  II  23. 
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von  den  Ämtern  und  vom  Senat  und  mit  einer  Geldbusse  ^)  und 
die  lex  Tullia  Ciceros  vom  Jahre  63  überdies  mit  einem  zehn- 
jährigen Exil"),  welches  jetzt  in  ein  immerwährendes  verwandelt  [352] 
wurde ^).  Wer  selbst  als  Kandidat  Geld  verteilt  hatte,  sollte  un- 
bestraft bleiben,  wenn  er  zwei  andere  von  gleicher  oder  geringerer 
Schuld  anklagte  oder  einen,  dessen  Vergehen  grösser  war,  und  ihre 
Verurteilung  bewirkte^);  da  wenige  sich  rein  wussten ,  so  galt  es 
nun  einander  zuvorzukommen^),  und  man  durfte  hoffen,  dass  es 
nicht  an  Klägern  fehlen  werde.  Das  gerichtliche  Verfahren  be- 
schränkte sich  nach  beiden  Gesetzen  auf  vier  Tage;  an  den  drei 
ersten  sollte  man  die  Zeugen  vernehmen  ^)  und  am  vierten  der 
Kläger  und  der  Beklagte  auftreten,  jener  aber  nur  zwei  und  dieser 
nur  drei  Stunden  sprechen,  was  der  Beredsamkeit  Eintrag  that^). 
Auch  untersagte  Pompeius  die  üblichen  Lobreden,  weil  es  nicht 
ohne  Folgen  blieb,  wenn  ein  Mann  von  Ansehn  seine  Wünsche 
zu  erkennen  gab;  dies  wurde  ein  Vorrecht  des  Gesetzgebers^);  er 
bestimmte  die  Zahl  der  gerichtlichen  Anwälte'"'),  gestattete  jeder 
Partei  fünf  Richter  jeden  Standes  zu  verwerfen  ^^)  und  entzog 
den  Praetoren  in  dem  Gerichte  über  Gewaltthätigkeiten  den 
Vorsitz,  da  das  Volk  unter  den  Consularen  einen  Quaesitor 
wählen  sollte  ^^). 

Am  28.  Februar  brachte  er  seine  Gesetzentwürfe  in  den 
Senat  ^^),  welcher  erklärte,  die  Urheber  des  Mordes  auf  der  Appi- 
schen  Strasse,  der  Zerstörung  der  Hostilischen  Curie  und  des  An- 
griffs auf  das  Haus  des  Zwischenkönigs  Lepidus  haben  sich 
gegen  den  Staat  vergangen,  und  demnach  diese  Verbrechen 
als  öffentliche  anerkanntet^).  Da  nun  Hortensius  zwar  ein  ausser-  [353j 
ordentliches  Gericht  zuliess,  die  Gesetze  des  Pompeius  aber  nicht 
annahm,  weil  die  älteren  genügten  ^^),  so  verlangte  Fufius  Calenus^''), 


')  Dio  XXXVI  38,  1.  —  -)  Dio  XXXVII  29,  1.  Cic.  in  Vatin.  37.  Über 
die  lex  Aafidia  v.  J.  (6l)  s.  ad  Att.  I  16,  13.  18,  3.  und  über  die  lex  Licinia 
V.  J.  55  8.  Cic.  Plane.  36 f.  —  ^)  Darauf  beziehen  sich  Caesars  Worte  ad  Att. 
IX  14,  2:  quibus  exilii  poena  su/jerioi-ibus  legibus  non  fuisset,  .  .  .  de  exilio  rednc- 
tos  esse.  (Der  Wortlaut  der  Stelle  ist  unsicher.)  —  *)  Dio  XL  52,  3.  App.  II 
24.  (S.  den  Anhang).  —  ^)  App.  II  24.  —  *)  Ascon.  arg.  p.  31.  34.  —  '')  Ascon. 
p.  31.  Cic.  Brut.  324.  de  fin.  IV  1.  ad  Att.  XIII  49,  1.  Tac.  dial.  38.  Dio 
XL  52,  2.  <S.  den  Anhang).  —  *)  Dio  XL  52,  2.  Plut.  Cato  min.  48.  Val. 
Max.  VI  2,  5.  Tac.  ann.  III  28:  Suarum  leyum  auctor  idem  ac  subversor.  — 
")  Dio  XL  52,  1.  —  '")  Dio  XL  55,  2.  Ascon.  p.  47.  —  ")  Mil.  22.  Ascon. 
arg.  p.  33.  —  '-)  Ascon.  p.  39:  (pridie  Kai.  Marl.,  also  am  28.,  d.  h.  am  letzten 
Tage  des  Schaltmonats).  Dass  dies  seine  Meinung  ist,  lehrt  das  folgende:  postero 
die,  id  est  Kai.  Marl.,  welchem  arg.  p.  31 :  Pompeius  .  .  V.  Kai.  Mart.  (25.  Febr.) 
.  .  consul  creatus  est  slatimque  consulatum  iniil.  Deinde  post  dieiii  tertinm  de  legibus 
novis  ferendis  rettulii  widersprechen  würde,  wenn  man  nicht  .•<tatim  füglich  auf  den 
nächsten  Tag  beziehen  könnte,  wo  dann  auch  die  üblichen  Feierlichkeiten  auf  dem 
Capitol  stattfanden.  —  '^)  Mil.  12.  13.  Ascon.  p.  39.  —  '^)  Mil.  14:  Decenubat 
enim,  ut  veteribus  liyihus  tantum  modo  extra  ordinem  t/uaererettir.  Ascon.  p.  39. 
Phil.  II  22.  —  '*)  Nicht  jetzt,  wie  Mnnutius  glaubt  (Mil.  14),  sondern  i  J.  61 
Volkstribun  und  Clodius'  Freund,   (ad  fam.  V   6,   1>. 
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dass  man  über  jeden  Teil  semes  Gutachtens  besonders  stimmte^). 
Die  Tribunen  Munatius  Plancus  und  Sallustius  konnten  daher 
zum  Nachteile  Milos  gegen  den  zweiten  Antrag  Einspruch  thun, 
nach  welchem  die  bestehenden,  weniger  strengen  Gesetze  zur  An- 
wendung kommen  sollten,  ohne  den  ersten  zu  verwerfen^);  allein 
der  Senat  wollte  das  erste  nicht  ohne  das  zweite,  weshalb  an 
diesem  Tage  nichts  beschlossen  wurde ^).  Doch  beriet  man  auch 
an  den  folgenden'^),  nicht  bloss  am  I.März,  an  welchem  Plancus 
das  Volk  von  den  Verhandlungen  des  vorigen  Tages  unterrichtete^), 
und  der  Senat  genehmigte  endlich  aus  Zwang  die  neuen  Gesetze*'). 
Sie  gelangten  darauf  an  das  Volk;  vergebens  sprach  der  Tribun 
M.  Caelius  dagegen,  weil  sie  Privilegien  seien  und  den  Gerichten 
nicht  die  erforderliche  Zeit  gönnen^);  der  Consul  drohte,  wenn  es 
sein  müsse,  die  Republik  mit  den  Waffen  zu  verteidigen,  und  die 
Bestätigung  erfolgte^). 

§  23. 

Mdnung'gegen  Während  Pompcius  das  Schwert,    Gesetz   und  Gericht    gegen 

*^''°-  Milo  zu  Hilfe  rief,  suchte  er  mit  seinen  Anhängern  ihm  zugleich 

in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden.  Auch  jetzt  noch  heuchelte 
er  Furcht  vor  ihm;  in  einer  Senatssitzung  auf  dem  Capitol  be- 
hauptete L.  Cornificius,  Milo  trage  einen  Dolch;  er  entblösste  sich, 
und  Cicero  bemerkte,  von  der  Art  seien  alle  Beschuldigungen, 
[ö54]  welche  man  gegen  ihn  vorbringe^).  Um  die  Mitte  des  März 
führte  der  Tribun  Plancus  einen  Freigelassenen  des  M.  Lepidus, 
M.  Aemilius  Philemon,  vor  das  Volk;  dieser  sagte  aus,  er  sei  mit 
vier  anderen  Zeuge  von  Clodius'  Ermordung  gewesen  und  dann 
mit  ihnen  zwei  Monate  auf  einem  Landgute  des  Milo  festgehalten. 
Bei  der  Menge  bedurfte  es  keines  Beweises,  sie  verwünschte  die 
That,  welche  sie  ihres  Führers  beraubt  hatte.  Um  sie  noch  mehr 
zu  erbittern,  befragten  Plancus  und  Pompeius  Rufus  einen  unteren 
Gerichtsbeamten  auf  der  Rednerbühne,  ob  er  Galata ,  einen 
Sklaven  Milos,  bei  dem  Morde  betroffen  habe;  er  erwiderte,  man 
habe  ihn  in  der  Meinung,  er  sei  entlaufen,  aus  einem  Gasthause 
zu  ihm  geführt;  obgleich  diese  Antwort  nicht  zu  ihren  Absichten 
stimmte,  untersagten  sie  ihm  den  Sklaven  zu  entlassen,  weil  sein 
Herr  ihm  sonst  die  Freiheit  geben  und  dadurch  verhindern  konnte, 
dass  man  ihn  folterte;  am  andern  Tage  wurde  er  durch  die  Tri- 
bunen Caelius  .und  Q.  Manilius  der  Haft  entrissen^").     Ihre  Kol- 


')  Mil.  14:  Divisa  sententia  est  postulante  nescio  quo.  Ascon.  p.  39.  — 
^  Mil.  14.  Ascon.  p.  39.  —  ^)  Mil.  14:  Sic  reliqua  auctoritas  senatus  empta  inte.r- 
cessione  sublala  est.  —  ^)  Mil.  12:  Quotiens  enim  est  ill<i  causa  a  nohis  acta  in  .se- 
natu!  —  ^)  Ascon.  p.  39.  —  ^)  Mil.  13:  Hanc  vero  quaestionem,  elsi  non  est  ini- 
qua,  nunquam  tarnen  senatus  constituendam  putavil.  Erant  enim  leffes,  erant  quaestiones 
vel  de  caede  vel  de  vi.  —  ')  Ascon.  p.  31.  —  *j  Ascon.  p.  33.  App.  II  24.  — 
")  Mil.   66.     Ascon.  arg.  p.  32;  vgl.  II'  621   Nr.   4.   —   '")  Ascon.  p.  32. 
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legen  Plancus,  Pompeius  Rufus  und  Sallustius  fuhren  fort  das 
Volk  gegen  Milo  aufzureizen;  sie  schonten  auch  Cicero  nicht,  da 
sie  wussten,  dass  er  ihn  verteidigen  werde,  und  bedrohten  ihn 
sogar  selbst  mit  einer  Anklage,  weil  Clodius  auf  seinen  Rat  ge- 
tötet sei^).  So  suchte  der  Consul  Pompeius  ihn  zu  schrecken; 
gleichwohl  rühmte  Cicero  später  die  Nachsicht  und  Fürsorge, 
mit  welcher  er  in  dieser  gefahrvollen  Zeit    ihn  beschützt    habe  -). 

Pompeius  hielt  nach  der  Bestätigung  seiner  Gesetze  Comitien 
zur  Wahl  eines  Quaesitors  für  das  Gericht  über  verübte  Gewalt 
und  lenkte  sie  auf  L.  Domitius  Ahenobarbus,  den  Consul  des 
Jahres  54,  einen  Optimaten  ohne  M'ürde  und  Verdienst,  denselben, 
welcher  sich  im  Bürgerkriege  zu  Cortinium  an  Caesar  ergab*). 
Über  Amtserschleichung  sollte  der  Praetor  A.  ManHus  Torquatns 
als  Quaesitor  richten"^).  Dann  ernannte  Pompeius  unter  den 
Senatoren,  Rittern  und  Schatztribunen ^)  360  Richter*^),  unter  [355] 
anderen  M.  Cato^),  Q.  Petillius^),  P.  Varius  und  T.  Furfanius^), 
alle  nach  Cicero ,  welcher  ihrer  Gunst  bedurfte ,  die  trefflichsten 
Männer ^°),  „obgleich  einige  behaupteten,  dass  seine  Freunde  aus- 
geschlossen seien"  ^^). 

Bei  Domitius  wollten  die  beiden  Appius  Milo  belangen.  Söhne  "''"  ''®  ''  *"" 
des  C.  Claudius,  eines  Bruders  des  Erschlagenen,  unter  welchen  4.  Apr.  52. 
jedoch  nur  der  ältere  auftrat^-),  und  als  Mitankläger  M.  Antonius 
und  P.  Valerius  Nepos^^);  bei  Torquatus  derselbe  Appius  und  als 
Mitankläger  P.  V^alerius  Leo  und  Cn.  Domitius^*);  bei  Favonius 
wegen  Verbindungen,  welche  den  Zweck  hatten,  die  Stimmen  für 
die  Consular-Comitien  zu  erkaufen,  P.  Fulvius  Neratus'^);  endlich 
wurde  er  nach  seiner  Verurteilung  im  ersten  Gerichte  bei  dem 
Quaesitor  L.  Fabius  von  L.  Cornificius  und  Q.  P'atulcius  nochmals 
wegen  Gewaltthätigkeiten  angeklagt  ^^). 


')  Mil.  47.  Ascon.  p.  33.  44.  —  -)  ad  fam.  III  10,  10.  —  ^)  Ascon.  arg. 
\>.  33.  Mil.  22.  Lucan.  II  479:  Tua  classica  serval  oppositus  quondam  pvlluto  tiro 
AJiloni.  —  *)  Ascon.  p.  34.  48.  Dieser  A.  Torquatus  lebte  später  (in  Athen) 
im  Exil:  ad  fam.  VI  1 — 4;  (vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  I  I.tI).  Im  Bürger- 
kriege gegen  Caesar  focht  (und  fiel  L.  Torquatus,  welcher  i.  J.  49  Praetor  war: 
Caes.  b.  c.  I  24,  3.  III  11,  3.  b.  Afr.  96.  Cic.  ad  Att.  VII  12,  4.  IX  8,  1>. 
Gros.  VI  15,  19.  16,  5.  (nennt  ihn  fälschlich  T.  Torquatus).  —  ^)  Ascon.  p.  47. 
in  Pison.  94.  Phil.  I  20.  Dio  XL  52,  1.  —  ")  Vell.  II  76,  1.  Piut.  Pomp.  55. 
Dreihundert  als  runde  Zahl  nennt  Caelius  ad  fam.  VIII  8,  5.  —  ')  Mi!.  26.  44.  58. 
Ascon.  j).  47.  —  *)  Mil.  44:  (Q.  Petilius.  Die  richtige  Namcnsform  Petillius 
haben  die  Capitolinischen   Fasten  z.  J.   578.     CIL  I'^  p.   25).    —    ')    Mil.   74.    75. 

—  '";  Mil.  21.  105.  Ascon.  p.  33f.  —  "^  Mil.  21.  —  '-)  Ascon.  arg.  p.  29f. 
34.  36.  48.  Mil.  59.  —  '^)  Ascon.  arg.  p.  30.  36.  —  '*)  Ascon.  p.  38.  48: 
{Milo  postero  die  [nova  le<je\  factus  reus  ambitus  apud  Manlium  Torqualum  abseits 
dirmnalits  est.  lila  quor/ue  lege  accusator  fuil  eins  Appius  Claudius.  Dem  wider- 
spricht die  Bemerkung  desselben  Asconius  arg.  ]).  34:  noi-a  lege  Milo  poslulntus  [est] 
II  duobus  Appiis  Claudiis  ....  itemque  de  ambitu  ab  iisdem  Appiis.  Vgl.  oben 
S.   295,   7.  *  Auch  in  diesem  Prozess  wird  der  jüngere  Appius  zurückgetreten  sein). 

—  '^)  Ascon.  p.  48.  —  '")  Ascon.  p.  48.  Darnach  ist  auch  arg.  p.  34  zu  lesen; 
{et  praeleren   de   vi)   a.   Q.   Patulcio  et   L.   Cornijiciu. 
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Als  die  Kläger  bestimmt  waren,  wurde  Milo  sowohl  von 
Domitius  als  von  Torquatus  auf  den  4.  April  vorgefordert  ^);  er 
erschien  vor  dem  Tribunal  des  ersteren  und  bewirkte  durch  seinen 
Freund  M.  Marcellus,  dass  man  den  anderen  Prozess  aussetzte, 
bis  dieser  entschieden  sein  würde.  Bereits  früher,  nach  den 
Rüstungen  des  Pompeius,  wandten  sich  die  beiden  Appius  und 
Valerius  und  L.  Herennius  Baibus  mit  dem  Gesuche  an  ihn,  die 
Sklaven  Milos  und  seiner  Gemahlin  Fausta  auf  der  Folter  be- 
fragen zu  dürfen;  dieselbe  Forderung  machten  M.  Caelius  und 
andere  in  betrefl'  der  Sklaven  des  Clodius,  des  Hypsaeus  und 
Pompeius  Rufus;  Hortensius  erklärte  damals,  dass  Milo  die 
seinigen,  welche  man  in  Anspruch  nehme,  entlassen  habe^),  und 
jetzt  wiederholte  er  es  selbst,  als  er  auf  Verlangen  des  älteren 
Appius  vierundfünfzig  stellen  sollte;  gleichwohl  wurde  diesem 
vom  Quaesitor  gestattet,  so  viele  zu  befragen,  als  er  für  nötig  er- 
achte, eine  Ungerechtigkeit,  da  man  die  Wahrheit  jener  Behaup- 
[356]  tung  nicht  untersucht  hatte  ^).  Auch  Hess  Appius  die  Sklaven 
seines  ermordeten  Oheims  foltern,  um  zu  ermitteln,  durch  wen 
das  Gefecht  bei  Bovillae  herbeigeführt  sei;  sie  waren  hundert 
Tage  bei  ihm  gewesen,  sagt  Cicero,  und  hatten  die  Kreuzigung 
zu  erwarten,  wenn  sie  Clodius  als  den  Schuldigen  bezeichneten, 
sonst  aber  die  Freiheit,  und  überdies  durften  Sklaven  nicht  gegen 
ihren  Herrn  zeugen,  wenn  es  sich  nicht  um  Incest  handelte*). 
Zeugemreihon  j^^  ^jg^-^  ^^.^^  Tagen  vom  5.  bis  zum  7.  April  schritt  man  zum 

Zeugen  verhör''').  Am  ersten  wurde  der  Ritter  C.  Ca(u)sinius  Schola 
vernommen,  Clodius'  Gefährte;  nach  seiner  Erzählung  war  Milo 
höchst  strafbar  und  er  allein*^);  als  M.  Marcellus  Fragen  an  ihn 
richtete,  um  ihn  zu  widerlegen,  nahmen  die  Clodianer  unter 
wildem  Geschrei  eino  so  drohende  Stellung,  dass  er  auf  das  Tri- 
bunal entfloh  und  Domitius  den  Consul  um  Hilfe  bat.  Dieser 
sass  am  Aerarium;  er  hatte  seine  Mässigung  und  Unparteilichkeit 
bewiesen,  jetzt,  nach  Ereignissen,  welche  freilich  eine  lange  Er- 
fahrung hatte  voraussehen  lassen,  und  vom  Quaesitor  dazu  ver- 
anlasst, versprach  er  mit  Truppen  zu  kommen.  Demnach  wurden 
am  zweiten  und  dritten  Tage  die  übrigen  Zeugen  unter  dem 
Schutze  seiner  Bewaffneten '')  angehört  und  von  Cicero,  Marcellus 
und  Milo  befragt;  Einwohner  von  Bovillae  und  Jungfrauen  aus  Alba 
bestätigten,  was  ohnehin  von  Seiten  des  Beklagten  nicht  geleugnet 
werden  konnte,  worauf  noch  zuletzt  Sempronia,  die  Schwieger- 
mutter des  Clodius,  und  Fulvia  die  Richter  durch  ihre  Thränen  zu 
erweichen  suchten.     Etwa  um  die  zehnte  römische  Stunde  trennte 


')  Ascon.  arg.  p.  34.  —  -)  Ascon.  p.  29 f.  —  ^)  Ascon.  p.  34.  Vell.  II 
47,  4:  Milonem  reum  non  mayin  invidia  Jacd  (juam  Fompei  damuavit  voluntas.  — 
*)  Mil.  59  f.  —  ^)  Ascon.  p.  34.  35.  —  *)  Ascon.  p.  35,  —  ')  Ascon.  p.  35. 
Mil.  2.  67f.  71.  101.  Dio  XL  53,  2.  Plat.  Pomp.  55.  Cic.  35.  App.  II  24. 
Lucan.  I  320  f. 
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man  sich,  und  Plancus  empfahl  dem  Volke  am  folgenden  Tage 
sich  zahlreich  einzufinden  und  durch  Äusserungen  seines  Schmerzes 
und  seines  gerechten  Unwillens  gegen  den  Mörder  dessen  Ver- 
urteilung zu  befördern.  Am  8.  April  waren  alle  Buden  ge- 
schlossen^); Pompeius  besetzte  mit  Anbruch  des  Tages  den  Markt  ^357] 
und  dessen  Zugänge  und  nahm  selbst  wieder  mit  einer  auserlesenen 
8char  seinen  Platz  am  Aerarium^).  Unter  der  Menge  herrschte 
eine  tiefe  Stille,  als  Domitius  81  Richter  durch  das  Los  gewählt 
hatte  und  nun  die  Kläger,  der  ältere  Appius,  M.  Antonius  und 
P.   Valerius  Nepos,  zu  sprechen  begannen. 

Xach  zwei  Stunden  erhob  sich  Cicero^).  Seine  Verhältnisse  Cicero^verteidigt 
zu  dem  Beklagten ,  welchen  er  nach  dem  Exil  öffentlich  seinen  s.  Apr.  52. 
Retter  genannt  hatte,  erlaubten  ihm  nicht,  sich  ihm  jetzt  zu  ver- 
sagen, so  wenig  er  auch  von  Dankbarkeit  durchdrungen  war ;  er 
erwähnt  es  oft,  wenn  er  Milo  rechtfertigen  will,  dass  er  von 
Clodius  zum  Streite  gezwungen  sei;  aber  auch  ohne  es  zu  beab- 
sichtigen, war  jener  ihm  nützlich  geworden,  und  selbst  seine 
Feinde  würden  ihn  als  feig  und  treulos  verspottet  haben,  wenn 
er  sich  zurückgezogen  hätte.  Dies  konnte  ihn  bei  Pompejus  ent- 
schuldigen, und  er  versichert,  dass  der  Consul  nachsichtig  gewesen 
sei,  sogar  wider  besseres  Wissen,  dass  er  durch  die  Krieger  ihn 
habe  beschützen  wollen,  was  dann  auch  Cornelius  Baibus  in  einem 
Briefe  an  ihn  als  unzweifelhaft  annahm'^).  Noch  mehr  besänf- 
tigte Pompeius  die  Gewissheit,  dass  Worte  nichts  verändern 
werden.  Bei  dem  allen  machte  Cicero  wenigstens  scheinbar  einen 
Versuch  ihm  entgegenzuwirken,  und  wenn  ein  zweiter  Clodius  ihn 
zum  zweiten  Male  nach  Macedonien  schicken  sollte,  so  fand  man 
ihn.  Überdies  hatte  man  den  Redner  der  Menge  als  den  wahren 
Urheber  des  Mordes  bezeichnet,  und  leicht  konnte  ein  Dolch- 
stoss  ihn  für  immer  zum  Schweigen  bringen.  Milo  riet  ihm  an- 
geblich, weil  er  die  Folgen  seiner  Befangenheit  fürchtete,  sich  in 
einer  Sänfte  auf  den  Markt  tragen  zu  lassen,  damit  die  Bewaffneten       [358] 


■)  Cicero  will  mit  den  Worten:  centesimn  lux  est  haec  ah  interitu 
F.  Clodi  (Mil.  98)  nur  bemerklich  machen,  dass  die  Nachricht  von  dessen 
Tode  sich  schnell  verbreitet  habe,  und  die  Zeitanj,'aben  bei  Asconius  weichen  von 
einander  ab,  zum  Teil  durch  die  Schuld  der  Abschreiber:  am  4.  April  wurde 
Milo  vorgefordert,  an  den  drei  nächsten  Tagen  vernahm  man  die  Zeugen,  und  am 
folgenden    empfing   der  Beklagte    sein  Urteil.     Demnach  wurde    er   am    8.   Apr.  = 

VI  Jd.  April,  von  Cicero  verteidigt,  wie  Ascon.  p.  26.  im  Anfange  der  Einleitung 
sagt,  und  auch  arg.  p.  'i^.  ist  nicht  ///  sondern  VI  Jd.  Apr.  zu  lesen;  es  stimmt 
vollkommen  zu  den  Nachrichten,  welche  er  hier  giebt:  Ukimae  tcstimonium  dixerutU 
.  .  .  Vgl.  p.  47:  IWacta  utrinu/ue  causa  .  .  ..  wogegen  nach  arg.  p.  34:  Cilali 
deinde  testes  das  Urteil  erst  am  neunten  gefällt  sein  würde  (vgl.  oben  S.  295,  7). 
Der  Consul  verlangte  schnelle  Entscheidung.  (Die  Rechnung  Ciceros  stimmt  ganz 
genau.  Mil.  98  ist  nicht  überliefert  cenle.simn  lux  .  .  .,  sondern  centesimn  lux  .  .  . 
et,  opinor,  alter,,,  und  der  8.  April  52  ist  der  102.  Tag  nach  dem  Tode  des  Clodius. 
S.  den  Anhang  zu  S.  288,  8>.  —  *}  Ascon.  arg.  p.  36.  M'I.  67:    Te  enim  tarn  appello 

Cn.  Pompei)  et  ea  voce,  ut  me  exaudire  possis.  —  ')  Ascon.  p.  36.  Cic.  Brut. 
324.  Dio  XL   54,   1.    Plut.  Cic.  35.   —   ";  ad  fam.  III   10,  10.    ad  Att.   IX  7  b,  2. 


300  CLAUDII. 

ihm  so  spät  als  möglich  sichtbar  würden ,  eine  ungereimte  Er- 
dichtung ^).  Der  Sachwalter  wusste,  dass  er  seine  Kunst  hier 
vergebens  aufbot,  dass  er  nicht  vor  einem  leicht  zu  stimmenden 
Pöbel,  sondern  vor  einem  Heere  stand,  dessen  Feldherr  seinen 
Klienten  verderben  wollte^),  wenn  er  auch  die  Clodianer  zügelte; 
es  war  selbst  ungewiss,  ob  dies  gelingen  werde,  dehn  kaum  hatte 
Cicero  das  erste  Wort  gesprochen,  als  ein  betäubendes  Geschrei 
ertönte;  die  Streiche  der  Krieger,  welche  ihm  Gehör  verschaffen 
sollten,  erregten  Lachen,  bis  sie  endlich  mit  der  Schärfe  des 
Schwertes  darein  schlugen  ^).  Was  er  nach  diesem  blutigen 
Zwischenspiele  vorzubringen  vermochte,  wurde  aufgezeichnet,  und 
Quintilian'^)  und  Asconius^)  lasen  es  noch;  er  selbst  pflegte  erst 
dann  zu  schreiben,  wenn  er  gesprochen  hatte®),  und  in  diesem 
Falle  insbesondere  schrieb  er  anders,  als  er  sprach;  doch  irrte 
Milo,  wenn  er  glaubte ,  die  Rede,  welche  uns  vorliegt,  habe  ihn 
retten  können^);  sein  Schicksal  war  zum  voraus  beschlossen,  und 
er  that  nichts,  um  es  abzuwenden;  in  der  gewöhnlichen  Kleidung, 
kalt  und  furchtlos,  als  gelte  es  einem  dritten,  trat  er  vor  seine 
Richter,  ohne  sie  einer  Bitte  zu  würdigen^). 

Man  konnte  nicht  leugnen,  dass  Clodius  von  ihm  getötet  war, 
deshalb  suchte  M.  Brutus  in  einer  Rede,  welche  er  entwarf  und 
bekannt  machte,  das  V'erdienstliche  seiner  Handlung  hervorzuheben, 
sofern  der  gefährlichste  Feind  der  Römer  dadurch  vernichtet  sei^). 
Obgleich  auch  Cicero  häufig  den  Grundsatz  äusserte,  dass  die  Er- 
mordung eines  Bürgers,  welcher  die  Freiheit  der  übrigen  bedrohe, 
nicht  bestaft,  sondern  belohnt  werden  müsse,  dass  folglich  in 
einem  solchen  Falle  der  Privatmann  dem  Gesetze  vorgreifen  dürfe  ^^), 
[359]  so  schien  er  ihm  doch  jetzt  nicht  anwendbar.  Denn  einmal  war 
nicht  jeder  damit  einverstanden,  überdies  musste  er  dann  be- 
weisen, was  nicht  wohl  zu  beweisen  war  oder  Milo  höchst 
nachteilig  werden  konnte,  wenn  man  den  Grundsatz  verwarf:  dass 
er  nämlich  die  Reise  in  der  Absicht  unternommen  habe,  den 
Feind  des  Staates  aus  dem  Wege  zu  räumen,  da  seine  That  auf- 
hörte verdienstlich  zu  sein,  wenn  sie  sich  als  zufällig  oder  unver- 
meidlich herausstellte;  und  endlich  erinnerte  es  an  die  Behaup- 
tung des  Metellus  Nepos,  des  Clodius  und  anderer,  dass  auch 
Cicero  durch  die  gesetzwidrige  Hinrichtung   seiner  Mitbürger  sich 


0  Plut.  Cic.  35.  —  *)  Lucan.  I  31 9  f.  —  ^)  Ascon.  arg.  p.  36.  Dio  XL 
53,  3.  Qaintil.  IV  3,  16f.  —  '')  IV  3,  17.  Die  oratiuncula,  deren  er  gedenkt, 
füllte  die  drei  Stunden,  welche  dem  Anwalte  bewilligt  waren,  bei  weitem  nicht 
aus.  —  ^)  p.  36.  —  ^)  Plerae'/ue  eniin  scribnntur  oraliones  habitae  iam,  non  ul 
habeantur:  Cic.  Brut.  24.  —  ^)  Dio  XL  54,  2.  3.  XLVI  7,  2.  3.  Vgl.  Ascon. 
p.  36.  —  ^)  Plut.  Cic.  35.  Mil.  92.  95.  101.  105.  —  '^)  Ascon.  arg.  p.  36. 
Quintil.  III  6,  93.  X  1,  23:  et  pro  Milone  orationem  Brutus  exercitationis  gratüi 
scripsit,  etiamsi  egisse  eiim  Cornelius  Celsus  falso  exislimat.  Vgl.  X  5,  20.  — 
'")  1==   135. 
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geächtet  habe  und  seine  Lehre  ihn  demnach  selbst  verdamme^). 
Er  hielt  es  daher  für  zweckmässiger  davon  auszugehen,  dass  der 
Totschlag  um  welchen  es  sieh  handle,  als  Notwehr  zu  betrachten 
sei.  Dies  war  schon  früher  von  anderen  ausgesprochen,  vielleicht 
auf  seine  Eingebung-). 

Das  Naturgesetz,  auf  welches  er  seine  Verteidigung  gründete,  Grundgefianke der 

.  T  1      X.L  T  t      r-       1  p-  ■  Verteidigung: 

musste  man  anerkennen;  er  hatte  die  Autgane,  es  für  semen  siiio  hat  in  der 
Klienten  geltend  zu  machen ,  vor  allem  aber  der  Grösse  und  Notwehr^gehan- 
Macht  des  Pompeius  zu  huldigen.  Was  irgend  über  das  öffent- 
liche Leben  des  Consuls,  über  dessen  falsche  Richtung,  über  sein 
Schwanken  zwischen  den  Parteien  und  über  die  nachteiligen 
Folgen  für  ihn  und  seine  Anhänger  gesagt  werden  kann,  das 
findet  sich  hier  vereinigt;  unter  Schmeichelworten  und  Bezeugungen 
der  Bewunderung  verbergen  sich  bitterer  Tadel,  ernstliche  War- 
nungen^) und  sogar  Spott  über  den  Helden,  welcher  bald  für, 
bald  gegen  Clodius  war,  von  ihm  aus  dem  Felde  geschlagen 
wurde  und  dann  wieder  vor  Milos  Dolche  zu  zittern  schien, 
während  er  von  seinem  Lager  aus  die  Stadt  beherrschte*);  aber 
freilich  fand  sich  dies  nur  in  der  geschriebenen  Rede.  Nicht  in 
feindlicher  Ab.sicht  gegen  Milo,  sondern  zum  Schutze  einer  un- 
parteiischen Rechtspflege  hat  Pompeius  Bewaffnete  herbeigeführt, 
nicht  um  Wunden  zu  schlagen,  sondern  um  sie  zu  heilen,  dafür  [360] 
bürgt  seine  Gerechtigkeit  und  Weisheit.  Dieses  Gericht  selbst 
beweist,  dass  er  weit  davon  entfernt  ist,  den  Schwächeren  mit 
seiner  Übermacht  zu  erdrücken;  er  ist  Milos  Freund  gewesen  und 
hat  Verdienste  um  ihn;  Milo  ist  auch  ihm  nützlich  geworden, 
und  nur  Verleumder  konnten  behaupten,  dass  er  Pompeius  nach- 
stelle^). Sollte  dieser  ihn  etwa  verfolgen,  um  Clodius  zu  rächen? 
Clodius  kündigte  dem  Manne ,  welcher  den  Erdkreis  verteilt  hat , 
den  Krieg  an  und  schloss  ihn  in  seine  Wohnung  ein;  dann  ver 
söhnten  sie  sich,  und  man  sollte  nicht  an  der  Aufrichtigkeit  des 
Consuls  zweifeln;  dies  ist  die  Ursache,  warum  er  seine  Freude 
über  den  Mord  nicht  äussert  und  gegen  den  Beklagten  mit  so  grosser 
Strenge  verfährt,  was  man  fast  für  überflüssig  halten  möchte  und 
der  Senat  nicht  billigt.  Wenn  es  bei  ihm  stände,  der  so  vieles 
vermag,  Clodius  ins  Leben  zurückzurufen,  aus  Liebe  zur  Republik 
würde  er  es  nicht  thun '').  Auch  hat  er  ihn  nicht  von  der  Schuld 
freigesprochen',  sonst  würde  er  nach  seiner  Machtfülle  Milo  be- 
strafen und  die  Entscheidung  nicht  dem  Gerichte  anheimstellen''). 


'}  Nur  beiläufig  kommt  er  §  72 f.  u.  §  83  darauf  zurück,  vgl.  §  8:  aut  me 
consule  se.natus  etc.;  und  auf  dem  Markte  blieb  es  ohne  Z\'eifel  ganz  unberührt.  — 
'')  Oben  S.  291,  1.  Eine  Deklamation  gegen  Milo,  worin  Cicero  widerlegt  werden 
sollte,  erhielt  man  von  dem  Rhetor  Cestius.  Sencc.  controv.  III  praef.  16. 
Quintil.  X  5,  20.  —  ^)  §  69:  Vide  'juam  sit  varia  etc.  —  ^)  §  70:  QuaiiK/uam 
</tiis  hoc  credat.  §  73:  eum,  f/ui  civem.  §  79:  Quid?  ä'  ipse  Cn.  Pompeius.  §  99: 
Nonenim  inimici  mei  etc.  —  *)  §  2.  21.  64—71.  —  ')  §  12f.  21.  73.  79.  87.  — 
')  §   15.   70. 
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Damit  hat  er  auch  anerkannt,  dass  der  Totschlag  nicht  un- 
bedingt ein  Verbrechen  ist;  bei  einer  anderen  Ansicht  bedürfte 
es  keines  Gerichts,  denn  der  Thäter  gesteht^);  es  soll  ermitteln, 
wer  durch  einen  zum  voraus  beschlossenen ,  meuchelmörderischen 
Anfall  den  blutigen  Kampf  veranlasst  hat").  Es  ist  ungereimt, 
jemandem,  welcher  bekennt,  dass  er  einen  Menschen  getötet  habe, 
sofort  das  Leben  abzusprechen ;  so  dachten  die  Väter  nicht ,  die 
Gesetze  selbst,  die  zwölf  Tafeln,  reichen  uns  unter  Bedingungen 
das  Schwert.  Wenn  aber  irgend  etwas  den  Totschlag  rechtfertigt,  so 
ist  es  die  Notwehr;  die  Gesetze  verlangen  nicht,  dass  man  ihren 
Schutz  erwartet,  wenn  er  unmöglich  ist^).  Doch  der  Senat  hat 
[361]  den  Mord  auf  der  Appischen  Strasse  für  eine  Feindschaft  gegen 
die  Repu))lik  erklärt^);  nicht  dem  Morde,  über  welchen  er  die 
lebhafteste  Freude  empfindet,  sondern  dem  meuchelmörderischen 
Anfalle  gilt  sein  Beschluss,  nicht  der  Person,  nicht  Milo,  sondern 
der  Sache,  weil  in  einem  freien  Staate  kein  Bürger  gegen  den 
andern  Gewalt  verüben  solP).  Aber  Pompeius  hat  in  seiner  Ro- 
gation bereits  über  That  und  Schuld  gerichtet.  Wenn  er  den 
Thäter,  welcher  bekannt  ist  und  nicht  leugnet,  für  schuldig  hielte, 
so  würde  er  auf  das  Geständnis  die  Strafe  und  nicht  eine  Ver- 
teidigung folgen  lassen'');  über  die  Schuld  sollen  die  Richter  ur- 
teilen, und  er  will  ein  gerechtes  Urteil,  deshalb  hat  er  die  Vor- 
trefflichsten aus  allen  Ständen  gewählt  und  einem  L.  Domitius 
den  Vorsitz  bestimmt^). 

Nichts  kann  aber  gewisser  sein,  als  dass  die  Ereignisse  bei 
Bovillae  lediglich  Clodius  zur  Last  fallen^).  Man  darf  sich  nur 
an  die  Umstände  erinnern,  unter  welchen  er  gestorben  ist.  Er 
wusste,  dass  ein  öffentliches  Geschäft  Milo  am  (18.)  Januar  nach 
Lanuvium  rief;  plötzlich  reiste  er  einen  Tag  früher  mit  einer  be- 
waffneten Bande  nach  Aricia  und  erwartete  ihn  an  einem  zum 
Überfall  geeigneten  Orte,  wo  er  ihn  angriff  und  Milos  Sklaven  im 
Getümmel  und  in  der  Meinung,  ihr  Herr  sei  getötet,  ohne  dessen 
Wissen  und  Willen  ihn  erschlugen^).  Jener  war  dagegen  von 
dem  Tage,    an   welchem  Clodius   nach  Rom    zurückkehren    werde. 


')  §  15.  23.  30 f.  57.  77.  —  '")  §  15.  23.  Milo  hatte  seinen  Gegner  bei 
einem  zufälligen  Zusammentreffen  unter  sehr  erschwerenden  Umständen  getötet, 
und  Cicero  verrückt  durch  eine  unstatthafte  Voraussetzung  den  Gesichtspunkt,  um 
den  Mord,  welcher  seit  Clodius'  V^erwundung  vollkommen  beabsichtigt  war,  in  eine 
Handlung  der  Notwehr  zu  verwandeln,  ad  Att.  IX  7,  3.  sind  die  Worte:  ut  in 
Milone  ein  Zusatz  von  fremder  Hand  (?);  der  Verf.  würde  sonst  seinen  Klienten 
verdammen,  und  dies  kam  ihm  gewiss  nie  in  den  Sinn.  (Cicero  fühlte  sich  Milo 
verpflichtet;  aus  diesem  Grunde  und  aus  Hass  gegen  Clodius  übernahm  er  die 
Verteidigung  eines  Mannes,  dessen  schwere  Schuld  ihm  nicht  verborgen  war.  In 
den  Briefen  an  seinen  vertrauten  Freund  Atticus  glaubte  er  sich  der  Notwendigkeit 
überhoben,  die  Rolle  des  Verteidigers  weiter  zu  spielen.  Vgl.  0.  E.  Schmidt 
Briefw.  Cic.  II  149).  —  ^)  §  7  —  11.  —  ")  §  12.  —  ^)  §  12.  13.  20.  31.  — 
^)  §  15.  —  ')  §  4.  21.  22.  23.  —  *)  §  6.  11.  14.  28.  30.  86.  88.  Quintil.  IV 
5,   15.   V   10,   50.   —  ")  §   27—29.   45.    46.   55. 
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nicht  unterrichtet^)  und  nicht  zum  Kampfe  gerüstet*).  Clodius 
hatte  ferner  Ursache,  den  Tod  seines  Gegners  zu  wünschen.  Wenn 
dieser  Consul  wurde,  woran  er  nicht  zweifeln  durfte,  so  iconnte  er 
als  Praetor  seine  verruchten  Pläne  nicht  ausführen,  die  verderb- 
lichen Gesetze  nicht  durchbringen,  welche  von  Sex.  Clodius  bereits 
entworfen  waren  "^).  Mit  einem  Heere  von  Sklaven  gedachte  er 
die  Stadt  zu  überschwemmen'^);  die  Sklaven  sollten  frei  sein,  über 
ihre  Herren  gebieten,  in  den  Comitien  stimmen  und  .seine  Gesetze 
bestätigen'')  und  der  Pöbel  sich  bewaffnen^).  Seine  Absicht,  sich  [362] 
Milos  zu  entledigen,  kennt  man  durch  ihn  selbst;  das  Consulat, 
sagte  er  öffentlich,  könne  er  ihm  nicht  nehmen,  wohl  aber  das 
Leben;  ja,  er  nannte  M.  Favonius  die  Zeit,  in  welcher  jener  fallen 
sollte:  in  drei,  höchstens  vier  Tagen,  und  am  dritten  erfolgte  der 
Angrifft).  Milo  dagegen  konnte  voraussehen,  dass  die  Ermordung 
des  Clodius  ihm  grossen  Nachteil  bringen,  dass  sie  seine  Hoffnung 
zum  Consulat  vereiteln  werde*).  Vielleicht  raubten  ihm  aber 
Hass  und  Rachgier  die  Besonnenheit.  Warum  hätte  er  Clodius 
hassen  sollen,  da  er  im  Streite  mit  ihm  nur  Gelegenheit  fand, 
sich  Ruhm  zu  erwerben?  Jener  musste  vielmehr  einen  tödlichen 
Hass  gegen  ihn  empfinden,  da  er  Cicero  hergestellt  und  den 
Wütenden  gezähmt  und  vor  Gericht  gefordert  hatte''').  Und  end- 
lich kommt  die  Denk-  und  Handlungsweise  in  Betracht;  der  eine 
erzwang  alles  mit  Gewalt,  der  andere  wandte  sich  an  das  Gesetz. 
Milo  war  oft  in  dem  Falle,  seinen  Feind  töten  zu  können,  und 
er  begnügte  sich  ihn  anzuklagen.  Bei  weniger  Mässigung  durfte 
er  nur  seine  Rückkehr  in  der  Nacht  erwarten  und  ihn  in  einer 
abgelegenen  und  verdächtigen  Gegend  vor  Rom  töten;  wer  würde 
ihn  überführen  ^°)?  So  wahnsinnig  ist  er  nicht,  dass  er  an  einem 
ungünstigen  Orte,  am  Vorabend  der  Wahlen,  mit  der  gewissen 
Voraussicht,  dem  Gesetze  zu  verfallen,  und  ohne  Vorbereitung  den 
Bewehrten  hätte  angreifen  sollen"). 

Es  befremdet  vielleicht,  dass  er  dennoch  gesiegt  hat.  Zu- 
weilen siegt  auch  der  Reisende  über  den  Räuber,  und  allerdings 
umgab  sich  Milo  immer  mit  einiger  Mannschaft,  weil  er  sich 
immer    in  Gefahr   befand*^).     Warum  aber  hat  er  seine  Sklaven 


')  §  45.  46.  47.  51.  52.  —  ")  §  28.  54.  —  ^)  §  32f.  88.  89;  vgl.  §  24f. 
34.  42f.  51.  56.  76f.  Quintil.  IX  2,  41.  —  *)  §  76;  vgl.  §  371'.  —  *)  §  87. 
89.  Ascon.  p.  46:  Siynificasse  tarn  puto  nos  fuisse  inter  leges  P.  Clodi,  f/uas  ferre 
proposuerat,  eavi  'juoque,  'jua  libertini,  qui  non  nisi  in  urbanis  tribubus  snffragium 
ferebant,  possent  in  rusticis  ijuoijiie  tribubus,  qncie  propriae  iugenuorum  sunt,  ferre. 
(Handschriftlich  überliefert  ist:  r/ui  non  }>lus  quem  in  iribus  suff'ragium  ferebant. 
Der  Sinn  des  Gesetzes  kann  nicht  zweifelhaft  sein.    Vgl.  Schol.  Bob.  p.  346.  Or.). 

—  ")  §  36.  95.  —  ',  §  26.  44.  Ascon.  p.  47  f.  —  *)  §  34.  51.  —  *)  §  35.  — 
'")  §  38.  49  f.  Ascon.  p.  44:  Vi(i  Appia  est  prope  urbem  monumentum  Basili,  qui 
locus     latrociniis    fuit    perinfami.s,     quod     ex     aliis     quoque     multis     intellegi    pote.tl. 

—  ")  §  41  f.  53.     §  51.  52.    wird  dies   alles  noch   einmal  kurz   zusammengefasst. 

—  '-)  §  55f. 
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entlassen?  Damit  sie  nicht  gegen  ihn  aussagen?  Was  könnten 
sie  gegen  ihn  aussagen?  Dass  er  Clodius  getötet  hat?  Er  hat 
ihn  getötet;  es  fragt  sich,  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  und  dar- 
über   entscheidet  keine    Folter^).     Die    Sklaven    hat    er    entlassen, 

[36S]  damit  seine  Retter  nicht  zum  Lohn  gemartert  würden.  Dass  die 
Clodianer  ihm  die  Schuld  lieimessen,  beweist  nichts;  sie  sind 
durch  Drohungen  und  Versprechungen  gestimmt,  ehe  man  sie  auf 
die  Folter  brachte^).  Wer  nun  auch  jetzt  noch  nicht  einsieht, 
dass  Milo  kein  Vorwurf  trifft,  der  denke  an  seine  eilige  Rückkehr 
nach  Rom ;  wenn  er  strafbar  wäre,  so  würde  er  sich  nicht  selbst 
ausgeliefert  haben ^).  Man  hat  das  Gerücht  ausgebreitet,  dass  er 
auf  ein  neues,  grösseres  Verbrechen  sinne,  dass  das  Leben  des 
Porapeius  durch  ihn  gefährdet  sei;  der  Consul,  welcher  die  Re- 
publik auf  seinen  Schultern  trägt,  musste  seine  Massregeln  nehmen, 
aber  das  Gerücht  ist  falsch'^).  Dasselbe  gilt  von  der  Anklage, 
welche  Clodius  angeht.  Ihre  Nichtigkeit  ist  erwiesen,  und  wenn 
man  sie  nicht  erweisen,  wenn  Milo  auf  Kosten  der  Wahrheit 
seinen  Ruhm  vermehren  wollte,  so  könnte  er  öffentlich  ausrufen: 
absichtlich  habe  er .  Clodius  getötet ,  dessen  ganzes  Leben  mit 
Lastern  und  Verbrechen  befleckt  war,  den  kein  Gesetz,  kein  Ge- 
richt zu  zügeln  vermochte,  der  als  Praetor  noch  viel  Schrecklicheres 
verübt,  nicht  Hab  und  Gut,  nicht  Frauen  und  Kinder  seiner  Mit- 
bürger geschont  haben  würde.  Man  bilde  sich  ein,  es  sei  mög- 
lich ihn  vom  Tode  zu  erwecken  und  damit  Milos  Freisprechung 
zu  erkaufen  —  die  Richter  erbleichen,  werden  sie  den  verurteilen, 
welchem  sie  es  verdanken,  dass  er  nicht  mehr  ist?  Göttliche 
Ehren  wurden  dem  Tyrannenmörder  unter  den  Griechen,  und 
Milo  sollte  nicht  nur  nicht  geehrt,  sondern  bestraft  werden^)? 
Er  hat  nur  den  Beschluss  der  Götter  ausgeführt;  sie  sind  es, 
welche  Clodius  eingaben,  den  kühnen  Mann  herauszufordern  und 
ihm  einen  Hinterhalt  zu  legen;  durch  ihre  Fügung  ist  er  am 
Heiligtume  der  Bona  Dea  erwürgt  und  ohne  Ahnenbilder,  ohne 
Gesang  und  Spiele,  ohne  alle  Feierlichkeiten  auf  den  Markt,  den 
Schauplatz  seiner  Frevel,  geschleppt  und  hier  verbrannt.  Die 
Götter  mussten  ihn  verblenden,  sonst  war  dem  Ungeheuer  nicht 
beizukommen.  Oder  würde  etwa  der  Senat  ihm  Schranken  ge- 
setzt haben?  Er  vermochte  es  nicht  einmal,  als  Clodius  Privat- 
mann war;    hatte   man   von   den  Consuln  Hilfe  zu  hoffen?     Seine 

[364]  Freunde  würden  jetzt  Consuln  sein,  wenn  sein  Mordanschlag  ge- 
lungen wäre^).  Milo  mag  seine  Richter  nicht  durch  Bitten  und 
Thränen  erweichen,  er  gestattet  sie  selbst  seinem  Verteidiger 
nicht;    wenn   aber  der  Gladiator  Gnade  findet,    welcher   nicht   um 


•)  §  57.  Die  Richter  mussten  denn  doch  wünschen  Augenzeugen  zu  ver- 
nehmen, und  dies  wird  auch  von  dem  Redner  §  59  f.  in  einer  anderen  Verbindung 
zugegeben.  —  '-)  §  60    —  ^)  §  61.   —  *)  §  65f.   —  =^)  §  72  —  80.   —  ')  §  85—89. 
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sein  Leben  fleht,  wie  viel  mehr  der  mutige  Bürger y  Mit  Ruhe 
erwartet  er  die  Entscheidung  seines  .Schicksals;  er  weiss,  wie 
Grosses  er  als  Tribun  für  den  Senat,  für  die  lUtter,  für  alle  Gut- 
gesinnten und  für  seinen  Anwalt  gethan  hat')  und  dass  sein 
Ruhm,  die  höchste  Belohnung  der  Tugend,  ihn  überleben  wird"). 

Als  beide  Teile  gehört  waren  und  ieder  unter  den  81  Richtern   •'^'''°  yerurteiit 

,  **  S.  Apr.  •>'!, 

fünf  aus  jedem  Stande  zurückgewiesen  hatte'''),  wurde  Milo  von 
13  unter  den  übrigen  51  freigesprochen  und  von  38  verurteilt*). 
M.  Cato  gehörte  nach  Velleius  zu  den  ersteren,  und  zwar  stimmte 
er  mündlich,  nicht  mit  der  Tafel,  aber  zu  spät,  um  durch  seinen 
Vorgang  die  andern  zu  leiten;  Asconius^)  erwähnt  es  nur  als  eine 
Sage,  welche  dadurch  entstanden  sei,  dass  er  seine  Freude  über 
Clodius'  Tod  geäussert,  Milo  bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat 
unterstützt  und  früher  vor  Gericht  für  ihn  gesprochen  habe;  der 
Optimat  konnte  den  Mörder  des  Clodius  nicht  verdammen.  Andere 
Gerichte  verurteilten  Milo,  welcher  nach  Massilia  ins  Exil  ging. 
am  nächsten  und  an  den  folgenden  Tagen  wegen  Amtserschleichung 
und  gesetzwidriger  Verbindungen  und  nochmals  wegen  verübter 
Gewalt^).  Gegen  seine  Genossen  zeigte  sich  Pompeius  weniger 
streng;  so  sah  sich  M.  Saufeius,  unter  dessen  Anführung  das 
Gasthaus  bei  Bovillae  erstürmt  war,  von  zwei  Gerichten  freige- 
sprochen, bei  welchen  er  nach  dem  Pompejischen  und  dann  nach 
dem  Plautischen  Gesetze  wegen  Gewaltthätigkeiten  belangt  und 
von  Cicero  und  anderen  verteidigt  wurde').  Die  Clodianer  konnte 
der  Consul  jetzt  entbehren;  er  Hess  sie  fallen,  und  Sex.  Clodius 
büsste  für  den  ungestümen  Eifer,  mit  welchem  er  seinen  Gönner 
im  Tode  geehrt  hatte,  mit  dem  Exil^).  Dasselbe  Schicksal  traf  [»i65i 
<i.  Pompeius  Rufus,  als  er  am  10.  Dezember  das  Tribunat  nieder- 
gelegt hatte ^),  und  seinen  Mitschuldigen  und  bisherigen  Kollegen 
Munatius  Plancus,  obgleich  der  Consul  gegen  sein  eigenes  Gesetz 
eine  Lobschrift  für  ihn  einschickte^"). 


§  24. 

Tode  lies  Clodiii.- 


Cicero    konnte   nur   vergöttern    oder    verdammen;    seine   Reiz- ^''^^'"*^'^''"''^""' 


barkeit  und  die  Verw<"»hnung  auf  der  Rednerbühne  erlaubte  ihm 
nicht  sich  in  der  Mitte  zu  halten.  Von  der  Lebhaftigkeit  seiner 
(Jefühle  überwältigt,  kannte  er  auch  kein  Mass,  wenn  er  hasste. 
Die  Hoffnunuen,   welche  sein  Consulat  in  ihm  erregt  hatte,  wurden 


')  §  6:  Quavi</u<im  in  hac  causa  etc.  —  '')  §  92—98.  104.  105.  —  ^)  Ascon. 
p.  34.  47.  —  ■•)  Ascon.  p.  47.  Liv.  per.  107.  Vell.  II  47,  4.  Dio  XL  53,  2. 
5,^,  1.  App.  II  24.  —  ^)  p.  47.  Vgl.  arg.  p.  30.  —  ')  Ascon.  p.  48.  — 
')  Ascon.  p.  48 f.  Vgl.  arg.  p.  28.  —  *)  Ascon.  p.  49.  —  *)  Dio  XL  55,  1. 
Val.  Max.  IV  2,  7.  Cic.  ad  fam.  VIIJ  1,  4.  —  '"»  Dio  XL  .^5,  1.  Plut. 
Pomp.  55.  Cat.  min.  48.  Cic.  ad  fam.  VII  2,  2t'.  ad  Att.  VI  1,  10.  Phil. 
VI   10.  XIII  27.     Val.  Max.   VI  2,  5. 
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nicht  erfüllt;  seine  Abhängigkeit  erzeugte  einen  ewigen  Harm  und 
eine  Bitterkeit  in  ihm,  für  \7elche  er  eines  Gegenstandes  bedurfte, 
woran  sie  sich  erschöpfen  konnte;  es  war  ihm  ebenso  unentbehr- 
lich einen  Feind  zu  haben,  welcher  das  ganze  Gewicht  seines 
Hasses  empfand,  als  einen  Freund,  dessen  Seele  für  jeden  Ein- 
druck empfänglich  war.  Sein  Triumph  nach  der  Catilinarischen 
Verschwörung  wurde  vereitelt,  und  er  grollte  mit  Clodius;  der 
Bürgerkrieg  verwandelte  ihn  in  einen  Unterthanen,  und  er  rächte 
es  an  Antonius.  Der  Mord  bei  Bovillae  brachte  ihm  den  Frieden 
nicht;  aber  hatte  er  ihn  verschuldet? 

Man  sagte,  er  habe  ^lilos  Hand  geleitet^),  die  Tribunen  von 
der  Gegenpartei  drohten  ihn  als  den  wahren  Urheber  des  Ver- 
brechens anzuklagen^),  und  Antonius  wiederholte  den  Vorwurf,  als 
er  bereits  auch  nach  Caesars  Tode  auf  gleiche  Art  verdächtigt 
war^).  Milo,  erwiderte  er,  bedurfte  keines  Rates'*),  und  niemand 
ahnte,  dass  er  seinen  Feind  auf  der  Appischen  Strasse  erschlagen 
werde.  Ohne  Zweifel  hatte  Cicero  keinen  Anteil  daran,  dass  es 
an  dem  Orte  und  an  dem  Tage  geschah,  denn  dies  war  Zufall; 
auch  vermochte  er  nichts  über  seinen  nachmaligen  Klienten, 
welcher  seine  eigenen  Interessen  erwog  und  seine  Pläne  ebenso 
[366 1  selbständig  entwarf,  als  er  sie  unerschrocken  ausführte;  und  wenn 
er  über  ihn  geboten  hätte,  so  würde  er  doch  seines  Rufes  und 
der  Gefahr  wegen  nicht  unmittelbar  einen  Mord  veranlasst  haben, 
zumal  da  man  nicht  aufhörte  ihn  wegen  der  Hinrichtung  der 
Catilinarier  anzuklagen.  Ein  blutiges  Ziel  zeigte  er  aus  der  Ferne, 
und  nur  mit  Vorsicht  empfahl  er  die  That,  durch  welche  man 
mit  dem  Gesetze  zerfiel'').  Seine  Grundsätze  waren  bekannt;  ihn 
anfeinden  war  Hochverrat  und  den  Hochverräter  zu  töten  jeder 
befugt  und  verpflichtet*');  niemand  aber  hatte  mehr  am  Staate 
gefrevelt  als  Clodius,  und  Cicero  sprach  von  seiner  Ermordung 
wie  von  der  Erlegung  eines  Wildes,  von  chirurgischen  Mitteln, 
deren  es  bedürfe  und  welche  Milo  bei  seinem  Mute  und  Elfer 
bei  der  ersten  Gelegenheit  anwenden  werde  ^);  man  imisste  daher 

*)  Milon.  47.  —  *}  ad  fam.  III  10,  10:  Quo  studio  providit  {Pompeius),  ne 
(juae  me  illius  temporis  invidia  attingeret.  —  '^)  Phil.  II  21.  49.  Vgl.  Fnfias 
Calenus  in  der  erdichteten  Rede  bei  Dio  XLVI  2,  3.  —  *)  Phil.  II  21.  und  schon 
vor  Clodius'  Tode  ad  Att.  IV  3,  5:  Meo  consilio  omnia  Uli  Jieri  ijuerebantur  ignari, 
quantum  in  illo  herue  esset  animi,  quantuin  etiam  consiUi.  Miranda  virtus  est.  — 
^)  Phil.  II  21:  Quod  quidem  ego  favisse  me  tibi  fateor,  suasisxe  ne  tu  quidem  dicis. 
Worte,  welche  mit  Beziehung  auf  dessen  Unternehmen  gegen  Clodius  i.  J.  53  ge- 
richtet sind.  Oben  S.  287.  Phil.  II  49;  In  quo  dtmiror,  cur  Milonem  iwpulsu  meo 
rem  illam  egisse  dicas,  cum  te  ultra  mihi  idem  illud  deferentem  numquam  sim  ad- 
hortatus.  —  ®)  ad  fam.  VII  2,  3:  £t  ille  {Clodius),  cum  omnis  res  publica  in  meo 
capite  discrimen  esset  (^hab^itura^  magnum  ijuiddam  spectavit.  Mil.  40:  Nuper  vero 
cum  M.  A7itonius  stimmcim  spem  salutis  bonis  omnibus  attulisset  gravissimamque 
adulescens  nobilissimus  rei  publicae  parteni  fortissime  suncepisset  atque  illam  beluam 
{Clodium)  ....  iam  inretitcim  teneret  ....  —  ')  ad  Att.  IV  3,  3 :  Ipse  (Clodius) 
occidi  potuit.    Sed  ego  diueta  cunir\e)  incipio,  chirurgiae  taedet.    §5:   Jieum  Publium, 


mögen. 
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voraussetzen,    dass   er  gegen   diesen   sich    ebenso   geäussert    habe.      [367] 
Überdies  verbarg  er  es  nie,  dass  „die  Schlacht  bei  Bovillae"  ihm 
grosse  Freude  gewähre^). 

Clodius  besass  kein  ererbtes  Vermcigen -).  In  Asien  hatte  er  (^lodiu»*  ver- 
als  »Schwager  der  Procon.'^uln  T..  Lucullus  und  Marcius  Rex  CJe- 
legenheit  sich  zu  bereichern,  da  Städte  und  Dynasten  sich  um 
seine  Gunst  bewarben,  man  findet  aber  nicht,  dass  er  sie  be- 
nutzte; die  Geschenke  des  Tigranes  nahm  er  nicht,  an^).  Desto 
mein-  raul»te  er  nach  den  Berichten  seines  Feindes  im  trans- 
alpinischen Gallien*),  und  Plutarch  versichert,  er  sei  i.  J.  62 
schon  sehr  reich  gewesen^).  Wie  er  in  dieser  Beziehung  als 
Quaestor  in  Sicilien  handelte,  ist  unbekannt").  Einiges  floss  ihm 
durch  Erbschaften^)  und  durch  Miete ^)  zu,  mehr  durch  Unred- 
lichkeit vor  Gericht  und  durch  eine  betrügerische  Vermittelung 
bei  den  Bestechungen  der  Kandidaten'').  Am  ergielngsten  war 
sein  Tribunat^").  Später  erhielt  er  mit  Fulvia  eine  beträchtliche 
Aussteuer.  Dennoch  sammelte  er  keine  Schätze;  die  Geldver- 
schreibungen für  geleistete  Dienste  wurden  oft  von  den  Schuld- 
nern vergessen  ^^),  und  die  Unterhaltung  seiner  Bande,  seine  An- 
käufe und  Bauten  verursachten  bedeutende  Auslagen.  Unter 
seinen  Besitzungen  war  das  Haus  auf  dem  Palatin  neben  Ciceros 
Wohnung  so  geräumig,  dass  er  es  zum  Teil  vermietete;  er  wollte 
es  um  d.  J.  56  veräussern  und  behauptete,  um  Käufer  anzu- 
locken, dass  er  von  M.  Caelius  allein  einen  Mietzins  von  30000 
Sestertien  erhalte,  eine  Summe,  welche  Cicero  auf  10000  l>e- 
schränkt^).  Von  diesem  unterscheidet  Asconius  ein  anderes  Haus 
auf  demselben  Hügel;  es  hatte  Cn.  Octavius  und  zuletzt  M.  Scaurus 


nisi'  ante  occisus  erit,  fort  a  Milane  puto.  Si  se  in{lurba  ei  ium)  obtulerit,  occisum 
tri  ab  ipso  Milane  video:  nan  dubitat  focere,  prae  se  fert;  casum  illum  nostrum  non 
exiimescit.  Es  war  also  zwischen  ihm  und  Milo  darüber  verhandelt,  und  wie,  ist 
nach  diesen  Worten  nicht  zweifelhaft,  de  har.  r.  6:  Accedit  etiarn,  </uod  exspec- 
tatione  oriirtium  .  .  .  T.  Annio  devota  et  consliluta  isla  hostia  esse  videtur;  cui  me 
praeripere  desponsam  iain  et  deslinutam  lnudem  .  .  .  valde  est  inifjuum.  —  7'.  An- 
nius  ad  illam  pestein  comprimendain ,  exstinguendavi,  funditus  delendam  natus  esst 
videlur  e.l  quasi  diviiio  muitere  donatus  rei  publicae.  Also  jetzt  schon,  i.  J.  56,  sagt 
Markland,  sah  Cicero  voraus,  was  im  Januar  52  geschehen  werde;  er  sah  es  frei- 
lich schon  i.  J.  57  voraus  ad  Att.  IV  3,  5),  wenn  er  es  aber  öffentlich  im  Senat 
gesagt  hätte,  so  würde  man  ihn  für  wahnsinnig  gehalten  haben.  Doch  nicht, 
weil  er  auch  im  Senat  voraussah,  sondern  weil  er  es  öffentlich  voraussagte,  dass 
Milo  Clodius  töten  werde.  Gesner  meint  mit  Bezugnahme  auf  Flacc.  95:  Quam 
potestis  F.  Lentulo  etc.,  nur  von  einer  Anklage  sei  die  Rede.  So  bescheiden 
waren  Ciceros  Wünsche  nicht,  was  Wolf  zugiebt,  dass  nämlich  der  Rhetor  auch 
auf  Mord  hindeute;  vom  Wahnsinn  spricht  er  ihn  frei:  Facile  tamen  in  sermonis 
ineptiis  convincetur;  vel  dicendum  est,  quod  aliquis  veterum  interpretum  dixit  non 
male:  minatur  aperte  accusationem,  tacite  caedem.  Sehr  wahrl  —  ')  ad  Att.  V 
13,  1.  Phil.  II  21:  At  lac.ialus  siim.  ad  fam.  VII  2,  3.  Vgl.  I"  105.  — 
-)  Varro  de  re  rust.  III  16,  2.  —  ")  Plut.  Luculi.  21.  —  ")  Oben  S-  175.  — 
^)  Caes.  9.  —  «)  Oben  S  186.  —  '  Mil.  48.  —  »)  Cael.  17.  -  »)  Oben 
S.   175.   —  '")  Oben   S.   ■23\.   —   ")  ad  Qu.   fr.  II   7,   2. 
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gehört,  nach  dessen  Verbannung  im  J.  54  Clodius  es  erstanden  zu  haben 
[368]  scheint;  Scaurus  verwandelte  es  in  ein  Prachtgebäude,  dennoch  ist 
die  Kaufsumme,  welche  Clodius  zahlte,  bei  Plinius  unbedingt  zu  hoch 
angegeben  ^).  Jener  hatte  ferner  ein  Gut  bei  Alba,  auf  dessen  Aus- 
bau und  Anlagen  er  viel  verwendete^).  Von  grösserem  Umfange 
waren  seine  Besitzungen  in  Etrurien  an  der  Aurelischen  Strasse 
neben  dem  See  Pr(i)lius,  eine  Pflanzschule  seines  kühnen  Gefolges, 
auch  hier  suchte  er  sich  auf  Kosten  der  Nachbarn  auszudehnen  wie 
auf  dem  Albanum,  wenn  man  Cicero  glauben  darf^). 
Sein  Charakter.  Sciuc  Gcstalt  War    wcdcr    schöu  uoch  edel^),    mehr  weibisch 

als  männlich^),  was  dadurch  noch  stärker  hervortrat,  dass  er 
wenig  Barthaar  hatte;  Cicero  deutet  sogar  an,  er  habe  es  sich  aus- 
gerissen*'). Dem  entsprach  seine  Kleidung;  sie  verriet  mehr  den 
Stutzer  als  den  Raufer,  so  dass  es  ihm  nicht  schwer  wurde  die 
Rolle  einer  Saitenspielerin  zu  übernehmen  ^).  An  Gesundheit  und 
Kraft  fehlte  es  ihm  nicht.  Nach  Ciceros  Schilderung  war  er  ein 
Rasender,  welcher  unbesonnen  in  das  Leben  hineinstürmte.  Er 
verfolgte  keinen  tief  angelegten  Plan  wie  Caesar;  die  Herrschaft 
in  Rom  war  nicht  sein  Ziel;  aber  er  verlangte  die  Ehren  und 
Vorteile,  deren  Besitz  ein  Optimat  sich  durch  die  Verwaltung  der 
Magistraturen  verschaflen  konnte.  Der  Streit  mit  Cicero  lenkte 
ihn  aus  der  Bahn;  die  Rachgier  bemächtigte  sich  seiner,  aber  sie 
verblendete  ihn  nicht;  er  entwickelte  eine  Schlauheit  und  Festig- 
keit, wodurch  der  Gegner  vollkommen  getäuscht  und  überwunden 
wurde.  Seine  Rednergabe  musste  auch  dieser  anerkennen^);  die 
Menge  insbesondere  fühlte  sich  von  seinem  Witze,  seinem  bitteren 
Spotte  und  seinem  Ungestüm  ergriffen ;  doch  scheute  er  auch  keinen 
Wettstreit  im  Senat  und  vor  Gerieht.  Wenn  er  sich  zum  Werk- 
zeuge herlieh,  so  geschah  es  mit  Bewusstsein  und  nur  um  seine 
['Mii)]  eigenen  Absichten  gewisser  zu  erreichen.  Die  Ersten  Roms 
schlössen  sich  an  ihn  an,  oder  sie  unterlagen,  wenn  er  ihr  Feind 
wurde;  ihre  Geschichte  verliert  sich  zum  Teil  in  der  seinigen, 
diese  ist  Jahre  lang  der  Mittelpunkt  der  inneren  Geschichte  des 
Staates.  Zu  spät  erkannten  Pompeius  und  Cicero,  wie  viel  er 
vermochte;  man  sollte  sie  bewundern,  anstaunen,  ihren  Worten 
als  Göttersprüchen  lauschen,  und  er  misshandelte  und  verhöhnte 
sie.  Daher  spricht  Cicero  nur  mit  Erbitterung  von  ihm.  Nach 
seinem  öffentlichen  und  Privatleben  ist   ihm  Clodius   der  Schlech- 


')  Ascon.'  arg.  Mil.  p.  28.  Scaur.  45.  p.  23.  Cic.  de  off.  I  138.  Plin. 
XXXVI  103.  —  -)  Milon.  46.  48.  51.  85.  —  ^)  Milon.  26.  74.  98.  Phil.  XII  23. 
Plin.  III  51.  —  *)  Cic.  in  Clod.  p.  337  ed.  Or. :  Sed  credo,  puslquam  apeculum 
tibi  adlatum  est,   lange  te  a  pulchris  abesse  sentisti.    Cic.  ed.  Müller  IV  3.  p.  274,  25. 

—  ■')  Daher  Pulcheilus  mit  einer  Anspielung  auf  seinen  Namen,  ad  Att.  I 
16,    10.     II    1,   4.    —    *)  in   Clod.   p.   274,   22   Müll.    335.   Or.   {effeminare    vu/tuni). 

—  ')  in  Clod  p.  274,  22  Müll.  335  Or.  de  har.  r.  44.  Oben"  S.  177,  Vgl.  ad 
Att.  II  3,  1.  —  «)  ad  Att.  IV  15,  4.  Vell.  II  45,  1.  Tac.  ann.  XI  7.  Piut. 
Caes.   9. 
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teste  unter  den  Schlechten,  ein  Ungeheuer  mit  dem  Dolche  in  der 
einen  und  dem  Feuerbrande  in  der  andern  Hand,  als  Bürger  ein 
Catilina,  als  Tribun  ein  Saturnin').  Auch  andere  bezeugen  seine 
entschiedene  Nichtswürdigkeit^),  welche  sich  nicht  bloss  durch 
verwegene  Angriffe  auf  (üit  und  Tjeben,  sondern  auch  durch  Ver- 
leumdung^), Meineid'^)  Bestechung  und  Bestechlichkeit  und  durch 
jede  denkbare  Art  von  \\'ollust  verriet^).  Nur  einen  Menschen, 
welcher  alle  Ansprüche  auf  Ehre  verwirkt  hatte,  konnte  Cicero 
öffentlich  beschuldigen,  er  habe  sich  schon  im  zarten  Alter  der 
Männerliebe  zum  Opfer  geweiht''),  mit  demselben  Preise  die  See- 
räuber abgefunden*^),  Frauen  und  Jungfrauen  verführt^)  und  mit 
seinen  Schwestern  in  Blutschande  gelebt*^).  Clodius  verbarg  sich 
nicht  hinter  der  Tugend  und  buhlte  nicht  mit  dem  Gesetze;  seine 
(reschichte  ist  sein  Gericht;  aber  nur  dann  wird  man  ihn  nicht 
falsch  beurteilen,  wenn  man  das  Gemälde  Roms  aus  dieser  Zeit 
ins  Auge  fasst  und  die  andern  widerwiu-tigen  Gestalten  in  den 
Reihen  der  Optimaten  mit  der  seinigen  vergleicht.  Omne  tem-  ^370] 
pus  Clodios,  non  omne  Catones  feret^). 

(Clodius  war  zweimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren):  Seine  Frauen. 

a)    Pinaria. 

Man  hat  behauptet,  P.  Clodius  sei  nur  mit  Fulvia  verheiratet 
gewesen;  al)er  bis  dahin  sind  weder  alle  Gründe,  welche  diese 
Annahme  zu  unterstützen  scheinen,  noch  die  Thatsachen.  aus 
welchen  sich  das  Gegenteil  ergiebt,  befriedigend  zusammen- 
gestellt^"). Pinaria  wird  von  Cicero  nicht  namentlich  erwähnt;  der 
Pontifex  L.  Natta,  durch  welchen  Clodius  sein  Heiligtum  der 
Freiheit  weihen  Hess,  heisst  der  Bruder  seiner  Gemahlin");  dies 
kann  sich  aber  auf  Fulvia  beziehen  oder  Bruder  nur  einen  Sohn 
derselben  Mutter  oder  einen  Vatersbrudersohn  anzeigen:  man  ist 
nicht  genötigt  an  einen  Pinarius  zu  denken.  Dass  Cicero  an  ihn 
dachte,  und  zwar  nicht  an  einen  Bruder  der  Fulvia,  sondern  einer 
anderen  Gemahlin  des  Clodius,  welche  i    J.   57    mit  ihrer  Mutter 


')  de  har.  r.  55:  Est  quidem  ille  pleniis  vini,  stupri,  sornni  pletiusque  incon- 
sideratissimae  ac  demenüssiinae  temeritatis.  Sest.  39:  Scurrarum  locupletium  scortum, 
sororis  aduJter,  atuprorim  sacerdos,  veneficus,  testameniarius,  sicarius,  latro.  Phil. 
VIII  16:  Ego  F.  Clodium  mbitrabur  perniciosum  civeni,  sceleratum,  libidinosuni, 
impium,  audacem,  facinerosmn.  Vgl.  de  leg.  III  21  f.  Daher  de  har.  r.  57:  IM- 
nim,  si  unum  homüiem  deterrimum  poelä  praestanü  aliquis  ingenio  ßctis  con.nnsiUsque 
viliis  deformalum  vellcL  inducere,  nullum  proßcto  dedecus  reperire  poss,^! ,  yuod  in 
hoc  11071  inesset,  multaque  in  eo  penitus  defixa  atque  haerentia  pr.ietcriret.  — 
-)  Vell.  II  45,  1.  47,  5.  Plut.  Cic.  28.  Caes.  9.  Anton.  2.  Gell.  II  7,  20.  — 
*)  Plut  Cato  min.  45.  —  ^)  Plut.  Cic.  29.  —  ')  Cicero  nennt  ihn  spottend  homo 
durus  ac  priscus:  in  Clod.  p.  273,  20  Müll.  334  Or.  -  ")  de  har.  r.  42.  - 
')  Milon.  76f.  —  •*)  ad  fam.  I  9,  15.  de  har.  resp.  42.  69.  —  '')  Senec.  ep. 
97^  10.  —  ")  Manut.  zu  Cic.  pro  dorn.  118.  Garat.  zu  Cic.  Phil  II  90.  III  16. 
Wolf  zu  Cic.   pro   dorn.    118.    134.    —   "    pro  dorn     118.    134. 


310  CLAUDII. 

noch  lebte ^),  erhellt  aus  folgendem:  der  Pontifex,  welcher  die 
Weihe  vollzog,  der  Stiefsohn  des  L.  Licinius  Mnrena  cos.  62  ^), 
war  L.  Natta;  diesen  Zunamen  hatte  kein  Fulvius,  wohl  aber 
findet  er  sich  in  einer  Familie  der  Pinarier  ^).  Nach  der  Sage 
ferner  wurden  die  Pinarii  und  Potitii,  nicht  die  Fulvii,  von  Her- 
cules selbst  über  seinen  Kultus  belehrt '''),  und  von  dem  Pontifex 
sagt  Cicero,  dass  er  von  denen  abstamme,  welche  diesen  Unter- 
richt erhielten").  Dazu  kommt,  dass  die  Kinder  des  Clodius  von 
[371]  Fulvia,  der  Sohn**)  und  die  wahrscheinlich  später  geborne  Tochter''), 
noch  sehr  jung  waren^  als  er  starb,  und  er  folglich  i.  J.  52  noch 
nicht  lange  in  dieser  Ehe  gelebt  haben  konnte. 

b)    Fulvia. 

Tochter  des  M.  Fulvius  Bambalio*^),  eines  Mannes  von 
schwachem  Verstände,  welcher  diesen  Spottnamen  erhielt,  weil  er 
stammelte '^).  Allein  Fulvius  war  kein  Freigelassener  wie  Q.  Fadius, 
der  Vater  der  ersten  Gemahlin  des  M.  Antonius,  mit  welchem  er 
oft  verwechselt  wird^"),  sondern  Plebejer  aus  einem  Geschlechte, 
welches  zur  Nobilität  gehorte  und  aus  Tusculum  stammte ^^).  Seine 
Gemahlin  Sempronia  lebte  noch  i.  J.  52  ^^)  und  war  die  Tochter 
lies  Sempronius  Tuditanus^^),  eines  Plebejers,  dessen  Ahnen  curu- 
lische  Ämter  verwaltet  hatten,  der  aber  für  blödsinnig  galt,  weil 
er  sich  als  Schauspieler  kleidete  und  Geld  unter  das  Volk  warf'*). 


•)  pro  dorn.  118.  139.  ~  -;  Mur.  73.  pro  dorn.  134.  —  ')  Liv.  VII  3,  4. 
nennt  den  mag.  equit.  d.  J.  363  v.  Chr.  L.  Pinarius,  und  die  Capit.  Fasten,  in 
welchen  dieser  Name  fehlt,  haben  Natta:  (CIL  I"  p.  20).  Der  Pinarii  Nattae 
gedenken  auch  Cic.  de  divin.  II  47.  Tac.  ann.  IV  34.  u.  a.,  daher  die  Münzen 
mit  der  Inschrift  Natta  diesem  patricischen  Geschlechte  zu  überweisen  sind, 
(ßabelon  II  302 f.  Auch  inschriftlich  ist  Natta  als  Cognomen  der  Pinarii  be- 
zeugt: Wilmanns  1425.  2098  =-=  CIL  X  1129).  —  ■•)  Liv.  I  7,  12.  IX  29,  9. 
Dionys.  H.  I  40,  4.  Verg.  Aen.  VIII  270.  Macrob.  sat.  III  6,  12.  Val.  Max.  I 
1,  17.  Lactant.  II  7,  15.  —  ^)  pro  dom.  134.  Man  bedarf  daher  des  Zeugnisses 
des  Servius  nicht,  dessen  Echtheit  Wolf  pro  dom.  134.  bezweifelt:  Hahmt  Cicero- 
nem  auclorenif  qui  in  de  domo  sua  Pinnriutn  Nattam  appelhms  sie  dicit,  quem  ego 
tarnen  credo.  Serv.  Verg.  Aen.  VIII  270.  —  *)  Ascon.  arg.  Milon.  p.  30:  Par- 
vulumfilium  Clodii.  —  ')  Suet.  Aug.  62:  Vixdum  nubilis  (i.  J.  43).  —  *)  Phil.  II  90. 
III  16.  Die  XLV  47,  4.  XLVI  7,1.  28,  1.  —  ^)  Hesych.  ßoijAßäXjiv  =  zoiy.z:v, 
(■Lo-fElv)  xolc,  ptAEOt.  Hom.  II.  X  375:  (ßr/fxßaivojv).  Steph.  Thes.  graec.  ling. 
II  p.  99:  ßafißatvu).  Phil.  III  16:  Homo  nullo  numero.  Nihil  illo  contemptius, 
(fui  propter  haesilantiam  linguae  stuporemque  cordis  cognomen  e.c  contume.lia  Iraxerit.  — 
'")  I-  379.  —  ")  Deshalb  heisst  Fulvia  Phil.  III  16.  Tusculana.  L.  Fulvius  Cur- 
vus,  Diktator  (Plin.- VII  136:  Consul)  in  Tusculum,  ging  zu  den  Römern  über,  als 
seine  Stadt  sich  empörte,  und  wurde  322  v.  Chr.  Consul.  Plin.  VII  136.  Liv.  VIII 
37,  8.  38,  1.  (Die  Angabe  des  Plinius  ist  wohl  so  zu  verstehen,  dass  Fulvius  in 
seiner  Vaterstadt  das  höchste  Amt  bekleidete  wie  später  in  Rom.  Der  Zuname 
Curvus  ist  durch  die  Triumphaltafel  erhalten:  CIL  P  p.  17l).  —  '")  Ascon. 
arg.  Milon.  p.  35,  —  ")  Phil.  III  16.  Tuditanns  war  ein  ererbter  Zuname. 
Fest.:  Tudites  mallei  a  tundendo  dicti;  inde  et  cuidam  cognomen  Tudilano  fuit,  quod 
Caput  malleo  simüe  habuerit.  —  ^*)  Cic  Phil.  III  16.  Academ.  prior.  II  89.  Val. 
Max.  VII  8,   1.     Lactant.  III  23,   7. 
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Fulvias  Reichtum')  hatte  vielleicht  Anteil  daran,  das^s  sie 
dreimal  verheiratet  war:  mit  P.  Clodiu,s,  C.  Curiu  und  M.  An- 
tonius, Die  beiden  ersten  starben  auf  eine  gewaltsame  Art,  und 
Ciceros  Wunsch ,  dass  das  Vei-hängnis  auch  den  dritten  ereilen 
möge,  wurde  erfüllt").  Da  Clodius  zwei  Kinder  von  Fulvia 
hinterliess,  so  war  sie  wenigstens  seit  d.  J.  55  seine  Gemahlin,  [872] 
und  es  seheint,  dass  sie  sehr  einig  mit  ihm  lebte  ^).  Nach  seiner 
Ermordung  suchte  sie  gleich  anfangs  und  dann  vor  Gericht  die 
Gemüter  gegen  Milo  aufzuregen.  Indessen  vermählte  sie  sich 
nach  einem  oder  zwei  Jahren  mit  C.  Scribonius  Curio,  einem 
Plebejer,  welcher  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  als 
Volkstribun  von  Caesar  bestochen  und  i.  J.  49  auf  einem  Feld- 
zuge gegen  den  König  Juba  von  Xumidien  und  die  T'ompejaner 
in  Afrika  getötet  wurde.  Ihren  Sohn  aus  dieser  Ehe  lies  Octavian 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  hinrichten*).  Im  Jahre  46  hei- 
ratete sie  Antonius  nach  dessen  Scheidung  von  Antonia'').  Sie 
zeugte  zwei  Söhne  mit  ihm. 

Caesars  Tod  war  für  sie  die  Losung,  aus  dem  Dunkel  hervor- 
zutreten. Sie  wucherte  zunächst  mit  seinen  Papieren'')  und  mit 
dem  Ansehn  ihres  Gemahls,  welcher  Consul  war  und  die  Aristo- 
kratie unterdrückte.  Für  die  Witwe  des  Clodius  bedurfte  es  kaum 
einer  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des  Staates,  um  von 
Cicero  gehasst  zu  werden.  Wie  genau  er  sie  beobachtete,  be- 
weisen die  Philippiken.  Jede  ihrer  Handlungen  wurde  von  ihm 
benutzt,  um  sie  als  ein  Ungeheuer  zu  schildern,  selbst  die  Be- 
strafung der  Meuterer  bei  Brundisium  im  Oktober  44,  bei  welcher 
sie  nur  gegenwärtig  war^).  Während  des  Mutinenischen  Krieges 
bheb  sie  in  Rom'^),  wo  sie  ihre  Partei  in  Thätigkeit  erhielt,  aber 
auch  hart  bedrängt  wurde'').  Gar  viel  hatte  sie  einzubringen  und 
zu  rächen,  als  Antonius  sich  i.  J.  43  mit  Octavian  verglich. 
Dieser  näherte  sich  ihr  nocli  mehr  durch  seine  Verlobung  mit 
ihrer  Tochter ^^).  In  ihrer  Stellung  konnte  sie  die  Schrecken,  [373| 
welche  über  Rom  hereinbrachen,  zwar  nicht  abwenden,  aber  doch 
mildern;    sie    konnte    sein    Sehutzgeist    werden    und    wurde    sein 


')  Phil.  III  16:  Tuae  coniugis  ....  locuplelis  i/uidem  cerle  scheint  sich  in 
dieser  Verbindung  auf  ihr  Erbe  zu  beziehen.  —  -)  Phil.  II  11:  Cuius  (Clodii) 
quidem  te  fatum  sicul  C.  Curion(i)  manet ,  quoniam  id  domi  tuae  est,  quod  fuit 
illorum  rUriqiie  fatale.  Phil.  V  11:  Mulier  sibi  felicior  quam  viris.  Phil.  II  113: 
7'ua  coniunx  .  .  .  niniium  diu  dabei  popiilo  Romano  tertiam  pensionem.  —  "*)  Mil. 
28.  55:  Clodius  ....  sine  uxore,  quod  numquam  fere.  —  *)  Dio  LI  2,  4.  5.  — 
*)  I'-  380.  396.  Dass  diese  Verbindung  geschlossen  wurde,  ehe  die  Pompejancr 
in  Spanien  unterlagen,  erhellt  aus  Phil.  II  77.  Plut.  Ant.  10.  —  "j  Phil.  V  11: 
Calebant  in  inleriore  acdium  parte  totius  rei  publicae  nundinae;  mutier  .  .  .  anctioncm 
provinciarum  reqnorwiKjue  facitbal;  restituebantur  exules.  S.  I"  81.  Das  folgende 
wird  nur  an  die  wichtigsten  Ereignisse  in  Fulvias  Leben  erinnern,  da  sie  bereits 
in  der  Geschichte  des  Antonius  erzählt  sind.  —  ')  I'  148f.  —  *}  I"  154,  1. 
184,   7.   219,   6.   —  3)   I''  231  f.     —    '")   I'   269,   4. 
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Würgengel^).  Antonius  beschränkte  sie  nicht,  und  sie  führte 
ihre  Blutrechnung  für  sich;  ihre  Feinde  und  die  Reichen,  welche 
sie  erwürgen  liess,  Avaren  dem  Triumvir  oft  unbekannt -i.  Sie 
mordete,  ohne  auf  Schlachtfeldern  an  Gemetzel  gewöhnt  zu  sein 
wie  Marius  und  Sulla;  und  nicht  im  Rausche  wie-  Antonius  trieb 
sie  mit  den  Toten  ;ihren  Spott.  Für  Cicero  war  auch  bei  jenem 
keine  Gnade  zu  hoffen,  aber  am  meisten  zürnte  ihm  Fulvia.  Ihr 
Hass  war  älter,  denn  er  stammte  aus  den  Zeiten  des  Clodiu^<, 
und  ihr  peinlicher  Zustand  vor  der  P]rrichtung  des  Triumvirats,  die 
Schmähungen  und  Anklagen  in  den  Philippiken  hatten  ihm  stets 
neue  Nahrung  gegeben.  Als  der  Kopf  des  Redners  gefallen  war, 
gebärdete  sie  sich  wie  ein  reissendes  Tier,  welches  den  Jäger  zer- 
fleischt,  von  dem  es  verwundet  ist^). 

Auch  übrigens  kannte  sie  kein  Mitleid;  sie  allein  unter  den 
Verwandten  der  Triumvirn  mochte  für  die  Frauen,  von  welchen 
diese  i.  J.  42  eine  ausserordentliche  Steuer  forderten,  kein  Fürwort 
einlegen^).  Dann  beschäftigte  Antonius  und  Octavian  der  Phi- 
lippische Krieg,  ihr  sehr  erwünscht;  der  schwache  Lepidus  regte 
sich  nicht,  und  L.  Antonius  konnte  als  Consul  i.  J.  41  erst  dann 
triumphieren,  als  sie  es  genehmigt  hatte^).  Aus  Ehrgeiz  und 
um  ihren  Gemahl,  dessen  Rechte  sie  angeblich  verteidigen  wollte, 
von  Kleopatra  abzuziehen,  erneuerte  sie  mit  Manius  den  Bürger- 
krieg^). Lucius  wurde  ins  Feld  geschickt,  wo  er  nichts  zu  leisten 
vermochte,  und  die  Legaten  seines  Bruders  unterstützten  ihn  nur 
zum  Schein,  weil  sie  von  diesem  keine  Befehle  erhielten  und  mit 
Recht  zweifelten,  ob  er  den  Beschluss  der  Seinigen  über  die  Auf- 
hebung der  TyraunenheiTSchaft  billige.  Nach  der  Übergabe  von 
Perusia  im  Anfange  des  Jahres  40  entfloh  Fulvia  über  Puteoli 
nach  Brundisium,  und  Octavian  hinderte  sie  nicht  sich  mit  L.  Plauens 
einzuschiffen,  da  die  Rücksicht  auf  ihren  Gemahl  und  auf  Sex.  Pom- 
peius  in  Sicilien,  mit  welchem  jener  sieh  verbinden  konnte,  sie  zu 
[3741  schonen  gebot  ^).  Antonius  hatte  endlich  Alexandrien  verlassen;  die 
Aussagen  der  Flüchtlinge,  welche  ihm  entgegenkamen,  überzeugten 
ihn  von  Fulvias  Schuld ;  er  würde  ihr  gedankt  haben,  wenn  sie  ihn 
von  seinem  Nebenbuhler  befreit  hätte;  nun  aber  war  er  gegen  sie 
erbittert ;  die  Vorwürfe,  mit  welchen  er  sie  in  Athen  empfing,  die 
Vereitelung  ihrer  stolzen  Pläne  und  die  nutzlose  Verschwendung 
ihrer  Schätze  machten  sie  trostlos.  Sie  erkrankte  auf  der  Rück- 
reise in  Sikyon,  und  Antonius  trennte  sich  von  ihr,  ohne  sie  zu 
sehen.  Die  Nachricht  von  ihrem  Tode,  welcher  bald  darauf  i.  J. 
40  in  Sikyon  erfolgte,  beschleunigte  den  Frieden  zu  Brundisium 
zwischen  ihm  und  Octavian^).     Fulvia,  sagt  Velleius.  hatte  nichts 


')  I-  268,  9.  —  -)  z.  B.  (Caesetius)  Rufus:  App.  IV  29.  Dio  XLVII 
8,  2.  —  *)  Dio  XLVII  8,  4.  —  *)  App.  IV  32.  I*  278.  —  *)  I*  288,  8.  388,  7. 
—  "■)  I-  289.  —  ')  App.  V  50.  Dio  XLVIII  15,  1.  Vell.  II  76,  2.  I"  301.  — 
*)   I-  304.   307. 
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Weibliches  als  den  Körper^),  und  die  Umstände  erlaubten  ihr  sich 
für  den  Missgriff  der  Natur  zu  rächen.  Sie  erschien  in  kriege- 
rischer Rüstung,  bestimmte  das  Losungswort,  hielt  Reden  an  die 
Truppen  und  schickte  den  Anführern  ihre  Befehle^).  Weder 
\Aehe  noch  Sinnlichkeit  fesselte  sie  an  das  andere  Geschlecht;  die 
Ehe  war  ihr  nur  ein  Mittel,  durch  Männer  und  über  sie  zu  herr- 
schen. Ihr  Ehrgeiz  bedurfte  einer  äusseren  Stütze;  sie  konnte  nur 
Wehrlose  morden  und  Erschlagene  plündern ;  als  sie  selbständig 
auftrat,   endigte  ihre  Rolle. 

38.    Clodia. 

Die  älteste  unter  den  drei  Töchtern  des  Appius  Claudius  cos. 
79,  Schwester  des  P.  Clodius  und  Gemahlin  des  Marcius  Rex. 
^lanutius^)  giebt  zwar  zu,  dass  ausser  Cicero  auch  Plutarch  von 
drei  Schwestern  des  Clodius  spreche*),  er  glaubt  aber,  dass  die 
Gemahlin  des  Marcius  nur  Geschwisterkind  mit  ihm  gewesen  sei, 
da  jener  sie  Terentia  nenne  und  Appius,  der  älteste  Bruder  des 
Clodius,  bei  Varro  erzähle,  mit  ihm  haben  zwei  Brüder  und  zwei 
Schwestern  den  Vater  überlebt^).  Diese  Annahme  verwirft  Peri- 
zonius;  seine  Gründe  befriedigen,  können  hier  aber  nur  angedeutet  [«^751 
werden^).  Plutarch  dachte  an  drei  leibliche  Schwestern;  er  er- 
wähnt die  jüngste,  Gemahlin  des  Lucullus,  und  dann  „die  beiden 
anderen,"  Gemahlinnen  des  Marcius  und  des  Metellus  Celer,  ohne 
eine  Verschiedenheit  der  Abkunft  bemerklich  zu  machen;  auch 
ist  dSsXcfrj  nicht  doppelsinnig,  es  wird  von  den  Klassikern  nicht 
für  dverptd  gebraucht  wie  soror  für  soror  patruelis  oder  con- 
sobrina').  Die  Mutter  der  Clodia,  um  welche  es  sich  hier  han- 
delt, zeugte  diese  nicht  in  einer  frühereu  Ehe  mit  einem  Terentius. 
denn  die  Tochter  hiess  Tertia  wie  viele  andere  Römerinnen**), 
und  so  ist  auch  bei  Plutarch  zu  lesen  ^).  Tertia  muss  als  Eigen- 
name betrachtet  werden ,  welcher  nicht  notwendig  voraussetzt, 
dass  zwei  Schwestern  vor  Clodia  geboren  wurden  und  frühzeitig 
starben ,  so  wenig  als  Quintus  oder  Sextus  den  fünften  oder 
sechsten  Sohn  bezeichnen'").      Kein  Schriftsteller  bestätigt,  dass  die 


')  II  74,  3:  (nihil  iiiuliebre  praeter  corpus  gerens).  Über  ihr  Äusseres  be- 
merkt Suet.  de  rhet.  5:  Sextus  Clodius  e  Siciliu  ....  Fu/vinm,  cui  altera  bucca 
inßdlior  erat,  acumen  stili  tentare  dixit.  —  ')  Dio  XLVIII  10,  3.  Plut.  Anton.  10. 
Val.  Max.  III  5,  3.  Flor.  II  16,  2.  —  ^)  Zu  Cic.  ad  fam.  19,  15:  primum  ill{a) 
f'ur{ia)  muliebrium  rtliyionum,  qui  non  plwia  feceral  Bonam  Deam  quam  tris  sorores. 

—  •*}  Cic.  29.  —  *)  de  re  rast.  III  16,  2:  nam  cuvi  pauper  cum  duobus  fralribns 
et  duabus  sororibus  essem  relictus,  quarum  alteram  sine  aule  dtdi  LucuHo.  — 
*}  Anim.  bist.  III  107  f.  ed.  Harles.  —  0  ßei  Dio  XXXVI  17,  2.  heisst  die  Ge- 
mahlin des  Marcius  in  Beziehung  auf  Clodius  ebenfalls  ä^sX'fY].  —  *)  Plut.  Aeniil. 
Pauli.   10.    Ascon.  arg.  Scaur.  p.   17.  ed.   Kiessling-Schoell.    Macrob.  sat.  II   2,   ."i. 

—  ^)  Da  bei  ihm  kurz  zuvor  in  demselben  Abschnitte  mehrmals  Terentia,  die 
Gemahlin  Ciceros,  genannt  wird  und  dieser  Name  bekannter  ist,  so  konnten  die 
Abschreiber  um  so  leichter  irren.    —    '")  Daher  übersetzt  Plutarch  Clodias  Namen 
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Mutter  des  Clodius  zweimal  verheiratet  war,  und  Cicero,  welcher 
jenen  eines  schändlichen  Umganges  mit  drei  Schwestern  be- 
schuldigt, spricht  an  einem  andern  Orte  in  dieser  Beziehung  von 
leiblichen,  ohne  einen  Unterschied  zu  machen').  'Wenn  Appius 
bei  Varro  nur  zwei  Schwestern  nennt,  so  ist  dies  so  zu  erklären, 
dass  die  älteste  schon  vom  Vater  mit  Marcius  verheiratet  war 
und  ihm  und  seinen  Brüdern  nur  noch  die  Ausstattung  der 
V)eiden  jüngeren  zur  Last  fiel;  auch  dies  war  bei  der  Armut  der 
[376]  Familie  schwer  zu  bewirken,  deshalb  galt  es  für  ein  Glück,  dass 
Lucullus  als  Gemahl  der  jüngsten  Clodia  keine  Mitgabe  forderte. 
Q.  Marcius  Rex,  mit  welchem  die  älteste  Clodia  sich  ver- 
heiratete^), war  68  Consul  mit  L.  Metellus  und  dann  Statthalter 
in  Cilicien^).  Er  starb  vor  dem  Jahre  61,  in  welchem  Cicero 
darüber  spottete,  dass  er  P.  Clodius  nichts  vermacht  hatte'),  und 
seine  Gemahlin  scheint  ihn  nicht  lange  überlebt  zu  haben,  so  dass 
der  Vorwurf,  jener  habe  auch  mit  ihr  gebuhlt,  auf  einem  Ge- 
rüchte beruhen  mag. 

39.    Clodia^). 

Schwester  der  vorigen  und  auch  älter  als  P.  Clodius*'), 
Quadrantaria  und  ßownig  genannt,  Gemahlin  des  Q.  Metellus 
Celer  cos.  60").  Ihre  Streitsucht  und  ihre  Ausschweifungen  störten 
den  häuslichen  Frieden^),  man  glaubte  daher,  dass  sie  Metellus 
vergiftet  habe,  als  er  59  plötzlich  starb  ^).  Ehe  noch  dieses  Band 
gelöst  war,  wünschte  sie  eine  Verbindung  mit  Cicero,  welcher 
eine  z\viefache  Scheidung  hätte  vorausgehen  müssen;  er  wollte  sie 
nicht  verstehen,  und  als  er  i.  J.  61  mit  ihrem  Bruder  Publius 
zerfiel,  spottete  er  öffentlich  über  ihren  Antrag'^)  und  über  ihre 
Sitten.  Nun  suchte  sie  seine  Feinde  und  besonders  Publius  gegen 
ihn  aufzureizen^^),    und   während    seines    Exils    wurde   auch    seine 


nicht  ■cpitT],  er  schreibt  xspua  wie  im  gleichen  Falle  auch  sonst.  Periz.  Dagegen 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Tochter  allerdings  oft  durch  Zahlwörter  unterschieden 
wurden;  Liv.  XL  37,  5:  Quarta  Hostilia.  Oben  S.  153  Nr.  19:  Claudia 
Quinta.  Clodia  war  ohne  Zweifel  wirklich  die  dritte,  und  man  behielt  den  Namen 
Tertia  bei,  obgleich  ihre  älteren  Schwestern ,  welche  die  Geschichte  deshalb  nicht 
erwähnt,  nicht  lange  lebten;  bei  den  später  geborenen  bedurfte  man  nun  einer 
solchen  Bezeichnung  nicht  mehr.  —  ')  de  har.  resp.  42:  in  domeslicis  est  ger- 
manitatis  stupris  volutatus.  —  -)  Dio  XXXVI  17,  2.  Plut.  Cic.  29.  —  ^)  (CIL 
1-  p.  156).  Dio  XXXVI  15,  1.  (Sali.  hist.  V  14  Maur.).  —  ^)  ad  Att.  I 
16,  10.  —  *)  ad  fam.  V  2,  6:  (Claudia).  Cael.  30f.  50  —  53:  (Clodia.  Sie 
war,  wie  jetzt  als  sicher  gelten  kann,  die  Geliebte  des  Catull,  in  dessen  Gedichten 
sie  als  Lesbia  verherrlicht  wird.  Teuffel-Schwabe  RLG  I'  214,  3.  Schanz 
RLG  I-  102).  —  ^)  Cael.  36.  —  ")  ad  fam.  V  2,  6.  ad  Att.  II  1,  5.  Cael.  34. 
59.  —  ')  ad  Att.  II  1,  4.  —  ^)  Cic.  Cael.  60.  Quintil.  VIII  6,  53.  —  "°)  (Das 
that  er  nicht,  denn  die  Bemerkung)  ad  Att.  I  16,  10.  {patrono  tuo,  qui  Arpinalis 
af/uas  concupivit  bezieht  sich  nicht  auf  Clodia,  sondern  auf  C.  Curio,  den  Anwalt 
des  P.  Clodius.  Nur  Plut.  Cic.  29  erzählt  von  einem  Antrag  der  Clodia,  der  aber 
jedenfalls  durch  den  Stadtklatsch  ihr  angedichtet  ist.  Vgl.oben  S.  183,5,  Harnecker 
Berl.  phil.  Wochenschr.  IV  (1884),   226).    —    '')  ad  Att.  II   1,   5.      12,  2. 
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Familie  von  ihr  beunruhigt^).  Atticus  bliel)  mit  iiir  und  ihrem 
Hause  in  gutem  Vernehmen;  zum  Vermittler  eignete  er  sicii  nicht, 
da  er  sich  mit  solchen  Händeln  nicht  gern  befasstc'-).  Als  dann 
aber  Clodia  i.  J.  56  den  Ritter  :M.  Caelius  liufus  durch  L.  Sem- 
pronius  Atratinus^)  und  dessen  Mitankläger  L.  Herennius  Balbus^) 
und  P.  Clodius")  wegen  eines  Versuches,  sie  durch  Gift  zu  töten, 
l)elangen  Hess,  fand  Cicero  Gelegenheit  sich  eine  vollständige  Ge-  [377 
nugthuung  zu  verschaffen.  Tn  dem  Gerichte,  welches  nach  dem 
(Jpsetze  des  Q.  Lutatius  Catulus  über  verübte  Gewalt  entscheiden 
sollte''),  hatte  der  Praetor  Cn.  Domitius  Calvinus  den  Vorsitz'). 
Caelius  verteidigte  sich  selbst**),  dann  sprach  M.  Crassus  für  ihn'-') 
und  zuletzt  Cicero. 

Junge  Wüstlinge  schlössen  sich  in  diesen  Zeiten  oft  an  reiche 
und  üppige  Frauen  an.  So  trat  auch  Caelius  in  ein  näheres  Ver- 
hältnis zu  Clodia,  da  das  Geld,  welches  er  vom  Vater  erhielt, 
nicht  zureichte;  Jugend  und  Schönheit  waren  seine  Empfehlung. 
Er  zog  in  das  Haus  des  P.  Clodius  auf  dem  Palatin,  um  der 
Schwester  desselben  nahe  zu  sein'"),  und  nahm  teil  an  ihren 
Orgien,  sowohl  in  Rom  als  iiiBaiae'').  Dann  aber  verliess  er  sie, 
aus  t'berdruss  oder  weil  sie  zu  karg  war,  und  sie  sann  auf  Rache '"). 
Ein  Werkzeug  fand  sich  in  Atratinus.  dessen  Vater  Caelius  früher 
und  jetzt,    nachdem   er   von    Cicero    verteidigt   und    freigesprochen 


•)  Cael.  50.  —  -)  ad  Att.  JI  9,  1.  14,  1.  22,  4,  5.  —  ')  Cael.  2.  7. 
Quintil.  XI  1,  68.  Suet.  de  rhet.  2.  —  *)  (Herennius  und  Baibus  sind  nicht 
zwei  besondere  Kläger,  wie  Drumann  glaubte,  sondern  ein  einziger:  L.  Herennius 
Baibus,  der  Vertreter  der  Hauptklage.  (Cael.  25:  ergo  haec  removenntur,  ut 
alujxiando,  in  (juibus  causa  nititur^  ad  ea  veiiiamus  u.  s.  w.  Der  Beweis  der  Identität 
ergiebt  sich  unmittelbar  aus  der  Rede  selbst.  Erwähnt  wird  Herennius  Baibus 
§  25.  27.  49.  53.  56.  Dass  die  Herennier  das  Cognomen  Baibus  führten,  zeigt 
Ascon.  p.  30).  —  *)  Cael.  27:  P.  Clodius,  omicus  mrus.  Manutius  III  p.  100 
nimmt  dies  wörtlich ;  Cicero  bezeichnet  ihn  aber  im  zunächst  folgenden  unverkenn- 
bar als  seinen  Feind.  —  '^)  Cael.  70,  wo  Catulus  als  der  Consul  des  Jahres  78 
bezeichnet  wird.  (Lange  RA  11*  666  identificiert  die  lex  Plautia  de  vi  mit 
dieser  lex  Lutatia,  ebenso  Moramsen  Rom.  Strafrecht  p.  654,2.)  —  ')  Cos.  53. 
Cael.  31.  Caelius  wurde  auch  i.  J.  54  bei  einem  Praetor  (Cn.)  Domitius 
^Ahcnobarbus)  angeklagt  ad  Qu.  fr.  II  11,  2\  und  sowohl  Manutius  bei  dieser 
Stelle  als  Pigh.  III  395  (,vgl.  379)  verwechseln  diese  Prozesse;  sie  nehmen  an, 
dass  Cicero  die  Rede  für  Caelius  54  gehalten  habe;  er  trat  vielmehr  i.  J.  56  auf. 
als  M.  Crassus  noch  in  Rom  war  (Cael.  18.  23),  wenige  Tage  nach  der  Frei- 
sprechung des  Sex.  Clodius  (Cael.  78.  ad  Qu.  fr.  II  4,  6),  folglich  unter  dem 
Consulat  des  I.entulus  iMarcellinus  ^ad  Qu.  fr.  II  4,  4  f.)  und  Philippus.  Manutius 
bemerkt  aber  auch  (Komment.  Cael.  31.  III  102),  dass  Domitius  Calvinus  i.  .1.  5H 
im  Prozesse  des  L.  Bestia  über  .\mtserschleichung  ebenfalls  den  Vorsitz  gehabt 
habe  (ad  Qu.  fr.  II  3.  6;  oben  S.  79),  was  ungewöhnlich  sei  (die  Zeit  der  ersten 
Klage  gegen  Caelius  wird  hier  richtig  von  ihm  angegeben):  wenn  zwei  Domitii  in 
diesem  Jahre  die  Praetur  verwaltet  hätten,  so  würde  Cicero  sie  unterschieiien 
haben.  Wahrscheinlich  starb  ein  Kollege  des  Domitius,  welcher  dessen  Geschäfte 
übernahm.  —  *)  Cael.  45.  Quintil.  VIII  6,  53.  .\1  1,  51.  Sueton.  de  rhet.  2. 
Fest.  s.  v.  Oreae.  —  ')  Cael.  18.  23  —  '"^  Cicero  ''.urfte  diesen  Grund  nicht 
angeben.  Cael.  18.  36.  37.  38.  47.  75.  —  ")  Cael.  35.  49.  61.  62  f.  —  ''  55: 
inimica  domus.      Irnta  mulier.      6 1 :   discidium  extileral. 
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war,    von    neuem    wegen    Amtserschleichung    angeklagt    hatte  ^). 
Demnach  wurde  Caelius  beschuldigt,  er  habe  in  Neapolis  Unruhen 

[378]  erregt,  die  Güter  der  Palla  an  sich  gerissen^),  in  Puteoli,  seinem 
Geburtsorte^),  die  Alexandrinischen  Gesandten,  welche  ihrem  ver- 
triebenen Könige  Ptolemaeus  Auletes  nach  Rom  folgten,  um 
dessen  Herstellung  zu  verhindern,  gemisshandelt*),  von  Clodia  Geld 
geborgt,  um  gegen  Dio,  den  Akademiker,  das  Haupt  dieser  Ge- 
sandtschaft, Mörder  zu  dingen,  und  endlich  Clodia  selbst  zu  töten 
versucht.  Gegen  die  ersten  Klagepunkte,  welche  die  folgenden 
nur  einleiten  sollten,  erhob  sich  Crassus^);  das  Schwierigste  über- 
liess  er  Cicero. 

Dieser  geht  davon  aus  und  kommt  stets  darauf  zurück,  dass 
die  Klage  eine  Wirkung  des  Hasses  und  der  Rachgier  sei  und 
lediglich  auf  einer  Erdichtung  Clodias  beruhe^).  Man  hatte  das 
unsittliche  Leben  seines  Klienten  gerügt,  um  ein  ungünstiges  Vor- 
urteil gegen  ihn  zu  erregen  und  zu  verhüten,  dass  sein  Sachwalter 
die  Ursache  seiner  Verirrungen  in  Clodia  suchte ;  dadurch  sah  sich 
Cicero  veranlasst  ihn  zunächst  in  dieser  Beziehung  zu  rechtfertigen. 
Caelius  hat  sich  als  ein  schlechter  Sohn  gezeigt  —  und  doch 
bittet  der  Vater  für  ihn*').  Er  ist  Catilinas  Freund  und  Mit- 
schuldiger gewesen  —  Catilina  täuschte  und  fesselte  wohl  andere, 
bei  welchen  es  ihm  nicht  hätte  gelingen  sollen,  und  nie  ist  der 
Beklagte  unter  den  Verschworenen  genannt '').  In  der  Nacht  sind 
Frauen  auf  der  Strasse  von  ihm  angefallen  —  wo  ist  der  Be- 
weis^)? Bei  den  Walilen  hat  er  Geld  verteilt  —  dann  würde  er  es 
nicht  gewagt  haben  Atratinus  zweimal  wegen  dieses  Vergehens 
vor  Gericht  zu  fordern '•*).  Sein  schwelgerisches  Leben  hat  ihn  in 
Schulden  gestürzt,  den  Vater  hat  er  verlassen,  um  für  30000 
Sestertien  auf  dem  Palatin  zu  wohnen  —  so  viel  zahlt  er  nicht, 
und  übrigens  ist  er  darin  nur  dem  Rate  des  Vaters  gefolgt^"). 
Aus  ganz  anderen  Gründen  ist  ihm  diese  Wohnung  verderblich 
geworden;  die  Nachbarschaft  der  Palatinischen  Medea  hat  ihn  in 
diese  Klage  verwickelt  und  seinem  Rufe  geschadet").  In  früheren 
•Jahren  hat  er  unter  Ciceros  Augen  gelebt;  seine  Sitten  waren 
rein^^);  und  wenn  er  sich  dann  vergass,  was  in  seinem  Alter  und 

[379]  in  Zeiten  grosser  Entartung  ihm  nicht  anzurechnen  ist^^),  so  er- 
mannte er  sich  doch,  wie  schon  die  ernste,  nicht  für  Schwelger 
geeignete  Beschäftigung  mit  den  Rechtshändeln  beweist  ^^). 

')  Cael.  2.  7.  16.76  78.  Quintil.  XI  1,  68.  —  -)  Palla  war  der  Name  einer 
Frau:  Dio  XLVII  24,  6.  (Nach  Orelli-Baiter  Onom.  Tüll.  II  436  war  Palla 
der  Name  eines  Mannes.  Boissevain  liest  bei  Dio  a.  a.  0.:  Polla).  —  ^)  Unten 
S.  346,  12).  —  *)  Cael.  23.  —  ^)  Cael.  2.  8.  20.  31.  55.  56.  61  f.  75.  78.  — 
")  4.  79.  —  ')  10—15.  —  ")  20.  —  ^)  16.  78.  —  ^")  17.  18.  —  ")  18. 
36.  37.  38.  47.  75.  —  '")  9.  38.  39.  7 2 f.  —  '*)  In  solchen  Zeiten  hätte 
aber  ein  Cicero  das  Laster  nicht  beschönigen  sollen.  Cael.  28.  38 — 42.  48.  Dicet 
aliquis:  Haec  est  igilur  tita  disciplina?  sie  tu  instüuis  adulescenlesf  Cael.  39.  — 
»')    Cael.  45. 
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Aber  die  Sklaven  des  L.  Lucceius,  in  dessen  Hause  J)io 
wohnte,  sind  mit  Clodias  Golde  von  ihm  erkauft,  den  Ciesandten 
zu  töten').  P.  (Asicius)-)  ist  wegen  dieses  INlordes  angeklagt  und 
freigesprochen,  und  nun  beschuldigt  man  Caelius,  auf  welchem 
nicht  einmal  ein  Verdacht  ruht?  Man  höre  das  Zeugnis  des 
Lucceius,  und  es  bedarf  keines  Wortes  mehr'').  Und  wie  kann 
Clodia  ihn  belangen?  Baibus  sagt  zwar,  der  Beklagte  habe  vor- 
gegeben, er  bedürfe  des  (Joldes  zu  Spielen;  wenn  er  aber  so  ver- 
traut mit  ihr  war,  wie  man  behauptet,  so  verbarg  er  ihr  auch 
sein  Vorhaben  nicht,  und  dann  ist  sie  seine  Mitschuldige;  wenn 
er  nicht  so  vertraut  mit  ihr  war,  so  gab  sie  ihm  nichts"*);  man 
nennt  keinen  Zeugen,  keinen,  welcher  um  das  Verbrechen  wusste, 
und  so  ist  alles  von  einer  erzürnten  Frau  erdichtet'').  Ebenso- 
wenig ist  es  je  Caelius'  Absicht  gewesen,  sie  zu  vergiften").  Man 
fragt  sich,  wie  entstand  ein  so  inniges  Verhältnis  zwischen  ihnen, 
dass  sie  ihm  Geld  lieh,  und  wie  eine  so  heftige  Feindschaft,  das? 
sie  von  ihm  vergiftet  zu  werden  fürchtet?  Ist  er  etwa  ihr  Ver- 
wandter, oder  war  er  der  Freund  ihres  Gemahls?  Keineswegs;  nur 
ihre  zügellose  Begierde  führte  sie  ihm  zu.  Die  Kläger  sprechen 
viel  von  Buhlschaften,  Schmausereien  und  anderen  Ausschweifungen, 
und  nach  ihrer  Versicherung  mit  Clodias  Vorwissen;  statt  sich 
schamlos  selbst  zu  brandmarken ,  muss  sie  beweisen ,  dass  solche 
Schmach  nicht  auf  ihr  haftet,  oder  gestehen,  dass  sie  keinen 
Glauben  verdient.  Sie  ist  erbittert,  weil  der  schöne  Nachbar  sie 
verschmäht;  warum  aber?  Es  wird  ihr  nicht  an  anderen  fehlen; 
da  ist  ihr  jüngster  Bruder,  welcher  schon  als  Knäblein  ihr  Lager 
teilte,  ohne  Zweifel,  weil  die  Furcht  ihn  in  der  Nacht  zur  älteren 
Schwester  trieb;  auch  hat  sie  einen  Garten  an  der  Tiber,  wo  sie 
die  Jugend  beim  Schwimmen  mustern  kann  ^).  Der  Hass  also  be- 
wegt sie,  Caelius  zu  verleumden.  Es  ist  kein  Grund  denkbar,  dass  [I^SO' 
er  sie  hätte  töten  wollen;  um  das  Gold  nicht  zurückzuzahlen?  Sie 
hat  es  nicht  gefordert®).  Auch  alles  andere  widerlegt  sich  leicht. 
Er  versuchte  das  Gift  an  einem  Sklaven,  welcher  schnell  starb; 
scheut  sich  die  Frau  nicht  von  schnellwirkendem  Gifte  zu  sprechen, 
sie,  deren  Gemahl  so  pliitzlich  das  Opfer  eines  Verbrechens  ge- 
worden ist?  —  sein  Freund  P.  Licinius  sollte  es  in  einem  öffent- 
lichen Bade  ihren  Sklaven  üoergeben ;  diesen,  welche  mehr  die 
Vertrauten  als  die  Diener  ihrer  Henin  waren?  und  warum  beschie<l 
Caelius  sie  nicht  in  sein  eigenes  Haus?  Man  sagt,  sie  gebot  den 
Sklaven,  als   sie  ihr   Anzeige  gemaclit  hatten,    zu   allem    bereit  zu 

')  Cael.  24.  51.  Dio  XXXl.X  13.  14.  Strabo  XVII  1,  11.  Cic.  Academ. 
prior.  II  12.  —  "')  (So  ist  der  Name  in  den  Handschriften  überliefert,  nicht 
Ascitius,  wie  Drumann  nach  Orelli  schrieb.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  den 
Prozess  des  Asicius  Tac.  dial.  21:  [Llcinii)  Calvi  in  Asiciuw  oratio^ .  — 
')  Cael.  55.  —  ")  Cael.  52.  53.  ~  ')  Cael.  53.  55.  —  ")  Cael.  31.  56.  — 
')  Cael.  33-36.  —  *)  Cael.  56. 


318  CLAUDII, 

sein  und  jenes  Bad  zur  Einhändigung  des  Giftes  vorzuschlagen; 
dort  sollten  Freunde  sieh  verbergen  und  Licinius  auf  der  That 
ergreifen;  er  entsprang,  als  sie  sich  seiner  bemächtigen  wollten. 
In  öftentlichen  Bädern  ist  ein  Versteck  nicht  wohl  möglich; 
konnten  viele  einen  einzelnen  nicht  zur  Haft  bringen?  Und  wie 
heissen  sie?  Noch  ist  keiner  genannt^).  Dazu  kommt,  dass  die 
Sklaven  entlassen  sind ;  dies  soll  entweder  Caelius  verdächtigen, 
als  habe  man  sie  für  ihre  Treue  belohnt,  oder  es  soll  die  Folter 
abwenden,  oder  die  Klage  hat  nur  zum  Vorwande  gedient,  ihnen, 
die  gar  vieles  wissen^)  durch  eine  grosse  Wohlthat  Schw'eigen  auf- 
zulegen. Caelius  wurde  freigesprochen,  denn  er  blieb  in  Rom, 
aber  die  Claudier  hörten  nicht  auf  ihn  anzufeinden  ^),  obgleich 
das  gerichtliche  Urteil  in  diesem  Falle  ohne  Zweifel  auch  ein  ge- 
rechtes war.  Der  Patron  hatte  zugleich  seine  eigene  Sache  ge- 
führt; er  hatte  seine  Rachgier  befriedigt,  und  die  Wirkung  empfand 
auch  der  Klient. 

In  Ciceros  Rede  erscheint  Clodia,  unter  diesen  Schwestern  die 
verrufenste,  als  eine  freche  und  unersättliche  Buhlerin,  welche 
sich  schon  durch  Gang,  Blick,  Kleidung  und  Sprache  verriet^). 
Man  glaubte,  dass  sie  ihren  Gemahl  getötet  habe,  um  nicht  be- 
wacht zu  werden  und  seinen  Vorwürfen  zu  entgehen.  Manche 
kamen  durch  ihre  Brüder  mit  ihr  in  Berührung,  ohne  an  ihren 
Ausschweifungen  teilzunehmen;  unter  anderen  Atticus''');  von 
[381]  Fabius'  und  (TuUus')  Verhältnissen  zu  ihr  sind  wir  nicht  genau 
unterrichtet;  beide  waren  Freunde  Ciceros'').  Aber  eine  grosse 
Anzahl  junger  Männer,  welche  über  karge  Väter  und  hai'te  Gläu- 
biger zu  klagen  hatten,  lockte  sie  durch  Freuden  aller  Art  und 
durch  Geldgeschenke  an  sieh^)  und  schwelgte  mit  ihnen  in  ihrem 
Hause  ^),  in  ihrem  Garten  an  der  Tiber ^),  in  öffentlichen  Bädern 
und  selbst  in  Baiae'").  Auch  andere  erfreuten  sich  ihrer  Gunst- 
bezeugungen, ohne  diesem  Kreise  anzugehören;  sie  wurde  die 
Freundin  aller  Welt  und  erhielt  deswegen  den  Spottnamen  Qua- 
drantar ia'").      Man    sprach   sogar   von  einem    blutschänderischen 


')  Cael.  58 — 63.  —  -)  Insbesondere,  warum  Metellus  so  plötzlich  gestorben  ist. 
Cael.  68.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  11,  2.  —  ")  Cael.  49.  —  ^)  Oben  S.  315.  — 
'')  ad  Att.  II  1,  5.  (ist  die  Lesart  unsicher).  Plut.  Cic.  29.  (spricht  von  einem 
Tüll  US,  nicht  von  Tullias,  welcher  als  Nachbar  der  Clodia  bei  ihr  ein-  und 
ausging).  —  ^)  Cael.  33:  Non  hac  harbiila ,  qua  iata  deleclatur.  36:  Calcitrat, 
respuit,  non  putat  tua  Jona  esse  tanti.  37:  Cur  illecebris  cognitis  non  refugisüi 
38:  Quae  etium  aleret  adulescentes  et  parsimoniam  patrum  suis  sumplibus  suslentaret. 
67:  Lautos  iuvenes,  ?nulier(i)s  .  .  .familiäres.  —  *)  Cael.  55.  57.  —  ®J  Cael.  36: 
eo  loco,  quo  omnis  iuventus  natnndi  causa  venit.  38.  —  '")  Cael.  34.  35.  38.  49. 
—  ')  Cael.  31:  Mulier  non  soluin  nobilis,  sed  etiam  noia.  32:  Amica  omniiim. 
38:  Quae  se  omnibtis  pervulgaret.  57:  In  eiusniodi  domo,  in  qua  mater  familias 
mtretricio  more  vivat.  Quadrantaria  (Cael.  62.  Caelius  bei  Quintil.  VIII  6,  53. 
Plut.  Cic.  29)  bezeichnet  eine  Frau,  welche  mit  einer  Kleinigkeit,  mit  einem  Qua- 
drans,  dem  vierten  Teile  eines  As,  zufrieden  ist,  eine  Strassendirne.  Nur  die  Ge- 
meinheit, die  tiefste  Erniedrigung  wird  dadurch  ausgedrückt.    Plutarchs  Erklärung, 
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Umgange  zwischen  ihr  und  ihrem  Bruder  PubUus.  Cicero  konnte 
in  seinen  lieden  nicht  darauf  hindeuten^),  wenn  die  öfientHche 
Meinung  nicht  gegen  sie  war,  und  dies  bestätigt  das  Gesclirei  der 
Milonianer  i.  J.  56^).  In  Briefen  nennt  er  sie  häuüg  ßoöörrtg,  die 
Stieräugige-'),  eine  zweite  Juno,  die  Schwester  und  GemahHn  des 
Jupiter^),  ein  Vergleich,  welcher  um  so  näher  lag,  da  sie  grosse  (382] 
feurige  Augen  hatte'').  Vielleiclit  erfuhr  man  durch  ihn  zuerst, 
da  seine  Späher  ihm  auch  das  Schmutzigste  hinterbringen  mussten, 
welchen  geheimen  Dienst  Sex.  Clodius  ihr  leistete").  Diese  Clodia 
oder  ihre  jüngere  Schwester  lebte  noch  i.  J.   44''). 

40.  Clodia. 

Schwester  der  vorigen,  die  jüngste^)  und  nach  des  Vaters 
Tode  mit  L.  Licinius  Lucullus  vermählt,  ehe  dieser  noch  i.  J. 
74  Consul  wurde  ^).  Bei  seinem  Reichtum  erliess  er  die  Aus- 
stattung^^). Als  er  nach  einer  langen  Abwesenheit  vom  Mithrida- 
tischen  Kriege  zurückkam ,  erfolgte  die  Scheidung ,  weil  sie 
ihm  nicht  treu  geblieben  war").  Im  Jahre  61  beschuldigte  er 
sie  vor  Gericht  eines  strafbaren  Umganges  mit  ihrem  Bruder 
Clodius  12). 

41.  Claudia. 

Tochter  von  Nr.  85,  der  2  Töchter  und  keine  Söhne  hinterliess  i"''). 


Clodia  sei  einst  betrogen,  die  Benennung  dadurch  veranlasst,  dass  man  ihr  Kupfer 
—  für  Silbergeld  gegeben  habe,  ist  ungereimt,  da  sie  nicht  für  Lohn  sich  weg- 
warf, sondern  vielmehr  ihre  Buhler  beschenkte.  Ebensowenig  wurde  sie  deshalb 
so  genannt,  weil  Cicero  in  der  Rede  für  Caelius  spottend  vermutet,  sie  habe  den 
Bademeister  auf  eine  andere  Art  abgefunden,  statt  wie  gewöhnlich  einen  Quadrans 
zu  zahlen  (§  62),  denn  darin  liegt  offenbar  eine  Anspielung  auf  einen  schon  be- 
kannten Beinamen  wie  in  den  Worten :  Nisi  omnin,  gune  cum  turpiludine  aliqua 
dicerentur,  in  istam  quadrare  apte  viderentur  (§  69).  —  ')  de  har.  r.  38.  42.  59. 
Sest.  39.  Cael.  32.  36.  38.  78.  Vgl.  ad  Att.  II  1,  5.  ad  fam.  I  9,  15.  Vell. 
II  45,  1.  Plut.  Cic.  29,  —  -)  ad  Qu.  fr.  II  3,  2.  —  ^)  ad  Att.  II  9,  1.  12,  2. 
14,  1.  —  '')  Cael.  78:  Malier  cum  suo  coniut/e  et  fratre.  —  *)  de  har.  r.  38.  Cael.  49.  — 
«)  pro  dom.  25.  48.  83.  —  ')  ad  Att.  XIV  8,  1.  —  *)  Plut.  Cic.  29.  —  °)  Varro 
de  re  r.  III  16,  2.  Cic.  Milon.  73.  Dio  XXXVI  14,  4.  Plut.  Cic.  29.  Luculi. 
21.  34.  38.  Caes.  10.  —  ")  Varro  a.  a.  O.  —  ")  Plut.  Luculi.  38.  Aus 
gleichem  Grunde  trennte  sich  später  Pompeius  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
von  Mucia.  —  '-)  Cic.  Milon.  73.  Abramius  dachte  an  dieser  Stelle  an  die  Ge- 
mahlin des  Metellus  Celer  (oben  Nr.  39),  und  Garatonius  stimmt  ihm  bei.  Lucullus 
hatte  aber  keinen  Beruf,  Sklavinnen  über  die  Frau  eines  andern  auf  der  Folter 
zu  befragen,  und  Plutarch  nennt  in  dieser  Verbindung  die  seinige  (Cic  29;  vgl. 
Caes.  10.  LucuH.  34).  Auch  Cicero  spricht  davon,  dass  Clodius  mit  drei 
Schwestern  gebuhlt  habe,  ad  fam.  I  9,  15;  vgl.  de  har.  resp.  42.  59.  —  ")  Ma- 
nutius  zu  Cic.  ad  fam.  II  13,  2.  giebt  ihm  drei  Töchter,  welche  an  Cornelius 
Lentulus,  M.  Brutus  und  Cn.  Pompeius,  den  Sohn,  verheiratet  seien;  er  bezieht 
sich  auf  Ciceros  Worte  in  einem  Briefe  an  Appius:  generum  tnum  Lentulum,  er- 
klärt dann  aber  selbst  im  Kommentar  zu  Cic.  ad  fam.  III  8,  5,  dass  Leniulnm 
wahrscheinlich  ein  späterer  Zusatz  sei,  da  ein  solcher  Schwiegersohn  des  Appius 
nie  erwähnt  werde.     (Die  Worte  Ciceros  ad  fam.  III  8,  5    sind   auch   heute  noch 
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Sie  vermählte  sich  mit  Cn.  Pompeius,  dem  älteren  Sohne  des 
Triumvirs  ^). 

42.  Claudia. 

[383]  Schwester  der  vorigen,    Gemahlin    des  M.  Brutus"),    welcher 

sich  i.  J.  45  von  ihr  trennte^).  Dieser  Schritt  wurde  getadelt, 
ein  Beweis,  dass  sie  ihm   zu  gerechten  Klagen  keinen  Anlass  gab^). 

43.  Appius  Claudius  der  Ältere. 

Sohn  des  C.  Claudius  (Nr.  36).  Weder  auf  ihn  noch  auf 
seinen  Bruder,  welcher  ebenfalls  Appius  hiess  und ,  wenn  die 
nähere  Bezeichnung  maior  und  minor  fehlt,  oft  nicht  von  ihm 
unterschieden  werden  kann,  ging  der  Vornarne  des  Vaters  über''). 
Deshalb  glaubt  Manutius,  dass  sie  von  ihrem  Oheim  Appius 
Claudius  cos.  54  (Nr.  35)  adoptiert  seien  ^).  Das  Beispiel  der 
Brüder  Appius  Caecus  und  Appius  Caudex'')  (Nr.  10  und  11), 
auf  welches  er  sich  bezieht,  zeugt  vielmehr  gegen  die  Notwendig- 
keit seiner  Annahme.  Das  meiste  Gewicht  legt  er  auf  die  Mit- 
teilung des  Caehus  vom  Jahre  51,  der  Vater  unserer  Claudier 
habe  Schimpfliches  von  sich  ausgesagt,  der  Adoptivvater,  wie  er 
erklärt,  da  der  leibliche  schon  gestorben  war;  Caelius  erzählt  aber, 
dass  der  jüngere  Appius  vor  Gericht  von  Dingen  gesprochen  habe, 
welche  seinem  verstorbenen  Vater  zur  Schande  gereichten  ^). 

Cicero  fürchtete  im  Exil,  man  werde  auch  seinen  Bruder 
Quintus  nach  der  Verwaltung  der  Provinz  Asia  beunruhigen,  der 

nicht  hergestellt-  An  Lentulus  ist  jedenfalls  nicht  zu  denken.  Mendelssohn 
schreibt:  ego  si  in  provincia  de.  tua  Jama  delrahere  um(/uam  cogüassem,  non  t  gene- 
r/tm  tuuin  lihertum  Brundisii  neque  ad  praefectum  fabrum  Corcyrae,  quem  in  locum 
me  venire  velles,  rctulissem).  ■ —  •  ad  fam.  III  10,  10.  an  Appius:  Cn.  Pompeium, 
socerum  tnne  Jiliae.  —  Huius  igitur  ßlius  cum  sit  gentr  iuus.  ad  fam.  III  4,  2. 
Dio  XXXIX  60,  3.  Der  ältere  wird  zwar  als  solcher  nie  ausdrücklich  genannt: 
aber  Sextus,  sein  Bruder,  war  nur  einmal,  mit  Scribonia,  verheiratet.  —  '")  ad 
fam.  III  4,  2;  vgl.  ad  fam.  III  7,  1.  10,  2.  11,  3.  Brut.  267:  {Appius  Claudius 
socer  tuus).  324:  {socerum  tuum  defendil  Appium) .  —  ^)  ad  Att.  XIII  9,  2.  10,  3. 
In  diesen  Briefen  aus  d.  J.  4.'j  spricht  Cicero  von  der  Scheidung  als  einem  Er- 
eignisse der  neuesten  Zeit.  Brutus  heiratete  dann  die  Witwe  des  M.  Bibulus, 
welcher  48  starb;  im  Brutus  wird  i.  J.  (46)  seiner  Verbindung  mit  Claudia  als 
noch  bestehend  gedacht.  (In  diesem  Jahre,  nicht  47,  ist  der  Brutus  geschrieben. 
Vgl.  VI*  290).  —  '')  ad  Att.  XIII  9,  2:  {divortium  non  prohari) .  —  '  Ascon. 
arg.  Milon.  p.  29.  ed.  Kiessling-Schoell:  duo  adulescentuli,  qui  Appii  Clandii  ambo 
appellabantur,  qui  (ßlii)  eranl  C.  Claudio  qui  fratcr  Juerat  Clodii.  Vgl.  p.  34.  36: 
Appius  maior.  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  2:  Appius  minor.  (Mommsen  CIL 
I  619.  vermutet,  der  jüngere  Bruder  habe  vor  der  Adoption  Gaius  Claudius 
geheissen,  nach  der  Adoption  Pulcher  Claudias).  —  ')  Komment,  zu  Cic.  ad 
fam.  II  13,  2.  VIII  8,  2.  —  ')  Dass  Ap.  Caecus  und  Ap.  Caudex  Brüder  waren, 
ist  „den  Altersverhältnissen  nach  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich"  (Momm- 
sen Rom.  Forsch.  I  25,  37).  S.  oben  S.  150,  7).  —  *)  ad  fam.  VIII  8,  2. 
Manutius  folgt  einer  falschen  Lesart.  (Nur  der  jüngere  Sohn  des  C.  Claudius 
Pulcher  (Nr.  36  wurde  vom  Oheim  adoptiert.  Sein  leiblicher  Vater  lebte  aber 
i.  J.  51  zur  Zeit  des  Prozesses  noch.     Oben  S.   172,  2). 
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ältere  Appius  —  der  andere  war  zu  jung  —  werde  ihn  i.  J.  57 
wegen  Erpressungen  belangen,  und  zwar  vor  seinem  Oheim,  dem 
Praetor  Appius ;  diese  Besorgnis  zeigte  sich  jedoch  als  unbe- 
gründet^). Dagegen  wurde  Milo  i.  J.  52  nach  der  Ermordung 
des  Clodius  von  jenem  angeklagt^).  Zwei  Jahre  später  führte  er 
die  vom  Senat  geforderten  Legionen  Caesars  aus  Gallien  herbei, 
nicht  sein  Oheim  Appius,  wie  man  gedeutet  hat,  denn  dieser  war  [384] 
jetzt  Censor  und  nicht  geneigt,  seinen  Hass  gegen  den  Proconsul 
durch  die  That  zu  beweisen^).  Gänzliches  Dunkel  schwebt  über 
dem  Appius  Claudius  C.  f.,  welchen  Cicero  i.  J.  43  nach  den 
Gefechten  bei  Mutina  D.  Brutus  empfahl.  Er  hatte  für  Antonius 
gekämpft,  weil  sein  Vater  durch  ihn  hergestellt  war,  und  dies 
gilt  weder  von  dem  leiblichen  noch  von  dem  angeblichen  Adoptiv- 
vater unseres  Claudiers;  ein  Sohn  des  Sex.  Clodius,  dessen  Exil 
Antonius  beendigte,  war  nicht  C.  f.  und  würde  dem  Verfasser 
des  Briefes  ebenso  verhasst  gewiesen  sein  als  der  Vater*).  Da  der 
Empfohlene  bei  Mutina  als  Anhänger  des  Antonius  gegen  Octa- 
vian  focht,  so  setzte  dieser  ihn  vielleicht  auf  die  Liste  der  Ge- 
ächteten ;  doch  rettete  ihn  ein  Sklave,  und  er  entkam  nach  Sicilien 
zu  Sextus  Pompeius^). 

44.    Appius  Claudius  der  Jüngere. 

Bruder  des  vorigen,  wollte  i.  J.  52  mit  diesem  Milo  an- 
klagen, trat  jedoch  zurück'').  Mit  gewohnter  Bitterkeit  meldete 
M.  Caelius  i.  J.  51  Cicero,  folglich  ein  Feind  der  Claudier  dem 
andern,  wie  Appius  in  dem  Prozesse  des  M.  Servilius  verfahren 
sei.  Dieser  hatte  seinen  Vater  Gaius  nach  dessen  Rückkehr  aus 
der  Provinz  Asia,  welche  er  i.  J.  55  als  Propraetor  verw-altete, 
wegen  Erpressungen  belangt  und  dann  gegen  die  Zusicherung 
einer  beträchtlichen  Summe  sich  insgeheim  mit  ihm  geeinigt,  so 
dass  die  Freisprechung  erfolgte^).      Da  ihn  jetzt  eine  gleiche  Klage 

')  ad  Au.  III  17,  1.  Vgl.  III  8,  3.  9,  3.  14,  2.  ad  Qu.  fr.  I  3,  5.  4,  5. 
—  *;  Ascon.  p.  36.  48.  Mil.  59.  —  ^)  Plut.  Pomp.  5  7.  Oben  S.  170.  (Cic. 
ad  Att.  VII  15,  3.  20,  1.  u.  dazu  0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  127).  — 
^  ad  fam.  XI  22,  1 :  (kann  nur  unser  Appius  (Nr.  43)  gemeint  sein.  Der  von 
Antonius  Wiederhergestellte  war  sein  Vater  C.  Claudius  Pulcher  (Nr.  36).  Nur 
der  jüngere  Bruder  wurde  vom  Oheim  adoptiert.  Vgl.  oben  S.  172,  2.  Der 
ältere  gelangte  i.  J.  38  zum  Consuiat  (CIL  I^  p.  158.  Die  XLVIII  ind.  u.  43,  1. 
Zon.  X  23).  Er  verwaltete  Spanien  und  triumphierte  am  1.  Juni  32  (?)  ex  Ilispa- 
nia  (CIL  I"  p.  180).  Zwei  Inschriften  aus  Ilerculaneum  nennen  ihn  Imperator. 
CIL  X  1423:  Appius  Pulcher  C.  f.  cos.  imp.  VII vir  epulon.  X  1424:  Ap.  Claudio 
C.  f.  Putchro  COS.  imp.  Herculnnenses  poi>t  mort.  Vielleicht  gehören  ihm  auch  die 
Münzen  einer  unbekannten  Kolonie,  etwa  einer  spanischen,  mit  der  Aufschrift; 
Ap.  Pulcher  procos.  (Imhof- Blum  er  Monnaies  grecques  231,  17)).  -  ')  App. 
IV  44.  51.  (spricht  wohl  von  zwei  verschiedenen  Appii,  die  beide  dem  Tode  ent- 
rannen, allerdings  auf  verschiedene  Weise.  V^gl.  I"  471).  —  *)  Ascon.  p.  29 f. 
34.  36.  48.  Mil.  59.  —  '')  (C.  Claudias  wurde  nicht  freigesprochen,  sondern 
verurteilt  und  verbannt.     Oben  S.    172,   2). 

Diu  mann,  Geschiclite  Korns.     2.  Aull.     IL  Bd.  2J 
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erwartete,  beschuldigte  ihn  Appius  bei  dem  Praetor  Jiiventius 
Laterensis  eines  strafbaren  Einverständnisses;  aus  Eigennutz,  um 
das  Geld  wieder  zu  erhalten  .  beschimpfte  er  seinen  Vater  ini 
Grabe ^);  überdies  war  er  so  unbesonnen,  dass  er  Richter  zuliess, 
welche  jenen  freigesprochen  hatten  und  daher  Servillus  nicht  ver- 
urteilen konnten,  ohne  ihre  Kurzsichtigkeit  oder '  rngerechtigkeit 
zu  gestehen.  Man  zählte  gleichviel  Stimmen  für  und  gegen  den 
Beklagten,  und  der  Praetor  hätte  ihn  demnach  für  unschuldig  er- 
klären sollen ;  er  wusste  dies  nicht,  und  der  Prozess  blieb  unent- 
schieden. Appius  hatte  die  Absicht,  Servilius  auch  wegen  Er- 
[385j  Pressungen  anzuklagen ,  doch  überliess  er  es  Pilius,  dem  Ver- 
wandten des  Atticus,  da  er  voraussah,  dass  dieser  den  Vorzug 
erhalten  werde;  nun  belangten  die  Servilier  ihn  selbst  wegen 
jenes  Verbrechens  und  Tettius  ausserdem  wegen  verübter  Gewalt; 
der  Erfolg  ist  unbekannt^).  Ebensowenig  sind  wir  davon  unterrichtet, 
ob  er  oder  sein  Bruder  i.  J.  38  mit  C.  Norbanus  das  Consulat 
verwaltete^)  und  ob  Appius  Claudius,  welcher  mit  Julia  buhlte,  der 
Tochter  des  Augustus,  der  Sohn  des  älteren  oder  der  seinige  war*). 

45.    P.  Cl<au>dius    <P.  f.  Ap.  n.   Ap.    pron.  Pulcher)^). 

Sohn  des  P.  Clodius  (Nr.  37)  von  Fulvia  und  noch  sehr  jung, 
als  sein  Vater  getötet  Avurde**).  Milos  Gegner  behaupteten,  dass 
er  nach  dem  Morde  bei  Bovillae  auch  ihn  auf  dem  väterlichen 
Gute  bei  Alba  gesucht  habe,  wo  treue  Sklaven  ihn  retteten^). 
Seine  ^lutter  heiratete  später  M.  Antonius,  welcher  ihn  im  Jahre 
44  einen  hoffnungsvollen  Knaben  nannte^),  durch  sein  Beispiel 
aber  nachteilig  auf  ihn  wirkte.  Er  war  jetzt  noch  nicht  im  Stande, 
seinen  Vater  an  Cicero  zu  rächen;  dieser  fürchtete  nur  für  die  Zu- 
kunft^).    Im   reiferen  Alter  entehrte  er  sich  durch  seine  Triebe  zu 

*)  (Der  Vater  lebte  damals  noch,  aber  in  der  Verbannung.  Oben  S.  172,  2). 
—  *)  ad  fam.  VIII  8,  3.  Bei  den  Mitteilungen  des  Caelius  in  diesem  Briefe 
vermisst  man  einen  genauen  Zusammenhang;  auch  ist  die  Lesart  oft  ungewiss.  — 
^)  Dio  XLVIII  43,  1.  In  der  Überschrift  dieses  Buches  wird  der  Consul  C.  f.  ge- 
nannt. Zon.  X  23,  1.  (Der  Consul  des  Jahres  38  kann  nur  der  ältere  Bruder 
(Nr.  43)  gewesen  sein.  Denn  nur  dieser  war  und  blieb  C.  f.,  der  jüngere  hiess 
nach  der  Adoption  Ap.  f.  Er  hörte  später  in  Griechenland  den  Antonius  Gnipho 
(Suet.  gramm.  10)  und  vollendete  als  Testamentsvollstrecker  seines  Adoptivvaters 
den  Umbau  der  kleinen  Propyläen  in  Eleusis.  CIL  I  619).  —  ")  Vell.  II  100,  5. 
{Senator  i.  J.  25?  Inscr.  graec.  insul.  II  35c,  lo).  —  *)  (So  heisst  er  auf  der 
Inschrift  CIL  VI  1282,  die  auch  seine  Ämter  angiebt:  q[uaestor],  quaesitor, 
pr[aetor],  angor).  Der  Vorname  findet  sich  (noch)  in  einem  Briefe  des 
M.  Antonius  an  Cicero,  ad  Att.  XIV  13a,  2.  (Aber  das  Gentile  lautet  hier 
Clodius).  —  ')  Ascon.  arg.  Milon.  p.  30.  ed.  Kiessling-Schoell.  —  ')  ad  Att. 
XIV  13a,  2:  (P.  Clodium,  optima  in  spe  puerum  reposituvi) .  —  *)  ad  Att.  XIV 
13b,  4:  nani  de  puero  Clodio  ....  non  quo  (^aut)  (letas  nostra  ab  illius  aetate 
quidqnam  debeat  periculi  suspicari.  Schon  deshalb  ist  die  durch  mehrere  Hand- 
schriften begünstigte  Lesart:  Cluelium  nihil  arbiträr  malitiose  ad  Att.  XV  13,  3. 
der  andern:  Clodium  nihil  arbiträr  malitiose  vorzuziehen.  (Die  neueren  Herausgeber 
lesen  nach  der  editio  Romana  princeps:   Clodium}. 
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einer  Lustdirne  und  durch  Völlerei  auch  starb  er  an  den  Folgen 
einer  Überladung^). 

46.;^Clodia. 

Schwester  des  vorigen.  Auf  Verlangen  der  Heere,  welche 
dadurch  die  Eintracht  befestigen  wollten,  wurde  sie  i.  J.  43  bei  |386] 
Errichtung  des  Triumvirats  mit  Octavian  verlobt,  als  sie  kaum 
erwachsen  war^).  Er  betrachtete  sie  nie  als  seine  Gemahlin  und 
schickte  sie  i.  J.  41  beim  Ausbruche  des  Perusinischen  Krieges 
ihrer  Mutter  Fulvia  zurück^). 

47.    Sextus  Clodius. 

Befriedigende  Nachrichten  über  seine  Abkunft  sucht  man 
vergebens*).  Weder  Claudier  noch  Freigelassener,  da  im  letzteren 
Falle  Cicero  ihn  als  solchen  aufgeführt  haben  würde,  war  er  ein 
Mensch  von  niedrigem  Stande,  wahrscheinlich  der  Nachkomme 
eines  Freigelassenen  der  Claudier,  und  sehr  arm,  bis  Publius 
Clodius  für  ihn  sorgte'').  Am  1.  Januar  58  veranstaltete  er  die 
Feier  der  Compitalicischen  Spiele,  wodurch  jener  die  Herstellung 
der  aufgehobenen  Zünfte  und  mittelbar  die  Verbannung  Ciceros 
vorbereiten  wollte,  sofern  er  dadurch  beliebt  wurde '').  Sextus 
widmete  sich  auch  ferner  dem  Dienste  seines  Gönners,  welcher 
zwar  bei  den  Unternehmungen  gegen  Cicero  seines  Rates  nicht 
bedurfte,  ihm  aber  die  schriftliche  Abfassung  seiner  tribunicischen 
Rogationen  übertrug')  und  zum  Lohn  ihm  Gelegenheit  gab,  als 
Vollzieher  seines  Getreidegesetzes  sich  zu  l)ereichern^).  Seitdem 
war  sein  Schreiber  ihm  in  allem  gewärtig,  auch  als  es  galt  Ciceros 
Haus  und  die  Halle  des  Catulus  zu  zerstören  oder  im  folgenden 
Jahre  die  Wohnung  des  Q.  Cicero  in  Asche  zu  legen ^).  Auf 
Milos  Betrieb  wurde  er  i.  J.  56  wegen  dieser  Gewaltthätigkeiten 
angeklagt,  nach  Ciceros  Meinung  zu  einer  ungünstigen  Zeit'^),  da 
P.  Clodius  als  Aedil  viel  vermochte  und  Pompeius  kurz  zuvor 
bei  dem  Prozesse  des  Milo  durch  die  Ungunst  der  Menge  und  der 
eifersüchtigen  Grossen  eingeschüchtert  war;  auch  zeigten  die  An- 
kläger wenig  Tüchtigkeit.  Durch  eine  Mehrheit  von  drei  Stimmen 
wurde  Sextus  einige  Tage  zuvor,  ehe  M.  Caelius  vor  Gericht  stand'*),  [387] 
freigesprochen,  namentlich  von  allen  Senatoren  unter  den  Richtern, 


')  Val.  Max.  III  5,  3.  —  -)  Vixdum  nubi/is:  Suet.  Aug.  62.  Vgl.  I'  269. 
^)  I*  290.  —  *)  In  den  Worten  socius  tui  (P.  Clodii)  sanyuinif,  pro  dorn.  "Ib. 
liegt  eine  Anspielung  auf  seine  Verhältnisse  zu  Clodia  Quadrantaria.  —  '")  Antonius 
zählt  ihn  ad  Att.  XIV  13a,  2.  nur  zu  den  väterlichen  Freunden,  nicht  zu  den 
Verwandten  des  jüngeren  Clodius,  und  Cicero  ebd.  13b,  3.  zu  den  nicht  eben- 
bürtigen. Cael.  78:  honio  sine  re,  sine  fide,  sine  spa,  sine  sede,  sine  fnrtuni.s.  pro 
dorn.  25:  homo  egentixsiinus.  —  ^)  Cic.  in  Pis.  8.  Ascon.  p.  7.  —  ')  Legum 
scriptor:  pro  dorn.  48.  83.  129.  de  har.  resp.  11.  Sest.  133.  —  *)  pro  dorn.  25f. 
—  ^)  Cael.   78.   —  '")  ad  Qu.  fr.  II   4,   6.   —   ")  Cael.   78. 
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was  Cicero  eben  daraus  erklärt,  dass  sie  in  Milo  Pompeius  haben 
kränken   wollen^). 

P.  Clodius  bewarb  sicli  für  das  Jahr  52  um  die  Praetur,  und 
Cicero  wusste,  dass  Sextus  bereits  die  Entwürfe  zu  den  verderb- 
lichsten Gesetzen  für  ihn  niedergeschrieben  hatte,  als  jener  im 
Anfange  dieses  Jahres  bei  Bovillae  unterlag,  ein  harter  Verlust 
für  den  Schreiber,  welcher  bei  dem  Leichenbegängnisse  sich  grosser 
Verbrechen  schuldig  machte '**).  C.  Caesennius  Philo  und  M.  A(l)- 
fidius  klagten  ihn  an,  und  da  Pompeius  ohnerachtet  seiner 
früheren  Verbindung  mit  dem  Ermordeten  ihn  nicht  in  Schutz 
nahm,  weil  er  der  Clodianer  nicht  mehr  bedurfte,  so  wurde  er 
von  46  gegen  5  Stimmen  verurteilt^).  Acht  Jahre  lebte  er  im 
Exil,  denn  Caesar  rief  ihn  nicht  zurück.  Dies  blieb  M.  Antonius 
vorbehalten,  welcher  i.  J.  44  nach  dem  Tode  des  Diktators  ohne 
Zweifel  auf  Fulvias  Fürwort  und  mit  Ciceros  überflüssiger,  aber 
erbetener  Genehmigung  ihn  herstellte*).  Als  rüstiges  Werkzeug 
des  P.  Clodius  ^j  war  er  Cicero  verhasst;  wenn  dieser  ihn  als  eihen 
rnruhestifter  schildert^),  so  liegen  die  Beweise  vor,  wogegen  die 
Beschuldigung,  dass  er  sich  der  Clodia  Quadrantaria  zu  einem 
schändlichen  Dienste  hergeliehen  habe,   auf  sich  beruhen  muss''). 

48.  Sextus  Clodius. 

Ein  Rhetor  aus  Sicilien*).  Seine  witzigen  Scherze  erhielten 
Antonius'  Beifall,  obgleich  er  auch  ihn  und  Fulvia  nicht  schonte. 
Jener  übte  sich  unter  seiner  Leitung  in  der  Beredsamkeit  **) .  und 
beschenkte  ihn  i.  J.  44  nach  Caesars  Tode  mit  Leontinischen 
Ländereien  ^"). 

49.  P.  Clodius  M.  f.^^). 

|388]  Seine    Münzen    tragen    das   Bild    des    Caesar,    M.    Antonius. 

(Lepidus  und  Octavian)^^).  Er  ist  wahrscheinlich  derselbe,  welchen 
Appian^^)  Bithynicus  nennt  und  Caesar  i.  J.  48  als  gemeinschaft- 
lichen Freund  zu  Metellus  Scipio  nach  Macedonien  schickte^*).    Im 


')  ad  Qu.  fr.  II  4,  6.  —  -)  Mil.  33.  90.  Ascon.  p.  29.  40.  —  ^}  Ascon. 
p.  49.  —  ■•)  I-  80.  —  ^)  Clodianus  canis:  in  Pia.  23.  ~  ')  pro  dorn.  25. 
Cael.  78.  —  ')  pro  dorn.  25.  48.  83.  de  har.  resp.  11.  Cael.  32.  —  *)  Suet. 
de  rhet.  5.  —  »)  Phil.  II  8.  43.  84.  101.  III  22.  VIII  26.  Dio  XLV  30,  2. 
XLVI  8,  2.  —  '")  Phil.  II  43.  101.  III  22.  VIII  26.  Dio  a.  a.  O.  (Näheres 
über  den  Redner  Clodius  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  66,  13).  —  ")  Diese 
Bezeichnung  findet  sich  auf  den  Münzen  (vom  Jahre  43;  Babelon  I  355 f.). 
Vaillant  hat  zuerst  die  Vermutung  geäussert,  dass  sie  sich  auf  Bithynicus  beziehen. 
(Allein  diese  Vermutung  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Eher  könnte  Bithynicus  mit 
dem  designierten  Volkstribunen  L.  Clodius  v.  J.  43  identisch  sein.  Cic.  ad 
Brut.  I  1,  1;  vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  65,  9.  76,  18).  — 
•")  (Babelon  I  356f.  Duhn  Ztschr.  f.  Num.  V  236,  17.  Bahrfeldt  ebd. 
X  18).  —  '^)  V  49.  —  '^)  (Der  gemeinschaftliche  Freund  des  Caesar  und  des 
Metellus  Scipio  hiess  A.  Clodius,  wie  aus  dem  Vergleiche  von)  Caes.  b.  c.  III 
57,  1.  (mit  90,  1.  hervorgeht,  ist  also  weder  mit  dem  Münzmeister  P.  Clodius 
noch  mit  L. (?)  Clodius  Bithynicus  identisch). 
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Perusinischen  Kriege  focht  er  für  L.  Antonius;   er  wurde  gefangen 
und  i.   J.   40  auf  Octavians  Befehl   liingerif'htet^). 

50.    C.  Clodius. 

Ein  Plebejer  dieses  Namens  und  also  wohl  der  Xachkomrae 
eines  Freigelassenen  der  Claudier  begleitete  P.  Clodius  auf  seiner 
letzten  Reise  nach  Aricia^).  Denselben  Namen  erhält  ein  Anhänger 
des  M.  Brutus^),  welcher  i.  J.  42  nach  dessen  Willen  und  auf 
unmittelbaren  Befehl  des  Legaten  Q.  Hortensius  in  Apollonia 
C.  Antonius  töten  liess^).  Brutus  schickte  iim  dann  mit  einer  Ab- 
teilung der  Flotte  nach  Rhodus.  Als  jener  bei  Philippi  gefallen 
war,  vereinigte  er  sich  mit  den  Schiffen  der  Befreier  im  ionischen 
Meere  ^). 

')  App.  V  49.  —  -)  Cic.  Mil.  46.  Ascon.  arg.  Milon.  p.  27:  df  plebe 
no{t)us  komo.  —  ^)  Dio  XLVII  24,  2:  (Im  Jahre  43  war  dieser  C.  Clodius 
C.  f.  Münzmeister  (Mommsen  RMW  652,  562  .  Babelon  I  352.  bezieht  die 
Münze  auf  einen  der  beiden  Söhne  des  C.  Pule  her  pr.  56  (Nr.  36)).  —  ■*)  Plut- 
Brut.   28.     Ant.   22.     App.  III   79.    Liv.  per.   121.     Dio  a.  a.  0.  —  *)  App.   V  2. 
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B.    Plebejische  Claudier.     Marcelli ').  [390] 

1.  M.   Claudius  Marcellus. 

Der  erste  in  dieser  Familie,  welcher  ("onsiil  wurde.  Cos.  331 
V.  Chr.^').     Diktator  327=^). 

2.  M.  Claudius  Marcellus. 

Cos.  287  V.  Chr. '^).  Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  ein 
Sohn   des  vorigen. 

3.  M.  Claudius  Marcellus. 

Vater  des  folgenden,  da  dieser  M.  f.  genannt  wird^).  Ohne 
Zweifel  derselbe,  welchen  der  Senat  236  v.  Chr.  an  die  Korsen 
auslieferte,  weil  er  einen  schimpflichen  Frieden  mit  ihnen  ge- 
schlossen hatte,  und,  als  sie  ihn  nicht  annahmen,  im  Gef<ängnisse 
töten  liess*^). 

4.  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.^)  Marcellus. 

Er    wurde   fünfmal   zum  Consul    gewählt  ^).      Cos.    I.    222  ^). 
Tn  diesem  Jahre  weihte    er    bei    seinem    Triumphe  Sjiolia   opima, 
welche   er   Viridomarus,    dem    Anführer    der  Insubrer,    genommen       IlV.Ml 
hatte ^).     Cos.   II.   215;    er  legte  nieder,    weil  die  Aristokratie  aus 
Anzeichen  ersah,    dnss    nicht   zwei  Plebejer  Consuln   sein    sollten; 


')  Liv.  XXIII  31,  13.  Suet.  Tib.  1.  Ascon.  !>caur.  p.  22.  u.  a.  bezeugen, 
(lass  sie  Plebejer  waren;  ihre  Volkstribunate  setzen  es  ohnehin  ausser  Zweifel. 
Sie  gelangten  zur  Nobilität  und  gehörten  seitdem  zu  den  Angeschensten  in  Koni. 
Unter  allen  ragte  M.  Marcellus,  cos.  I.  222  v.  Chr.,  hervor  (cos.  quinquies^, 
aber  er  erhielt  diesen  Namen  nicht  zuerst,  wie  Plutarch  Marceil.  1  sagt.  Posidonius 
glaubte,  dass  jener  von  Mars  abzuleiten  sei  (Plut.  a.  a.  0.);  richtiger  hält  ihn 
Salmasius  zu  Flor.  I  I,  8.  für  das  Diminutiv  von  Marcus,  folglich  für  gleich- 
bedeutend mit  Marculus;  vgl.  Fest.  s.  v.  Marculus.  Marcus  selbst  erklärt 
Isidor  Origin.  XIX  7,  2.  durch  malleus  maior,  und  demgemäss  ist  ihm  Mar- 
cellus =  malleus  raediocris  u.  Marculus  =  malleus  pusillus;  ebenso 
XIX  18,  3:  Marcellus  =  machina.  —  *)  Liv.  VIII  18,  1.  —  ')  Liv.  VIII 
23,  14.  —  *)  CIL  I-  p.  135.  —  *)  Plut.  Marceil.  1.  CIL  I"  p.  140.  —  «)  Val. 
Max.  VI  3,  3.  Amm.  Marceil.  XIV  1 1,  32.  Zon.  VIII18.  Da  dieser  ihn  Clinia 
nennt,  so  denkt  Pigh.  II  90.  an  Claudius  Glicia,  allein  Liv.  per.  19  bezeich- 
net Glicia  als  einen  Menschen  von  der  niedrigsten  Herkunft,  welchen  der  Consul 
Claudius  Pulcher  249  v.  Chr.,  um  Senat  und  Volk  zu  verhöhnen,  wohl  zum  Dik- 
tator ernennen,  nicht  aber  der  Consul  Licinius  Varus  236  mit  einem  Teile  seines 
Heeres  nach  Korsika  schicken  konnte.  —  '  Cic.  de  div.  II  77.  Daher  auf  den 
Münzen  des  Marcellinus,  welche  an  ihn  erinnerten:  cos.  quinq.  Mommsen  RMW 
648,  303.  Babclon  I  352.  (Genaueres  über  ihn  bei  Mün zer,  Paul  j- -Wisso  wa 
KE  III  2738f.>.  —  ')   Liv.  per.   20.     XXIX   11,   14.     CIL  I"  p.    MO.  '^)  Liv. 

per.    20.    Plut.  Marcell.  7.    8.     Verg.  Aen.  VI  855  und  dazu  Serv.   Flor.   I   20,  5, 
Frontin.  strat.  IV   5,  4.     Mommsen  RMW   648,  303.     Babeloii   I   352. 
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Fabius  Maximus  ersetzte  ibn^).  Cos.  III.  214^).  Im  J.  212  er- 
oberte er  Syrakus^).  Cos.  IV.  210^).  Cos.  V.  208 5),  in  welchem 
er  bei  Venusia  von  den  Numidiern  Hannibals  in  einem  Hinter- 
halte getötet  wurde  •").  An  Zahl  der  Schlachten  nur  von  Caesar 
übertrofFen  ^) ;  das  Schwert  der  Römer  ^)  und  ein .  edler  Mensch  ^). 
Die  Marcelli  waren  von  dieser  Zeit  an  die  Patrone  der  Siculer  ^"). 

5.  M.  Claudius  Marcellus. 

Ein  plebejischer  Aedil  dieses  Namens  wird  von  Livius  bei 
dem  J.  216  aufgeführte^).  Er  ist  von  den  Söhnen  des  Eroberers 
von  Syrakus  zu  unterscheiden  e-) ,  welche  jünger  waren.  Nichts 
hindert,  ihn  für  einen  spät  geborenen  Bruder  von  Nr.  4  zu 
halten,  da  auch  die  beiden  folgenden  denselben  Vornamen 
hatten  ^^). 

6.  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.^^)  Marcellus. 

Ältester  ^^)  Sohn  von  Nr.  4,  durch  Gestalt,  Sitten  und  Bildung 
ausgezeichnet  e^).  In  seiner  Jugend  machte  ihm  der  Aedil  Sca(n)- 
tinius  Capitolinus  schändliche  Anträge  und  wurde  deshalb  vom 
Vater  angeklagt  und  verurteilt'^).  Er  geriet  mit  diesem  i.  J.  208 
in  den  Hinterhalt  und  entkam,  aber  verwundet ^^).  205  weihte 
[393]  ei"  den  vom  Vater  in  dessen  erstem  Consulat  gelobten  Tempel 
der  Virtus  am  Capenischen  Thore'^).  Curulischer  Aedil  200^*^). 
Praetor  198 ^e).  Cos.  196^-);  triumphiert  über  die  Insubrer  und 
Comenser^^);  wird  in  demselben  J.  196  Pontifex"*).  Censor  189"^). 
t  177^6). 


')    Liv.    XXIII    31,    14.     Flut.   Marcell.    12.  —  =)  Liv.  XXIV   9,  3.     Flut. 
Marc.   13.  —    ')  Liv.  XXV  31,  11.   Cic.  Verr.  IV   122.     Frontin.  strat.    III  3,  2. 

—  *)  Liv.  XXVI  22,  12.  Flut.  Marc.  23.  —  ^)  Liv.  XXVII  21,  7.  22,  1.  — 
*)  Polyb.  X  32,  7.  Flut.  Marc.  29.  30.  Cic.  Cato  75.  Liv.  XXVII  27,  11. 
Plin.  XI  189.  Val.  Max.  I  1,  8.  —  ')  Flin.  VII  92.  —  *)  Flut.  Marc.  9.  — 
")  Cic.  Verr.  II  4.  Liv.  XXV  24,  11.  Val.  Max.  V  1,  4.  Flut.  Marc.  20.  — 
'")  Cic.  div.  in  Caecil.  13.  Verr.  II  36.  IV  86.  89.  Fs.-Ascon.  p.  105.  ed.  Orelli. 
Über  die  Marcellia  s.  unten  S.  335.  —  •')  XXIII  30,  17.  —  ")  Figh.  II 
161.  glaubt  ohne  Beweis,  er  sei  ein  Adoptivbruder  von  Nr.  4,  ein  leiblicher  Sohn 
des  Otacilius  gewesen,  und  nennt  ihn  deshalb  Marcellus  Otacilianus.  — 
''')  (Eben  dies  macht  hier  wie  dort  die  Abstammung  von  demselben  Vater  un- 
wahrscheinlich). —  '^)  Flut.  Marc.  2.  CIL  I-  p.  142.  —  '*)  (Wenn  er  mehrere 
hatte.  S.  unten  S.  329,  2).  —  '^)  Flut.  Marc.  2.  —  ")  Val.  Max  VI  1,  7. 
nennt  Sca(n)  tin'ius  Tribun,  nach  Flut.  Marc.  2.  war  er  vielmehr  i.  J.  226,  in 
welches  dieser  Frozess  gehört,  Kollege  von  Nr.  4  in  der  Aedilität;  wieder  ein 
Beispiel,  dass  das  Amt  nicht  immer  vor  der  Anklage  sicherte.  S.  oben  S.  16,  15. 
169,  6.     Vgl.  Gell.   XIII,  13.   —   '*)  Liv.  XXVII  26,  12,  27,  7.     Flut.  Marcell.  29. 

—  '»)  Liv.  XXIX  11,  13.  (Volkstribun  204:  Liv.  XXIX  20,  11>.  —  -")  Liv. 
XXXI  50,  1.  —  *')  Liv.  XXXII  7,13.8,5.  7.  —  -*)  Liv.  XXXIII  24,  1.  25,  4. 
CIL  I"  p.   142.  —  -^  Liv.  XXXIII  37,  10.  —   -*)  Liv.  XXXIII  42,  5.  XLI   13,  4. 

—  ")  Liv.  XXXVII  57,  10.  58,  2,  XXXVIII  28,  1.  36,  10.  Fast.  Cap.  z.  J. 
565.      CIL   I-  p.   25.    —   -*)  Liv.   XLI   13,  4. 
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7.  M.  Claudius.  M.  f.  M.   n.  i)  Marcellus. 

Bruder  des  vorigen  ='),     Praetor  185 3).    Cob.  ISB"*).     f  169^). 

8.  M.  Claudius  Marcellus.     Praetor  188«). 

9.  M.  Claudius  M.   f.  M.  n.')  Marcellus. 

Sohn  von  Nr.   6.     Er  folgte  dem  Vater  177  im   Pontifikate^). 
Praetor  169").    Dreimal  ConsuP'^).    Cos.  I.  166^').   .Cos.  II.  155'-). 
Cos.   [II.    152'^).      Das    erste    und    zweite  Consulat    waren    durch 
Triumphe  ausgezeichnet''*).    148  erlitt  er  auf  einer  (4esandtschafts-       [393] 
reise  zu  Masinissa  Schiffbruch  und  starb '''). 

10.  M.  Claudius  Marcellus. 

Nur  als  Vater  des  folgenden  zu  erwähnen,  welcher  nicht  der 
Sohn  von  Nr.   9  sein  konnte. 

11.  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.  Marcellus. 
Curul.  Aedil  i.  J.   91  ^'^). 


')  Fast.  Cap.  z.  J.  571.  CIL  I*  25.  —  -)  (Das  ist  wegen  der  Gleichheit 
des  Vornamens  unwahrscheinlich.  Eher  könnte  er  ein  Sohn  von  Nr.  5  sein).  — 
^)  Liv.  XXXIX  23,  2,  wo  J.  Gronov  die  Lesart  Marcellinus  mit  Recht  verwirft, 
obgleich  auch  Eckhel  V  187.  nach  Dükers  Vorgange  annimmt,  ein  Marcellus  sei 
von  einem  anderen  Claudier  adoptiert  und  habe  sich  Marcellinus  genannt,  da 
er  sich  nicht  Claudianus  nennen  konnte.  —  *)  Liv.  XXXIX  45,  1.  54,  2.  — 
^)  Liv.  XLIV  18,  7.  —  *')  Liv.  XXXVIII  35,  2.  42,  7.  Val.  Max.  VI  6,  3. 
Die  chronologische  Schwierigkeit,  durch  welche  man  veranlasst  ist,  bei  Val.  Max. 
die  Worte  Claudio  praetore  zu  tilgen,  ist  von  Pigh.  II  294.  dadurch  vergrössert, 
dass  er  annimmt,  Marcellus  sei  zwar  188  unter  den  Consuln  Messalla  und 
Livius  Praetor  gewesen ,  der  Senat  habe  ihm  aber  die  Untersuchung  gegen  die 
Römer,  welche  die  karthagischen  Gesandten  gemisshandelt  hatten,  erst  am  Ende 
seiner  Praetnr  übertragen,  und  so  habe  er  i.  J.  187  unter  den  Consuln  Lepidus 
und  Flaminius  das  Urteil  gesprochen.  Die  Wahl  der  letzteren  erfolgte  erst  am 
18.  Februar  187;  Livius  erzählt  XXXVIII  42,  2  f.,  nachdem  er  dies  berichtet  hat, 
was  in  der  Zwischenzeit  geschah,  ehe  sie  das  Amt  antraten,  wozu  auch  die  Verur- 
teilung jener  Angcklaiiten  gehört,  lielutit  ad  senatum  con.sul  bezieht  sich  also  auf 
einen  Consul  des  Jahres  188;  er  referierte  über  die  Provinzen  der  künftigen  Prae- 
toren,  sie  sollten  losen,  priuaquavi  inirent  maf/istraluti/,  und  eo  anno  (im  Anfange  des  J. 
187,  aber  im  Verwaltungsjahre  des  Messalla  und  Livius)  richtete  Marcellus.  Erst  mit  den 
Worten  ita(jtie  consulibus  twris  beginnt  die  Geschichte  der  Consuln  von  187.  Dies  ist 
das  gewöhnliche  Verfahren  des  Livius,  welches  gleichwohl  auch  Val.  Max.  irregeführt 
hat.  ')  (CIL  I-  p.  146.  Dittenberger  Syll.  inscr.  I'  300).  —  *)  Liv.  XLI 
13,  4.  —  ')  Liv.  XLIII  11,  7.  15.  —  '") 'Cic.  in  Fison.  44.  de  div.  II  14.  de 
fato  33.  —  '•;  CIL  I*  p.  146.  Liv.  XLV  44,  2.  per.  46.  Plin.  II  53.  — 
'-)  CIL  1-  p.  146.  —  '')  Liv.  per.  48.  App.  Iber.  48.  CIL  I-  146.  —  ";  Act. 
triumph.  Cap.  z.  J.  588  u.  599.  CIL  1"  p.  175.  176.  Übev  einen  dritten  Triumph 
findet  sich  in  den  Fasten  nichts.  —  '^)  Liv.  per.  30.  Cic.  Pis.  44.  de  div. 
II  14.  de  fato  33.  (Seinem  Grossvater,  Vater  und  sich  errichtete  er  beim  Tempel 
des  Honos  und  der  Virtus  Statuen  mit  der  Inschrift:  Tres  Murcetli  novies  coss.: 
Ascon.  p.  ll).  —  *")  Cic.  de  or.  1  57.  (Entweder  dieser  Marcellus  oder  Xr.  21 
ist  der  auf  der  Inschrift  von  Oropus  i.  J.  73  erwähnte  M.  Claudius  M.  f.  iMar- 
cellus.     Dittenberger  Svll.  inscr.  I"  334  =  IGS  I  413). 


330  CLAUDII. 

12.    M.  Claudius  M.  f.  ^)  M.  n.  Marcellus. 

Im  Jahre  56  curulischer  Aedil  mit  P.  Clodius").  Als  dieser 
im  Februar  Milo  wegen  Gewalt  belangte,  sprach  er  auf  Ciceros 
Bitte  für  den  Beklagten,  welchen  er  als  Feind  der  demokratischen 
Partei  ohnehin  begünstigte^).  Praetor  54*).  Auch-  i.  J.  52,  nach 
Clodius'  Ermordung,  suchte  er  Milos  Freisprechung  zu  bewirken^). 
In  demselben  Jahre  bewarb  er  sich  mit  M.  Cato  und  Ser.  Sulpi- 
cius  um  das  Consulat  und  wurde  mit  dem  letzteren  gewählt''). 
Als  Consul  i.  J.  51  war  er  das  Werkzeug  des  Pompeius  und  der 
übrigen  Feinde  Caesars.  Man  gedachte  diesen  vor  Gericht  zu 
stellen  und  zu  verurteilen,  deshalb  sollte  er  vor  der  Zeit  Heer 
und  Provinz  abgeben  und  sich  unter  den  Kandidaten  des  Con- 
sulats  einfinden,  obgleich  ihm  im  vorigen  Jahre  gestattet  war  sich 
abwesend  zu  bewerben.  Pompeius  mochte  seine  Wortbrüchigkeit 
nicht  öffentlich  eingestehen  und  fürchtete  die  Angriffe  der  Gegner; 
er  handelte  durch  seine  Freunde  und  insbesondere  durch  Mar- 
cellus, welcher  aber  bei  seinem  Kollegen  Sulpicius  und  bei 
mehreren  Tribunen  Widerspruch  fand.  Nur  um  den  Proconsul 
von  Gallien  zu  kränken ,  entzog  Marcellus  der  Kolonie  Novum 
Comum  die  Rechte,  welche  jener  ihr  verliehen  hatte,  und  liess 
zum  Beweise,  dass  er  sie  nicht  anerkenne,  einen  Einwohner 
geissein '^).  Doch  wurden  seine  Unternehmungen  durch  Pompeius' 
Zurückhaltung  und  durch  die  Feigheit  der  Mehrzahl  im  Senat 
sehr  erschwert.  Erst  am  letzten  September  konnte  er  einen  Be- 
[394]  schluss  veranlassen,  nach  welchem  die  Consuln  des  nächsten 
Jahres  am  1.  März  über  die  Consular-Provinzen  und  über  Caesars 
Veteranen  an  den  Senat  berichten  sollten  ^) ;  mit  Worten  hoffte 
man  Caesar  zu  entwaffnen.  Bei  Cicero  kam  das  Gefährliche  dieser 
Herausforderungen,  welche  nicht  einmal  eine  ernstliche  Vorbe- 
reitung zum  Kampfe  rechtfertigte,  nicht  in  Betracht.  Ibn  schreckten 
in  seiner  Provinz  Cilicien  die  Parther,  und  imi  so  mehr  sehnte  er 
sich  nach  Rom.  Marcellus  sollte  dahin  wirken,  dass  die  Statt- 
halterschaft ihm  nicht  verlängert  wurde;  daher  das  unbegrenzte 
Lob  seiner  Weisheit^).  Unter  diesem  Consulat  erneuerte  Rom 
das  Bündnis  mit  den  Rhodiern,  welches  später  C.  Cassius  nicht 
abhielt  sie  zu  misshandeln  ^^'). 


')  Die  Überschrift  zu  Dio  XL.  —  -)  ad  Att.  IV  3,  5.  wird  nur  gesagt,  dass 
er  sich  bewarb;  da  er  indessen  zu  den  höheren  Ämtern  gelangte,  so  darf  man  an 
einem  günstigen  Erfolge  nicht  zweifeln.  (Es  liegt  aber  näher,  bei  Cic.  ad  Att.  IV 
3,  5.  an  C.  Claudius  Marcellus  (Nr.  15)  zu  denken,  der  i.  J.  .50  Consul  war 
und  infolgedessen  i.  J.  53  vermutlich  die  Praetur  bekleidete.  Münzer  bei  Pauly 
Wissowa  RE  ]II  2734.  Quaestor  war  M.  Marcellus  zusammen  mit  M.  Cato 
i.  J.  65:  Flut.  Cat  min.  18>.  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  3,  1.  —  '';  Die  Zeit  seines 
Consulats  lässt  auf  dieses  Jahr  schliessen;  ein  bestimmtes  Zeugnis  giebt  es  nicht. 
—  ^)  Ascon.  p.  30.  34.  35.  —  *)  Dio  XL  58,  3.  CIL  1"  p.  156.  —  ^)  Cic.  ad 
Att.  V  11,  2.  App.  II  26.  —  *^  ad  fam.  VIII  8,  5f.  —  »)  ad  fam.  XV  9.  — 
"*)  ad  fam.  XII  15,  2.     Oben  S.   114. 
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Marcellus  überzeugte  sich  endlich,  dass  Caesar  sich  nicht 
fügen  werde,  und  Pompeius  hatte  nicht  gerüstet;  er  riet  im  An- 
fang des  Jahres  49,  ein  Heer  aufzustellen ,  ehe  man  den  Krieg 
beschliesse^),  aber  der  Krieg  war  bereits  entschieden.  Tu  seinen 
Erwartungen  getäuscht,  entfloh  er  mit  seinem  Bruder,  dem  Con- 
sul  Gaius,  über  das  Meer,  ohne  zu  zögern  wie  Cicero,  welcher  des- 
halb bemerkte,  nur  die  Furcht  vor  Caesar  scheuche  sie  fort"). 
Aber  er  folgte  Pompeius  in  der  That  ungern,  weil  er  den  Ausgang 
des  Kampfes  voraussah^),  und  suchte  den  Ereignissen  so  viel  als 
möglich  fern  zu  bleiben.  Durch  die  Schlacht  bei  Pharsalus  wurde 
seine  Rechnung  mit  den  Besiegten  geschlossen;  er  begleitete  sie 
nicht  nach  Afrika^),  und  doch  mochte  er  sich  auch  Caesar  nicht 
unterwerfen,  welcher  ihn  an  seinem  Zufluchtsorte  Mytilene  leicht 
erreichen  konnte^).  M.  Brutus  fand  ihn  hier  voll  Ergebung  mit 
Redeübungen  und  unter  der  Leitung  der  Peripatetikers  Cratippus 
mit  der  Philosophie  beschäftigt^),  und  Caesar  fuhr  an  Tvcsbos  vor- 
über,  ohne  ihn  zu  beunruhigen"). 

Nach  dem  Alexandrinischen  Kriege  wurde  Cicero  begnadigt,  fS95] 
und  er  schrieb  nun  im  J.  46  wiederholt  und  immer  dringender 
an  Marcellus,  um  auch  ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen.  Diese 
Teilnahme  war  nicht  eine  Wirkung  der  Freundschaft;  sein  Alt- 
fall von  der  Aristokratie  brachte  ihm  üble  Xaohrede,  und  er  wollte 
die  Zahl  der  Männer  von  Rang  vermehren,  welche  dem  Sieger 
huldigten;  auch  verlangte  ihn  nach  dem  Umgange  mit  Missver- 
gnügten, gegen  welche  er  sich  aussprechen  konnte.  Er  stand  in- 
des Caesar  zu  fern,  um  dem  Abwesenden  unmittelbar  zu  nützen^), 
dessen  Verwandte  bis  auf  C.  Marcellus  (cos.  50),  den  Sohn  seines 
Oheims,  nichts  für  ihn  unternahmen^),  und  jener  musste  vor  allem 
selbst  handeln.  Cicero  machte  ihm  bemerklich,  es  werde  als 
Stolz  und  Eigensinn  erscheinen,  wenn  er  sich  Caesar  auch  jetzt  nicht 
nähere^'*),  da  der  Diktator  fast  allen  seinen  Feinden  vergab,  welche 
nicht  nach  der  Begnadigung  von  neuem  gegen  ihn  gefochten 
hatten;  auch  müsse  er  fürchten,  dass  man  bei  längerer  Weigerung 
sein  Vermögen    einziehe*^);    der  Arm    des  Herrschers    reiche    bis 


')  Caes.  b  c.  I  2,  2.  Daher  ist  daselbst  6,  5.  Philippus  et  Marcellus.  nicht 
Marcellinus  zu  lesen,  obgleich  dieser  i.  J.  56  mit  Philippus  Consul  gewesen  war. 
Man  überging  Marcellus  aus  Misstrauen  und  Unwillen  bei  der  Verteilung  der  Pro- 
vinzen. (Handschriftlich  überliefert  ist  Caes.  b.  c.  I  6,  5:  Philippus  ei  Cotla,  und 
daran  halten  die  neueren  Herausgeber  fest.  Gemeint  ist  L.  Aurelius  Cotta 
COS.  65).  —  -)  ad  Att.  IX  1,  4.  Vgl.  ad  fam.  IV  9,  3:  quod  inilium  belli  ne- 
cessario  aecutus  sin.  —  '^')  ad  fam  IV  7,  2:  Sed  idem  etimn  illa  vidi,  ne<jtte  te  con- 
silium  civilis  belli  ila  gerendi  .  .  .  probare  seinpergue  summe  difßdere.  —  '')  ad 
fam  IV  7,  2:  cum  spe  vincendi  simul  abiecisti  cerlandi  etiam  cupiditatem.  ad  fam. 
IV  9,  3.  —  ')  ad  fam.  IV  7,  4.  VII  3,  5.  Brut.  250.  Val.  Max.  IX  11,  4. 
Senec.  ad  Helv.  de  consol.  9,  5.  —  ")  Brut.  250.  ad  fam.  IV  8,  1.  Senec.  9,  5.  — 
'')  Senec.  9,  6.  —  ")  Jus  adeundi  non  habemus:  ad  fam.  IV  7,  6.  —  ')  ad  fam.  IV 
7,  6.  8,  2:  cum  Luis,  si  modo  erunt  tui.  ad  fam.  IV  11,  l.  —  '")  ad  fam.  IV  7,  3. 
9,   4.   —   ")  ad  fam.   IV   7,  3.   5.   9,  3.   10,  2. 
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Lesbos,  und  ^  selbst  wenn  in  Italien"^  ihm  grössere  Gefahr  drohe, 
sei  es  doch  besser  im  Vaterlande  als  in  der  Fremde^zu "sterben; 
Caesars  Gesinnungen  verbürgen  ihm  aber  vollkommene  Sicherheit; 
den  Verlust  der  Freiheit,  das  Unvermeidliche  müsse  ein  Weiser 
mit  Ruhe  ertragen.  Diese  Vorstellungen  hatten  nicht  den  ge- 
wünschten Erfolg ;  Caesar  war  es,  welcher  den  ersten  Schritt  that. 
Man  mochte  ihm  sagen,  dass  Marcellus  im  Bewusstsein  seiner 
Schuld  nicht  wage  zu  bitten.  Wie  dem  auch  sein  mag,  so  ver- 
anlasste er  doch  ohne  Zweifel  seinen  Schwiegervater  L.  Piso,  diese 
x4ngelegenheit  im  J.  46  nach  dem  afrikanischen  Kriege  im  Senat 
zur  Sprache  zu  bringen  ^).  Sogleich  warf  C.  Marcellus  sich  ihm  zu 
Füssen,  und  flehend  traten  auch  die  übrigen  Senatoren  hinzu. 
Er  rügte  die  Bitterkeit,  mit  welcher  Marcellus  als  Consul  ihn  an- 
gefeindet hatte,  und  rühmte  dessen  Kollegen  Sulpicius,  jedoch 
nur,  um  seine  Milde  gegen  einen  Mann,  welcher  ihn  nicht  einmal 
einer  Bitte  würdigte,  stärker  hervorzuheben  und  den  Senat  um  so 
mehr  durch  die  Erklärung  zu  verpflichten,  dass  er  sich  füge. 
[396]  wenn  wirkhch  die  meisten  es  wünschen.  Angeblich  um  dies  zu 
ermitteln,  liess  er  stimmen ;  es  lag  aber  darin  vielmehr  eine  zarte 
Schonung  seines  Gegners,  welcher  dem  Senat  seine  Herstellung 
verdanken  und  damit  zugleich  ein  Unterpfand  seiner  Sicherheit 
erhalten  sollte-)-  Die  Gutachten  bestanden  in  Danksagungen, 
nur  L.  Volcatius  TuUus  l)emerkte ,  er  würde  an  Caesars  Stelle 
nicht  so  gehandelt  haben.  Cicero  dagegen,  welcher  sich  ewiges 
Schweigen  in  der  Curie  auferlegt  hatte,  hielt  eine  feurige  Dank- 
rede, ein  unfreiwilHger  Tribut  der  Bewunderung,  mit  welcher 
eine  so  hohe  Selbstverleugnung  ihn  erfüllte;  er,  der  seinen 
Feinden  nie  vergab,  sich  nicht  wie  soeben  Caesar  in  gemässigten 
Ausdrücken  über  sie  beklagte,  sondern  sie  mit  Schimpfreden  und 
auf  Tod  und  Leben  verfolgte  auch  nach  dieser  Zeit,  pries  jetzt,  von 
einer  augenblicklichen  Regung  fortgerissen,  die  Versöhnlichkeit^). 
Der  Brief,  in  welchem  er  Marcellus  von  dieser  günstigen 
Entscheidung  in  Kenntnis  setzte,  findet  sich  nicht,  sondern  nur 
dessen  xA.ntwort.  Sie  ist  kurz  und  herzlos;  Caesar  wird  nicht  ge- 
nannt, und  unter  schönen  Worten  über  Ciceros  Bemühungen  ver- 
birgt sich  die  Gleichgiltigkeit  gegen  die  ihm  aufgedrungene  Wohl- 
that;  nur,  um  sich  mit  jenem  und  den  übrigen  Freunden 
wieder  zu  vereinigen,  will  er  sie  annehmen*);  er  dankt  es  ihnen 
nicht,  dass  sie  ihn  in  diese  Notwendigkeit  versetzt  haben.  So 
spät  als  möglich  wollte  er  Italien  wiedersehen;  erst  dann,  als 
Cicero  ihn   von  neuem  auf  die  Folgen  aufmerksam  gemacht  hatte. 


')  ad  fam.  IV  4,  3.  —  '-)  ad  fam.  VI  6,  10:  Marcellurn,  cui  maxime  sus- 
censehat,  cum  siiiimm  il/ius  dignitute  restituit.  —  *)  ad  fam.  IV  4,  4.  Auch  die  uns 
vorliegende,  von  den  älteren  Kritikern  bewunderte  Rede  Ciceros  für  Marcellas  erklärt 
Wolf  für  eine  Deklamation  aus  der  Zeit  des  Tiberius  (praef.  p.  XXXVIII).  Er  kämpft 
gegen  sie  mit  noch  schwächeren  Waffen  als  gegen  die  vier.  —  '')  ad  fam    IV  11. 
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welche  längeres  Zögern  für  ihn  haben  werde*),  reiste  er  i.  J.  45 
nach  Athen.  Ser.  Sulpicius,  der  Proconsul  von  Achaia,  fand  ihn 
bei  seiner  Rückkehr  von  Epidaurus  am  23.  Mai  im  Piraeus;  am 
andern  Tage  trennte  er  sich  von  ihm,  um  nach  Böotien  zu  gehen, 
während  sein  ehemaliger  Kollege  sich  nach  Italien  einschiffen  wollte. 
Er  hatte  Athen  noch  nicht  verlassen,  als  man  ihm  meldete,  Mar- 
cellus siei  im  Piraeus  spät  am  Abend  von  einem  seiner  Bogleiter 
Magius  Cilo,  welcher  sich  darauf  selbst  entleibt  habe,  tödlich  ver- 
wundet und  bitte  ihn  Ärzte  zu  schicken'^).  Mit  diesen  eilte  er  beim  [397] 
Anbruch  des  Tages  selbst  an  den  Hafen,  aber  Marcellus  war  schon 
gestorben  und  wurde  auf  Befehl  des  Proconsuls  in  der  Akademie 
begraben,  wo  die  Athener  ihm  ein  Denkmal  errichten  sollten^).  Bei 
denen,  welche  Caesars  sittliche  Grösse  nicht  zu  würdigen  wussten, 
entstand  der  Verdacht,  dass  er  Magius  gedungen  habe.  M.  Brutus 
verteidigte  ihn  in  einem  Briefe  an  Cicero,  und  dieser  war  unbefangen 
genug,  einzusehen,  dass  ein  Mörder,  welcher  seinen  Eohn  erwartet, 
sich  nicht  selbst  tötet;  nach  seiner  Vermutung  wurde  jener  dadurch 
erbittert,  dass  Marcellus,  welcher  sich  in  Sunium  für  ihn  verbürgt 
hatte,  auf  seine  Bitte,  die  Schuld  für  ihn  abzutragen,  eine  ab- 
schlägige Antwort  gab"*).  Dies  ist  wahrscheinlicher,  als  dass  Eifer- 
sucht ihn  bestimmte,  weil  sein  Patron  einen  anderen  ihm  vorzog'^). 
Marcellus  beförderte  als  Consul  den  Bürgerkrieg,  welchen  er 
nicht  wollte,  und  bewies  dadurch  seine  Kurzsichtigkeit.  Bei  einem 
richtigeren  Urteile  über  Caesar  würde  er  sich  nie  geschmeichelt  haben, 
für  und  durch  Senatsbeschlüsse  Gehorsam  zu  erzwingen;  seine  Heftig- 
keit und  Bitterkeit  verletzte,  aber  sie  förderte  nicht;  er  konnte  nicht 
einmal  bewirken,  dass  sich  ein  Heer  zusammenzog,  den  Gegner  zu 
schrecken.  Doch  war  er  war  nicht  träge  und  schlaff,  wie  Caelius 
ihn  nennt *^);  auch  schwankte  er  nicht  wie  Cicero,  welcher  sein  Con- 
sulat  rühmt,  weil  er  gegen  Caesar  anstrebte;  seinen  Mass  gegen  den 
Alleinherrscher  bekundete  er  stets  auch  durch  die  That;  dieser  Hass 
hatte  aber  seinen  Grund  in  der  Selbstsucht ;  in  der  Aristokratie  wurde 
auch  er  vom  Ruder  verdrängt;  als  sie  nicht  mehr  hoflen  durfte,  es  [398! 
wieder  zu  ergreifen,  sagte  er  sich  von  ihr  los;  noch  weniger  war 
ihm  das  Vaterland.  Das  Schreiben,  worin  er  seine  Rückkehr  nach 
Rom  ankündigt^),  kann  nicht  für  einen  Beweis  gelten,  dass  er  zu 
den  vorzüglichen   Rednern  gehörte*^). 


')  ad  fam.  IV  10.  —  -)  Sulpicius  in  seinem  Berichte  über  dieses  Ereignis  (ad 
fam.  IV  12)  nennt  den  Mörder  P.  Magius  und  Freund  des  Consulars;  mehrere 
Handschriften  geben  bei  Liv.  per.  115.  Cn.  Magio,  auch  heisst  er  hier  Klient  des 
Marcellus.  Obgleich  er  unter  Pompeius  gedient  hatte  (Val.  Max.  IX  11,  4),  so 
war  er  doch  von  dessen  praefectus  fabrum  <N.)  Magius  verschieden  (Caes.  b.  c. 
I  24,  4.  ad  Att.  IK  7c,  2j,  welcher  bei  seinem  Range  wohl  nicht  im  Gefolge  eines 
anderen  nach  Rom  zurückging.  —  ^)  ad  fam.  IV  12,  3.  ad  Att.  XIII  10,  1.  3. 
22,  2.  Phil  XIII  29.  Liv.  per.  115.  Val.  Max.  IX  11,  4.  —  ')  a<i  Att.  XIII 
10,  3.  —  ^)  Val.  Max.  IX  11,  4.  —  «)  ad  fam.  VIII  '.0,  3.  —  ')  ad  fam.  IV  11. 
—  ')  Cic.   Brut.   248. 
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13.  C.  Claudius  M.  f.  M.  n.^)  Marcel lus. 

Bruder  des  vorigen,  wegen  des  gleichen  Vornamens  und  der 
zweideutigen  Bezeichnung  f  rat  er  oft  mit  seinem  Vaters-Bruder- 
sohn  C.  Marcellus  cos.  50  verwechselt^).  Er  tritt  erst  im  J.  50. 
in  welchem  er  zum  Consul  gewählt  wurde,  in  der  Geschichte  auf, 
und  zwei  Jahre  später  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht.  Nach 
seiner  Wahl  führte  der  Consul  C.  Marcellus  ihn  und  seinen 
künftigen  Kollegen  Lentulus  in  den  Garten  des  Pompeius  vor 
Rom,  um  diesem  den  Oberbefehl  über  die  beiden  Legionen, 
welche  Caesar  hatte  abgeben  müssen,  und  über  die  gesamte  Kriegs- 
macht in  Italien  zu  übertragen^).  Cos.  49  mit  L.  Lentulus'*). 
Ohne  Talent  und  ohne  Verdienste  waren  beide  eifrige  Verteidiger 
des  Bestehenden,  weil  es  der  Nobilität  die  höchsten  Ehren  und 
Vorteile  im  Staate  sicherte,  und  daher  Caesars  Feinde,  welcher 
mit  Gewalt  unterdrückt  werden  sollte^).  Sein  Einfall  in  Italien 
endigte  schon  im  Januar  die  Beratungen  in  Rom,  wo  die  Consuln 
voll  Bestürzung  den  Schatz  zurückliessen.  Sie  begaben  sich  zu- 
nächst nach  Campanien^),  ohne  thätig  zu  sein;  auch  fehlte  es 
zwischen  ihnen  und  Pompeius  an  Vertrauen.  Im  Anfange  des 
[399J  März  schifften  sie  sich  mit  einem  Teile  des  Heeres  nach  Dyr- 
rachiura  ein.  Marcellus  fiel  i.  J.  48  in  den  Gefechten  bei  dieser 
Stadt  oder  bald  darauf  bei  Pharsalus,  denn  er  wird  nicht  mehr 
erwähnt^). 

14.  C.  Claudius  M.  f.  M.  n.  Marcellus. 

Nicht  der  Urenkel  (pronepos),  sondern  der  Sohn  des  Ur- 
enkels (abnepos)  von  Nr.  4*^).  Bruder  von  Nr.  11  und  Vater  von 
Nr.  16  ^).  Praetor  80.  Nach  der  Praetur  ging  er  i.  J.  79  mit 
dem  Titel  eines  Proconsuls  ^'*)  und  als  Nachfolger  des  M.  Lepidus. 
welcher  wegen  seiner  Epressungen  auf  der  Insel  in  schlechtem 
Rufe  stand"),    nach  Sicilien.     Seine  Verwaltung  wird   von  Cicero 


*)  CIL  I'-  p.  158.  Dio  XLl  im  Verzeichnis  der  Consuln.  —  -)  Dio  XL 
59,  4  ist  ungewiss,  ob  dieser  Geschwisterkind  oder  leiblicher  Bruder  von  Nr.  12 
und  folglich  auch  von  Nr.  13  war.  (Bei  Münzer,  Pauly-Wisso wa  RE  III 
■2734,  216)  werden  diese  Marcelli  richtig  unterschieden.  —  *)  Dio  XL  66,  2.  Plut. 
Pomp.  59.  —  *)  CIL  r-  p.  158.  Cic.  ad  fam.  VII  3,  1.  ad  Att.  VIII  12  a.  Hirt, 
b.  G.  VIII  50,  4.  Vell.  II  49,  1.  Flor.  II  13,  15.  Dio  XL  66,  2.  XLI  1,  1. 
App.  II  33.  Lentulus  wird  genannt  ad  Att.  IX  6,  1.  Plut.  Caes.  31.  Ebd.  29. 
stellt  er  ihn  mit  Marcellus  cos.  51  zusammen.  Pomp.  59.  —  *)  Vell.  II  49,  3: 
Cum  alter  consul  iusto  esset  ferocioi;  Lentulus  vero  salva  re  publica  salvus  esse  non 
passet.  —  ^)  Nicht  nach  Sicilien;  der  Denar,  welcher  mit  ihren  Namen  das  Bild 
der  Insel  trägt,  sollte  nur  an  das  Patronat  der  Marceller  erinnern.  Babelon  1 
425,  64.  Pompeius  wollte,  dass  einer  der  Consuln  mit  den  in  Campanien  ge- 
worbenen Truppen  nach  Sicilien  übersetzte,  was  nicht  geschah,  ad  Att.  VIII  1  2a,  3. 
—  ')  Namentlich  nicht  in  den  Nachrichten  von  der  Herstellung  seines  Bruders 
im  Jahre  46.  —  *;  Jenes  behauptet  Ps.-Ascon.  zu  Cic.  Verr.  II  8.  p.  206.  ed. 
Orelli.  —  ")  Cos.  50.  ad  fam.  XV  8.  —  '";  Verr.  IIL  212.  —  ")  Verr.  III  212. 
Ps.-Ascon.  p.  206  Or. 
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gerühmt,  zugleich,  um  Verres  in  den  Schatten  7A\  stellen^).  Im 
Jahre  70  gehörte  er  zu  den  Richtern  des  Verres^).  Dieser  hatte 
die  Marcel lia,  ein  in  Syrakus  am  Tage  der  Eroberung  der 
Stadt  durch  Nr.  4  mit  Opfern  gefeiertes  Fest,  aufgehoben  und 
Verria  eingeführt^).  Cicero  versichert,  Marcellus,  seinen  Kol- 
legen im  Augurat^),  als  Vater  und  dessen  Sohn  wie  den  seinigen 
geliebt  zu  haben ^).  Er  wünschte  i.  J.  51  jenem  Glück,  als 
der  Sohn  zum  Consul  gewählt  war^).  44  lebte  Marcellus  nicht 
mehr^). 

Seine  Gemahlin  war  Junia.^) 

15.    C.  Claudius  C.  f.  M.  n.  Marcellus. 

Sohn  von  Nr.  14^)  und  Geschwisterkind  mit  Nr.  12  und 
18'").  Durch  die  Verbindung  zwischen  seinem  Vater  und  Cicero 
wurde  auch  er  -diesem  früh  näher  geführt '').  Die  Zeit  seines  Con- 
sulats  lässt  vermuten,  dass  er  53  Praetor  war'^).  Bei  den  Par-  [400J 
teiungen  in  Rom  bheb  es  i.  J.  51  lange  ungewiss,  wann  man 
Consular-Comitien  halten  und  welche  Kandidaten  man  wählen 
werde.  Unter  dem  Einflüsse  des  Pompeius,  welcher  auf  ihre 
Feindschaft  gegen  Caesar  rechnete,  trugen  Marcellus  und  Aemilius 
Paullns  den  Sieg  davon,  und  Cicero  säumte  nicht,  ihnen  und  auch 
dem  Vater  des  ersteren  und  M.  Marcellus,  dem  Consul  dieses  Jahres, 
Glück  zu  wünschen,  weil  er  nicht  über  die  Zeit  Cilicien  verwalten 
und  triumphieren  wollte  ^^)  Marcellus  wurde  beschuldigt  die 
Stimmen  erkauft  zu  haben,  aber  freigesprochen;  sein  Ankläger 
war  ohne  Zweifel  M.  Cahdius,  welcher  sich  mit  ihm  beworben 
hatte  ^^). 

Cos.  50'^).  Ohnerachtet  seiner  Verwandtschaft  mit  Caesar*^) 
zeigte  er  sich  als  dessen  Feind.  Seine  Aufgabe  war  schon  im 
vorigen  Jahre  bestimmt^'),  und  Geld  vermochte  nichts  über  ihn  •^). 
Aber  Caesar   gewann    seinen  Kollegen  Paullus   und    den    Tribunen 

')  Div.  in  Caecil.  13.  Verr.  II  8.  51.  110.  III  42.  212.  IV  37.  86.  151. 
(Inscr.  graec.  Sic.  et  Ital.  435).  —  '  Div.  in  Caecil.  11:  Siciliam  provinciam 
C.  Verres  per  triennium  depopu/atns  esse  ....  dkitur.  Ebd.  13:  {is,  <jui  est  in 
cousilio,  a  Marcellus).  —  ')  Verr.  II  51.  154.  IV  151.  Dass  die  Feier  der 
Marcel  lia  z\x  Ehren  aller  Marceller  erst  unter  diesem  begonnen  habe,  ist  nicht 
zu  beweisen:  vgl.  I'latarch  Marcell.  23.  a.  E.  Knechtschaft  und  Schmeichelei 
waren  älter.  —  ")  ad  fam.  XV  8.  de  divin.  II  75.  —  ')  SuU.  19.  —  ")  ad  fam. 
XV  8.  —  ')  de  div.  II  75.  —  *)  ad  fam.  XV  7.  8.  —  *)  ad  fam.  XV  7.  8.  — 
'")  Suet.  Caes.  29.  App.  II  26.  Cicero  nennt  ihn  ad  fam.  IV  7,  6.  9,  2.  4. 
n,  1.  ihren  Bruder  (=  frater  patruelis).  —  "  Snll.  19.  ad  fam.  XV  7.  10. 
—  '-)  (Dadurch  wird  es  wahrscheinlich,  dass  er  der  Marcellus  ist,  welcher  sich 
für  das  Jahr  56  um  die  Aedilität  bewarb,  nicht  M.  Marcellus  cos.  51.  ad  Att.  IV 
3,  5).  —  '^)  ad  fam.  XV  7.  8.  9.  12;  vgl.  10,  1.  -  '*)  ad  fam.  VIII  9,  2.  5. 
Vgl.  4,    1.  '')  ad  fam.   VIII  4,   1.   8,  5.     XV   10,   1.    ad   Att.  X   15,  2.     Hrut. 

229.  Hirt.  b.  G.  VIII  48,  10.  Plin.  II  147.  Suet.  Caes.  29.  Die  XL  r.9,  4. 
63,  2.  App.  II  26.  —  '")  (Durch  seine  Gemahlin  Octavia,  die  Grossnichte 
Caesars;  vgl.  Dio  XL   59,   4>.    -    ")  ad  fam.   VIII  8,  5 f.    —    »*)  App.  II  26. 
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C.  Curio.  So  beschränkte  sich  seine  Wirksamkeit  um  so  mehr 
auf  unnützen  Wortwechsel  im  Senat  und  auf  die  Ernennung  des 
Pompeius  zum  Anführer  eines  Heeres,  welches  nicht  vorhanden 
war.  Als  der  Krieg  i.  J.  49  begann  und  Pompeius  wegen  Mangel 
an  Streitkräften  den  Feldzug  mit  der  Flucht  eröffnete,  begab  er 
sich  auf  sein  Gut  bei  Liternum^).  Auch  viele  '  andere  Miss- 
vergnügte zogen  sich  auf  ihre  Villen  in  Campanien  zurück,  wo 
sie  über  Freund  und  Feind  und  über  einander  selbst  lästerten, 
als  laue  oder  abtrünnige  Anhänger  den  Sieg  des  Pompeius  fürch- 
teten und  mit  Verlangen  die  Nachricht  erwarteten,  dass  Caesar  in 
Spanien  gefallen  sei.  Cicero  hatte  an  dieser  Küste  werben  sollen 
und  sich  vorsichtig  darauf  beschränkt,  mit  den  beiden  Oberfeld- 
herrn Briefe  zu  wechseln.  Mit  grosser  Entrüstung  schrieb  er 
Atticus  auf  seinem  Cumanum,  Marcellus  suche  seine  Reise  zu 
Pompeius  zu  verhindern,  damit  er  selbst  mit  Ehren  in  Italien 
bleiben  könne,  er  sei  ohne  Haltung,  ohne  Mut,  bereue  es  sogar, 
[401]  Consul  gewesen  zu  sein  ^).  Das  Gerede  bewog  endlich  Cicero  sich 
einzuschiften,  Marcellus  nicht,  und  der  Diktator  vergab  ihm,  er 
durfte  sogar  an  den  Senatssitzungen  teilnehmen  und  sich  i.  J. 
46  für  M.  Marcellus  cos.  51  verwenden"^).  Nach  Caesars  Tode*)  be- 
wies ihm  Octavian,  der  Bruder  seiner  Gemahlin,  eine  besondere 
Aufmerksamkeit^);  aber  er  mochte  sich  nicht  wieder  mit  den 
öffentlichen  Angelegenheiten  befassen,  und  Atticus  empfahl  Cicero 
diesem  Beispiele  zu  folgen^).  So  brachte  der  neue  Bürgerkrieg 
ihm  keine  Gefahr.  Er  starb  kurz  zuvor,  ehe  i.  J.  40  der  Brun- 
disinische  Friede  geschlossen  wurde  ^). 

Seine  Gemahlin  war  Octavia. 

Bei  den  Neueren  finden  sich  viele  unrichtige  Angaben  über 
ihre  Abkunft  und  Verheiratung.  Sie  war  die  jüngere  Octavia  und 
Schwester  des  Octavian  von  derselben  Mutter  Atia^).  Einige  halten 
C.  Marcellus  cos.  49  für  ihren  ersten  Gemahl;  andere  M.  Mar- 
cellus Aeserninus  cos.  22  oder  M.  Marcellus,  einen  Sohn  von 
Nr.  16.  Dies  alles  ist  falsch.  Der  Marcellus,  an  welchen  sie  ver- 
heiratet war,  hies  Galus'-*).  Er  lebte  noch  i.  J.  44  und  gehörte 
zu  den  Angesehensten  im  Staate^"),  was  nur  von  Nr.  15  gesagt 
werden  kann,  denn  Nr.  13  war  schon  tot.  Von  jenem  erzählt 
Dio^^),  er  sei  ohnerachtet  seiner  Verwandtschaft  mit  Caesar  (Atias 
Oheim)  dessen  Feind  gewesen,  und  Cicero  i.  J.  44,  Octavian  scheine 
ihm  sehr  ergeben  zu  sein,  man  dürfe  vielleicht  hoffen,  dass  Mar- 
cellus auf  ihn  wirke  ^'^).     Seine  Witwe   war  von  ihm  schwanger  ^•^) 


')  ad  Att.  X  13,  2.  Vgl.  12a,  3.  —  -}  ad  Att.  X  15,  2.  —  ^)  ad  fam. 
IV  4,  3.  7,  6.  —  *)  Dass  er  ihn  überlebte,  erhellt  schon  aus  Cic.  ad  Att.  XV 
12,  2.  Phil.  III  17.  —  ^)  ad  Att.  XV  12,  2.  -  «)  ad  Att.  XVI  14,  2.  15,  6. 
—  ')  I-  309,  3.  —  *)  I^  309,  2.  —  ^)  Plut.  Ant.  31.  Maicell.  30  a.  E.  Suet. 
Caes.  27.  —  "*)  Phil.  III  17:  C.  Marcellus,  ijui  Ariciuae  {Ätiae)  ßliam  [habet 
uxorem).  —  "}  XL  59,  4.    -    '"")   ad  Att.  XV   12,  2.    —    •')  Dio  XLVIIl  31,  3. 
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und  noch  in  Trauer^),   als  sie  i.  J.  40  bei  Gelegenheit  des  Friedens 
zu  Brundisium  mit  M.  Antonius  verlobt  wurde.     In  diesen  Zeiten 
war  Scheidung    aus  Staatsgründen  so    gewöhnlich ,    dass    es    nicht 
befremden  kann,   wenn  Caesar   nach    Julias  Tode  Octavna   seinem       [402] 
Schwiegersohne  Pompeius  antrug"^). 

16.    M.  Claudius  C.  f.  C.  n.  Marcellus. 

Sohn  des  C.  Claudius  Marcellus  (Nr.  15)  und  der  Octavia'^); 
geboren  um  d.  J.  43"*).  Er  glich  an  Gestalt,  Geist  und  Charakter 
seiner  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichneten  Mutter^).  Als  Kind  i.  J. 
39  bei  Misenum  mit  der  Tochter  des  Sex.  Pompeius  verlobt, 
einen  Frieden  zu  befestigen,  welchen  sein  Oheim  Octavian  nicht 
zu  halten  gedachte^).  Dieser  verteilte  i.  J.  29  bei  seiner  Rück- 
kehr vom  Kriege  mit  Antonius  durch  ihn  Geschenke  unter  die 
Kinder,  ihn  und  sich  beliebt  zu  machen");  er  adoptierte 
ihn*^),  verlieh  ihm  die  Priesterwürde,  und  der  Senat  musste 
ihn  mit  dem  Range  eines  Praetoriers  unter  seine  Mitglieder  auf- 
nehmen und  ihm  erlauben,  zehn  Jahre  vor  der  gesetzlichen  Zeit 
sich  um  das  Consulat  zu  bewerben^).  Im  J.  25  vermählte  er  ihn 
mit  seiner  Tochter  Julia  "^');  dann  ernannte  er  ihn  für  das  J.  23 
zum  curulischen  Aedilen  und  trug  die  Kosten  der  glänzenden 
Spiele,  der  Markt  wurde  mit  Tuch  überdeckt  ^^)  und  vielleicht  auch 
jetzt  im  Namen  des  Marcellus  auf  dem  Palatin  im  Tempel  des 
Apollo  eine  Daktyliothek  aufgestellt^'^).  Man  glaubte  daher,  dass 
ihm  die  Nachfolge  bestimmt  sei^^)  und  Augustus,  welcher  in  dieser 
Zeit^'^)  schwer  erkrankte,  in  seinem  Testamente  darüber  verfügen 
werde.  Dies  geschah  aber  nicht  ^^),  und  da  er  in  der  äussersten 
Gefahr  seinen  Siegelring  Agrippa  übergab,  so  fürchtete  Marcellus 
diesem  nachzustehen.  Um  Streit  zu  verhüten,  schickte  der  Kaiser 
Agrippa,  welcher  aber  nur  nach  Lesbos  ging,  als  Statthalter  nach 


•)  I-  310.  Vgl.  Plut.  Anton.  31.  App  V  64.  —  ")  Suet.  Caes.  27.  — 
^)  Vell.  II  93,  1.  Plut.  Marceil.  30  a.  E.  —  *)  Als  er  i  J.  23  starb,  war  er 
zwanzig  Jahre  alt.  Propert.  IV  18,  15.  Serv.  Verg.  Aen.  VI  861.  lässt  ihn  im 
16.  in  Krankheit  verfallen  und  im  18.  sterben.  —  *)  Verg.  Aen.  VI  861.  u.  dazu 
Serv.  Propert.  IV  18,11.  Hör.  c.  I  12,  45.  Senec.  cons.  ad  Marc.  2,  3.  Vell. 
II  93,   1.   —  ^  App.  V   73.    Dio  XLVUI  38,  3.    Zon.  X  22.   —  ')  Dio  LI  21,  3. 

—  *)  (So)  Plut.  Anton.  87.  Serv.  Verg.  Aen.  VI  861.  (Auffällig  ist  aber,  ab- 
gesehen von  den  schwerwiegenden  staatsrechtlichen  Bedenken,  das  Schweigen  der 
übrigen  Autoren,  insbes.  des  Augustus  selbst  im  Monum.  Anc.  und  des  Dio  LIII 
31,  2.  Aus  diesem  Grunde  verwirft  Cichorius  Rom  und  Mytilene  p.  40,  1.  die 
Adoption  nach  einer  Mitteilung  Mommsens).   —  ^)  Tac.  ann-  I  3.    Dio  LIII  28,  3. 

—  ")  Dio  XLIII  27,  5.  Plut.  Anton.  87.  Marceil.  30.  Vell.  II  93,  2.  Suet. 
Aug.  63.  —  ")  Dio  LIII  28,  4.  31,  2.  Plut.  Marceil.  30.  Plin.  XIX  24.  Vell. 
II  93,  1.  Tac.  ann.  I  3.  Serv.  Verg.  Aen.  V  4.  —  "^)  Min.  XXXVII  11.  von 
Plut.  Marc.  30.  a.  E.  missverstanden.  (G  ah  eis  bei  Pauly-Wisso  wa  RE  III 
2767.  2769.  trennt  die  von  Marcellus  selbst  geweihte  Daktyliothek  und  die 
von  Octavia  ihm  zu  Ehren  errichtete  Bibliothek).  —  ")  Vell.  II  93,  1. 
Senec.  cons.  ad  Marc.  2,  3.  Tac.  hist.  I  15.  Dio  LIII  30,  1  f .  —  •^)  Cos.  XI. 
Dio  LIII  30,   1.     Vgl.  Plin.  XIX  24.  —  ")    Dio   LIII  31,    1. 

Drumann,   Geschichte  llonis.     2.  Aufl.     IL  üd.  ^^ 
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[403J  Syrien^).  Indessen  wurde  auch  Marcellus  krank;  Antonius  Musa 
vermochte  ihn  nicht  zu  retten-);  er  starb  23  als  AediP)  in 
Baiae^),  und  es  entstand  der  dringende  Verdacht,  dass  Livia  ihn 
habe  vergiften  lassen,  um  ihrem  Sohne  Tiberius  die  Regierung 
zu  sichern^).  Grenzenlos  war  Octavias  Schmerz,  und  Augustus 
teilte  ihn^).  Er  selbst  hielt  dem  Verstorbenen,  welchen  er  unter 
grossem  Gepränge  auf  dem  Marsfelde  begraben  Hess,  die  Leichen- 
rede^) und  nannte  ein  Theater  das  Marcellische**).  Auch  das 
Volk  betrauerte  seinen  Liebling^). 

17.  Marcella. 

Schwester  des  vorigen.      Vermählt  mit 

a.  M.  Vipsanius  Agrippa^").  Nach  dem  Tode  ihres  Bruders 
kehrte  er  nach  Rom  zurück  und  trennte  sich  von  ihr,  um  Julia, 
die  Tochter  des  Kaisers,  zu  heiraten  ^^). 

b.  (Julius)  Antonius,  Sohn  des  Triumvirs,  welcher  mit 
ihr  einen  Sohn,  Lucius,  zeugte ^^). 

c.  Sex.  Appuleius^^)  cos.  14  nach  Chr.  ^').  Seine  Tochter 
Appuleia  (Varilla)  erwähnt  Tacitus^^). 

18.  Marcella. 
Schwester  der  vorigen'''). 


•)  Dio  LIII  30,  2.  32,  1.  Vell.  II  93,  2.  Tac.  ann.  XIV  53.  Suet. 
Aug.  66.  Tib.  10.  —  -)  Dio  LIII  30,  4.  —  ^)  Plut.  Marc.  30  a.  E.  Serv. 
Verg.  Aen.  VI  861.  Dio  LIII  28,  4.  sagt  nur,  dass  er  i.  J.  24  (für  das  nächste 
Jahr)  zum  Aedilen  ernannt  sei,  widerspricht  also  jenen  nicht.  —  *)  Propert.  IV 
18,  2.  Serv.  a.  a.  O.  Vgl.  Liv.  per.  140.  Senec.  cons.  ad  Marc.  2,  3.  Tac. 
ann.  I  3.  II  41.  Suet.  Aug.  63.  —  =)  Dio  LIII  33,  4.  —  *)  Senec.  u.  Serv. 
a.  a.  0.  —  ')  Serv.  Verg.  Aen.  (I  712).  V  4.  VI  861.  —  ")  Liv.  per.  140. 
Plin.  VII  121.  VIII  6.').  Tac.  ann.  III  64.  Suet.  Aug.  29.  Vespas.  19.  Plut. 
Mareen.  30  a.  E.  Dio  LIII  30,  5.  LIV  26,  1.  —  ")  Tac.  ann.  II  41.  Serv. 
Verg.  Aen.  VI  861.  (Genaueres  über  Marcellus  bei  Gaheis,  Pauly-Wi  ssowa 
RE  III  2764,  230).  —  ")  Dio  LIII  1,  2.  LIV  6,  .5.  Plut.  Ant.  87.  Suet. 
Aug.  63.  bemerkt,  dass  sie  Kinder  von  ihm  gehabt  habe.  —  "^  Dio  LIV  26,  1. 
Plut.  Ant.  87.  Vell.  II  93,  2.  Tac.  ann.  I  3.  —  '*)  Vell.  II  100,  4.  Plut.  Ant.  87.  Tac. 
ann.  IV  44.  —  •^)  Tac.  ann.  II  50.  Er  wird  Dio  LVI  29,  5.  ein  Verwandter 
des  Augustus  genannt.  —  '^  Dio  LVI  29,  5.  Tac.  ann.  I  7.  Suet.  Aug.  100. 
(Klein  fast.  cons.  p.  20).  —  '*)  Tac.  ann.  II  50:  {Appuleiam  Varillam,  sororis 
Augusti  neptem.  Über  die  Verwandtschaft  mit  dem  Kaiserhause  s.  d.  Anhang).  — 
*")  Plut.  Ant.  87.  Suet.  Aug.  63.  Es  giebt  keinen  Beweis  für  ihre  Verheiratung 
mit  M.  Valerius  Messalla  Barbatus.  Suet.  Claud.  26:  Post  has  Valerium 
Messallinam,  Barbati  Messallae  consobrini  sui  filiam,  in  matrhnonium  accepil  {Clau- 
dius iviperator)  zeugt  nicht  dafür,  und  Messallinas  Mutter  hiess  Lepida:  Tac. 
ann.  XI  37.  (S.  aber  den  Anhang).  Claudius'  Mutter  Antonia  minor  war 
übrigens  wie  Marcella  eine  Tochter  der  Octavia.    I"  382. 
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19.    M.  Claudius  Mavcellus. 

Vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  von  Nr.  9^).  Volkstribun  171'). 

20     M.   Claudius  Marcel lus   <?>.  [404] 

Praetor  137.  Er  wurde  in  diesem  Jahre  bei  Tarracina  auf 
dem  Schiffe  vom  Blitze  erschlagen^). 

21.  M.  Claudius  Marcellus. 

Zum  Unterschiede  von  anderen  Vater  des  Marcellus  Aeserninus 
genannt^).  102  focht  er  unter  Marius  bei  A(juae  Sextiae  gegen 
die  Teutonen  und  trug  wesentlich  zum  Siege  bei^).  Nach  der 
Niederlage  des  Consuls  Julius  Caesar  im  Marsischen  Kriege  warf 
er  sich  i.  J.  90  nach  Aesernia,  einer  Kolonie  der  Römer  in 
Samnium,  und  wurde  bald  durch  Hunger  gezwungen  sich  an  die 
Samniten  zu  ergeben'').  Richter  im  Prozesse  des  P.  (^uinctius^). 
L.  Crassus,  der  Redner,  sein  Feind,  zeugte  einst  vor  Gericht 
gegen  ihn,  aber  ohne  Erfolgt).  Als  Redner  nicht  ohne  Anlage 
und  Fertigkeit^). 

22.  M.   Claudius  Marcellus  Aeserninus. 

Sohn  des  vorigen °).  Im  J.  70  Zeuge  im  Prozess  des  Verres'"). 
Den  Beinamen  erhielt  er  wohl  nicht,  weil  er  in  Aesernia  geboren 
war,  sondern  weil  sein  Vater  die  Stadt  übergeben  hatte;  man 
wollte  ihn  durch  den  Spottnamen  von  anderen  in  seiner  Familie 
unterscheiden^^). 

23.  M.  Claudius  Marcellus  Aeserninus. 

Sohn  des  vorigen  ^^).  Quaestor  48  in  Spanien,  wo  er  bei  dem 
Aufstande  der  Legionen  gegen  den  Propraetor  Q.  Cassius  eine 
zweideutige  Rolle  spielte  ^^). 

24.  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.^*)   Marcellus  Aeserninus. 
Consul  22^5) 

')  (Nach  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  III  2758,  225.  vielmehr  mit  ihm 
identisch,  was  bei  der  Gleichheit  des  Vornamens  wahrscheinlich  ist,  wenn  der 
Volkstribun  nicht  zu  einer  andern  Familie  {gehörte).  —  ")  Liv.  XI.ll  32,  7.  — 
■*)  Obseq.  24:  (Af.  Claudius  {sie!)  praetor  in  nave  f ulmine  con/iayravit).  —  ')  Cic. 
Brut.  136.  —  ^)  Plut.  Mar.  20.  21.  ~  ")  App.  I  40.  41.  Liv.  per.  73;  vgl.  72. 
—  '')  Cic.  Quinct.  54.  —  ")  Font.  24.  Val.  Max.  VIII  5,  3.  (Entweder  dieser 
Marcellus  oder  Nr.  11  ist  der  auf  der  Inschrift  von  Oropus  i.  J.  73  erwähnte 
M.  Claudius  M.  f.  Marcellus.  Dittenberger  Syll.  inscr.  I*  334  =  IGS  I 
413).  —  ®)  Cic.  Brut.  136.  —  •")  Verr.  IV  91,  wo  die  besten  Handschriften 
M.  Marcello  haben.  Vgl.  Verr.  I  135.  —  ")  (S.  aber  den  Anhang).  —  '-'  Sein 
vollständiger  Name  findet  sich  bei  Dio  XLII  15,  2.  —  '^)  Bell.  Alex.  57—64. 
Dio  XLII  15,  2 f.  (Er  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Consul  des  Jahres  22 
(Nr.  24).  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2770,  232>.  —  '^  Das  Ver- 
zeichnis der  Consuln  bei  Dio  UV.  —  ")  Dio  LIV  1,  i.  CIL  I^  p.  162.  (Viel- 
leicht identiscli  mit  Nr.   23). 

32* 


340  CLAUDII. 

Seine  Gemahlin  war  Asinia,  die  Tochter  des  Asinius  PoUio 
COS.  40  0. 

25.    M.  Claudius  Marcellus  Aeserninus. 

Sohn  von  Nr.  24.  Sein  Grossvater  Asinius  Pollio  übte  ihn 
im  Reden ^)  und  beschwerte  sich  in  der  Curie,  als  er  bei  den 
troischen  Spielen  des  Augiistus  ein  Bein  brach  ^).  Unter  Tiberius 
weigerte  er  sich  aus  Furcht  vor  dem  Kaiser  Cn.  Piso  zu  ver- 
teidigen,  welcher  als  Mörder  des  Germanicus  angeklagt  war"^). 

[405]  26.    P.   Cornelius  Lentulus  Marcellinus. 

Der  leibliche  Bruder  von  Nr.  22'')  und  von  einem  Lentulus 
adoptiert*^).  Seine  Abstammung  von  Nr.  4,  dem  berühmtesten 
Ahnherrn,  bezeugen  seine  Münzen '').  Wahrscheinlich  Legat  des 
Pompeius  im  Seeräuberkriege  i.  J.  67^).  Als  Redner  wird  er 
seinem  Vater  gleichgestellt^). 

Seine  Gemahlin  war  Cornelia^"). 

27.  <P.  Cornelius  P.  f.  Lentulus  Marcellinus). 

(Quaestor  74  und  als  solcher  nach  Kyrene  geschickt^'). 
Wahrscheinlich  der  älteste  Sohn  von  Nr.   26^-)). 

28.  Cn.   Cornelius  P.   f.^^)  Lentulus  Marcellinus. 

Sohn  von  Nr.  26.  Seine  Mutter  stammte  von  den  Scipionen 
ab^"*^).  Als  Nachkomme  des  Eroberers  von  Syrakus  (Nr.  4)  ge- 
hörte er  zu  den  Patronen  von  Sicilien  und  nahm  deshalb  in  seiner 
Jugend  einen  thätigen  Anteil  am  Prozesse  des  Verres^"'').      61   trat 


')  Seneca  controv.  IV  praef.   3.  4.    Suet.  Aug.  43;  vgl.  Borghesi  111  346. 

—  "-)  Seneca  a.  a.  0.  —  ^  Suet,  Aug.  43.  —  "•)  Tac.  ann.  III  11.  (Praetor 
peregrinus  i.  J.  19  n.  Chr.:  CIL  I"  p.  70.  z.  J.  772  a.  u.  Wahrscheinlich  ist 
er  auch  Consul  (als  suffectus)  geworden:  Tac.  ann.  XI  6.  Levison  fast,  praet. 
p.  40>.  —  '")  Cic.  Brut.  136.  —  '')  Nach  Pigh.  III  283.  von  P.  Lentulus,  dem 
Vater  des  Sura,  eine  leere  Vermutung.  Manutius  ad  fam.  I  1,  2  glaubt  er  habe 
sich  Marcellinus,  nicht  Claudia nus  genannt,  um  die  Familie  der  Claudier  zu 
bezeichnen,  welcher  er  durch  seine  Geburt  angehörte:  auch  unterschied  er  sich 
dadurch  von  seinem  Zeitgenossen  Lentulus  Clodianus.  —  ')  (Mommsen 
RMW  .577,  204.  578  Anm.  343.  Babelon  I  402,  27:  Lent(,ulus)  Mar{celli) 
J\ilius)  Roma,  mit  Schiff  und  Triquetra).  —  *j  (Nicht  er,  sondern  sein  Sohn  war 
Legat  i.  J.  67.   S.  unten  Anm.  15.)    —    ^)  Cic.  Brut.  136.  —  '")  S.  unten  Anm.  14. 

—  ")  vSall.  hist.  II  43  Maur).  —  '-)  (Mommsen  RMW  611,243).  —  '^)  Das 
Verzeichnis  der  Consuln  in  der  Überschrift  zu  Dio  XXXIX.  —  *^)  Cic.  de  har. 
resp.  22;  Je  Cn.  Lentule,  cuius  abavi  manibus  esset  acceptu  (Mater  Idaea) ,  wo 
schon  von  Manutius  bemerkt  ist,  dass  Cicero,  bei  welchem  dergleichen  Verstösse 
sich  auch  sonst  finden,  abavus  für  atavus  geschrieben  habe.  Die  genealogische 
Reihe  stellt  sich  so:  P.  Scipio  Nasica  cos.  191,  welcher  die  Göttin  empfing, 
P.  Scipio  Nasica  (Corculum)  cos.  162,  P.  Scipio  Nasica  (Serapio) 
COS.  138,  P.  Scipio  Nasica  (Serapio)  cos.  111,  Vater  der  Cornelia,  der 
Mutter  des  Marcellinus.  —  '*)  Div.  in  Caecil.  13.  Verr.  II  103.  (Vorher  Münz- 
meister um  d.  J.   84.     Mommsen  RMW  605,  232.     Babelon  I  414.     Quaestor 
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er  als  Mitankläger  gegen  P.  Clodius  auf  nach  dessen  Vergehen 
gegen  die  Bona  Dea^).  Praetor  59 '0-  C.  Antonius,  Ciceros  Kol- 
lege im  Consulat,  wurde  nach  der  Verwaltung  Macedoniens  bei 
ihm  belangt^).  Nach  der  Praetur  ging  er  als  Statthalter  nach 
Syrien,  welches  wie  schon  früher  von  den  Arabern  angegriffen 
und  nicht  mit  dem  besten  Erfolge  von  ihm  verteidigt  wurde*). 
57  wählte  ihn  das  Volk  zum  Consul;  er  machte  sich  bei  Cicero 
durch  den  Eifer  beliebt,  mit  welchem  er  Clodius'  Verurteilung 
zu  bewirken  suchte^).  Während  seines  Consulats  i.  .1.  56*^)  trug  [406] 
er  wesentlich  dazu  bei,  dass  Pompeius  den  entthronten  König  von 
Ägypten,  Ptolemaeus  Auletes,  nicht  wieder  einsetzte.  Auch  der  Pro- 
consul  von  Cilicien,  Lentulus  Spinther,  welcher  denselben  Wunsch 
hatte,  sah  sich  in  seinen  Erwartungen  getäuscht,  weil  der  Senat 
aus  Eifersucht  gegen  Pompeius  die  Sache  des  Königs  fallen  liess^). 
Im  April  kam  Marcellinus  wieder  in  feindliche  Berührung  mit 
Clodius,  als  dieser  Megalesische  Spiele  gab^.  Die  Triumvirn 
unterredeten  sich  in  demselben  Monat  in  T.uca.  Dies  vermehrte 
die  Besorgnisse  der  Optimaten.  Am  meisten  fürchteten  sie  Pom- 
peius, welchen  sie  für  das  Haupt  des  Bundes  hielten.  Durch 
vorsichtiges  Nachgeben  konnten  sie  ihn  gewinnen;  sie  stiessen  ihn 
zurück,  ohne  die  Ausführung  seiner  Entwürfe  zu  verhindern. 
Denn  wie  Gabinus,  welchem  man  am  15.  Mai  die  Supplication 
versagte^),  um  seinen  Beschützer  zu  kränken,  den  König  von 
Ägypten  später  auf  seinen  Betrieb  dennoch  herstellte,  so  kämpfte 
Marcellinus  mit  seiner  Partei  vergebens  gegen  die  Vollziehung  des 
Vertrages  von  Luca^").  Jener  übernahm  i.  J.  55  keine  Provinz''). 
Aber  nicht  er  focht  im  Bürgerkriege  für  Caesar,  sondern  sein 
Sohn.     Auch  war  er  nicht  Pontifex  ^^),  sondern  er  gehörte  zu  den 

74.  Mommsen  611,  242.  Babelon  I  417.  Im  Jahre  67  war  lt,  nicht  sein 
Vater,  legatus  pro  praetore  des  Pompeius  und  vertrieb  die  Seeräuber  von  der 
afrikanischen  Küste.  App.  Mithr.  95.  Flor.  I  41,  9.  Zum  Dank  errichtete  man 
ihm  in  Kyrene  ein  Standbild  mit  der  Aufschrift  [r]v/.'.ov  KopvriXiov  Ar;To),ov  llojrXitu 
')löv  MocpxEXXivov,  TrpEafSEüxäv  ävT'.atpaTaYO'-',  t^öv  TtotTptuva  xal  aojTYjpa,  Ivjpavaio;. 
Dittenberger  Syll.  inscr.  graec.  1-343).  —  ')  Schol.  Bob.  p.  336  Or.  Val.  Max. 
IV  2,  5.  —  -)  Cic.  ad  Qu.  fr.  I  2,  16.  bezieht  sich  nicht  auf  ihn,  sondern  auf 
L.  Lentulus  Crus,  welcher  i.  J.  59  designierter  Praetor  war.  —  ^^  (Nicht  bei 
ihm,  sondern  bei  Cn.  Lentulus  Clodianus  praet.  59:   Vat.  27:)   vgl.  J-  395. 

—  '')  App.  Syr.  51.  erzählt,  er  sei  zwei  Jahre  in  der  Provinz  gewesen,  ihm  folgte 
aber  i  J.  57  Gabinius.  (Cic.  Sest.  71.)  —  ^)  ad.  Att.  IV  2,  4;  vgl.  de  har. 
resp.  13.  —  ^)  CIL  I"  p.  156.  Dio  XXXIX  18,  1.  40,  1.  Cic.  de  har.  r.  2.  11. 
Brut.   247.  ad.  Qu.  fr.  II  4,  4.    —    ')  ad  fam.   I    l,   2    2,   1.     ad  Qu.  fr.  II   4.  b. 

—  »)  de  har.  resp.  22.  —  ')  ad  Qu.  fr.  II  6,  1.  —  '")  V.>.1.  Max.  VI  2.  6.  Dio 
XXXIX  28,  .T.  30,  1  f .  Plut  Pomp.  51.  Crass.  15.  —  ")  (Das  Todesjahr  ist  nicht  zu 
ermitteln);  ad  Att.  IV  6,  1.  2.  bezieht  sich  nicht  auf  ihn,  sondern  auf  L.  Lentu- 
lus (Niger),  den  Flamen  des  Mars.  (Nach  seinem  Consulat  wird  Lentulus 
nicht  weiter  erwähnt.  Die  Inschrift  aus  Clusiuni  CIL  XI  2103:  Cu.  Coi[nclio 
P.  f.]  Lentulo  Marcellinn  scheint  sich  auf  ihn  zu  beziehen).  —  *'•')  Cic  de  har. 
r.  12.  wird  er  nicht  unter  den  Pontifices  genannt,  und  ^  21  wird  er  ausdrücklich 
von  ihnen  unterschieden. 
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Epiüonen').  Sein  Verfahren  beweist,  dass  er  über  die  öffent- 
lichen Angelegenheiten  und  vorzüglich  über  Caesars  Stellung 
kein  richtiges  Urteil  hatte;  deshalb  mochte  er  Ponipeius  keine 
Zugeständnisse  machen,  wodurch  man  ihn  nötigte,  sich  /ortwährend 
an  seinen  Nebenbuhler  anzuschliessen.  Als  Redner  wird  er  von 
Cicero  gerühmt^). 

29.  P.  Cornelius  Cn.  f.  F.  n.  Lentulus  Marcellinus. 

Sohn  des  vorigen.     Quaestor  48.     Er  stand  mit   der  neunten 
Legion    in    einem   Teile   der   Verschanzungen    Caesars    bei    Dyrra- 
[407]       chium    und    wurde    mit    grossem  Verluste    von   den    Pompejanern 
vertrieben^). 

30.  P.   Cornelius   P.  f.  Cn.  n.    Lentulus    Marcellinus. 
Sohn  des  vorigen.     Cos.   18^). 

31.  M.  Claudius  Marcellus. 

32.  C.  Claudius  Marcellus. 

Vater  und  Sohn,   Mitverschworene  Catilinas"). 


')  de  har.  r.  21.  (Bardt  PriesterkoH.  p  3l).  —  '-)  Brut.  247.  (Über 
Scribonia,  die  Gemahlin  des  Marcellinus,  s.  den  Anhang).  —  ^)  Caes.  b.  c.  III 
62,  4.  64.  65.  Oros.  VI  15,  19.  (Er  war  vermutlich  der  Marcellinus,  welcher 
auf  seinen  Münzen  den  Sieg  über  Virdomarus  und  die  Eroberung  von  Syrakus  ver- 
herrlichte. Mommsen  RMW  648,  303.  Babelon  I  352.  U).  —  ^)  CIL  I"  p. 
162.  Dio  LIV  im  Verzeichnis  der  Consuln  u.  12,  4,  —  °)  Die  Nachricht  bei 
Oros.  VI  6,  7 :  motus  etiam  in  Paelignis  ortus  a  Marceliis  patre.  et  ßlio  per 
L.  Vettium  proditus  patefacta  Calilinae  coniurntione  quasi  siiccisa  radice  compressus 
est,  et  de  utroqtie  per  Bibulum  in  Paelignis,  per  Ciceronem  in  Brutiis  rindicjium 
est  scheint  sich  auf  M.  und  C.  Marcellus  zu  beziehen,  welche  Cic.  Cat.  I  19. 
u.  Sest.  9.  als  Genossen  Catilinas  erwähnt. 
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Plebejisch. 

Familien:  Caldi.  Rufi.  Andere  Bezeichnungen  unterscheiden 
nicht  Familien,  sondern  einzelne,  zum  Teil  Freigelassene.  Ein 
vollständiges  Verzeichnis  der  Coelier,  deren  Name  auf  den  Mün- 
zen^) und  häufig  auch  auf  den  Denkmälern  so  (alt  Coilius),  nicht 
Caelius  geschrieben  und  in  den  Handschriften  oft  in  Caecilius 
verwandelt  wird,  ist  nicht  herzustellen,  und  die  Ableitung  ihres 
Geschlechtes  von  dem  Etrusker  Caelius  Vibenn(a)   erdichtet^). 

[409]  1-    L.   Coelins. 

Befehligte  i.  J.  169  im  Kriege  mit  Perseus  als  Legat  in  Illy- 
rien  und  wurde  bei  einem  Angriff  auf  Uskana  im  Lande  der 
Penesten  von  der  macedonischen  Besatzung  zurückgeschlagen^). 

2.    C.  Coelius  <C.  f.  C.  n.^))  Caldus. 

Zeitgenosse  des  L.  Crassus  Orator^).  Der  erste  dieses  Ge- 
schlechts, welcher  zum  Consulat  gelangte,  und  daher  der  Stolz 
der  jüngeren  Coelier,  wie  ihre  Münzen  beweisen.  Obgleich  er 
als  Redner  sich  nicht  auszeichnete,  so  besass  er  doch  übrigens 
so  vorzügliche  Eigenschaften,  dass  die  Nobilität  sich  seinem 
Emporkommen  vergebens  widersetzte^).  Bei  seiner  Bewerbung 
um  das  Tribunat^)  wurde  sie  ihm  nicht  hinderlich;  in  dieser 
Magistratur  erregte  er  i.  J.  107  ihre  Aufmerksamkeit  und 
ihren  ITnwilleu.  C.  Popillius,  der  Legat  des  Consuls  L.  Cassius, 
hatte  nach  dessen  Niederlage  durch  die  Tiguriner  einen  schimpf- 
lichen Vertrag  geschlossen,  um  das  Heer  zu  retten.  Coelius  war 
sein  Feind;  um  seine  Verurteilung  gewisser  zu  bewirken,  gab  er 
ein  Tabellargesetz,  das  vierte,  eine  Erweiterung  des  Cassischen  v. 
J.  137.  Nach  diesem  sollte  man  in  den  Gerichten,  nur  nicht 
über    Hochverrat,    nicht    mehr    mündUch,    sondern  mit   Täfelchen 


•)  Babelon  I  367  f.  —  -)  Dionys.  H.  II  36,  2.  Tac.  ann.  IV  65.  Varro 
de  ling.  lat.  V  46.  Fest.  s.v.  Caelius  mons.  (Oratio  Claudii,  Dessau  Inscr.  lat. 
I  212).  Den  Kopf  der  Sonne  mit  einem  Strahlenkranze  auf  ihren  Denaren  (Ba- 
belon I  372)  hält  Pigh.  III  136.  für  eine  Anspielung  auf  die  Namen  Coelius 
und  Caldus  (calidus):  a  calore  coeli  et  solis  appellari  voluere,  und  diese  Erklärung 
scheint  am  nächsten  zu  liegen.  (Vgl.  Borghesi  I  319  f.  Babelon  I  371. 
Moramsen  RMW  636,  280).  —  ^)  Liv.  XLIII  21,  1—3.  (Miinzmeister  um 
d.  J.  179:  Mommsen  RMW  509,  65.  Babelon  I  367).  C.  Coelius,  an- 
geblich L.  f.  L.  n.  Caldus,  dessen  Ämter  bis  zur  Praetur  Pigh.  III  28.  54.  90. 
bestimmt,  wird  hier  übergangen,  da  kein  Schriftsteller  unter  den  Alten  ihn  er- 
wähnt. —  "•)  (CIL  V  p.  152.)  —  ^)  Cic.  de  or.  I  117.  —  '')  de  or.  I  117. 
Brut.  165.  —  ')  (Vorher  hatte  Coelius  sich  um  die  Quaestur  beworben,  war 
aber  bei  der  Wahl  durchgefallen:)  Plane.  52.  (Drumann  verstand  diese  Stelle 
so,  als  sei  Coelius    nicht  zur  Aedilität  gelangt  ) 
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stimmen,  und  Coelius  hob  die  Ausnahme  auf^).  Dann  klagte 
er  PopüUus  an,  welcher  ins  Exil  ging,  ohne  sein  Urteil  zu 
erwarten.  Ein  gleiches  Schicksal  bedrohte  nun  auch  andere 
Optimaten,  weil  die  Richter  unabhängiger  waren.  Coelius  musste 
es  ihrem  Einflüsse  zuschreiben,  dass  er  nicht  Aedil  wurde"). 

Aber  das  Volk  wählte  ihn  zum  Praetor^),  und  i.  J.  ^)4  war 
er  Consul'*).  Seine  Verwaltung  Spaniens,  deren  die  Schriftsteller  [410] 
nicht  gedenken^),  bezeugen  die  Denare  jüngerer  Coel.ier;  sie  geben 
mit  seinem  Namen  die  Inschrift  His  (pania)  oder  das  Bild 
eines  Ebers'').  Im  ersten  Bürgerkriege  kämpfte  er  nach  den 
vielen  Kränkungen,  welche  er  durch  die  Nobilität  erfahren  hatte  ^), 
in  den  Reihen  der  Marianer.  Er  wollte  i.  J.  88  nach  Sullas 
Rückkehr  aus  Asien  mit  anderen  verhindern,  dass  Pompeius  zu 
ihm  stiess;  dieser  benutzte  es,  dass  sie  sich  nicht  vereinigten, 
und  schlug  eine  Abteilung  unter  Brutus,  worauf  er  die  übrigen 
leicht  zerstreute^).  Coelius  fiel  entweder  im  Gefechte  oder  wäh- 
rend' der  Proskriptionen.  Als  Cicero  i.  J.  49  Pompeius  nicht  so- 
gleich über  das  Meer  folgte  und  alle  denkbaren  Gründe  hervor- 
suchte, um  sich  zu  rechtfertigen,  zugleich  aber  stets  von  seiner 
Pilicht  und  von  seiner  Liebe  zum  Feldherrn  sprach ,  riet  ihm 
Atticus    im    Scherze,    er    möge    nach  Coelius'    Beispiele    für    seine 


')  Der  Vor-  und  Zuname  dieses  Coelius  mit  Beziehungen  auf  sein  Gesetz 
(L.  D.  Caes.  b.  c.  III  83,  3:  unam  fore  tabellam,  'jui  liberandus  omni  periculo 
censerent,  alter  am ,  qui  capitis  damnarent)  findet  sich  auf  den  Denaren  (seines 
Enkels  (Mommsen  RMW  636,  280.  Babelon  I  370  f.));  dass  er,  der  Urheber 
des  Gesetzes,  derselbe  ist,  welcher  107  gegen  Popillius  auftrat,  erhellt  aus  Cic.  de 
leg.  III  36.  in  Verbindung  mit  Oros.  V  15,  24;  (vgl.  Cic.  de  inv.  II  72  f.  Auct. 
ad  Her.  1  25.  IV  34.  Mommsen  Rom.  Strafrecht  171,  1.)  —  ")  Plane.  52. 
(ist  nicht  von  der  Übergehung  der  Aedilität  die  Rede,  sondern  von  der  Übergehung 
der  Quaestur;  vgl.  Nipperdey  leg.  ann.  p.  40.  u.  oben  S.  344,  7).  —  ^)  (Als 
Praetor,  vermutlich  i.  J.  99  (Wilsdorf  Lpz.  Stud.  I  llO),  verwaltete  er  das  dies- 
seitige Spanien  (vgl.  die  Münzen  u.  dazu  Borghesi  I  327).  Vorherhatte  ersieh 
durch  die  Freisprechung  eines  Feindes  des  Lucilius  den  Ilass  dieses  Dichters  zu- 
gezogen. Auct.  ad  Her.  II  19.  Hirschfeld  Herrn.  VIII  468.  Als  Praetorier  er- 
wähnt ihn  oder  seinen  gleichnamigen  Sohn  das  Senatusconsultum  de  Adramyttenis: 
Viereck  Sermo  graec.  p.  23.  Mommsen  St.  R.  III  967,  4).  —  ^)  Verr.  V 
181.  Plane.  52.  Mur.  17.  Q.  Cic.  de  petit.  cons.  11.  Ascon.  arg.  Corncl  p.  50 
Obse(i.  51.  (IGS  III  48:3.  Dittenberger  Syll.  inscr.  I"  327.  CIL  I"  152. 
Mommsen  RMW  636,  280.  Babelon  I  372f.)  -  *)  Pigh.  III  202.  legt  zuviel 
Gewicht  darauf.  Von  Livius  haben  wir  hier  nur  einen  dürftigen  Auszug  (per.  70' 
und  bei  Dio  eine  Lücke,  welche  Zonaras  nicht  ergänzt;  App.  Iber.  übergeht  die 
Zeiten  zwischen  dem  Numantinischen  Kriege  und  den  Unternehmungen  des  Sertoriu-;. 
—  *)  Nach  Eckhels  Vermutung  (V  176)  auf  die  Stadt  Clunia  zu  beziehen;  (vgl. 
Babelon  I  370.  Die  Münzen  hei  Mommsen  RMW  637,  280.  Babelon  I 
379,  auf  deren  Kehrseite  ein  C.  Caldus)  impemtor,  angw  u.  ilecemvir  (.v(»cri.s 
taciundis)  genannt  wird  und  Trophäen  abgebildet  sind,  (beziehen  sich  auf  C.  Coe- 
lius Caldus  (Nr.  4),  den  ältesten  Sohn  des  Consuls  v.  J.  94,  und  sind  geprä-it 
von  seinem  Neffen  C.  Caldus  (Nr.  3)  um  d.  J.  54>.  —  ')  Verr.  V  181.  — 
*)  Plut.  Pomp.  7  (ist  überliefert  Cloelius,  und  so  liest  MomniBen  RG  11"  422; 
vgl.  dagegen  Ziehen  Ephem.  Tüll.  p.   25). 
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Partei  ein  Heer  rüsten.  Sein  Freund  schien  dazu  entschlossen; 
er  erwartete  nur  die  Gelegenheit  und  trat  zurück,  als  sie  sich 
darbot^). 

3.  <C.  Coelius  C.  f.  C.  n.  Caldus.) 

(Ältester  Sohn  von  Nr.  2.  Münzmeister  um  d.  J.  84"). 
Augur,  Decemvir  sacris  faciundis,  um  d.  J.  69  Statthalter  einer 
orientalischen  Provinz,  wo  er  den  Imperatortitel  erwarb^).) 

4.  <L.  Coelius  C.  f.  C.  n.  Caldus.) 

(Jüngerer  Sohn  von  Nr.  2  und  Vater  von  Nr.  3,  dessen 
Münzen  ihn  als  Septemvir  epulonum  bezeichnen'*).) 

5.  C.    Coelius  L.  f.   (C.  n.)  ^)' Caldus. 

Wahrscheinlich  ein  Enkel  von  Nr.  2^),  ohne  Charakter  und 
voll  Verlangen,  sich  zu  bereichern^).  Quaestor  i.  J.  50.  Als  er 
gewählt  und  Cilicien  ihm  zugefallen  war,  schickte  ihm  Cicero, 
der  Proconsul  dieser  Provinz,  einen  Glückwunsch  mit  dem  Er- 
suchen zu  eilen,  damit  er  noch  vor  seinem  Abgange  eintreffe^). 
Er  wusste,  dass  der  junge  Mann  sich  nicht  zur  Verwaltung 
[411]  eignete,  dennoch  ül)ergab  er  ihm  im  Sommer  jenes  Jahres  die 
Provinz^);  denn  er  mochte  aus  Furcht  vor  den  Parthern  den 
Nachfolger  nicht  erwarten  und  aus  demselben  Grunde  auch  seinen 
Bruder  Quintus  nicht  zum  Stellvertreter  ernennen ^*^),  oder,  wie  er 
in  einem  späteren  Schreiben  an  Atticus  gestand,  weil  er  bei  der 
Heftigkeit  des  Bruders  wegen  einer  solchen  Wahl  getadelt  werden 
konnte  ^^). 

6.  M.  Caelius  Rufus. 

Ein  römischer  Ritter  aus  dem  Municipium  Puteoli^-)  und  als 
solcher  von  der  Nobilität  gering  geachtet ^^),  aber  begütert.  Cicero 
erwähnt  seine  Besitzungen   in  Afrika^'*),  welche    er  als  Negotiator 


')  ad  Att.  X  12b,  3.  14,  3.  15,  2.  16,  4  (ist  nicht  von  C.  Coelius 
Caldus  die  Rede,  sondern  von  M.  Caelius  Rufus  (Nr.  7)  und  von  dem  Plane 
Ciceros,  für  Pompeius  zu  rüsten,  nebenbei  aber  aU  Vermittler  auf  ihn  einzu 
wirken,  wie  Caelius  das  im  Januar  bei  Caesar  versucht  hatte,  ad  fam.  VIII 
17,  1.  Ziehen  p.  26  f.  0.  E.  Schmidt  Cic.  Briefw.  II  178>.  —  '-)  (Ba- 
belon  I  368.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  IV  196,  13).  —  ^)  (Babelon 
I  372  f.     Borghesi  I  319f.)    —      *)    (Mommsen    RMW  637,  280.      Babelon 

I  371.  373).  —  ^)  Überschrift  ad  fam.  II  19.  (Münzmeister  um  d.  J.  54: 
Mommsen  RMW  637,  280.  Babelon  I  370).  —  *)  Nobilis:  ad  fam.  II 
15,    4.      19,    2.     Vgl.    Vell.    II     120,  6.    —    ')   ad  Att.  VI   6,  3.     —    *)    ad    fam. 

II  19.  (ad  Att.  VI  2,  10.  4,  1.  5,  3).  --  ')  ad  fam.  II  15,  4.  ad  Att.  VI  6, 
3.  (VII  1,  6).  —  '»;  ad  Att.  VI  3,  2.  —  ")  ad  Att.  VI  6,  3.  —  '"'  (Die 
Annahme,  dass  Puteoli  der  Geburtsort  des  Redners  Caelius  sei,  beruht  auf  einer 
falschen  Lesart  bei  Cic.  Cael.  5.  S.  Groebe  Herrn  1901  p.  614).  —  '^  Cael. 
3.  23.  ad  Att.  VII  3,  9.    —    ^*)  Cael.  73. 


M.  Caeliiis  Rufus  praet.  48.  347 

durch  Wucher  erworhen  haben  mochte.  Man  beschuldigte  ihn 
einer  übertriebenen  Sparsamkeit,  besonders  in  Beziehung  auf  seinen 
Sohn^),  dessen  Schwelgerei  indes  Beschränkungen  nötig  machte. 
Als  dieser  i.  J.  56  auf  Anstiften  der  Clodia  Quadrantaria  angeklagt 
wurde,  lebte  er  noch  und  auch  seine  Gemahlin-). 

7.    M.  Caelius  M.  f.  Rufus. 
Einziger  Sohn  des  vorigen^). 


Er  wurde  in  Puteoli^)  am  28.  Mai  82,  in  demselben  Jahre 
und  an  demselben  Tage  mit  dem  Redner  C.  Licinius  Calvus  ge- 
boren^). Der  Vater  verschaffte  ihm  Zutritt  bei  M.  Crassus  und 
bei  Cicero^),  wodurch  er  Anleitung  zur  Beredsamkeit  erhielt,  in 
sittlicher  Hinsicht  aber  nicht  gewann.  Die  Sachwalterkunst,  welche 
später  auch  seine  Laster  zu  verschleiern  wusste^),  lehrte  ihn  das 
Schändliche  zu  beschönigen,  aber  nicht,  es  zu  fliehen^).  Im  J.  66, 
in  welchem  Cicero  Praetor  war,  und  in  den  beiden  folgenden  wich 
Caelius  nicht  von  seiner  Seite ^).  Dann  aber  neigte  er  sich  zu 
Catilina,  als  dieser  sich  zum  zweiten  Male  um  das  Consulat  be- 
warb. Catilina  war  auch  anderen  unwiderstehlich,  und  es  musste 
insbesondere  den  unerfahrenen  Jüngling  begeistern,  wenn  er  von 
der  Abstellung  der  Missbräuche  sprach  und  seinen  Freunden 
Reichtum  und  Ehren  im  Hintergrunde  zeigte;  deshalb  suchte 
jener  seine  Wahl  zu  befördern,  obgleich  er  nach  Ciceros  Ver- 
sicherung nicht  zu  den  Verschworenen  gehörte  ^*^).  Wohl  nicht 
bloss,  um  die  Provinzialverwaltung  kennen  zu  lernen,  sondern 
auch  die  Angelegenheiten  seines  Vaters  zu  besorgen,  begleitete  er 
i.  J.  61^^)  Q.  Pompeius  Rufus,  welcher  mit  dem  Titel  eines 
Proconsuls  nach  Afrika  ging  und  ihm  später  (iffentlich  ein  gutes 
Zeugnis  gab''^). 

Nach  seiner  Rückkehr  klagte  er  i.  J.  59  C.  Antonius,  Ciceros 
Kollegen  im  Consulat,  als  Mitschuldigen  Catilinas  an  ^^),  wodurch 
er  sich  dem  Volke  empfehlen  und  zugleich  den  Verdacht  ent- 
kräften wollte,  welcher  gegen  ihn  selbst  entstanden  war.     Antonius 

')  Cael.  36.  —  ")  Cael.  4.  79.  80.  —  '^]  Gael.  79.  —  *]  <S.  aber 
S.  346,  12).  —  ^)  Plin.  VII  165,  wo  Caelius  statt  Caecilius  zu  lesen  ist. 
Jener  wird  als  Redner  und  Zeitgenosse  oft  mit  Calvus  zusammengestellt 
(Quintil.  X  1,  115.  2.  25.  XII  10,  11),  und  so  fand  es  Plinius  ohne  Zweifel 
auch  in  seinen  Quellen.  (Die  Angabe  des  Plinius  über  das  Geburtsjahr  des  Caelius 
ist  unrichtig.  Caelius  mag  um  d.  J.  88  geboren  sein.  S.  Groebe  Herrn.  1901 
p.  613).  —  ")  Cael.  9.  39.  Quintil.  XII  11,  6.  —  ')  Cael.  39f.  —  *)  Cael.  72: 
cuius  prima  actus  dedita  discipUn{ae)  fuit  iisijue  artibm,  ipiibus  inslruimur  ad  hunc 
usum  forejisem.,  ad  capessendam  rempublicain  ...  —  ')  Cael.  10.  —  '")  Cael. 
10—14.  15.  -  '•)  (Wahrscheinlich  schon  i.  J.  62.  S.  den  Anhang.)  — 
^■-)  Cael.  73.  —  '^)  Nicht  \vegen  Erpressungen.  Cael.  15:  Hoc  tarnen  die«:  non 
modo  etc.     78:    (;Von)    e.nim  potest,   qni  hominem   cnnsulardn  etc. 
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wurde  verurteilt^).  Das  Jahr  seiner  Quaestur  ist  unbekannt;  er 
bewarb  sich,  ehe  Cicero  ihn  i.  -T.  56  verteidigte,  denn  dessen 
Bemerkung,  dass  er  die  Stimmen  nicht  erkauft  habe,  kann  sich 
auf  kein  anderes  Amt  beziehen").  AngebHch  unter  der  Zu- 
stimmung und  selbst  auf  den  Rat  seines  Vaters,  welcher  den 
jungen  Schwelger  in  seinen  Ausgaben  beschränkte^)  vukI  nicht 
mit  Achtung  von  ihm  behandelt  wurde*),  trennte  er  sich  von 
ihm  und  wohnte  im  Hause  des  P.  Clodius  auf  dem  Palatin,  mit 
dessen  Schwester  Clodia  Quadrantaria  er  nun  ungehindert  ver- 
kehren konnte-'').  Die  Teilnahme  an  ihren  x\usschweifungen 
schadete  seinem  Rufe,  auch  verbreitete  sich  das  Gerücht,  er  habe 
mit  ihrem  Gelde  Mörder  gegen  Dio,  den  Alexandrinischen  Ge- 
sandten, gedungen  *"). 

Ehe  er  mit  ihr  zerfiel,  klagte  er  L.  Semproniiis  Atratinus 
[413]  wegen  Amtserschleichung  an,  und  als  dieser  von  Cicero  verteidigt 
und  freigesprochen  war,  belangte  er  ihn  i.  J.  56  wegen  desselben 
Verbrechens  von  neuem').  Da  sich  Clodia  indessen  von  ihm 
verlassen  sah ,  so  überredete  sie  L.  Sempronius  Atratinus  den 
Jüngeren,  welcher  dadurch  seinem  Vater  einen  Dienst  leistete,  ihn 
wegen  verübter  Gewalt  und  wegen  eines  gegen  sie  gerichteten 
Mordversuchs  anzuklagen.  Er  verteidigte  sich  selbst;  nach  ihm 
sprachen  M.  Crassus  und  Cicero,  deren  Zögling  er  war;  die  Rede 
des  letzteren  hat  sich  erhalten^). 

Obgleich  die  Richter  günstig  für  ihn  entschieden,  so  hörten 
doch  die  Claudier  nicht  auf  ihn  anzufeinden.  Auf  ihr  Anstiften 
wurde  er  i.  J.  54  in  einen  neuen  Prozess  verwickelt,  dessen 
Gegenstand  unbekannt  ist.  Dem  Praetor  Cn.  Domitius  Aheno- 
barbus  fehlte  es  noch  an  der  erforderlichen  Zahl  von  Richtern; 
man  fürchtete  al)er,  dass  Servius  Pola,  welcher  aus  dem  Anklagen 
ein  Gewerbe  machte  und  auch  später  von  Appius  Claudius  cos.  54 
bestimmt  wurde  gegen  Caelius  aufzutreten^),  das  Unternehmen 
erneuern  werde.  Diese  Besorgnis  war  indessen  unbegründet; 
wenigstens  ist  nicht  mehr  die  Rede  davon  ^"). 


•)  Cael.  15  f.  74.  Quintil.  IV  2,  123.  IX  3,  58.  —  -)  Cael  16.  78.  (Es 
liegt  zu  fern  anzunehmen ,  da8s  Caelius  hierbei  für  einen  andern  gewirkt  habe, 
etwa  für  L.  Calpurnius  Bestia  bei  dessen  Bewerbung  um  die  l'raetur  i.  J.  57: 
Cacl.  26).  —  ^)  Cael.  36.  —  ^)  Cael.  3.  —  ^)  Cael.  18.  (Das  Liebesverhältnis 
mit  Clodia  zog  Caelius  den  Hass  des  Dichters  CatuU  zu.  Oben  S-  314.  Miinzer 
bei  Pauly-Wissowa  RE  III   1267).   —   ')  Cael.   23.     Oben   S.  316.    —    ')  Cael. 

I.  7.  16.  56.  76.  78.  Quintil.  XI  1,  68.  Dieser  Prozess  schwebte  noch,  als  der 
jüngere  Atratinus  in  dem  genannten  Jahre  ihn  selbst  vor  Gericht  forderte',  und 
überdies  war  er  nur  ein  erneuerter;  daher  sagt  Cicero  Cael.  78,  Caelius  habe 
zweimal  angeklagt.  —  ^)  Oben  S.  315,  7,  wo  gezeigt  ist,  dass  dieser  Kechts- 
handel  nicht  in  das  J.   54  gehört.  —  ')  ad.  fam.  VJII   12,   2.  —  ")  ad  Qu.  fr.  II 

II,  2.  Der  Brief  ist  im  Februar  54  geschrieben,  wie  aus  der  Erwähnung  der 
Luperealien,  der  Consuln  Ap.  Claudias  und  L.  Domitius  und  der  Angelegenheiten 
des  Gabinius  hervorgeht. 
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In  seinem  Tribunat  i.  J.  52  fand  Caelius  Gelegenheit,  sich 
zu  rächen.  Er  begünstigte  Milo,  den  Mörder  des  Clodius,  und 
führte  ihn  in  die  Volksversammlung,  sich  zu  rechtfertigen ;  seine 
Kollegen  Plauens,  Pompeius  Rufus  und  Sallustius  eilten  herbei; 
sie  unterbrachen  die  Verhandlungen,  und  diese  endigten  mit 
einem  Gefechte,  worin  Caelius  unterlag.  Dennoch  widersetzte  er 
sich  dem  Consul  Pompeius,  welcher  Milos  Verurteilung  beschlossen 
hatte  und  durch  sein  Gesetz  gegen  Gewaltthätigkeiten  sie  be- 
förderte; er  nannte  es  ein  Privilegium  und  suchte  die  Bestätigung 
zu  verhindern,  aber  ohne  Erfolg.  Ebensowenig  nützte  es  seinem 
Freunde,  dass  er  dessen  Sklaven  Galata  der  Haft  entriss,  damit  ["^14] 
er  nicht  genötigt  würde  gegen  seinen  Herrn  auszusagen,  und 
dass  er  darauf  drang  die  Sklaven  des  Clodius  zu  foltern.  So 
behauptete  er  Cicero  gerächt  zu  haben  ^),  welcher  ihn  als  das 
Muster  eines  guten  Tribunen  schildert^). 

Pompeius  waren  diese  Unruhen  willkommen;  ihnen  verdankte 
er  das  Consulat,  welches  er  allein  und  als  z\bwesender,  als  Statt- 
halter Spaniens,  übernahm.  Diese  Würde  mit  ihm  zu  teilen, 
war  nicht  Caesars  Absicht;  aber  er  wollte  den  Nebenbuhler  und 
die  Aristokratie  in  dem  Wahne  bestärken,  dass  sie  sein  letztes 
Ziel  sei,  und  sich  für  die  Zukunft  einen  Vorwand  zum  Angriff, 
verschaffen.  Er  sah  voraus,  dass  man  jedes  Zugeständnis  bald 
zurücknehmen  werde.  Als  daher  ein  Gesetz  des  Pompeius  per- 
sönliche Bewerbung  forderte,  mussten  seine  Freunde  sich  beklagen, 
und  auf  seine  Bitte  verwandte  sich  Cicero  in  dieser  Angelegenheit 
bei  Caelius^).  Auch  Pompeius  fand  es  billig,  dass  den  Ansprüchen 
des  um  den  Staat  wohlverdienten  Pi'oconsuls  nicht  Eintrag  ge- 
schehe; ein  Gesetz  mehr  beschränkte  ihn  nicht,  da  er  mit  allen 
sein  Spiel  trieb;  er  gal)  sich  das  Ansehn,  als  sei  Caesar  nur  aus 
Vergessenheit  nicht  ausgenommen,  und  eine  Rogation  des  Caelius 
und  der  andern  neun  Tribunen,  welche  jenem  abwesend  um  ein 
zweites  Consulat  zu  werben  gestattete,  wurde  vom  Volke  bestätigt, 
obgleich  M.  Cato  widersprach ,  und  sogar  nachträglich  in  die 
Gesetztafel  des  Pompeius  eingegral^en^). 

Am  10.  Dezember  endigte  Caelius'  Tribunat,  und  sogleich 
belangte    er  Q.    Pompeius   Rufus    wegen    verübter   Gewalt").     Sein 


')  ad  fam.  VIII  12,  4.  —  -)  Milon.  91.  Brut.  2  73.  —  ^)  ad  Att.  VII 
1,  4.  Cicero  entschuldigt  es  ad  fam.  VI  6,  5,  so  gehandelt  zu  haben,  Phil. 
II  24.  leugnet  er  es.  Die  Ursache  seiner  Gefälligkeit  giebt  er  selbst  an  ad  Att. 
VIII  11,  2:  die  Triumvirn  waren  scheinbar  noch  einig;  die  Beleidigung  des  einen 
konnte  leicht  wieder  den  andern  bestimmen,  in  eine  zweite  Verbannung  zu  willigen. 
—  ■*)  Cicero,  welcher  sich  über  diese  iVIassregel  spater  nur  missbilligend  äussert, 
ad  Att.  VII  1,  4.  (3,  4).  VIII  3,  3.  ad  fam.  VI  6,  .5.  Caes.  b.  c.  I  9,  2.  32,  3. 
Liv.  per.  20".  Suet.  Caes.  26.  28.  Flor.  II  13,  16.  Plut.  Pomp.  56.  Dio  XL 
51,  2.  56,  2.  App.  II  25.  —  ^)  Cic.  i.  J.  50:  Mmui  eum  (Cielium),  ut.  cinn 
filios  iiccusasset,  cautius  viverct  (ad  Att.  VI  1,  2l)  li.  im  Brut.  273:  (Iraves  eins 
conciones  aliquot  fuerunt,  acres  accusationes  ires.     Er  klagte   C.   Antonius  ,  Sempro- 
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bisheriger  Kollege  hatte  als  Freund  und  Rächer  des  P.  Clodius 
mit  anderen  den  Brand  auf  dem  Markte  und  blutige  Auftritte 
veranlasst  und  wurde  verurteilt^).  Er  lebte  zu  Bauli  in  Cam- 
panien  als  Exilierter  in  der  grössten  Dürftigkeit,  weil  seine 
Mutter  Cornelia,  Sullas  Tochter,  seine  ihr  anvertrauten  Güter 
ihm  nicht  zurückgab,  bis  auf  seine  Bitte  Caelius  selbst  sie  dazu 
vermochte^). 

§  2. 

Gegen  seine  Neigung  ging  Cicero  als  Proconsul  nach  Cilicien 
und  ersuchte  Caelius,  welcher  ihn  im  Mai  bis  Curaae  begleitete*^), 
ihm  Staats-  und  Stadtneuigkeiten  zu  melden;  Familiengeschichten, 
alberne  Gerüchte  und  leeres  Geschwätz*)  waren  nicht  ausge- 
schlossen, denn  mit  solchen  Dingen  pflegte  der  Sachwalter  seine 
Reden  zu  würzen  und  die  Gegner  lächerlich  zu  machen.  Der 
Berichterstatter  schämte  sich  seiner  Mitteilungen'')  und  Hess  das 
Tagebuch  *")  bald  auf  seine  Kosten  durch  einen  anderen  an- 
fertigen, wahrscheinlich  durch  Chrestus'').  Aber  fortwährend 
gingen  starke  Sendungen  nach  Asien,  wobei  immer  ihm  selbst 
noch  Stoff  genug  blieb. 

Der  Eigennutz  setzte  ihn  in  Thätigkeit;  er  erwartete  Gegen- 
dienste, und  wohl  nur  um  zu  schmeicheln,  ersuchte  er  Cicero, 
ihm  eine  Schrift  zu  widmen^).  Dieser  konnte  ihn  in  wichtigeren 
Dingen  verpflichten,  da  er  curulischer  Aedil  zu  werden  hoffte. 
Seine  Nebenbuhler  waren  M.  Octavius,  Coelius  Vinicianus  und 
C.  Lucceius  Hirrus*^),  welcher  Spöttern  viele  Blossen  gab  und 
[416]  vorzüglich  von  Cicero  nur  mit  Verachtung  genannt  wird,  d^  er 
es  gewagt  hatte  sich  mit  ihm  um  das  Augurat  zu  bewerben^*'). 
Caelius  wurde  mit  Octavius  gewählt,  und  Cicero  bezeugte  ihm 
seine  Teilnahme  ^^)  und  seine  Freude  über  Hirrus'  Niederlage^-), 
denn  der  künftige  Aedil  sollte  dazu  mitwirken,  dass  er  nicht  über 
ein  Jahr  in  der  Provinz  blieb  und  ihm  ein  Dankfest  beschlossen 
wurde  ^^).      Aber   auch  dieser    hatte  seine  Wünsche.     Die  Aedilen 

nias  Atratinus  und  diesen  Pompeius  an.  Als  den  dritten  nennt  Wetzel  zu  Brut. 
273  D.  Laelius,  welchen  Pigh.  III  400.  bei  dem  J.  54  nach  Vermutung  als 
Quaestor  aufführt;  wenn  aber  Caelius  ihn  in  einer  Rede  erwähnte  (Quintil.  VI 
3,  39),  so  folgt  nicht,  dass  er  sein  Ankläger  war,  obgleich  sein  bitterer  Spott  den 
Gegner  verrät.  —  ')  Dio  XL  55,  1.  Val.  Max.  IV  2,  7;  vgl.  ad  fam.  VIII  1,  4. 
Ascon.  p.  49.  —  -)  Cic.  ad  fam.  VIII  1,  4.  Val.  Max.  IV  2,  7.  —  ^)  ad  fam. 
VIII  1,  1.  2.  —  *)  Fahulae,  rumores:  ad  fam.  VIII  1,  1.  —  ^)  ad,  fam.  VIII 
7,   2.     11,   4.     —    ')    Commentarium  verum  urbanarum:    ad    fam.  VIII    2,    2.     11,   4. 

—  ')  ad  fam.  VIII  1,  1.  II  8,  1,  wo  Cicero  über  die  läppischen  Nachrichten 
sich  zu  entrüsten  scheint;  Caelius  kannte  seinen  Mann:  er  wurde  auch  oft  daran 
erinnert,  zu  sorgen,  ne  hospes  plane  veniam:  ad  fam.  II  12,  1.  —  *)  ad  fam.  VIII 
3,  3.  —  ")  ad  fam.  VIII  2,  2.  3,  1.  4,  3.  ad  Att.  VI  1,  21,  —  »")  ad  fam.  VIII 
3,   1.   9,   1,     Vgl.  II  9,    !.   10,   1.    15,   1.     VIII    2,   2.     ")  ad  fam.  II  9,   1.    10,   1. 

—  ♦-)  ad  fam.  II  10,  1.  Vgl.  VIII  9,  1.  ad  Att.  V  19,  3.  —  ")  ad  fam.  II 
10,   4.    12,   2.    VIII   5,   2.    10,   5.    11,    1. 
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wurden  oft  bei  ihren  Spielen  durch  eine  Beisteuer  aus  den  Pro- 
vinzen unterstützt,  wenn  die  Statthalter  sie  begünstigten^).  So 
suchte  sich  Octavius  durch  Atticus  Geld  aus  Cilicien  zu  verschaffen, 
ohne  bei  ihm  Gehör  zu  finden-);  Caelius  wandte  sich  durch  einen 
Freigelassenen  an  Cicero  selbst;  er  bat  um  Geld  und  um  Panther. 
Das  erstere  wurde  unbedingt  verweigert;  der  Proconsul  wollte 
durch  eine  gerechte  und  milde  Verwaltung  sich  Ruhm  erwerben 
und  am  wenigsten  aus  Gefälligkeit  für  einen  dritten  wegen  Er- 
pressungen vor  Gericht  stehen^),  und  ebensowenig  erlaubte  ihm 
die  Sorge  für  seinen  Ruf,  Cibyraten  auf  Pantherjagden  auszu- 
schicken, die  ohnehin  unglücklichen  Provinzialen  noch  mehr  zu 
belästigen.  Der  Auflage  wird  in  keinem  der  noch  vorhandenen 
Briefe  des  Caelius  gedacht;  er  entsagte  ihr,  desto  öfter  erinnerte 
er  an  die  Tiere*),  auch  mit  der  Wendung,  der  erwählte  Tribun 
C.  Curio  habe  ihm  zehn  afrikanische  und  ebenso  viele  asiatische 
Panther  geschenkt,  er  könne  es  nun  nicht  mehr  vermeiden,  Spiele 
zu  geben ^).  Längere  Zeit  Hess  Cicero  diesen  Gegenstand  in  seinen 
Briefen  unberührt^);  dann  versicherte  er,  dass  die  Panther  in 
seiner  Provinz  sehr  selten  seien,  dass  er  jedoch  Jäger  beauftragt 
habe  sie  einzufangen  und  Patiscus  sich  dem  Geschäfte  mit  be- 
sonderem Eifer  unterziehe').  Indessen  scheint  Caelius  mit  Worten 
abgefunden  zu  sein. 

Er  setzte  i.  J.  50  als  curuÜscher  Aedil^)  den  Briefwechsel  aed.  cm-.  50. 
mit  Cicero  fort,  für  welchen  die  Nachrichten  von  seinen  Be- 
mühungen, ihm  gegen  den  Einspruch  des  M.  Cato  und  anderer 
eine  Supplication  zu  verschaffen^),  und  von  dem  herannahenden  [417] 
Bürgerkriege  das  meiste  Interesse  hatten.  Seiner  amtlichen  Hand- 
lungen gedenkt  er  nur  beiläufig .  der  circensichen  Spiele  ^^)  und 
der  Bestrafung  einiger  Röhrenmeister,  welche  gegen  Geschenke 
Privatpersonen  eine  gesetzwidrige  Benutzung  der  Wasserleitungen 
gestatteten^^).  Unangenehm  war  ihm  die  Rogation  des  Tribunen 
C.  Curio,  nach  welcher  die  Aedilen  Getreide  unter  die  Armen 
verteilen  sollten ^=^).  Die  Forderung  an  Appius  Claudius,  Consul 
54  und  jetzt  Censor,  eine  Kapelle  in  seinem  Hause  dem  Volke 
zur  Benutzung  zu  öffnen,  wurde  durch  seinen  Streit  mit  ihm 
veranlasste^).  Jener  war  nach  seiner  Rückkehr  aus  Cilicien  von 
P.  Dolabella  angeklagt,  und  Caelius  hatte  ihm  bei  dieser  Gelegenheit 
Dienste  geleistet  und  unter  anderem  Cicero  ersucht,  günstige 
Zeugen  aus  der  Provinz  zu  schicken.  So  betrachtete  er  es  zum 
Teil  als  sein  Werk,    dass   Appius   freigesprochen    wurde,    welcher 

V   ad  Qu.  fr.   I    1,   26.    —  ")  ad  Att.  V  21,   5.    VI   1,  21.   —  '\.    ad  Att.    VI 

I,  21.  —  *}  ad  fam.  VIII  2,  2.  4,  ä.  6,  5.  9,  3.  —  *)  ad  fam.  VIII  8,  10. 
9,  3.  —  «  ad  fam.  II  9.  10.  14.  —  ')  ad  fam.  II  11,  2.  Flut.  Cic.  36  — 
**)  Die  Überschriften  zu  Cic.  ad  fam.  II    11—15.     Brut.   273.    —    ")    ad   fam.  VIII 

II,  1.  II  15,  1.  —  '")  ad  fam.  VIII  12,  3.  —  ")  ad  fam.  VIII  6,  4.  Frontin. 
de  aqu.  II   76.     —     »-)   ad  fam.  VIII  6,  5.     —     '^)   ad  fam.  VIII  12,  3. 
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nun  auch  seine  Dankbarkeit  beweisen  sollte,  wie  es  scheint,  durch 
eine  Anleihe  zum  Behuf  der  aedilicischen  Spiele  oder  die  unge- 
stümsten Gläubiger  abzufinden,  und  diese  Hoffnungen  nicht  er- 
füllte^). Dadurch  entstand  Kälte  und  Feindschaft  zwischen  ihnen; 
der  Censor  Hess  den  Aedil  wegen  Knabenschänderei  belangen,  und 
dieser  machte  sofort  eine  gleiche  Klage  gegen  ihn  anhängig;  doch 
begnügten  sie  sich  einander  zu  drohen. 

Durch  diesen  Zwist  wurde  Caelius  dem  Triumvir  Pompeius, 
einem  nahen  Verwandten  des  Appius,  mit  welchem  er  schon 
vorher  nicht  in  gutem  Vernehmen  stand  ^),  noch  mehr  entfremdet; 
einen  besonderen  Hass  warf  er  auf  L.  Domitius  Ahenobarbus, 
welcher  sich  mit  dem  Censor,  seinem  Kollegen  im  Consulat  i.  J. 
54,  gegen  ihn  verbunden  hatte '^),  und  war  hocherfreut,  als  bei 
der  Bewerbung  um  das  Augurat  M.  Antonius,  ein  Anhänger 
Caesars  und  von  diesem  empfohlen,  den  Vorzug  erhielt^).  Domi- 
tius glaubte,  dass  er  vor  anderen  dazu  beigetragen  habe;  es  war 
(418J  eine  Niederlage  der  Aristokratie,  gar  viele  zürnten  ihm,  und 
Cicero  schrieb  aus  Cilicien,  er  lasse  sich  das  Heil  der  Republik, 
der  senatorischen  Faktion,  nicht  sehr  angelegen  sein*).  Mit  ihren 
Häuptern  war  er  nun  zerfallen,  obgleich  er  ihr  noch  äusserlich 
angehörte.  Über  seine  Händel  mit  Appius  hatte  er  sich  gegen 
Cicero  schamlos  ausgesprochen,  und  ebenso  offen  äusserte  er  seine 
Grundsätze  in  Beziehung  auf  den  Staat:  ein  Bürgerkrieg  sei  nahe, 
und  er  wisse  nicht,  wohin  er  sich  wenden  werde;  manches  innige 
Verhältnis  fessele  ihn  an  die  Menschen  in  Rom,  auch  könne  er 
Caesars  Entwürfe  nicht  billigen,  aber  er  empfinde  keinen  Hass 
gegen  ihn;  bei  inneren  Unruhen  müsse  man  auf  der  besseren 
Seite  sein ,  solange  man  mit  Worten,  und  auf  der  stärkeren ,  so- 
bald man  mit  Waffen  streite;  dann  sei  da  die  gute  Sache,  wo 
man  Sicherheit  hoffen  dürfe ^).  Dies  war  auch  Ciceros  Meinung*^). 
Caelius  spottete  über  die  Zurückhaltung  und  Schlaffheit  des 
Pompeius,  „eines  albernen  Mannes,"  wie  er  ihn  später  nannte^), 
und  über  das  feige  Schwanken  des  Senats,  ,,der  Unsrigen"^), 
er  begriff",  dass  Caesar  der  Stärkere  sei  und  dass  jeder,  welcher 
Gerichte  und  Gläubiger  fürchte,  vor  allem  sein  eigener  Fall,  sich 
mit  ihm  verbinden  werde;  von  dem  Kriege  erwartete  er  ein 
ergötzliches    Schauspiel^).      Als    Cicero    am   Ende    des   November 


')  Homo  avarus:  ad  fam.  VIII  12,  1.  Appius  dagegen  äusserte:  Caelius 
zürne  ihm,  weil  er  ihm  kein  Geld  gegeben  habe,  ad  fam.  VIII  12,  2.  —  -)  ad 
fam.  VIII  12,  1.  —  3)  ad  fam.  VIII  12,  4.  14,  1.  —  ■•)  ad  fam.  II  15,  3.  — 
")  ad  fam.  VIII  14,  2.  3.  —  *)  Er  tadelte  spater  Caelius,  dass  er  ihn  für  so 
unbesonnen  hielt,  qiti  ab  excitata  fortuna  (Caesaris)  ad  inclinatam  et  prope  iucentem 
desciscerem  (ad  fam.  II  16,  l);  und  doch  giebt  er  zu  erkennen,  sein  Freund  werde 
sich  nicht  untreu  geworden  sein,  wenn  nicht  seine  Reise  nach  Cilicien  sie  getrennt 
hätte.  Brat.  273.  —  ^)  ad  fam.  VIII  15,  1,  —  »)  ad  fam.  VIII  11,  3.  —  ^)  ad 
fam.   VIII   14,   3.   4. 
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nach  Italien  zurückkehrte  und  er  ihm  bis  Cumae  entgegengingt), 
war  er  bereits  entschlossen  sich  zu  Caesar  zu  wenden,  »hei 
welchem  er  seinen  Freund  Curio  sah  und  Appius  nicht«  ^). 

§  3. 

Bei  den  Beratungen  im  Senat  in  den  ersten  Tagen  des 
Jahres  verlangte  er  wie  vor  ihm  M.  Calidius,  dass  Pompeius  sich 
nach  seinen  spanischen  Provinzen  begeben  und  damit  allen  Anlass 
zum  Streite  beseitigen  möge^).  Dies  war  seine  Kriegserklärung 
gegen  die  regierende  Partei.  In  der  höchsten  Aufregung  antwortete  [419] 
sie  ihm  mit  Schmähungen;  selbst  die  Tribunen  M.  Antonius  und 
Q.  Cassius  wurden  aus  der  Curie  entfernt,  und  er  reiste  mit 
ihnen  und  mit  C.  Curio  am  7.  Januar  zu  Caesar  nach  Ravenna*). 
Dieser  schickte  ihn  nach  Ligurien,  einen  Aufstand  {der  Intimilier) 
zu  unterdrücken^);  übrigens  blieb  er  müssiger  Zuschauer;  zum 
Anführer  eignete  er  sich  nicht.  Seine  Briefe  an  Cicero  sind  ein 
treuer  Abdruck  seines  Inneren.  Er  scherzt  über  die  Schrecken 
des  Krieges;  Pompeius  und  die  Pompejaner  sind  ihm  verhasst; 
es  freut  ihn,  dass  sie  fliehen,  und  insbesondere,  dass  sein  Feind 
Domitius,  welchen  „der  Sohn  der  Venus"  nicht  hätte  begnadigen 
sollen,  sich  in  Corfinium  ergeben  muss*");  aber  diese  Freude  hat 
nicht  ihren  Grund  in  der  Liebe  zum  Sieger,  so  wenig  als  der 
Rat,  Cicero  möge  in  Italien  bleiben^).  Ihm  ist  es  schon  un- 
heimlich in  seinen  neuen  Verhältnissen;  die  Proskriptionen  zögern, 
und  er  wird  vernachlässigt;  der  Feldherr  giebt  sogar  anderen  den 
Auftrag,  an  Cicero  zu  schreiben,  damit  er  nicht  zu  Pompeius 
geht^).  Im  April  begleitete  er  Caesar  nach  Spanien^),  und  ohne 
kriegerischen  Ruhm,  selbst  ohne  Beute,  wie  man  aus  dem  folgenden 
schliessen  darf,  kam  er  vor  dem  Ende  des  Jahres  mit  ihm  zurück. 


*)  ad  Att.  VII  2,  1.  ad  fam.  II  16,  3.  —  -)  ad  fam.  VIII  17,  1.  — 
^)  Caes.  b.  c.  I  2,  3.  Dio  XU  2,  1.  —  '')  Dio  XLI  3,  2.  Oros.  VI  15,  2. 
Caes.  b.  c.  I  5,  4.  Vgl.  I'  50.  —  ')  ad  fam.  VIII  15,  2:  (üer  mihi 
necessarium  retro  ad  Alpis  versus  incidit  ....  quod  Intimilii  in  armis  sunt.  Die 
Intimilier  wohnten  an  der  ligurischen  Küste  östlich  von  Nizza.  Vgl.  CIL  V  2 
p.  900).  —  ^)  ad  fam.  VIII  15,  2.  —  ')  ad  fam.  VIII  16,  5.  ad  Att.  X 
9,  2  ad  fam.  II  16,  2.  —  *)  ad  Att.  VII  17,  3.  Wie  Caelius  in  dieser  Zeit 
mit  Cicero  in  Ariminum  zusammentreffen  und  Aufträge  an  Caesar  zur  Vermittlung 
des  Friedens  von  ihm  erhalten  konnte,  ist  nicht  einzusehen  (ad  fam.  VIII  17,  1). 
Cicero  war  und  blieb  bis  zu  seinem  Abgange  von  Italien  auf  seinen  Gütern  süd- 
lich von  Rom;  die  Lesart  ist  daher  entschieden  falsch.  (Es  wird  zu  schreiben 
sein:  cum  ad  te,  proficiscens  Arimin\ujnl,  noctu  venissem.  Dass  die  Tribunen  nach 
Ariminum  eilten,  zeigt  Caes.  b.  c.  I  8,  l  Wie  hier  Caelius  auf  Caesar  ein- 
zuwirken versuchte,  so  beabsichtigte  Cicero  später,  bei  Pompeius  dasselbe  zu  thun : 
ad  Att.  X  12  b,  3.  14,  3.  15,  2.  16,  4;  oben  S.  346,  1.  —  '■')  ad  fam.  VIII 
16,  4.  17,  1.  Ein  M(arcius)  Rufus  stand  in  dieser  Zeit  als  Quaestor  des 
C.  Curio  in  Afrika:  Caes.  b.  c.  II  43,  1;  (vgl.  II  23,  5.  24,  1.  Nipperdey 
Quaest.  Caes.  p.  149). 

nromann,  Oosohtohte  Rom«.     2.  Aofl.     II.  Bd.  23 
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So  oft  der  Diktator  nach  einem  Feldzuge  wieder  in  Rom  eintraf, 
fürchtete  und  hoffte  man  Proskriptionen;  es  war  auch  jetzt  der 
Fall.  Seine  Anhänger,  so  viele  von  den  Gläubigern  gedrängt 
wurden,  erhielten  nur  durch  ein  Schuldengesetz  einige  Erleichterung. 
Dies  genügte  ihnen  nicht,  am  wenigsten   Caelius. 

p^*«*-  Er  unternahm  es   i.    J.   48    als   Praetor^),    sein    Glück    selbst 

zu  verbessern.     Sein   Brief  an   Cicero   aus   dieser  Zeit,   der  letzte 

[420j  und  offenbar  geschrieben,  als  seine  Neuerungen  schon  begonnen 
hatten,  trägt  Spuren  einer  an  Wahnsinn  grenzenden  Verzweiflung: 
die  erste  grosse  Schlacht  in  Griechenland  wird  für  Caesar  ent- 
scheiden und  die  Gegenpartei,  wenn  sie  wider  Erwarten  siegt, 
den  Abfall  schrecklich  rächen.  Caelius  verabscheut  sie,  wie  er 
sie  fürchtet;  dennoch  bemerkt  er  mit  inniger  Genugthuung  eine 
Gärung  in  Rom,  ja,  sie  ist  sein  Werk.  Unerträglich  ist  ihm  der 
Stolz  der  älteren  Freunde  des  Diktators,  ein  Zustand,  in  welchem 
nur  der  Wucherer  sich  gefällt;  was  auch  werden  mag,  will  er  so 
handeln,  wie  der  Schmerz  und  die  seiner  unwürdige  Stellung  es 
ihm  gebieten^).  Diese  Aufrichtigkeit  ist  die  Wirkung  eines 
zerstörten  Lebens.  Dass  Caesar  C.  Trebonius,  welcher  als  Tribun 
i.  J.  55  auf  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  angetragen 
hatte  und  sich  später  gegen  ihn  verschwur,  die  ehrenvollere 
städtische  Praetur  verlieh,  erbitterte  Caelius,  obgleich  er  nicht  zu 
Ansprüchen  berechtigt  war^);  aber  die  Hauptursache  der  versuchten 
Umkehr  lag  in  seiner  Geldnot^).  Caesars  Siege  brachten  ihm 
keinen  Gewinn,  wenn  er  ihm,  der  einst  für  Lohn  mit  Clodia 
buhlte,  nicht  die  Schulden  tilgte  und  Vollmacht  zum  Rauben 
gab.  Jener  hatte  in  seinem  Schuldengesetze  bestimmt,  dass  die 
Gläubiger  nach  einer  schiedsrichterlichen  Schätzung  die  Güter  zu 
dem  Werte  annehmen  sollten,  welchen  sie  vor  dem  Kriege  gehabt 
hatten,  und  Trebonius  richtete  demgemäss  und  mit  Schonung. 
Gleichwohl  wurden  die  Beteiligten  von  Caelius  aufgefordert  Be- 
schwerden über  die  Schiedsrichter  bei  ihm  vorzubringen,  und  als 
man  es  nicht  beachtete,  machte  er  den  Entwurf  zu  einem  Gesetze 
bekannt,  nach  welchem  man  das  Geliehene  in  sechs  Fristen  un- 
verzinst  zurückzahlen  sollte^).  P.  Servilius  Isauricus,  Caesars 
Kollege  im  Consulat,  und  die  übrigen  Magistrate  zwangen  ihn 
davon  abzustehen;  er  erliess  nun  aber  in  zwei  andern  Rogationen 
den  Mietern  den  Hauszins  auf  ein  Jahr  und  den  Schuldnern    die 


»)  Caes.  b.  c.  III  20,  1.  Liv.  per.  111.  Vell.  II  68,  1  f .  Dio  XLIl  22,  1. 
—  '^)  ad  fam.  VIII  17.  (Vgl.  Bardt  Ausgew.  Briefe  aus  Cic.  Zeit,  Kommentar  I 
p.  231  f.)  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  20,  1.  Dio  XLII  22,  2.  —  '')  Peior  Uli 
res  familiär is  quam  mens  erat:  Vell.  II  68,  1.  —  ^)  Caes.  III  20,  5.  Die  Les- 
art ist  ungewiss;  (die  Herausgeber  schreiben,  Manutius  folgend:  legem  promulyavit, 
ut  sexenni  die  sine  ^lsnris  rredilae  pecuniae  solverentur,  d.  h.  die  Schulden 
sollten  in  6  Jahren  bezahlt  und  Zinsen  nicht  berechnet  werden.  Lange  RA 
III-  427). 
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Zahlung^).  Auch  das  mildeste  Verfahren  des  Trehonius  miisste 
jetzt  der  Menge  als  Hiirte  erscheinen ;  Caelius  führte  sie  gegen  [421] 
dessen  Tribunal;  es  tioss  Blut,  und  der  Praetor  entHoh  in  Ver- 
kleidung. Über  diese  Gewaltthätigkeit  berichtete  ServiHus  an 
den  Senat,  welcher  ohnerachtet  des  Einspruchs  einiger  Tribunen 
den  Urheber  seines  Amtes  entsetzte.  Es  irrte  ihn  nicht,  bis  der 
Consul  seinen  curulischen  Sessel  zerbrach;  im  ohnmächtigen  Zorne 
stellte  er  einen  andern  auf,  welcher  mit  Riemen  bezogen  war, 
weil  man  sagte,  Servilius  sei  einst  von  seinem  Vater  gegeisselt^). 
Er  durfte  in  Rom  nichts  mehr  hoffen  und  entfernte  sich  unter 
dem  Vorgeben,  dass  er  Caesar  aufsuchen  und  sich  bei  ihm  recht- 
fertigen wolle.  Schon  erwartete  ihn  Milo  in  Campanien,  welchen 
er  insgeheim  von  Massilia  entboten  hatte,  um  mit  ihm  im  Namen 
des  Pompeius  einen  Aufstand  zu  erregen.  Ihr  Aufruf  an  die 
Municipien  fand  kein  Gehör;  nur  Sklaven  und  Abenteurer  ver- 
banden sich  mit  ihnen,  und  Milo  wurde  bei  dem  Angriff  auf  ein 
Kastell  in  Lucanien  nicht  weit  von  Thurii  getötet^).  Man  hatte 
von  Rom  Besatzungen  in  diese  Gegenden  geschickt,  spanische  und 
gallische  Reiter  nach  Thurii,  welche  Caelius  in  einem  Alter  von 
(etwa  40)*)  Jahren  erschlugen ,  als  er  ihnen  Versprechungen 
machte,   um  die  Übergabe  zu  bewirken^). 


In  dem  sinnlichen  Rom  waren  die  edle  Gestalt,  der  schlanke 
Wuchs,  die  blühende  Gesichtsfarbe  und  die  schönen  Augen  des 
Caelius  eine  gefährliche  Empfehlung  an  Männer  und  Frauen*^). 
Als  Tänzer  konnten  nur  Gabinius,  welchen  Cicero  deshalb  lächer- 
lich macht,  da  er  sein  Feind  war,  und  Crassus,  ein  Sohn  des 
Triumvirs,  sich  mit  ihm  vergleichen'^),  und  auch  dies  wurde  in 
leichtfertiger  Gesellschaft  anerkannt.  Übrigens  wusste  er  nur  zu 
schwelgen,  in  einer  Zeit,  wo  Jahre  an  Thaten  Jahrhunderte  über- 
wogen. Über  Caesar  und  Pompeius  konnte  er  sich  nicht  erheben, 
aber  er  konnte  seinen  Namen  in  ihre  Geschichte  mit  etwas 
anderem  eintragen  als  mit  einem  wahnsinnigen  Zwischenspiele, 
mit  einer  Auflehnung  gegen  beide.  Dies  entscheidet  über  sein 
Talent.     Doch   war   er    auch    ohne    sittliche   Kraft;    in    ihm    wai- 


')  Caes.  b.  c.  III  21,  2:  {alium)  tahularum  novarum.  Cic.  de  off.  U  84. 
Liv.  per.  111.  Vell.  II  68,  2.  Dio  XLII  22,  3.  —  ")  Quintil.  VI  3,  25. 
Dio  XLII  23.  —  ')  (Es  ist  anzunehmen,  dass  Milo  bei  dem  Angriff  auf 
Compsa  im  Lande  der  Hirpiner  gefallen  ist:  I"  36,  8).  —  *)  (Nicht  34,  da 
Caelius  nicht  i  J.  82  geboren  ist,  sondern  früher,  etwa  !.  J.  88.  Groebe  Hermes 
1901  p.  613).  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  22,  3.  Liv.  per.  111.  Vell.  II  68,  2.  Cic. 
Brut.  27.3.  Euseb.  Chron.  p.  137  ed.  Schoene.  Nach  Dio  XLII  25,  3.  fiel  er 
im  Lande  der  Bruttier  (an  dessen  Grenze)  und  nach  Oros.  VI  15,  10.  mit  Milo 
vor  Capua.  —  *')  Cic.  Cnel.  6.  36.  Gell.  XVII  1,  4  f.  —  ')  Macrob.  sat.  III 
14,    15. 

23* 
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weder  Liebe  zum  Bestehenden,  noch  Sehnsucht  nach  dem  Neuen 
und  Besseren;  sein  Inneres  ghch  einem  Grabe,  worin  nichts  sich 
regte  und  wucherte  als  die  Selbstsucht.  Was  er  als  Redner 
leistete,  lässt  sich  nach  seinen  Briefen  und  nach  Bruchstücken 
aus  seinen  Reden  ermessen;  überdies  kennen  wir  Ciceros  ürteiF). 
Er  schrieb  und  sprach  in  leidenschaftlicher  Aufregung,  nicht 
ohne  Witz,  welcher  oft  in  Witzelei  und  in  schmutzigen  Scherz 
ausartete,  und  mit  Bitterkeit;  ein  lebhafter  Eindruck  konnte  nicht 
fehlen;  die  Galle  machte  ihn  beredt^);  daher  eignete  er  sich  vor- 
züglich zum  Ankläger. 

Nur  einer  rühmlichen  Handlung  wird  in  seinem  Leben  ge- 
dacht^). Das  Laster  war  sein  steter  Gefährte*);  es  erzeugte  den 
Unfrieden  in  seiner  Brust  und  zwischen  ihm  und  den  Menschen 
und  führte  ihn  zuletzt  an  den  Abgrund.  Die  Zeitgenossen,  in 
deren  Schule  er  zum  Wüstling  erwuchs,  mochten  leicht  durch 
Geist  und  Laune  vorübergehend  an  ihn  gefesselt  werden^);  es 
war  ihnen  gleichgültig,  dass  eine  edle  Gesinnung  ihm  gänzlich 
gebrach")  und  er  „Enthaltsamkeit  sich  nicht  einmal  andichten 
konnte"'').  Wir  sehen  ihn  den  Vater  verlassen,  um  unbewacht 
der  Lust  zu  fröhnen.  Clodia  und  Baiae  gaben  ihm  die  erste 
Weihe.  Während  man  ihn  verführte,  lernte  er  verführen.  Die 
Geschichte  eines  Ehebruchs  trug  seinen  Namen  über  den  Taurus^), 
und  mit  einer  Klage  wegen  Buhlschaft  mit  seinem  eigenen  Ge- 
schlechte bedroht,  wurde  er  nur  durch  die  gleiche  Schuld  des 
Klägers  gerettet"). 

8.    L.  Coelius  Antipater. 

Wahrscheinlich  der  Freigelassene  eines  Coelius^"),  Zeitgenosse 
der  Gracchen^^)  und  älter  als  der  Historiker  Sisenna,  welcher 
[423]  Sulla  überlebte ^^).  Lehrer  und  Freund  des  L.  Crassus  Orator^^). 
Rechtsgelehrter  ^■') ,  besonders  aber  als  Verfasser  einer  Geschichte 
des  zweiten  punischen  Kriegs  erwähnt ^^),  welche  M.  Brutus  so 
wert  hielt,    dass  er  sie  in  einen  Auszug  brachte^").     Er  entlehnte 


•)  Meyer  Orat.  Rom.  frg.  -  458  —  470.  —  "')  Orator  iracundissimus: 
Senec.  de  ira  III  8,  6.  —  ^)  Val.  Max.  IV  2,  7.  Oben  S.  3.50,  2.  —  *)  Vita 
inijiiinata:  Val.  Max.  IV  2,  7.  —  ^)  Vir  ingeniöse  nequam:  Vell.  II  68,  1.  — 
")  Quintil.  X  1,  115.  —  ')  Quintil.  I  6,  29.  —  *)  Cic.  ad  fam.  II  15,  5. 
Vgl.  VIII  7,  2.  —  ^)  ad  fam.  VIII  12,  3  —  '")  (Dieser  Annahme  wider- 
spricht Suet.  de  rhet.  3,  wonach  Voltacilius,  der  Lehrer  des  Pompeius,  der  erste 
Freigelassene  war,  der  Geschichte  geschrieben  hat;  vgl.  H.  Peter  Hist.  Rom.  rel. 
p.  CCXV.  Vielleicht  war  er  der  Sohn  oder  Enkel  eines  Freigelassenen,  denn  auf 
nichtrömische  Herkunft  deutet  der  Beiname  Antipater).  —  *')  Val.  Max.  I 
7,  6.  —  ^'^)  Vell.  II  9,  5.  6.  —  '^)  Cic.  Brut.  102.  de  or.  II  54.  — 
'^)  Brut.  102.  Dig.  I  2,  2,  40:  {Coelius  Anliputer^  t/ui  historias  conscripsit ,  sed 
plus  eloqueniiae  (juam  scientiae  iuris  operam  dedil).  —  '^)  Cic.  de  or.  II  54, 
or.  230.  de  leg.  I  6.  de  divin.  I  48 f.  Liv.  XXIII  6,  8.  XXVII  27,  13,  u.  ö. 
Val    Max.  I   7,   6.     Plin.   II   169.      —      *")    ad  Att.  XIII  8. 
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mehreres  aus  M.  Catos  Origines^)  und  gefiel  sich  in  Abschweifungen, 
war  aber  ein  sorgfältiger  Forscher  und  versuchte  den  Redner  mit 
dem  Geschichtschreiber  zu  vereinigen'^). 

9.  (C.  (Coelius)  Antipater). 

(Wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Geschichtschreibers.  Im 
Jahre  82  von  P.  Albino vanus  bei  einem  Gastmahle  umgebracht^)). 

10.  (Q.  Coelius  Latiniensis). 

(Volkstribun  und  im  folgenden  Jahre  Legat  vor  dem  See- 
räuberkriege des  Pompeius*).  Wahrscheinlich  identisch  mit  dem 
Aedilen  von  Tusculum  Q.  Coelius  Q.  f.  Latin.'')). 

11.  P.  Coelius  (Caldus''')). 

Der  Consul  Cn.  Octavius,  Gegner  der  Marianer,  schickte  ihn 
i.  J.  87  mit  einer  Besatzung  nach  Placentia.  Um  der  Gefangen- 
schaft zu  entgehen,  bat  er  nach  der  Eroberung  der  Stadt,  ohne- 
hin krank  und  bejahrt,  L.  Petronius,  welcher  sich  darauf  seilest 
entleibte,  ihn  zu  töten''). 

12.  P.  Coelius. 

Praetor  74  mit  C.   Verres^). 

13.  M.  Caelius. 

Ein  römischer  Ritter  und  noch  jung,  als  Verres,  Statthalter 
in  Sicilien,  ihm  in  Lilybaeum  kostbares  Hausgerät  und  andere 
Dinge  von  Wert  entriss^);  daher  hindert  nichts,  anzunehmen, 
dass  er  i.  J.  59  im  Prozesse  des  L.  Flaccus  auftrat  ^*^). 

14.  M.  Coelius  (M.  f.)  Vinicianus^^). 

Ein  Vinicius,  welcher  von  einem  Coelius  adoptiert  war.  Er 
suchte    i.  J.   53    als   Volkstribun    mit    seinem  Kollegen    Lucceius 

')  Gell.  X  24,  7.  —  ^)  Cic.  a.  a.  O.  Vgl.  (Gen  sei  bei  Pauly-Wissowa 
RE  IV  185 f.)  und  die  von  ihm  angef.  Schriften.  —  ^  (App.  1  91).  — 
^)  (Cic.  de  imp.  58).  —  *)  (CIL  XIV  2626).  —  ')  (Aelian.  hist  anim. 
VII  10  u.  Plut.  de  sollertia  anim.  13.  erzählen  von  einem  Römer  Calvus  odur 
Caldus,  er  sei  im  Bürgerkriege  umgekommen,  sein  Leichnam  aber  von  seinem 
Hunde  verteidigt  worden,  so  dass  man  erst  nach  Tötung  des  Hundes  den  Koi)f 
abschlagen  konnte.  Dieselbe  Geschichte  berichtet  Plin.  VIII  144.  von  einem  in 
Placentia  überrumpelten  erkrankten  Senator  Caelius,  der  ohne  Zweifel  der  bei 
Val.  Max.  IV  7,  5.  genannte  P.  Coelius  ist  Aus  der  Verbindung  aller  vier  He- 
richte  ergiebt  sich  der  volle  Name).  —  ')  Val.  Max  IV  7,  5.  Vgl.  Liv.  per.  79. 
App.  I  64.  Flor.  II  9,  9.  —  *)  Cic.  Verr.  I  130.  —  ^)  Cic.  Vcrr.  IV  37. 
—  *°)  Cic.  Flacc.  11.  —  ")  (CIL  I  64l).  Nicht  Vicinianus.  Vgl.  ad 
fam.  VIII  8,  6.  und  die  Ausleger  zu  Suet.  Aug.  64.  Manutius  zu  Cic.  ad  Qu. 
fr.  III  8,  4  glaubt,  ein  Licinius  Crassus  sei  von  einem  Coelius  adoptiert  und  habe 
sich  Crassus  statt  Coelius  Licinianus  genannt,  wie  der  Schwiegervater  des  Pompeius 
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[424]  Hirrus  die  Ernennung  des  Pompeius  zuoi  Diktator  zu  bewirken, 
was  die  Folge  hatte,  dass  beide  sich  i.  J.  51  vergebens  um  die 
curulische  Aedilität  bewarben^). 

15.  C.  Caelius. 

Widersetzte  sich  i.  J.  51  als  Volkstribun  mit  mehreren  Kol- 
legen den  Senatsbeschlüssen,  welche  gegen  Caesar  gerichtet  waren  ^). 

16.  Q.  Caelius. 

Im  Gefolge  des  Triumvirs  M.  Antonius  und  deshalb  von 
Cicero  gehasst  und  verspottet^). 

17.  Caelius. 

Ein  Geldwechsler,  mit  welchem  Cicero  aus  Furcht,  betrogen 
zu  werden,   durch  den  geschäftskundigen  Atticus  unterhandelte^). 

18.  <C.  Caelius). 

(Unterdrückte  i.  J.  90  als  Statthalter  von  Gallia  Transalpina 
einen  Aufstand  der  Salluvier^)). 

19.  <L.  Caelius). 

(Zeuge  im  Prozess  des  A.  Caecina  im  Jahre  69*^)). 

20.  (M.  Caelius). 

(Vülkstribun  zur  Zeit  des  älteren  Cato^)). 

21.  (T.  Caelius). 

(Aus  Tarracina^).  Wurde  kurz  vor  d.  J.  80  in  seinem 
Schlafgemach  ermordet  aufgefunden.  Seine  Söhne  wurden  des 
Vatermordes  beschuldigt,  aber  vom  Gericht  freigesprochen '•')). 

22.  (T.  Caelius). 

(Von  L.  Cossinius  aus  Tibur  de  repetundis  angeklagt  und 
verurteilt.  Cossinius  gewann  dadurch  das  römische  Bürger- 
recht^«)). 


nach  seiner  Adoption  durch  einen  Caecilius  Metellus  den  Familiennamen  Scipio 
beibehielt;  demnach  schlägt  er  vor,  bei  Cic.  a.  a.  0.  Crassus  Licinianus  statt 
Crassus  Junianus  zu  lesen;  Larabinus  hat  bereits  bemerkt,  dass  dieser  Name 
sich  auch  auf  den  Münzen  findet.  Babelon  I  279.  —  ')  ad  fam.  VIII  4,  3. 
(Im  Bürgerkriege  stand  er  auf  Caesars  Seite  und  blieb  nach  dem  Siege  über 
Pharnaces  mit  2  Legioften  in  Pontus:  bell.  Alex.  77,  2.  Sein  Grabmal  in  Tus- 
culum.  CIL  I  641).  —  -)  ad  fam.  VIII  8,  6  f.  —  ^)  Cic.  Phil.  XIII 
3.  26.  —  ")  ad  Att.  (VII  3,  ll).  XII  5a.  6,  1.  —  ^)  (Liv.  per.  73. 
Mommsen  CIL  I  595;  vgl.  Wehrmann  fast,  praet.  p.  24).  —  ^)  (Cic. 
Caecin.  26).  —  ')  (Jordan  Cat.  rel.  p.  LXIXf.  57  —  59).  —  ')  (Vgl.  CIL 
X  6328).  —  ^)  (Cic.  Rose.  Amer.  64.  Val.  Max.  VIII  1.  abs.  13).  — 
")    (Cic.  Balb.   53.     Mommsen  St.  R.  III  642f.). 


Cornelii. 


Patricisch  und  plebejisch. 

Die  Blütezeit  mehrerer  Familien  des  Cornelischen  Geschlechtes, 
der  Maluginenses,  Cossi,  Scipiones,  war  vorüber,  als  Cicero 
lebte.     Hier  sind  folgende  zu  erwähnen: 

die  patricischen  [^»dJ 

A.  Sullae. 

B.  Lentuli. 

C.  Cethegi. 

D.  Dolabellae. 

E.  Cinnae^). 

und  die  plebejischen 

F.  Balbi. 

G.  Cornelii  ohne  Familiennamen. 


')    (Diese    gehören    höchst    wahrscheinlich    zu    den  plebejischen  Corneliern. 
Mommsen  Rom.   Forsch.  I    114). 


A. 


5.   P.  Sulla 
pr.  186 

I 

7.   L.  Sulla 


15.  Cornelia  8.   L   Sulla  Felix  dict. 

Nonius  (Sufenas)  ^  ^^  j,;^  ^^^   ^^,j^  ^^  C<l)oelia  d)  Caecilia 


(Sex)   Nonius  (Sufenas)  ^-  10-  11- 

(pr.  81)  Cornelia  L.  (?)  Sulla  Faustus  Sulla 

-^  Q.  Pompeius  Rufus  ' — '  Pompeia 

t  88  


12.    Cornelia 
Q.  Pompeius  Rufus       Pompeia  ^^  q    j^gpidus 

ti-.  pl.  52  ,^^   Caesar 


COB.  21 


M.'  Lepidus         Lepida 
COS.  11  n.  Chr. 


Patricisch  ^).  Ihre  Ahnen,  die  Rufini,  waren  im  vierten  und 
dritten  Jahrhundert  durch  Thaten  und  die  höchsten  Ämter  aus- 
gezeichnet; dann  sank  die  Familie  nicht  ohne  eigene  Schuld,  und 
nur  vorübergehend  erhielt  sie  durch  den  Diktator  Sulla  einen 
neuen  Glanz  ^). 

1.  P.   Cornelius  Rufinus. 

Diktator  333  v.  Chr.  Er  musste  wegen  einer  angeblich 
fehlerhaften  Wahl  niederlegen^). 


')    Cic.  de  leg.   II  57.      Sallast.  Jug.   95,  3.     Cat.   55,   5.     Plut.    Süll.    1.   — 
'')    Sallust.  Jug.  95,  3.     Vell.  II   17,   2.     —     ^)    Liv.   VIII    17,    3.    berichtet    dies 


Sullae. 


1.  P.  Rufinus 

dict.  333 

I 

2.  P.  Rufinus 

cog.  290.  277.  dlct. 

I 

3.  P.    (Sulla) 

l'lam.  DIal. 

I 

4.  P.  Sulla 

pr.  212 


Metella 


P.  (?)  Sulla 


13. 

Fausta 

a)  C.  Memmius        b)  T.  Annius  Milo 

(pr.  58)  li-.  1>I.  57 

I 

C.  Memmius 

'Illvir.  mon.  74—50) 


e)  Valeria 

I 

14. 

Postuma 


6.    Ser.  Sulla 
(pr.  175) 

I 

Ser.  (?)  Sulla 
16.    Ser.  Sulla 


I  I 

17.  19.  20. 

P.    Sulla      Ser.   Sulla  P.  Sulla 
COS.  des.  66 


18.  P.  Sulla 


2.    P.   Curnclius   Rufinus'). 

Nach    Vornamen    und  Zeitverhältnis    der    Sohn    des  vorigen. 
Der   sechste  in   dieser  Familie    vor   dem  Diktator   Sulla  ^).     Zwei- 


und  spricht  dann  von  der  Wahl  für  d.  J.  332,  folglich  kann  man  die  Diktatur 
des  Rufinus,  über  welche  sich  in  den  Capitolinischen  Fasten  nichts  findet,  nicht  in 
d.  J.  334  setzen.  Der  Irrtum  ist  dadurch  veranlasst,  dass  bei  Livius  die  Consuln 
d.  J.  333  nicht  namentlich  aufgeführt  sind.  Vgl.  CIL  1'  p.  128.  —  *)  Plin. 
VII  166:  Rufus,  vgl.  Macrob.  sat.  I  17,27.  (Dass  übrigens  auch  das  Cognomen 
Rufus  der  gens  Cornelia  eigentümlich  ist,  zeigen  Dig.  XLIX  14,  2,  2.  und  die 
Inschrift  CIL  VI  16  299:  P.  Cortieli  P.  f.  Ruß  vir.  an.  XIV).  —  "}  Vell. 
II   17,  2.     Plut.  Süll.    1. 
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mal  Consul  und  dann  Diktator^).  Cos.  I.  290  v.  Chr.  mit  Curius 
Dentatus,  mit  welchem  er  den  Krieg  gegen  die  Samniten  beendigte^). 
Cos.  II.  277.  Sein  Vorgänger  und  Privatfeind  C.  Fabricius  lenkte 
die  Wahl  auf  ihn,  weil  Rom  zum  Kampfe  mit  Pyrrhus  eines 
tüchtigen  Feldherrn  bedurfte^).  Er  eroberte  in  diesem  Jahre 
Kroton^).  Die  Zeit  seiner  Diktatur  ist  unbekannt^).-  Als  Censor 
[427]  Hess  C.  Fabricius  ihn  275  seinen  Hass  empfinden;  unter  dem 
Vorgeben,  dass  er  zu  viel  aufwende,  silbernes  Gerät  von  zehn 
Pfund  besitze,  stiess  er  ihn  aus  dem  Senat'').  Rufinus  war  ein 
ausgezeichneter  Krieger,  aber  wegen  seiner  Habsucht,  welche  ihn 
zu  Erpressungen  und  zur  Unredlichkeit  verleitete ,  in  schlechtem 
Rufe^).      Er  verlor  im  Schlafe  sein  Gesicht^). 

3.  P.  Cornelius   (Sulla)»). 

Sohn  des  vorigen;  Ahnherr  des  Diktators  Sulla ^"). 

4.  P.  Cornelius  P.  f.  P.  n. 

Sohn  des  vorigen.  Flamen  Dialis  und  der  erste  Cornelier, 
welcher  Sulla  hiess^^).  Praetor  urbanus  und  peregrinus  212^^). 
Als  das  römische  Volk  durch  den  langen  Kampf  mit  Hannibal 
mutlos  wurde,  vernachlässigte  es  die  heiligen  Gebräuche  oder 
nahm  seine  Zuflucht  zu  fremden.  Der  Senat  gebot  dem  Praetor 
M.  Atilius  i.  J.  213,  den  Neuerungen  Einhalt  zu  thun  und  die 
Bücher,  worin  sich  Vorhersagungen  oder  Vorschriften  über  die 
Opfer  fanden ,  einzufordern.  Atilius  übergab  sie  seinem  Nach- 
folger Cornelius  ^^),  unter  anderen  Sprüche  eines  berühmten  Sehers 
Marcius,  welche  sich  teils  auf  Vergangenes,  auf  die  Schlacht  bei 
Cannae,  teils  auf  die  Zukunft  bezogen  und  den  Sieg  verhiessen, 
wenn  man  jährlich  durch  den  Praetor  urbanus  zu  Ehren  des  Apollo 
Spiele  veranstalten  werde.  Man  befragte  die  Sibyllinischen  Bücher, 
und    da  sie  dieselbe  Weisung  gaben,    so    besorgte    Cornelius    die 


')  Gell.  XVII  21,  39.  Val.  Max.  II  9,4.  —  ')  Plin.  VII  166.  Eutrop. 
II  9,  3.  Vgl.  Liv.  per.  11.  —  ^)  Cic.  de  or.  II  268,  erklärt  durch  Quintil.  XII 
1,  43.  Gell.  IV  8.  —  *)  Frontin.  strat.  III  6,  4.  Zon.  VIII  6.  —  *)  Gell. 
XVII  21,  39.  Val.  Max.  II  9,  4.  —  «)  Liv.  per.  14.  Gell.  XVII  21,  39.  Val.  Max.  II 
9,  4.  Flor.  I  13,  22.  Plut.  SuU.  1.  Ovid  fast.  I  208.  Senec.  de  vit.  beat.  21. 
(Vgl.  Plin.  XXXIII  142  u.  dazu  den  Anhang).  -  '^  Cic.  de  or.  II  268.  Quintil. 
XII  1,  43.  Gell.  IV  8,  7.  —  *)  Plin.  VII  166.  —  »)  (Vermutlich  Flamen 
Dialis  und  der  erste  Cornelier,  welcher  Sulla  hiess.  Unten  Anm.  11).  — 
'")  Abavus;  vgl.  Vell.  II  17,  2.  —  "  (Das  ist  nicht  gut  möglich.  Denn 
in  der  Zeit  des  Praötors  vom  J.  212  kennen  wir  aus  Livius  die  Reihen- 
folge der  Flamines  (Mommsen  CIL  I  33).  Ausserdem  giebt  Livius  dem 
Praetor  von  Anfang  an  den  Beinamen  Sulla  und  weiss  nichts  von  dessen  Er- 
werbung während  der  Praetur.  Wenn  also  der  Diktator  Sulla  bei  Gell.  I  12,  16. 
berichtete :  P.  Cornelius,  cui  primum  cognomen  Sa/lae  impositum ,  est  fiamen  Dialis 
captus,  so  wird  er  Nr.  3  gemeint  haben,  da  dieser  nach  Vell.  II  17,  2.  Vater  von 
Nr.  4  und  Sohn  von  Nr.  2  sein  muss).  —  '-)  Liv.  XXV  2,  5.  3,  2.  12,  4. 
15,    4.     32,    7.     41,    8.     XXVII  23,  5.     —      '3)    Liv.    XXV    1,   11.      12,  3.   — 
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erste  Feier  der  Apollinarspiele  im  Circus  Maxinms^).  Bei  Livius 
wird  er  schon  in  den  Nachrichten  von  seiner  Wahl  Sulla  ge- 
nannt"). Nach  Macrol)ius"^)  erhielt  er  den  Namen  Sibylla. 
welcher  dann  in  Sylla  verwandelt  wurde,  als  Praetor,  weil  er 
die  von  den  Sibyllinischen  Büchern  empfohlene  Feier  angeblich 
zuerst  einführte.  Noch  ungereimter  ist  die  Meinung  des  Plutarch*), 
man  habe  ihn  zuerst  dem  Diktator  Sulla  wegen  seines  durch 
Auswüchse  entstellten ,  rot  und  weiss  gefärbten  Gesichts  beigelegt. 
Da  ruf  US  rötlich  bedeutet-'')  und  Sula,  Sulla'')  sich  ebenfalls  [428] 
auf  die  Farbe  bezieht'),  so  mag  der  Praetor  aus  unbekannten 
Gründen  jenen  Namen  gegen  diesen,  dessen  Ableitung  aus  dem 
Griechischen  nicht  notwendig  ist,  vertauscht  haben*). 

5.  P.   Cornelius  P.   f.   P.   n.   Sulla. 

Sohn  des  vorigen.      Praetor  186.      Er  verwaltete  Sicilien^). 

6.  Ser.  Cornelius  P.  f.  P.  n.  Sulla. 

Bruder  des  vorigen^").    Nach  der  Besiegiing  des  Perseus  ging 
er  i.  J.    167    nebst    neun    anderen    als    Abgeordneter    des   Senats 


')  Liv.  XXV  12.  XXVII  23,  5.  Macrob.  sat.  I  17,  27.  —  -)  (Eben  dies 
ist  einer  der  Gründe,  den  Praetor  vom  J.  212  nicht  als  den  ersten  Cornelier  mit 
dem  Beinamen  Sulla  zu  betrachten  (oben  S.  362,  11).  Die  ganze  folgende  Er- 
örterung über  den  Ursprung  dieser  Bezeichnung  gehört  demnach  zu  Nr.  3).  — 
^)  sat.  I  17,  27.  (und  dazu  den  Anhang).  —  *)  SuU.  2.  Mar.  I.  a.  E.  — 
^)  Quintil.  I  4,  25 :  quae  {nomina)  ex  hahitu  corporis  Rutos  Longosfjue  fecenint, 
ubi  erit  aliud  secretius,  SitUae,  Burri  etc.  —  ^)  So  die  Münzen  und  Inschriften, 
nicht  Sylla.  (Mommsen  RMVV  510,  68.  593,  224.  Babelon  I  406  f.  CIL 
I*  p.  154).  —  '}  Flut.  SuU.  2:  ripö;  0  v.a:  tO'Jvojia  \k'^o'izvj{a.h'zw)'^zMz^%-0.'. 
TTjc;  Xpia?  sniO-ctov.  Auch  in  dem  Spotte  des  Atheners,  dessen  er  im  folgen- 
den gedenkt,  liegt  ofifenbar  eine  Anspielung  auf  den  Namen.  Epicadus  bei  Charis. 
inst,  gramm.  I  110.  ed.  Keil  wiederholt  die  Erklärung  des  Macrobius,  er  sagt 
dann  aber  vom  ersten  Sulla:  qui  quod  flava  et  compto  capillo  fuit,  similes  Syllae 
sunt  appellati;  demnach  spricht  auch  er  von  der  Farbe,  nur  soll  deren  Bezeich- 
nung vom  Praetor  Sulla  entlehnt  sein.  Den  Vorschlag  des  Turnebus,  bei  Fest 
s.  V.  RaviUae:  </ueiiiadmodum  a  colure  fusco  Sullae  zu  lesen,  hat  Jos.  Scaliger 
aus  guten  Gründen  zurückgewiesen.  —  *)  Es  fehlt  nicht  an  anderen  Versuchen, 
den  Knoten  zu  lösen.  Voss  Etym.  s.  v.  Sibylla  hält  n)Xoc,,  nkki]c,  für  das 
Stammwort;  oXXo?  sucula,  porcellus,  ab  oc.  Ergo  simile  fere  cognomen  est  ac 
Porcius  et  Suillius.  Amiot  zu  Plut.  Süll.  2.  erinnert  an  sil=gelbe  Erde  (Vitruv. 
arch.  VII  4,  4:  cuneis  silaceis  seu  miniaceis  interpositis;  (vgl.  Saalfeld  Tensanrus 
Italograec.  p.  1022);.  Diese  Ableitung  verwirft  Xylander  zu  Plut.  SuU.  2.  und 
zu  Coriolan.  11,  er  zieht  ein  griechisches  Wort  vor,  welches  ein  aus  Weiss 
hervortretendes  Rot  bezeichne,  wobei  er  offenbar  die  Gestalt  des  Diktators  vor 
Augen  hatte;  aber  der  Name  ist  älter.  Dalechanip  zu  Plin.  VII  134.  liisst  es  unent- 
schieden, ob  man  an  Sibylla  oder  an  Sillus  nasus  zu  denken  habe:  Corte 
endlich  (zu  Sali.  Ciit.  5,  6)  glaubt,  Sulla  sei  als  ünoxo^-itottv.öv  von  Sura  zu  be- 
trachten; (vgl.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I  44).  —  ^)  Liv.  XXXIX  6,  2.  8,  2. 
Auf  ihn  beziehen  (Mommsen  RMW  510,  68  und  Babelon  I  386)  wegen  der 
der  altertümlichen  Schreibart  Sula  (die  Münzen  mit  der  Aufschrift:  P.  Sula 
Roma).  —  '")  l'igh.  11  313  u.  353.  glaubt  sich  durch  Liv.  XLI  (21,  2:  Cornelia 
prorogatum    imperiuni,    uti    obtineret  iSardiniam)   berechtigt,  ihn  bei  dem  Jahre  175 
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nach  Macedonien,  um  es  mit  dem  Imperator  L.  Aerailius  Paiillus 
als  Provinz  einzurichten^). 

[429]  7.  L.  Cornelius  P.  f.  P.  n.  Sulla. 

Vater    des  Diktators  Sulla,    welcher    der    Sohn   einres   Lucius 
war.     Man  weiss  nur,  dass  er  kein   Vermögen   besass-^). 

8.  L.   Cornelius  L.   f.   P.   n.   Sulla  Felix. 
Sohn  des  vorigen^),  geboren  im  J.    138^). 


Quaestor  im 

Jugurthinischen 

Kriege. 

107. 


[430] 


§  1. 

Ihm  fehlten  ererbtes  Ansehn  und  Reichtum  und,  wie  es 
schien,  auch  der  innere  Beruf,  Ansprüche  seines  Standes  geltend 
zu  machen.  Sein  Mietzins  betrug  wenig  mehr,  als  ein  Freige- 
gelassener  in  demselben  Hause  zahlte^),  und  wenn  Vermächtnisse 
seiner  Stiefmutter  und  einer  Buhlerin  Nikopolis  seine  Lage  ver- 
besserten, so  bereicherte  er  sich  doch  erst  im  Kriege  mit  Jugurtha^). 
Die  Jugend  verlebte  er  bis  zur  Quaestur  im  Um  gange  mit  Schau- 
spielern und  Sängerinnen;  er  suchte  Genuss,  und  auch  Wissen- 
schaften, insbesondere  die  griechische  Litteratur,  waren  ihm  nur 
Mittel  zur  Unterhaltung''). 

Endlich  raffte  er  sich  von  den  Trinkgelagen  auf,  um  107 
als  Quaestor  im  Jugurthinischen  Kriege  dem  Consul  C.  Marius 
Reiterei  nachzuführen  ^).  In  kurzem  versöhnte  er  den  ernsten  Feld- 
herrn, welcher  nach  einigen  einen  solchen  Quaestor  nicht  gewünscht 
hatte  ^),  durch  seine  Thaten;  er  focht  mit  Auszeichnung  bei  Cirta, 
wo  Jugurtha  und  Bocchus,  König  von  Mauretanien,  unterlagen, 
und  Herablassung  und  Scherz  machten   ihn    bei  den  Truppen  be- 


V.  Chr.  als  Praetor  aufzuführen,  welcher  Sardinien  zur  Provinz  erhalten  habe; 
allein  Livius  XLI  27.  28,  wo  sich  Lücken  finden,  erwähnt  ihn  nicht.  Vgl. 
XLII  l.  (Die  Annahme  des  Pighius,  der  bei  Liv.  XLI  21,  2.  genannte  Cornelius 
sei  i.  J.  175  Praetor  gewesen,  halte  ich  für  ebenso  wahrscheinlich  wie  die  Iden- 
tifizierung mit  Ser.  Cornelius  Sulla,  dem  Gesandten  vom  Jahre  167).  —  ')  Liv. 
XLV  17,  3.  —  ')  Plut.  Süll.  1.  —  ^)  Sein  Leben  ist  für  diesen  Teil  der  Ge- 
schichte weit  wichtiger  als  das  Leben  des  Marius,  nicht  bloss,  weil  Pompeius  und 
mehrere  seiner  berühmtesten  Zeitgenossen  bereits  in  ihm  erscheinen,  sondern  auch, 
weil  Sulla  die  aristokratische  Verfassung  wiederherstellte,  ohne  sie  zu  verbessern 
oder  ihr  eine  sittliche  Grundlage  zu  geben,  und  der  Parteikampf,  unter  welchem 
bald  der  Kampf  um  die  Alleinherrschaft  sich  verbarg,  neue  Nahrung  dadurch  er- 
hielt. Es  möchte  daher  keiner  Rechtfertigung  bedürfen,  wenn  hier  ausführlicher 
von  dem  Diktator  gesprochen  wird,  als  die  äusseren  Grenzen  dieser  Schrift  es  ge- 
statten. —  Über  seine  Abstammung  vgl.  Vell.  II  17,  2.  —  *)  89  im  49.  J.  Cos. 
design.:  Vell.  II  17,  3.  88  als  Cos.  I.  50  Jahre  alt:  Plut.  Süll.  6.  t  78  im 
60.  Val.  Max.  IX  3,  8.  8.  App.  I  105.  —  =)  Plut.  Süll.  1.  comp.  Lysandr.  c. 
Süll.  3.  —  •)  Plut.  Süll.  1.  2.  —  ')  Plut.  SuU.  2.  Sali.  Jug.  95,  3.  Vell.  II 
17,  2.  Val.  Max.  VI  9,  6.  —  .  *)  Plut.  SuU.  3.  Mar.  10.  Sali.  Jug.  95,  1. 
Val.  Max.  VI  9,  6.  Vell.  II  12,  1.  Liv.  per.  66.  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.   75,   2.      —     ^    Val.  Max.  VI  9,   6. 
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liebt  ^).  Bocchus  unterhandelte,  und  Marius  schickte  Manlius  und 
Sulla  zu  ihm.  In  diesen  Zeiten  warnte  Rom  seine  Feinde  nicht 
mehr  vor  Verrat;  in  dem  Masse,  als  seine  Heere  sich  vergrösserten, 
suchte  es  sich  des  Kampfes  zu  überheben.  Sulla  sah  den 
schwachen  König  und  dessen  käuflichen  Hof;  der  Friede  mit 
ihm  wurde  ein  Mittel  zu  einem  höheren  Zweck,  und  der  Zufall 
begünstigte  es.  Während  er  in  Abwesenheit  des  Marius  im  Lager 
befehligte,  erschienen  mauretanische  Gesandte;  sie  waren  auf  dem 
Wege  von  Gaetulern  geplündert  worden,  und  Sulla  erhielt  dadurch 
Gelegenheit,  sie  nicht  nur  mit  seinem  Rate,  sondern  auch  mit 
Geld  zu  unterstützen^).  Selbst  der  Waffenstillstand,  welchen 
Marius  bewilligte,  damit  der  Senat  indessen  über  die  Anträge  des 
Königs  entschiede,  galt  für  sein  Werk.  Rom  legte  mit  zwei- 
deutigen Worten  das  Schicksal  des  Bocchus  in  seine  eigene  Hand, 
und  dieser  glaubte  sich  geborgen,  als  auf  seine  Bitte  i.  J.  106  Sulla 
zu  ihm  kam,  welcher  ihn  bestimmte,  Jugurtha  zu  einer  Unter- 
redung herbeizulocken  und  an  ihn  auszuliefern.  Mit  dem  Golde 
und  der  Ehre  Roms  gründete  er  seinen  Ruf;  aber  nicht  den  Ge- 
winn brachte  er  sich  in  Rechnung,  am  wenigsten  um  seinen  Feld- 
herrn zu  verdunkeln,  sondern  nur  die  That;  er  hatte  den  Listigen 
überlistet  und  war  „glücklich"  gewesen;  jeder  Abdruck  seines 
Siegelringes,  auf  welchem  jenes  Ereignis  dargestellt  wurde,  musste 
es  beurkunden  ^). 

Rom  wenigstens  musste  die  Beendigung  des  Krieges  als  ein 
Glück  betrachten,  da  es  einen  Angriff  der  Germanen  zu  erwarten 
hatte,  und  Marius  empfand  so  wenig  Eifersucht,  dass  er  104  in 
seinem  zweiten  Consulat  Sulla  zum  Legaten  wählte.  Dieser  nahm 
in  Gallien  Copillus,  den  Anführer  der  Tektosagen,  gefangen'*). 
Auch  103  blieb  er  mit  Marius  Cos.  IH.  als  tribunus  militum  in 
Gallien ,  wo  man  der  Rückkehr  der  Germanen  aus  Spanien  ent- 
gegensah'').  Erst  102  scheint  das  gute  Vernehmen  zwischen 
ihnen  gestört  worden  zu  sein;  nach  Plutarch,  welcher  der  Ge- 
schichte wiederholt  vorgreift,  fürchtete  Marius,  der  Legat  werde 
zu  grosses  Ansehn  erhalten;  dazu  fand  sich  aber  jetzt  keine  Ver-  [431] 
anlassung;  vielleicht  äusserte  der  Patricier  sein  Missfallen  darüber, 
dass  der  Emporkömmling  so  oft,  jetzt  schon  zum  vierten  Male, 
Consul  war.  Er  l)egab  sich  zu  dessen  Kollegen  lAitatius  Catulus 
nach  Oberitalien  und  machte  sich  durch  Streifzüge  gegen  Alpen- 
völker, noch  mehr  aber  durch  Herbeischaffung  von  Lebensmitteln 


')  Sali.  96.  101,  4.  Vgl.  Oros.  V  15,  18.  —  -)  Sali.  102.  103. 
Plut.  3.  —  ')  Plin.  XXXVII  9:  tradüione  Jnyurlhae  seinper  siffnuvlt.  Val. 
Max.  VIII  14,  4.  Plut.  Süll.  3  Mar.  10.  praec.  ger.  rei  publ.  12.  (Die  Münzen 
des  Faustus  Sulla  haben  den  Vorgang  verewigt  Momnisen  IlMW  623,  263. 
Babel on  I  421).  —  ••)  Flut.  4.  Vell.  II  17.  3.  [Aur.  Vict.J  de  vir  ill. 
75,  3.     —     ^)  Put.  Süll.  4.     Mar.   14. 
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verdient^).     Marius  folgte,  als  sollten  sie  unzertrennlich  sein,   und 
beide  fochten   101    gegen  die  Cimbern^). 


Die  Menge  in  Rom  atmete  freier,  und  auch  Sulla  sollte  zu 
ihrer  Ergötzung  seinen  Beitrag  geben ,  als  Freund  des  Bocchus 
bei  den  aedilicischen  Spielen  afrikanische  Raubtiere  zur  Schau 
stellen.  Er  aber  that  auf  die  Aedilität  Verzicht,  um  wieder  zu 
leben,  wie  er  vor  den  Feldzügen  gelebt  hatte.  Nach  seiner  eigenen 
Aussage  wurde  er  deshalb  bei  seiner  ersten  Bewerbung  um  die 
Praetur  nicht  gewählt'^).  94  war  er  glücklicher,  w^eil  er  die 
Praetor  Stimmen  erkaufte.  Als  Praetor  erfüllte  er  endlich  i.  J.  93  die 
Wünsche  des  Volkes;  es  erblickte  bei  den  Apollinarspielen  im 
Cirkus  hundert  Löwen,  und  zum  ersten  Male  ohne  Fesseln,  ein 
Geschenk  des  Bocchus,  welcher  auch  geübte  Speerwerfer  geschickt 
hatte,  sie  zu  erlegen*). 

Ohne  es  zu  beabsichtigen,  wurde  Sulla  im  folgenden  Jahre 
als  Propraetor  von  Cilicien^)  der  Nebenbuhler  des  Marius.  Dieser 
hatte  sich  nach  Asien  begeben,  als  sein  Feind  Metellus  Numidicus 
99  aus  dem  Exil  zurückkam,  um  einen  Bruch  zwischen  Rom 
und  dem  Könige  von  Pontus,  Mithridates  d.  Gr.,  zu  befördern; 
denn  nur  im  Kriege  konnte  der  Krieger  seinen  sinkenden  Ein- 
fluss  wieder  herstellen;  die  Reise  blieb  nicht  ohne  Folgen,  aber 
ohne  Gewinn  für  ihn.  Nach  den  Entwürfen  des  Königs  sollte 
die  Eroberung  Vorderasiens  der  erste  Schritt  zur  AVeltherrschaft 
[432]  sein.  Er  hatte  sich  Kappadociens  bemächtigt,  welches  Gordius 
für  ihn  verwaltete.  .Jetzt  erhielt  Sulla  den  Auftrag,  Mithridates 
zu  beobachten  und  zu  beschränken.  Mit  einem  nicht  zahlreichen 
Heere  nötigte  er  Gordius  zur  Flucht,  wodurch  der  schlaffe  und 
unschädliche  Ariobarzanes  zum  Be.sitze  gelangte  ^).  Durch  dieses 
kühne  Unternehmen  wurde  Arsaces,  der  Parther,  aufmerksam. 
Er  Hess  durch  Orobazus  um  die  Freundschaft  Roms  bitten.  So 
sehr  es  dem  Statthalter  schmeichelte,  dass  der  erste  Gesandte  der 
Parther  an  die  Römer  zu  ihm  kam,  so  suchte  er  doch  durch  einen 
stolzen  Empfang  den  Barbaren  die  Grösse  Roms  fühlbar  zu 
machen  und  sie  von  einer  Verbindung  mit  Mithridates  abzu- 
schrecken ^).  Nach  seiner  Rückkehr  bedrohte  ihn  C.  Censorinus 
i.  J.  91  mit  einer  Anklage  wegen  Erpressungen,  ohne  jedoch 
sein  Vorhaben  auszuführen  ^).   Gefährbcher  war  ihm  Marius,  welchem 


*)  Plut.  Süll.  4.  —  -)  Plut.  Mar.  25.  26.  —  ^)  Piut.  Süll.  5.  Val. 
Max.  VII  5,  5.  Man  sieht  nicht,  warum  Plutarch  glaubt,  dass  der  Diktator 
die  wahre  Ursache  verschweige.  —  *)  Plut.  Süll.  5.  Vell.  II  15,  3.  Plin.  VIII 
53.  Senec.  de  brev.  vit.  13,  6.  [Aur.  Vict.)  de  vir.  ill.  75,  4.  —  *)  App. 
Mithr  57.  b.  c.  I  77.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  4.  —  ")  Plut.  5.  App.  Mithr. 
57.  Liv.  per  70,  Justin  XXXVIII  2,  8.  Fest.  brev.  15,  2.  —  ')  Plut.  Süll.  5. 
Liv.  per.   70.      —     *)  Plut.   5.    Vgl.  Cic.  Brut.  237.  311. 
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sein  zunehmender  Ruhm  und  sein  Anhang  in  der  Nobilität  nicht 
gleichgültig  l>lieb;  auch  Vergangenes  hatte  für  den  alten  Feldherrn 
jetzt  eine  andere  Bedeutung;  es  erbitterte  ihn,  dass  Bocchus  eine 
Gruppe  von  Statuen,  wodurch  die  Auslieferung  Jugurthas  vorgestellt 
wurde,  auf  dem  Capitol  weihte,  und  kaum  konnte  man  ihn  ab- 
halten, dass  er  sie  aus  dem  Tempel  entfernte  ^).  Weitere  Reibungen 
verhinderte  vorerst  der  Marsische  Krieg. 

In  ihm  fand  sich  zuerst  Gelegenheit,  Marius  und  Sulla  als 
Heerführer  zu  vergleichen;  man  konnte  nicht  mehr  die  Thaten 
des  einen  den  guten  Anordnungen  des  anderen  zuschreiben,  da 
keiner  dem  andern  untergeben  war.  Marius  sah  sich  auf  dem 
Schauplatze,  wo  er  allein  etwas  vermochte,  wo  das  Volk  wieder 
zur  Bewunderung  hingerissen  und  der  Oberbefehl  gegen  Mithridates 
erkämpft  werden  musste,  und  sein  ehemaliger  Quaestor,  jünger 
und  rüstiger,  leistete  mehr  und  erwarb  sich  auch  jetzt  durch  seine 
Nachsicht  die  Liebe  der  Truppen^). 

Er  gehörte  i.  J.  90  zu  den  Legaten  des  Consuls  L.  Caesar^), 
welcher  von  (P.)  Vettius  (Scato^))  besiegt  und  gezwungen  wurde 
sich  nach  Aesernia  zu  werfen ^^),  dann  aber  den  Angriff  des  Sam-  [433] 
niten  (C.)  Papius  (Mutilus^))  auf  sein  Lager  bei  Acerrae  in 
Campanien  abschlugt).  Am  letzten  April  89  zerstörte  Sulla  als 
Legat  des  Consuls  L.  Cato'^)  die  campanische  Stadt  Stabiae^).  Er 
überwand  bei  Pompeii  L.  Cluentius  und  verfolgte  ihn  bis  Xola, 
wo  jener  fiel'').  Dann  brachte  er  die  Hirpiner  zur  Unterwerfung^**). 
In  Samnium  überfiel  er  Papius  (Mutilus),  worauf  er  Bovianum 
mit  Sturm  nahm^^).  Nach  diesem  glänzenden  Feldzuge  begab  er 
sich  nach  Rom,  da  die  Zeit  der  Consular-Comitien  herannahte^-). 
Er  wurde  fast  einstimmig  gewählt  ^^). 


§   3. 

88  Cos.  I  mit  Q.  Pompeius  Rufus^'*).  Der  Krieg  mit  den 
itahschen  Bundesgenossen  war  noch  nicht  beendigt,  als  der  erste 
Bürgerkrieg  und  der  erste  Mithridatische  begannen.  Seit  dem 
Aufkommen  der  Nobilität  strebte  Rom  wieder  nach  dem  Gleich- 
gewichte, Optimaten  und  Volkspartei  standen  gegen  einander, 
und  die  Gracchen  galten  die  Losung  zum  Kampfe;  die  Wagschale 

')  Plut.  6.  —  ")  Plut.  6.  7.  Polyaen.  VIII  9,  1.  —  ')  App.  I  40. 
Veli.  II  15,  3.  Cic.  Font.  43.  —  '')  (S.  d.  Anhang).  —  '0  App.  I  41. 
Liv.  per.  72.  Oros.  V  18,  14.  Frontin.  strat.  I  5,  17.  —  ")  App.  I  42.  45. 
46.     Liv.  per.   73.     —     ')    Diod.    Sic.    fr.    XXXVII    2,    8.      —     »;    Plin.    III    70. 

—  *)  App.  I  50.  Cic.  de  div.  I  72.  Liv.  per.  75.  Plin.  XXII  12.  Val.  Max. 
I  6,  4.  Eutrop.  V  3,  3.  —  '")  App.  I  51.  Liv.  per.  75.  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.   75,   5.      —      ")    App.  I  51.     —     "')    App.   I   .■.!.     Liv.  per.   25.     Plut.  6. 

—  '*)  Vell.  II  17,  3.  —  '^)  Cic.  Brut.  306.  de  leg.  agr.  I  10.  II  38. 
Chient.   11.     Liv.  per.   77.      App.  I  56.     Obsequ.   57.     CIL  I-  p.   154. 
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sank  auf  dieser  und  auf  jener  Seite,  ein  Gleichgewicht  wurde  nie 
gewonnen.  Die  Patricier  der  alten  Zeit  scheuten  weder  Mord 
noch  Niederlagen  durch  den  auswärtigen  Feind,  um  ihre  Rechte 
zu  behaupten,  und  die  Plebejer  versagten  sich  dem  Staate,  wenn 
sie  nur  für  ihn  bluten,  nicht  in  ihm  gelten  sollten;  aber  jene 
stritten  mit  wenigen  Ausnahmen,  besonders  unter  den  Claudiern  ■^), 
für  ihren  Stand,  nicht  die  einzelnen  für  sich,  und  diese  brachten 
willig  Opfer,  wenn  man  sie  nur  auch  mit  ihren  Ansprüchen  hörte; 
Hochherzigkeit  und  einfache  Sitten  verbürgten  die  Erhaltung  der 
Republik.  Wie  überall  entarteten  die  Vornehmen  zuerst;  die 
Selbstsucht  bemächtigte  sich  ihrer,  und  nur  um  sie  zu  befriedigen, 
[434]  eiferten  sie  für  ihren  Stand.  Sie  erkauften  .Amter,  um  in  den 
Provinzen  rauben,  und  raubten,  um  in  Rom  fortschwelgen  zu 
können.  Aus  diesen  Beamten  bildete  sich  der  Senat;  er  nahm 
das  Verbrechen  in  Schutz,  weil  er  sich  schuldig  fühlte;  er  sollte 
den  Gesetzen  Ansehn  verschaffen  und  riss  das  Richteramt  an 
sich,  um  sie  unwirksam  zu  machen;  er  sollte  den  Streit  der 
Parteien  vergleichen  und  wurde  als  Ausschuss  der  Optimaten 
selbst  Partei;  in  ihm  lernte  das  Volk  Gesetz  und  Magistrate  ver- 
achten. Wer  Kraft  besass,  schwang  sich  in  die  Reihen  der 
Senatoren  hinauf,  die  Hefe  blieb  zurück. 
Die  Parteien.  Vou  dicscr  Art  warcu  Optimaten  und  Volk,   welche  einander 

vom  Ruder  zu  verdrängen  suchten;  sie  bedurften  Führer  und 
fanden  sie  jetzt  in  Sulla  und  Marius.  Diese  strebten  nicht  nach 
der  Alleinherrschaft;  ihr  Ziel  war  die  Provinz  Asien  und  der 
Mithridatische  Krieg,  aber  jene  schlössen  sich  an  sie  an,  erfreut, 
so  hervorragende  Männer  an  ihrer  Spitze  zu  sehen.  Darum  konnten 
die  Häupter  wechseln,  der  Kampf  dauerte  fort,  darum  konnten 
aber  auch  die  Häupter  kein  Königtum  gründen.  Rom  war  noch 
zu  stark,  um  seine  Freiheit  für  immer  an  einen  einzelnen  dahin- 
zugehen. Die  Aristokratie  duldete  Sullas  Zwingherrschaft,  weil 
man  sie  als  die  Bedingung  zum  Bestehen  der  von  ihm  neu 
gestalteten,  ihr  günstigen  Verfassung  ansah,  weil  sie  vorüber- 
gehend und  er  doch  immer  nur  der  erste  unter  gleichen  war ; 
ein  Diadem  hätte  diese  in  ünterthanen  verwandelt,  und  der  erste 
Versuch,  an  die  Stelle  des  Parteiinteresses  ein  rein  persönliches 
zu  setzen,  würde  ihm  den  Schutz  seiner  Partei  entzogen  und  die 
Römer  zur  Abwendung  der  nächsten  und  dringendsten  Gefahr 
vereinigt  haben.  Sulla  überschritt  diese  Grenzen  nicht,  und  unver- 
meidlich folgte  daraus,  dass  seine  Verwaltung  und  Gesetzgebung 
einseitig  waren  und  er  die  feindlichen  Elemente  durch  den  Vor- 
zug, welchen  er  dem  einen  gab,  noch  mehr  von  einander  trennte. 
Der  Staat  wurde  nicht  durch  ihn  verjüngt,  sondern  die  Aristokratie, 
und  auch  diese  nur  scheinbar,  weil  ein  morsches  Gebäude  nicht, 

')    (S.  aber  oben  S.   142,  4>. 
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durch  morsche  Stützen  befestigt  wird.  Es  gereicht  nun  eben  zu 
seiner  Entschuldigung,  wie  schwere  Vorwürfe  ihn  auch  übrigens 
treffen,  dass  er  auf  keine  andere  Art  Ruhe  und  Ordnung  herzu- 
stellen vermochte;  als  Vermittler  würde  er  von  den  Seinigen  ver- 
lassen und  von  den  anderen  nicht  aufgenommen  sein.  Die  Par- 
teien konnten  nur  noch  in  der  Herrschaft  wechseln;  eine  gemein-  [435] 
schaftliche,  eine  Teilung  war  gar  nicht  mehr  denkbar,  eine  Unter- 
drückung beider  noch  nicht  möglich. 

Mit  und  ohne  Sullas  Schuld  kamen  jetzt  grosse  Übel  hinzu. 
Man  zerhieb  den  Knoten  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  mit 
dem  Schwerte;  die  Faktionen  wurden  in  die  Lager  verpflanzt, 
und  der  Soldat  fühlte  seine  Wichtigkeit.  Fast  ununterbrochene 
Feldzüge  machten  ihn  der  Gesellschaft  fremd;  er  nahm  die  Dinge, 
wie  man  sie  gab,  wenn  er  nur  eine  Anweisung  auf  die  Güter  der 
Besiegten  erhielt,  Militärkolonien  neuer  Art  wurden  der  Schrecken 
Roms,  und  ein  Imperator  wurde  dessen  Gebieter.  Während 
schon  Sulla  seine  Abhängigkeit  vom  Heere  empfand,  richtete 
er  zugleich  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  italischen  Bundes- 
genossen. Als  neue  Bürger  waren  sie  den  alten  und  besonders 
den  Optimaten  nicht  willkommen.  Sie  wussten  es  und  neigten 
sich  zu  den  Verteidigern  des  Volkes.  Ihre  Forderungen  waren 
gerecht,  aber  Sulla  konnte  sich  als  Haupt  der  Aristokratie 
am  wenigsten  berufen  fühlen,  sie  anzuerkennen.  Durch  eine 
solche  Ausdehnung  des  Bürgerrechts  wurde  der  Grund  er- 
schüttert, auf  welchem  er  baute,  und  Rom  hörte  auf  Rom  zu 
sein.  Er  verglich  sich  jedoch  aus  Not  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Asien  mit  einem  Teile  der  Italer;  gegen  die  anderen,  vor- 
züglich gegen  die  heldenmütigen  Samniten,  führte  er  einen  Ver- 
nichtungskrieg. 

Es  konnte  niemanden  verletzen,  dass  ihm,  dem  Consul  und 
bewährten  Feldherrn,  die  Provinz  Asia  und  der  Oberbefehl  gegen 
Mithridates  bestimmt  wurde  ^),  wohl  aber,  dass  Marius,  ein  Privat- 
mann und  hochbejahrt,  einem  längst  entworfenen  Plane  gemäss 
ilmi  beides  streitig  machte.  Dieser  also,  nicht  Sulla,  entflammte 
den  Bürgerkrieg,  wohl  wissend,  dass  die  Parteien  im  Staate  nur 
einen  Anlass  und  Führer  erwarteten,  um  sich  gegen  einander  zu 
bewaffnen^).     Er  wirkte   durch  den   Volkstribunen    P.    Sulpicius      Gesetze  .i.s 

,         o  Sulpicins. 

Ruf  US,   welcher,  zehn  Jahr  älter  als  Hortensius"),  von  der  Natur 
reich  begabt  war,  kühn,    feurig,  ein  vorzüglicher  Redner'),   auch       [43()j 
als  Legat    des  Cn.  Pompeius  Strabo    im  Marsischen  Kriege    niclit 
ohne  Verdienst^),   vermögend,   bei  dem   Volke  und  unter  den  Vor- 

')  App.  Mithr.  22.  b.  c.  1  55.  Vell.  II  18,  3.  —  -)  Plut.  Süll.  7. 
Mar.  34.  Flor.  II  9,  6:  Initium  et  causa  belli  intxple'nlis  honorum  Alarii  fames. 
—  =*)  Cic.  Brut.  301.  —  '')  Brut.  182  203.  de  or.  III  11.  de  off.  II  49.  de 
har.  resp.  41.  Vell.  II  9,  2.  Ascon.  Cornel.  p.  58.  —  ^  Cic.  Brut.  304. 
App.  I  47. 

Drtimann,  Geschichte  Roms.    2.  Aufl.    II.  Bd.  24 
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nehmen  beliebt,  früher  der  vertraute  Freund  des  jetzigen  Consuls 
Q.  Pompeius^)  und  bis  dahin  voll  Eifer  für  Recht  und  Ver- 
fassung^). Auch  der  Anfang  seines  Tribunats  Hess  die  Optimaten 
das  beste  hoffen;  er  widersetzte  sich  mit  seinem  Kollegen P.  Anstitius 
der  Bewerbung  des  C.  Julius  Caesar,  als  dieser  Consul  werden 
wollte,  ohne  Praetor  gewesen  zu  sein^),  und  der  Rückkehr  der 
Verbannten,  welche  sich  nicht  vor  Gericht  hatten  verteidigen 
können^).  Aber  die  Gläubiger  drängten;  Marius  zeigte  ihm  das 
Mittel,  sie  zu  befriedigen,  und  die  Schätze  des  Mithridates  im 
Hintergrunde'').  Demnach  überraschte  er  Rom  mit  zwei  Gesetz- 
entwürfen, welche  ihn  von  seinen  Schulden  befreien  und  einen 
dritten  zu  Gunsten  des  Marius  vorbereiten  sollten.  Viele  Römer 
befanden  sich  infolge  der  lex  Varia,  von  welcher  der  Tribun  auch 
selbst  bedroht  war''),  im  I5xil,  weil  sie  angeblich  den  Ausbruch 
des  Marsischen  Krieges  befördert  hatten  ^).  Die  Italer,  mit  welchen 
man  sich  einigte,  wurden  nicht  in  die  alten  35  Tribus  aufge- 
nommen;  sie  bildeten  neue,  stimmten  zuletzt  und  nur  zuoi 
Schein^).  Auch  die  Freigelassenen  waren  unzufrieden;  man  hatte 
ihnen  vor  zwei  Jahren  das  Recht  des  Kriegsdienstes  zugestanden, 
um  die  Heere  gegen  die  Italer  zu  verstärken^),  und  sie  verlangte 
nach  dem  vollen  Bürgerrechte.  Sulpicius  trug  darauf  an,  die 
gewaltsam  Vertriebenen,  wie  er  die  Verbannten  nannte,  damit  man 
sich  nicht  daran  erinnerte,  dass  er  noch  vor  kurzem  gegen  sie 
aufgetreten  war,  zurückzurufen  ^^)  und  die  neuen  Bürger  und  die 
Freigelassenen  unter  die  35  Tribus  zu  verteilen  ^^).  Er  sah  voraus, 
[437]  dass  er  auf  einem  friedlichen  Wege  nicht  zum  Ziele  kommen 
werde,  und  umgab  sich  mit  einer  Wache.  In  der  That  verfügten 
die  Consuln,  dass  die  öffentlichen  Geschäfte  vorerst  ruhen  sollten, 
um  die  Bestätigung  der  Rogationen  zu  verhindern.  Der  Tribun 
erschien  mit  seiner  Bande  auf  dem  Markte,  als  sie  mit  dem  Volke 
verhandelten,  und  forderte  die  Aufhebung  der  Ferien;  auf  ihre 
Weigerung  griff  er  sie  an;  Pompeius  entfloh,  sein  Sohn  Quintus 
wurde  getötet  und  Sulla,  dessen  Schwiegervater,  gezwungen  das 
Edikt  zurückzunehmen. 

Dieser  begab   sich  zu  seinem  Heere,  welches   Nola   belagerte, 


')  Cic.  Lael.  2.  de  or.  III  11.  —  ")  de  off.  II  49.  de  or.  II  196  f.  Vell. 
II  18,  5.  —  ')  Cic.  Brut.  226.  de  har.  resp.  43.  Ascon.  Scaur.  p.  22. 
Diodor.  fr.  XXXVII  2,  12.  —  ")  ad  Herenn.  II  45.  —  *)  Plut.  Süll.  8. 
App.  I  55.  —  «)  Cic.  de  or.  III  11.  —  ')  App.  I  37.  Val.  Max.  VIII  6,  4. 
Cic.  Brut.  221.  305.  —  *)  (So  berichtet  App.  I  49;  vgl.  ebd.  53.  u.  das 
Bruchstück  des  Sisenna  III  17,  Peter  hist.  Rom.  fr.  p.  179:  Lucius  Calpurnius 
Piso  ex  senati  consulto  duas  novas  tribus.  Nach  Velleius  dagegen  (II  20,  2) 
wurden  die  Neubürger  in  8  von  den  alten  Tribus  aufgenommen.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  für  Appian;  vgl.  Mommsen  St.  R.  III  179,  l).  —  *)  Liv. 
per.  74.  App.  I  49.  —  '")  ad  Herenn.  II  45.  —  ")  Liv.  per.  77:  vgl. 
29.  App.  I  55.  Plut.  SuU.  8.  Mar.  34.  Vell.  II  18,  6.  (Ein  anderes  Gesetz 
des  Sulpicius  sollte  der  Verschuldung  der  Senatoren  vorbeugen:  Plut.  Süll.  8). 
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und  Sulpicius  fand  kein  Hindernis  mehr,  seine  Rogationen  be- 
stätigen zu  lassen,  auch  die  dritte,  welche  jetzt  erst  hinzukam  ^) 
und  den  Oberbefehl  gegen  ^Nlithridates  auf  Marius  übertrugt). 
Rom  war  in  seiner  Gewalt;  um  den  Senat  zu  verh(")hnen,  nannte 
er  eine  Anzahl  junger  Ritter  in  seinem  Gefolge  den  Gegensenat, 
und  vor  allem  versicherte  er  sich  seines  Lohnes  durch  den  öffent- 
lichen Verkauf  des  Bürgerrechts^).  Vor  Nola  erschienen  Ge- 
sandte, für  Marius  das  Heer  zu  fordern,  welches  sie  steinigte 
überzeugt,  dass  jener  ein  anderes  nach  Asien  führen  und  ihm 
die  Beute  entgehen  werde*).  Die  Befehlshaber  dagegen  ver- 
liessen  Sulla  bis  auf  einen  Quaestor,  als  er  unter  dem  Vorgeben, 
dass  er  den  Staat  von  den  Tyrannen  befreien  wolle,  mit  sechs 
Legionen^)  gegen  die  Stadt  aufbrach.  Man  flüchtete  aus  dem 
Lager  nach  Rom  und  aus  Rom  in  das  Lager.  Unter  den  letzteren 
war  Pompeius,  der  Consul.  Marius  gebot  seinem  Feinde  im 
Namen  des  Senats,  nicht  weiter  vorzudringen;  er  wollte  zu 
Rüstungen  Zeit  gewinnen,  aber  seine  Boten  kamen  beschimpft 
zurück,  und  zum  ersten  Male  wurde  Rom  von  römischen  Legionen  Eiunaiime  Koms. 
mit  Sturm  genommen^).  Doch  gelang  es  Marius  mit  den  An- 
gesehensten seiner  Freunde  zu  entfliehen ,  und  dem  Sieger  ge- 
nügte der  Sieg.  Er  vergab  der  Menge,  bestrafte  die  Plündernden  [438] 
und  verteilte  Sicherheitswachen;  die  Truppen  zu  zügeln,  blieb 
er  selbst  mit  seinem  Kollegen  in  der  Nacht  auf  den  Strassen. 
Nur  zwölf,  und  unter  diesen  Marius  und  dessen  Sohn  nebst  Sul- 
picius, liess  er  durch  den  Senat  als  Reichsfeinde  ächten,  weil  sie 
die  öffentliche  Ruhe  gestört,  gegen  die  Consuln  die  Waffen  er- 
griffen und  die  Sklaven  aufgefordert  hatten  sich  zu  befreien''). 
Während  INIarius  unter  vielen  Gefahren  nach  Afrika  entkam,  ent- 
deckte man  Sulpicius  auf  einer  Villa  und  tötete  ihn ;  sein  Sklave, 
welcher  ihn  verriet,  wurde  mit  der  Freiheit  belohnt  und  vom 
Felsen  gestürzt^). 

Damit  war  der  Geist  der  neuen  Verwaltung  bezeichnet,  ein 
Geist  der  Ordnung,    aber  einer  Ordnung,  deren    nur  der  Optimat 

')  App.  I  56.  —  '-)  App.  I  56.  Flut.  Süll.  8.  Mar.  35.  Liv.  per.  77. 
Vell.  II  18,  6.  Val.  Max.  IX  7,  1.  —  ^)  (So  erzählt)  Plut.  SuU.  8.  — 
*)  Plut.  Suil.  8.  9.  Mar.  35.  Val.  Max.  IX  7,  1.  —  '*)  App.  I  57.  Plut. 
Süll.  9.  Im  Mar.  35,  wo  die  Wörter  verstellt  sind,  werden  30  000  Mann  zu  Fuss 
und  5000  Reiter  genannt.  (Sintenis,  Flut.  vit.  parall.  II  p.  305,  hat  auf  Grund 
der  Handschriften  den  Text  Mar.  35  von  dem  störenden  i--Et?  befreit.  Es  heisst 
daselbst  jetzt:  'ri'ri'j  ok  Tp'.ajxopiiuv  -/al  TCSvtax'.a/t/.üuv  ob  jjleIo'jc  ÖKtdxOLi).  —  ")  Plut. 
Süll.  9.  App.  I  57.  58.  Cic.  Cat.  III  24.  (Pnü.  X  23).  Liv.  per.  77.  Vell. 
II  19,  1.  Flor.  II  9,  6.  7.  Oros.  V  19,  4.  Val.  Max  VIII  6,  2.  Eutrop.  V  4. 
—  ')  App.  I  60.  Vell.  II  19,  1.  Liv.  per.  7  7.  Val.  Max.  III  8,  5.  Diod. 
Sic.  fr.  XXXVII  29  ,3.  (Die  Ächtung  wurde  durch  Volksbeschluss  bestiitigt  Vell.  II 
19,  1:  urhe  exturbavii  ac  lege  lala  exules  fec.it)  und  durch  Vermögenseinziehung 
verschärft  (App.  I  60:  Ta  tj  ovxa  auTotc  £oe5-f]|j.E'jro) V  —  *)  App.  I  60.  Flut. 
SuU.  10.  Cic.  Cal.  III  24.  de  or.  III  11.  Brut.  227.  307.  Liv.  Vell.  Flor. 
Oros.  a.   a.  0.  ad  Hercnn.  I  25.     Val.  Max.  VI  5,  7. 
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sich  erfreuen  konnte.  Der  Sklave  sollte  sich  nicht  gegen  seinen 
Herrn  und  das  Volk  sich  nicht  gegen  seine  Grossen  regen.  Auch 
das  Heer  nicht  gegen  den  Senat  und  seine  Führer"?  Es  vergass, 
dass  es  unter  einem  Consul  den  Senat  befreit  hatte ,  nur  die  Er- 
oberung Roms  blieb  im  Gedächtnis,  und  der  Kampf  gegen  das 
Vaterland  verlor  seine  Schrecken. 

Am  andern  Morgen  eröffnete  Sulla  der  zitternden  Menge: 
Unruhestifter  haben  ihn  gezwungen  die  Waffen  zu  ergreifen;  um 
neuen  Meutereien  vorzubeugen,  solle  hinfort  nichts  anders  als 
Änderung  der  r^^f  Or^ind  ciucs  Senatsbcschlusses  an  das  Volk  gelangen^).  Dann 
-wurden  die  Sulpicischen  Gesetze  für  ungültig  erklärt^)  und  die 
Schuldner  vom  zehnten  Teil  ihrer  Verpflichtungen  entbunden^). 
Sulla  schickte  sich  darauf  zum  Feldzuge  an  ,  als  sei  durch  das 
blutige  Zwischenspiel  nichts  verändert.  Die  Legionen  gingen  nach 
Capua  voraus*).  Der  Consul  Pompeius  sollte  an  der  Spitze  der 
[439]  Truppen ,  mit  welchen  Cn.  Pompeius  Strabo  noch  gegen  die 
Bundesgenossen  im  Lager  stand,  in  Italien  bleiben ;  Strabo  fügte 
sich  zum  Schein,  aber  auf  sein  Anstiften  wurde  der  Consul  von 
den  Soldaten  erschlagen;  er  strafte  mit  Worten  und  behielt  den 
Oberbefehl'').  Sulla  verstärkte  sein  Gefolge,  aber  er  erlaubte  sich 
keinen  gewaltsamen  Eingriff  bei  den  Wahl-Comitien.  Daher 
wurden  die  von  ihm  Empfohlenen,  Xonius,  sein  Schwestersohn, 
und  Ser.  Sulpicius")  nicht  gewählt,  und  das  Consulat  erhielten 
der  geistig  und  körperlich  sehwache  und  unerfahrene  Cn.  Octavius 
von  der  senatorischen  Faktion,  welcher  erst  als  Consul  bewies,  dass 
er  einige -Beredsamkeit  besass').  und  L.  Cinna  von  der  Volks- 
partei, durch  dessen  Schwur,   nichts  gegen  Sulla  zu  unternehmen'*). 


*)  (Vgl.  Moramsen  St.  R.  III  158,  2.  CIL  I  204>.  App.  I  .59.  fügt 
hinzu,  die  Tribut -Comitien  seien  aufgehoben,  was  sich  offenbar  auf  das 
spätere  Gesetz  über  die  tribunicische  Gewalt  bezieht.  (Es  handelt  sich  nicht 
um  die  Abschaffung  der  Tribut- Comitien,  sondern  um  die  Wiederher- 
stellung der  um  das  Jahr  241  abgeschafften  Servianischen  Stimmordnung  (Momni- 
sen  St.  R.  III  270,  1),  die  in  der  That  schon  jetzt,  i.  J.  88,  erfolgte).  Ebenso 
unrichtig  und  sich  selbst  widersprechend  (I  100)  setzt  er  die  Ergänzung  des  Senats 
schon  in  dieses  Jahr.  (Auch  dies  ist  nicht  richtig.  Im  Jahre  88  verdoppelte 
Sulla  die  Zahl  der  Senatoren  von  300  auf  600;  i.  J.  82  schuf  er  eine  ganz  neue 
Grundlage  für  den  Eintritt  in  den  Senat  und  füllte  die  während  des  Bürgerkrieges 
gerissenen  Lücken  durch  eine  einmalige  ausserordentliche  Ergänzung.  Indem  vom 
Jahre  82  ab  die  Bekleidung  der  Quaestur  zum  Eintritt  in  den  Senat  berechtigte, 
war  die  ziffernmässige  Normierung  der  Mitgliederzahl  ausgeschlossen.  Mommsen 
St.  R.  III  847).  — .  '-)  App.  I  59.  Cic.  Phil.  VIII  7.  —  ^)  Fest.  s.  v. 
Unciaria  lex.  Nicht  einmal  dieses  Fragment  des  Gesetzes  ist  uns  ohne  Lücken  er- 
halten und  dadurch  der  Vermutung  freier  Spielraum  gegeben;  (vgl.  Mommsen 
RG  II*  258  Anm.  Billeter  Zinsfuss  i.  Altertum  p.  155f.)  —  '')  App.  I  63. 
—  ^)  App.  I  63.  Liv.  per.  77.  Vell.  II  20,  1.  Val.  Max.  IX  7,  2.  —  ')  Plut. 
SuU.  10.  (Nicht  Ser.  Sulpicius,  sondern  ein  Servilius,  wahrscheinlich  P.  Ser- 
vilius  Vatia  Isauricus  cos.  79.  Der  andere  Bewerber  war  Sex.  Nonius 
Sufenas  praet.  81.  S  den  Anhang).  —  ')  Plut.  Mar.  41.  42.  App.  I  64. 
Liv.  per.  79.  Cic.  Brut.  176.  Flor.  II  9,  9.  —  *;  Plut.  Süll.  10.  Dio  fr. 
102,   3. 
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die  Erhaltung  der  Ruhe  nicht  verbürgt  wurde ,  um  so  weniger, 
da  jener  sich  entfernen  wollte,  die  Ttaler  noch  zum  Teil  unter 
den  Waffen  waren  und  Marius  auf  Rache  sann.  Die  irmeren 
Angelegenheiten  beschäftigten  Sulla  bis  in  das  nächste  Jahr.  Er 
brauchte  Geld,  und  der  Schatz  war  leer.  Man  verkaufte  einen 
Teil  der  Grundstücke,  welche  angeblich  Numa  den  Priestern 
zur  Bestreitung  der  Kosten  bei  den  Opfern  angewiesen  hatte,  für 
UOOO  Pfund  GoldO-  Im  Anfange  des  J.  87  wurde  Sulla  auf  Be- 
trieb des  Consuls  Cinna  von  dem  Volkstribunen  M.  Vergilius  ange- 
klagt; er  beachtete  es  nicht,  sondern  eilte  zum  Heere  nach  Capua  ^"%"g^en'"'''^ 
und   schiti'te  sich  ein").  Anf.  st. 

§  4. 

Mithridates  VI.  Eupator  oder  Dionysos^),  der  Beherrscher  Mitinidates. 
des  Pontischen  Reiches,  verdiente  nach  Pompeius  Trogus  den 
Namen  des  Grossen;  keiner  unter  den  gleichzeitigen  oder  älteren 
Königen  des  vorderen  Asiens  war  ihm  vergleichbar.  Er  wider- 
stand selbst  den  Römern  und  den  berühmtesten  ihrer  Feldherrn, 
Sulla,  Lucullus  und  Pompeius;  seine  Verluste  machten  ihn 
schrecklicher,  nie  verlor  er  sein  ganzes  Reich,  und  er  endete  nicht 
durch  das  Schwert  des  Feindes,  sondern  durch  freiwilligen  Tod'). 
Dennoch  zeigte  sich  diese  Grösse  mehr  in  seinen  Entwürfen  als  [4401 
in  seinen  Thaten.  Roms  Geschichte  und  Verfassung  kannte  er 
nicht  so  genau,  als.  die  erdichtete  Rede  an  sein  Heer  bekundet, 
welche  jener  Schriftsteller  mitteilt^);  aber  er  wusste  genug,  um 
einzusehen,  dass  einer  fallen  müsse,  er  oder  Rom  „mit  seiner 
Wolfsnatur,  mit  seiner  unersättlichen  Begierde  nach  Blut,  Ländern 
und  Gold."  Der  Kampf  um  die  Weltherrschaft  war  für  ihn  zu- 
gleich Notwehr.  Rom  stützte  sich  auf  Latium,  als  es  Italien, 
auf  Italien,  als  es  Provinzen  eroberte;  alles  sollte  sich  wieder  von 
ihm  ablösen,  die  eine  Stadt  das  Ziel  eines  allgemeinen  Angriffs 
sein,  denn  der  einzelne  vermochte  nichts,  dies  hatten  die  Cim- 
bern  gelehrt'*).  Demnach  bestimmte  Mithridates  den  Armenier 
Tigranes,  welchem  er  seine  Tochter  gab,  ihm  den  Rücken  zu 
decken;  Ägypten,  Schiffe  und  Ruderer  zu  senden^);  Syrien,  Phö- 
nicien  sollte  mitwirken,  der  ganze  Osten,  soweit  es  möglich  war^). 
Mit  der  Unterwerfung  Vorderasiens  gedachte  er  seine  Unter- 
nehmungen anzufangen,  um  dann  durch  Griechen  und  Barbaren, 
durch  die  Völker  zwischen  ihm  und  Italien,  mit  welchen  er  längst 


')  App.  Mithr.  22.  Oros.  V  18,  27.  —  ^)  Plut.  10  nennt  den  Tribunen 
Verginius.  Cic.  Brut.  179.  —  ^)  Cic.  Flacc.  60.  Plut.  quaest.  conviv.  I  6,  2. 
(App.  Mithr.  113.  Über  das  folgende  vgl.  Rein  ach,  Mithridate  Eupator,  Paris 
1890).  —  ^)  Justin.  XXXVII  1,  7  f.  Vell.  II  18,  1.  Flor.  I  40,  2.  — 
*)  Justin.  XXXVIII  4  —  7.  —  ^)  Justin.  XXXVIII  4,  15.  —  ')  App.  Mithr. 
13.   15.      —      *)    Mithr.   119. 
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unterhandelte  ^) ,  und  durch  die  Italer  selbst  sich  zu  verstärken, 
während  die  Piraten  als  seine  Bundesgenossen  den  Römern  die 
Zufuhr  abschnitten,  ihre  Küsten  plünderten  und  ihre  Verbindungen 
unterbrachen^)  und  die  Gallier  vom  Westen  her  sie  bedrängten^). 
.Mithridates  umgankelte  kein  Hirngespinst;  die  Gefahr  war 
nahe ;  nicht  ohne  Grund  benannten  die  Römer  hier  wie  schon 
früher  in  Afrika  ein  Land,  über  welches  sie  geboten,  nach  dem 
Weltteil;  es  öffnete  den  Eingang,  und  der  König  glaubte  sich 
ebenso  sehr  bedroht  als  im  Besitze  der  Mittel,  den  Sturm  zu 
beschwören.  Die  freien  barbarischen  Völker  kannten  keine  Be- 
rechnungen der  Staatskunst;  sie  waren  käuflich  für  Sold  und 
Beute,  und  mit  Sehnsucht  erwarteten  die  Provinzen  Roms  und 
die  unter  verschönernden  Namen  Beherrschten  ihren  Retter,  jene 
insbesondere,  um  die  Statthalter  mit  ihrem  gleich  raubsüchtigen 
Gefolge,  die  Pächter  der  öffentlichen  Einkünfte  und  die  römi- 
[441]  sehen  Wucherer  zu  vertreiben,  welche  liehen,  wenn  jene  forderten, 
unerschwingliche  Zinsen  zum  Kapital  schlugen  und  das  Erbe 
der  Unglücklichen  verschlangen*).  Wo  Misstrauen  gegen  das 
Glück  oder  die  Gesinnungen  des  Königs  den  Beitritt  zu  seinem 
Bunde  erschweren  konnte,  da  hoffte  er  ihn  als  der  Stärkere  zu 
zu  erzwingen;  auch  waren  es  oft  nicht  die  Einwohner,  sondern 
die  fremden  Besatzungen ,  welche  ihm  die  Thore  der  Städte  ver- 
schlossen^). Italien  aber  trug  sich  ihm  selbst  an,  als  es  sich 
gegen  Rom  zur  Feststellung  seiner  Rechte  erhob,  ein  Schritt 
der  Verzweiflung,  jedoch  viel  verheissend  und  blendend  in  der 
Ferne^) ,  und  bald  folgte  die  erfreuliche  Kunde  vom  Bürger- 
kriege'^). 
Eroberungen  in  Mithridatcs     beschäftigte    sich    zunächst    mit     den     Königen 

Vorderasien.  ^  ° 

seiner  Halbinsel.  Ihr  Fall  war  die  erste  Bedingung  seiner  Grösse. 
Sie  bildeten  mit  ihren  Scharen  die  Vorhut  des  römische  Heeres 
und  verlängerten  unter  dem  Schutze  Roms  ein  elendes  Dasein; 
bald  wurden  sie  zum  Angriffe  vorgeschoben ,  bald  traten  sie  als 
Kläger  gegen  den  Nachbar  auf,  während  sie  nicht  Herren  im 
eigenen  Lande  waren.  In  seinem  Innersten  empört,  mit  solchen 
Gegnern  vor  solchen  Richtern  zu  erscheinen,  behauptete  jener  bis 
zum  letzten  Augenblicke,  dass  er  vielmehr  der  Beleidigte  sei  und 
dass  er  eine  friedliche  Ausgleichung  wünsche.  Sein  Vater  Mithri- 
dates Euergetes  hatte  i.  J.  129  für  den  Beistand  gegen  Aristonicus, 
welcher  den  Römern  das  Pergamenische  Reich,  das  Vermächtnis 
des  dritten  Attalus,  streitig  machte,  einen  Teil  von  Gross-Phrygien 
erhalten,    wie  man  sagte,  durch  Bestechung    des  Consuls    Manius 


')  Mithr.  15.  57,  Plut.  Sull.  11.  Dio  fr.  101,  2.  Justin.  XXXVIII  3,  6. 
—  -)  Mithr.  119.  —  ^)  Mithr.  119;  vgl.  111.  —  *)  Justin.  XXXVIII  3,  7. 
7,  8.  App.  Mithr.  15.  20 f.  28.  29.  Liv.  per.  78.  81.  —  ^)  Mithr.  20.  23. 
28.      --     *)    Diod.  Sic.  fr.  XXXVII  2,   11.    App.  Mithr.   112.     —     ')    Mithr.   119. 
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Aquilliiis;  dem  Sohne  wurde  der  Lohn  wieder  entzogen^).  Dieser 
besetzte  mit  Nikomedes  IT.,  dem  Bithynischen  Kc'inigc,  Paphlagonien 
mid  teilte  es  mit  ihm,  und  der  Senat  gebot  beiden  es  zu  räumen; 
Niiiomedes  übergab  es  seinem  eigenen  Sohn  unter  dem  Xamen 
Pylaemenes,  als  sei  er  vielmehr  ein  Nachkomme  der  einheimischen 
Fürsten,  und  Mithridates  bemächtigte  sich  nach  einer  stolzen 
Antwort  auch  Galatiens").  Am  meisten  aber  nahm  ihn  Rom  wegen 
Kappadocien  in  Anspruch.  Er  tötete  dessen  König  Ariarathes, 
den  Gemahl  seiner  Schwester  Laodike,  durch  den  Eingeborenen 
Gordius ;  während  er  al)er  auch  den  Söhnen  des  Ermordeteten  nach-  [442] 
stellte,  heiratete  Nikomedes  die  Witwe  und  gelangte  dadurch  zum 
Besitz.  Nun  wurde  Mithridates  der  Beschützer  seines  Neffen  Aria- 
rathes; er  vertrieb  die  Bithynier,  und  als  jener  seine  verräterischen 
Absichten  entdeckte  und  rüstete,  durchbohrte  er  ihn  bei  einer 
Unterredung  vor  den  Augen  der  Heere.  Das  Land  gab  er  seinem 
eigenen  Sohne,  einem  Kinde,  und  nannte  ihn  nach  Nikomedes' 
Beispiel  Ariarathes,  als  sei  er  der  rechtmässige  Erbe^).  Durch 
die  Härte  und  Raubsucht  des  Statthalters  Gordius  erbittert  riefen 
die  Kappadocier  Ariarathes,  einen  Bruder  des  letzten  Königs, 
herbei,  welcher  von  Mithridates  überwunden  wurde  und  bald  nach- 
her starb.  Nikomedes  11.  fürchtete  sich  des  Mächtigen  selbst  nicht 
mehr  erwehren  zu  können;  er  schickte  einen  Betrüger  als  dritten 
Bruder  des  Verstorbenen  nach  Rom,  damit  er  das  väterliche  Reich 
forderte,  und  seine  Gemahlin  Laodike  musste  als  angebliche 
Mutter  die  Lüge  bekräftigen.  Sogleich  erschien  auch  Gordius; 
er  beteuerte,  dass  vielmehr  der  junge  Fürst,  welcher  bereits  regiere, 
der  Sohn  der  Laodike  sei.  Der  Senat  durchschaute  diese  Ränke, 
er  befahl  Mithridates  Kappadocien  und  Nikomedes  Paphlagonien 
zu  entsagen,  da  beide  Länder  frei  sein  sollten,  und  als  die  Kappadocier 
einen  König  von  ihm  verlangten,  musste  Sulla  i.  J.  92  Ariobar- 
zanes  bei  ihnen  einführen*).  Offenen  Angriff  wagte  Mithridates 
noch   nicht,    aber   auf   sein  Anstiften    fiel   ein    Heer  des    Tigranes,  Vertreibung  der 

1  T'--      •  A  •  -^11  •  rn       1   i  r^i  Könige  von   Kap- 

des  Kunigs    von  Armenien,    mit    welchem    er   seine    lochter  Kleo-     padocien  und 
patra  vermählte,  unter  Mithraas  und  Bagoas  in  Kappadocien  ein,       i^'tiiymeii. 
und  landflüchtig  kam  Ariobarzanes  nach  Rom^). 


*)  Justin.  XXXVIII  5,  3.  App  Mithr.  11.  13.  62.  —  '^)  <So>  Justin. 
XXXVIl  4,  5 f.  Eutrop.  V  5.  (Reinach  p.  96,  4.  lässt  Galatien  von  beiden 
Königen  erobert  werden).  —  ^)  Justin.  .XXXVJII  1.  Memn.  30  =  Müller 
FHG  ni  541.  —  ")  Justin.  X.XXVIIl  2,  8.  S.  oben  S.  366,  6.  Das  reduccre 
in  den  dort  angeführttn  Stellen  bezieht  sich  nicht  auf  eine  frühere  Herrschaft  des 
Ariobarzanes,  sondern  auf  die  Einsetzung  eines  von  Fontus  unabhängigen  Fürsten. 
(Hier  irrt  Drumann.  Es  handelte  sich  i.  J.  92  in  der  That  um  eine  Wiederein- 
setzung des  Ariobarzanes  nach  seiner  ersten  Vertreibung  durch  Tigranes  von  Ar- 
menien. Ariobarzanes  regierte  bereits  seit  dem  Jahre  95  in  Kappadocien  (Reinach 
p.  101,  l).  Mit  Hecht  sagt  daher  Liv.  per.  70:  In  leynum  Cappadocine  .  .  reduc- 
tus  est).  —  ^)  Justin.  XXXVIII  3,  3.  Liv.  per.'  76.  App.  Mithr.  10.  57. 
Eutrop.  V  5,  2.  Oros.  VI  2,  1.  (Diese  zweite  Reise  nach  Rom  fallt  in  das 
Jahr  90.     Reinach    p.   115,  4). 
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Um  diese  Zeit  starb  Nikomedes  II.  ^).  Gegen  seinen  Sohn 
gleichen  Namens  unterstützte  Mithridates  dessen  Bruder  Sokrates 
Chrestus  mit  Truppen ,  so  dass  auch  er  sein  Reich  verlor  und 
nach  Rom  entfloh").  Hier  versprach  man  die  Fürsten  wiederein- 
zusetzen und  schickte  zu  dem  Ende  i.  J.  90  Manius'  Aquillius, 
den  Sohn  des  früher  genannten  und  Consul  101  mit  Marius,  an  der 
[443]  Spitze  einer  Gesandtschaft  zu  (C.)  Cassius  Longinus,  dem  Pro- 
praetor  in  Asien ^).  Der  Senatsbeschluss  wurde  vollzogen,  da 
Mithridates  sich  fügte.  Man  verkannte  ihn;  er  gab  rmr  nach, 
um  die  öffentliche  Meinung  zu  gewinnen  und  die  Römer,  welche 
einen  Krieg  mit  ihm  während  des  Marsischen  nicht  wünschen 
konnten  und  nicht  gerüstet  waren,  in  ihrer  Zuversicht  zu  bestärken. 
Dies  wurde  erreicht  und  der  Bruch  durch  die  Goldgier  der  Ge- 
sandten beschleunigt.  Sie  forderten  die  Summen,  mit  welchen 
Nikomedes  III.  ihnen  für  ihre  Dienste  verpflichtet  war,  und  die 
römischen  Wucherer,  was  sie  ihm  geliehen  hatten.  In  dieser 
Not  unternahm  er  i.  J.  89  einen  Raubzug  auf  dem  Gebiete  des 
Mithridates,  welcher  ihn  bis  Amastris  vordringen  und  mit  der 
Beute  abziehen  Hess,  dann  aber  durch  Pelopidas  bei  Aquillius 
und  dessen  Begleitern  sich  beklagte.  Sie  beriefen  auch  Bithynier, 
um  als  Richter  zu  entscheiden,  was  jetzt  eine  nicht  leichte  Auf- 
gabe war.  Denn  sie  hätten  die  Beleidigung,  wie  jeder  wusste, 
mit  einem  Worte  verhindern  können,  und  wenn  sie  es  leugneten, 
Nikomedes  als  selbständig  anerkannten,  so  durften  sie  Mithridates 
den  Krieg  mit  ihm  nicht  untersagen.  Gleichwohl  war  dies  das 
Ergebnis  der  Unterhandlungen'*). 
Aii.shiiich  des  ])gj.  König    waudtc    sich  an  den  Senat;    aber    ohne    die  Ant- 

88.  wort  ZU  erwarten,  ging  er  zum  Angriff"  über.      Die  Feinde  wurden 

einzeln  geschlagen;  Nikomedes  ohnerachtet'  seiner  Übermacht  von 
Neoptolemus  und  Archelaus  am  Flusse  Amnias^)  und  Aquillius, 
von  welchem  man  glaubte ,  dass  er  insbesondere  die  Unter- 
nehmungen gegen  Pontus  veranlasst  habe,  bei  Protopachium, 
wo  Neoptolemus  und  der  Armenier  N(ai)manes^)  ihn  auf  dem 
Rückzuge  ereilten'').  Auf  diese  Nachricht  gingen  Cassius  und 
Nikomedes  nach  Phrygien,  um  sich  durch  Aushebung  zu  ver- 
stärken; sie  fanden  aber  bei  den  Einwohnern  so  viele  Schwierig- 
keiten, dass  sie  sich  trennten.  Cassius  entkam  nach  Rhodus  und 
Nikomedes    nach    Pergamum.     Auch   Aquillius   wollte    sich    nach 


»)  (Nach  Reinäch  p.  112,  2.  i.  J.  94).  —  ^)  Justin.  XXXVIII  3,  4. 
Liv.  per.  76.  App.  Mithr.  10.  57.  Oros.  VI  2,  1.  Eutrop.  V  5,  2.  Memn. 
30  a.  E.  Flor.  I  40,  6.  (Gran.  Lic.  p.  37  Bonn).  —  *)  App.  Mithr.  II. 
Liv.  per.  74.  Justin.  XXXVIII  3,  4:  vgl.  oben  S.  134.  —  ")  Mithr.  16.  Dio 
fr.  99.  —  ■•)  Mithr.  18.  Strabo  XII  3,  40.  —  ^)  (So  lautet  der  Name  auf 
der  1886  in  Rom  gefundenen  Inschrift.  Inscr.  graec.  Sic.  et  Ital.  add.  986a. 
App.  Mithr.  19  ist  überliefert  Nemanes).  —  ')  Mithr.  19.  Justin.  XXXVIII 
3,  8.     Liv.  per.   77.     Diodor.  XXXVII  fr.   26. 
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jener  Insel  retten ;  er  erkrankte  aber  auf  Lesbos ,  wo  die  Mytile- 
näer  ihn  auslieferten.  Man  führte  ihn  auf  eine  schimpfliche  Art 
zur  Schau  umher  und  goss  ihm  dann  in  Perganiurn  geschmolzenes 
Gold  in  den  Mund"^).  Milder  verfuhr  man  mit  Q.  Oppius,  [444] 
welcher  durch  die  Laodicenser  in  feindliche  Gewalt  geriet  und 
nach  dem  Kriege  Sulla  zugeschickt  wurde  ^).  Da  die  römische 
Landmacht  aufgelöst  war,  so  zerstreuten  sich  auch  die  Schiffe,  mit 
welchen  Minucius  Rufus  und  C.  Popillius  im  P]ingange  des 
schwarzen  Meeres  kreuzten ^\  Nur  Magnesia,  Patara  und  einige 
andere  Städte  ausgenommen,  wurde  Mithridates  in  ganz  Vorder- 
asien als  Befreier  empfangen,  und  unter  den  anliegenden  Inseln 
rüstete  nur  Rhodus  gegen  ihn,  welches  er  ohne  Erfolg  angriff*). 
Um  sich  in  jener  Rolle  zu  bewähren,  entliess  er  die  eingeborenen 
Gefangenen  mit  Geschenken  und  machte  grosse  Versprechungen, 
nach  welchen  man  in  fünf  Tahren  keine  Kriegsdienste  leisten, 
keine  rückständigen  Abgaben  zahlen  und  selbst  zum  Teil  von 
den  Verpflichtungen  gegen  andere  Gläubiger  entbunden  sein 
sollte^).  Im  Taumel  der  Freude  und  voll  Vertrauen  zu  seinem 
Glücke,  da  er  die  Unüberwindlichen  geschlagen  hatte,  über- 
häuften die  Asiaten  ihren  grossmütigen  Wohlthäter  mit  Ehren- 
bezeugungen^). Auch  ihre  Rachgier  sollte  befriedigt  werden,  da- 
mit zwischen  ihnen  und  den  Feinden  sich  eine  ewige  Kluft  be- 
festigte. Daher  der  Befehl,  alle  Römer  und  Italer,  welche  als  ^'"/^^^[^J^J"" 
Beamte  oder  des  Handels  und  des  Wuchers  wegen  in  diesen 
Gegenden  sich  aufhielten,  an  einem  Tage  zu  töten.  Herd  und 
Tempel,  Alter  und  Geschlecht  schützten  nicht  vor  den  AusV)rüchen 
einer  lange  genährten  Wut;  man  mordete  mit  Lust,  mit  über- 
legter Grausamkeit;  der  Tod  ohne  Qualen  schien  eine  zu  geringe 
Vergeltung  '). 

Die  Bedingung,  unter  welcher  Mithridates  den  Italern  seine 
Hilfe  zugesagt  hatte,  war  erfüllt^),  seine  Halbinsel  war  frei,  und 
er  konnte  dem  Feinde    näher  rücken,    welchen    bereits    auf    sein      [445] 


')  Athen.  V  50.  Cic.  Tusc.  V  14.  de  imp.  Cn.  Pomp.  11.  (Schol.  Gronov. 
p.  439  Or.)  Liv.  per.  78.  Val.  Max.  IX  13,  1.  Vell.  II  18,  3.  (erzählen  von 
der  schimpflichen  Behandlung  des  Aqnillius.  Die  Geschichte  von  dem  gcschmoUenen 
Gold  steht  nur  bei)  Plin.  XXXIII  48.  App.  Mithr.  21;  vgl.  112.  <In  Wirk- 
lichkeit wusste  man  von  dem  Schicksal  des  Aquillius  so  wenig,  dass  Sulla  im 
Frieden  von  Dardanos  seine  Auslieterung  verlangte:  Gran.  Lic.  p.  35  Bonn/. 
Diodor.  XXXVII  fr.  27,  2  (lässt  ihn  irrtümlich  durch  Selbstmord  enden).  — 
-)  App.  Mithr.  20.  112.  Liv.  per.  78.  Athen.  V  50.  —  ^)  Mithr.  17.  19. 
a  E.  —  '')  Mithr.  24  f.  Liv.  per.  78.  Vell.  II  18,  3.  Memn.  XV  fr.  31; 
(vgl.  van  Gelder,  Gesch.  der  alten  Rhodier,  Haag  1900  p.  162f.>  —  *)  Mithr. 
18.  19.  Justin.  XXXVIII  3,  9.  Diodor.  XXXVII  fr.  26.  —  «)  Cic.  Flacc.  60. 
-  ')  Mithr.  22  f  62.  Dio  fr.  101,  1.  Flut.  Süll.  24.  Memn.  31.  Cic.  de 
imp.  Cn.  Pomp.  7.  11.  Flacc.  60.  Rab.  Post.  27.  Liv.  per.  78  Val.  Max. 
IX  2  ext.  3.  Vell.  II  18,  2.  Tac.  ann.  IV  14.  Flor.  I  40,  7.  Futrop.  V  5,  2. 
Gros.   VI  2,  2.    [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  76,  3.     -    *)    Diodor.  XXXVII  fr.  2,  11. 
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Anstiften  die  raubsüchtigen  Thracier  beschäftigten^).  Er  entsandte 
Archelaus  mit  Heer  und  Flotte  nach  Griechenland").  Dahin  kehrte 
jetzt  auch  Aristion  zurück,  ein  Athener  von  niedriger  Abkunft,  aus 
Epikurs  oder  Aristoteles'  Schule.  Athen  hatte  ihn  zu  Mithridates 
geschickt,  als  dessen  Siege  Aufsehn  erregten,  und  der  König 
gebrauchte  ihn,  die  Stadt  zu  gewinnen.  In  einem  glänzenden  Auf- 
zuge erschien  er  an  der  Spitze  von  2000  Mann,  und  gern  glaubte 
ihm  die  staunende  Menge,  dass  die  Macht  der  Römer  für  immer 
gebrochen  sei.  Der  Abfall  von  Rom  w^ar  entschieden,  und  Ari- 
stion wurde  zum  Anführer  erwählt.  Er  verfolgte  die  Vornehmen 
als  Freunde  der  Unterdrücker,  bereicherte  sich  mit  ibrem  Ver- 
mögen und  herrschte  als  Tyrann^).  Indes  erklärten  sich  auch  die 
übrigen  Griechen  grösstenteils  für  Archelaus,  welcher  Ijei  Chae- 
ronea  drei  Tage  ohne  Entscheidung  gegen  (Q.)  Br(ae>tius  Sura 
focht,  den  Legaten  des  Stattbalters  von  Macedonien,  C.  Sentius"^), 
und  dann  den  Piraeus  besetzte"). 

§  5. 

Jetzt  näherte  sich  Sulla  mit  etwa  fünf  Legionen '^)  und  einiger 
suuas  Ankunft    Reiterei,  ohne  die  Truppen,  welche  er  in  Aetolien,  Thessalien  und 

in  Griechenland,  .'.  t^,  ii  i  ti  -TTi- 

Böotien  im  Durchzuge  aushob;  andere  sollten  mit  Mortensius 
folgen.  Alles  drängte  ihn  zur  Eile,  der  Zustand  Roms,  welches 
sich  bald  in  eine  ihm  feindliche  Stadt  verwandelte  und  ihn  auf 
sich  selbst  anwies^),  die  Unmöglichkeit,  sich  zur  See  zu  ver- 
sorgen, weil  er  keine  Flotte  hatte**),  die  Stimmung  der  Griechen 
und  der  Provinzialen  überhaupt,  deren  Hilfe  ihm  nur  gewiss  war, 
wenn  er  sich  als  der  Stärkere  zeigte,  und  endlich  die  Notwendig- 
keit, sein  Heer  durch  Beute  zu  bereichern,  damit  es  ihm  treu 
blieb,  auch  wenn  er  geächtet  und  veranlasst  wurde  es  abermals 
gegen  Mitbürger  zu  führen.  Aber  Archelaus  vereitelte  seinen 
Plan,  solange  er  selbständig  war;  er  beschloss  die  Kräfte  des 
[446]  Feindes  durch  Zögern  aufzureiben ,  durch  einen  Belagerungskrieg 
und  hinter  den  Mauern  einer  Seestadt.  Athen,  wo  Aristion,  und 
eines  Hafenplatzes,  des  Piraeus,  wo  er  selbst  befehligte;  nur  eins 
Hess  er  unbeachtet,  den  Hunger,  obgleich  die  Schifie  seines  Königs 
das  Meer  beherrschten,  und  als  er  aus  seinem  Bollwerke  vertrieben 
war,  zwangen  ihn  unbesonnene  Mitfeldherrn  zur  oflenen  Schlacht. 


•)  Dio  fr.  101,  '2.  Plut.  SuU.  11.  Cic.  Verr.  III  217.  Liv.  per.  74.  76. 
Oros.  V  18,  30.  —  *)  App.  Mithr.  27.  Liv.  per.  78.  Memn.  32.  Flor.  I 
40,  8.  Eutrop.  V  6,  1.  Oros.  VI  2,  4.  —  ^)  Athen.  V  48  f.  App.  Mithr.  28. 
Pausan.  I  20,  5.  Plut.  Süll.  12.  —  ")  App.  Mithr.  29.  Plut.  Süll.  11.  Über 
Sentius  vgl.  Cic.  Verr.  III  217.  Oros.  V  18,  30;  (über  Braetius  Sura  den 
Anhang).  —  ^)  App.  Mithr.  29  a.  E.  Liv.  per.  78.  81.  Oros.  VI  2,  4. 
Flor.  I  40.  8.  —  «)  <S.  den  Anhang).  —  ')  Mithr.  54.  —  ')  Mithr.  33. 
40  a.   E.  45    50.   54. 
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Sulla  wollte  Athen  im  Piraeus  erobern;  er  schloss  es  ein 
und  unternahm  mit  der  grössten  Lebhaftigkeit  den  Angriff  auf 
den  Hafen \).  Nichts  wurde  von  ihm  geschont,  kein  Blut,  um 
durch  Sturm  den  Feldzug  abzukürzen  und  Entsatz  zu  verhüten, 
und  kein  Heiligtum,  als  er  dennoch  zur  Belagerung  schreiten 
musste  und  der  Feind,  durch  eine  neue  Schar  unter  Dromichaetes 
verstärkt'^),  bei  häufigen  und  glücklichen  Ausfällen  seine  Maschinen 
verbrannte;  die  Götterhaine,  die  Akademie  und  das  Lyceuni  liefer- 
ten Holz^);  die  Tempel  zu  Epidaurus,  Olympia  und  Delphi  ihre 
Schätze,  für  welche  er  sie  zu  entschädigen  versprach*).  Im  An- 
fange des  Winters  bezog  er  ein  Lager  bei  Eleusis^),  und 
L.  Lucullus  begab  sich  durch  die  Flotten  des  Mithridates  und  der 
Seeräuber  nach  Syrien  und  den  benachbarten  Ländern  und  Inseln, 
um   Schiffe  zu  sammeln"). 

Die  Waffenruhe   war  von  kurzer  Dauer  und  selbst  nur  schein-  ^^• 

bar,  denn  Archelaus  Hess  seine  Reiter  schwärmen,  gegen  welche 
der  Feind  durch  einen  tiefen  bis  zum  Meere  fortgeführten  Graben 
sich  zu  sichern  suchte^).  Dann  erneuerte  sich  der  Kampf  unter 
den  Mauern  des  Piraeus.  Arkathias,  der  Sohn  des  Mithridates, 
starb  zwar,  als  er  mit  Truppen  durch  Macedonien  heranzog,  und 
Munatius  erhielt  bei  Chalcis  in  Euboea  einige  Vorteile  über 
Neoptolemus;  in  Athen,  welches  sein  Tyrann  im  Unglück  ver- 
höhnte, stieg  der  Mangel  bis  zur  Hungersnot**);  das  Getreide,  mit 
welchem  Archelaus  ihr  abhelfen  wollte,  wurde  auf  die  Anzeige 
einiger  Sklaven  im  Piraeus  von  den  Römern  genommen  und  die 
Stadt  mit  Kastellen  umgeben,  damit  man  sich  nicht  eines  Teiles 
der  Einwohner  entledigte;  jener  widerstand  aber  über  und  unter  14471 
der  Erde,  wo  man  sich  in  Minen  begegnete,  und  wenn  seine 
Mauer  wankte,  fand  man  durch  eine  zweite  hinter  ibr  die  Lücke 
gefüllt. 

Daher  veränderte  Sulla  endlich  seinen  Plan;  er  liess  Truppen 
in  den  Werken  zurück  und  wandte  sich  mit  der  Hauptmacht 
gegen  Athen ^).  Die  Belagerten,  welche  jetzt  aucb  durch  einen 
Graben  an  der  Flucht  gehindert  wurden  und  vom  Hunger  ge- 
peinigt sich  selbst  dev  Leichen  nicht  mehr  enthielten,  flehten  zu 
Aristion,  ihre  Leiden  zu  endigen.  Er  unterhandelte  zum  Schein 
und  eben  deshalb  ohne  Erfolg.  Als  Urheber  der  Empörung  und 
Sulla  auch  dadurch  verhasst,  dass  er  ihn  und  seine  Gemahlin 
Metella  durch  Spottheder   von  der  Mauer   herab   hatte    verhöhnen 


')  Mithr.  30.  Plut.  SuU.  12.  de  garrul.  7.  Liv.  per.  81  Vcll.  II  23,  3. 
Gell.  XV  1,  7.  Flor.  I  40,  10.  Eutrop.  V  6,  2.  Oros.  VI  2,  ,5.  Obseq.  56. 
—  ■-)  Mithr.  32.  —  ^)  Mithr.  30.  Plut.  Süll.  12.  —  ^)  Flut.  12.  Mithr.  54. 
Paasan,  IX  7,  5.  IModor.  XXXVIII  fr.  7.  —  ^)  Mithr.  33.  —  "')  Mithr. 
33.  51.  56.  Plut.  Lueull.  3.  —  ')  Mithr.  33.  —  **)  Mithr.  34.  3,t.  38. 
Plut.  SuU.   12.      -      ^)    Mithr.   37.  38. 
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lassen^),  durfte  er  nicht  auf  Verzeihung  rechnen.  Daher  wurde 
Einnahme Mi.cns.  ^Ythen  mit  Sturm  genommen,  am  1.  März  86"),  und  die  Römer 
rächten  sich  für  den  Abfall  und  den  langen  Widerstand  durch 
Plünderung  und  Mord;  nur  um  jene  ergiebiger  zu  machen,  zün- 
deten sie  nicht  an.  Aristion  selbst  verbrannte  das  Odeum,  damit 
dessen  Holz  nicht  bei  der  Belagerung  der  Burg  benutzt  werden 
konnte,  wohin  er  sich  zurückzog.  Es  fehlte  ihm  aber  bald  an 
Wasser,  und  er  musste  sich  an  C.  Scribonius  Curio  ergeben^). 
Indessen  verdoppelte  Sulla  seine  Anstrengungen  gegen  den  Piraeus, 
da  ein  feindliches  Heer  unter  Taxiles  ihn  bedrohte.  Archelaus 
wurde  durch  seine  Hartnäckigkeit  ermüdet  und  warf  sich  nach 
Munychia,  wo  er  sicher  war,  weil  Lucullus  mit  der  Flotte  noch 
immer  nicht  erschien;  kaum  aber  hatte  er  sich  entfernt,  als  auch 
dieser  Hafenplatz  überging*).  Durch  die  Eifersucht  zwischen  den 
■  pontischen  Feldherrn  und  Aristion  war  beiden  die  Verteidigung 
[448]  erschwert^);  der  letztere  wurde  nach  den  Schlachten  in  Boeotien 
vergiftet*'),  und  auch  die  Angesehensten  unter  seinen  Anhängern 
büssten  mit  dem  Tode;  die  übrigen  begnadigte  Sulla,  wie  er 
sagte,  aus  Rücksicht  auf  ihre  Väter  und  auf  die  Fürbitte  der 
römischen  Senatoren  in  seinem  Lager  und  ihrer  Mitbürger  Midias 
und  Kalliphon,  welche  der  Tyrann  vertrieben  hatte ^).  Er  erklärte 
die  Stadt  wieder  für  frei^),  obgleich  nicht  zum  Lohne  für  die  an- 
geblich auch  in  dieser  Zeit  bewiesene  „attische  Treue"  ^),  und 
pries  sich  später  auch  deshalb  glücklich ,  weil  sie  nicht  von  ihm 
in  Asche  gelegt  war'*').  Aber  er  zerstörte  den  Piraeus  mit  seinen 
für  Handel  und  Schiffahrt  wichtigen  Gebäuden,  seine  starken 
Mauern  und  auch  die  langen,  welche  -ihn  mit  Athen  in  Ver- 
bindung setzten  ^^). 


•)  Plut.  SuU.  13.  22.  de  garrul.  7.  —  -)  Plat.  Soll.  14.  Vgl.  de  garml.  7. 
App.  Mithr.  38.  Paus.  I  20,  6.  Strabo  IX  1,  15.  Memn.  32.  Liv.  per.  81. 
Vell.  II  23,  3.  Eutrop.  V  6,  2.  Oros.  VI  2,  5.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  7. 
—  '■')  Plut.  14.  App.  38.  39.  —  '')  Pausan.  I  20,  6.  irrt,  wenn  er  statt 
Munychia  Athen  nehmen  lässt,  während  die  Heere  bei  Chaeronea  standen.  App. 
40.  Plut.  15.  —  *)  Plut.  23.  —  *)  Plut.  23.  App.  39.  Pausan.  I  20,  7. 
Strabo  IX  1,  20.  —  ')  Plut.  14.  App.  39.  Nach  Pausan.  1  20,  6.  starb  jeder 
Zehnte  nach  der  Entscheidung  des  Loses,  was  die  anderen  Schriftsteller  nicht  be- 
stätigen. Hunger  und  Schwert  hatten  schon  genug  aufgeräumt.  (Gran.  Lic.  p.  33 
Bonn:  Sul/a  Athenas  reversus  in  principes  seditionis  et  noxios  animadvertit 
violentius.  Hieraus  ergiebt  sich  zugleich,  dass  das  Strafgericht  in  .Athen 
nach  der  Schlacht  bei  Chaeronea  stattfand.  Die  Reihenfolge  der  Begebenheiten 
war  folgende:  zuerst-  die  Eroberung  Athens  durch  Sulla,  dann  die  Schlacht 
bei  Chaeronea  und  etwa  um  dieselbe  Zeit  die  Einnahme  der  Akropolis,  darauf 
das  Strafgericht  Sullas  in  Athen,  wo  er  auch  den  Winter  86/85  nach  der 
Schlacht  bei  Orchomenos  zubrachte.  Vgl.  Dieckmann  De  Gran.  Lic.  fontibus 
et  auctoritate  p.  80,  1  ).  —  *)  App.  38.  Strabo  IX  1,  20.  Liv.  per  81;  (vgl. 
Henze  de  civit.  liberis  p.  5.  35>.  —  ^)  Vell.  II  23,  4.  —  '"'  Plut.  apophth. 
SuU.  —  ")  Plut.  14.  App.  40,  Strabo  IX  1,  15.  Flor.  I  40,  10.  Oros. 
VI  2,   5. 
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6. 


Schlaclit 
bei  Chaeruiiea. 


Der  Krieg  zog  sich  nacli  Boeotien.  Mithridates  schickte 
immer  neue  Heere  und  ohne  Hindernis,  da  er  über  das  Meer  gebot 
und  auch  der  Weg  zu  Lande  ihm  nicht  verlegt  werden  konnte. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  war  ferner  der  Besitz  Eulioeas  mit 
seiner  festen  Stadt  Chalcis;  es  wurde  als  Niederlage  und^Zufluchts- 
ort  benutzt.  Aber  der  König  kam  nicht  selbst,  und  Archelaus 
vermochte  dem  Ungestüm  der  Feldherrn  nicht  zu  widerstehen, 
welche  mit  ihrer  Übermacht  und  vorzüglich  mit  der  zahlreichen 
Reiterei  die  Römer  zu  erdrücken  hofften.  Auf  die  Nachricht,  dass 
Taxiles  mit  110000  Man)i  und  90  Sichelwagen  durch  Thracien 
und  Macedonien  vordringe  \),  ging  er  ihm  von  Munychia  entgegen 
sammelte  die  Truppen  des  Arkathias^).  Die  Aufgabe  blieb  für 
beide  Teile  dieselbe ,  der  eine  suchte  die  Schlacht ,  der  andere 
wollte  sie  vermeiden.  Wenn  Sulla  in  dem  erschöpften  Attika  ein- 
geschlossen wurde,  so  war  er  ohne  Rettung;  er  brach  daher  auf 
und  vereinigte  sich  mit  6000  Mann  unter  Hortensius.  Mit  seinem 
kleinen  Heere,  welches  jedoch  wohl  mehr  als  15  000  Mann  zu  [449] 
Fuss  und  1500  Reiter  zählte^),  lagerte  er  an  einem  Orte,  wo  die 
Feinde  vom  Abhänge  steiler  Berge  bei  Chaeronea  es  übersehen 
konnten.  Sie  wurden  dadurch  sicher  und  zerstreuten  sich  zum  März  sü. 
Teil,  um  zu  plündern  und  Lebensmittel  herbeizuschaffen.  Dies 
benutzte  Sulla  zu  einem  Überfall.  (Gabinius)^)  nahm  mit  Führern 
aus  Chaeronea  die  Höhen  von  Thurium  und  v^erbreitete  durch  den 
plötzliclien  Angriff  Schrecken  und  Verwirrung  über  das  ganze 
Lager.  Die  Fliehenden  erschwerten  die  Aufstellung,  und  schon 
rückten  die  Römer  heran,  Sulla  mit  dem  rechten  und  Murena 
mit  dem  linken  Flügel,  jener  seitwärts  durch  Galba  und  dieser 
durch  Hortensius  gedeckt.  Dennoch  schickte  Archelaus  seine 
Reiter  auf  die  äussersten  Punkte  seiner  Linie,  die  feindliche  zu 
umgehen.  Während  sich  zwischen  dem  Fussvolke  in  der  Mitte 
ein  heftiger  Kampf  entspann,  wurde  Hortensius  von  Archelaus 
mit  der  Reiterei  gedrängt,  und  als  Sulla  zu  seiner  Unterstützung 
herbeieilte,  warf  sich  jener  auf  den  dadurch  geschwächten  rechten 
Flügel.  Dieser  Augenblick  musste  entscheiden.  Sulla  kehrte  so- 
gleich in  seine  vorige  Stellung  zurück,  und  das  gut  berechnete 
Unternehmen  des  Gegners  endigte  mit  dessen  Niederlage.  In- 
dessen siegten  Murena  und  Hortensius  über  Taxiles;  die  Barbaren, 
welchen  man  anfangs  aus  Furcht  vor  dem  nachdringenden  Feinde 
das  eigene  Träger  verschloss,  wurden  in  der  Ebene  und  dann  auf 
der  Flucht  in  den  Gebirgen  in  Massen  niedergemäht  oder  zu  Ge- 
fangenen gemacht,    und   nur   etwa   10000   von   120000   entkamen 

')  Plut.  15.  Meran.  32.  Pausan.  I  20,  6:  Taxilus.  —  ')  Plut.  15. 
Ajip.  41.  —  ^  Plut.  16.  App.  41.  —  *)  (riut.  16.  Juba  nannte  diesen 
Kriegatribunen  Ericius.) 
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mit  ihrem  Feldherrn  nach  Chalcis^).  Sulla  erzählte  in  seiner 
Lebensgeschichte,  um  auch  dadurch  seinen  Anspruch  auf  den 
Namen  des  Glücklichen  zu  begründen,  er  habe  nur  zwölf  Mann 
verloren"^).  Zwei  Trophäen,  bei  Thurium  und  auf  dem  Schlacht- 
felde, verkündigten  seinen  Sieg^).  Er  feierte  ihn.  überdies  in 
Theben  durch  Kampfspiele  und  weihte  die  Hälfte  der  Ländereien 
der  unglücklichen  Stadt  den  früher  von  ihm   beraubten  Göttern"*). 

Der  Verfolgung  wurden  durch  den  Euripus  Grenzen  gesetzt, 
[450]  und  ungehindert  plünderte  Archelaus  in  Erwartung  neuer  Streit- 
kräfte die  griechischen  Inseln  und  Küsten  bis  zum  ionischen 
Meere ^).  Sein  König  erpresste  das  letzte  an  Menschen  und  Geld; 
schon  längst  waren  die  Asiaten  enttäuscht,  da  er  keine  seiner 
Zusagen  erfüllte,  und  ihre  Not  stieg  mit  der  seinigen.  Die  Ver- 
dächtigen wurden  getötet,  und  viele  galten  für  verdächtig,  weil 
sie  reich  waren.  Am  meisten  erbitterte  das  Schicksal  der  Chier*^), 
welche  man  wegen  eines  augeblichen  Einverständnisses  mit  Sulla 
einschiffte,  um  sie  nach  einem  Lande  am  schwarzen  Meere  zu 
verpflanzen.  In  Ephesus^),  Tralles  und  anderen  Städten  erwehrte 
man  sich  des  Räubers  mit  bewaffneter  Hand,  und  am  Hofe  selbst 
wurde  eine  Verschwörung  entdeckt^). 

Bei  dem  allen  konnte  Dorylaus^)  bald  80000  Mann  nach 
Euboea  führen^"),  wo  er  sich  mit  Archelaus  vereinigte.    Sulla  war 


')  Plut.  Sull.  19.  Mar.  41.  App.  45.  Strabo  IX  2,  37.  Pausan.  IX  40,  7. 
Liv.  per.  82.  Vell.  II  23,  3.  Flor.  I  40,  11.  Eutrop.  V  6,  3.  Oros.  VI 
2,  5.  [Aur  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  7.  76,  5.  (Die  genaue  Schilderung  der  Ört- 
lichkeit 8.  bei  Reinach  p.  168 f.  Die  Stärke  des  asiatischen  Heeres  in  der 
Schlacht  ist  von  Eutrop,  Livius  und  App.  41  mit  120  000  Streitern  zu  hoch  an- 
gegeben. Das  mag  der  Truppenbestand  zu  Beginn  des  Feldzuges  gewesen  sein. 
Bei  Chaeronea  kämpften  nur  noch  60  000  Mann  (Memn.  32),  d.  h.  etwa  dreimal 
so  viel  als  auf  Seiten  der  Römer  (App.  Mithr.  41  :  XüXXa^  o'  tj-j-ev  ....  oo5' 
£?  TptxYj[j.öptov  ib.  rtävxa  Ttöv  nciXe}j.uuv).  Die  mit  Archelaus  angeknüpften  Schein- 
verhandlungen, von  denen  Frontin.  strat.  15,  18  erzählt,  gehören  wohl  nach 
Boeotien  statt  nach  Kappadocien).  —  *)  Plut.  19:  6  ?s  SoXXa^  Xeyec  tEoaapa-: 
xrxl  OEXGt   £-tC*f]f?j3ai  xcöv  aüxoü  OTpatccuTüiv ,    stt«  v.al  toi'tojv    8oo  -pö?  tyjv  iarapav 

uapa^eveaä-at).      Eutrop.   V    6,   3:    {ila  vicit,  ut ex  Sullae  exercitu  XIII 

tantum  homines  interßcerentur .  App.  45  :  'Pu)|j.a'.a»v  hz  s'Öo^av  p:lv  aico()'aVElv  ttevts- 
v.atoexa  avSpst;,  Soo  5'  aütwv  sTcav'fjXS'Ov).  —  ^)  Plut.  19.  de  fort.  Rom.  4. 
Pausan.  IX  40,  7.  (Die  Goldmünzen  mit  der  Aufschrift  L.  Sulla  imper.  iterum 
und  auf  der  Kehrseite  mit  Krug  und  Augurstab  zwischen  zwei  Trophäen 
wurden  bereits  i.  J.  87  während  der  Belagerung  Athens  von  Lucullus  im  Pelo- 
ponnes  geprägt.  Man  darf  deshalb  hierbei  nicht  an  die  beiden  Trophäen  von 
Chaeronea  denken.  Plut.  Luc.  2.  Mommseu  RMW.  593,  224  c).  — 
*)  Plut.  19.  Pausan.  IX  7,  5.  —  *)  App.  45.  —  ^)  (Die  Leiden  der  Chier  er- 
wähnt eine  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Augustus :  oaa  üjisp  Ttufiatcuv  8'.[eO'Y]]x'iv 
TS  Mifl-ptSäxfjv  avopo.Yw^oüvxE':  v.a\  ürc'  aüxoü  j'jxoc&ov.  Dittenberger  Syll.  I" 
355).  —  ')  (Dittenberger  Syll-  I"  329>.  —  *)  App  46—48.  Memn.  33. 
(Nie.  Dam.  fr.  79  =  Müller  FHG.  III  p.  415>.  Oros  VI  2,  8.  —  »)  Bei 
App  49:  Do7-t/alus;  bei  Plut.  Sull.  20.  Memn.  33.  findet  sich  jene  andere  Form. 
—  ")  Eutrop.  V  6,  3.  u.  Oros  VI  2,  6  nennen  70  000,  (Gran.  Lic.  p.  32  Bonn. 
50000  einschliesslich  der  Reiter  und   70  Sichelwagen). 
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gegen  den  Consul  Valerius  Flaecus,  einen  Marianer,  aufgebrochen 
und  bis  Melitea  in  Thessalien  gekommen,  als  man  ihm  meldete, 
das  pontische  Heer  stehe  in  ßoeotien.  Er  kehrte  dahin  zurück 
und  verdankte  es  der  Verblendung  seiner  Feinde,  welche  zugleich 
ihn  und  Mithridates  überwinden  wollten ,  dass  der  Consul  ihm 
nicht  folgte.  Wohl  mochte  der  Gedanke  an  diesen,  an  die  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  man  sich  bald  am  eigenen  Herde  werde  ver- 
teidigen müssen,  die  Kampflust  in  Dorylaus  vermehren,  aber  er 
zweifelte  ohnerachtet  der  Warnungen  des  Arehelaus  auch  nicht 
am  Siege  und  deutete  an.  dass  die  Niederlage  bei  Chaeronea  dem 
Verrate  zuzuschreiben  sei.  Demnach  lagerte  er  in  der  Ebene  von 
Orchomenos,    und  der  Erfolg,    mit   welchem    er  Sulla    verhinderte     scwacht  bei 

'  T  T-.    .  .  ,  Orchomenos. 

Sich  durch  Gräben  gegen  seme  Reiterei  zu  schützen,  machte  ihn  ireiiist  sc. 
noch  kühner.  In  einem  der  Gefechte,  welche  dadurch  veranlasst 
wurden,  konnte  jener  die  Seinigen  auf  keine  andere  Art  zum 
Stehen  bringen,  als  dass  er  sich  selbst  zu  Fuss,  die  Fahne  in  der  rj^-i-i 
Hand,  den  Feinden  entgegenwarf ^);  bald  nachher  verloren  diese  l.*^N 
15000  Mann^)  und  unter  ihnen  Diogenes,  den  Stiefsohn^)  des 
Archelaus.  Dennoch  blieben  sie  in  dem  Wahne,  dass  es  sich 
für  Sulla  nur  um  die  Vollendung  der  Gräben,  um  die  Sicherung 
seines  schwachen  und  mutlosen  Heeres  handele,  bis  er  plötzlich 
gegen  das  Lager  stürmte  und  es  im  ersten  Anlaufe  nahm.  Ein 
geregelter  Kampf  wurde  dadurch  unmöglich;  die  Barbaren  standen 
grösstenteils  von  ihren  Werken  entfernt  den  Arbeitern  der  Römer 
und  deren  Bedeckung  gegenüber,  und  die  Schlacht  begann  für  sie 
mit  einem  Verluste,  mit  welchem  sie  im  ungünstigsten  Falle  hätte 
endigen  sollen.  Ohne  einen  .Stützpunkt  und  durch  die  in  ein- 
ander geschobenen  oder  sich  durchkreuzenden  Scharen  sich  selbst 
hinderlich,  sanken  sie  unter  den  Streichen  der  Römer  oder  stürzten 
sich  in  die  nahen  Sümpfe  und  Seen.  Auch  Archelaus  suchte 
Rettung  in  einem  Bruche,  er  wurde  nicht  bemerkt,  und  ein  kleines 
Fahrzeug  trug  ihn  nach  Chalcis.  Die  asiatischen  Horden  waren 
einst  in  den  Zeiten  des  Xerxes  und  jetzt  zum  zweiten  Male  in 
Boeotien  zurückgewiesen,  mit  keinem  andern  Erfolge  für  das  un- 
glückliche Land,  als  dass  es  verheert  und  von  dem  Sieger  ge- 
züchtigt wurde,  denn  wie  im  früheren  Altertume  machte  man 
ihm  vor  anderen  den  Abfall  zum  Verbrechen.  Sulla  zerstörte  drei 
seiner  Städte,   nachdem  er  Theben  schon   vorher  vergolten  hatte*). 


')  Plut  21.  App.  49.  Front,  strat.  II  8.  12.  Keiner  unter  den  Alten  ent- 
wirft ein  deutliches  Bild  von  der  Schlacht:  auch  Plutarch  fasst  sich  hier  kurz,  er 
lässt  aber  doch  erraten,  was  die  Entscheidunj^  lierbeifiihrte.  Vgl.  Liv.  per.  82. 
Eutrop.  V  6,  3.  Flor.  1  40,  11.  Oros.  VI  2,  6.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  7. 
—  '^)  (So  Eutrop.  V  6,  3.  App.  49,  wonach  Oros.  VI  2,  6  (50  000)  zu  be- 
richtigen: vgl.  Dieckmann  p.  73,  l).  —  ^)  (So  Plut.  21.  Nach  Appian, 
Eutrop  und  Granius  Licinianus  war  Diogenes  der  Sohn  des  Archelaus).  — 
*)    Plut.   26. 
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Dann  zog  er  in  die  Winterquartiere  nach  Tiiessalien,  wo  er  Unter- 
halt fand  und  Valerius  Flaceus  beobachten  konnte  ^). 

In  seiner  Abwesenheit  kehrte  Marius  nach  Rom  zurück.  Er 
liess  den  Gegner  ächten,  verbrannte  seine  Häuser  und  Villen  und 
wütete  gegen  seine  Anhänger,  welche  zum  Teil  nach  Griechenland 
entflohen^).  Zum  siebenten  Male  übernahm  er  für  das  J.  86  das 
Consulat,  aber  er  starb  schon  im  Januar,  und  L.  Valerius  Flaceus 
wurde  an  seiner  Stelle  der  Kollege  des  L.  Cinna.  Die  Faktion 
der  Marianer  bestimmte  Flaceus  die  Provinz  Asien  und  den 
Mithridatischen  Krieg '*).  Er  war  sein  eigener  gefährlichster  Feind. 
Denn  er  wurde  von  den  beiden  Legionen*),  welche  sich  mit  ihm 
in  Brundisium  einschifften,  weder  gefürchtet  noch  geliebt,  weil 
[452]  er  als  Feldherr  untüchtig  und  nur  darauf  bedacht  war  seine  Kasse 
zu  füllen,  ihnen  das  Nötigste  und  noch  mehr  jede  Pflege  versagte 
und  Härte  für  Kriegszucht  nahm.  Der  Rächer  befand  sich  in 
ihrer  Mitte,  der  Senator  und  Legat  C.  Flavius  Fimbria,  ein  junger 
Mann  von  aufstrebendem  Geiste  und  grosser  Kühnheit,  im  Blut- 
bade in  Rom  unter  Marius  einer  der  Grausamsten  und  ebenso 
unbesonnen^).  In  einem  zerrissenen  Staate  stellte  er  sich  feind- 
lich zwischen  die  Parteien,  welche  er  zugleich  als  ein'  Ganzes 
gegen  Mithridates  vertreten  wollte.  Er  bewarb  sich  mit  er- 
heuchelter Teilnahme  um  die  Liebe  der  Soldaten;  ohne  dadurch 
irre  zu  werden,  dass  schon  auf  dem  Zuge  durch  Thessalien  ein 
Teil  zu  Sulla  überging,  benutzte  er  die  Winterlager  bei  Byzanz, 
wo  jene  nicht  ohne  die  Schuld  des  Consuls  viele  Beschwerden  er- 
tragen mussten,  sie  in  ihrer  Unzufriedenheit  zu  bestärken. 

§  7. 
s5.  Eine     nach     seiner    Meinung    parteiische    Entscheidung     des 

Flaceus  in  einem  Streite  zwischen  ihm  und  dem  Quaestor  reizte 
auch  seine  Rachgier.  Unter  Schmähungen  verweigerte  er  den 
Gehorsam  und  erhielt  Befehl  sich  zu  entfernen.  Als  der  Con- 
sular")  nach  Chalcedon  ging,  vertrieb  er  mit  Hilfe  der  Truppen 
dessen  Stellvertreter  Minucius  Thermus.  Jener  kam  zurück,  wurde 
aber  nicht  zugelassen  und  entfloh  nach  Nikomedien,  wo  Fimbria 
ihn  seinem  Verstecke  entriss  und  erschlugt).  Der  abenteuerHche 
Feldzug  des  Legaten  beschleunigte  den  Frieden,    dessen  Sulla  be- 


')  App.  51.  —  ")  Plut.  22.  Dio  fr.  102,  8.  Vell.  II  23,  3.  — 
^)  Plut.  20.  App.  51.  Memn.  34.  Liv.  per.  82.  Vell.  II  23,  2.  —  ^)  App. 
51:  {\XBxü  8uo  teXüjv).  —  ')  Cic.  Rose.  Am.  33.  Brut.  233.  Liv.  per. 
80.  82.  Vell.  II  24,  1.  Lucan.  II  124.  Val.  Max.  IX  11,  2.  Flor.  II  9,  14. 
Oros.  VI  2,9.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  70,  1.  App.  51.  Dio  fr.  104,  1.  6.  7. 
Diodor.  Sic.  XXX VIII.  XXXIX  fr.  8,  1.  —  ")  So  wird  Flaceus  von  Vell.  II 
24,  1  genannt.  —  ')  App.  52.  Dio  fr.  104,  4.  5.  Plut.  12.  23.  Strabo  XIII 
1,  27.  Memn.  34,  Liv.  per  82.  Vell.  II  24,  1.  Oros.  VI  2,  9.  [Aur.  Vict] 
de  vir.  ill.  70,   1. 
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durfte.  Er  besiegte  Mithridates,  den  Sohn  des  Königs,  und  die 
ihm  zugeordneten  Feldherrn,  unter  welchen  Taxiles  war,  durch 
nächtlichen  Überfall  und  verfolgte  sie  bis  Pergamum.  Der  König 
entwich  aus  dieser  Stadt  nach  Pitane,  und  als  er  hier  umschanzt 
wurde,  nach  Mytilene ^).  Für  die  Provinz  Asien  war  dieser 
Wechsel  der  Herrschaft  kein  Gewinn;  denn  Fimbria  musste  seine 
räuberischen  Banden  befriedigen;  er  überliess  ihnen  Nikomedien  [453] 
zur  Plünderung,  erpresste  in  Kyzicus  und  an  anderen  Orten,  tötete 
die  Reichen  und  Verdächtigen  und  zerstörte  llium,  weil  es  Ge- 
sandte zu  Sulla  geschickt  hatte  und  ihm  bis  in  den  elften  Tag 
die  Thore   verschloss -). 

In  ihm  siegte  Sulla  über  den  gemeinschaftlichen  Feind,  auch 
wurde  ihm  der  Übergang  nach  Asien  dadurch  erleichtert,  dass 
Lucullus  ihm  endlich  nach  glücklichen  Gefechten  mit  der  könig- 
lichen eine  Flotte  aus  dem  Osten  zuführte,  ohne  sich  durch 
Fimbria  verlocken  zu  lassen^).  Auf  den  Befehl  seines  Herrn 
unterhandelte  Archelaus,  welcher  noch  in  Euboea  stand,  zu  I^e- ,^J^'®^^"^^;^°J^'g^,"^^^_ 
lium  in  Boeotien^)  mit  dem  römischen  Imperator,  ihm  gegen  die 
Verzichtleistnng  auf  das  vordere  Asien  Hilfe  gegen  Italien  zuzu- 
sichern. Sullas  Antrag,  Archelaus  möge  ihm  die  Flotte  übergeben 
und  zum  Lohne  König  von  Pontus  werden,  wurde  mit  Abscheu 
abgelehnt,  und  nun  nahm  jener  die  Wendung,  dass  er  ihm  nur 
das  Schändliche  in  seinem  eigenen  Vorschlage  habe  fühlbar 
machen  wollen.  Frieden  und  Bündnis  bewilligte  er  unter  der 
Bedingung,  dass  der  Besitzstand  hergestellt  werde,  wie  er  vor  dem 
Kriege  gewesen  sei,  und  folglich  Mithridates  seine  Besatzungen 
aus  der  Provinz  Asien  und  aus  Paphlagonien  zurückziehe,  zu 
Gunsten  des  Nikomedes  und  Ariobarzanes  Bithynien  und  Kappa- 
docien  entsage,  70  vollständig  gerüstete  Schiffe  nebst  allen  Ge- 
fangenen^) und  Überläufern  ausliefere  und  2000  Talente  für  die 
Kriegskosten  zahle  *^). 

')  Vell.  11  24,  1.  Oros.  VI  2,  10.  Memn.  34.  Strabo  XIII  1,  27.  App. 
52.  Plat.  Sertor.  23.  Luculi.  3.  Liv.  per.  83.  —  *}  Diodor.  XXXVIII 
XXXIX  fr.  8,  3.  App.  53.  Strabo  XIII  1,  27.  Dio  fr.  104,  7.  —  ^)  App. 
56;  vgl.  51.  Flut.  Luculi.  3.  4.  Oros.  VI  2,  10.  —  ")  Plut.  22:  (sitl 
O'aXäxT-/;  Ktpi  A*fiXcov  oh  z'o  '.spiv  tob  'AicoXXcuvö?  eotw.  Von  dem  Heiligtum  des 
Apollo  hatte  das  Städtchen  seinen  Namen:)  Strabo  I.X  2,  7.  (Herod.  VI  118. 
Thuk.  IV  76,  4.  Liv.  XXXV  51,  1.  Gran.  Lic.  giebt  Aulis  als  Ort  der  Unter- 
redung an,  p.  33  Bonn:  colloquium  Sullae  et  Archeiao  in  AuUde  /nit).  — 
")  (Darunter  Oppius  und  Aquillius,  dessen  Tod  den  Rumern  noch  unbekannt 
war:  Gran.  Lic.  p.  35  Bonn.)  —  ")  Plut.  22.  App.  55.  Liv.  per.  83.  Nach 
Memn.  35.  wurden  später  80  Schiffe  und  3000  Talente  gefordert.  (Gran.  Lic. 
erwähnt  bezüglich  der  Flotte  zwei  verschiedene  Forderungen  der  Kömer,  erstens 
die  Übergabe  der  Flotte  des  Archelaus  an  Sulla,  p.  33  Bonn;  Ärchelaua  ciissem 
traderet  Sullae,  zweitens  die  Auslieferung  von  70  ausgerüsteten  pontischen  Kriegs- 
schiffen an  die  Bundesgenossen,  p.  35  Bonn:  praeterea  naves  LXX  tectas  iustruclas 
sociis  daret  <'/  /rumentu/ii  eis  et  Stipendium  ijisc.  pracstaret.  Vgl.  Mommsen  RG 
II'  299). 
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Ehe  die  Antwort  einging,  unternahm  er  einen  Feldzug  gegen 
die  thracischen  Völker,  die  Bundesgenossen  von  Pontus.  Er 
musste  ihnen  beweisen,  dass  Rom  mächtig  genug  sei,  ihre  Räube- 
reien in  Macedonien  zu  ahnden,  zugleich  aber  wollte  er  seine 
Truppen  in  Thätigkeit  erhalten  und  sie  durch  Beute  belohnen^). 
Mithridates  Hess  ihm  darauf  eröffnen,  dass  er  die  Bedingungen 
bis  auf  diejenigen  annehme,  welche  sich  auf  Paphlagonien  und 
die  Flotte  bezogen;  zugleich  deutete  er  an,  dass  es  nur  bei  ihm 
stehe,  mit  Fimbria  ein  besseres  Abkommen  zu  treffen.  Eine  Ver- 
[454]  bindung  zwischen  diesem  und  Pontus  war  sehr  zu  fürchten;  stets 
aber  wusste  Rom  in  grosser  Gefahr  seine  Gegner  durch  eine  ge- 
bieterische Sprache  zu  schrecken ;  scheinbar  durch  die  Erwähnung 
Fimbrias  verletzt,  beteuerte  Sulla,  dass  der  Empörer  seinem 
Schicksale  nicht  entgehen,  dass  er  nach  Asien  kommen  und  es 
sich  dann  zeigen  werde,  ob  der  König  in  dem  Falle  sei,  mit  Rom 
dingen  zu  können.  Doch  gestattete  er  zuletzt  auf  Archelaus' 
dringende  Bitte  eine  neue  Frist.  Nach  Beendigung  der  Streifzüge 
gegen  die  Thracier  überwinterte  er  in  Philippi. 

Hier  meldete  ihm  Archelaus  im  Anfange  des  J.  84^).  dass 
sein  Herr  sich  selbst  mit  ihm  zu  besprechen  wünsche^).  Um 
seinen  Forderungen  Nachdruck  zu  geben,  unterhandelte  er  mit 
den  Waffen  in  der  Hand;  er  führte  das  Heer  über  Kypsela  nach 
dem  Hellespont,  wo  Lucullus  ihn  mit  der  Flotte  erwartete^),  und 
Friede  von  ^j-j^f  ^u  Dardauos  in  Troas  mit  dem  Könige  zusammen.  Man 
Aug.  85  2).  klagte  sich  gegenseitig  an  und  mit  gleichem  Rechte,  Mithridates 
aber  fügte  sich  in  alle  Bedingungen,  wie  sie  in  Delium  bestimmt 
waren ^).  Doch  wurde  nichts  schriftlich  abgefasst  und  dies  später 
von  Murena  benutzt"). 

Durch  seine  Einmischung  in  den  Krieg  hatte  Fimbria  den 
Frieden  befördert  und  zur  Erhaltung  des  pontischen  Reiches  bei- 
getragen. Die  römischen  Soldaten,  welche  dadurch  Beute  verloren, 
wussten  es  ihm  keinen  Dank '),  und  seine  eigenen  fingen  an 
überzugehen,  als  Sulla  vor  seinem  Lager  bei  Thyatira  in  Lydien 
erschien  und  ihn  aufforderte  die  Legionen  an  den  rechtmässigen 
Statthalter  von  Asien  abzugeben.  Er  versuchte  sich  durch 
Meuchelmord  des  Gegners  zu  entledigen,  dann  bat  er  um  eine 
Unterredung,  und  da  sie  ihm  verweigert,  nur  durch  einen  dritten 
freier  Abzug   zugesichert  wurde,   entfloh    er   nach   Pergamum   und 

')  Plut.  23.  App.  55.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  7.  Liv.  per.  83. 
<;Gran.  Lic.  p,  35  Bonn).  —  ")  (Die  Zeit  des  Friedensschlusses  wird  bestimmt 
durch  die  Münzen  des  Mithridates  und  durch  die  der  Könige  von  Bithynien  und 
Kappadocien.  Reinach  p.  205,  2  Kabitschek  bei  Pauly -Wissowa  RE 
I  638.  Meyer  Gesch.  des  Königr.  Pontus  p.  104).  —  ^j  Plut.  23  a.  E.  — 
*)  App.  56.  —  *)  Plut.  Süll.  24.  comp.  Lys.  c.  Süll.  5.  Sertor.  23.  App.  58. 
Strabo  XIII  1,  27.  Vell.  II  23,  6.  Flor.  I  40,  12.  —  ^)  App.  64.  — 
')    Plut.  24. 
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entleibte    sich    hier    mit    Hilfe    eines    Sklaven    im    Tempel    des    Fimbnas  Tod. 
Aesculap '). 

Sulla  berichtete  an  den  Senat,  ohne  von  seiner  Ächtung 
Kenntnis  zu  nehmen^).  Mit  den  meuterischen  Fimbrianern  ver-  [455] 
stärkte  er  sein  Heer.  Nur  durch  einen  reichlichen  Lohn  für  die 
vierjährigen  Anstrengungen  konnte  er  seine  Dienste  in  einem 
neuen  Kriege,  in  einem  Bürgerkriege  erkaufen,  und  doch  blieb 
ihm  nach  den  Erpressungen  des  Mithridates  und  Fimbria  nur  die 
Nachlese.  Aber  die  Asiaten  hatten  noch  Häuser,  Gymnasien, 
Tempel  und  Kunstwerke,  und  Geld  brachten  die  Wucherer,  welche 
diese  Länder  wieder  überschwemmten.  Mochten  die  l'nglücklichen, 
weil  sie  weder  Obdach  noch  Erwerbsquellen  l)ehielten,  auf  das 
Meer  entfliehen  und  in  den  Reihen  der  Piraten,  deren  Macht  auf 
eine  Furcht  erregende  Art  gestiegen  war,  an  ihren  Drängern  sich 
rächen^),  ihre  Habe  war  dem  Imperator  verfallen.  Doch  raubte 
er  nicht,  er  bestrafte.  Das  Verbrechen  war  offenkundig,  und  um 
es  noch  mehr  hervorzuheben,  beschenkte  er  die  Magnesier.  die 
Ilienser,  die  Rhodier  und  die  übrigen  treuen  Freunde  Roms  mit 
der  Freiheit.  Dann  hielt  er  in  Ephesus  im  Kreise  der  Ab- 
geordneten aus  den  Städten  Gericht  und  forderte  als  Busse  einen 
fünfjährigen  Tribut  oder  20000  Talente,  welche  sofort  einzutreiben 
Lueullus  beauftragt  wurde '^).  Ausserdem  musste  jeder  Wirt  den 
bei  ihm  einliegenden  Soldaten,  dessen  Willkür  er  sich  preisgegeben 
sah,  nicht  nur  unterhalten,  sondern  ihm  auch  täglich  16  Drachmen 
zahlen  und  den  Kriegern  höheren  Ranges  nach  Verhältnis^). 
Übrigens  kehrte  überall  die  alte  Ordnung  zurück");  Curio  setzte 
Nikomedes  und  Ariobarzanes  in  ihre  Reiche  ein''),  und  die 
Sklaven,  welche  Mithridates  für  frei  erklärt  hatte,  mussten  wieder 
dienen. 

Die  Provinz  Asien  nebst  den  beiden  Legionen  des  Fimbria 
übergab  Sulla  seinem  Legaten  L.  Licinius  Murena,  dem  Vater  des 
Murena,  für  welchen  Cicero  die  Rede  hielt  ^).  Seine  Flotte  ver- 
einigte sich  bei  Ephesus,  und  nach  einer  Fahrt  von  drei  Tagen 
erreichte  er  Athen  ^).  Hier  hatte  er  zu  ungelegener  Zeit  einen  snua  in  Atuen. 
Anfall  von  der  Fussgicht,  weshalb  er  die  warmen  Bäder  zu 
Aedepsus  in  Euboea  gebrauchte  ^^).  Die  Nachricht  von  seiner 
Rückkehr  machte  die  Marianer  bestürzt.  Die  Consuln  Garbo  und  [456] 
Cinna  zogen  Truppen   und  Schiffe   zusammen  und   bewachten  die 


')    App.   59.    60.     Plut.   25.     Strabo    XIII    1.    27.     Liv.    per.    83.     Vell.  II 
24,  1.     Oros.  VI  2,   11.     [Aur.  Vict.]    de    vir.    ill.    70,  4.     —     *}    App.   60  a.  E. 

—  ^)    App.   63.    —    '•)    App.   61.   62.    Plut.  Süll.  25.    Luculi.  4.    —    ^)  Plut.  25. 

—  ")  (Über  die  Ordnung  der  Provinz  Asien  durch  Sulla  vgl.  Brand is  bei  Pauly- 
WissowaRE  II  1544f.  Conze  Athen.  Mitt.  1899  XXIV  197,  l).  —  ')  App. 
60  a.  E.  —  *)  App.  64.  Memn.  36.  Cic.  Mur.  12.  —  *)  Plut.  26.  App.  b. 
c.  I  76.  (Zu  Ehren  Sullas  feierte  man  noch  nach  seinem  Tode  in  Athen  die 
^lollzlrx.    CIA   II  481,  58).     —     '")    Plut.  26.    Vgl.  Strabo  X    1,   3.    Plin.  IV  64. 
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Kästen,  als  der  Senat  ein  zweites  Schreiben  von  Sulla  erhielt, 
worin  dieser  nach  Erwähnung  seiner  Thaten  von  dem  Jugurthini- 
schen  Kriege  bis  auf  den  letzten  über  Undank  klagte  und  seine 
Feinde  und  die  B'einde  der  RepubHk  bedrohte  mit  dem  Zusätze, 
dass  er  die  übrigen  Bürger,  möchten  sie  alte  oder  neue  sein, 
nicht  belästigen  werde  ^).  Ihm  war  es  nicht  unbekannt,  dass  man 
in  der  Curie  nicht  mehr  entschied,  obgleich  der  Schrecken  seinen 
Anhängern  und  den  Besonnenen  für  den  Augenblick  das  Über- 
gewicht verschaffte,  denn  man  schickte  auf  den  Antrag  des 
L.  Valerius  Flaccus  Gesandte  ab,  ihn  zu  besänftigen  und  seine 
Wünsche  zu  vernehmen,  den  Consuln  vifurden  die  Rüstungen  unter- 
sagt^). Aber  Cinna,  welcher  sich  und  seinem  Kollegen  für  das 
nächste  Jahr  das  Consulat  verlängern  liess,  schiffte  in  Ancona 
Truppen  nach  Dalmatien  ein;  noch  waren  nicht  alle  übergesetzt, 
als  eine  Meuterei  entstand,  weil  man  angeblich  nicht  gegen  Mit- 
Cii.nas  Tod.  hürger  fechtcu  wollte,  und  Cinna  getötet  wurde ^).  Carbo  be- 
wirkte durch  ungünstige  Anzeichen  in  den  Comitien,  dass  er 
allein  Consnl  blieb. 

In  Sullas  Antwort,  er  unterwerfe  sich  dem  Senat,  wenn  man 
die  Vertriebenen  aufnehme,  welche  in  seinen  Lagern  Schutz 
suchten,  hat  Appian^)  hineingetragen,  was  nicht  darin  liegt,  eine 
Ankündigung  seiner  Herrschaft;  er  wollte  sich  nur  rächen  und 
die  von  ihm  neu  begründete  Verfassung  wieder  ins  Leben  rufen; 
dass  er  die  Zügel  ergrifi',  um  dies  auszuführen,  folgte  von  selbst, 
aber  es  war  Mittel,  nicht  Zweck.  Allerdings  gab  er  durch  jene 
Erklärung  seiner  Partei  einen  Anhalt,  wenn  die  öffentliche  Meinung 
noch  irgend  Gewicht  hatte;  die  Gegner  wurden  blossgesteilt  und. 
soweit  es  sich  um  Erörterungen  handelte,  in  die  Enge  getrieben; 
die  Bedingungen  erfüllen,  hiess  den  Feind  in  ihre  Mitte  versetzen 
und  sich  verdammen;  sie  nicht  erfüllen,  sich  für  die  Folgen  ver- 
antwortlich machen.  Als  Erben  von  Marius'  und  Cinnas  Blut- 
schuld, welche  sie  nicht  aufhörten  zu  vergrössern,  konnten  sie 
[457]  nicht  zurücktreten;  noch  in  diesem  Jahre  liess  der  Tribun 
P.  Popillius  Laenas  einen  Tribunen  des  vorigen.  Sex.  Lucilius, 
vom  Tarpejischen  Felsen  stürzen  und  seine  eigenen  Kollegen  ver- 
bannen, als  sie  aus  Furcht  vor  seinen  Anklagen  zu  Sulla  ent- 
flohen^). Auch  fehlte  es  ihnen  nicht  an  Streitk ruften,  nur  die 
Treue  der  Italer  war  ihnen  zweifelhaft;  daher  wollte  Carbo,  welcher 
den  Plan  zu  einem  Feldzuge  in  Griechenland  aufgalj,  Geiseln  aus- 
heben; der  Senat  verhinderte  es*^).  In  diesem  inneren  Kampfe 
siegte  bald  der  eine,  bald  der  andere  Teil.  Der  Consul  bewirkte, 
dass  das  Gesindel,    welches   sich   mit  solchen  Hoffnungen   an  die 

')  App.  I  76.  77.  —  -)  App.  I  77.  Liv.  per.  83.  —  *)  App.  I  78. 
Liv.  per.  83.  Vcll.  II  24,  5.  Plut.  Sertor.  6.  Oros.  V  19,  24.  [Aur.  Vict.] 
de  vir.  ill.  69,  4.  —  ")  I  79.  Liv.  per.  84.  —  *)  Vell.  II  24,  2.  — 
")    Liv.  per.  84.     Val.  Max.  VI   2.   10. 


L.  Sulla  Felix.  389 

Marianer  angeschlossen  hatte,  das  Stimmrecht  erhielt,  Fremde 
und  entlaufene  Sklaven,  deren  Herren  sie  nicht  zurückzufordern 
wagten  ^),  und  dass  die  Freigelassenen  unter  die  alten  Tril)us  ver- 
teilt wurden"^).  Ein  anderer  Senatsbeschluss  gebot  überall  die 
Heere  aufzulösen,  während  Carbo  immer  mehr  Mannschaft  zu  den 
Waffen  rief;  nur  Sulla  sollte  durch  seinen  Ungehorsam  als  straf- 
bar erscheinen^). 

§  8. 

Im  Jahre  83  unter  dem  Consulat  des  L.  Scipio  und  C.  Nor- 
banus"'')  ging  Sulla  von  Athen  durch  Thessalien  und  ^Nlacedonien 
nach  Dyrrachium.  Mit  einem  Heere,  welches  fünf  italische  Le- 
gionen und  6000  Reiter,  im  ganzen  mit  den  macedonischen  und 
griechischen  Hilfstruppen  etwa  40000  Mann  zählte"^),  setzte  er  i>audung 
auf  mehr  als  1200  Schiffen^)  nach  Brundisium  über.  Leicht 
konnte  er  im  Osten  eine  grössere  Macht  zusammenziehen,  aber 
als  Haupt  der  Optimaten,  ihrer  Dränger,  misstraute  er  den  Pro- 
vinzialen,  auch  rechnete  er  auf  Verstärkungen  in  Italien.  Die 
Schlacht  fesselt  die  Herzen  aneinander,  welche  in  ihr  fürchteten 
und  hofften,  und  zwischen  einem  siegreichen  Feldherrn  und  seinen 
Soldaten  knüpft  sich  ein  noch  engeres  Band.  Dies  förderte  Sulla 
wie  Caesar.  Die  Legionen  wollten  die  Kriegskasse  füllen;  er  [458] 
lehnte  es  ab  und  empfing  dagegen  ihren  Schwur,  ihm  treu  zu  - 
bleiben  und  Italien  zu  schonen  *").  Hier  hatten  mehrere  seiner 
Faktion  gerüstet,  andere  von  gleich  vornehmer  Abkunft  wurden 
ihm  schon  dadurch  nützlich,  dass  sie  sich  an  ihn  anschlössen. 
Cn.  Pompeius  warb  im  Picenischen,  wo  er  viele  Güter  besass, 
und  in  der  Umgegend  drei  Legionen ;  mit  diesen  war  er  den  ein- 
zelnen Abteilungen  der  Feinde  vmter  M.  Brutus,  dem  Vater  von 
Caesars  Mörder^),  C.  Coelius  Caldus  und  C.  Albius  Carrinas, 
welche  ihn  beobachten  sollten,  überlegen,  und  sie  vereinigten  sich 
nicht;  nach  der  Niederlage  des  Brutus  räumten  die  übrigen  das 
Feld^).       Ferner     erschienen     Q.     Metellus    Pius,     M.     Crassus^), 


')  So  erkläre  ich  Liv.  per.  84.  Auf  die  italischen  Bundesgenossen,  welche 
sich  schon  im  Besitze  dieses  Rechtes  befanden,  kann  sich  die  Nachricht  nicht  be- 
ziehen. (Das  ist  aber  doch  sehr  wahrscheinlich.  Vermutlich  war  den  italischen 
Bunde8genos.>.cn  das  Recht  der  Abstimmung  nach  dem  Gesetze  des  Sulpicius  vom 
Jahre  88  wieder  entzogen  (Mommsen  St  R.  111  180,  1),  dann  durch  Cinna  zu- 
rückgegeben worden  (Lange  RA  lll'  129),  und  es  handelte  sich  jetzt  i.  .T.  84  um  die 
Zustimmung  des  Senats  zur  endlichen  Verleihung  lies  Stimmrechts  an  die  Neu- 
bürger (Lange  111'  141  ).  —  *)  Liv.  per.  84.  —  ^  Liv.  per.  85.  App.  I 
82.  Flor.  II  9,  18  —  *)  App.  1  79.  Vcll.  II  24,  3.  nennt  30000.  — 
'■")  Plut.  27.  Bei  App.  I  79:  1600.  —  ')  Tlut.  -'7.  App.  I  76.  Vgl.  Sallust. 
Calil.  11,  5.  —  ';  (Nur  L.  .lunius  Brutus  Damasippus  kann  hier  gemeint 
sein;  denn  M.  Brutus,  der  Vater  des  Caesarmürders,  war  i.  J.  83  Volkstribun. 
Mommsen  IIG  II'  322).  —  *)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  29.  Plut  Pomp.  G.  7. 
Liv.  per.  85.  Diod.  Sic.  XXXVIII.  XXXIX  fr.  10.  Dio  fr.  107,  1.  Vgl.  Vell. 
II  25,  2.     29,   1.     —     ^    Plut.  Crass.  6. 
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P.  Cethegus,  früher  auf  der  feindlichen  Seite  ^),  Cn.  Dolabella^), 
M.  Lucullus,  der  Bruder  des  Lucius,  welcher  nait  Sulla  in  Asien 
gewesen  war^),  P.  Servilius  Vatia  und  ein  zweiter  seines  Ge- 
schlechts^) nebst  anderen.  Da  viele  unter  den  Feinden  Waffen 
trugen,  ohne  Bürger  zu  sein,  so  berechnen  die  Alten  ihre  Macht 
nicht  nach  Legionen ,  sondern  nach  Cohorten  ^) ;  Sulla  nannte  in 
seinen  Denkwürdigkeiten  450^);  im  Anfange  hatten  sie  aber  nur 
etwa  200  ').  Sie  konnten  nicht  zusammenwirken,  weil  sie  ver- 
einzelt standen^)  und  nicht  durch  einen  tüchtigen  Oberbefehls- 
haber geleitet  wurden;  auch  fehlte  es  an  Selbstvertrauen  und  an 
einem  gleichen  Interesse;  in  ganzen  Scharen  gingen  sie  zu  Sulla 
über,  welcher  sie  durch  Geld  und  Versprechungen  zu  sich  lockte^). 
Dies  gilt  auch  von  einem  Teile  der  neuen  Bürger.  Es  konnte 
ihnen  nicht  entgehen,  dass  sie  mehr  von  der  Volkspartei  als  von 
der  andern  die  Erhaltung  ihrer  Ptcchte  hoffen  durften ,  deshalb 
waren  sie  deren  natürliche  Bundesgenossen;  die  Samniten  hatte 
Rom  noch  nicht  einmal  als  Bürger  anerkannt,  weil  sie  allein 
[459]  unter  den  Waffen  blieben^"),  und  wenn  sie  sich  ebenfalls  an  jene 
Partei  anschlössen,  so  suchten  sie  doch  etwas  ganz  anderes  und 
höheres  als  eine  blosse  Anerkennung,  mit  Hilfe  der  Römer  wollten 
sie  Rom  erobern,  um  es  dann  zu  zerstören  ^^).  Daher  verlor  sich 
der  Marsische  Krieg  in  diesem  Parteikampfe,  und  Sulla  sprach 
über  das  ganze  Heldenvolk  das  Todesurteil,  weil  er  sah,  dass  man 
es  ausrotten  müsse,  um  mit  ihm  zu  Ende  zu  kommen.  Mit 
anderen  Italern  schloss  er  Verträge ,  um  ihnen  zu  beweisen ,  dass 
ihr  Bürgerrecht  nicht  durch  ihn  gefährdet  sei^^). 

Friedlich  zog  er  von  Apulien  über  die  Apenninen  nach 
Campanien  und  schickte  Gesandte  voraus,  um  Norbanus,  welcher 
nicht  weit  von  Capua  und  dem  Volturnus  ihn  erwartete,  einen  Ver- 
gleich anzutragen,  in  dei-  That  aber,  wie  alles  folgende  lehrt,  um 
Meutereien  zu  stiften;  gemisshandelt  kamen  sie .  zurück  ^^).  Nun 
Bei''rTifata  ^^^^^  Sulla  vom  Berge  Tifata  in  die  Ebene  hinab  und  schlug  den 
Consul,  welcher  sich  mit  einem  Verluste  von  13000  Mann  nach 
Capua  warf,  während  er  selbst  angeblich  nur  124  vermisste  ^'^). 
Zum  Dank  weihte  er  Diana  Tifatina  die  Ländereien  und  Heil- 
quellen dieser  Gegend  ^^).  Die  erste  Schlacht  in  diesem  Kriege 
war  für    ihn   gewonnen    und  konnte  nur  einen   grossen  Eindruck 


•)  App.  I  60.  80.  —  •-)  Plut.  28.  —  ^)  Vell.  II  28,  1.  —  ")  Plut. 
Sali.  28.  Vell.  II  28j  1.  App.  I  103.  —  ^)  Vgl.  Flor.  II  9,  18:  (octo  hgiones 
quingentae  cohortes).  —  "")  Plut.  27.  Nach  Vell.  II  24,  3.  mehr  aU 
200000  Mann.  —  ')  App.  I  82.  —  *)  Nach  Sulla  bei  Plut.  27.  unter 
15  Anführern.  —  '^)  App.  I  87.  91.  Plut.  28.  —  *°:  Liv.  per.  88;  (vgl. 
Kiene  Der  röm.  Bandesgenossenkrieg  p.  309).  —  ")  Suh  specie  partium  se 
vindicant:  Flor.  II  9,  22.  —  '-).Liv.  per.  86.  —  '^)  Liv.  per.  85.  — 
")  Eutrop.  V  7,  4.  Oros.  V  20,  2.  —  '^)  Vell.  II  25,  4.  App.  I  84  benennt 
die  Schlacht  nach  Canusium  in  Apulien;  vielleicht  schrieb  er  Casilinum  (am 
Volturnus).     Plut.  27.     Liv.  per.   85.     Flor.  II  9,   19.     Obsequ.  57. 
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machen.  Ob  Norbanus  darin  fehlte,  dass  er  ihr  uieht  auswich, 
sich  nicht  über  den  Volturnus  auf  Scipio  bei  Teanum  Sidicinum 
zurückzog,  ist  zweifelhaft;  denn  das  Heer,  welches  hier  stand, 
schien  gar  nicht  geneigt  sich  mit  dem  Feinde  zu  messen;  deshalb 
mochte  Scipio  den  Waffenstillstand  nicht  ablehnen,  welchen  Sulla 
ihm  anbot,  wie  sehr  auch  Sertorius  vor  Unterhandlungen  warnte. 
Um  sie  rückgängig  zu  machen,  besetzte  dieser  auf  dem  Wege  zu 
Norbanus,  mit  welchem  er  Rat  pflegen  sollte,  das  feindlich  ge- 
sinnte Suessa^).  Allein  die  Soldaten  Scipios  selbst  waren  darüber 
erbittert;  sie  gaben  Sullas  Sendlingen  nun  um  so  mehr  Gehör, 
und  ihr  Abfall  erfolgte  so  plötzHch  und  so  allgemein,  dass  der 
Consul  mit  seinem  Sohne  Lucius  gefangen  wurde  ^).  Sulla  ent- 
liess  ihn  und  versuchte  auf  ähnliche  Art  auch  das  Heer  dos 
Norbanus  zu  gewinnen,  was  misslang,  weil  dieser  seine  Abgeord- 
neten ohne  Antwort  zurückschickte^).  In  Rom  wurden  indessen 
Metellus  Pius  und  die  übrigen,  welche  sich  mit  ihm  verbunden 
hatten,  auf  Betrieb  des  Papirius  Garbo  als  Reichsfeinde  geächtet^). 
Als  am  6.  Juli,  wahrscheinlich  durch  Zufall,  das  Capitol  ab- 
brannte, verfehlten  beide  Parteien  nicht  einander  die  Schuld  bei- 
zumessen''). Sulla  traf  Massregeln,  es  wieder  aufzubauen,  erlebte 
aber  die  Einweihung  nicht''). 

Auch  im  Osten  erneuerte  sich  in  diesem  Jahre  der  Krieg, 
weil  L.  Murena,  der  Propraetor  von  Asien,  zu  triumphieren  und 
sich  zu  bereichern  wünschte.  Er  rügte  es,  dass  Mithridates  nicht, 
wie  er  vorgebe,  gegen  die  aufrührerischen  Kolchier  und  Bospo- 
rauer,  sondern  gegen  die  Römer  rüste  und  noch  immer  Kappa- 
docien  nicht  gänzlich  geräumt  habe^).  Archelaus,  welcher  bei 
ihm  Schutz  suchte,  um  nicht  das  Opfer  eines  ungegründeten  Ver- 
dachts zu  werden,  als  habe  er  in  Boeotien  und  bei  den  Unter- 
handlungen mit  Sulla  seinen  Herrn  verraten,  wusste  ihn  noch 
mehr  aufzureizen**).  Demnach  besetzte  er  Komana  in  Kappa- 
docien,  dessen  Tempelschatz  ihn  lockte,  und  raubte  auch  auf 
pontischem  Gebiete.     Obgleich  Mithridates   seine  Entwürfe    gegen 


[460] 


Brand  des 
Capitols. 
ti.  .luli  8.".. 


Zweiter  Mitliri- 
datischer  Kriea 

8.1— Sl. 


')  (In  Saessa  wurde  1878  eine  Inschrift  gefanden,  CIL  X  4751:  L.  Cor- 
nelia L.  [/.]  Sullae  Feleici  imperatori  publice).  —  '')  App.  I  85.  Zon.  X  1. 
Flut.  SuU.  28.  Sertor.  6.  Diodor.  XXXVIII.  XXXIX  fr.  16.  Cic.  Phil. 
XI  27.  Liv.  per.  85.  Vell.  II  25,  2.  Eutrop.  V  7,  4.  Flor.  II  9,  19. 
Die  Nachricht  bei  Vell.  II  25,  3,  dass  auch  Sertorius  in  feindliche  Gewalt 
geraten  sei,  ist  ein  Zusatz  von  fremder  Hand.  F>  gab  die  Hoffnung  auf,  mit 
solchen  Anführern  und  Heeren  zu  siegen,  und  ging  nach  Spanien.  —  ^)  App. 
I  86.  Plut.  27.  setzt  unrichtig  in  dieses  Jahr  auch  die  Schlacht  bei  Fidentia.  — 
*)  App.  I  86.  —  *)  Plut.  27.  giebt  die  Zeit  an.  App.  I  86.  Dionys.  H.  IV 
61,  4.  62,  6.  Cic.  Verr.  IV  69.  Catil.  III  9.  Tac.  hut.  III  72:  fraiule  privata. 
ann.  VI  12.  Plin.  XXXIII  16.  Euseb.  Chron.  p.  133  ed.  Schöne.  Obseq.  57. 
Cassiod.  Chron.:  cnslodim  ne(jliyentifi.  —  ')  Tacit.  hist.  III  72:  {curam  viclor 
Sulla  suscepit  neque  tarnen  dedicavit).  Val.  Max.  IX  3,  8.  Plin.  VII  138.  — 
')  App.  Mithr.  64.  Liv.  per.  86.  —  *)  App.  Mithr.  64.  Vgl.  Memn.  36 
=  Müller  FHG  III  544.     Oros.  VI  2,   12.     Plut.   Luculi.  8. 
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Rom  nicht  aufgegeben  hatte,  so  konnte  er  sie  doch  jetzt  noch 
nicht  ausführen;  er  erinnerte  an  den  Frieden;  Murena  leugnete, 
dass  er  durch  Verträge  gebunden  sei,  da  es  an  einer  Urkunde 
fehlte^),  und  blieb  den  Winter  in  Kappadocien,  während  der 
[461]  König  bei  Sulla  und  dem  Senat  sich  über  ihn  beklag'te.  Unge- 
hindert gingen  die  Römer  i.  J.  82  über  den  Halys  und  plünderten 
an  400  Flecken.  Als  dann  aber  Calidius  in  Asien  eintraf,  an- 
geblich im  Namen  des  Senats,  aber  ohne  schriftliche  Vollmacht 
die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  gebot  und  dies  nur  Täuschung 
zu  sein  schien,  weil  Murena  seine  Streifzüge  fortsetzte,  entsandte 
der  König  Gordius,  ihm  Einhalt  zu  thun.  Bald  kam  er  selbst 
mit  einem  grossen  Heere  nach  dem  Halys,  wo  er  durch  seine 
Übermacht  einen  so  entschiedenen  Sieg  erfocht,  dass  die  Römer 
Kappadocien  verliessen.  Nun  erst  schickte  Sulla  im  Anfange 
des  Jahres  81  A.  Gabinius  mit  dem  strengen  Befehle,  die  Waffen 
niederzulegen^).  So  verblieb  Mithridates,  was  er  vor  dem  Kriege 
in  Kappadocien  besessen  hatte,  und  Arioborzanes  musste  sogar 
noch  einen  anderen  Teil  seines  Landes  an  ihn  abtreten.  Murena 
aber  bewilligte  Sulla  den  Triumph,  statt  ihn  als  Hochverräter  zu 
bestrafen^). 

§  9. 

Die  schrecklichsten  Schicksale  erwartete  Rom  im  J.  82,  in 
welchem  C.  Marius,  der  Sohn  des  berühmten^)  und  noch  nicht 
80  Jahr  alt^),  mit  Cn.  Papirius  Garbo  Consul  war.  Sulla  liess 
[462]  diesen  im  Norden  von  Rom  durch  Metellus  Pius  beobachten, 
während  er  selbst  mit  der  Hauptmacht  aus  Campanien  nach 
Latium  gegen  Marius  vordrang.     Denn    die    Consuln    hatten    sich 


*)  App.  Mithr.  64.  —  ')  Im  dritten  Jahre  des  Krieges.  App.  Mithr.  66. 
—  ^)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  8.  Mur.  12.  (Gran.  Lic.  p.  39  Bonn,  üitten- 
berger  Syl\.  I"  332:  ....  xal  nozl  Asuxtov  Atxcvcov  Aeuxtou  olov  Moup-fjv[avJ 
l|jLrtEpcttopa>.  —  *)  Als  solchen  bezeichnen  ihn  Liv.  per.  86.  Vell.  II  26,  1. 
Plin.  XXXIII  16.  Eutrop.  V  8,  1.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  68,  1.  Diodor. 
XXXVIII  12.  Fast.  Cap.  z.  J.  672:  C.  f.;  vgl.  Flor.  II  9,  20.  Nur  App.  I  87. 
nennt  ihn  dessen  Brudersohn,  worin  man  ihm  um  so  weniger  beistimmen  kann, 
da  der  altere  Marius  einen  Sohn  hatte  und  nirgends  gesagt  wird,  dass  dieser  vor 
82  starb.  Piut  Mar.  34.  35.  Liv.  per.  7  7.  und  App.  selbst  I  60.  Eben  deshalb 
kann  man  Appian  nicht  durch  die  Annahme  rechtfertigen,  ein  Brudersohn  des 
älteren  Marius  sei  von  ihm  adoptiert.  Wohl  aber  scheint  ein  Bruder  des  be- 
rühmten mit  dem  Vornamen  Marcus  einen  Gratidius  adoptiert  zu  haben,  welcher 
nun  M.  Marius  Gratidianus  hiess,  mit  dem  Consul  des  J.  82  Geschwisterkind 
war  (frater  [patruefis]:  Flor.  II  9,  26)  und  von  Catilina  auf  eine  unmensch- 
liche Art  getötet  wurde.  Unten  S.  398.  Wieder  gegen  das  Zeugnis  der  übrigen 
giebt  ihm  App.  I  65.  den  Vornamen  Gaius,  und  ebenso  irrig  fuhrt  (der  Chrono- 
graph v  J.  354)  z.  J.  672  Grati(ll)ian  (sie!)  als  Consul  auf.  Vgl.  (Cic.  Brut. 
168).  Ascon.  in  tog.  cand.  p.  75.  CIL  1=*  p,  154.  —  *)  Nach  Vell.  II  26,  1. 
zählte  er  26,  nach  App.  I  87.  u.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  68,  1.  27  Jahre;  dar- 
nach ist  die  Angabe  bei  Liv.  per.  86,  er  sei  noch  nicht  20  Jahre  alt  gewesen,  zu 
berichtigen. 
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getrennt,  und  Carbo  entsandte  überdies  Albius  Carrinas  nach 
dem  Aesis,  einem  Fhisse  an  der  südlichen  "Grenze  von  Umbrien, 
wo  er  durch  Metehus  Schhicht  und  Lager  verlor.  Nun  erst  er- 
schien der  Consul;  es  gelang  ihm  Metellus  einzuschliessen ,  aber 
auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  seines  Kollegen  wich  er, 
von  Pompeius  verfolgt,  nach  Ariminum  zurück^).  Marius  wählte 
Praeneste,  200  Htadien  von  Rom,  zu  seinem  Wafienplatze  und  be- 
festigte es  mit  geringer  Mühe;  denn  es  lag  am  Abhänge  eines 
Berges  und  war  weithin  mit  unterirdischen  Gräben  umgeben, 
welche  man  als  Wasserleitungen,  aber  auch  zum  Ausfall  benutzen 
konnte-).  Auch  barg  er  hier  die  Kriegskasse,  grösstenteils  Gold 
aus  dem  Capitol  und  aus  anderen  Tempeln  in  Rom^).  Dann 
ging  er  Sulla  entgegen,   welcher  über  Setia  herankam  und  ihn  bis    suua  siegt  bei 

"      ^  »-1    o       '  .  Sacnportus. 

Sacriportus  drängte.     Hier  wandte  dieser  dasselbe    Mittel  an ,   wo-  x'2. 

durch  er  bei  Orchomenos  gesiegt  hatte;  er  liess  einen  Teil  der 
Truppen  an  Wall  und  Graben  arbeiten  und  lockte  so  die  Marianer 
zu  einem  ungeregelten  Angriff;  da  überdies  während  des  Ge- 
fechtes mehrere  Türmen  und  Cohorten  von  ihnen  abfielen,  so 
wurden  sie  gänzlich  geschlagen^).  Dies  war  der  Wendepunkt  des 
Krieges;  er  drehte  sich  von  jetzt  an  um  den  Entsatz  von  Prae- 
neste, wohin  der  Consul  mit  (15000)  Mann  floh  und  unter  dessen 
Mauern  noch  eine  grosse  Zahl  der  Seinigen  niedergemacht  wurde, 
weil  man  die  Thore  zu  früh  verschloss.  Sulla  befahl  alle  Sam- 
niten  unter  den  Gefangenen  zu  töten ,  eine  unzeitige  Heraus- 
forderung an  ein  ohnehin  erbittertes  Volk,  welches  bald  Gelegen- 
heit zur  Rache  fand^).  Er  umschanzte  Praeneste  und  liess  wanus  in  ivae- 
Q.  Lucretius  Ofella,  einen  Überläufer,  in  den  Werken  zurück,  die  geschlossen. 
Übergabe  durch  Hunger  zu  erzwingen®).  In  seinem  hoffnungs-  [46»V| 
losen  Zustande  wollte  Marius  sich  wenigstens  noch  eine  blutige 
Genugthuung  verschaffen.      L.  Damasippus,    der  Praetor^),    berief 


')  App.  I  87.  Plut.  28.  Oros.  V  20,  5.  —  '^)  Strabo  V  3,  11.  — 
ä)  Plin.  XXXIII  16.  Val.  Max.  VII  6,  4.  —  *;  Liv.  per.  87.  Vell.  II  26,  1. 
28,  1.  Lucan.  II  134.  Eutrop.  V  8,  1.  Flor.  II  9,  23.  Oros.  V  20,  6.  App. 
I  87.  Ans  Plut.  28.  erhellt,  dass  Sulla  seinen  Verlust  zu  23  und  den  feindlichen 
zu  28  000  Mann  angab.  Nach  Eutrop  betrug  jener  400  und  dieser  (15  000)  Mann, 
nach  Orosius  dieser  25  000.  —  *)  Diodor.  XXXVIII  fr.  15:  (xarrf u-j-sv  el? 
ilpaivea-cov  ^.fia  \x.>jpio')q  TtEVxaxtcx^Xlot?).  App.  I  87  a.  E.  —  *)  App.  I  88. 
Liv.  per.  87.  88.  Oros.  V  21,  8.  [Aur.  Vict.J  de  vir.  ill.  68,  4.  —  ')  So 
nennen  ihn  Cic.  ad  fam.  IX  21,  3.  Liv.  per.  86.  Vell.  II  26,  2.  Val.  Max. 
XI  2,  3.  Oros.  V  20,  4;  vgl.  Sallust.  Cat.  51,  32.  34.  hist.  I  77,  7  Maur. 
App.  I  92.  erwähnt  einen  Römer  dieses  Namens  in  einer  anderen  Verbindung;  der 
Praetor  heisst  ihm  Brutus:  I  88.  An  einen  Irrtum  ist  um  so  weniger  zu  denken, 
da  insbesondere  seine  Nachrichten  von  den  Proskribiertci.  beweisen ,  dass  er  in 
den  Angaben  über  die  ihm  wenig  bekannten  römischen  Geschlechter  und  Namen 
genau  seinen  Quellen  folgte ;  hier  fand  er  in  verschiedenen  Schriften  verschiedene 
Namen  derselben  Person  und  behielt  sie  bei.  Wenn  ein  Licinius  Damasippus  hiess 
(Caes.  b.  c.  II  44,  3.  b.  Afric.  89,  5),  so  konnten  sehr  wohl  auch  Junier  diesen 
Beinamen  haben. 
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auf  sein  Geheiss  die  Senatoren  in  die  Hostilische  Curie  und  tütete 
die  Gegner  im  Gebäude  selbst  und  ausserhalb  auf  der  Flucht,  so- 
gar am  Eingange  des  Tempels  der  Vesta;  ihre  Körper  wurden  in 
die  Tiber  geschleift.  Zu  den  bekanntesten  unter  diesen  Opfern  eines 
feigen  Verrats  gehören  Q.  Mucius  Scaevola,  der  Re'chtsgelehrte 
und  Pontifex  maximus,  P.  Antistius,  L.  DomitiusM  und 
C.  Papirius  Garbo  Arvina^). 
Etriiden^Ke"en  Sulla  hielt  dcu  FcUlzug  gegen  Marius  für    beendigt;    es    galt 

Garbo.  nuu  Carbo  im  Norden,  und  die  Nachrichten  aus  Rom  beschleu- 
nigten den  Aufbruch.  Zum  ersten  Male  seit  87  sali  er  die  Stadt 
wieder.  Sein  Heer  lagerte  im  Marsfelde,  während  er  beruhigenii 
zum  Volke  sprach.  Damasippus  und  dessen  Mitschuldige  hatten 
sich  entfernt,  und  eine  Besatzung  sicherte  vor  ihrer  Rückkehr; 
die  übrigen  Truppen  folgten  ihrem  Führer  nach  Etrurien.  Hier 
stand  Carbo  mit  verstärkter  Macht  bei  Clusium  am  Flusse  Clanis. 
Seine  vorgeschobenen  Reiter  hatten  an  dessen  Ufer  ein  nach- 
teiliges Gefecht,  in  welchem  die  celtiberischen  sich  zum  Teil  mit 
dem  Feinde  vereinigten.  Eine  andere  seiner  Scharen  unterlag  bei 
Saturnia.  Bei  Clusium  aber,  wo  Sulla  vom  Morgen  bis  zur  Nacht 
[464]  mit  der  höchsten  >\nstrengung  gegen  ihn  selbst  kämpfte,  blieb 
der  Sieg  unentschieden  ^).  Um  diese  Zeit  wurde  Carrinas  von 
Pompeius  und  Crassus  bei  Spoletium  in  Umbrien  mit  einem  Ver- 
luste von  3000  Mann  geschlagen  und  von  ihnen  eingeschlossen; 
den  Truppen  Carbos,  welche  ihn  befreien  sollten,  legte  Sulla  einen 
Hinterhalt  und  tötete  2000;  doch  entkam  er  in  einer  finsteren 
und  stürmischen  Nacht*).  Carbo  sah  sich  jetzt  von  jenen  Le- 
gaten auf  dem  linken  Flügel  und  im  Rücken  bedroht,  weshalb  er 
Etrurien  verliess  und  wieder  eine  Stellung  bei  Ariminum  nahm. 
Da  indessen  die  Nachricht  bei  ihm  einging,  dass  Praeneste  wegen 
Mangel  an  Lebensmitteln  sich  nicht  mehr  halten  könne,  so  schickte 
er  Marcius  mit  acht  Legionen  zum  Entsatz;  vom  Süden  näherten 
sich  der  Stadt  zu  gleichem  Zwecke  und  ohne  Zweifel  nach  Ver- 
abredung der  Lucaner  Marcus  Lamponius,  der  Campaner  Gutta 
und  der  Samnite  Pontius  Telesinus,  dessen  Name  an  den  Caudi- 
nischen  Vertrag  erinnerte  und  bald  durch  seine  eigenen  Thaten 
den  Römern  furchtbar  wurde'*).  Das  Unternehmen  scheiterte  an 
der  Wachsamkeit  und  grösseren  Kriegskunst  der  Feinde,  aber  es 
veranlasste  einen  mörderischen  Kampf  vor  den  Thoren  von  Rom. 
Marcius    stiess   in   den  Engpässen    der  Apenninen    unerwartet   auf 

')  Cic.  de  or.  III  10.  Brut.  311.  de  nat.  deor.  III  80.  Liv.  per.  86. 
Vell.  II  26,  2.  Flor.  II  9,  21.  Diodor.  XXXIX  fr.  17.  App.  I  88.  Lucan. 
II  126.  Oros.  V  20,  4.  —  *)  Val.  Max.  IX  2,  3.  Cic.  ad  fam.  IX  21,  3. 
de  or.  III  10.  Brut.  221.  S.  über  diese  Ereignisse  auch  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill. 
68,  2.  August,  de  civ.  dei  III  28.  —  ^)  App.  I  89:  (Die  Clusiner  errichteten 
Suila  eine  Inschrift,  CIL  I  586:  L.  Cornelia  L.  [/.]  Sullae  Feelic[{]  dic{tatori)) .  — 
^)    App.   I  90. 
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Pompeius;  viele  der  Seinigen  wurden  erschlagen,  und  als  es  ihm 
gelang  von  einem  Pittgel,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte,  un- 
bemerkt zu  entfliehen,  mochten  die  Truppen  einem  so  schlechten 
Führer  nicht  mehr  folgen;  die  meisten  gingen  in  ihre  Heimat, 
eine  Legion  blieb  zwar  unter  den  Waffen,  sie  kam  aber  allein  und 
ohne  Befehl  wieder  nach  Ariminum,  wo  dann  auch  der  Legat 
selbst  mit  nur  sieben  Cohorten  sich  einfand^).  Auf  der  andern 
Seite  besetzte  Sulla  die  Pässe,  durch  welche  die  Italer  nach 
Praeneste  vordringen  konnten,  und  Marius  wurde  bei  jedem  Ver- 
suche durchzubrechen  von  Ofella  in  die  Stadt  zurückgeworfen. 

Carbos  Kraft  war  durch  die  Niederlagen  des  Carrinas  und 
Marcius  gelähmt.  Kr  stand  jetzt  als  ein  müssiger  Zuschauer 
zwischen  Pompeius  imd  Metellus;  jener  verlegte  ihm  den  Weg  nach 
Rom  und  Praeneste,  und  dieser  trennte  ihn  vom  Padus;  so  musste 
er  wagen,  um  nicht  unterzugehen.  Aber  er  wagte  unbesonnen 
und  beschleunigte  durch  eine  Übereilung  sein  Verderben.  In  der  [465j 
Hoffnung ,   Metellus  unvorbereitet  zu  finden,    erschien  er  mit  Nor- ^*^*«J|"*  ^'^^  ^''' 

^  '  '  ,  raventia. 

banus  plötzlich  vor  dessen  Lager  bei  Faventia  im  cispadanischen 
Gallien^).  Der  Tag  neigte  sich,  der  Boden  mit  seinen  dicht- 
bewachsenen Weinbergen  wurde  ihm  hinderlich,  und  die  Feinde 
waren  gerüstet;  dennoch  machte  er  den  Angriff.  In  kurzem  be- 
deckten 10000  der  Seinigen  das  Schlachtfeld;  6000  traten  in  die 
feindlichen  Reihen,  und  die  übrigen  zerstreuten  sich  bis  auf  1000, 
mit  welchen  er  Arretium  erreichte''').  Metellus  reinigte  das  ganze 
nördliche  Itahen;  auch  Ariminum  ergab  sich,  und  die  vereinzelt 
stehenden  Truppen  gingen  zu  ihm  über,  unter  anderen  die  Legion 
der  Lukaner,  deren  Anführer  P.  Albinovanus  es  bald  bereute  ihr 
nicht  gefolgt  zu  sein  und  nach  geheimen  Unterhandlungen  mit 
Sulla,  von  welchem  er  i.  J.  88  geächtet  war,  die  Begnadigung  da- 
diu-ch  erkaufte,  dass  er  C.  (Coelius  Antipater),  Flavius  Fimbria, 
einen  Bruder  des  früher  erwähnten,  nebst  anderen  Legaten  des 
Norbanus  und  Carbo  bei  einem  Mahle  erwürgen  liess.  Den  Verrat 
ahnend  war  Norbanus  nicht  gekommen;  er  flüchtete  nach  Rhodus 
und  tötete  sich  hier,   als  Sulla  seine  Auslieferung  verlangte^). 

Carbo  dagegen  sammelte  in  Etrurien,  dessen  Einwohner  der 
Volkspartei  in  Rom  am  meisten  ergeben  waren  ^),  ein  neues  Heer 
und  entsandte  Damasippus  mit  zwei  Legionen  nebst  anderen 
unter  Marcius  und  Carrinas  zur  Unterstützung  der  Italer,  welche 
Praeneste    entsetzen    wollten'').     Auch    schickte    er  Truppen    nach 

')  App.  I  90.  —  -)  (Eine  andere  Darstellung  des  Feldzuges  in  Oberitalien 
giebt  Mommsen  RG  II*  328.  Darnach  wurde  Norbanu»  allein  bei  Faventia  ge 
schlagen,  worauf  Lucullus  aus  Placentia  einen  Ausfall  machte  und  das  zurück- 
gelassene Belagerungscorps  besiegte).  —  ^)  App.  I  91.  Liv.  per.  88.  Vell.  II 
28,  1.  setzt  dieses  Gefecht  früher  als  die  Schlacht  bei  Sacriportus.  Oros.  V  20,  7. 
—  ■•)  App.  I  91.  Liv.  per.  89.  Über  Albinovanus  vgl.  App.  I  60.  u.  Flor.  II 
9,   7.     —     ^'    Die  Etrusker  büssten  dafür.    Sallnst.  Cat.  28,   4.    —    ")    App.  I  92. 
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dem  cisalpinischen  Gallien.  Als  jene  nicht  durchzudringen  ver- 
mochten und  diese  bei  Placentia  oder  Fidentia^)  von  M.  Lucullns 
besiegt  wurden,  verliess  er  sein  Heer  bei  Clusium,  30000  Mann, 
Garbo  flieht  nach  m-,(j  rcttctc  sich  nach  Afrika^).  An  Beharrlichkeit  und  Thätigkeit 
hatte  es  ihm  l)is  dahin  nicht  gefehlt,  aber  die  stete  Teilung 
[466]  seiner  Kräfte  machte  sie  unnütz,  und  sehr  zur  Unzeit  zog  er  sich 
zurück. 

Denn  da  die  Italer  und  Marianer  daran  verzweifelten,  sich 
durch  die  Pässe  und  Feldkastelle  den  Weg  nach  Praeneste  zu 
öffnen,  sollte  die  Eroberung  von  Rom  entscheiden^).  Pontius, 
Lamponius  und  Gutta  gedachten  durch  dessen  Vernichtung  ihre 
Völker  zu  rächen  und  zu  befreien^),  und  ihre  Absicht  war  kein 
Geheimnis,  aber  Marcius,  Carrinas  und  Damasippus  wurden  von 
ihnen  fortgerissen  und  konnten  die  Stadt  am  wenigsten  l)eschützen, 
wenn  sie  nicht  am  Kampfe  teilnahmen.  In  einer  Nacht  lagerten 
sie  plötzlich  auf  dem  Albaner  Berge,  hier  aber,  in  einer  Ent- 
fernung von  100  Stadien,  hielten  sie  an^).  Vielleicht  erwarteten 
sie  die  Carbonianer  von  Clusium,  ohne  zu  wissen,  dass  diese  durch 
Pompeius  beschäftigt  wurden;  vielleicht  auch  brauchten  sie  Zeit, 
die  Massen  nach  dem  schnellen  Zuge  zu  sammehi  und  zum  An- 
schiacht  am  Coi- griff  ZU  orducu.  Am  andern  Morgen,  dem  ersten  November''), 
li.iischen  Thore.  maclitc  die  kleine  Besatzung  Roms,  von  Appius  Claudius  und 
anderen  vornehmen  Jünglingen  unterstützt,  einen  Ausfall;  fast 
alle  wurden  das  Opfer  ihrer  Kühnheit,  aber  sie  verzögerten  den 
Sturm;  der  Feind  kam  von  der  Meinung  zurück,  dass  die  Stadt 
völlig  wehrlos  sei,  zumal  da  sich  ihm  bald  eine  Reiterschar  unter 
Baibus  entgegenwarf.  Diese  war  dem  Heere  Sullas  vorausgeeilt; 
er  selbst  traf  um  die  zehnte  römische  Stunde  ein^),  und  ohne  zu 
ruhen,  wie  Dolabella  und  Manlius  Torquatus  empfahlen,  stürzte 
er  sich  in  die  Schlacht.  Der  linke  Flügel  unter  seiner  eigenen 
Führung  vermochte  dem  heftigen  Andränge  der  Verbündeten  nicht 
lange  zu  widerstehen;  wie  sehr  er  auch  durch  das  Beispiel  der 
Tapferkeit  seinen  strafenden  Worten  Nachdruck  gab,  seine  Legionen 


')  Zwei  einander  nahe  gelegene  Städte,  daher  die  Schlacht,  welche  Plutarch 
irrig  in  eine  frühere  Zeit  setzt,  nach  beiden  benannt  wird.  App  I  92.  Plut.  27. 
Liv.  per.  88.  Vell.  II  28,  1.  —  '")  App.  I  92.  Liv.  per.  88.  Plut.  28  a.  E. 
Eutrop.  V  8,  2.  lässt  ihn  von  Ariminum  abgehen.  —  *)  Die  Stärke  der  Italer 
giebt  Vell.  II  27,  1  zu  40  000  Mann  an,  die  Gesanitmacht  App.  I  90.  zu  70  000, 
ebenso  Entrop.  V  8,  1.  Oros.  VI  20,  9.  nennt  80  000.  —  *]  Vell.  II  27,  2. 
V\oT.  II  9,  22.  —  ^)  App.  I  92  a.  E:  ^irpo  OTrxoituv  sx-xröv  satpatOTtEOEUOv 
ä|jL'fi  TTjV  -Az-^^otvcüv  •(■•"fjv).  Plut  29.  giebt  nur  10  Stadien  an.  (Der  Widerspruch 
löst  sich,  wenn  man  berücksichtigt,  was  App.  I  93  von  dem  weiteren  Vormarsch 
der  Samniten  berichtet:  i'SKXa':  .  .  .  Tiapä  ■zalc,  KoWl^nic.  u'jXai?  7i:=pl  }i;of]fi[ipi;'«v 
eotpaxoKJ&Euasv  äfjicpl  xö  xy)?  ^AcppoSixT^c;  ispöv  (vgl.  Liv.  XXX  38,  10:  extra  portam 
Collinam  ad  aedem  Erycinae  Veneris),  rjS"r|  xal  xwv  itoXefitwv  nspl  x-r]v  TtöXtv 
oxpaxortsSsoovxcov.  Vgl.  Linden  de  bell.  civ.  SuU.  p.  64,  82).  —  ')  V^ell. 
II  27,  1.  —  ')  Plut.  29.  Nach  Oros.  V  20,  9.  um  die  neunte.  App.  I  93  = 
(nEpl  {AEaY]{j.j3piav  ....  }Aa/-fji;  S'eüÖ'Üi;  atjxoic;  nepi  SeiXyjv  janspav  ■^z^o\i.kwrf,) . 
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wankten  und  wichen,  und  bald  wurden  sie  gänzlich  zersprengt; 
einzelne  flüchteten  bis  Praeneste  zu  Ofella  und  rieten  zum  schleu- 
nigen Abzüge,  da  Sulla  tot  und  alles  verloren  sei.  Nach  der  ersten 
Stunde  der  Nacht  bemerkte  jener  ein  Stocken  in  der  Verfolgung^);  [467] 
dann  meldeten  Boten  des  Crassus,  dass  der  rechte  Flügel,  welchen 
er  befehligte'^),  in  einem  blutigen  nächtlichen  Kampfe  vor  dem 
Collinischen  Thore  gesiegt  habe  und  im  Lager  bei  Antemnae  im 
Sabinischen  Lebensmittel  von  ihm  erwarte^).  Ohne  Zweifel  rafi'te 
Sulla  die  Truppen  zusammen,  welche  zur  Hand  waren,  um  den 
Feinden  nachzusetzen.  8000  gerieten  in  seine  Gewalf*);  an  Toten 
und  Verwundeten  zählte  jeder  Teil  angeblich  50000'').  Unter  den 
Anführern  entkamen  Lamponius,  Marcius  und  Carrinas;  aber  die 
beiden  letzteren  wurden  am  andern  Tage  ergriffen  und  nieder- 
gemacht*'); Damasippus'')  und  A(l)binus^)  fielen  im  Gefechte; 
nicht  so  glücklich  war  Pontius  Telesinus;  schwer  verwundet  empfing 
er  als  Gefangener  den  Todesstreich  und  in  ihm  sein  Volk;  nur 
wer  mit  uns  ein  Joch  abstreift,  wird  gepriesen,  wer  sich  mit 
gleichem  Rechte  und  mit  gleicher  Begeisterung  gegen  das  unsrige 
sträubt,  wird  verdammt;  kein  Römer  hat  den  edlen  Samniten, 
Italiens  Aristomenes,  besungen.  Die  Köpfe  der  erschlagenen  Feld- 
herrn trug  man  als  Siegeszeichen  um  die  Mauern  von  Praeneste^). 

In  der  Nacht  wurde  Sullas  Befehl,  die  Samniten  und  Lucaner    ^'"^  .?*'^''®  ''"* 

.'»lepers. 

nicht  zu  begnadigen,  nicht  genau  vollzogen;  3 — 4000  wurden  ge- 
fangen und  am  dritten  Tage  nachher  in  einer  Einhegung  am 
Marsfelde  getötet  ^^),  worauf  man  die  Körper  in  die  Tiber  warf^').  [468] 
Ihr  Geschrei  schreckte  den  Senat  im  Tempel  der  Bellona ;  Sulla 
aber  belehrte  ihn,  dass  er  nur  einige  wenige  Empörer  züchtigen 
lasse'-),  und  vollendete  seine  Rede.  Zum  Andenken  an  seinen  Sieg 
ordnete   er   eircensische   Spiele   an,    welche   aber   nicht   am   1.  No- 


')    Vell.    II    27,    3.      —     =*)    Plut.    Süll.    29.      Crass.     6.      App.     I     93.      — 
^)    Plut.  30.     —     ^)    App.  I  93.    Liv.  per.  88.    Nach  Oros.  V   20,   9.   und  Eutrop. 

V  8,  1 ;  12  000.  —  *)  App.  I  93.  Daraus  würde  lolgen,  dass  das  Heer  der 
Verbündeten  völlig  aufgerieben  wäre;  Sulla  führte  wohl  kaum  so  viele  in  die 
Schlacht,  da  Truppen  vor  Praeneste  zurückblieben.  —  *■)  Plut.  comp.  Lysandr. 
c.  Süll.  4.  deutet  an,  dass  auch  Lamponius  dieses  Schicksal  hatte.  —  ')  Dio 
fr.  109,  4.  (spricht  sich  über  die  Art  seines  Todes  nicht  aus.  Nach)  Sali.  Cat. 
51,  32  (wurde  er  gefangen  genommen  und  auf  Befehl  Sullas  getötet).  — 
*)  (Vielleicht  A.  Postumius  Sp.  f.  Albinus,  Sohn  des  Consuls  vom  Jahre  HO 
und  Münzmeister  mit  L.  Metellus  und  C.  MalJeolus  um  d.  J.  89.  Mommscn 
RMW  558,  173).  —  ")  Der  Schlacht  gedenken  auch  Liv.  per.  88.  Lucan.  II 
135.  Senec.  de  benef.  V  16,  3.  Flor.  II  9,  22.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  iil.  75,  8. 
Strabo  V  4,  11.  —  "")  In  villa  publica:  Liv.  per.  88.  Val.  Max.  IX  2,  l. 
Flor.  II  9,  24.  Strabo  V  4,  11.  Dio  fr.  109,  5  f.  Wahrscheinlich  ist  von 
einem  Ovile  die  Rede.  Nur  Plut.  30.  nennt  dafür  den  C'rcus  maximus.  Die  an- 
gegebene Zahl  der  Ermordeten  findet  sich  bei  Stfabo;  Gros.  V  21,  1.  erwähnt  3000; 
Dionys.   H.  V   7  7,  5:  4000,  ebenso  Flor.:   Plut.   6000;   Liv.   8000;  Senec.  de  benef. 

V  16,  3.  zwei  Legionen  und  Val.  Max.  vier;  diese  unterscheiden  nicht  zwischen 
den  von  Sulla  anerkannten  Bürgern  und  den  übriger,  welche  sogar  von  Dionys 
und  Seneca  Bürger  genannt  werden.  —  ")  Val.  Max.  IX  2,  1.  —  '-)  Senec. 
de  dem.   I   12,  2.      Vgl.  App.   I  93.     August,  de  civ.  dei  III  28. 
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vember,  sondern  (vom  26.)  Oktober  (bis  zum  1.  November)  ge- 
feiert wurden^).  Bald  nach  der  Schlacht  bei  Rom  zersprengte 
Pompeius  das  Heer  des  Garbo  bei  Clnsium "),  und  Praeneste  ergab 
sich  an  Ofella^),  als  man  ihm  jene  blutigen  Trophäen  zeigte, 
unter  anderm  auch  den  Kopf  des  M.  Marius  Gratidianus.  Dieser 
hatte  sich  als  Praetor  durch  ein  Münzgesetz  bei  dem  Volke  beliebt 
gemacht,  welches  ihm  viele  Statuen  errichtete^).  Jetzt  wurde  er 
in  einem  Versteck  gefunden  und  über  die  Tiber  zu  dem  Grabe 
des  Q.  Catulus  geführt,  wo  Catilina  zur  Sühne  für  jenen  und  für 
die  übrigen,  deren  Tod  der  ältere  Marius  verschuldet  hatte,  ihm 
die  Augen  ausstechen,  die  Ohren  abschneiden  und  die  Glieder 
einzeln  abhauen  oder  zerschmettern  liess^).  Der  Consul  Marius 
suchte  sich  durch  einen  unterirdischen  Gang  zu  retten;  als  er 
sah,  dass  er  nicht  entrinnen  konnte,  beschloss  er  mit  Pontius 
Telesinus,  dem  jüngeren  Bruder  des  früher  erwähnten,  sich  gegen- 
seitig zu  durchbohren;  jener  fiel,  er  aber  wurde  nur  leicht  ver- 
wundet, weil  er  den  Streich  mit  der  Hand  auffing,  und  auf  sein 
[469]  Geheiss  von  einem  Sklaven  getötet^).  Seinen  Kopf  stellte  man 
in  Rom  auf  der  Rednerbühne  zur  Schau.  Nach  Sullas  Ankunft 
in  Praeneste  wurden  die  Römer  begnadigt,  welche  nicht  zu  den 
Anführern  gehört  hatten;  die  Samniten  verurteilte  er  ohne  Unter- 
suchung und  bald  auch  die  Praenestiner  in  Masse,  da  es  zu  viel 
Zeit  kostete,  die  Rechtfertigung  des  einzelnen  zu  hören.  Ihre  Stadt 
wurde  geplündert^).  Um  so  hartnäckiger  verteidigten  sich  einige 
andere.  M.  Lepidus  ößnete  sich  Norba  in  Latium  durch  Verrat, 
und  auch  jetzt  kämpften  die  Einwohner,  bis  sie  zuletzt  ihre  Häuser 
anzündeten,  um  dem  Feinde  die  Beute  zu  entziehen,  und  einander 
selbst  mordeten^).  Zwei  Jahre  hatte  Volaterrae  in  Etrurien  wider- 
standen, ehe  es  auf  Bedingungen  übergingt).  In  demselben 
Lande   fiel  Populonia  nur   nach   einer    langen  Belagerung^"),    und 


')  Vell.  II  27,  6.  Cic.  Verr.  act.  I  31:  ludi  Victoriae.  Ps.-Ascon.  p.  143. 
Or.  Ascon.  in  tog.  cand.  p.  79.  83.  Die  Zeit  geben  die  Kalendarien  (CIL  I" 
p.  333;  vgl.  Mommsen  RMW  625,  265).  —  '-)  App.  I  92.  (Wahn-^cheinlich 
indessen  ging  diese  zweite  Schlacht  bei  Clusium  der  am  Collinischen  Thore  voraus ; 
vgl.  Linden  p.  49.  Fröhlich  bei  Pauly -Wissowa  RE  IV  1547).  — 
^)  App.  I  94.  Frontin.  strat.  II  9,  3.  —  ")"  Cic.  de  ofF.  III  80.  Plin.  XXXIII 
132.  XXXIV  27.  —  *)  Sinml  humanas  hoslias  vidistis:  Sallust.  bist.  I  44 
Maur.  Q.  Cic.  de  petit.  cons.  10.  Liv.  per,  88.  Val.  Max.  IX  2,  1.  Senec.  de 
ira  III   18,  1.     Lucan.  II   173f.     Flor.  II  9,  26.    Oros.  V  21,  7.     Plut.  Süll.  32. 

—  ')  Liv.  per.  88.  Val.  Max.  VI  8,  2.  Oros.  <V  21,  8).  [Aur.  Vict.]  de  vir. 
ill.  68,  4.  Auch  Vell.  II  27,  4.  5.  hat  diese  Nachricht,  doch  mag  er  nicht  darüber 
entscheiden,  ob  er  nicht  sich  selbst  entleibte,  wie  Plut.  SuU.  32.  Mar.  46.  und 
App.  I  94.  erzählen,  oder  vom  Feinde  erschlagen  wurde.  Vgl.  Eutrop.  V  8,  1. 
Strabo  V  3,  11.  Diod.  fr.  XXXVIII  15  und  die  Stellen,  welche  den  Tod  des 
Petreius  und  Juba  betreffen:  III'  603;  (ausserdem  Fernique  Etüde  sur  Preneste, 
Paris  1880  p.  55,  1.)  —  ')  App.  I  94.  Plut.  32.  Liv.  per.  88.  Lucan.  II 
193.     Val.  Max.  IX  2,   1.     Flor.  II  9,  27.    Oros.  V  21,  10.     —     *)    App.  I  94. 

—  ')  Liv.  per.  89.  Strabo  V  2,  6.  (Gran.  Lic.  p.  39  Bonn).  —  '"j  Strabo 
V   2,   6. 


L.  Sulla  Felix.  399 

auch  Nola,  wo  eine  samnitische  Besatzung  lag,  ergab  sich  erst 
spät^).  Ausserhalb  Italiens  dauerte  der  Krieg  noch  länger,  und 
Sulla  erlebte  das  Ende  nicht.  Die  Marianer  rüsteten  in  Afrika 
mit  dem  numidischen  Könige  Hiarbas,  und  Carbo  kehrte  nach 
Sicilien  zurück.  Bei  der  Ankunft  des  Pompeius.  welchen  Sulla 
mit  seiner  Stieftochter  Aemilia  vermählt  hatte  ^),  entfloh  er  nach 
der  Insel  Cossyra  und  wurde  noch  im  J.  82  ergriffen  und  ge- 
tötet. Im  folgenden  siegte  Pompeius  in  Afrika  über  Cn.  Domitius 
Ahenobarbus  und  Hiarbas,  und  nach  Sullas  Tode  kämpfte  er  mit 
Q.  Metellus  Pius  in  Spanien  gegen  Sertorius,  welcher  nach  frucht- 
losen Anstrengungen  seiner  Feinde  i.  J.  72  durch  Meuchelmord  fiel. 


§  10. 
Sulla  hatte  den  Bürgerkrieg  nicht  veranlasst,  er  war  für  ibn    „    ,  ?'«. 

X-  1  T-^-       TT.  1         TT    11  •  -1  Proskriptionen. 

Notwehr  gewesen.  Die  Haupter  der  Volkspartei  versuchten  ihm 
den  Krieg  mit  Mithridates  zu  entziehen,  zu  welchem  er  durch 
Gesetz  und  Verfassung  berufen  war;  sie  bewirkten,  dass  er  unter 
den  dringendsten  Umständen  keine  Hilfe  erhielt,  dass  er  und  seine 
Anhänger  geächtet,  seine  Güter  zerstört,  die  Seinigen  und  die  ihm 
günstigen  Optimaten  vertrieben  oder  getötet  wurden,  und  empfingen  [470] 
ihn  bei  seiner  Rückkehr  als  Feind.  Vieles  und  viele  hatte  er  zu 
rächen^),  und  dass  er  dazu  entschlossen  war,  bewies  sein  Ver- 
fahren gegen  den  älteren  Marius,  da  er  nicht  bloss  alle  von  ihm 
ausgehenden  Gesetze  und  Einrichtungen  aufheben  und  seine 
Siegeszeichen  aus  dem  Capitol  entfernen^),  sondern  auch  seinen 
Körper  aus  dem  Grabe  nehmen  und  in  den  Anio  werfen  liess^). 
Die  Rache  verschaft'te  ihm  zugleich  die  Mittel,  seine  Freunde  und 
sein  Heer  zu  belohnen''),  und  endlich  hoffte  er  die  Volksherrschaft 
in  ihren  Urhebern  und  Verteidigern  bis  auf  die  Wurzel  auszu- 
rotten^). Geld  und  Blut  war  demnach  die  Losung,  und  in  Sullas 
Gesinnung  lag  die  Ursache  nicht  allein;  die  Herrschsucht  hatte 
gar  keinen  Anteil  daran;  er  wollte  Feinden  und  Freunden  ver- 
gelten und  die  Ordnung  herstellen,  ehe  er  sich  zurückzog.  Schon 
war  in  den  Schlachten  reichlich  Blut  geflossen,  aber  man  hatte 
mit  dem  eigenen  gezahlt,  und  der  Toten  waren  noch  nicht  genug, 


';  Dio  fr.  XXXVII  2,  13.  (Bei)  Liv.  per.  89.  (ist  der  Stadtname  verderbt; 
aber  sicher  ist  eine  Stadt  in  Samnium  gemeint:  Sulla  f  rntam  (gi;r:  Nolam)  in 
Samnio  recepit.  Mommsen  RG  II*  331  vermutet  Aesemiam).  —  ^)  Plut. 
Sali.  33.  Pomp.  9.  S.  das  Genauere  über  diese  Ereignisse  in  IV'  329  f.  — 
')  Superavit  postea  Cinna  cum  Mario;  tum  vero  clarisximis  viris  interfeclis  lumina 
civiliilis  extincta  sunt.  Ultus  est  huius  victoriae  crudelitatem  postea  Sulla:  Cic. 
Catil.  III  24.  —  ■•)  Vell.  II  43,  4.  Suet.  Caes.  11.  Plut.  Caes.  6.  —  *)  Cic. 
de  leg.  II  56.  Val.  Max.  IX  2,  1.  Vgl.  App.  Mithr.  60.  —  ®)  Negue  prius 
Ünis  iugulandi  fuit  ipi'im  Sulla  omnis  suo.s  divilils  explevil:  Sallust.  Cat.  51,  34. 
—  ')  Ihn  bestimmte  als  dritter  Hauptgrund:  causa  nobilitatis,  victoria 
nobilium.    Cic.  Rose.    Am.   138.   142. 
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um  die  Wut  und  die  Habsucht  der  Lebenden  zu  befriedigen  und 
bei  einer  noch  immer  drohenden  Steüung  der  Gegner,  bei  der 
Gärung  unter  den  neuen  Bürgern  die  Verfassung  zu  sichern;  ver- 
bannen hiess  ausserhalb  Italiens  Massen  bilden,  welche  von  er- 
bitterten Provinzen  unterstützt  Rom  verderben  konnten.  Sulla 
wich  aber  nicht  bloss  der  Notwendigkeit,  er  unterlag  nicht  bloss 
dem  Fluche  jeder  staatsbürgerlichen  Umwälzung,  er  fügte  zu  ihren 
Schrecken  das  Entsetzliche,  das  Grässliche  hinzu. 

Am  1.  November  82  hatte  er  bei  Rom  geschlagen,  und  noch 
später  ergab  sich  Praeneste;  sein  Befehl,  in  Rom  zu  morden,  ge- 
hört demnach  in  die  letzten  Tage  jenes  Monats  oder  in  den  Anfang 
des  folgenden.  Als  Privatmann  konnte  er  kein  Gesetz  voraus- 
gehen lassen;  Appian  weiss  nichts  davon,  und  Plutarch  sagt  aus- 
drücklich das  Gegenteil^);  sein  Proskriptionsgesetz  betraf  nur  die 
[471j  Güter  der  Geächteten,  und  es  wurde  in  Centuriat-Comitien  be- 
stätigt, als  er  schon  Diktator  war.  Nach  seiner  Rückkehr  von 
Praeneste  eröffnete  er  dem  Volke,  dass  er  dessen  Zustand  ver- 
bessern, jede  Widersetzlichkeit  aber  nachsichtslos  ahnden  und  die 
Treulosen  bestrafen  werde,  welche  nach  dem  zwischen  ihm  und 
dem  Consul  Scipio  geschlossenen  Vertrage  die  Waffen  nicht  nieder 
gelegt  hätten^).  Die  Krieger  vollzogen  das  unbestimmte  Todes- 
urteil, und  „der  Sieg  der  guten  Sache  wurde  gemissbraucht" '*). 
Tausende  waren  gefallen*),  als  Q.  Metellus  Pius  in  einer  Senats- 
versammlung Sulla  aufforderte  diejenigen  zu  nennen,  welche 
sterben  sollten,  und  dadurch  die  übrigen  von  der  Furcht  zu  be- 
freien^); Q.  Catulus  fragte,  mit  wem  man  sich  des  Sieges  erfreuen 
könne,  wenn  man  nach  den  Bewaffneten  nun  auch  die  Wehrlosen 
töte^)?  worauf  der  Centurio  L.  Fufidius  die  Namen  der  Ver- 
Äciitungsiiste.  Urteilten  auf  einer  Tafel  bekannt  zu  machen  empfahl '').  Die 
Tafel  wurde  ausgehängt,  und  ihr  folgten  bald  andere^).  Nament- 
lich und  ohne  gerichtliche  Untersuchung^)  bezeichnete  Sulla  in 
einem   öfientlichen   Anschlage   die  Menschen,    welche   zu   töten    er 

')    Sali.  31.     —     -)    App.  I  95.     —     =*)    Cic.  de  off.  II   27.     —     ")    Oros. 

V  21,  1:  9000.  —  ')  (Nicht  Q.  Metellus  Pius  cos.  80  richtete  diese  Auf- 
forderung an  Sulla,  sondern)  ein  junger  Senator  C.  Metellus,  den  Plutarch  in 
diesem  Zusammenhange  erwähnt,  (oder  dessen  jüngerer  Bruder  M.  Metellus 
praet.  69,  von  dem  der  Schol.  Gronov.  p.  394  Or.  zu  Cic.  Verr.  act.  I  26.  die 
Geschichte  erzählt;  vgl.  oben  S.  34,  11.  41,  3).  Der  Redner  mochte  von  Catulus 
unterstützt  werden,  darin  liegt  kein  Widerspruch,  und  auch  Pompeius'  Beispiel  be- 
weist, wie  viel  man  .wagen  durfte,  wenn  man  sich  als  treu  bewährte.      —     ^)  Oros. 

V  21,  2.  —  '')  Sein  Name  findet  sich  in  verschiedenen  Formen,  aber  ausser 
Orosius  las  auch  Plut.  SuU.  31.  in  einer  seiner  Quellen,  dass  er  einen  Anschlag 
gefordert  habe,  wogegen  Flor.  II  9,  25.  ihm  die  Worte  des  Catulus  in  den  Mund 
legt.  Selbst  gemeine  Soldaten  wurden  Senatoren  (Sali.  Cat.  37,  6),  und  Fufidius, 
ein  Primipilar  fOros.  V  21,  3)  scheint  Sulla  nicht  bloss  im  Felde,  sondern  auch 
auf  eine  schändliche  Art  gedient  zu  haben  und  deshalb  vor  anderen  befördert  zu 
sein.  Sali.  hist.  I  55,  22  Maur.  —  *)  Liv.  per.  88.  Dio  fr.  109,  12  f.  Diodor. 
fr.  XXXIX   19.     Flor.  II  9,   25.     —     ^)    Cic.  pro  dorn.   43. 
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jeden  ermächtigte,  und  damit  es  nicht  an  Henkern  fehlte,  setzte 
er  auf  den  Kopf  der  Geächteten  einen  Preis  von  zwei  Talenten  ^) ; 
wer  sie  verbergen  würde,  sollte  als  ihr  Mitschuldiger  büssen^). 
Durch  die  Ergänzungen  der  Liste  wurde  ihr  angeblicher  Zweck 
vereitelt;  sie  beruhigte  niemanden,  und  wer  auf  den  Markt  ging, 
geriet  in  Verdacht,  weil  er  zu  fürchten  schien,  wer  nicht  ging, 
ebenfalls^).  Oft  erhob  der  besser  unterrichtete  Mörder  seinen  Arm,  [472j 
während  man  vor  der  Tafel  stand  oder  nacli  der  Entdeckung,  dass 
man  genannt  sei,  zu  entfliehen  versuchte.  Andere  beweinen  war 
verpönt,  und  erkünstelte  Freude  über  den  Untergang  der  Ver- 
brecher rettete  nicht'').  Zu  jeder  Zeit  und  an  jedem  Orte,  auch 
im  eigenen  Hause  und  an  heiliger  Stätte  war  man  dem  Tode  ver- 
fallen^), und  der  galt  für  beneidenswert,  welchen  nicht  die  Gattin 
preisgab*^),  der  Blutsfreund,  der  Bruder  erschlug'')  oder  der  vom 
Schicksal  ereilt  wurde,  ohne  es  zu  ahnen  ^).  Auch  im  Bewusstsein 
der  Unschuld  im  Sinne  der  Herrschenden  lag  keine  Bürgschaft. 
Mit  und  ohne  Absicht  wurden  die  Namen  verwechselt,  und  Privat- 
feinde oder  Reiche^)  oder  solche,  welche  man  bereits  getötet  hatte 
wie  Catilina  seinen  Bruder^")  und  Sulla  nicht  hasste,  nicht  einmal 
kannte,  im  Verzeichnisse  aufführen  zu  lassen,  fand  keine  Schwierig- 
keit^^). Und  auch  dies  wurde  überflüssig;  die  Proskription  hatte 
sich  der  gerichtlichen  Klage  überhoben,  und  bald  überhob  man 
sich  der  Proskription;  es  war  vorauszusehen;  wo  die  Menge  die 
Urteile  vollzieht,  da  wirft  sie  sich  zur  Richterin  auf.  Selbst 
Sullaner  wurden  erwürgt ^^).  Zu  lockend  war  die  Ungebundenheit, 
der  verheissene  Lohn,  die  Gewissheit,  dass  jeder  selbst  für  seinen 
Tod  Zahlung  leistete,  der  Erwerb  seiner  Güter,  die  Vernichtung 
der  Schuldbücher  mit  ihrem  Inhaber,  die  Süssigkeit  der  Rache 
und  die  Gunst  des  Herrschers.  Man  brachte  ihm  die  Köpfe  der 
Ermordeten  in  sein  Haus^^)  oder  auf  den  Markt  ^'');  dann  wurden 
sie  auf  der  Rednerbüne  ausgestellt^^)  wie  früher  der  Kopf  des 
Sulpicius^''),und  als  hier  der  Raum  fehlte,  am  Servilischen  Brunnen'^). 
Die  Sullanische  Ernte  ^^)  beschränkte  sich  nicht  auf  Rom ; 
auch    das    übrige   Italien    traf  der   Bann,    soweit    es   die   Marianer       [473J 

')  Plut.  31.  Vell.  II  28,  3.  Plut.  Cato  min.  17:  12  000  Denare.  — 
■-)  App.  I  95.  Plut.  Süll.  31.  Cic.  Vevr.  I  124.  —  ^)  Dio  fr.  109,  15.  — 
^)  Oros.  V  21,  4.  Diodor.  fr.  XXXIX  19:  Lollius.  —  ^)  Cic.  Kose.  Am. 
126.  App.  I  95.  Dio  fr.  109,  18.  —  ")  Liv.  per.  89:  Mutilus,  (wahr- 
scheinlicti  der  berühmte  Samnitenfiihrer  im  Marsischen  Kriege,  C.  Pajiius 
Mutilus;  s.  den  Anhang  zu  S.  367,  4).  —  ')  Catilina:  Plut.  Süll.  32. 
Cic.  10.  —  "j  Dio  fr.  109,  18.  —  "j  Dio  fr.  109,  10.  17.  Plut.  31.  Sali. 
Cat  51,  33  hist.  I  55,  17.  Maur.  Val.  Max.  IX  2,  1.  —  •")  Plut.  SuU.  32. 
Cic.  10.  Vgl.  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  9.  Dio  fr.  109,  13.  Oros.  V  21,  5.  Ascon. 
zu  Cic.  in  tog.  cand.  p.  75,  —  ••)  Cic.  Rose.  Am.  130.  Cluent.  25.  Flor.  II 
9,  25.  Oros  V  21,  1.  —  '-)  Oros.  V  21,  1.  Vgl.  Vell.  II  28,  4.  -  '^.)  Plut. 
Cato  min.  3.  Val.  Max.  III  1,  2.  IX  2,  1.  —  •")  Plut.  Süll.  32.  App.  I  95.  - 
'■'^)  Dio  fr.  109,  21.  —  ")  Vell.  II  19,  1.  —  '^1  In  der  nachmaligen  achten 
Region.  Cic.  Rose.  Am.  89.  Senec.  de  provid  3,  7.  —  '*)  Cic.  Parad.  VI  46. 
Diu  mann,  Goschichtii  15. im».     2.  Aufl.     H.  Fid.  2G 
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unterstützt  hatte  oder  zur  Ausstattung  der  Sieger  bestimmt  war. 
In  den  Städten,  welche  zum  Teil  ihre  Bürger  und  Mauern  verloren, 
und  auf  dem  Lande  wurden  viele  getötet  und  die  anderen  mit 
grossen  Geldstrafen  und  Lieferungen  heimgesucht  oder  auch  ihres 
Eigentums  gänzlich  beraubt^). 

Zahl  der  Opfer.  Vou    dcr   Zahl    der    Erschlagenen    war    man    gleich    anfangs 

nicht  genau  unterrichtet,  eben  weil  die  Tafeln  nicht  darüber  ent- 
schieden-). Wenn  Plutarch  meldet^),  auf  der  ersten  seien  80  ge- 
ächtet, am  dritten  Tage  auf  einer  anderen  220  und  dann  wieder 
ebenso  viele,  doch  habe  Sulla  sich  vorbehalten  andere,  an  welche 
er  sich  jetzt  nicht  erinnere,  hinzuzufügen,  so  ist  dies  ebenso  un- 
bestimmt als  die  Nachricht  bei  Appian'^),  nach  welcber  gegen 
40  Senatoren  und  etwa  1600  Ritter  und  später  auch  noch  andere 
Senatoren  proskribiert  wurden.  Florus'')  nennt  2000  Senatoren 
und  Ritter,  welche  letzteren  das  Blutbad  unter  Marius  und  Cinna 
ganz  vorzüglich  zu  ihrer  Bereicherung  benutzt  und  deshalb  den 
Namen  saccularii  erhalten  hatten^).  Nach  Valerius  Maximus') 
waren  der  Geächteten  überhaupt  4700.  Auch  ist  von  100-^)  und 
L50000  die  Rede^),  und  unter  diesen  von  15  Consularen,  90  Se- 
natoren und  2600  Rittern ^°),  dann  aber  sind  solche  eingeschlossen, 
welche  im  Bürgerkriege  und  selbst  im  Marsischen  in  Schlachten 
fielen,  und  deren  waren  weit  mehr.  Alle  diese  Rechnungen 
|474|  trügen  demnach ^^),  zumal  da  viele  entkamen ^^),  während  mancher 
ihrer  Verfolger  später  unter  der  Quaestur  des  M.  Cato  dem  Schatze 
das  Blutgeld  erstatten  musste^^)  oder  auch  i.  J.  64  besonders  auf 
Caesars  Betrieb  wegen  Bürgermord  verurteilt  wurde,  obgleich 
Sullas  Gesetz  de  sicariis  es  nicht  erlaubte  ^'^). 

Ehieiibeschiusse  Nach   der  Schlacht   bei  Rom   und  dem  Falle  von  Praeneste 

Nov.%2."       beeilten    sich    Senat    und    Volk    Sulla    durch    Ehrenbeschlüsse    zu 

huldigen.     Er  hielt  sich  für  den  Günstling  des  Glücks  und  liebte 

*)  Liv.  per.  88.  App.  1  96.  Plut.  31.  Dionys.  H.  V  77,  5.  Marius, 
sagt  Flor.  II  13,  2 f.,  wütete  nur  in  der  Stadt,  Sulla  auch  in  Italien,  und  unter 
Caesar  und  Pompeius  ergriflFen  die  Flammen  des  Bürgerkrieges  auch  die  Provinzen 
und  andere  Länder.  Ähnliches  äussert  Cic.  de  ofF.  II  27  —  victoria  ßiedior  — 
und  doch  proskribierte  Caesar  nicht,  wie  man  nach  jedem  seiner  Feldzüge 
fürchtete,  weil  man  ihn  nicht  kannte.  —  -)  Cic.  Catil.  III  24:  Uhus  est  huius 
victoriae  crudelitateni  postea  Sulla,  ne  dici  quidem  opus  est,  (/uanta  deminutwne 
civium.  —  ^)  Süll.  31.  —  ^)  I  95.  —  ^)  II  9,  25.  Augustin.  de  civ.  dei 
III  28.  —  •*)  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  cand.  p.  80.  —  ')  IX  2,  1.  — 
")  App.  I  103.  Obseq.  57.  —  ^)  Eutrop.  V  9.  Oros.  V  22,  2  f.  —  •")  App. 
I  103.  (Das  Verzeichnis  der  15  Consulare  s.  bei  Mommsen  RG  II*  339). 
Nach  Eutrop  und  Orosius  24  Consulare,  7  Praetorier,  60  Aedilicier  und  etwa 
200  Senatoren,  zu  welchen  jene  freilich  auch  gehörten.  —  *')  Quis  autem  illos 
potest  computare  </uos  in  urbe  passim  quisqnis  voluit  occidit?  Flor.  II  9,  25.  — 
'■-)  Strabo  V  2,  6.  Plin.  VII  134.  Dio  XLVII  11,  4.  —  '^)  Plut.  Cat. 
min.  17.  Dio  XLVII  6,  4.  —  '^)  Cic.  Ligar.  12.  Suet.  Caes.  11.  Dio 
XXXVII  10,  2.  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  cand.  p.  80.  Caesar  war  in  den  Ge- 
richten de  sicariis  iudex  quaestionis  und  benutzte  dies  wie  jede  Gelegenheit, 
die  Sullanische  Verfassung  zu  untergraben. 
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es  nicht,  dass  man  die  Ursache  seiner  Erfolge  in  ihm  selbst 
suchte.  Bereits  früher  hatte  er  seine  Kinder  von  Metella  Faustus 
und  Fausta  genannt,  und  noch  wenige  Tage  vor  seinem  Tode 
erinnerte  er  in  seinen  Denkwürdigkeiten  an  die  Vorhersagung  der 
Chaldäer,  dass  er  im  Genüsse  des  C41ücks  sterben  werde  ^).  Dem- 
nach gab  er  sich  den  Namen  Felix,  als  der  jüngere  Marius  nicht 
mehr  war"),  und  man  errichtete  ihm  auf  der  Rednerbühne  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde^)  mit  der  Inschrift:  Cornelio  SuUae 
(dict)atori  Felici*),  nicht  aus  Zwangt),  da  nur  Männer  seiner 
Partei  in  der  Curie  sich  einfanden.  Die  Redner  dieser  Zeit  Hessen 
den  grossen  Vorzug  des  Diktators  nicht  unerwähnt'');  man  er- 
dichtete Märchen,  nach  welchen  er  ihm  schon  als  Säugling  und 
dann  durch  die  Form  der  Leber  bei  einem  Opfer  verheissen  war^), 
und  gab  sich  das  Ansehn,  als  ob  man  durch  das  Unbedeutendste,  [475j 
welches  er  berührt  oder  getragen  habe,  Anteil  daran  erhalte  ^). 

In  dem  Senatsbeschlusse  wurde  er  nach  einigen  auch  Epa- 
phroditus  genannt^).  Nach  seiner  Meinung  stand  er  unter  dem 
besonderen  Schutze  der  Venus,  welche  ihm  nicht  bloss  bei  den 
Frauen,  sondern  auch  im  Felde  den  Sieg  verschaffte.  Mars,  (Victoria) 
und  Venus  weihte  er  die  Trophäen  nach  der  Schlacht  bei  Chae- 
ronea'^),  und  in  Schreiben  an  die  Griechen,  nicht  erst  als  Diktator, 
wie  Diodor  sagt^^),   legte  er  sich   auch  jenen    Namen   bei.      Seine 


')  Plut.  37.  —  ^)  Vell.  II  27,  5.  Piut.  34.  lässt  es  erst  i.  J.  81  nach 
seinem  Triumphe  geschehen.  App.  I  97.  10.5.  Saliust.  Jug.  95,  4.  Senec.  cons. 
ad  Marc.  12,  6.  Val.  Max.  VI  4,  4.  9,  6.  IX  2,  1.  Plin.  VII  137.  [Aur. 
Vict.]  de  vir.  ili.  75,  1.  —  ^)  Cic.  Phil.  IX  13.  App.  I  97.  Vell.  II  61,  3. 
Suet.  Caes.  7  5.  —  *)  App.  I  97:  (zlv.ö'Ja  ah-oü  £-i/p'j-30v  tm  ikkoo  itpö  tuiv 
£jj.ßö).a)V  ftvId-EOav  xal  -jitrj-pa'iav  Kopvrj/.'loi)  Su/.)va  r^-( s ^j. 6 v o c  sötü/oüc.  Die 
Bezeichnung  -'rj-pp-wv  kommt  zwar  auf  griechischen  Inschriften  als  Übersetzung  des 
lateinischen  impemtor  vor  (Reinach  Epigraphie  grecque  p.  529),  aber  sie  gehört 
nicht  zu  den  technischen  Benennungen  und  kann  im  vorliegenden  Falle  nur 
diclator  bedeuten,  nicht  Imperator  (aÜTOxpäTOip),  wie  Drumann  wollte:  vgl.  darüber 
Mommsen  CIL  I  584:  L.  Cornelia  L.  f.  Su//ae  Felici  dictniori.  Auf  einer 
Münze  des  Quaestors  A.  Manlius  findet  sich  eine  Nachbildung  der  Statue  mit  der 
Aufschrift:  L.  Su/I  ae)  Feli{ci)  dicl{atort),  Mommsen  RMW  r)93,  224.  Babelon 
11  179).  Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalns  wurde  die  Statue  umgeworfen,  und 
Caesar  stellte  sie  wieder  auf.  Dio  XLII  18,  2.  XLIII  49,  1.  Suet.  Caes.  75. 
—  ^)  Cic.  Phil.  V  41.  —  ^)  Cic.  Rose.  Am.  22.  136.  Vgl.  Brut.  312.  — 
')  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill.  75,  1.  —  ^t  Plut  35.  ~  ^  App.  I  97.  (« Ver- 
mutlich anstatt  des  lateinischen  Felix".  Mommsen  Herm.  1885  XX  283. 
Über  den  Ursprung  des  Namens  Epaph  roditus  s.  Marx  Neue  phil.  Jahrb. 
1899  III  543.  Inschriftliche  Zeugnisse  desselben  liei  Dittenberger  Syll.  P  334. 
IGS  I  264.  372.  413;  vgl.  Ephem.  arch  1891  p.  138>.  —  '°)  Plut.  19: 
(toI?  TpoTia'.o'.;  ETJEYP^'t'-'"'  'A  pY,  y.v.  Xt-/.-fjv  y.al  '.A -^poo'.iTjv).  Die  Münzen  (mit 
Krug  und  Augurstab  zwischen  zwei  Trophäen  und  mit  dem  Venuskopfe  auf  der 
Vorderseite  gehören  nicht  hierher.  Mommsen  RMW  593,  224c.)  —  ")  fr. 
XXXVIII  15.  Plut  Süll.  34.  de  fortun.  Rom.  4.  (Diodor  ist  im  Recht.  Das  Schreiben 
Sullas  an  die  Stratonicenser  vom  März  81  beweist,  dass  das  Cognomen  Kpaphro- 
ditus  erst  mit  oder  nach  der  Übertragung  der  Diktatur  verliehen  worden  ist.  Bull, 
corresp.  hell.   1885  IX  p.  458.     Viereck  Serm.  graec.  p.  24f.) 
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Verdienste  um  die  Vergrösserung  des  Reiches  erkannte  man  da- 
durch an,  dass  man  ihm  die  Befugnis  gab,  das  Pomoerium  weiter 
hinauszurücken  ^). 

Wie  sehr  dies  alles  seiner  Eitelheit  schmeichelte,  sq  verlor  er 

doch  sein  Ziel  nicht  aus  den  Augen,  die  Herstellung  der  Repulik  in 

seinem  Sinne,  eine  Verfassung,  welche  den  Optimaten  die  Herrschaft 

sicherte.     Um    sie   zu    begründen,    genügte    es   nicht,    dass   er    als 

iinennmig  zum   ^jeger    ciuc    unumschräukte    Gewalt    besass,    sondern    sie    musste 

Diktator.  °  ' 

ihm  vom  Staate  wenigstens  schembar  zugestanden  und  übertragen 
werden.  Die  beiden  Consuln,  Marius  und  Carbo,  waren  gestorben, 
und  er  drang  gegen  Ende  des  Jahres  bei  dem  Senat  auf  die  Er- 
nennung eines  Zwischenkönigs,  wie  man  glaubte,  zum  Behuf  der 
Consular-Comitien.  Als  erster  Zwischenkönig  konnte  L.  Valerius 
Flaccus  nach  dem  Herkommen  nicht  den  Vorsitz  führen,  sondern 
nur  einer  der  folgenden.  Dies  war  aber  auch  nicht  seine  Be- 
stimmung. Sulla,  welcher  sich  des  guten  Scheins  wegen  von  Rom 
entfernte,  hatte  sich  mit  ihm  geeinigt,  und  nur  zur  Rechtfertigung 
seines  Geschäftsträgers  eröffnete  er  ihm  schriftlich  den  Wunsch, 
dass  er  das  Volk  befragen  möge,  ob  es  bei  dem  jetzigen  gefahr- 
vollen Zustande  des  Reiches  eine  Diktatur  von  unbestimmter 
Dauer  für  zweckmässig  halte;  in  diesem  Falle  sei  er  bereit  sie  zu 
übernehmen^).  Nicht  dem  Volke,  sondern  dem  Senat  stand  es  zu 
darüber  zu  entscheiden,  und  ebensowenig  gebührte  ihm  die  Er- 
nennung, deshalb  wird  von  mehreren  behauptet,  Sulla  habe  sich 
[476]  zum  Tyrannen  aufgeworfen^).  Flaccus  machte  in  einer  Rogation, 
welche  bestätigt  wurde,  lex  Valeria,  den  Antrag,  dass  jener  zur 
Befestigung  der  Ordnung  und  der  Ruhe  Diktator  werden  und 
so  lange,  als  er  es  für  nötig  erachte,  im  Amte  bleiben*^),  dass 
alles,  was  er  als  Consul  und  später  verfügt  habe,  gültig  sein'^)  und 
die  Staatsverwaltung^),  die  gesetzgebende'')  imd  die  oberste 
richterliche  Gewalt*^)  auf  ihn  übergehen  solle.  Gut  und  Blut  der 
Bürger,  das  ganze  Reich  wurde  der  Willkür  eines  einzigen  preis- 
gegeben^), nachdem  Rom  seit  120  Jahren'")  keinen  Diktator  gehabt 


')  Tac.  ann.  XII  23.  Gell.  XIII  14,  4.  Senec.  de  brev.  vit.  13,  8.  Fest.  s.  v. 
Posimirium.  (Ebenso  verlegte  Sulla  die  Grenze  des  eigentlichen  Italiens  vom  Aesis 
an  den  Rubico  und  richtete  Gallia  cisalpina  als  zehnte  Provinz  ein.  Mommsen  RG 
ir  355.)  —  *)  App.  I  98.  —  ^)  App.  I  3.  98.  Plut.  Süll.  33.  comp.  Lys. 
c.  SuU.  1.  Dionys.  H.  V  77,  4.  Sallust.  bist.  I  55,  1.  7.  Maur.  Es  gereichte 
Sulla  zu  einiger  Entschuldigung,  dass  Rom  keine  Consuln  hatte  Als  210  v.  Chr. 
ein  Consul  abwesend  war  und  der  andere  sich  weigerte  einen  Diktator  in  Italien 
zu  ernennen,  wurde  durch  einen  Senatsbeschluss  die  Wahl  dem  Volke  überlassen. 
Liv.  XXVII  5,  16.  Es  wählte  später  auch  Caesar.  —  *)  App.  13:  (sc  asl 
SiKTOtTiup).  98.  Cic.  ad.  Att.  IX  15,  2.  de  fin.  III  75.  Brut.  312.  328.  Liv.  per. 
89.  Vell.  II  28,  2.  Gros.  V  21,  12.  Diodor.  fr.  XXXVIII  1.  Fast.  Cap.  z  J. 
672.  CIL  I-  p.  27.  —  ^)  Cic.  de  leg.  agr.  III  5.  App.  I  97.  Plut.  33.  — 
')  Plut.  33.  —  ')  Cic.  Verr.  III  81.  App.  I  99.  —  ')  Cic.  de  leg.  I  42. 
Verr.  III  81.  Plut.  33.  —  »)  Cic.  Verr.  III  81,  Phil.  II  108.  Sallust.  hist. 
I  55,    13    III  48,   1.   9    Maur.      —     '")    Plut.  33.   Vell.  II  28,    2.    App.  I    3:  seit 
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hatte.  Sulla  kam  in  die  Stadt  zurück,  er  wählte  Flaccus  zum 
Magister  equitum '),  und  die  Römer  überreichten  ihm  ein  Beil 
mit  einem  goldenen  Kranze').  Ausser  den  24  Liktoren  begleitete 
ihn  eine  Leibwache  und  eine  grosse  Anzahl  von  Optimaten^). 

Seinen  Gegnern  war  er  nun  freilich  König  und  Tyrann,  und 
die  Geschichtschreiber,  welche  voraussetzen,  dass  eben  dies  sein 
Ziel  gewesen  sei,  finden  es  befremdlich,  dass  er  für  das  nächste 
Jahr  Consuln  wählen  liess'^).  Nach  Appian  wollte  er  dadurch 
läuschen,  als  ob  die  republikanische  Verfassung  fortbestehe, 
während  ihm  nichts  wichtiger  war,  als  ihr  durch  eine  aristokratische 
Grundlage,  durch  die  Abschaffung  der  Gesetze  und  Einrichtungen, 
welche  die  Gracchen  und  später  lebende  Volkshäupter  veranlasst 
hatten,  Festigkeit  zu  geben.  In  diesem  Jahre  konnten  nur  noch 
die  Consular-Comitien  stattfinden;  das  Wahlgesetz  und  die  Be-  [477] 
strafung  des  Ungehorsams,  dessen  Ofella  sich  schuldig  machte, 
gehört  dem  folgenden  an^). 

§  11- 

Im  Jahre  81  unter  dem  Consulat  des  M.  Tullius  Decula  ^Sli'au'!.!' 
und  Cn.  Dolabella'')  triumphierte  Sulla  am  <27.>  und  (28.)  27,28.  Jan.  m. 
•Januar^)  ül)er  Mithridates*^).  Darin  lag  keine  Anmassung,  obgleich 
er  den  König  nicht  entthront  hatte  ^),  und  ebensowenig  war  das 
Verlangen  nach  dieser  Feier  die  Ursache,  dass  er  ihn  nicht  ent- 
thronte^''), aber  vielen  mochte  sie  nach  den  Vorgängen  in  Rom 
unzeitig  erscheinen  wie  später  die  Triumphe  des  Plancus  und 
Lepidus  nach  den  Proskriptionen  des -Jahres  43^ \).  Man  sah  nur 
das  Bild  griechischer  und  asiatischer  Städte'^)  und  am  ersten  Tage 
nur  Beute  aus  dem  Mithridatischen  Kriege,  unter  anderem 
15000  Pf.  Gold  und  115000  Pf.  Silber,  am  zweiten  jedoch  auch 
die  vom  jüngeren  Marius  aus  den  Tempeln  entnommenen 
(14000)  Pf.  Gold  und  6000  Pf.  Silber  ^•^),  und  noch  mehr  be- 
wiesen die  bekränzten  Flüchtlinge,  deren  Rückkehr  Sulla  bewirkt 
hatte,  und  ihre  Danksagungen,  dass  zugleich  der  Sieg  einer  Partei 


langer  Zeit;  ebd.  98  ist  die  Lesart  (H  Tstpav.oaicuv  kdiv)  falsch.  Zuletzt  war  20-2 
V.  Chr.  C  Servilius  (Geminus)  Diktator  gewesen.  Liv.  XXX  39 ,  4.  — 
')  Fast.  Cap.  z.  J.  672.  CIL  I"  p.  27.  —  ")  (Nicht  die  Römer  ihm,  sondern 
er  der  Venus  von  Aphrodisias:  App.  I  97.  Marx  a.  a.  O.)  —  ^]  Liv.  per. 
89.  App.  I  100.  Sallust.  hist.  I  55,  2  Maur.  —  *)  App.  I  100.  — 
^)  S.  unten  S-  409,  12.  —  *)  App.  I  100.  Cic.  de  lef;.  agr.  II  35.  Gell.  XV 
28,  3.  CIL  I'  p.  154.  —  ')  In  den  Fast.  Cap.  (CIL  I"  p.  49)  ist  nur  der 
letzte  Tag  angegeben,  an  welchem  der  Diktator  selbst  auftrat,  nachdem  schon  am 
vorigen  ein  Teil  der  Beute  zur  Schau  getragen  wa:-.  Aus  VWn.  XXXIII  16. 
ergiebt  sich,  dass  der  Aufzug  zwei  Tage  dauerte;  vgl.  den  Triumpli  des  Pom- 
peius  i.  J.  61:  iV  484f.  —  ")  App.  I  101.  Eutrop.  V  9;  vgl.  (Mommsen 
RMW  593,  224.  Babelon  I  406  f.  Dittenberger  Syll.  I'  334,  40.)  — 
ä)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  8.  -  '")  Flor.  I  40,.  11.  —  'V  I'  277.  — 
«')    Val.  Max.  II  8,  7.      —     >')    Plin.  XXXIII  16.  — 
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nach  bürgerlichen  Unruhen  gefeiert  wurde  ^)  Auch  Murena  hielt 
einen  Triumph  über  Mithridates,  von  welchem  er  geschlagen  war; 
doch  geschah  es  nicht  im  Anfange  des  Jahres,  da  er  jetzt  erst 
wieder  nach  Rom   kam^). 

Dem  Diktator  fehlte  es  nun  nicht  an  Müsse  und  scheinbar 
auch  nicht  an  der  äusseren  Befugnis,  das  alte  Gerüst  der  Aristo- 
[478]  kratie  wieder  aufzuführen,  zugleich  aber  solche  Massregeln  zu  er- 
greifen, wodurch  er  die  Seinigen  für  die  gute  Sache  noch  mehr 
zu  gewinnen  und  sie  zu  stärken  und  die  Gegner  für  immer  zu 
lähmen  gedachte.  Die  Zahl  derer,  welche  er  dadurch  ins  Unglück 
stürzte,  ist  nicht  zu  berechnen,  und  deshalb  insbesondere  werden 
die  Proskriptionen  seine  Erfindung  genannt^). 

Bei  der  Untersuchung  über  seine  Gesetze  wird  es  nicht  immer 
gelingen  sie  genau  zu  sondern  und  damit  anzugeben,  welche  Be- 
stimmungen demselben  oder  mehreren  angehörten;  manche  folgten 
auch  ohne  Zweifel  erst  im  J.  80,  da  Sulla  zunächst  nur  das 
Dringendste  verfügte'*).  Als  Diktator  gab  er  ein  vom  Volke  in 
den  Centuriat-Comitien^)  bestätigtes  Proskriptionsgesetz,  welches 
im  wesentlichen  schon  in  jenem  Valerischen  enthalten  war,  daher 
Cicero  nach  seiner  Behauptung  nicht  wusste,  ob  es  so  oder  das 
Cornelische  zu  nennen  sei^).  Darnach  sollten  die  Güter  der  Ge- 
ächteten und  der  Römer  und  Italer,  welche  in  den  feindlichen 
Reihen  gedient  hatten,  verkauft  werden^),  die  Söhne  und  Enkel 
der  Geächteten  sollten  das  Recht  verlieren,  ihre  Väter  zu  beerben 
und  zu  Ehrenstellen  zu  gelangen,  und  die  Städte  von  der  feind- 
lichen Partei  das  Bürgerrecht  und  ihre  Ländereien,  jedoch  so,  dass 
die  Verfolgungen  aller  Art,  welche  nun  freilich  viel  länger  dauerten, 
mit  dem   1.  Juni  81   endigten^). 

Bei  der  Versteigerung  der  Güter  auf  dem  Markte^)  wurden 
Rechnungen  geführt,  als  werde  das  Geld  in  den  Schatz  Üiessen^); 
gleichwohl  verbarg  Sulla  die  Absicht,  sich  und  seine  Partei  zu 
entschädigen,  so  wenig,  dass  er  vom  Verkaufe  seiner  Beute  sprach  ^*^). 
Er  war  meistens  gegenwärtig^^)  und  zürnte  sowohl,  wenn  man  gar 
nicht  bot^^),  als  wenn  man  mehr  bot  als  die  Begünstigten^^),  was 
leicht   geschehen    konnte,    da  sie   die  Sachen    für   einen    geringen 


')  Plut.  34.  —  ^  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  8.  Muren.  11.  15.  (Gran.  Lic.  p. 
39  Bonn.  CIL  I"  p.  178).  In  den  Capit.  Fasten  ist  hier  eine  Lücke.  Über  die 
Unternehmungen  des  Pompeius  in  Afrika  und  des  Sertorius  in  Spanien  s.  IV' 
329 f.  353 f.  —  äj  App  j  95  lj^  pg^.  88.  Vell.  II  25,  3.  28,  3.  Flor.  II 
9,  25.  Obseq.  57.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  10.  VgL  Cic.  de  fin.  III  75. 
Claudian.  de  VI  cons.  Honor.  XXVIII  383.  —  '')  VgL  Lange  RA  III*  153). 
~  *;  Cic.  pro  dorn.  79.  —  ")  Rose.  Am.  125.  de  leg.  agr.  III  6 f.  — 
')  Rose.  Am.  126.  Vell.  II  28,  4.  —  '')  Rose.  Am.  128.  —  ^)  Cic.  de 
offic.  II  29.  83.  pro  Quinct.  76.  Ascon.  arg.  Scaur.  p.  16.  —  *")  Cic.  Verr.  III 
81.  de  leg.  agr.  II  56.  de  off.  II  27.  Plut.  Crass.  2.  comp.  Lys.  cum  Süll.  3. 
Sallust.  hist.  I  55,  17  Maur.  —  ")  Cic.  de  leg.  agr.  II  56.  Plut.  SuU.  33. 
—    "*)    Sallust.  a.  a.   O.      —      '^    Plut.  comp.   Lys.  c.   Süll.   3. 
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Preis  erhielten^).  Oft  wurde  das  Geld  nicht  von  ihnen  gefordert^),  [479] 
und  anderes  verschenkte  der  Diktator  sogleich,  nicht  bloss  zur 
Belohnung  für  Kriegsdienste,  sondern  auch  an  seine  Gemahlin 
Metella ^),  an  schöne  Frauen,  Mimen  und  Zitherspielerinnen ^). 
Vor  anderen  benutzten  diese  Freigebigkeit  P.  Sulla^)  M.  Crassus^), 
Vettius,  der  Picenter''),  Sex,  Naevius^),  Chrysogonus,  Sullas 
Freigelassener,  welcher  die  Güter  des  Sex.  Roscius,  angeblich 
250  Talente  an  Wert,  für  2000  Denare  erstand^),  und  Valgius, 
der  Schwiegervater  des  P.  Servilius  Rullus,  dessen  Ackergesetz 
V.  J.  63  nach  Cicero  auch  den  Zweck  hatte,  jenem  ein  gesichertes 
Eigentum  zu  verschaffen  ^^).  Dennoch  wurde  eine  beträchtliche 
Summe  erübrigt ^^),  und  auf  den  Antrag  des  Cn.  Lentulus  Clodianus 
COS.  72  nahm  man  später  diejenigen  für  den  Schatz  in  Anspruch, 
welchen  Sulla  die  Zahlung  erlassen  hatte  ^^). 

Einziehung  des  Vermögens  ist  von  jeher  eine  verrufene  Strafe 
gewesen,  weil  sie  auch  unschuldige  Nachkonnnen  trifft;  hier 
wurden  sie  noch  ausdrücklich  vom  väterlichen  Erbe  und  von  allen 
Ehrenstellen  ausgeschlossen^^),  damit  sie  nicht  Gelegenheit  er- 
hielten, die  Verfassung  aufzuheben.  Aus  diesem  Grunde  wider- 
setzte sich  Cicero  i.  J.  63,  als  man  ihnen  ihre  Rechte  wiedergeben 
wollte  ^'^),  und  erst  Caesar  befreite  sie  i.  J.  49  von  dem  empörenden 
Banne ^^),  zugleich  ein  Vorwurf  für  Pompeius,  „welcher  mit  Sulla 
gewütet  hatte  ^^). 

Das  Cornelische  Gesetz  ermächtigte  den  Herrscher,  in  Italien  [480] 
Kolonien  anzulegen.  Er  entzog  den  feindlich  gesinnten  Muni- 
cipien  und  anderen  Städten  das  Bürgerrecht  und  verlieh  ihre 
Häuser,  Acker,  Seen  und  was  sie  ausserdem  besassen,  seinen 
Kriegern,  sie  zu  belohnen ^^)  und  in  ihnen  der  Verfassung,  von 
deren  Erhaltung  die  ihrige  abhing,  eine  Stütze  zu  sichern  ^^).     So 


')  Cic.  Rose.  Am.  6.  Plut.  comp.  Lys.  c.  Süll.  3.  Cic.  3.  —  -)  Sallust. 
hist.  IV  1  Maur.  =  Gell.  XVIII  4,  4.  —  ^)  Plin.  XXXVI  116.  —  ")  Plut. 
33.  Cic.  de  leg.  agr.  II  81.  de  offic.  I  43.  Sallust.  hist.  I  55,  17  Maar.  Val. 
Max.  VII  5,  5.  —  ^)  Cic.  de  off.  II  29.  —  '')  Plut.  Crass.  2.  comp.  Nie. 
c.  Crass.  I.  —  ,  ')  Sallust.  hist.  I  55,  17.  —  *)  Cic.  Quinct.  76.  —  ')  So 
Plut.  Cic,  3.  Cic.  Rose.  Amer.  6:  duobus  milibus  ntimmum.  —  '")  de  leg.  agr. 
(II  69.)  III  3.  13 f.  Auch  bei  dem  Ackergesetze  des  L.  Flavius  i.  J.  60  kam 
man  auf  diese  Angelegenheiten  zurück.  (Cic.  ad  Att.  I  19,  4).  —  ")  Liv. 
per.  89:  (sestertium  ter  milies  quingenties  =^  350  Mill.  Sesterzen  ■=  61  390  000  Mark. 
Hultsch  Metrologie  p.  712).  —  '"-)  Sallust.  hist.  IV  1  Maur.  =  Geil.  XVIII 
4,  4.  Cic.  Verr.  III  81.  —  '^)  Cic.  Mur.  49.  Liv.  per.  89.  Sallust.  Cat. 
37,  9.  hist  I  55,  6  Maur.  Vell.  II  28,  4.  Senec.  de  ira  II  34,  3.  Dionys.  H 
VIII  80,  2.  Plut.  Süll.  31.  Cic.  12.  Caes.  37.  —  '*)  Pison.  4.  Plut.  Cic.  12. 
Seine  Rede  über  die  Söhne  der  Proskribierten  erwähnt  Cic.  ad  Att.  II  1,  3.  Vgl. 
Quintil.  XI  1,  85.  Plin.  VII  117.  —  •^)  Plut.  Caej.  37.  Dio  XLI  18,  2. 
XLV  17,  1.  Vell.  II  43,  4.  Suet.  Caes.  41.  —  '")  ad  Att.  IX  14,  2.  — 
'^)  Sallust.  hist.  I  55,  12:  plebis  innociae  patrias  sedes  occu/iaverc  pauci  sateUiles 
mercedem  scelerum.  Tac.  ann.  XIV  27.  —  '*)  App.  I  96.  Cic.  pro  dom.  79: 
populus  Romanus  A.  Sitl/a  dictatore  ferente  comitiis  centuriatin  municipils  civitatem 
'idemit;    ademit  iisdem  ayrus.      De  agris  ratum    est;    fuit  enivi   populi   potestos;    de 


Land- 
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entstanden  Militärkolonien  neuer  Art;  die  Bevölkerung  eines 
grossen  Teiles  der  Halbinsel  veränderte  sich;  120000^)  siedelten 
sich  an,  nicht  als  Kolonisten  im  bisherigen  Sinne  des  Wortes, 
sondern  im  vollen  Genüsse  des  Bürgerrechtes,  welches  von  den 
Italern  im  Bundeskriege  erkämpft  war  und  nun  auf  sie  überging. 
Vor  anderen  litt  Samnium,  denn  „Sulla  ruhte  nicht,  bis  er  dessen 
Einwohner  vertilgt  oder  vertrieben  hatte,  weil  Rom  sich  nie  der 
Ruhe  erfreuen  konnte,  solange  es  Samniten  gab"^);  ferner  Lu- 
canien,  wo  alle  Eigentümlichkeit  des  Volkes  verschwand  und  bald 
nur  Römer  gesehen  wurden^),  und  Etrurien.  Hier  schlug  Catilina 
sein  Lager  auf,  und  die  Erwartung,  dass  sowohl  die  alten  Besitzer 
als  die  durch  Schwelgerei  nun  ebenfalls  verarmten  neuen  aus 
Faesulae^)  und  vielen  anderen  Ortschaften  ihm  zuströmen  würden, 
täuschte  ihn  nicht ^).  Obgleich  nun  auch  bei  dieser  Spende  die 
Freunde  Sullas  nicht  vergessen  wurden,  so  fand  sich  doch  nach 
der  Zeit  viel  herrenloses  Gut,  welches  eingezogen  und  nicht  an- 
gewiesen war  und  dessen  man  sich  nach  Willkür  bemächtigte^); 
die  Volaterraner  und  Arretiner  wurden  auch  durch  einen  glück- 
[481]  liehen  Zufall  bei  der  Verteilung  verschont  und  später  vom  Senat 
als  Bürger  anerkannt^). 

Sullas  Gesetzgebung  bezweckte  das  Unmögliche,  die  Erhaltung 
der  Republik  durch  Optimaten-Herrschaft;  und  wenn  das  Mittel 
Beifall  verdiente,  so  würde  doch  dessen  Wirksamkeit  dadurch  ge- 
schwächt sein,  dass  er  nicht  folgerichtig  handelte.  Es  gereicht 
ihm  nicht  unbedingt  zum  Vorwurfe,  weil  er  nicht  äusserlich  frei 
war,  nicht  über  den  Parteien  stand,  die  Nobilität  ihn  als  ihr  Haupt, 
die  Menge,  durch  welche  er  gesiegt  hatte,  ihn  als  ihren  Schuldner 
in  Anspruch  nahm;  aber  er  war  auch  innerlich  nicht  frei,  in  dem 
Wahne  befangen,  dass  er  jene  Ansprüche  gegen  einander  aus- 
gleichen, durch  den  Arm  der  Menge  sein  Werk  befestigen  könne, 
und  ein  Sklave  seiner  Leidenschaften. 
Bürgenechts-  ggjt   (jg^-i    Marsischcu   Kriege   stimmten   häufig    Unbefugte   in 

den  Comitien,  Fremde  und  Sklaven;  eine  strenge  Aufsicht  konnte 
nicht  stattfinden,  und  Ehrgeizige  und  Meuterer  benutzten  es,  um 
durch  erkaufte  Banden  auf  die  Beschlüsse  zu  wirken.  Bei  der 
grossen  Zahl  der  Berechtigten    war   das  Übel   vorauszusehen ,    und 


civitate  ne  tamdiu  quidem  valuit,  (juamdiu  {illa)  Sul/ani  temporis  arma  valuerunt. 
Flor.  II  9,  27.  Plut.  Süll.  31.  Dio  fr.  109,  9.  —  ')  App.  I  104.  Derselbe 
Kap.  100.  rechnet  23  und  Liv.  per.  89  sogar  47  Legionen.  Sul/ani  homines:  Cic. 
ad  Att.  I  19,  4.  rfe  leg.  agr.  III  3.  —  *)  Strabo  V  4,  11,  welcher  auch  be- 
merkt, dass  hier  die  meisten  Städte  in  seiner  Zeit  in  Trümmern  lagen  oder  zu 
unbedeutenden  Flecken  herabgesunken  waren.  Bovianum  erhielten  Soldaten  der 
elften  Legion:  Plin.  III  107.  -  ^)  Strabo  VI  1,  3.  —  ")  Cic.  Catil.  II  20. 
III  14.  Mur.  49.  —  ^)  Sallust.  Cat.  28,  4.  Cic.  Mur.  49:  turba  dissimillimo 
ex  genere.  in  Catil.  II  20;  vgl.  Flor.  II  9,  27.  Plut.  Cic.  10.  —  ";  Cic.  de 
leg.  agr.  III  12.  —  ')  Cic.  Caecin.  97.  pro  dorn.  79.  ad  Att.  I  19,  4.  ad 
fam.   XIII  4,   1. 
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Sulla  beförderte  es,  da  er  nicht  nur  Spaniern  und  Galliern^), 
sondern  auch  10  000  Sklaven,  welche  nach  ihm  als  ihrem  Patron 
Cornelier  genannt  wurden,  Freiheit  und  Bürgerrecht  gab,  um  über 
eine  Faktion  im  Volke  zu  gebieten-).  Aus  demselben  Grunde 
bereicherte  er  sie,  einen  Chrysogonus^),  Tarrula  und  (Scirtus)*) 
mit  den  Gütern  der  Ermordeten. 

Es  hätte  ihm  nicht  entgehen  sollen ,  dass  der  krankhafte  Ergänzung  des 
Zustand  des  Reiches  zunächst  durch  den  Senat  verschuldet  war, 
mithin  durch  die  oberen  Klassen  der  Gesellschaft,  aus  welchen 
er  seine  Mitglieder  empfing;  er  musste  ihr  Erzieher  werden^); 
ihre  sittliche  Wiedergeburt  war  das  geeignetste  Mittel,  dem  Staats- 
gebäude Festigkeit  zu  geben;  ob  sie  möglich  sei,  kam  nicht  in 
Betracht,  der  Versuch  war  unerlässlich,  und  er  durfte  sich  nicht 
auf  Gesetze  gegen  einzelne  Verbrechen  und  Ausschweifungen  be-  [482| 
schränken.  Sulla  begnügte  sich  den  Senat  zu  ergänzen,  welcher 
durch  Krieg  und  Proskriptionen  gelichtet  war;  er  ersetzte  den 
Abgang  durch  Lagergenossen,  durch  Menschen  ohne  Bildung^) 
und  durch  300  der  angesehensten  Ritter,  über  welche  das  Volk 
stimmte^). 

Er  war  nicht  dazu  berechtigt  und  der  Ritterstand  mit  be- 
sonderer Härte  verfolgt^);  überall  zeigte  sich  Widerspruch  oder 
Willkür;  das  Alte  wurde  nicht  verjüngt,  nicht  zeitgemäss  ver- 
bessert, nur  verändert,  und  das  Neue  trug  nicht  die  Farbe  einer 
ehrwürdigen  Vorzeit;  das  Staatsgebäude  bestand  aus  Trümmern 
und  Stückwerk,  es  verriet  keine  alles  durchdringende  Idee,  keine 
innere  Xotwendigkeit.     Ein  Cornelisches  Gesetz  untersagte,  Amter     %ffe'un^' der 

q  ,  •  TT  1  1  n\         Amterfolge. 

ZU  übergehen'"');  man  sollte  wie  vor  den  bürgerlichen  Unruhen^") 
Qaaestor  gewesen  sein,  ehe  man  Praetor,  und  Praetor,  ehe  man 
Consul  wurde ^').  Lucretius  Ofella  verlangte  das  Consulat,  obgleich 
er  nicht  Praetor  gewesen  war,  und  wurde  auf  Sullas  Befehl  getötet'^). 


')  Cic.  Arch.  25.  —  ')  App.  I  100.  104.  —  ^)  Flut.  Cic.  3.  Cic. 
Rose.  Am.  6.  —  *)  Sallust.  hist.  I  55,  21  Maur.  —  *)  Cic.  de  leg.  III  28: 
is  ordo  vitio  careto,  ceteris  speciwen  esto.  §  29:  id  uuteni  difßcile  faclu  est  ni<i 
educatione  'juadam  et  discipliwj.  §  30:  ut  enint  cupiditatibus  vrincipuin  et  vitiis  in- 
fici  solet  Iota  civitas,  .sie  emendari  et  corriyi  continentia.  —  *)  Dionys.  H.  V 
77,  5.  Sali.  Cat.  37,  6.  —  ')  App.  I  59.  setzt  dies  unrichtig  in  das  J.  88, 
wie  er  inbetreff  der  Comitien  irrt.  Vgl.  .\pp.  I  100.  (u.  dazu  oben  S.  372,  1 ). 
Liv.  per.  89.  —  *)  Oben  S.  402,  6.  —  ''.  Petilwnem  extraordinariam:  Cic. 
Brut.  226;  vgl.  de  har.  resp.  43.  —  '")  Liv.  XXXII  7,  9 f.  Piut.  Flamin.  2. 
—  ")  App.  I  100:  vgl.  121.  (Ausserdem  wurde  für  die  einzelnen  Amter  eine 
feste  Altersgrenze  geschaffen,  indem  das  unterste  Amt,  die  Quaestur,  an  ein  be- 
stimmtes Lebensalter  geknüpft  wurde:  gesetzlich  an  das  37.,  in  der  Praxis  jedoch 
sehr  bald  an  das  31.  Lebensjahr.  Mommsen  St.  R.  I'  572.)  —  '-)  Wahr- 
scheinlich im  J.  81;  (nach  Lange  KA  III"  155  noch  i.  J.  82.)  Liv.  per.  89. 
App.  I  101.  Plut.  Süll.  33.  comp.  Lys.  c.  SuU.  2.  Dio  XXXVII  10,  2.  Der 
Mörder  war  nach  Ascon.  in  tog.  cand.  p.  81  L.  Bellienus.  Pompcius  Avurdc  im 
J.  70  Consul,  ohne  die  unteren  Amter  bekleidet  /u  hab^n  (Cic.  de  imp.  Cn. 
Pomp.  62.  App.   I    121).     Dolabella   war   nicht   Praetor   gewesen,   als   er  i.  J.  44 
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[483]  Ferner    sollte    älteren    Bestimmungen    gemäss^)    niemand    binnen 

zehn  Jahren  dasselbe  Amt  zum  zweiten  Male  übernehmen^). 
Das  Gesetz  brachte  aber  dadurch  zugleich  einen  Riss  in  die  alte 
Verfassung,  dass  es  ein  Amt  unmittelbar  nach  dem  anderen,  ohne 
eine  Zwischenzeit  von  zwei  Jahren  zu  verwalten  erlaubte^). 


§  12. 

'^vSaTifat'ir  '^"^^    ^"  ^®^'  Gewalt  der  Volkstribunen  bekämpfte   Sulla   ein 

Symptom.  Sie  hatte  sich  aus  einer  Verteidigungs-  in  eine  An- 
griffswaffe verwandelt,  in  einen  Haupthebel  ehrgeiziger  Entwürfe. 
Redliche  Tribunen  waren  über  ihr  Ziel  hinausgegangen,  weil  die 
Feinde  des  Volkes  alle  Schranken  durchbrachen;  die  schlecht- 
gesinnten handelten  grösstenteils  im  Dienste  der  Optimaten  und 
durch  eine  Klasse  von  Bürgern,  welche  wiederum  vorzüglich  die 
Optimaten  durch  verweigerten  Ackerbesitz,  durch  Bestechungen, 
Spenden  und  durch  ihr  Beispiel  in  einen  dürftigen,  arbeitsscheuen 
und  sittenlosen  Pöbel,  in  eine  schlagfertige  Bande  mit  dem  Stimm- 
recht umgeschafFen  hatten.  Nicht  die  Staatseinrichtung  trägt  die 
Schuld,  wenn  sie  gemissbraucht  wird,  und  in  einer  ebenfalls  durch 
Missbrauch  regierenden  Kaste  schirmt  man  nicht  den  Staat,  obgleich 
schon  die  römische  Nobilität  den  Kunstgriff  kannte,  sich  für  die 
Stütze  des  Staates  zu  erklären,  ja  sich  als  eins  mit  ihm  zu  geben. 
Man  bedurfte  eines  Gegengewichtes;  statt  ihm  mit  Besonnenheit 
zu  nehmen  oder  zuzulegen,  warf  Sulla  eine  wesenlose  Missgestalt 
in  die  Wagschale;  er  entzog  dem  Tribunat  Würde  und  FänÜuss. 
Dies    steht    fest,    so    wenig    man    sich    bei    dem    Mangel    an    be- 


darch  Caesar  das  Consnlat  erhielt  (Dio  XLII  33,  3).  Eine  ähnliche  Ver- 
günstigung forderte  Cicero  i.  J.  43  vom  Senat  für  Octavian  (Cic.  Phil.  V  46). 
Uas  Gesetz  wurde  also  noch  als  gültig  betrachtet,  wenn  nicht  Machtsprüche  ent- 
schieden (Phil.  XI  11).  Die  Aedilität  erwähnt  es  nicht,  doch  wohl,  weil  sie 
grosse  Kosten  verursachte,  ohne  sofort  die  Aussicht  zur  Entschädigung  in  den 
Provinzen  zu  eröffnen,  und  weil  die  Ablehnung  sich  ohnehin  durch  die  Ungunst 
des  Volkes  bei  der  Bewerbung  um  höhere  Stellen  bestrafte.  Ap.  Claudius  cos.  54 
war  nicht  Aedil  (Cic.  p.  dorn.  112).  Als  Furnius,  der  Legat  des  Plancus  in 
Gallien,  sich  im  Jahre  43  mit  Übergehung  jenes  Amtes  um  die  Praetur  bewerben 
wollte,  suchte  Cicero  ihn  durch  ganz  andere  Gründe  als  durch  die  Verweisung 
auf  Sullas  Gesetz  davon  abzuhalten  und  schrieb  ihm  unter  anderem:  „wenn  du 
Aedil  gewesen  wärest,  so  würdest  du  erst  nach  zwei  «Tahren  Praetor  werden 
können;"  nur  an  die  Zeit  erinnerte  er,  welche  herkömmlich  zwischen  den  Ämtern 
lag.  ad  fam.  X  25,  2.  26.  —  ')  Liv.  VII  42,  2;  vgl.  X  13,  8.  —  ")  App. 
I  100.  (in  diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  lex  Cornelia  de  ambitu, 
Schol.  Bob.  zu  Cic.  Süll.  17  p.  361  Or:  superioribus  temporibus  damnati  lege  Cor- 
nelia hoc  genus  poenae  ferebant,  ut  magistratuum  petilione  per  decem  annos  nbstinerent. 
Vgl.  Mommsen  Strafrecht  p.  867,  2.)  —  ^)  Cic.  Acad.  prior.  II  1:  (deinde  absens 
/actus  aedilis  {Lncullus) ,  continuo  praetor;  licehat  enim  celerius  legis  praemio.) 
Es  ergiebt  sich  indessen  aus  Cic.  ad  fam.  X  25,  2.  XII  2,  2,  dass  es  Regel  blieb, 
von   der  Aedilität   ab   immer   erst   nach   zwei  Jahren   ein    höheres  Amt  anzutreten. 
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friedigenden    Nachrichten    über    den    Inhalt    seines    Gesetzes    voll- 
kommen  einigen  wird^). 

Durch  die  Verwaltung  des  Tribunats  verlor   man   das  Recht,       [484] 
sich  um  höhere  Ehrenstellen  zu  bewerben-).      Wer  sich  also  durch 
Talent,  Geburt  und  Reichtum  zu  diesen  berufen   fühlte,   übernahm 
es  nicht,   man  durfte  hoffen,  das  Amt   werde   durch    die  Beamten 
verächtlich  werden. 

Die  Tribunen  sollten  ferner  nicht  mehr  befugt  sein  Gesetze 
bei  dem  Volke  zu  beantragen^)  oder  auch  nur  in  dessen  Ver- 
sammlungen Reden  zu  halten"^).  Öffentlichen  Tadel  durch  An- 
wälte des  Volkes  hatte  die  Partei  der  Optimateu  nun  nicht  mehr 
zu  fürchten,  keine  missfällige  Beleuchtung  ihrer  Schritte,  desto 
mehr  aber  geheime  Aufreizung.  Doch  wurden  die  Tribut- Comi- 
tien  nicht  aufgehoben,  wie  Appian  andeutet^).  Wenn  auch  seine 
Bemerkung  an  einer  andern  Stelle,  die  Tribus  halien  bei  der  Er- 
gänzung des  Senats  gestimmt^),  dem  weniger  widerspricht,  als  sie 
auf  einem  Irrtume  beruht,  sofern  jeder  Bürger  in  einer  Centurie 
auch  zu  einer  Tribus  gehörte,  so  mussten  doch  jene  Volksver- 
sammlungen zur  Wahl  der  niederen  Magistrate  fortbestehen,  von 
welcher  nirgends  gesagt  wird,  dass  sie  in  Centuriat-Comitien  statt- 
gefunden habe;  sie  sollten  nur  die  gesetzgebende  Gewalt  nicht  mehr 
ausüben ''),  und  dies  liegt  auch  in  Ciceros  Nachricht  von  den  Ver- 
handlungen zwischen  Sulla  und  Scipio^).  Selbst  das  Recht,  Ein- 
spruch zu  thun,  das  einzige,  welches  den  Tribunen  verblieb, 
wurde  von  Sulla  beschränkt^).  Es  scheint,  dass  sie  nur  noch  die 
Personen  und  das  Eigentum  des  Bürgers  gegen  die  Willkür  der 
Gerichte  und  der  Magistrate,  z.  B.  bei  Aushebungen,  in  Schutz 
nehmen  durften "').    Die  Angabe,   nach  welcher  ihr  Amt  Senatoren 


')  Die  Alten  sprechen  bald  von  einer  gänzlichen  Aufhebung  der  tribunici- 
schen  Gewalt  und  demgemäss  von  deren  Herstellung,  Sallust.  bist.  I  55,  23. 
77,  14.  III  48,  1  Maar.  Cat.  38,  1.  Plut.  Pomp.  21.  Fs.-Ascon.  Cic.  div.  in 
Caecil.  8.  p.  102  Orell.,  bald  nur  von  ihrer  Beschränkung,  Cacs.  b.  c.  I  7,  3. 
Liv.  per.  89.  Dionys.  H.  V  77,  5.  Vell.  II  30,  4.  Tac.  ann.  HI  27.  Suet. 
Caes.  5.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  7.5,  11.  App.  I  59.  II  29.  (Über  die  Zeit  des 
Gesetzes  s.  Lange  RA  III'-  153;  über  seinen  Umfang  und  Inhalt  Lengle  Unter- 
such, üb.  d.  Sullan.  Verfassung,  Freiburg  1899  p.  10 f.).  —  -)  App.  I  100. 
Ascon.  p.  59.  70.  (Mommsen  St.  R.  1^  486.)  —  ^)  (Es  sei  denn,  dass  vorher 
die  Genehmigung  des  Senats  nachgesucht  war:  de  senntus  sententia,  lex  Antonia 
de  Termcssibus,  CIL  I  204.  App.  I  59.  Mommsen  St.  R.  III  158,  2.  Nur) 
Liv.  i)er  89.  (berichtet  übertreibend:  onine  ins  legum  ferendarum  ademit.)  — 
*)  (Wenn  Cicero  Cluent.  110.  (von  den  Bestrebungen  des  Volkstribunen  L-  Quinctius 
i.  ,].  44  sagt;  rostru  iuni  diu  vtirua  lucunique  illum  post  adventum  L.  Su/lne  a  tri- 
bunicia  voce  dt-sertum  oppresserat  vmhitudinemque  desuefiiclam  mm  a  r.ontionihns  ad 
veteris  ronsue'.udinis  similitudinew  revocarat,  so  darf  man  den  Ausdruck  (i  tribnnicia 
voce  desertum  nicht  wörtlich  nehmen  Er  soll  bezeichnen,  dass  die  tribunicische 
Macht  durch  Sulla  völlig  gebrochen  war.)  —  ^)  I  59.  —  )  I  100.  — 
■)  (In  dem  Umfange  wie  bisher.  S-  oben  Anm.  3.)  —  *)  Phil.  XII  27.  — 
^)  Caes.  b,  c.  I  .i,  1.  7,  3.  —  '")  Cic.  de  leg.  III  20;  Qufmobrem  in  isla  '/tii- 
dem    re    vehementer    Su/lam   probo,    <jui    tribnnis    plehis    sita    lege    iniuriae  faciendae 
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vorbehalten  wurde,  mag  Appian  nicht  verbürgen^);  sie  findet  sich 
nur  bei  ihm  und  würde  Glauben  verdienen,  wenn  Sulla  die  Tri- 
bunen hätte  auszeichnen  wollen. 

Nach  Tacitus  vermehrte  er  die  Zahl  der  Quaestoren  von  8^) 

20  Quaestoren.  auf  20,  damit  CS  für  die  Gerichte  nicht  an  Senatoren  fehlte"^); 
er  wollte  aber  auch  seine  Anhänger  abfinden,  wie  Dio  bei  einer 
ähnlichen  Gelegenheit  von  Caesar  sagt*),  und  nur  das  Volk  wählte, 
nicht  auch  die  Consuln^). 

8  Practoren.  Zu  den  scchs  Practoreu  kamen  zwei  hinzu,  nicht  vier*"),  zum 

Behuf  der  Quaestiones  perpetuae.  Mit  Ausschluss  der  Zivilprae- 
toren,  welche  die  Jurisdiktion  hatten,  des  praetor  nrbanus  und 
peregrinus,  sollten  die  anderen  das  ganze  Jahr   hindurch  im  Auf- 


potestatem  ademerit,  auxilii  ferendi  reliquerit.  Vgl,  Liv.  XXXVIII  60,  3:  Fannius 
pronitntiavit  praetori  non  intercedere  tribtinos,  quo  minus  sua  potestate  läatur.  Liv. 
XLII  32,  8:  ceteri  [tribuni)  cognituros  se,  de  quo  appellati  essent,  aiebant  et, 
si  iniuria  ßeret,  auxilium  civibus  laturos.  Ciceros  Worte  Verr.  I  155:  Q.  Opimius 
(tr.  pl.  75)  adductus  est  in  iudicium  (i.  J.  74),  verbo,  quod,  cum  esset  tribunus 
plebis,  intercessisset  contra  legem  Corneliam,  re  vera,  quod  in  tribunatu  dixisset  con- 
tra alicuius  hominis  nobilis  (Ps.-Ascon.:  Q.  Catuli)  voluntatem  werden  von  Ps.- 
Asconius  p.  200  Orell.  so  erklärt,  Oj/imius  habe  ein  Gesetz  empfohlen,  wodurch 
den  Tribunen  auch  die  übrigen  Ämter  wieder  zugänglich  gemacht  werden  sollten: 
(u<  tribuni  plebis  dliorum  quoque  magistratmim  capessendorum  potestatem  haherent.  pe>- 
suasisse  dicitur  hanc  legem  Opimius);  mithin  das  Aurelische  v.  J.  75.  Dagegen 
bemerkt  Ferratius  Epist.  II  10,  dass  intercedere  und  persuadere  nicht  denselben 
Sinn  haben,  er  irrt  aber  selbst  in  der  Behauptung,  Sulla  habe  den  Tribunen  das 
Recht  des  Einspruchs  genommen.  Opimius  hatte  die  Optimaten  durch  die  Unter- 
stützung jener  Rogation  gereizt;  um  sich  zu  rächen,  beschuldigten  sie  ihn,  dass  er 
als  Tribun  dem  Cornelischen  Gesetze  zuwider  intercediert  habe,  also  gegen  einen 
Senats  oder  Volksbeschluss.  (Vgl.  Lange  RA  III-  179.)  —  ')  I  100.  Suet. 
Aug.  10.  u.  40.  bestätigt  sie  nicht;  die  letztere  Stelle  um  so  weniger,  da  Augustus 
sich  nicht  an  Sullas  Gesetze  band.  Aber  auch  in  der  ersteren  wird  nur  gesagt, 
Octavian  habe  Tribun  werden  wollen,  obgleich  er  Patricier  war  und  die  Quaestur, 
das  erste  Amt,  um  welches  man  sich  bewarb,  noch  nicht  verwaltet  und  dadurch 
die  Würde  eines  Senators  erhalten  hatte.  Clodius  wurde  Plebejer,  ehe  er  das 
Tribunal  übernahm,  obgleich  er  schon  Senator  war.  Auf  plebejische  Senatoren 
wird  aber  das  angebliche  Gesetz  nicht  beschränkt.  —  *)  (Dies  war  die  Zahl 
der  Quaestoren  i.  J.  267  vor  Beginn  des  1.  panischen  Krieges:)  Liv.  per.  15. 
(Sulla  hat  aber  sicher  schon  mehr  als  8  vorgefunden;  ob  18  (Mommsen  RG  II* 
347)  oder  12  (Lange  RA  III-  163.  Mommsen  St.  R.  P  543,  3),  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden.) —  ')  Tac.  ann.  XI  22:  {lege  Sullue  viginti  creati  supplendo  senntui, 
cui  iudicia  Iradiderat.  Damit  war  der  gesetzliche  Eintritt  in  den  Senat  an  die  Quaestur 
geknüpft  und  die  Censur  zwar  nicht  förmlich  aufgehoben,  aber  thatsächlich  be- 
seitigt. Erst  i.  J.  70  unter  dem  Einfluss  des  Pompeius  wurden  wieder  2  Censoren 
gewählt:  L.  Gellius  Poplicola  und  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus. 
Ein  Bruchstück  der  lex  Cornelia  de  XX  quaestoribus  ist  noch  erhalten: 
CIL  I  202.  Bruns  fontes  iur.  12).  —  ")  XLIII  47,  2.  —  ^)  P.  Vatinius 
wurde  nach  der  Versicherung  seines  Feindes  (in  Vatin.  11)  nur  auf  das  Fürwort 
eines  Consuls  für  das  Jahr  63  zum  Quaestor  gewählt,  was  Pigh.  III  261  u.  a. 
zu  der  Meinung  verleitet  hat,  die  Hälfte  der  Quaestoren  sei  zur  Abkürzung  des 
Geschäfts  von  einem  Consul  ernannt.  —  ^)  Pompon.  de  orig.  iur.  Dig.  I  2,  2, 
32;  erst  unter  Caesar  gab  es  zehn,  Dio  XLII  51,  3  (Pomponius:  zwölf),  dann 
vierzehn  und  sechzehn.  Dio  XLIII  47,  2.  (49,  l).  51,  3.  Säet.  Caes.  41. 
(Mommsen  St.  R.  iV  202). 
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trage  des  Volkes  in  Gerichten  über  Verbrechen  den  Vorsitz  führen, 
lind  da  der  Qiiaestionen,  über  welche  die  designierten  Praetorcn 
losten^),  seit  Sulla  mehr  waren ^),  so  übernahm  mitunter  ein  [486] 
Praetor  mehrere  (?),  oder  man  ernannte  nur  einen  iudex  quae- 
stionis^);  wie  die  Untersuchungen  unter  die  einzelnen  verteilt 
wurden,  ist  ungewiss. 

Zu  den  Kriminalgesetzen*)  des  Diktators  gehörte    die  lex    de   ^"'!^"'^*=}.'!'  ^''- 

o-  -1        1  1  TT       ,  1  1  rn..  richtsliofe: 

sicarns.  bie  war  überhaupt  gegen  das  verbrechen  der  Jotung  de  sieaiüs  et 
gerichtet,  nicht  bloss  gegen  diejenigen,  nach  welchen  sie  gewöhn-  '^eneicis. 
lieh  benannt  wird,  sondern  auch  gegen  Giftmischer,  Brandstifter, 
Vatermörder,  gegen  falsche  Zeugen,  auf  deren  Aussage  jemand 
wegen  eines  Kapitalvergehens  verurteilt  war*),  und  gegen  Magistrate, 
welche  die  peinliche  Anklage  und  Verurteilung  eines  Unschuldigen 
bewirkt  hatten^).  Die  Mörder  der  Proskribierten  wurden  aus- 
genommen"), nach  einigen  dagegen  auch  die  Injurien  in  diesem 
Gesetze  verpönt,  obgleich  sie  die  Rechtspflege  in  Privatsachen  an- 
gingen'').  Den  Anklägern  der  Sklaven,  welche  ihre  Herren  ge- 
tötet hatten,  versprach  es  Belohnungen.  Das  erste  Kapitel  handelte 
de  sicariis^)  und  das  fünfte  de  veneficis:  übrigens  ist  die  Ordnung, 
in  welcher  der  einzelnen  Verbrechen  gedacht  wurde,  nicht  zu  er- 
mitteln^). 

Die  lex  Cornelia  de  falso  verpönte  betrügerische  Handlungen,       de  laisis. 
z.    B.  in  Beziehung    auf   Testamente,    testamentaria^"),    und    auf 


")    (Es  bestanden  seit  Sulla  sieben  Gerichts- 


Majestätsverbrechen. 
Fälschung. 
Schwere  Injurien. 


')    Cic.   Verr.  act.  I  21.       — 
hüfe  unter  magistratischer  Leitung: 

1.  Repetunden.  5. 

2.  Sacrilegium  und  Peculat.  6. 

3.  Mord.  7. 

4.  Ambitus. 

Mommsen  Strafrecht  p.  203>.  —  ')  (Vgl.  darüber  Mommsen  St.  R.  11^ 
586.  Strafrecht  p.  206).  —  ^)  (Mommsen  Strafrecht  p.  635,  3).  — 
^)  (Mommsen  Strafrecht  p.  258,  2.  633,  2.  Vor  das  römische  Geschworenen- 
gericht kamen  aber  nach  der  Sullanischen  Ordnung  nur  die  in  der  Stadt  be- 
gangenen Verbrechen.  Mommsen  St.  R.  III  819).  —  "j  Suet.  Caes.  11.  — 
')  (Vgl.  Mommsen  Strafrecht  p.  785,  2).  —  *)  Capite  p<imo  legis  Corneliae 
de  sicarns  cavetui;  ut  praetor  iudexque  quaestionis  .  .  .  quaerut  cum  iudicibus  .  .  . 
de  capite  eins,  qui  cum  telo  ambulaveril  hominis  necandi  furtive  faciendi  causa 
hondnemve  occiderif,  cuius  id  dolo  walo  fuctum  fuerit.  Dlpian  Coli.  I  3,  1.  Paulus 
sentent.  V  23,  1.  (Mommsen  Strafrecht  j).  629,  l).  —  ")  Einige  Bruch- 
stücke des  Gesetzes  giebt  Cic.  Cluent.  148.  Hier  wird  es  nur  der  Vollständigkeit 
wegen  erwähnt  und  verweise  ich  auf  (Mommsen  Strafrecht  p.  61 5 f.)  — 
*")  Cic.  Verr.  I  108.  de  nat.  deor.  lil  74.  Suet.  Aug.  33.  Man  sollte  Testamente 
nicht    unterschlagen,    fälschen    oder    unterschieben    u.  s.   f.       Dig.    XLVIII    10,    2. 

*)  (Als  Drumann  die  Sullanische  Kriminalgesetzgebung  bearbeitete,  lagen  ihm 
nur  wenige  Schriften  von  Rechtsgelehrten  vor,  auf  die  er  verweisen  konnte,  und 
er  äusserte  den  Wunsch,  es  „möchten  noch  viele  folgen".  Dieser  Wunsch  ist 
glänzend  in  Erfüllung  gegangen.  Wer  heute  über  die  „peinliche  Rechtspflege  unter 
den  Römern"  sich  unterrichten  will,  wird  Mommsens  RÖm.  Strafrecht,  Lp/..  1899, 
zu  Rate  ziehen  —  wie  über  die  Sullanische  Verfassung  überhaupt  sein  Staatsrecht 
und  seine  Römische  Geschichte  ) 
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[487]       Münzen,    nummaria^),    Mass    und    Gewicht    und    den    Kauf    oder 
Verkauf  der  Freien").     Durch  Senatsbeschlüsse  erhielt  sie  wie  die 
vorige  eine  grössere  Ausdehnung^), 
de  maiestate.  Gleich  notwendig  war  das  Majestätsgesetz ^),   wodurch  die  lex 

Appuleia  maiestatis  des  Tribunen  L.  Appuleius  Saturninus  vom 
J.  (103)^)  und  die  lex  Varia  des  Tribunen  Q.  Varius  Hybrida 
V.  J.  90^)  erweitert  und  der  Begriff  des  Majestätsverbrechens 
genauer  bestimmt  wurde.  Darnach  war  Majestätsverbrecher,  wer 
der  Ehre  und  Sicherheit  des  Reiches  dadurch  Eintrag  that ''), 
dass  er  einen  Tribunen  an  der  Intercession  oder  einen  Magistrat 
an  der  Verwaltung  seines  Amtes  hinderte^),  die  Rechte  und  die 
Würde  seines  eigenen  Amtes  nicht  behauptete^),  aus  eigener  Macht- 
fülle Krieg  führte  und  mit  dem  Heere  die  Grenzen  seiner  Provinz 
überschritt^**),  dass  er  einen  Aufstand  unter  den  Truppen  erregte ^^) 
oder  sie  dem  Feinde  übergab ^^)  und  feindliche  Anführer  oder  See- 
räuber für  Geld  oder  sonst,  ohne  dazu  ermächtigt  zu  sein,  in 
Freiheit  setzte  ^^).  Frauen  ^■^)  und  Sklaven  ^^)  sollten  bei  Klagen 
dieser  Art  als  Zeugen  zugelassen  werden.  Hier  wurden  zwar  nur 
[488]  Handlungen,  nicht  wie  in  der  Kaiserzeit  auch  Worte  verpönt^'"'), 
dennoch  konnte  man  das  Gesetz  leicht  missbrauchen,  um  Hand- 
lungen zu   Verbrechen  zu  stempeln  ^^). 


Paulus  sentent.  III  4  a,  8;  und  auch  für  den  Fall  nahm  das  Gesetz  sie  in 
Schutz,  wenn  der  Testierende  im  Kriege  in  der  Gefangenschaft  gestorben  war. 
Dio  XXVIII  1,12.  (Eine  Zusammenstellung  der  durch  die  lex  Cornelia  und  ihre  Er- 
weiterungen verpönten  betrügerischen  Handlungen  giebt  Mommsen  p.  670 f.)  — 
')  Cic.  Verr.  I  108  u.  dazu  Ps.-Ascon.  p.  189  Or.;  ne  quis  privat{im)  pecimimn 
ßiceret,  was  zu  wenig  sagt.  Dig.  XLVIII  10,  9.  Paulus  sentent.  V  25.  Cic.  de 
offic.  III  80:  iuclahatur  enim  temporibus  Ulis  nummus  sie,  ut  nemo  passet  scire,  quid 
haberet.  —  ^)  Appuleius  nietam-  VIII  24.  —  •')  (Mommsen  p.  672.)  — 
*)  Vgl.  (Mommsen  Strafrecht  p.  541  f.)  —  *)  Gegen  diejenigen,  welche  bös- 
lich das  Heer  verliessen.  Cic.  de  or.  II  107.  199.  201.  (Ausser  dem  Landes- 
verrat des  Q.  Servilius  Caepio  in  der  Schlacht  bei  Arausio  sollte  dieses  Gesetz 
namentlich  den  Unterschleif  treffen,  welcher  nach  der  Einnahme  von  Tolosa  be- 
gangen worden  war.  Mommsen  Strafrecht  p.  198.)  —  ')  Gegen  Aufreizung 
der  italischen  Bundesgenossen  zum  Aufstande.  App.  I  37.  (Ascon.  p.  19. 
Mommsen  p.  198  legt  das  Gesetz  mit  Drumann  in  das  J.  91,  Lange  RA  III" 
102  u.  Lengle  Süll.  Verf.  p.  32  in  das  J.  90).  —  ')  Cic.  de  or.  II  164: 
maieslas  est  amplitudo  ac  dignitas  civitatis.  Auct.  ad  Herenn.  II  17:  maiestatern 
is  minuit,  qui  ea  tollit,  ex  quibif^  rebus  civitatis  amplitudo  Consta!.  Die  Strafe  war 
aquae  et  ignis  interdictio';  man  ging  ins  Exil,  und  es  gehörte  zu  den  Aus- 
nahmen, wenn  man  jetzt  noch  Bürger  hinrichten  Hess,  z  B.  die  Mitschuldigen  des 
Catilina.  S.  (Mommsen  p.  592).  —  *)  Ascon.  arg.  Cornel.  p.  53.  — 
')  Cic.  Verr.  I  8'4.  —  '")  Cic.  Pison.  50.  —  '•)  Cluent.  97.  —  '-)  Cic. 
de  or.  II  164.  (Mommsen  p.  548).  —  ")  Verr.  I  12.  —  ")  Digest. 
XLVIII  4,  8.  —  '5)  Sallust.  Cat.  30,  6.  —  '^)  Tae.  ann.  I  72:  facta 
arguebantw,  dicta  impune  erant.  (Mommsen  p.  582,  5.)  —  ")  (Wenn 
die  Lesart  Mendelssohns)  bei  Cic.  ad  fam.  III  11,  2.  (richtig  ist,  dann  hat  Sulla 
gerade  die  Absicht  gehabt,  etwaigen  Missbräuchen  des  Majestätsgesetzes  vorzu- 
beugen: t  verum  tarnen  est  naiestas  —  etsi  Sulla  voluit,  ne  in  quemvis  inpune 
declamari  liceret.)    de  or.  II   109.     Amm.  Marceil.  XIX    12,   17. 
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Auf  der  andern  Seite  wurden  die  Optimalen,  welclie  fast 
allein  zu  Vergehen  der  Art  Gelegenheit  fanden,  durch  geschärfte 
Strafen  nicht  gezügelt.  Nicht  der  Ehrgeiz,  sondern  die  Hahsucht 
war  die  Hauptursaehe  des  Übels ;  man  wollte  glänzen  und 
schwelgen^)  oder  auch  nur  unendlich  viel  besitzen  in  Zeiten,  wo 
das  Geld  der  Massstab  für  den  Wert  des  Mannes  war^).  Die 
Gesetze,  der  treueste  Sittenspiegel,  bestätigen  es;  sie  verfolgten 
das  Verbrechen  mit  immer  ernstlicheren  Drohungen'^)  und  wurden 
immer  wortreicher,  abzuschrecken  und  Fälle  vorzusehen,  und  man 
spottete  ihrer,  zumal  da  mancher  zur  Nobilität  gelangte,  ohne  zu 
dem  Aufwände,  welchen  der  Stand  zu  fordern  schien,  die  Mittel 
zu  haben,  und  andere  durch  Bestechungen  und  Spiele  vom  Volke 
die  Ehrenstellen  erkauften.  Diese  sollten  entschädigen  und  Über- 
tiuss  gewähren;  alles  wurde  Erwerbsquelle,  das  Amt  in  der  Stadt 
und  in  der  Provinz  und  selbst  das  Richtergeschäft. 

Daher  die  Gesetze  über  die  Repetunden.  Das  erste,  das  Je  repetanuis 
Calpurnische  v.  J.  149,  wodurch  die  Einführung  der  quaestiones 
perpetuae  veranlasst  wurde,  betraf  nur  die  Erpressungen  der 
Provinzialbeamten  und  verurteilte  zum  Schadenersatz'^).  Ob  die 
lex  Junia,  aus  ungewisser  Zeit,  die  Strafe  des  Exils  hinzufügte, 
ist  zweifelhaft"'').  In  der  lex  Acilia  des  Volkstribunen  M.  Acilius  [489J 
Glabrio  v.  J.  (123/2)  wurde  die  zweite  Aktion  untersagt^).  \¥enn 
der  Praetor  450  Richter  gewählt  hatte,   welche  das  Jahr  hindurch 


')  Diversa  inter  se  mala,  luxuria  alque  avurüia.  Sallust.  Cat.  5,8.  — 
-)  Plut.  Crass.  2.  Dio  XL  27,  3.  Plin.  XXXIII  134.  Cato  belehrte  Ptole- 
maeas:  ganz  Ägypten,  in  Silber  verwandelt,  werde  die  Grossen  in  Rom  nicht  be- 
friedigen. Plut.  Cato  min.  35.  —  ^)  Proximae  quaeque  {leges  de  repetundi.i) 
duriores.  Cic.  de  off.  II  75.  —  *)  {Mommsen  Strafrecht  p.  708,  4.)  — 
*)  (Die  Strafe  des  Exils  findet  sich  in  lieinem  einzigen  der  bekannten  Repetunden- 
gesetze,  hat  also  auch  wohl  in  der  lex  Junia  nicht  gestanden ,  von  der  wir  nichts 
kennen  als  den  Namen.)  Dass  sie  der  Zeit  nach  zwischen  der  Calpurnischen  und 
( Acilischen)  *  in  der  Mitte  steht,  beweisen  die  Bruchstücke  der  letzteren,  denn  sie 
wird  wie  jene  darin  erwähnt.  Wenn  M.  Junius  Pennus,  tr.  pl.  126,  ihr  Urheber 
wäre,  wie  Sigonius  annimmt,  so  würde  Cicero  Brut.  109.  darauf  hingedeutet  haben; 
auch  hiess  der  Vater  jenes  Junius  Marcus  (Cic.  Brut.  109.),  der  Vater  des  unsrigen 
dagegen  Decimus.  Bruchstücke  des  (Acilischen)  Gesetzes  (vom  Jahre  123/2),  zu 
welchiem  dann  noch  mehrere  hinzugekommen  sind,  fand  C.  Sigonius  in  Padua  im 
Museum  des  Kardinals  Bembo.  (CIL  I  198.  Mommsen  Strafrecht  p.  708,  5.) 
^)  (Nicht  untersagt,  sondern  in  das  Belieben  des  Gerichtshofes  gestellt.)  Cic. 
Verr.  I  26:  ego  tibi  illam  Aciliam  legem  restituo,  qua  lege  mitlti  semel  accusali, 
seinel  dicla  causa,  semel  auditis  testihns  condemnati  sunt  (u.  dazu  Mommsen  p. 
423,  4.  Ausserdem  wurde  dem  Verurteilten  die  Strafe  des  doppelten  Schaden- 
ersatzes auferlegt,  eine  Bestimmung,  welche  bis  auf  Sulla  in  Kraft  blieb.  Momm- 
sen p.  709.   728.) 

*)  (Drumann  hielt  das  uns  erhaltene  Repetundengesetz  vom  Jahre  123/2 
für  das  Gesetz  des  Servilius  Glaucia.  Der  Irrtum  ist  längst  erkannt  und  von 
Mommsen  berichtigt  (CIL  I  198).  Das  uns  erhaltene  Repetundengesetz  ist  wahr- 
scheinlich die  lex  Acilia,  welche  der  lex  Servilia  vorausging  (Mommsen  Straf- 
recht p.  708,  6).  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  im  Text  die  lex  Acilia  vor  die 
lex  Servilia  gestellt,  ohne  indessen  am  Wortlaut  etwas  zu  ändern). 
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richteten,  so  sollte  der  Kläger  100  unter  diesen  seinem  Gegner  in 
Vorschlag  bringen,  welcher  50  unter  ihnen  wählte^).  C.  Servilius 
Glaucia  nahm  als  Volkstrilmn  (kurz  vor)  d.  J.  (111)^)  in  seinem 
Gesetze  auch  die  städtischen  Magistrate,  jedoch  erst,  wenn  sie 
niedergelegt  hatten,  und  die  Richter  in  Anspruch  und  diejenigen, 
welchen  als  Erben  oder  sonst  ein  Teil  des  unrechtmässig  Er- 
worbenen zugeflossen  war^),  und  (gebot)*)  zum  Nachteil  (?)  des 
Beklagten  eine  zweite  Aktion,  so  dass  beide  Parteien  und  die 
Zeugen  nochmals  gehört  wurden  {comperendinafio)°).  Ausser  dem 
Schadenersatz  traf  den  Verurteilten  die  Strafe  des  Exils'').  Sullas 
Gesetz,  die  lex  Cornelia  repetundarum,  welche  bis  zur  lex  Julia 
oder  bis  zum  J.  59  gültig  blieb,  behielt  vieles  vom  Servilischen 
bei,  unterschied  sich  aber  wesentlich  dadurch  von  ihm,  dass  die 
Richter  nicht  gewählt,  sondern  durch  das  Los  bestimmt  werden 
sollten^).  Der  Praetor  durfte  eine  zweite  Aktion  anordnen^)  und 
das  Urteil  aussetzen,  wenn  die  Richter  keine  feste  Überzeugung 
[490]  gewonnen  hatten^).  Nach  diesem  Gesetze  konnten  städtische  und 
Provinzial -Magistrate  und  nachlässige  oder  bestechliche  Richter^") 
belangt  werden.  Sie  sollten  den  Schaden  ersetzen,  auch  diejenigen, 
welchen  der  unrechtmässige  Erwerb  Gewinn  gebracht  hatte,  und 
mit  dem  Exil  büssen^^). 


')  (Mommsen  p.  211.  217.)  —  -)  Das  Jahr  seines  Tribunals  ist 
unbekannt,  (doch  muss  er  dieses  Amt  vor  dem  Jahre  111  bekleidet  haben, 
nicht  erst  um  d.  J.  104,  wie  Drumann  glaubte.  Die  lex  Acilia  ist  älter 
als  die  lex  Servilia.  Lange  RA  III"-  55.  Mommsen  p.  709.)  —  ^)  Rabir. 
Post.  8:  ad  quos  ea  pecmüa,  quam  2<  ceperit,  qui  damnntus  sit,  pervenerit.  §  9: 
sin  hoc  tolidem  verbis  Iranslatnm  Caput  est,  i/uod  fuit  non  modo  in  Cornelia,  sed 
etiam  ante  in  lege  Servilia.  —  ■*)  (Mommsen  p.  424.)  —  *)  Cic.  Verr.  I 
26:  Glaucia  primus  tulit,  ut  comperendinaretur  reus ;  antea  vel  iudicari  prima  poterat 
vel  amplius  pronuntiari.  Über  die  Behauptung  des  Ps.-Asconius  Cic.  Verr.  I  26 
p.  163  Or:  coniperendinnto  iudicio  dicit  prior  defensor  s.  Ferratius  Ep.  1  9,  wo  sie 
widerlegt  und  gezeigt  wird,  dass  in  beiden  Aktionen  der  Kläger  zuerst  sprach. 
(Vgl.  Mommsen  p.  424,  1.  426,  3.)  —  ^)  (Davon  ist  mir  nichts  bekannt. 
Den  Verurteilten  traf  in  politischer  Beziehung  lediglich  eine  Minderung  der  bürger- 
lichen Ehrenrechte.  Auct.  ad.  Her.  I  20:  lex  vetat  eum,  qui  de  pecuniis  repe- 
tundis  damnatus  sit,  in  conlione  oriition«-m  habere.  Mommsen  Strafrecht  p.  729, 
3.  Bezüglich  des  Schadenersatzes  blieb  es  bei  den  Bestimmungen  der  lex  Acilia. 
Mommsen  p.  728.)  —  ')  Ps.-Ascon.  Cic.  Verr.  act.  I  17.  p.  131  Or.  I  157 
p.  201  Or.  (Mommsen  p.  214r)  —  *)  (Seit  der  lex  Servilia  war  die  zwei- 
fache Verhandlung  des  Prozesses  nicht  mehr  in  das  Belieben  des  Gerichtshofes 
gestellt,  sondern  geboten,  und  daran  hat  Sulla  nichts  geändert.  Der  Praetor 
musste  also  eine  zweite  Aktion  anordnen.  Mommsen  p.  424.)  Cic.  Verr.  I 
26:  adimo  enim  comperendinatum.  Quod  habet  lex  itt  se  moleslissimwii,  bis  ut  causa 
dicatur.  —  ')  Ps.-Ascon.  Cic.  Verr.  I  26  p  164  Or. :  nam  cum  condemnandi 
nota  esset  C  litlera,  nbsolvendi  A,  aviplinndi  signum  N.  L.  dahant ,  quod  significa- 
bat  non  liquere;  unde  ampliatio  nascehatur.  (Hier  irrt  der  Scholiast.  In  letzterem 
Falle  gaben  die  Geschworenen  unbeschriebene  Stimmtafeln  ab.  Mommsen  Straf- 
recht p.  423,  2.)  —  ")  Cluent.  104.  (Mommsen  p.  711,  2.)  —  ")  (Das 
letztere  ist  nicht  richtig.  Sulla  hat  vielmehr  das  Strafmass  herabgesetzt,  indem  er 
zu  dem  einfachen  Schadenersatz  der  lex  Calpurnia  zurückkehrte  und  die  durch 
die  lex  Servilia  ausgesprochene  Minderung  der  politischen  Rechte  wieder  aufhob. 
Mommsen  p.   728  f.) 
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§  13. 

Wenn  der  Diktator  die  Optimaten  dadurch  beschränken  wollte,  '"  «"gdicUria. 
so  erleichterte  er  es  ihnen  durch  seine  lex  iudiciaria  v.  J.  80^), 
sich  der  Strafe  zu  entziehen,  daher  jene  andere  unwirksam  blieb  ^). 
Die  Geschworenen  oder  iudices,  welche  infolge  des  Calpurnischen 
Gesetzes  über  Repetunden  zunächst  über  das  in  ihm  verpönte 
Verbrechen  und  dann  auch  über  andere  richteten  und  aus  einem 
jährlichen  Album  durch  Wahl  oder  durch  das  Los  bestimmt 
wurden,  gehörten  anfangs  zu  den  Senatoren^).  Schon  Tib.  Gracchus 
wollte  diese  durch  die  Ritter  ersetzen,  und  sein  Bruder  Gaius  be- 
wirkte i.  J.  122  in  seinem  zweiten  Tribunat  durch  die  lex  Sem- 
pronia  iudiciaria,  was  ihm  nicht  gelungen  war*).  Durch  die  lex 
Servilia  des  Consuls  Q.  Servilius  Caepio  v.  J.  106  wurden  die 
Gerichte  wieder  ausschliesslich  dem  vSenat  übertragen^),  welchem 
das  Gesetz  des  Tribunen  C.  Servilius  Glaucia  sie  um  d.  J.  (111)^) 
zu  Gunsten  der  Ritter  entzogt).  Der  Tribun  M.  Livius  Drusus 
versuchte  i.  J.  91  sie  dem  Senat  zuzuwenden,  welcher  300  Ritter 
aufnehmen  sollte;  so  hoffte  er  beide  Teile  zu  befriedigen  und  fih- 
seine  anderen  Pläne  zu  gewinnen,  aber  beide  fühlten  sich  gekränkt**); 
die  lex  Livia  iudiciaria  wurde  auf  den  Antrag  des  Consuls  Marcius  [49 Ij 
Philippus  und  unter  dem  Vorgeben,  dass  gegen  die  Auspioien 
gefehlt  sei,  in  demselben  Jahre  wieder  aufgehoben^).  Daher  sagt 
Asconius^'*),  die  Ritter  haben  gerichtet,  als  i.  J.  89  die  lex  Plautia 
des  Tribunen  M.  Plautius  Silvanus  bestimmte,  dass  die  einzelnen 
Tribus  je  fünfzehn  wählen  und  diese  richten  sollten,  und  dadurch 
bewirkte,  dass  auch  Senatoren  und  einige  Ple])ejer  Anteil  er- 
hielten *^).  Da  dieser  nun  für  den  Senat  stets  nur  von  kurzer 
Dauer  oder  unbedeutend  war,   so   sagt   Cicero,    vor   Sullas   Gesetze 


')  Sie  hatte  zehn  Jahre  Gültigkeit,  bis  zur  lex  Aurelia  v.  J.  70.  Cic.  Verr. 
act.  I  38.  —  "^)  Dass  beide  eine  und  dieselbe  waren ,  ist  deshalb  nicht  anzu- 
nehmen, weil  ja  nicht  bloss  in  den  Gerichten  über  Ilejietunden  die  Richter 
Senatoren  sein  sollten.  —  ^)  Plut.  T.  Gracch.  16.  Dio  fr.  83,  7.  (Momm- 
sen  Strafrecht  p.  214).  —  ")  Plut.  C.  Gracch.  5.  6.  App.  I  22.  Vell.  II 
6,  3.  13,  2.  32,  3.  (Mommsen  St.  R.  III  529f.  Strafrecht  p.  209).  — 
^)  Cic.  de  invent.  I  92.  Brut.  161.  164.  de  or.  I  226.  II  199.  Tac.  ann.  XII 
60.  Die  Angabe  des  Obseq.  41,  nach  welcher  Senatoren  und  Ritter  richten  sollten, 
(wird  80  aufzufassen  sein,  dass  Caepio  den  ersten  Entwurf  der  lex  Sempronia 
wieder  aufnahm,  wonach  Senatoren  und  Ritter  bei  der  Aufstellung  der  Geschwornen- 
liste  in  gleicher  Stärke  berücksichtigt  werden  sollten.  Vgl.  Mommsen  St.  R  III 
.'J31,  2).  Der  Q.  Caepio,  welcher  nach  Cic.  Brut.  223.  den  Rittern  ergeben  war, 
ist  ein  anderer.  —  ')  Oben  S.  416,  2.  —  ')  Cic.  Scaur.  Ascon.  p.  19. 
Brut.  224.  —  *)  App.  I  35.  Liv.  per.  71.  Veli.  II  13,  2  [Aur.  Vict  ]  de 
vir.  ill.  66,  4.  (Mommsen  St.  R.  JII  532,  l).  —  ^  Cic.  de  leg.  II  14.  31. 
Flor.  II  5,  8.  Ascon.  Cornel.  p  61.  —  '")  Cornel.  p.  70.  —  ")  Cic.  Cornel. 
Ascon.  p.   70:    memoria    teneo,    cum   primum    senitores    cum    equitibus  JRomanis  lege 

Plotla  iudicarent (ex  ea  lege  tribus  singulae,  ex  sho  numero  tptinos  denos 

suj/'ragio  creabant,   qui  eo  anno  iudicarent      ex  eo  /actum  est,  ul  senatores  quo.jue  in 
eo  numero  essent  et  quidtwi  etiam  ex  ipsa  plebe). 

Drum  ann,  Geschichte  Roms.     2.  Anfl.     IL  Bd.  27 
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[492] 


haben  die  Ritter  fast  50  Jahre  gerichtet^),  und  Velleius^),  der 
Senat  habe  die  Gerichte,  welche  ihm  durch  C.  Gracchus  entzogen 
seien,  durch  Sulla  wieder  erhalten.  Jener  rühmt  übertrieben,  wie 
er  die  Senatoren  als  Richter  übertrieben  tadelt,  gegen  die  Richter 
sei  in  der  langen  Zeit  auch  nicht  einmal  der  Verdacht  einer  Be- 
stechung entstanden^). 

Sulla  nahm  andere  Rücksichten^).  Nach  seinem  Gesetze  v. 
J.  80  sollten  wie  vor  dem  Sempronischen  nur  Senatoren  richten^); 
es  galt  noch  i.  J.  70,  als  Cicero  gegen  Verres  auftrat^),  und  ge- 
stattete unter  den  Richtern,  welche  durch  das  Los  bestimmt  wurden, 
jeder  Partei  nur  drei  zu  verwerfen,  dem  Senator  jedoch  mehr^); 
wogegen  es  vom  Beklagten  abhing,  ob  man  laut  oder  mit  Tafeln 
stimmte''). 

Die  Optimaten  wurden  ihre  eigenen  Richter,  und  das  Corne- 
lische  Gesetz  über  die  Provinzen  verschaffte  ihnen  Gelegenheit, 
diese  länger  als  zuvor  zu  berauben.  Dem  betreffenden  Gesetze 
des  C.  Gracchus  gemäss  beschloss  der  Senat,  und  zwar  jährlich^), 
vor  der  Wahl  der  Consuln,  welche  Provinzen  diese  nach  dem 
Consulat  übernehmen  sollten,  und  niemand  durfte  Einspruch  thun^). 
Die  Consuln  losten  oder  verglichen  sich  nach  der  WahP^).  Die 
Befugnis  aber,  ein  Heer  zu  befehligen  und  Krieg  zu  führen,  im- 
perium  militare,  wurde  den  Statthaltern  durch  ein  Curiatgesetz 
erteilt,  weil  dazu  das  Recht  der  Anspielen  erforderlich  war^^),  und 
gegen  dieses  Gesetz,  welches  die  Zivilverwaltung  nicht  anging,  er- 
folgte oft  tribunicischer  Einspruch*^).      Das  Cornelische  Hess  nicht 


•)  in  Verr.  act.  I  38.  —  '^)  II  32,  3.  —  ')  Cluent.  151:  fiomo  a 
populi  causa  remolissimus  .  .  .  pro  illo  odio,  i/itod  habuit  in  equestrem  ordinem.  — 
'')  Cic.  Verr.  act.  I  37.  (Ps.-)Ascon.  divin.  in  Caecil.  8.  p.  103  Or.  Tac  ann. 
XI  22.  —  S)  Cic.  div.  in  Caecil.  8.  <Ps.->Ascon.  p.  103  Or.  Verr.  act.  I  47: 
{senaioribus  iudicantibus) .  Jn  demselben  Jahre  wurde  es  durch  das  Aurelische 
des  Praetors  L.  Aurelius  Cotta  aufgehoben ,  welches  die  Gerichte  den  Senatoren, 
Rittern  und  Schatztribunen  übertrug.  (Moramsen  St.  R.  III  532.  Strafrecht 
p.  210).  —  ^)  Verr.  act.  I  17.  II  77.  (Mommsen  StraCrecht  p.  215).  — 
')  Cluent.  55.  (75.  Mommsen  Strafrecht  p.  444,  5).  Über  die  Wirkungen 
dieses  Gesetzes  s.  unten  S.  430.  —  *)  Cic.  pro  dorn.  24.  de  prov.  cons.  3. 
Balb.  61.  ad  fam.  I  7,  10,  (Mommsen  St.  R.  III  1086),  —  ")  de  prov. 
cons.  17,  Sallust.  lug,  27,  3.  (Mommsen  I^  283,  4).  —  '")  (Mommsen 
St,  R.  III  1103.  Wie  die  Consuln  im  zweiten  Amtsjahre  pm  consule  in  eine  der 
beiden  consularischen  Provinzen  gingen,  so  die  Praetoren  in  demselben  Jahre  pro 
praetore  in  eine  der  acht  praetorischen  (ad  fam.  VIII  8,  8).  Indem  zu  den  bis- 
herigen 9  Provinzen-  das  cisalpinische  Gallien  als  zehnte  hinzutrat,  stand  nunmehr 
die  Zahl  der  Geschäftskreise  der  Consuln  und  Praetoren  mit  der  Zahl  der  Pro- 
vinzen im  Gleichgewicht.  Mommsen  IP  201).  —  ")  Cic.  de  leg.  agr,  II  30. 
de  divin.  II  76:  bellicam  rem  adviinistruri  maiores  nostri  nisi  auspicato  noluerunt. 
Liv.  V  52,  15.  Jetzt  vertraten  30  Liktoren  die  Curien.  Comitia  ad  speciem  .  .  . 
per  triginta  lictores,  auspiciorum  causa  adumbrata:  Cic.  de  leg,  agr.  II  31. 
(Mommsen  St.  R.  I^  611,  5).  —  '-)  Cic  de  leg.  agr.  II  30.  Dass  Marius 
u.  a.,  welche  auf  eine  verfassungswidrige  Art  Provinzen  erhielten,  es  als  überflüssig 
betrachteten,  wird  de  divin.  II  76    bemerkt. 
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nur  den  Senat  im  Besitze  des  Rechtes,  die  Consular-Provinzen  zu 
bestimmen^),  sondern  der  Statthalter  sollte  auch  bleiben,  bis  der 
Senat,  welcher  dadurch  an  Ansehn  und  Einfluss  gewann^),  ihm 
einen  Nachfolger  schickte^),  dann  aber  binnen  80  Tagen  sich  [493] 
entfernen^)  und  die  Provinz  nicht  zu  unmässigen  Ausgaben  für 
Gesandtschaften  veranlassen,  welche  den  Zweck  hatten,  seine  Ver- 
waltung in  Rom  zu  loben''). 

Auch  Sullas  Gesetz  über  die  Priestertümer  verriet  die  Absicht,  DiePriestertUmei. 
die  Rechte  des  Volkes  zu  beschränken.  Durch  die  lex  Ogulnia 
V.  J.  300  war  die  Zahl  der  Augurn  auf  9  und  die  der  Pontifices 
auf  8  vermehrt*^).  Die  Kollegien  ergänzten  sich  selbst  (coopfatio)''); 
man  findet  nur,  dass  die  Wahl  des  Pontifex  Maximus  ^)  und  des 
Curio  Maximus  ^)  dem  Volke  überlassen  wurde.  Bereits  der 
Tribun  C.  Licinius  Crassus  versuchte  i.  J.  145  ihm  auch  in  Be- 
ziehung auf  die  übrigen  Priester  dieses  Recht  zuzuwenden,  was 
insbesondere  der  Praetor  C.  Laelius  verhinderte  ^*').     Mit  besserem 

')  de  prov.  cons.  3.  —  ~)  Das  Curiatgesetz,  der  Volksbeschluss  also,  wie 
man  es  ansah,  verlieh  das  Imperium  militnre  nur  auf  ein  Jahr,  ad  fam.  XV  9,  2: 
ne  quid  accedat  temporis  ad  id,  (juod  tu  mihi  et  senatus  consulto  et  lege  finisli. 
14,  5:  ne  quid  mihi  ad  hanc  provinciam,  f/uam  et  senatut;  et  populus  (innudvi  esse 
volui/,  temporis  prorogetur;  es  wurde  nun  aber  als  gültig  angesehen,  ohne  Er- 
neuerung, solange  als  es  dem  Senat  beliebte.  (Mommsen  11^  255,  l).  — 
^)  ad  fam.  I  9,  25  :  Appius  (cos.  54)  dictitahat  sese,  si  liciium.  esset  legem  curiatam 
ferre,  sortiturum  esse  cum  collegu  (provinciam),  si  curiata  lex  non  esset,  se  para- 
turum  {cum  collega)  tibique  successurum  (Lentulo  in  Ciliciä)  legemque  curialam 
consuli  {/erri)  opus  esse,  necesse  non  esse;  se,  quoniam  ex  senatusconsulto  provinciam 
kaberet,  lege  Cornelia  Imperium  habituruin,  quoad  in  urbem  introisset.  Vgl.  ad  Att. 
IV  18,  4.  ad  Qu.  fr.  III  2,  3.  Sigonius  de  antiquo  iure  provinc.  II  1.  u.  III  11. 
Idsst  Appius  das  Cornelische  Gesetz  missverstehen  oder  absichtlich  falsch  erklären, 
als  könne  er  auch  ohne  Curiatgesetz  Heerführer  sein ;  er  wollte  vielmehr  darauf 
Verzicht  leisten,  wenn  es  sein  musste;  Cilicien  sagt  er,  sei  nach  dem  Senats- 
beschluss  eine  consularische  Provinz  und  komme  ihm  zu,  und  nach  Sullas  Gesetze 
werde  er  es  verwalten  (das  imperium,  die  Zivilverwaltung  haben),  bis  der  Senat  ihn 
abrufe  und  er  wieder  nach  Rom  komme.  Daher  muss  man  auch  die  Worte:  legem 
curiatam  consuli  {/erri)  opus  esse  nicht  mit  Sigonius  bloss  auf  das  viaticum, 
sondern  auf  die  ganze  Ausstattung  durch  den  Senat  beziehen,  welche  dann  erfolgte, 
wenn  eine  lex  curiata  das  Imperium  militare  verliehen  hatte.  (Vgl.  Mommsen 
St.  R.  I^  614,  2.  641,  3>.  —  ■•)  ad  fam.  III  6,  3.  —  ^)  ad  fam.  III  8,  2f. 
10,  6.  —  ')  (So)  Liv.  X  6,  6:  {rugationem  ergo  promulgarunt  (Q.  et  Cn.  Ogul- 
niu.i),  ut,  cum  qualtuor  augures,  quattuor  pontißces  ea  tempestate  essent  place)  etque 
augeri  snrerdotwii  numerum,  quattuor  (sicl)  pontißces,  quinque  angures  de  plebe  om- 
)ies  adlegerentur.  9,  2:  ita  ocio  pontißcum,  novem  augurum  numerus  facius  Aber 
Bardt  PriesterkoU.  p.  32f.  hat  auf  Grund  der  T.ivianischen  Priesterverzeichnisse 
unwiderleglich  bewiesen,  dass  auch  die  Zahl  der  Pontifices  vom  zweiten  punischen 
Kriege  bis  zur  Schlacht  bei  Pydna  neun  betrug).  —  ')  Dionys.  H.  II  73,  3. 
(Mommsen  St.  R.  II'  24,  2).  —  *)  Liv.  XXV  5,  2:  (comitia  inde  pontißci 
maximo  creando  sunt  luibita  u.  dazu  Mommsen  St.  R.  11^  27,  3).  —  ')  Liv. 
XXVII  8,  1:  {comitia  maximi  cut-ionis  .  .  .  vetus  exciloverunt  cerlamen.  Mommsen 
St.  R.  11^  27,  4).  —  '")  Cic.  Lael.  96:  (Q.  Maxumo,  fratre  Scipionis,  et 
L.  Mancino  consulibus  quam  popularis  lex  de  sacerdotiis  C.  Licini  Crassi  videhtitur! 
rooptatio  enim  collegiorum  ad  populi  beneßcium  transferebatur;  atque  is  primus  in- 
stituit  in  forum   versus  agere  cum  populo.     Tarnen  illius  vendibilem  nrationem  religio 
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Erfolge  erneuerte  den  Antrag  i.  J.  104  der  Tribun  Cn.  Domitius 
Ahenobarbus^).  Sulla  führte  jetzt  die  Cooptation  wieder  ein^) 
und  vermehrte  die  Zahl  der  Pontifices^),  Augurn  und  der  Priester, 
welche  die  Sibyllinischen  Bücher  aufbewahrten*),  auf  fünfzehn^). 
Gesetz  gegen  den  ^ÜY  Glauben  Und  SittHchkcit  wurde  nichts  damit  gewonnen. 

Aulwand.  .  ,  .  . 

Wiefern  der  Diktator  wenigstens  ahnte,  dass  er  nicht  bloss  seine 
[494]  Partei  erheben,  sondern  seine  Blicke  auch  auf  das  häusliche  und 
Privatleben  richten  müsse,  ist  aus  seinem  Gesetze  über  die  Ehe 
nicht  zu  ersehen,  da  nähere  Nachrichten  darüber  fehlen^).  Ein 
anderes,  welches  den  Aufwand  bei  Gastgelagen  und  Leichenbe- 
gängnissen beschränkte"),  war  sehr  strenge,  wenn  es  an  gewöhn- 
lichen Tagen  nur  drei(ssig)  und  übrigens  nur  (300)  Sestertien 
auf  ein  Mahl  zu  verwenden  erlaubte^),  aber  auch  völlig  unzweck- 
mässig, da  es  den  Reichen  und  den  Armen  an  dieselbe  Regel 
band.  Zugleich  setzte  es  den  Preis  der  Lebensmittel  herab ;  dies 
ging  jedoch  besonders  solche  an,  welche  die  Schwelger  liebten'^), 
so  dass  der  weniger  Begüterte  sich  dadurch  verleitet  sah  sie  auch 
zu  kaufen  ^°). 

§  14. 

Sulla  gab  nicht   das  Beispiel  der  Massigkeit.     Zu  seinen  Or- 
gien   und   noch   mehr   zur    Befriedigung   seines   Gefolges   brauchte 


deorum  immortalium  nobis  defendentibus  /adle  vincebat.  Atque  id  actum  est  prae- 
tore  me  (Laelio)  quiiK/uennio  ante  quam  consul  sum  faclus  (i.  J.  140)).  Brut.  83: 
{oratio  Lae/i  de  coUegiis) .  de  nat.  deor.  III  5.  —  ')  Cic.  de  leg.  agr.  II  18. 
Vell.  II  12,  3.  (Die  Angaben  über  die  Zeit  schwanken.  Nach  Velleius  war 
Domitius  i.  J.  103  Volkstribun,  als  Marius  das  dritte  Consulat  bekleidete;  nach 
Ascon.  p.  71  u.  72  i.  J.  104,  5  Jahre  nach  dem  Consulat  des  M.  Silanus 
(cos.  lo9),  C.  Mario  II  C.  Fivibria  coss.  =  104,  Über  die  Bestellungsform  der 
Priester  vgl.  Lcnglc  Süll.  Verfass.  p.  3 f.)  —  '-)  Ps.- Ascon.  Cic.  div.  in 
Caecil.  8.  p.  102  Or.  Dio  XXXVII  37,  1.  —  ^)  Ihr  Kollegium  bestand  aus 
15,  als  es  über  Ciceros  Haus  sein  Gutachten  abgab;  de  har.  resp.  12;  (vgl. 
Marquardt  Rom.  Staats- Verw.  III'-  243,  l).  —  ■*)  Diese  waren  bei  dem 
Brande  im  Capitol  durch  das  Feuer  vernichtet,  und  Sulla  sammelte,  was  sich 
anderswo  erhalten  hatte,  wobei  viel  Unechtes  aufgenommen  wurde.  Dionys.  H  IV 
62,  6.  Tac.  ann.  VI  12.  Suet.  Aug.  31.  Tarquinius  vertraute  nach  der  Sage 
die  Sibyllinischen  Bücher  zwei  Patriciern  an,  dann  wurden  zehn  und  jetzt  fünfzehn 
zu  diesem  Geschäfte  bestimmt.  Dionys.  H.  IV  62,  4.  Gell.  I  19,  11.  Serv. 
Verg.  Aen.  VI  73.  (Marquardt  Rüm.  Staats-Vcrw.  III"  380f.)  —  ^)  Liv. 
per  89.  Tac.  ann.  VI  12.  Dio  XLII  51,  4.  [Aur.  Vict.j  de  vir.  ill.  75,  11. 
Durch  das  Gesetz  des  Tribunen  T.  Labienus  v.  J.  63  trat  die  lex  Domitia  wieder 
in  Kraft,  jedoch  nicht  ohne  Veränderungen  (III*  166).  M.  Antonius  Hess  i.  J.  44 
nach  Caesars  Tode  den  Pontifcx  Maximus  durch  die  Pontifices  wählen:  I"  11,  6; 
(vgl.  Mommsen  St.  R.  11^  31 ).  —  ''')  Plut.  comp.  Lys.  c.  Sulla  3.  — 
')  Plut.  Süll.  35.  —  *)  Gell.  II  24,  11.  —  ^)  Macrob.  sat.  III  17,  11. 
Pigh.  III  264.  glaubt,  Sulla  habe  bewirken  wollen  dass  man  weniger  Waren  der 
Art  auf  den  Markt  brachte,  weil  nun  der  Gewinn  bei  dem  Verkaufe  geringer  war: 
eine  gut  gemeinte  Ehrenrettung.  —  '°)  (Auch  über  das  Glücksspiel  hat  Sulla 
ein  Gesetz  gegeben,  Dig.  XI  5,  2,   1.   5,  3.     Mommsen  Strafrecht  p.   860). 
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er  Geld.  Deshalb  schickte  er  dem  reichen  Ägypten  i.  J.  81^)  in 
Alexander  II.  einen  König,  vielleicht  für  eine  ausdrücklich  be- 
dungene Summe  ^).  Alexander  I.,  der  Vater  des  jungen  Fürsten, 
hatte  Ägypten  in  einem  Aufstande  verlassen,  und  sein  Sohn  war 
von  den  Koern  an  den  König  von  Pontus  ausgeliefert  worden, 
von  welchem  er  im  Mithridatischen  Kriege  zu  Sulla  entfloh^). 
Da  Lathurus,  den  Bruder  seines  Vaters,  nach  dessen  Vertreibung 
er  zum  zweiten  Male  zur  Regierung  gelangte,  nur  eine  recht- 
mässige Tochter,  Berenike,  überlebte,  so  wünschte  man  in  Ägypten, 
dass  sie  sich  mit  Alexander  II.  verbinden  möge,  welcher  in  Rom 
unter  Sullas  Schutze  lebte,  und  dieser  genehmigte  es.  Der  König  [495] 
verfolgte  nicht  bloss  die  Feinde  seines  Vaters,  um  den  Forderungen 
des  Diktators  und  seiner  Gläubiger  in  Rom  zu  genügen,  und 
schon  am  neunzehnten  Tage  nach  seiner  Vermählung  tötete  er 
Berenike.  Viel  später  wurde  er  selbst  durch  die  Alexandriner 
vom  Throne  gestürzt  "*). 

Da  Sulla  nicht  die  Absicht   hatte   zu    herrschen,    so   ist   auch     suiia  cos.  ii. 

80 

nicht  mit  Appian  anzunehmen,  dass  er  i.  J.  80  mit  Q.  Metellus 
Pius  COS.  II  geworden  sei,  um  diese  Absicht  zu  verbergen^).  Er 
bestimmte  Spanien,  wo  die  Marianer  unter  Sertorius  sich  be- 
haupteten, seinem  Kollegen^)  und  gestattete  Pompeius  auf  dessen 
dringendes  Verlangen  über  Hiarbas  zu  triumj)hieren,  obgleich  er 
noch  nicht  Senator  war'^). 

Im  Staate  schien  nun  alles  im  rechten  Gefüge  zu  sein.  Sulla 
hatte  diesen  Zeitpunkt  mit  Ungeduld  erwartet,  wie  die  Folge 
lehrt.  Von  jetzt  an  gedachte  er  aus  der  Ferne  und  durch  seinen 
Namen  zu  wirken,  unmittelbar  nur  dann,  wenn  es  irgendwo  des 
eisernen  Armes  noch  bedürfen  werde;  er  wollte  feiern  und  geniessen. 
Daher  nahm  er  das  Consulat  nicht  an,  als  er  auch  für  das  Jahr  79  Abda^njvi.ng. 
gewählt  wurde;  bald  nachher  legte  er  in  einer  Volksversammlung 


')  Nach  App.  I  102.  ein  Jahr  zuvor,  ehe  er  (i.  J.  80)  mit  Metellus  Pius 
Consul  war,  (nach  einer  Apisstele  aber  erst  i.  J.  80.  Strack  Dynastie  der 
Ptolemäer  p.  186.  206,  38).  —  ")  Die  Söhne  des  Ptoleraaeus  Physkon 
(Euergetes  in  Euseb.  Chron.  p.  164  ed,  Schöne,  Gem.  Kleopatra)  waren 
Lathurus  (Soter  bei  Euseb.  a.  a.  O.  Diog.  Laert.  II  10  (111);  Philometor 
bei  Paus.  I  9,  l)  und  Alexander  I.  Jener  hinterliess  nur  eine  rechtmässige 
Tochter  Berenike  (Kleopatra,  wie  alle  ägyptischen  Königinnen  vom  Stamm 
derLagiden  auch  genannt  wurden)  und  natürliche  Söhne,  A  uletes  und  Ptolemacus, 
und  Alexander  einen  Sohn,  Alexander  II.  Vgl.  die  von  (iMüller  Cic.  op.  IV 
3  p.  282f.)  herausgegebenen  Fragmente  der  Rede  Ciceros  de  rege  Alexandrino. 
—  '■')  App.  I  102.  Mithr.  23.  —  '')  Hies  erhellt  aus  der  Zeit,  in  welcher 
Auletes  zur  Regierung  gelangte.  App.  I  102.  lässt  ihn  selbst  schon  am  neun- 
zehnten Tage  gewaltsam  endigen;  (ebenso  und  ganz  m-t  Recht,  Euseb.  p.  166, 
sowie  der  Chronogr.  v.  J.  452  (Frick  Chron.  min.  I  p.  181):  Alexander  fratcr 
Ptholomei  dies  XIX.  Vgl.  Strack  p.  206,  39).  -  ")  App.  I  103.  Cic. 
Verr.  I  130.  Gell.  XV  28,  3.  (Dittenberger  Syll.  1"  355).  —  '')  Oben 
S.  35.  _  ')  IV'  338;  (am  12.  März  79:  Gran.  Lic.  p.  39  Bonn.  CIL  I' 
p.   178). 
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als  Diktator  nieder^).  Er  ist  dadurch  ein  Rätsel  für  alle  Zeiten, 
eine  unerklärliche  Erscheinung  geworden;  wegwerfen,  was  mau  mit 
der  höchsten  Anstrengung  erstrebt  hat;  —  war  es  Überdruss^)? 
Wollte  er  beweisen,  dass  es  ein  Wahn  sei,  wenn  man  die  Diktatur 
für  sein  einziges  Asyl  hielt  ^)?  Er  hatte  nichts  erstrebt,  weder 
jetzt  noch  je,  sondern  nur  angenommen,  was  das  Schicksal,  sein 
Glück,  wie  er  es  nannte,  ihm  entgegenbrachte;  auch  gab  er  nichts  auf, 
was  festzuhalten  je  seine  Absicht  gewesen  war;  in  die  Rolle  des 
Parteihauptes  und  des  Wiederherstellers  der  Republik  war  er 
hineingeschoben,  und  früher  abtreten  hiess  sich  und  die  Nobilität 
unter  den  Trümmern  des  Staates  begraben.  So  wird  man  doch 
[496]  mit  Appian^)  über  die  Kühnheit  erstaunen,  mit  welcher  er  sich 
erbot  Rechenschaft  abzulegen  und  wehrlos,  ein  Privatmann,  auf 
dem  Markte  seine  Ankläger  erwartete,  von  Menschen  umgeben, 
welche  durch  ihn  ihrer  Verwandten  und  ihres  Vermögens  beraubt 
waren,  von  einer  Jugend,  über  welche  er  den  Fluch  gesprochen 
hatte:  aber  die  Getreuen  in  und  ausser  der  Stadt,  die  Cornelier, 
die  Veteranen  machten  einen  Volksaufstand  unmöglich^),  und  be- 
günstigte Optimaten  begleiteten  ihn,  Meuchelmord  war  jetzt 
wenigstens  nicht  mehr  zu  fürchten  als  zuvor.  Unbelästigt  kehrte 
er  in  seine  Wohnung  zurück  ^). 

Er  begab  sich  nach  Puteoli  (Dicaearchia)  an  der  Cam panischen 
Küste  auf  sein  Landgut'')  und  vereinigte  hier,  was  Geist  und 
Sinne  erfreuen  konnte.  Auch  die  Büchersammlung  wurde  nicht 
vergessen^),  um  nach  Ausschweifungen  in  Liebe  und  Wein^),  nach 
Jagd  und  Fischfang  ^^)  Abwechslung  zu  gewähren  und  durch  den 
Ernst  den  Scherz  zu  würzen. 
Sniias^Ende.  Bald   aber   mahnte   ein   Traum   ihn  an  das  Ende^*),    und    er 

machte  sein  Testament.  Den  zehnten  Teil  seines  Vermögens  hatte 
er  schon  früher  Hercules  geweiht  ^^);  jetzt  wurden  die  Freunde 
bedacht,  und  wenn  es  immer  für  eine  Beleidigung  oder  Schande 
galt,  in  einem  näheren  Verhältnisse  vom  Erblasser  übergangen  zu 
werden,  so  musste  es  Pompeius  besonders  schmerzlich  sein,  dass 
er  und  er  allein  von  Sulla  nichts  erhielt,    welcher  ihn  nie  geliebt 


*)  App.  I  103.  II  107.  Flut.  34.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  12.  Oros. 
V  22,  1.  —  -)  App.  I  103.  104.  —  ^)  Montesquieu  Dialogue  de  Sylla 
et  d'Eucrate.  —  '')  I  3.  104.  —  ^)  App.  I  104.  —  ^)  So  App.  I  3. 
Nach  I  104  verfolgte  ihn  ein  junger  Mann  mit  Schmähungen,  und  er  erwiderte: 
„du  wirst  bewirken,  dass  man  künftig  der  Herrschaft  nicht  entsagt."  Die  Er- 
zählung ist  vielleicht  durch  Caesars  Äusserung  veranlasst,  Sulla  habe  sich  als  ein 
Anfänger  im  Diktieren  gezeigt,  als  er  die  Diktatur  niederlegte:  Suet.  Caes.  77 ; 
ein  Wortspiel  mit  maxister  populi  {dictator)  und  magister  ludi.  -Vgl.  Cic.  ad  fam. 
VII  25,  1.  —  ')  App.  I  104.  nennt  Cumae.  Strabo  V  4,  6:  -rjV  oe  TTpotspov 
|j.Ev  (Dicaearchia)  e-:vj'.ov  [vDfAaiujv.  Flut.  37.  Val.  Max.  IX  3,  8.  [Aur.  Vict.] 
de  vir.  ill  75,  12.  —  *)  ad  Att.  IV  10,  1.  —  »)  Flut.  36.  —  '")  App. 
I  104.  —  •'  App.  I  105.  Flut.  37.  Plin.  VII  138.  —  »=)  Flut.  35.  Vgl. 
Flut.  Crass.   2. 
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hatte    und    auch    nicht   ihn,    sondern  L.  Luculhis    zum   Vormunde 
seines  Sohnes  ernannte  und  ihm  seine  Denkwürdigkeiten  widmete  ^). 

Sulla  starb  in  diesem  Jahre"),  im  sechzigsten  seines  Alters^).  [497J 
Ein  Blutsturz  war  die  unmittelbare  Ursaclie  seines  Todes,  schon  Todesursache, 
vorher  wurde  er  von  der  Phthiriasis*)  heimgesucht.  Ausdrückliche 
Zeugnisse  verbürgen  es°).  Das  Fieber,  dessen  Appian  gedenkt, 
ohne  mehr  zu  sagen  ^),  konnte  freilich  nicht  fehlen,  und  eine  starke 
Gemütsbewegung  kam  hinzu.  Granius,  ein  Decurio  in  Puteoli, 
zögerte  den  Beitrag  der  Stadt  zum  Aufbau  des  Capitols  zu  entrichten, 
weil  er  nach  Sullas  Ableben  nichts  zu  zahlen  hoffte;  dieser  empfing 
ihn  mit  den  heftigsten  Vorwürfen  und  befahl  ihn  hinzurichten; 
der  Zorn  und  die  körperliche  Anstrengung  hatte  einen  Blutsturz 
zur  Folge,  an  welchem  er  starb  ^).  Ohnerachtet  jeder  anderen 
Krankheit  hatte  er  sich  noch  zuletzt  mit  den  Angelegenheiten  von 
Puteoli  beschäftigt,  wo  Streitigkeiten  entstanden  waren,  und  zwei 
Tage  vor  seinem  Tode  das  zweiundzwanzigste  Buch  seiner  Denk- 
würdigkeiten vollendet^).  Er  konnte  darin  rühmen,  dass  die 
Vorhersagung  der  Chaldäer,  er  werde  stets  glücklich  sein,  sich 
bewährt  habe,  denn  sein  Glanz  und  seine  Macht  waren  nicht  er- 
loschen, und  in  demselben  Sinne  machte  er  die  Bemerkung,  es 
bleibe  ihm  nichts  zu  wünschen  übrig  als  die  Einweihung  des 
Capitols^). 

M.  Lepidus,  der  Consul,  dessen  Wahl  Pompeius  in  seiner 
ewigen  Verblendung  befördert  hatte,  und  die  andern  Feinde  der 
bestehenden  Ordnung  verweigerten  ihm  ein  öffentliches  Leichen- 
begängnis^*'). Wenn  sie  durchdrangen,  so  war  ihre  Überlegenheit 
bewiesen  und  Sulla  als  Tyrann  verdammt;  die  Aufhebung  seiner  [498] 
Gesetze  und  Einrichtungen  musste  unausbleiblich  folgen.  Ihre 
Gegner  verkannten  dies  nicht;  sie  riefen  die  Veteranen  in  den 
Kolonien  auf,  deren  Interesse  mit  dem  ihrigen  zusammenfiel,  und 
der  Soldat  entschied.  Vor  anderen  regten  sich  unter  den  Opti- 
maten  Q.  Catulus,  L.  Lucullus  und  Cn.  Pompeius,  jene  voll  Eifer 
für  ihre  Partei  und  dieser,  um  seine  Macht  zu  bekunden  ^^).    Nach 


*)  Plut.  Süll.  38.  Pomp.  15.  Luculi.  4.  —  -)  Liv.  per.  90.  Cic. 
Caecin.  97.  Tac.  ann.  I  1.  Plut.  37.  Oros.  V  22,  16.  —  ^)  Val.  Max. 
IX  3,  8.  App.  I  105;  vgl.  oben  S.  364,  4.  —  *)  Plin.  XXVI  138: 
phtldriasi  Sulla  diciator  consuwplits  est,  nascunturque  in  sanguine  ipso  hominis 
animalia  exesiira  corpus,  resistilur  uvae  taminiae  suco  aut  veratri  cum  oleo  perunclis 
corporibus ;  taminia  (/uidem  in  aceto  decocla  etiam  vestes  eo  taedio  libernt ;  vgl.  ebd. 
VII  138.  XI  114.  Aristot.  hist.  anim.  V  31.  (Das  Nähere  s.  im  Anhang.)  — 
*)  Plin.  a.  a.  O.  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill.  75,  12.  Pausan.  I  20,  7.  Plut.  Süll. 
36.  Dieser  nennt  auch  andere  Opfer  der  Phthiriasis:  Alkman,  Plin.  XI  114, 
Pherekydes,  Arist.  a.  a.  0.  Diog.  Laert.  I  118;  vgl.  IV  4.  Paus.  I  20,  7, 
Kallisthenes  den  Olynthier  und  Eunus,  den  Urheber  des  Sklavenkrieges  in 
Sicilien,  Diodor.  Sic.  fr.  XXXIV  2,  23.  —  '')  I  105.  —  ')  Val.  Max.  IX 
3,  8.  Plut.  37.  —  *)  Plut.  37.  —  ")  Plin.  VII  138.  Tac.  hist.  III  72.  — 
'")  Plut.  Sali.  38.  Pomp.  15.  App.  I  105.  Liv.  per.  90.  —  ")  Plut.  Suli. 
38.     Pomp.    15.     LucuU.   43.  comp.  Agesil.  c.  Pomp.   1.     App.  I   105. 
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einem  Senatsbeschlusse  sollte  Sulla  auf  dem  Marsfelde  begraben 
werden,  die  höchste  Belohnung  ausgezeichneter  Verdienste  und 
Tugenden^).  Man  brachte  die  königlich  geschmückte  Leiche 
in  einer  vergoldeten  Sänfte  mit  den  Diktator-Insignien  und  unter 
dem  Schutze  der  Veteranen  von  Puteoli  nach  Rom.  Hier 
empfingen  sie  der  Senat,  die  Magistrate,  die.  Priester  und 
Vestalinnen.  Sie  geleiteten  sie  nach  dem  Markte,  und  als  die 
Leichenrede  gehalten  war^),  trugen  Senatoren  die  Sänfte  in 
feierlichem  Aufzuge^)  nach  dem  Marsfelde,  wo  man  Sullas  Kör- 
per seinem  Willen  gemäss  verbrannte*)  und  ihm  ein  Grabmal 
errichtete^). 

§  15. 

Gestalt.  Sulla  war  schön,  ehe  das  Laster  ihn  zeichnete,     Er  bezeugte 

es  sich  selbst*'),  und  die  Gunst  der  Frauen  scheint  es  zu  bestätigen. 
Seine  Augen  waren  blau  und  seine  Haare  blond  ^).  Aber  er 
[499]  alterte  äusserlich  vor  der  Zeit;  nur  der  Zorn  und  widrige  Aus- 
wüchse färbten  sein  bleiches  Gesicht^),  und  Blick  und  Miene  ver- 
rieten nur  noch  Lüsternheit  und  Hohn^).  Seine  Ausschweifungen 
bestraften  sich  auch  durch  Krankheit^'');  doch  unterlag  er  erst 
dann,  als  er  dem  gewöhnlichen  Lebensziele  nahe  war;  er  ertrug 
die  Beschwerden  des  Krieges  und  kämpfte  voran;  der  Schwächling 


')  Vgl.  I*  73.  —  '^)  (App.  I  106:  zobq  fJLsv  sKizaifloo^  Xö^fouc  elitev 
h  xpattatoc  elitetv  twv  tote,  etieI  $a5aT0<;  ö  itali;  6  toö  ilu/J.a  vtti'za-zoz 
Yjv  Ixi.  Graff  dachte  hierbei  an  den  Redner  Hortensius,  vgl.  Vollmer 
laudat.  funebr.,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  1892  XVIII  p.  479,  1,  Fröhlich  bei 
Pauly-Wisso wa  RE  IV  1565.  an  L.  Marcius  Philippus.  Für  letzteren  spricht 
seine  FürBorge  für  Sullas  Ruhe  nach  dem  Tode  (Gran.  Lic.  p.  43  Bonn.), 
sowie  seine  Parteistellung  als  ausgesprochener  Sullaner  (Sallust.  hist.  I  75.  77 
Maur.).  Faustas  mochte  damals  wenig  über  10  Jahre  zählen.  Augustus 
hielt  i.  J.  51  ungefähr  im  gleichen  Alter  die  Leichenrede  auf  seine  Gross- 
mutter Julia  (Vollmer  a.  a.  O.),  allerdings  nicht  bei  einem  funus  publicum). 
—  ^)  Serv.  Verg.  Aen.  VI  861:  ad  funeris  huius  {Marcel/i)  honorem  Au</iist»s 
sescentos  lectos  intra  civitatem  {ire)  ius.sit;  hoc  enim  apud  maiores  gloriosum  fuerat 
et  dabatur  pro  qualitale  fortunde,  nam  Sulia  sex  milia  habuil.  Vgl.  ebd.  V  4. 
Auch  die  Frauen  der  Optimaten  sparten  bei  dieser  Siegesfeier  nicht;  sie  warfen 
Massen  von  Weihrauch  auf  den  Scheiterhaufen.  Plut.  38.  —  '')  Es  war  bisher 
unter  den  patricischen  Corncliern  nicht  üblich  gewesen;  er  fürchtete,  dass  man  an 
seinen  Gebeinen  rächte,  was  er  an  Marius  gethan  hatte.  (So  berichtet)  Cic.  de 
leg.  II  57  (und  ihm  folgend  Plin.  VII  187  im  Gegensatz  zu  Gran.  Lic.  p.  43 
Bonn:  ....  con~\di  corpus  iusserat,  non  comburi.  sed  L.  Philippus  cremandum 
potius  censuit,  ne  idem  Sullae  eveniret ,  quod  C.  Murio,  cuius  corpus  milites  inimici 
extractum  monimento  disiecerdnt.  Granius  verdient  den  Vorzug,  vgl.  Dieckmann 
de  fönt.  Licin.  p.  85.  Mommsen  RG  II*  377.)  Seitdem  wurde  es  in  dem  Ge- 
schlechte Sullas  Sitte,  die  Toten  zu  verbrennen,  ad  fam.  XV  17,  2.  —  ^)  App. 
I  105.  106.  Plut.  Sulla  38.  Liv.  per.  90.  —  ")  Plut.  6.  —  ')  Plut.  2.  6. 
Über  seinen  Körper  wird  Dig.  XLIX  16,  4.  bemerkt:  Qui  cum  uno  testiculo  natus 
est.,  quive  aniisi/ ,  iure  militdbit  secuudum  divi  Traiani  rescripluin ;  nam  et  duces 
Sulla  et  Cotta  memorantur  eo  habitu  fuisse  naturae.  —  *)  Senec.  ep.  11,  4. 
Plut.   2.       —      ")     Plut.    2.      —      •")    Plut.   26. 
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ist  feig^).  In  einem  starken  Körper  wohnte  ein  noch  stärkerer 
Geist").  Für  Sulla  bedurfte  es  keiner  Lehrzeit,  kaum  der  Er-  ceistiee  Anlagen, 
fahrung,  um  im  Rate  und  im  Felde  der  erste  zu  sein^);  er  er- 
haschte tändelnd,  was  andere  erringen,  vmd  lebte  seinem  Genius, 
weil  er  seiner  gewiss  war.  Die  Umstände  erlaubten  ihm  nicht 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  immer  fremd  zu  bleiben,  aber 
lange  liess  er  sich  von  den  Wogen  der  Politik  schaukeln,  unbe- 
kümmert, wer  das  Steuer  hielt;  erst  als  man  ihm  streitig  machte, 
was  ihm  gebührte,  und  er  sich  zur  Verteidigung  gezwungen  sah, 
als  man  ihn  ächtete  und  seine  Feinde  als  Partei  die  Optimaten 
verfolgten,  erst  dann  wurde  auch  er  das  Haupt  einer  Partei,  und 
ungesucht  fiel  ihm  als  Sieger  zugleich  das  Ruder  zu.  Ohne  ge-  Biwung. 
lehrt  zu  sein  oder  sich  anders  als  zu  seiner  Unterhaltung  mit  der 
Litteratur  zu  beschäftigen,  war  er  doch  selbst  mit  der  griechischen 
vertraut"^).  Daher  galt  ihm  die  Bibliothek  des  Teiers  Apellikon, 
deren  er  sich  nach  der  Eroberung  Athens  bemächtigte  und  worin 
sich  als  Nachlass  des  Neleus  die  Schriften  des  Aristoteles  und 
Theophrast  befanden,  für  einen  wertvollen  Erwerb^).  Von  ihm 
selbst  erhielt  man  Denkwürdigkeiten  seines  Lebens^);  doch  voll- 
endete er  nur  das  zweiundzwanzigste  Buch  ^).  Er  schrieb  latei- 
nisch^) und  widmete  sein  Werk  L.  Lucullus,  weil  dieser  ihm  am 
meisten  geeignet  zu  sein  schien,  es  zu  überarbeiten  und  zu  [500] 
feilen^).  Treue  durfte  man  nicht  von  ihm  erwarten,  denn  man 
sollte  überall  sein  Glück  und  den  Zorn  der  Götter  und  des 
Schicksals  gegen  die  Feinde  ihres  Lieblings  erkennen^"),  unter 
anderem  darin,  dass  er  in  den  Schlachten  wenig  Menschen  ver- 
lor ^^).  Daher  hielt  Plinius  seine  Nachrichten  für  unverbürgt*^), 
und  sogar  Plutarch,  welcher  ihm  vorzugsweise  folgt,  konnte  sich 
mitunter  des  Zweifels  nicht  erwehren*^).  Dagegen  zeigte  sich  in 
seinen  Kommentaren  wie  in  seinen  Reden**)  der  gute  Geschmack 


')  Nc'jue  consilio  nequt  manu  priorem  alium  pa/i:  Sallust.  Juj^.  96,  3. 
107,  6.  Plut.  9.  21.  29.  App.  Mithr.  43.  49.  b.  c.  I  58.  —  ')  Animo  in- 
yenti:  Sali.  Jug.  95,  3.  —  ^)  Sali.  Jiig.  96,  1  :  Rudis  antea  et  ignams  belli, 
sollertissimus  omnium  in  paucis  tempestatibus  /actus  est.  —  )  Sali.  Jug.  95,  3. 
—  ')  Strabo  XIII  1,  54.  Plut.  26.  Vgl.  Clc.  ad  Att.  IV  10,  1.  —  ")  Plut. 
Süll.  6.  14.  17  27.  37.  Mar  25.  3.5.  Luculi.  1.  4.  Gell.  I  12,  IG.  XX  (6,  3). 
Priscian.  IX  39.  —  ')  Plut.  Süll.  37.  —  *)  Gell.  XX  6,  3.  Heeren,  de 
fönt.  Plutarchi  Göttingen  1820  p.  151,  ist  der  Meinung,  dass  er  griechisch  ge- 
schrieben habe,  (vgl.  aber  dagegen  Peter  Hist.  Rom.  rcl.  p.  CCLXXVIII.)  — 
'}  Plut.  Sull.  6.  Luculi.  1.  4.  Wenn  Sullas  Freigelassener  Cornelius  Epi- 
cadus  das  Fehlende  hinzusetzte  ^^uet.  de  gramra.  12  ,  so  war  dies  ein  Unter- 
nehmen von  ganz  anderer  Art,  wozu  er  höchstens  von  dem  Sohne  des  Verf.  auf- 
gefordert sein  mochte.  Der  Name  Epicadus  findet  sich  aich  sonst,  z.  B.  Asi- 
nius  Epicadus  bei  Suet.  Aug.  19.  —  '")  Plut.  Sull.  6.  17.  37.  Mar.  25. 
26.  —  ")  Plut.  Sull.  19.  28.  —  '-)  XXII  12.  —  '^^  Sull.  5.  Er  hat  auch 
andere  Quellen  verglichen:  Juba,Sull.  16.  Sertor.  9;  Fenestella,  Sull.  28;  Sal- 
lust, comp.  Lys.  c.  Sull.  3;  C.  Piso,  Mar.  45.  u.  s.  f.,  aber  ohne  Gewinn  für  die 
Kritik.     —     '^j    Sallust,  lug.   95,  3.    102,  4. 
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eines    feingebildeten    Römers,    welcher    einen    schlechten    Dichter 
unter  der  Bedingung   belohnte,    nicht   mehr   zu   schreiben^),    und 
wohl  auch  im  Umgange,    wie  wenig  er  übrigens  wählte,    das  Ge- 
meine und  Geistlose  zurückwies. 
Mch*dem  Urteil  ^^®  Alten  sind  sichtbar  in  Verlegenheit,  so  oft  'sie  veranlasst 

des  Altertums,  werden,  sich  über  seinen  sittlichen  Wert  zu  äussern.  Sie  finden 
bei  den  scheinbaren  Widersprüchen  in  seinem  Charakter  keinen 
andern  Ausweg,  als  dass  sie  einen  Sulla  vor  und  nach  dem  Siege 
unterscheiden.  Jener  bezeigte  sich  gegen  das  römische  Volk  wie 
Scipio,  dieser  wie  Hannibal;  jener  war  milde,  dieser  grausam; 
jener  anspruchslos,  dieser  voll  Herrschsucht").  So  erblickt  man 
die  Grenzlinie  zwischen  Tugend  und  Laster  und  zu  beiden  Seiten 
schroffe  Gegensätze  ohne  Übergang.  Wenn  man  aber  auch  einen 
so  plötzlichen  Abfall  von  sich  selbst  für  möglich  halten  und  nicht 
nach  dem  Grunde  fragen  wollte,  so  werden  bei  einer  solchen 
Unterscheidung  nicht  einmal  die  äusseren  Erscheinungen  zusammen- 
gefasst.  Denn  der  Herrschsüchtige  endigte  nicht  als  Herrscher, 
[501]  er  entsagte;  er  entfesselte  den  Mord  und  riss  alle  Schranken  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  nieder,  dann  aber  verpönte  er  den  Mord 
und  stellte  die  Schranken  wieder  her.  Es  giebt  Laster  und  Ver- 
brechen, welche  der  Gelegenheit  bedürfen;  wer  diese  benutzt,  der 
entartet  nicht,  er  entschleiert  sich  nur;  in  politischen  Stürmen 
ferner  wird  der  Frevel  oft  zur  Notwendigkeit;  sie  rechtfertigt  den 
Frevler  nicht,  aber  sie  wälzt  einen  Teil  der  Schuld  von  ihm  ab, 
und  nicht  unbedingt  kann  man  von  der  That  auf  die  Gesinnung 
schliessen;  die  Geschichte  endlich  nennt  ausgezeichnete  Menschen, 
welche  sich  ermannten,  wenn  sie  gesunken  waren,  und  sich  mit 
um  so  grösserer  Spannkraft  zu  einem  für  andere  unerreichbaren 
Ziele  emporschwangen.  Wir  werden  sehen,  wiefern  dies  auf  Sulla 
anzuwenden  ist.  Die  Schriftsteller  des  Altertums  bezeichnen  nur 
die  beiden  Pole  seines  sittlichen  Lebens;  es  ist  ihnen  schmerzlich, 
dass  der  ausserordentliche  Mann  die  Probe  nicht  besser  bestand, 
und  unbegreiflich,  dass  er  von  den  Leichen  seiner  Erwürgten  um- 
geben sich  glücklich  nennen  konnte^).  Seine  Zeitgenossen  waren 
am  wenigsten  unbefangen;  er  brachte  eine  Partei  zu  Ehren,  und 
ihr  Verhältnis  zu  dieser  entschied  meistens  über  ihr  Urteil*).  Als 
Cicero  für  Roscius  Amerinus  auftrat,  konnte  er  sich  nicht  frei- 
mütig aussprechen,  weil  Sulla  ihn  hörte ^).  Seit  seinem  Consulat 
eiferte  er  für  die  Nobilität,  soweit  nicht  die  Furcht  vor  Catilinas 
Rächern  und  -insbesondere  vor  Clodius  ihn  auf  die  andere  Seite 
zog.     Der  Verteidiger   der  Optimatenrechte  war   ihm   verehrlich '^), 


*)  Cic.  Arch.  25.  —  ^)  Val.  Max.  VI  9,  6.  IX.  2,  1.  Cic.  de  off.  II  27. 
Sallust.  lug.  95,  4.  Cat.  11,4.  Vell.  IT  17,  1.  25,  3.  Flor.  II  9.  Dio  fr. 
109,  1  f.  —  ^)  Val.  Mas.  a.  a.  0.  —  ")  Sallust.  hist.  I  55,  1  Maur.  — 
^)    Rose.  Am.    124.    127.     130.     131.     136.      Brut.  312.     —     ^)    Seine  Sache  war 
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und  er  bedauerte  nur,  dass  der  Gefeierte  nicht  sofort  nach  dem 
Siege  dem  Senat  die  Zügel  übergab,  dass  er  sein  Werk  durch  eine 
immerwährende  Diktatur  und  durch  Proskrij^tionen  schändete^) 
und  nicht  bloss  der  erste  im  Volke,  sondern  auch  der  erste  aller 
Schwelger,  Räuber  und  Mörder  war^).  Wenn  er  ihn  mit  Caesar 
vergleicht,  welcher  ihn  auf  Philosophieren  und  Schreiben  beschränkt 
hatte,  so  ist  dieser  der  schlechtere^).  Die  Rhetoren  und  Sophisten  [502] 
aber  suchten  auch  in  diesem  Teile  der  Geschichte  nur  Stoff  zur 
Redeübung  ^). 

Gegen  den  Vorwurf,  dass  Sulla  stets  bis  in  das  späteste  Alter  Ausschweifungen, 
und  ohne  Mass  der  sinnlichen  Liebe  ergeben  war,  hat  ihn  niemand 
in  Schutz  genommen^).  Er  buhlte  mit  Frauen,  mit  öffentlichen 
Dirnen,  unter  welchen  Nikopolis  ihn  zum  Erben  einsetzte^),  mit 
Zitherspielerinnen  und  Tänzerinnen,  mit  dem  Schauspieler  Metrobius 
und  mit  anderen  Männern  und  Lustknaben  ^),  und  das  Laster  war 
sein  Stolz,  denn  auch  in  dieser  Hinsicht  begünstigte  ihn  das 
Glück  ^).  Durch  Völlerei  wurde  die  Leidenschaft  genährt,  und 
Gesang,  Musik  und  Tanz  sollten  doch  auch  nur  durch  einen 
feineren  Reiz  das  Verlangen  wecken  und  durch  üppige  Bilder 
einen  geistigen  Rausch  unterhalten.  Bei  Tische  durfte  nie  von 
Geschäften  die  Rede  sein^),  und  Mimen  und  Possenreisser,  mit 
welchen  Sulla  schon  in  der  Jugend  verkehrte,  blieben  auch  später 
in  müssigen  Stunden  sein  liebster  Umgang,  ein  Roscius,  Sorix, 
Metrobius  u.  a.  ^);  man  suchte  einander  an  Witz  und  Laune  zu 
übertreffen,    und   der  Diktator  nahm  an  diesem  Wettstreit   teiP°). 

Bei  einer  solchen  Lebensweise  waren  seine  Nerven  überreizt,  Aberglaube, 
seine  aufgeregte  Einbildungskraft  suchte  auch  in  den  Geheimnissen 
der  Religion  Befriedigung,  die  Sinnlichkeit  zog  ihn  zum  Über- 
sinnlichen. Doch  war  er  auch  der  Meinung,  dass  er  unter  der 
besonderen  Obhut  der  Götter  stehe  und  nur  auf  ihre  Winke 
achten  dürfe,  um  glücklich  zu  sein;  es  schmeichelte  seiner  Eitel- 
keit, wenn  dieser  Glaube  allgemein  wurde,  und  oft  förderte  es  ihn 
bei  seinen  Unternehmungen;  man  kann  daher  nicht  immer  Wahn 
und  Täuschung  unterscheiden.  Nach  dem  Mitln-idatischen  Kriege 
Hess  er  sich  in  Attika  in  die  Eleusinischcn  Mysterien  einweihen  ^^). 
Auch  trug  er  in  den  Schlachten  ein  kleines  Apollobild  aus  Delphi, 
welches  er  vor  den  Augen  des  Heeres  mit  der  Bitte  an  die  Gottheit 


honesta  cntsa:  de  oflF.  II  27.  Sid/ana  confers,  in  '^/itibus  omnia  genere  ipso  prae- 
clarissima  fuerunt,  ynoderalione  pjullo  minus  /emperaln :  ad  Att  XI  21,  3.  de  leg. 
III  19.  —  ')  Verr.  III  81.  de  har  r.  54.  de  leg.  I  42.  —  -)  Eeciius 
mnyisler  populi  {is  enim  ist  dirtator)  (juam  Sidl",  qui  triut^  pesli/rroriim  vitiorum, 
luxiiriae,  avaritiae ,  riudelitalis,  viagister  fuit:  de  fin.  III  7.'5.  —  )  ad  Att. 
XI  21,  3.    de  offic.  II  27.    Phil.  VIII  7.     —     *)    Seneca  consol.  ad  Marc.   12,  6. 

—  *)    Plut.   2.  comp.  Lys.  c   Süll.  3.     Sallust.  lug.   95.  3.     Val.  Max.  VI   9,   6. 

—  ")  Plut.  2.  —  ')  Plut.  34:  (Epaphroditus).  —  ^)  Plut.  2.  — 
3)   Plut.  36;  vgl.  2.  33.     —     '")  Plut.    2.     Val.  Max.   VI  9,  6.     —     ")  Plut.   26. 
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[503]  umfasste,  ihm  den  verheissenen  Sieg  zu  geben').  Dies  schien 
berechnet  zu  sein,  aber  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  dem 
Aberglauben  verfallen  war.  In  seinen  Denkwürdigkeiten  wurde 
keine  Vorhersagung  und  kein  Anzeichen  verschwiegen;  er  bemerkte 
darin  noch  kurz  vor  seinem  Tode,  dass  ihm  von  Chaldäern^)  im 
Gefolge  der  parthischen  Gesandtschaft  ein  ununterbrochenes  Glück 
verkündigt  sei^).  Seinen  Siegen  gingen  Orakel  voraus^);  Träume 
und  nächtliche  Eingebungen  leiteten  ihn"),  und  er  empfahl  Lucullus, 
sie  als  die  sichersten  Führer  zu  betrachten^).  Jeder  ungewöhn- 
liche Zufall,  das  Hervorbrechen  eines  vulkanischen  Feuers^),  eine 
Schlange,  welche  sich  dem  Altar  entwand,  während  er  opferte^), 
Erscheinungen  in  der  Luft^),  besonders  aber  in  Opfertieren  hatten 
die  grösste  Wichtigkeit  für  ihn.  Für  so  viele  Gunst  der  Götter 
bewies  er  ihnen  seine  Dankbarkeit^"),  doch  hielt  sie  ihn  nicht  ab, 
in  der  Not  ihre  Tempel  zu  plündern  und  die  Priester  zu  ver- 
spotten, wenn  sie  ihn  durch  Gaukeleien  zu  schrecken  versuchten ''). 
Auch  den  Menschen  frommte  sein  Glaube  nicht;  er  trennte  sich 
von  Metella,  als  sie  schwer  erkrankte,  und  schickte  sie  auf  dem 
Sterbebette  in  ein  anderes  Haus,  damit  das  seinige  nicht  durch 
einen  Toten  unrein  würde  ^^), 
Grausamkeit.  Die  Köpfe  der   Geächteten   durfte  man  ihm   überbringen,    sie 

entweihten  seine  W^ohnung  nicht,  und  weit  entfernt,  sein  Ver- 
trauen zu  den  Göttern  wankend  zu  machen,  bestärkten  ihn  die 
Proskriptionen  in  seinem  Wahne,  da  kein  anderer  wie  er  Freunden 
und  Feinden  hatte  vergelten  können  ^^).  Vor  seiner  zweiten  Rück- 
kehr aus  Asien  mochte  man  ihn  solcher  Greuel  nicht  für  fähig 
halten,  man  sah  ihn  Tag  und  Nacht  mit  der  Gottheit  beschäftigt, 
durch  seine  Bildung  über  viele  hervorragen,  sich  jedem  Lebens- 
genüsse hingeben,  durch  Scherz  und  geistvolle  Rede  seinen  Kreis 
erheitern  und  bei  Leiden  anderer  weinen^*).  Aber  diese  Thränen 
[504]  bezeichneten  nur  den  sinnlich  Erregbaren.  Die  Menschen  waren 
ihm  gleichgültig,  er  gebrauchte  sie  nur.  Wenn  sie  im  Felde  oder 
bei  seinen  schwelgerischen  Festen  sich  bewährten,  so  war  er  übrigens 
leicht  befriedigt ^^).  Er  forderte  keine  Liebe  von  ihnen,  nur  Treue; 
und  um  deren  gewiss  zu  sein,  wandte  er  sich  an  ihre  Habsucht 
und  Eitelkeit.  Je  leichter  er  sie  erkaufte,  desto  mehr  verwandelte 
sich  seine  Gleichgültigkeit  in  Verachtung.  Bei  diesen  Gesinnungen 
war    das   Schrecklichste    zu    fürchten,    wenn    man    ihn    zum   Zorn 


')  Val.  Max.  I  2,  3.  Front,  strat.  I  11,  11.  Plut.  29.  — 
^)  Von  Plut.  Süll.  5.  in  einen  Chalkidier  verwandelt.  —  ^)  Plut.  37.  Vell. 
II  24,  3.  —  *)  Plut.  17.  —  ^)  Plut.  9.  28.37.  App.  I  105.  —  *)  Plut. 
Süll.  6;  vgl.  Luculi.  23.  —  ')  Plut.  6.  —  *)  Cic.  de  divin.  I  72.  II  65. 
Val.  Max.  I  6,  4  Obseq.  56.  Plut.  9.  —  ^)  Plut.  27.  Plin.  II  144.  — 
*°)  Vell.  II  25,  4.  Plut.  35.  —  ")  Plut.  12.  App.  Mithr.  54.  Pausan.  IX 
7,  5.  Diodor.  XXXVIII  fr.  7.  —  ^^)  Plut.  35.  —  ")  pi^..  3g.  _  i4)  p^^^ 
30.     —     '*)    Amicitia  facilis:  Sallust.     lug.   95,  3. 
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reizte^);  und  er  hielt  seine  Feinde  überdies  für  Feinde  der  Götter, 
deren  Beschluss,  ihn  zu  beglücken,  sie  vereiteln  wollten.  Die 
sittliche  Kraft,  ohne  welche  kein  Vergeben  und  Vergessen  möglich 
ist,  war  nie  in  ilim  gewesen,  oder  die  Wollust,  welche  sich  an 
fremdem  Schmerze  weidet  und  daher  oft  die  Gefährtin  der  Grau- 
samkeit ist,  hatte  sie  in  ihm  erstickt.  So  vergalt  er  ohne  Mass; 
das  Morden  wurde  durch  ihn  zur  Kunst,  'erfinderisch  lieh  er  dem 
Tode  unzählige  Gestalten,  um  die  Qualen  der  Opfer  zu  vermehren. 

Die  Geschichte  bezeugt  ihm,  dass  er  nicht  wie  die  griechischen  ^"'^velkl)* 
Tyrannen  aus  Ehrgeiz  und  Herrschsucht  sich  selbst  in  die  Not- 
wendigkeit versetzt  hatte,  gegen  seine  Mitbürger  zu  wüten.  Man 
nehme  die  letzten  zehn  Jahre  aus  seinem  Leben,  und  er  erscheint 
in  seinen  Bestrebungen  als  ein  gewöhnlicher  Optimat;  ja,  er  be- 
gehrte kaum  und  erst  spät,  was  er  als  solcher  erreichen  konnte. 
Caesar  entwarf  schon  als  Jüngling  einen  Plan,  welchen  er  bis  zu 
seinem  Tode  festhielt,  Sulla  dagegen  verlangte  nur  sein  Recht;  er 
verteidigte  sich,  als  man  es  ihm  streitig  machte,  und  trat  zurück, 
als  er  es  erzwungen  und  sich  gerächt  hatte ^).  Aber  er  war  eitel; 
er  legte  Wert  auf  sein  Äusseres  und  liebte  den  Putz*);  am 
meisten  schmeichelte  ihm  jedoch  sein  Glück,  und  man  konnte 
sich  seiner  Gunst  nicht  mehr  versichern,  als  wenn  man  es  an- 
erkannte^). 

Aus  dem  allen  geht  hervor,  dass  die  Wiedergeburt  der  Re- 
publik an  sich  unmöghch  war  und  dass  auch  im  entgegengesetzten 
Falle  Sulla  sich  nicht  dazu  eignete,  sie  zu  bewirken.  Um  den 
Zustand  der  Römer  zu  verbessern,  musste  man  mit  der  Ver-  [505] 
besserung  der  Sitten,  mit  der  Volkserziehung  den  Anfang  machen ; 
diese  aber  hatte  grosse  Schwierigkeiten,  da  es  sich  nicht  darum 
handelte,  ein  jugendliches  und  bildsames  Volk  der  Tugend  zu 
gewinnnen,  sondern  ein  entartetes  zunächst  vom  Laster  zu  ent- 
wöhnen, wie  es  jetzt  stand,  nur  eine  Aufgabe  für  einen  Monarchen. 
Rom  verabscheute  die  Monarchie  und  war  noch  stark  genug,  sich 
ihrer  zu  erwehren ;  auch  der  Ausgezeichnetste  konnte  nur  im  Dienste 
einer  Partei  das  Ruder  führen  und  nur  so  lange,  bis  ihr  der  Sieg 
gesichert  war.  Sullas  Diktatur  glich  der  Regierung  schwacher 
Fürsten,  welche  einer  Kaste  anheimfallen;  er  vermochte  die 
streitigen  Interessen  nicht  gegen  einander  auszugleichen  und  eine 
Einheit  der  Bestrebungen  herzustellen.  Die  Nobilität  wurde  zur 
Trägerin  der  Republik,  zur  Stütze  des  Staates  bestimmt  und  erhielt 
als  solche  durch  bedeutende  Vorrechte  eine  äussere  Weihe;  ein 
auf  innere  Vorzüge,  auf  sitthche  Würde  gegründetes  Ansehn  und 


')  C.  Marius  in  iracundia  perseverans,  L.  Sulla  vehemens:  Phil.  XI  1.  — 
'^)  (Vgl.  Mommsen  RG  II'  372 f.)  ~  '^)  (Sulla  fühlte  sich  nicht  als  König 
wie  Caesar,  auch  nicht  als  Staatsmann,  der  seinem  Vaterlamie  dient,  sondern  als 
Parteihaupt.  Fr öhlich  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1565.)  —  "  Plut.  G.  Cic. 
Rabir.  Post.   27.     Val.  Max.  III  6,  3.     —     ^)    Plut.   35. 
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Vertrauen  schien  überflüssig.  Die  schon  früher  angemassten  Vor- 
rechte wurden  ihr  durch  die  CorneHschen  Gesetze  wiedergegeben 
und  vermehrt;  die  Gesetze  aber  bedurften  selbst  des  Schutzes,  und 
man  erwartete  ihn  von  den  Veteranen.  Sie  gewährten  ihn  aus 
Eigennutz,  um  im  Besitze  ihrer  Güter  zu  bleiben;  unter  veränderten 
Umständen  mussten  sie  ebenso  bereit  sein,  zum  Umsturz  der  Ver- 
fassung mitzuwirken,  da  sie  übrigens  mit  den  Optimaten  nichts 
gemein  hatten.  Wenn  di^.ses  Gegengewicht  verschwand,  so  konnte 
die  Volkspartei  sich  wieder  erheben;  sie  war  unterdrückt,  aber 
nicht  vertilgt;  seit  Rom  sein  Bürgerrecht  mit  Italien  teilte,  ver- 
breitete sie  sich  über  die  ganze  Halbinsel ;  Müssiggang  und  Schwel- 
gerei, das  Laster  also  und  als  dessen  Folge  die  Verarmung,  ver- 
stärkte sie  durch  jene  Veteranen,  und  abermals  das  Laster, 
Verschwendung,  Rachsucht  und  Ehrgeiz  Hess  sie  unter  den  Opti- 
maten selbst  Führer  finden,  M.  Lepidus,  Catilina,  Clodius,  Caesar 
und  deren  Helfer. 

Cicero  bezeichnete  unter  Sullas  Diktatur^)  und  später  im 
[506]  Geiste  der  Partei,  welcher  er  nun  angehörte,  den  Sieg  der  No- 
s^iunTsrhfn' ve?- ^^^^^^^  ^^^  Verjüngung  der  Republik").  Ehe  er  zu  den  höheren 
fasstmg.  Ämtern  gelangte,  äusserte  er  in  den  Verrinen,  nur  aus  Furcht  vor 
grösseren  Übeln  lasse  man  die  CorneHschen  Gesetze  bestehen^). 
Dem  Sachwalter  missfiel  insbesondere  das  Richteramt  des  Senats; 
in  dem  Bilde,  welches  er  von  ihm  entwirft,  sind  die  Farben  stark 
aufgetragen,  aber  die  Thatsachen  sprechen  selbst*).  Ohnerachtet 
der  schonenden  Bemerkung,  dass  diese  Rechtspflege  nur  wegen 
der  Schlechtigkeit  und  Frechheit  einiger  wenigen  verrufen  sei^), 
erwähnt  er  das  allgemeine  Verlangen,  sie  in  anderen  Händen  zu 
sehen.  Nur  daraus  erkläre  sich  die  Sehnsucht  des  Volkes  nach 
der  Herstellung  der  tribunicischen  Gewalt,  wie  Q.  Catulus  in  der 
Curie  bezeugt  habe;  durch  die  Frevel  der  Richter  sei  es  sogar 
mit  der  censorischen  Rüge  versöhnt,  von  welcher  es  die  Aus- 
stossung  der  Unwürdigen  hoffe'').  Man  habe  sich  bestechen  lassen, 
von  beiden  Parteien  Geld  angenommen,  verschiedenfarbige  Tafeln 
verteilt,  um  der  erkauften  Stimmen  gewiss  zu  sein,  und  ohne 
Untersuchung    verdammt'').     Fast   fünfzig   Jahre    seien    die    Ritter 

')  Rose.  Amer.  131:  quid  miramur  L.  Sullam,  cum  ....  imperii  maiestatem, 
quam  iirmis  receperal,  legibus  confirmaret,  aliqua  animadverte/e  non  potuisse?  Ebd. 
136:  quae  perfecta  esse  et  situm  cuique  honorem  et  yradum  redditnm  (/audeo  .  .  . 
eaque  omnia  deorum  voluntate,  studio  populi  Romani,  consilio  et  imperio  et  felicitate 
L.  Sullae  gesla  esse  intelligo.  Ebd.  138:  iwn  modo  non  laedelur  causa  nobilitatis, 
si  istis  /lominibiis  resistetis,  verum  etiam  ornabitur.  Ein  leiser  Tadel  folgt  doch  schon 
hier,  §  141  a.  E.  —  "J  p.  dorn  79:  L.  Sulla  victor  republica  recuperata  .... 
Phil.  VIII  7 :  rursus  cum  Mario  et  Carbone  Sulla  [bellum  gessit) ,  ne  dominarenlur 
indigni.  Brut.  227:  inter  projeclionem  redilumgue  L.  Sullae  sine  iure  fuit  et  sine 
ulla  dignitale  respublica.  Vgl.  üio  LH  13,  2.  —  ^J  III  81.  —  ■*)  in  Verr. 
act.  I  37.  Ebd.  II  77.  spottend:  praeclarae  leges  Corneliae.  —  ^)  act.  I  36.  — 
°)  Divin.  in  Caecil.  8.  act.  I  44.  —  ')  act.  I  40.  divin.  in  Caec  24.  Ps.-Ascon. 
p.   103  Or:  senatorius  ordo  ....  iudicavit  per  decem  annos  turpiter. 
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Richter  gewesen,  und  nie  habe  sie  auch  nur  ein  Verdacht  der  Art 
getrolfen^).  Auch  als  Praetor  i.  J.  66  gedachte  er  in  der  Rede 
für  Chientius^)  der  Beschwerden  des  Volkes  über  die  ehemaligen 
senatorischen  Gerichte,  und  noch  weit  mehr  litten  die  Provinzen, 
welche  schamlos  geplündert  und  von  den  Genossen  der  Räuber 
nicht  gehört  wurden.  In  anderen  Beziehungen  erscheint  die  No- 
bilität  ebenso  verächtlich.  Sie  eiferte  unter  dem  Namen  und  mit 
dem  Ansehn  des  Senates  gegen  alle  Neuerer  und  für  das  allgemeine 
Beste,  in  der  That  aber  wollte  sie  sich  nur  im  Besitze  ihrer  Vor- 
rechte behaupten ;  wer  diese  angriff,  wurde  als  Unruhestifter  und  [507J 
Volksaufwiegler  verschrieen  ^) . 

Aber  auch  von  der  inneren  Nichtigkeit  seines  Unternehmens   Zerstörung  der 

1  1  1  n    11  ■  •  •.  T-.  ^        u  T        A\     Zucht    im    Heere. 

abgesehen,  konnte  Sulla  nie  „em  zweiter  Komulus  werden*). 
Seine  Heilmittel  waren  ärger  als  das  Übel"^).  Durch  Blutvergiessen 
bahnte  er  sich  den  Weg  zur  Gesetzgebung,  und  sein  Leben  stand 
mit  dieser  in  stetem  Widerspruche.  Durch  die  Proskriptionen 
verlor  sich  die  ohnehin  geringe  Achtung  vor  Magistrat,  Gesetz  und 
Eigentum;  die  Gewalt  erhob  sich  über  das  Recht;  die  Krieger 
geboten;  sie  waren  im  Felde  durch  Sullas  Nachsicht  von  der  Zucht 
entwöhnt^)  und  ehrten  noch  weniger  die  Pflichten  des  Bürgers; 
durch  ihn  selbst  waren  sie  dazu  angeleitet,  von  ihren  Anführern 
Rechenschaft^)  und  Geschenke  zu  fordern^),  sie  zu  verlassen^)  oder 
zu  töten  ^),  fremdes  Gut  als  das  ihrige  zu  betrachten  und  es 
müssig  zu  verschwenden^").  In  ihren  Kolonien  erhielten  sie  einen 
Vereinigungspunkt,  und  um  so  frecher  begehrten  sie,  als  ihnen 
vom  Raube  nichts  mehr  übrig  blieb,  von  neuem  zu  rauben ^^),  sie 
wurden  der  Schrecken  der  Optimaten^^),  und  gleiche  Verzweiflung 
machte  die  vorigen  Besitzer  ihrer  Güter  zu  ihren  Bundesgenossen  '^). 
So   untergrub  Sulla   sein  Werk,    ehe  und  während  er  es  schuf,  und  ^""•'^  ^''^'[f  *''^'' 

o  '  j-      r       1  ausserhalb  des 

durch  sein  Beispiel  schien  er   zu    dessen  Zerstörung   aufzufordern.       Gestues. 

Sein    Gesetz    beschränkte   den   Aufwand,    und   er   gab   dem  Volke 

Tage  lang   ein   so   schwelgerisches   Mahl,    dass   viele  Lebensmittel, 

und  die  kostbarsten,  in  die  Tiber  geworfen  wurden;  dem  entsprach 

das  Leichenbegängnis  der  Metella  ^"^).    Er  gebot  eheliche  Treue  und 

lebte  im  Ehebruch  ^^).     Er   untersagte    den  Betrug    und    erinnerte       [508] 


')  act.  138  —  '')§77.  —  ^)  Sallust.  Cat.  38,  3:  (post  illa)  tempora 
i/iiJcunqiie  rempublicam  agitavere,  honeslis  nominibus,  alii  sicnti  populi  iura  defe.n- 
derenl,  pars  rjuo  senatus  mictoritas  maxuma  foret,  bonum  publicum  simidantex  pro 
sua  quis(jue  potentia  cerlabant.  lug.  41,  5:  naim/ue  coejtere  no'Älilas  digmtati.m, 
poputus  lib^rlQte^n  m  luhidinem  vortere,  silii  quisque  ducere,  trakere,  rapere.  La 
omnia  in  duas  parlis  abstracia  sunt,  respublica,  f/u<ie  media  fuerat,  dilacerata. 
—  '')  Sallust.  bist.  I  55,  5.  Maur:  (scaevos  iste  Romulus.)  —  '"")  Seneca  de 
benef.  V  16,  (3:  patriam  durioribus  remediis ,  quam  pericula  erant ,  sanavit.)  — 
'■)  Sallust.  Cat.  11,  5.  —  ')  Plut.  24  a.  E.  —  ")  Plut.  12  a.  E.  — 
'■')  Plut.  6.  —  ")  Sallust.  Cat.  11,  4.  6.  —  ")  Oben  S.  407  f.  —  ''}  Sal- 
lust. Cat.  16,  4:  Sullani  milites,  laryius  suo  usi ,  rapinarum  et  victoriac  retens 
memores  civile  bellum  exoptabant.  Cic.  Catü.  II  20.  —  ")  Sallust.  Cat.  28,  4. 
•^>    Plut.   35.     —      •5)    Plut.  SuU.  36.    comp.   Lys.  c   Süll.   3. 


432  CORNELII. 

durch  jeden  Abdruck  seines  Siegelringes  an  den  schändlichsten 
Verrat^).  Er  verpönte  den  Mord  und  Hess  Lucretius  Ofella^)  und 
Granius^)  ohne  Urteil  und  Recht  töten.  Er  gab  ein  Majestätsgesetz 
und  verhöhnte  die  Majestät  des  römischen  Volkes  mehr  als  alle*). 

Sulla  war  fünfmal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren": 

a.  Ilia^). 

b.  Aelia^). 

c.  C<l)oelia. 

Von  ihr  trennte  sich  Sulla  angeblich  wegen  ihrer  Unfrucht- 
barkeit. Er  erklärte,  dass  er  übrigens  mit  ihr  zufrieden  sei,  und 
machte  ihr  Geschenke,  heiratete  aber  nach  wenigen  Tagen  Caecilia^). 

d.  Caecilia  Metella. 

Mutter  der  Zwillingsgeschwister  Faustus  und  Fausta'). 

e.  Valeria. 

Tochter  des  M.  Valerius  Messalla^)  und  in  einer  früheren 
Ehe  geschieden.  Sulla  heiratete  sie  gegen  das  Ende  seines  Lebens, 
weil  sie  ihm  zu  schmeicheln  wusste;  sie  berührte  ihn,  um  Anteil 
an  seinem  Glücke  zu  erhalten.  Bald  nach  seinem  Tode  gebar  sie 
eine  Tochter^). 

9.  Cornelia. 

Tochter  des  Diktators  Sulla  und  der  Ilia").  Vermählt  mit 
Q.  Pompeius  Rufus,  welcher  i.  J.  88  auf  Anstiften  des  Tribunen 
Sulpicius  getötet  wurde  ^°).  Ihr  Sohn  Q.  Pompeius  suchte  i.  J.  52 
nach  Clodius'  Tode  als  Milos  Feind  den  Pöbel  aufzureizen.  Die 
Genealogen  verwechseln  sie  mit  Fausta,  Sullas  Tochter  von  Metella; 
[509]  diese  konnte  i.  J.  88  noch  nicht  verheiratet  sein;  ihr  Bruder,  mit 
welchem  sie  geboren  wurde,   war  78  noch  minderjährig^^). 

10.  <L?>  Cornelius   Sulla. 

Sohn  des  Diktators  von  Caecilia  und  wahrscheinlich  nach  dem 


')  Oben  S.  365.  Dass  er  auch  einen  anderen  Siegelring  hatte,  in  welchen 
drei  Trophäen  eingegraben  waren,  meldet  Dio  XLII  18,  3,  (wenn  hier  nicht 
eine  Verwechslung  vorliegt.  Mommsen  RMW  629,  Anm.  473).  —  -)  Plut. 
Süll.  33.  comp.  Lys.  c.  Süll.  2.  Dio  XXXVII  10,  2.  App.  1  101.  Liv.  per. 
89.  —  ^)  Plut..  Sali.  37.  Val.  Max.  IX  3,  8.  —  ")  Oben  S.  371.  — 
^)  Plut.  Sulla  6.  Vielleicht  ist  Julia  zu  lesen.  Man  darf  sie  aber  nicht  über- 
gehen, da  Plutarch  ihren  Namen  in  Sullas  Denkwürdigkeiten  fand,  welcher  eine 
Tochter  mit  ihr  erzeugte.  —  ")  Plut.  6.  —  ')  Plut.  Süll.  22.  34.  37.  — 
*)  Plut.  Süll.  35.  nennt  sie  die  Schwester  des  Redners  Q.  Hortensius,  dessen 
Schwester  vielmehr  mit  einem  Valerius  Messalla  vermählt  war.  Val.  Max.  V  9, 
2;  vgl.  III'  l\-2-  —  3)  Plut.  35.  37.  a.  E.  —  '")  Liv.  per.  7  7.  Vell.  II 
18,  6.  Plut.  Sulla  8.  App.  I  56.  Dio  XL  45,  2.  Ascon.  arg.  Milon.  p. 
28.     —     ")    Plut.  37. 
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Vater  Taicius  genannt.  Er  starb  während  des  Bürgerkrieges  um 
das  Jahr  82  oder  doch  bald  nachher'). 

11.    Faustus   Cornelius  Sulla. 

Sohn  des  Diktators  von  Caecilia^);  mit  Fausta,  seiner  Zwillings- 
schwester ^),  nicht  lange  vor  dem  Jahre  88  oder  vor  dem  ersten 
Consulate  des  Vaters  geboren^),  welcher  durch  den  Namen  seiner 
Kinder  an  sein  Glück  erinnern  wollte.  Der  Name  Faustus  findet 
sich  auch  auf  den  Münzen  dieses  Sulla*);  er  wurde  erbliche  Be- 
zeichnung, und  zwar  als  Vorname^),  obgleich  manche  Schriftsteller 
ihn  nachsetzen.  Als  der  Vater  78  starb,  war  Faustus  noch  nicht 
erwachsen,  und  L.  Lucullus  übernahm  die  Vormundschaft'^).  Sein 
Streit  mit  C.  Cassius,  welcher  ihn  in  der  Schule  züchtigte,  weil 
er  sich  übermütig  seiner  Abkunft  rühmte  und  die  Römer  einst 
auch  zu  proskribieren  drohte,  beweist  nichts,  als  dass  er  nun 
eben  noch  Schüler  war^).  Er  wurde  von  den  Gegnern  der  Sulla- 
nischen Verfassung  bald  hart  bedrängt,  da  er  die  öffentlichen 
Gelder  ersetzen  sollte,  welche  sein  Vater  erhalten  oder  auch  als 
Diktator  aus  dem  Schatze  entnommen  und  willkürlich  angewiesen 
hatte.  Der  Senat  wusste  die  Untersuchung  mehrmals  zu  verhindern; 
er  musste  fürchten,  dass  sie  sich  auf  viele  seiner  Mitglieder  aus- 
dehnte und  die  Staatseinrichtungen  überhaupt  erschütterte;  deshalb 
fand  er  es  unbillig,  jemanden  nach  dem  Verlaufe  so  vieler  Jahre 
in  dieser  Angelegenheit  zu  beunruhigen^).  Ein  Volkstribun  er- 
neuerte den  iVntrag  im  Jahre  66,  weil  er  auch  nach  der  Herstellung 
der  tribunicischen  Rechte  gegen  die  Sulla  erbittert  war,  und  das 
Gericht,  bei  welchem  Klagen  über  Peculat  anhängig  gemacht 
wurden,  erklärte  unter  dem  Vorsitze  des  Praetors  C.  Orchi(v)ius, 
es  könne  diese  nicht  annehmen,  weil  ein  Tribun  dem  Gegner   zu  [510] 

überlegen  sei'-*).  Ähnliches  äusserte  ('icero,  der  Kollege  des 
Orchi(v)ius,  in  einer  öffentlichen  Rede'**).  Drei  Jahre  später 
kämpfte  er  als  Consul  gegen  das  Ackergesetz  des  Tribunen 
Servilius  Rullus,  wodurch  auch  Faustus  bedroht  wurde.  Es  ging 
von  der  Volkspartei  und  insbesondere  von  Caesar  aus,  welcher 
höhere  Absichten  hatte,  als  von  jenem  die  Rückzahlung  unrecht- 
mässig erworbener  Summen  an  den  Schatz  zu  erzwingen,   und  dem 


*)  Seneca  cons.  ad  Marc.  12,  6.  Pliit.  SuU.  37.  —  ";  Plut.  Süll.  22. 
37.  —  ^)  Plut.  34.  —  *)  Mommsen  RMW  623,  263.  628,  269.  Babe- 
lon  I  421  f.  —  *)  Tac.  ann.  XII  52.  Suet.  Caes.  27.  Ascon.  Scaur.  p.  2.'). 
und  die  Inschriften.  (Klebs  Pros.  Imp.  Rom.  I  466,  1192.  1197.  IGS  III  143: 
<I>aöato[v  KopvTjXcciv  Asonioo]  uiöv  "^ölX'jv  K^a'^pöSi-ov;  vgl.  Mommsen  Köm. 
Forsch.  I  34,  50).  —  ')  Cic.  Verr.  I  130.  Plut.  Süll.  37.  Lacull.  4.  Pomp. 
15.  App.  I  106.  —  ■')  Plut.  Brut.  9.  Val.  Max.  III  1,  3.  —  ")  Ascon. 
Cornel.  p.  64 f.  —  '■')  Cic.  Cluent.  94.  147.  de  lege  agr.  I  12.  —  '")  Ascon. 
Cornel.  p.  64.  (Im  Jahre  64  war  Faustus  Münzmeistei'.  Mommsen  RMW  623, 
263.     Babelon  I  420). 
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Senat  wesentlich  schadete,  obgleich  der  Tribun  die  Rogation  zuletzt 
fallen  liess^). 

Faustus  befand  sich  in  dieser  Zeit  in  Asien  im  Heere  des 
Pompeius  und  war  der  erste,  welcher  i.  J.  63  die  Mauern  des 
Tempels  von  Jerusalem  erstieg.  Seine  Tapferkeit  wurde  durch 
grosse  Geschenke  belohnt  ^).  Er  verschaffte  sich  '  auch  insgeheim 
durch  einen  Günstling  des  Mithridates  dessen  kostbaren  und  kunst- 
voll gearbeiteten  Kopfschmuck^).  Da  er  von  Appian*)  in  den 
Nachrichten  von  Pompeius'  Triumphe  nicht  erwähnt  wird,  so 
scheint  dieser  ihn  nicht  gefordert  zu  haben,  obgleich  die  Art,  wie 
Faustus  dazu  gelangt  war,  kein  Geheimnis  blieb. 

Der  Diktator  hatte  es  seinem  Sohne  im  Testament  zur  Pflicht 
gemacht,  ihm  zu  Ehren  Fechterspiele  zu  geben,  und  dieser  schrieb 
nach  Ciceros  Versicherung  schon  aus  Asien  an  Publius  Sulla  und 
an  andere  Verwandte  und  Freunde,  damit  sie  Gladiatoren  herbei- 
schafften; das  übrige  sollte  sein  Freigelassener  Baibus  besorgen. 
Als  aber  P.  Sulla  i.  J.  62  der  Teilnahme  an  Catilinas  Ver- 
schwörung beschuldigt  wurde,  behauptete  man,  er  habe  den  Auf- 
trag erdichtet,  um  mit  gutem  Scheine  zu  ganz  anderen  Zwecken 
eine  Bande  zu  rüsten,  und  deshalb  die  angeblichen  Vorbereitungen 
so  sehr  beeilt^).  In  der  That  erfolgte  die  Feier  der  Spiele  erst 
im  J.  60^). 

Einige  Zeit  nachher,  vor  dem  J.  57  oder  doch  nicht  später, 
wurde  Faustus  Augur  ^).  Als  Quaestor  verwandte  er  sich  i.  J.  54 
[511]  für  seinen  Stiefbruder  M.  Aemilius  Scaurus,  welcher  wegen  Er- 
pressungen angeklagt  wurde  ^).  Der  Senat  beauftragte  ihn  i.  J.  52 
nach  der  Ermordung  des  Clodius  die  Hostilische  Curie  wieder 
aufzubauen,  welche  ihm  und  seinem  Vater  zu  Ehren  die  Cornelische 
genannt  werden  sollte'').  Zu  höheren  Ämtern  gelangte  er  nicht, 
weil  der  Bürgerkrieg  ihn  in  seiner  Laufbahn  unterbrach.  Er  war 
ihm  an  sich  erwünscht,  denn  ein  ungeregeltes  Leben  hatte  ihn  in 
Schulden  gestürzt^"),  und  als  Schwiegersohn  schloss  er  sich  an 
Pompeius  an^^).  Man  wollte  ihn  i.  -T.  49  mit  dem  Titel  eines 
Propraetors  nach  Mauretanien  schicken,  was  der  Volkstribun 
Philippus  verhinderte^^).  Daher  folgte  er  Pompeius  über  das 
Meer^^)  und  stand  i.  J.  48  zur  Zeit  der  Gefechte  bei  Dyrrachium 
in  Macedonien,  wo  aber  nicht  er,  sondern  Metellus  Scipio  gegen 
Cn.  Domitius  Calvinus  befehligte  ^^).     Nach  der  Schlacht  bei  Phar- 


*)  Cic.  de  lege  agr.  I  12.  —  -)  Joseph,  ant.  lud.  XIV  69.  bell.  lud. 
1149.154.  —  3)  Plut.  Pomp.  42.  —  *)  Mithr.  103.  —  *)  Cic.  Sulla  54 f. 
Vgl.  in  Vatin.  37.  —  ")  Die  XXXVII  51,  4.  —  ')  Dio  XXXIX  17,  2.  — 
*)  Ascon.  p.  17  f.  25.  —  ^  j^Jq  xL  50,  2.  —  '")  ad  Att.  IX  11,  4. 
—  ")  (Ihm  zu  Ehren  hatte  er  schon  i.  J.  54  Münzen  geprägt.  Mommsen 
RMW  628,  269.  Babelon  I  423f.)  —  '-)  Caes.  b.  c.  I  6,  3.  —  '^  ad 
Att.  IX  1,  4:  {Faustus  pro  quaestore.  Die  in  Elatea  in  dieser  Zeit  gesetzte  In- 
schrift IGS  III  143  nennt  ihn  &[vTita|j.iav  xai  ä]vTtaTpai:Y]Y6v).  —  '*)  Dio 
XLI  51,  3.     Vgl.  Caes.  b.  c.  III  34,  3.    36,    1. 
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Salus,  an  welcher  er  teilnahm,  flüchtete  er  über  Patrae  und  dann 
weiter  mit  M.  Cato  über  Kyrene  nach  der  Provinz  Afrika^).  Hier 
entschied  i.  J.  46  der  Tag  von  Thapsus  auch  über  ihn.  Er  ver- 
einigte sich  bei  Utika  mit  zersprengten  Reitern  und  zog  mit  ihnen 
nach  Mauretanien,  um  sich  nach  Spanien  einzuschiffen.  Seine 
Gemahlin  Pompeia  und  seine  Kinder  nebst  L.  Afranius  begleiteten 
ihn^).  Unerwartet  stiessen  sie  auf  P.  Sittius,  einen  Römer, 
welcher  in  diesen  Gegenden  den  Krieg  für  eigene,  Rechnung  ge- 
führt und  sich  zuletzt  für  Caesar  erklärt  hatte  ^).  Nach  einem 
kurzen  Gefechte  mussten  sie  sich  an  ihn  ergeben;  sie  wurden  an 
Caesar  ausgeliefert  und  Afranins  und  Faustus  von  dessen  Soldaten 
in  einem  iVuf laufe  ermordet.  Ohne  Zweifel  handelten  diese  nicht 
bloss  aus  Hass  oder  aus  eigenem  Antriebe;  die  Volksjustiz  über- 
hob den  Feldherrn  des  Richteramts  ^).  Aber  unrichtig  melden 
Florus  und  Orosius,  auch  Pompeia  sei  mit  ihren  Kindern  getötet  [512J 
worden;  Caesar  erlaubte  ihr  sein  Lager  zu  verlassen"). 

Seinem  Vater  glich  Faustus  nur  als  Verschwender,  und  es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  er  ihm  auch  in  der  Bildung  nachstand 
und  daher  die  ererbte  Bibliothek  wenig  Wert  für  ihn  hatte  ^). 

12.  Cornelia. 

Tochter  des  vorigen.  Faustus  hinterliess  zwei  Kinder'').  Das 
Geschlecht  und  die  Schicksale  des  einen,  welches  den  Vater  nicht 
lange  überlebt  zu  haben  scheint,  sind  unbekannt.  Cornelia  ver- 
mählte sich  mit  (Q.)  Aemilius  Lepidus  (cos.  21),  und  in  dieser 
Ehe  wurden  Manius  Lepidus  (cos.  11  n.  Chr.)^)  und  Lepida 
erzeugt^). 

13.  Fausta. 

Zwillingsschwester  von  Nr.  11^")-  Ihr  erster  Gemahl  C. 
Memmius")  wurde  wahrscheinlich  durch  ihre  Ausschweifungen 
veranlasst,  sich   von  ihr  zu  trennen^").     Aus  dieser  Ehe  stammte 

')  Dio  XLII  13,  3.  Eutrop.  VI  23,  2.  —  -)  b.  Afric.  87,  8.  95,  2. 
Nach  App.  II  100.  blieb  Pompeia  in  Utika  und  wurde  hier  gefangen.  Er  ver- 
dient an  sich  weniger  Glauben ,  und  Sulla  konnte  die  Seinigen  wohl  kaum  an 
einem  Orte  zurücklassen,  wo  sie  unfehlbar  in  die  Gewalt  des  Feindes  geraten 
mussten.  —  'j  Mehr  über  ihn  und  diese  über  Ereignisse  III'  579  f.  —  *}  b. 
Afric.  95.  Liv.  per.  114.  Suet.  Caes.  75.  [Aur.  Vict.J  de  vir.  ill.  78,  9.  Eutrop. 
VI  23,  2.  Flor.  II  13,  90.  Gros.  VI  16,  5.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  IX  18,  2. 
Plut.  Caes.  58.  —  ^)  b.  Afric.  95,  3.  App.  II  100.  —  «)  Cic.  ad  Att.  IV 
10,  1.  —  ')  App.  II  100.  b.  Afric.  95,2.  Flor.  II  13,  90,  wo  schon  Perizon. 
Diss.  hist.  de  duobus  maxime  insign.  Flori  locis  parvulis  für  patrttelibus  liest. 
Gros.  VI  16,  5.  —  *)  Tac.  ann.  III  22.  —  ^)  Tac.  ann.  III  22:  cui  (Lepi- 
dae)  super  Aemiliorum  decus  L.  Sulla  ac  Cn.  Pompeius  proavi  eranl.  III  23: 
destinata  rjuondam  uxor  L.  Caesari  ac  divo  Augusto  nurus.  Suet.  Tib.  49. 
'")  Plut.  Süll.  22.  34.  37.  Sie  ist  von  ihrer  älteren  Stiefschwester  Cornelia.  Ge- 
mahlin des  Q.  Pompeius  Rufus,  zu  unterscheiden.  —  '')  (Praetor  58.  Mommsen 
RMW   597,  226.     —     '")    Ascon.    Scaur.  p.   25.     Cic.   Süll.    5."i. 
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C.  Memtnius^),  welcher  i.  J.  54  für  Scaurus  bat,  den  Stiefbruder 
seiner  Mutter,  als  er  wegen  Erpressungen  angeklagt  wurde ^).  Am 
Ende  des  J.  55  heiratete  Fausta  T.  Annius  Milo^).  Er  züchtigte 
C.  Sallustius,  mit  welchem  er  sie  im  Ehebruche  betraf*),  und  jener 
rächte  sich  i.  J.  52  nach  Clodius'  Ermordung. 

14.  Postuma. 

Schwester  der  vorigen  und  erst  nach  dem  Tode  des  Diktators 
Sulla  von  Valeria  geboren^). 

15.  Cornelia. 

Schwester  des  Diktators  Sulla  und  wahrscheinlich  älter  als  er, 
als  er  ihrem  Sohne  von  Nonius  schon  im  J.  88  ein  Amt  be- 
stimmen konnte,  welches  er  jedoch  nicht  erhielt®). 

16.  Ser.   Cornelius  Sulla. 

Bruder  des  Diktators^).  Mehrere  Genealogen  nennen  ihn 
Publius.  Allein  der  P.  Sulla,  welcher  i.  J.  66  wegen  gesetzwidriger 
Bewerbung  um  das  Consulat  verurteilt,  62  von  Ij.  Torquatus  einer 
Verschwörung  gegen  den  Staat  und  des  Einverständnisses  mit 
Catihna  beschuldigt  wurde  und  unter  Sulla  und  Caesar  durch  den 
Kauf  eingezogener  Güter  sich  zu  bereichern  suchte,  war  eine  und 
dieselbe  Person^).  Er  wird  der  Brudersohn  des  Diktators^)  und 
der  Sohn  des  Servius  genannt ^^).  P.  Sulla,  dessen  Tod  Cicero 
i.  .1.  45  meldet  ^^),  kaufte  zu  Caesars  Zeit  die  Güter  der  Verurteilten, 
er  kaufte  aber  auch  schon  während  der  Proskriptionen  unter  Sulla"). 
Man  hat  keinen  Grund,  diesen  von  dem  designierten  Consul  zu 
unterscheiden.  Wenn  er  sich  66  um  das  Consulat  bewarb,  so  war 
er   unter   Sullas   Diktatur    schon    erwachsen   und   im    Stande,    auf 

•)  (Münzmeister  74  —  50.  Mommsen  642,  291.)  —  -)  Ascon.  Scaur. 
p.  25.  —  ')  ad  Att.  IV  13,  1.  V  8,  2 f.  Ascon.  Säur.  p.  25.  Milon. 
p.  27.  29.  30.  Cic.  Milon.  28.  —  *)  Schol.  Hör.  sat.  I  2,  41.  Gell. 
XVII    18.       —      ^)    Plut.     SuU.     37.      Manutius     (Komment,    zu    Cic.    ad    fam. 

VIII  7,  2)  vermatet,  sie  habe  sich  mit  Cornificius  verheiratet,  und  schlägt  dem- 
nach vor  statt  Cornificius  adulescens  Orestillae  filiam  sibi  despondit  zu  lesen : 
Cornificius  adulescentiorem  Sullae  ßliam  sibi  despondit,  weil  sich  in  einer  Hand- 
schrift adulescentiorem  illo  findet;  man  sieht  leicht,  wie  diese  Lesart  entstehen 
konnte,  und  Postuma  war  in  der  Zeit,  wo  Caelius  dies  an  Cicero  schrieb,  28  Jahre 
alt.  Eine  gewöhnliche  Heiratsanzeige  stimmt  auch  weder  zu  dem  übrigen  Inhalt 
des  Briefes,  noch. zu  Ciceros  Wünschen,  welchen  nach  anstössigen  Stadt-  und 
Familiengeschichtem  verlangte.  —  '')  Plut.  Süll.  10.  —  '')  (Über  die  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Diktator  s.  den  Anhang).  —  "}  Cic.  Süll.  3,  73.  75.  91.  — 
'')  Dio  XXXVI  44,  3.  —  '")  Sallust.  Cat.  17,  3:  P.  et  Servius 
Sullae,  Servil  filü.  Dieser  hatte  entweder  einen  älteren  Sohn  verloren,  ehe  der 
dritte  geboren  war,  so  dass  er  diesen  wieder  nach  sich  nannte,  oder  Sallust  stellt 
Publius  nur  als  den  bekannteren  voran.  —  ")  (Schon  im  Dezember  46,  da  der 
Brief  an  Dolabella  (ad  fam.  IX  10)  vor  dem  30.  Dez.  46  geschrieben  ist.  O. 
E.  Schmidt   Cic.    Briefwechsel   II   p.    273).     —     '-}     de   offic.   II    29.     ad  fam. 

IX  10,   3.     XV    17,   2.     19,   3. 
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seine  Bereicherung  /u  denken.  Dass  aber  Cicero  jenen  seinen 
„Verwandten",  nicht  seinen  „Oheim"  nennt*),  kann  nicht  be- 
fremden, da  er  nur  sagen  will,  Publius  habe  die  Verwandtschaft 
benutzt,  und  ebensowenig,  dass  er  in  späterer  Zeit  von  einem 
Manne  mit  Verachtung  spricht,  welchen  er  einst  verteidigt   hatte. 

17.    P.  Cornelius  Sulla"). 

Der  Diktator  begünstigte  seine  Verwandten,  als  er  die  Güter 
der  Geächteten  versteigern  Hess;  sie  erhielten  sie  für  einen  ge- 
ringen Preis  oder  umsonst,  und  vor  anderen  machte  Publius 
Gebrauch  davon ^).  Als  sein  Anwalt  rühmte  Cicero  nur  das  [514] 
grosse  Verdienst,  dass  er  durch  sein  Fürwort  vielen  das  Leben 
gerettet  habe*).  Nach  den  Consular - Comitien  des  Jahres  66,  in  cos^^des. 
welchen  er  mit  P.  Autronius  Paetus  gewählt  war'**),  wurden  beide 
wegen  Amtserschleichung  belangt  und  verurteilt '^).  An  ihrer 
Stelle  erhielten  T..  Cotta  und  L.  Tor(|uatus  das  Consulat^).  Aber 
nicht  dieser  Torquatus  war  Sullas  Ankläger,  wie  fast  allgemein 
angenommen  wird,  sondern  sein  Sohn  Lucius,  derselbe,  welcher 
i.  J.  62  gegen  ihn  auftrat^).  Er  versicherte,  dass  die  Wahl  des 
Vaters  nur  durch  Bestechungen  vereitelt  sei  und  man  auf  dem 
Markte  bloss  wieder  erkämpfe,  was  man  auf  dem  Marsfelde  ver- 
loren habe^),  und  trug  den  Sieg  davon,  obgleich  Freunde  seines 
eigenen  Hauses,  angesehene  Männer,  den  Beklagten  verteidigten 
und  lobten^).  Das  Gesetz,  welches  hier  in  Anwendung  kam,  war  ii''"''*^'"  "■^»'''" 
das  Calpurnische  vom  J.  67,  nach  welchem  der  Schuldige  von 
den  Amtern  und  vom  Senat  ausgeschlossen  und  zu  einer  Geld- 
busse ^'^),  aber  nicht  zum  ExiP*)  verurteilt  wurde.  Autronius  hoffte 
die  gerichtlichen  Verhandlungen    gewaltsam   zu   durchbrechen;    er 

')  de  offic.  II  29:  quam  {hastam  cruentain)  P.  Sulla  cum  vibrasset  dictatorc 
propinr/iio  suo.  —  ")  (Siehe  S.  436  Anm.  7).  —  '■')  Cic.  de  off.  II  29.  — 
*)  Sulla  72.  —  ^)  Cic  Sulla  66.  91.  Ascon.  p.  79.  Sallust.  Cat.  18,  2.  Dio 
XXXVI  44,  3.  —  ')  Cic.  Sulla  1.  15.  37.  49.  73.  88f.  Ascon.  p.  66.  79.  Sallust. 
Cat.  18,  2.  Liv.  per.  101.  Suet.  Caes.  9.  Dio  XXXVI  44,  3.  XXXVII  25,  3.  — 
')  Cic.  Sulla  11.  49.  50.  Dio  XXXVI  44,  3.  —  «)  Dio  nennt  Cotta  und 
dessen  Kollegen  als  Ankläger,  und  Ascon.  p.  66.  berichtet:  P.  Sullnm  et  [P.]  Autro- 
nium,  ....  (juoruin  alterwn  h.  Cotta,  ....  alierum  L.  Torquatus  ....  amhitus 
dämnarant  et  in  eorum  locum  creati  erani :  wogegen  Cicero  de  fin.  II  62.  an  den 
jüngeren  Torquatus  folgende  Worte  richtet:  Quid  enirn^  te  ipsuvi  ....  voluptasne 
induxit,  ut  adulescentulus  eriperes  P.  Sullae  consulatum  /  quem  cum  ud  patrem  tuum 
rettuHsses  ....  Darnach  sind  nun  auch  die  Stellen  in  der  Rede  für  Sulla  zu  er- 
klären: Ereptum  {consulaluni)  repelere  von  clamitabalis  (§  49  .  Ilonos  ad  patrem, 
insignia  honoris  ad  te  delata  sunt  (§  50).  Te  ipsum  iam,  Torquale,  exphtuw  liuius 
miseriis  esse  par  erat,  et  si  nihil  aliud  Sullae  nisi  consulxtum  abslulisse/is,  tarnen 
eo  contentos  vos  esse  opor/ebat  (§  90).  —  ^)  Süll.  49.  —  '")  Dio  XXXVI 
38,  1.  XXXVII  25,  3.  Ascon.  Cornel.  p.  61.  —  ")  Süll.  74:  Cum  lege 
retineretur,  ipse  se  exilio  pnene  mullavit,  Cicero  fügte  als  Consul  in  der  lex  Tullia 
de  ambitu  die  Strafe  des  Exils  hinzu.  Cic.  Mur.  67.  89.  Sest.  133.  Vatin.  37. 
Dio   XXXVII  29,   1. 
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veranlasste  einen  Auflauf,  und  es  flogen  Steine^),  während  Sulla 
angeblich  sein  Schicksal  ruhig  ertrug  und  sich  nur  aus  Schmerz 
[515]  und  Scham,  nicht  um  Meutereien  zu  stiften,  den  Blicken  der 
Menschen  entzog^.  Auch  wusste  abermals  Cicero  als  sein  Anwalt, 
dass  L.  Caecilius  (Rufus),  sein  Bruder^),  in  seinem  Tribunat  im 
J.  63  nur  auf  gesetzlichem  Wege  eine  Milderung  der  Strafe  be- 
wirken, ihm  Amter  und  Curie  wieder  zugänglich  machen^),  nicht 
aber  gegen  das  Gericht  und  gegen  die  Gültigkeit  seines  Urteils 
sich  auflehnen  wollte.  Als  Cicero,  der  Consul,  den  Senat  auf  das 
Capitol  berief,  erklärte  der  Praetor  Q.  Metellus  im  Namen  Sullas, 
dieser  wünsche  nicht,  dass  eine  Rogation  der  Art  an  das  Volk 
gelange,  was  nun  auch  unterblieb^). 

ereten^'catninari-  Andere   Waren  von    seiner  Mässigung  und  Ergebung   weniger 

sehen  ver-  Überzeugt.  Sie  behaupteten,  er  habe  sich  mit  Autronius,  Catilina, 
schwMang.  ^^  Piso,  Varguntcius  und  deren  Genossen  verbunden,  um  am 
ersten  Januar  65  die  Consuln  Cotta  und  Torquatus  und  einen  Teil 
der  Senatoren  zu  ermorden^);  ihm  selbst  oder  Catilina  und  Au- 
tronius sei  das  Cousulat  bestimmt  gewesen'),  und  Piso  die  Ver- 
waltung der  beiden  Spanien*^).  Folgt  man  Sallust,  welcher  hier 
am  meisten  Glauben  verdient,  so  wurde  der  Anschlag  vom  Senat 
entdeckt  und  durch  Wachen^)  und  andere  geeignete  Massregeln 
vereitelt.  Er  sollte  nun  am  5.  Februar  ausgeführt  werden;  allein 
[516]  Catilina  gab  aus  il)ereilung  das  Zeichen  vor  der  Curie,  ehe  alle 
Bewaffneten  versammelt  waren;  die  Anwesenden  hielten  bei  ihrer 


')  Sulla  15.  —  ^  Sulla  1.  15.  17.  74.  —  ^)  (ad  Qu.  fr.  III  2,  2: 
Gabini  um  de  ambitu  reum  facil  P.  Sulla  subscribente  privigno  Memmio,  fratre 
Caeciliu,  Sulla  filio.  Caecilius  war  i.  J.  57  Praetor  urbanus.  Das  Cognomen 
Rufus  ergiebt  sich  aus  Ascon.  p.  43.  Caes.  b.  c.  I  23,  2.  CIL  I  639: 
L.  Caecilio  L.  J.  Rufo  q.  tr.  pl.  pr.  pro  cos.)  —  *)  Dio  XXXVII  25,  3.  — 
°)  Sulla  65.  —  *)  Sulla  11:  Duae  coniurationes  abs  te,  Torquate,  conslituuntur: 
und,  ijuae  Lepido  et  Volcatio  consulibus,  patre  tuo  consule  designato  (i.  J.  66)  facta 
esse  dicitur;  altera,  qtiae  me  consule.  Harum  in  utraque  Sullam  dicis  fuisse. 
Sulla  67  :  Si  f'urorem  incredibilem  biennio  ante  ronceptum  erupisse  in  meo  consulatu 
scripsi,  me  hoc  demonstrasse  dicis,  Sullam  in  illa  fuisse  superiore  coniuratione. 
Auch  andere  sind  der  Meinung,  dass  er  in  die  erste  Verschwörung  verwickelt  war. 
Liv.  per.  101.  Suet.  Caes.  9.  Dio  XXXVI  44,  3.  Sallust.  Cat.  17,  3.  18,  2. 
sagt  dies  nicht  ausdrücklich,  aber  er  bezeichnet  ihn  im  allgemeinen  als  einen  Mit- 
schuldigen des  Catilina,  (und  daran  wird  man  nicht  zweifeln  dürfen.  Die  Anlage 
des  ganzen  Planes,  sowie  die  Behandlung  des  Piso  und  Catilina  nach  der  Ent- 
deckung deuten  auf  die  Beteiligung  des  Caesar  und  Crassus.  Für  Sulla  und  Au- 
tronius lag  das  Streben  nach  Wiedererlangung  des  Consulats  sehr  nahe.  Vgl.  John 
Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  VIII  712.  v.  Stern  Catilina  p.  18f.).  —  '')  Nach  Suet. 
Caes.  9.  Sulla  und  Autronius:  nach  Sallust.  Cat.  18,  5.  diesem  und  Catilina; 
das  letztere  schien  i.  J.  62  auch  Torquatus  anzunehmen,  weshalb  Cicero  SuU.  68. 
erwidert,  wenn  Catilina  (für  das  J.  65)  das  Consulat  erhalten  sollte,  so  folgt,  dass 
Sulla  es  nicht  verlangte,  es  beweist  dessen  Unschuld.  Aber  der  Ankläger  sagte 
nur,  er  habe  Catilina  den  Weg  zu  dieser  Würde  bahnen  wollen,  was  er  am 
sichersten  erreichen  konnte,  wenn  er  selbst  Consul  wurde.  —  *)  Sallust.  Cat. 
18,   5.      —      ^)     Vgl.   Dio    XXXVI   44,   4. 
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geringen  Zahl  das  Unternehmen  für  zu  gewagt').  Anders  erzählt 
Sueton^);  er  fand,  dass  auch  M.  Crassus  und  Caesar  verdächtig 
wurden,  dass  jener  Diktator  und  dieser  Magister  equitum  werden 
und  sie  den  Verurteilten,  Sulla  und  Autronius,  das  Consulat  ver- 
schaffen sollten,  dass  aber  Crassus  aus  Reue  oder  Furcht  nicht 
erschien  und  nun  auch  Caesar  nicht  das  verahredete  Zeichen  gab. 
Sueton  entnahm  nach  eigenem  Geständnisse  diese  Nachricht  aus 
den  Edikten  und  Schriften  der  heftigsten  Feinde  Caesars,  welche 
ihm  nicht  nur  schaden  wollten,  sondern  auch  seinen  Plan  nicht 
begriffen;  stets  schürte  er  das  Feuer  zum  Nachteil  der  senatorischen 
Faktion,  aber  so,  dass  das  Gesetz  ihn  nicht  erreichen  konnte,  und 
durch  eine  Zertrümmerung  des  Staates  würde  er  seine  eigenen 
Absichten  vereitelt  haben.  Auch  der  reiche  Crassus  wünschte  sie 
nicht;  die  Bestürzung  der  Optimaten,  welche  einst  Pompeius  auf 
seine  Kosten  ausgezeichnet  hatten,  gewährte  ihm  ein  angenehmes 
Schauspiel,  und  weil  man  dies  wusste,  Hess  man  aus  Hass  und 
Argwohn  ihn  die  Hauptrolle  unter  den  Verschworenen  übernehmen^). 
Indes  hatte  der  Senat  nicht  den  Mut,  eine  Untersuchung  zu  ver- 
anlassen, weil  es  an  Beweisen  fehlte;  er  schickte  sogar  Piso  nach 
Spanien,  damit  der  kühne  Schwelger  nicht  mehr  gefährhch  würde*). 

Als  aber  unter  Ciceros  Consulat   die  Catilinarische  Verschwö-    Ang-ekUgt  von 
rung  entdeckt  und  an  mehreren  mit  dem  Tode  bestraft  war,  wurde  c.2. 

i.  J.  62'"')  auch  Sulla  von  dem  Jüngern  L.  Torquatus,  einem  Sohne 
des  Consuls  vom  J.  05^),  als  Mitschuldiger  belangt.  Dieser  be- 
hauptete, er  habe  sowohl  an  der  Verschwörung  vom  J.  66  teil- 
genommen als  an  der  zweiten ''),  wie  die  Aussage  der  Allobroger 
beweise^);  er  habe  eine  Bande  von  Fechtern  errichtet,  angeblich 
zu  den  Spielen  des  Faustus^),  seinen  Freund  P.  Sittius  nach  [517 
Spanien  geschickt,  um  dort  Unruhen  zu  erregen^"),  und  für 
CatiUna  mit  den  Pompejanern  unterhandeU  ").  Obgleich  Torquatus 
mit  Cicero  seit  dessen  Praetur  in  eine  nähere  Verbindung  getreten 
war,  um  sich  zum  Staatsmann  und  Redner  zu  bilden  ^^),  so  erlaubte 
er  sich  doch  manche  bittere  Bemerkung  auch  über  ihn,  da  er  mit 
Hortensius  den  Gegner  verteidigte:  gegen  Autronius  und  andere 
habe  er  Zeugnis  abgelegt,  und  den  nicht  minder  Schuldigen, 
welcher  ohne  einen  solchen  Beistand  das  Gericht  nicht  erwartet 
haben  würde,  nehme  er  in  Schutz  ^^);  er  verfahre  mit  einer  un- 
erträglichen Willkür  wie  ein  König,  und  doch  sei  er  aus  einem 
Municipium  gebürtig,   ein  Fremder  ^^);  sogar  die  Urkunden  über  die 


')  Sallust.  Cat.  18,  7.  Vgl.  Ascon.  p.  83.  —  ')  Caes.  9.  —  ^)^  Säet. 
Caes.  9.  Sallast.  Cat.  17,  7.  Ascon.  in  tog.  cand.  p.  7-'.  —  *)  Dio  XXXVI 
44,  5.  Ascon.  p.  83.  Sallast.  Cat.  19,  l.  Suet.  Caes.  9.  —  ")  Sulla  9.  u. 
21.  nennt  Cicero  sich  einen  Privatmann,  und  §  41  deutet  er  darauf  hin,  dass  er 
es  erst  seit  kurzem  war.  —  ^)  §  11.  30.  49.  50.  —  ^)  §  U-  67.  — 
8)  §  36.  —  ä)  §  bf,.  —  '")  §  56.  —  •')  §  60.  —  '-)  §  34.  44.  46. 
—  '=•)  §  7.  10.  14.  21.  48.  51.  83.  —  '*)  §  21  —  25.  29.  Torquatus  war 
Patricier.     Vgl.  §   '23. 
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Vernehmung  der  Allobroger  seien  zu  Gunsten  Sullas  von  ihm  ge- 
fälscht'),  P.  Lentulus   dagegen  und   seine  Unglücksgefährten   hin- 
gerichtet,   eine    beklagenswerthe   That^j.     Zuletzt   drohte    er,    die 
Sklaven  Sullas  auf  der  Folter  befragen  zu  lassen^). 
Verteidigt  von  YÜT   diesen    verwandten    sich   viele    angesehene'  Männer    und 

Hortensius   und  .  ,   . 

Cicero.  auch  Emwohner  von  Pompeji,  wohm  er  eine  Kolonie  geführt 
hatte*).  Die  beiden  Sachwalter  waren  übereingekommen,  dass 
Hortensius  ihn  in  betreff  der  ersten  Verschwörung  rechtfertigen 
sollte,  da  er  als  Freund  des  älteren  Torquatus  die  früheren  Er- 
eignisse am  genauesten  kannte  •'').  Cicero,  welchem  zu  seiner  grossen 
Genugthuung  die  Schlussrede  überlassen  war,  erhielt  durch  den 
gegen  ihn  persönlich  gerichteten  Angriff  Gelegenheit,  viel  von  sich 
selbst  zu  sprechen^),  sich  zu  verteidigen  und  zu  rühmen  und  auf 
Hortensius  als  Staatsmann  stolz  herabzusehen;  und  er  benutzte  sie 
mit  so  viel  Kunst,  dass  er  immer  zugleich  auch  seine  Pflicht  als 
Anwalt  erfüllte').  Der  Kläger,  sagt  er,  habe  sich  beleidigend  über 
ihn  geäussert,  weil  er  in  ihm  dem  Gegner  zu  schaden  hoffe;  aus 
Rücksicht  auf  seine  Jugend  und  ünerfahrenheit  und  ihre  bis- 
herigen Verhältnisse  wolle  er  seinen  Zorn  massigen  und  ihn  seine 
[518]  Überlegenheit  nicht  fühlen  lassen'^).  Es  befremde,  von  ihm  zu 
hören,  ohne  Ciceros  Einmischung  würde  Sulla  land flüchtig  geworden 
und  weder  Hortensius  noch  ein  anderer  zu  seinem  Beistande  er- 
schienen sein;  als  ob  die  ehrenwerten  Männer  nicht  ihr  eigenes 
Urteil  haben  ^).  Ciceros  Stellung  in  diesem  Gerichte  entkräfte  den 
Vorwurf,  dass  er  in  seinem  Consulat  grausam  verfahren  sei,  sie 
beweise,  wie  sehr  er  Schuldige  und  Unschuldige  unterscheide^*^). 
Wenn  aber  Sulla  nach  seiner  Überzeugung  zu  den  letzteren  gehöre, 
so  habe  er  vor  anderen  deu  Beruf,  diese  Überzeugung  auszu- 
sprechen. Hortensius'  Rede  über  die  erste  Verschwörung  sei  un- 
übertrefflich, doch  habe  man  ihm  um  so  mehr  geglaubt,  da  man 
wisse,  wie  genau  er  als  Hausfreund  der  Torquatus  von  den  frag- 
lichen Ereignissen  unterrichtet  sei.  Wenn  nun  ein  Mann,  welcher 
die  andere  Verschwörung  entdeckt  und  unterdrückt  habe,  der 
folglich  über  Sullas  Teilnahme  noch  weit  mehr  Schmerz  würde 
empfinden  müssen  als  Hortensius,  der  durch  die  Begünstigung 
eines  Verschworenen  seinem  eigenen  Werke  schaden  würde,  wenn 
ein  solcher  Mann  erkläre,  der  Beklagte  sei  nicht  schuldig,  es  hafte 
nicht  einmal  ein  Verdacht  auf  ihm,  so  dürfe  er  wohl  noch  viel 
mehr  erwarten,  dass  man  ihm  glaube '').  Dies  fühle  Torquatus, 
er  fürchte  das  Gewicht  seiner  Worte,  daher  der  Angriff,  wodurch 
er  ihm  das  Vertrauen  der  Richter  entziehen  wolle. 


')  §  40—44.  —  2)  §  30 f.  —  ^)  §  78;  vgl.  Milon.  59.  —  ")  §  5. 
60 f.  —  *)  §  12.  14;  vgl.  §  3.  4.  —  ^)  §  2.  34  —  ')  §  2:  Sic  hoc  ego 
sentio,  si  mei  facti  rationem  vobis  probaro,  causam  quoque  me  P.  Sullae  probaturum. 
—  «)  §  2.  46  f.  —  »)  §  22.  —  •")  §  8.  26.  29.  86  f.  —  ")  §  3.  14. 
20.  33:  Maxima  voce,  ut  omnes  exaudire  possin I,  dico  semperque  dicam :  .  .  ego  consut. 
.   .   .   §   41.   83. 
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Allerdings  habe  Autronius  den  Redner  flehentlich  ersucht  für 
ihn  aufzutreten  und  dieser,  sein  Mitschüler,  sein  Jugendfreund, 
sein  Kollege  in  der  Quaestur,  es  gerii  vergessen,  dass  von  jenem 
ein  Anschlag  gegen  sein  Leben  gemacht  sei,  aber  der  Gedanke  an 
das  Vaterland  habe  ihm  nicht  erlaubt  einen  Verbrecher  zu  ver- 
teidigen, dessen  Mitschuldige  er  für  ihren  Freund  habe  büssen 
lassen;  Sullas  Sache  sei  dagegen  von  der  Art,  dass  er  dem  ihm 
angeborenen  Mitleiden  Raum  geben  könne  ^).  Einen  Fremden 
nenne  man  ihn,  und  doch  sei  sein  Xame  in  Rom-  wohl  l)ekannt, 
fest  begründet  und  weit  verbreitet  sein  Ruf.  Nicht  alle  können 
Patricier  sein;  möge  Torquatus  sich  hüten,  dass  seine  Mitbewerber 
ihn  nicht  nach  solcher  Grosssprecherei  aus  dem  Schlafe  wecken 
und  ihn  verhindern,  ihnen  an  Ehren  vorzugehen,  wenn  er  sie  nicht  [519] 
an  inneren  Vorzügen  übertreffe^).  Man  nenne  ihn  König;  wenn 
der  den  Xamen  verdiene,  welcher  keines  Menschen  und  keiner 
Begierde  Sklave  sei,  sich  freimütig  im  Reden  und  kühn  im  Handeln 
zeige,  so  lehne  er  ihn  nicht  ab,  nie  aber  habe  er  für  seine  Thaten 
einen  Lohn  gefordert,  und  auch  jetzt  begehre  er  nicht  in  die 
Provinzen  zu  gehen  und  Triumphe  zu  suchen,  sondern  nur  ferner 
in  der  Curie  und  auf  dem  Markte  nützlich  zu  werden^).  Eine 
Fälschung  der  Urkunden  aber  sei  unmöglich  gewesen.  Im  Senat 
habe  er  die  Angeber  vernommen,  im  Senat  und  durch  Senatoren 
ihre  Aussagen  aufzeichnen  lassen  und  sie  durch  zahllose  Abschriften 
zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht;  überdies  sei  die  Sache  in 
frischem  Andenken;  warum  denn  Torquatus,  welcher  damals  täglich 
in  Ciceros  Hause  verkehrte  und  den  Betrug  leicht  entdecken 
konnte,  so  lange  geschwiegen  habe*)?  Auch  seinen  Schmerz  über 
den  Tod  der  Verschworenen  begreife  man  nicht,  da  er  eben  selbst 
einen  Bürger  als  Verschworenen  auf  Tod  und  Leben  anklage^). 

So  erregte  Cicero  für  diesen  ein  günstiges  Vorurteil.  Nach 
seiner  Angabe  wurde  Sulla  im  Jahre  66  nur  bestraft,  weil  er  nun 
einmal  mit  Autronius  sich  beworben  hatte  und  weil  der  Hass 
gegen  den  einen  auch  dem  anderen  schadete'');  er  rühmte  sein 
Verhalten  nach  dem  Gerichte^)  und  nahm  als  entscliieden  an,  dass 
er  in  Hinsicht  auf  die  erste  Verschwörung  durch  Hortensius  von 
jedem  Verdachte  befreit  sei^).  Dies  alles  und  die  Gegenwart  der 
Männer,  welche  ihm  ihre  Teilnahme  bewiesen,  schien  ihm  seine 
Unschuld  auch  in  betreff  der  zweiten  zu  verbürgen^).  Doch  hier 
befand  sich  der  Consul  des  Jahres  63  auf  einem  Gebiete,  wo  ihm 
bei  seinen  sorgfältigen  Untersuchungen  nichts  hatte  entgelien 
können,  und  er  durfte  versichern,  dass  sich  nicht  die  geringste 
Spur  von  einem  Einverständnisse  zwischen  Sulla  und  Catilina  ge- 
zeigt habe,   weder   bei   der  Vernehmung  der  AUobroger,    noch   in 


')     §    18  f.       —      '-)    §    23.    24.      —       ^)     §    25.    26.      —      ■»)      §    40-44.      — 
^)    §   31.    —    «)    §   1.   66.      —     ')    §   1.    74.      —     ")    §    12.    14.      —     "'    §  4.    13. 
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den  aufgefangenen  Briefen,  noch  auf  irgend  eine  andere  Art^). 
Die  Gallier  fragten  L.  Cassius,  wie  Sulla  gesinnt  sei;  sie  fragten 
aber  nur,  weil  sie  vernommen  hatten,  dass  dieser  mit  Autronius 
verurteilt  war,  und  sie  daher  voraussetzten,  wie  der  eine,  so  werde 
[530]  auch  der  andere  zu  den  Verschworenen  gehören.     Wie  sehr  Cassius 

wünschen  musste  sie  in  dieser  Mahnung  zu  bestärken,  so  erwiderte 
er  doch  nur,  er  wisse  es  nicht;  er  wagte  nicht  mehr  zu  sagen, 
ein  Mensch,  welcher  von  allem  genau  unterrichtet  war;  indem  er 
auswich,  sprach  er  Sulla  frei-).  In  der  That  hatte  der  Beklagte 
keine  Gemeinschaft  mit  den  Häuptern  der  Verschwörung^),  er  war 
nicht  auf  dem  Marsfelde,  als  Catilina  am  Tage  der  Consular- 
Comitien  Cicero  ermorden  wollte,  und  als  jener  die  Stadt  verliess 
und  seine  Mordbrenner  zurückblieben,  lebte  er  ruhig  an  einem 
entfernten  und  verdachtlosen  Orte,  in  Neapel^).  Folglich  kaufte 
er  nicht  Gladiatoren,  um  seine  Mitbürger  zu  töten  oder  den 
Antrag  des  Caecilius  zu  unterstützen^),  sondern  weil  Faustus  ihn 
wie  mehrere  andere  zum  Behuf  seiner  Spiele  um  diesen  Dienst 
ersucht  hatte*').  Auch  entsandte  er  Sittius  nicht  nach  Spanien, 
die  Provinzialen  aufzureizen;  Sittius  reiste  schon  ein  Jahr  vor 
Ciceros  Consulat,  er  war  dessen  Freund  und  strafbaren  Umtrieben 
immer  fremd;  und  wie  ungereimt,  wenn  man  glaubt,  ein 
Meuterer  werde  sich  im  Augenblicke  der  Entscheidung  von  seinem 
Vertrauten  trennen '').  Die  Pompejaner  ferner  wurden  Catilina 
nicht  durch  Sulla  gewonnen,  denn  sie  haben  sich  mit  Catilina  nie 
befasst^).  Aber  Cicero  schrieb  in  seinen  Briefen  an  Pompeius  in 
Asien,  in  seinem  Consulat  sei  zum  Ausbruche  gekommen,  was 
man  zwei  Jahre  früher  beschlossen  habe;  damit,  sagt  man,  sei 
Sullas  Teilnahme  an  der  Verschwörung  zugegeben;  nur  dann,  ant- 
wortete Cicero,  wenn  er  je  hätte  glauben  können,  Piso,  Catilina 
und  die  üljrigen  seien  nicht  verwegen  genug  gewesen  ihren  Plan 
ohne  Sulla  auszuführen,  und  Torquatus  behaupte  ja  selbst,  nicht 
für  diesen,  sondern  für  Catilina  habe  man  das  Consulat  erzwingen 
wollen^). 

Endlich  beleuchtet  der  Redner,  gegen  die  Gewohnheit  zuletzt, 
den  Charakter  und  die  Sitten  des  Beklagten,  damit  man  sich 
überzeuge,  dass  er  des  angeschuldigten  Verbrechens  nicht  fähig 
sei^").  Die  Schwäche  seiner  Beweisführung,  bei  welcher  doch  alles 
darauf  hinauslief,  er,  der  Consul  des  Jahres  63,  aber  auch  der 
gerichtliche  Anwalt  Sullas,  verpfände  sein  Wort^^),  musste  jedem 
fühlbar  werden,'  und  wie  lange  er  nun  auch  aus  diesem  Grunde 
bei  dem  Gegenstande   verweilt,   w^elchen   er  als  besonders   wichtig 


•)    §   14.  36.  85.  86.    Sallust.  Cat.  46.  47.     —     -)    §  36—39.     —     ^)    §   16. 

—  ^)    §   17.  51f.  53.  74.     —     ^)  §  54f.  62.       —       ^)  §  55.     —     ')  §56—59. 

—  *)    §   60.      -      »)  §   67.   68.      —       '")    69  —  79.      —       ")    §   84:     „Quid  erffo? 
Hoc   tibis  SMOTis,"    dicet  forte  quispiam,    ,,ut,   tjuia  tu  de/'endü ,  innocen  siudicetur?"' 
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hervorhebt,  so  beruht  doch  das  meiste  auf  allgemeinen  und  un- 
erwiesenen  Angaben  und  Versicherungen,  auf  Vergleichungen  mit 
Catilina,  Autronius  u.  a.,  wodurch  der  Klient  günstiger  gestellt 
werden  solP),  oder  auf  Voraussetzungen,  deren  Richtigkeit 
Torquatus  grösstenteils  leugnete.  Zum  Schluss  wird  den  Richtern 
nochmals  zugemutet,  die  Bürgschaft  des  Retters  der  Republik  an- 
zunehmen^). 

Sulla  wurde  freigesprochen,  wie  aus  dem  noch  übrigen  Teile 
seiner  Lebensgeschichte  erhellt;  dennoch  kann  man  seine  Schuld 
kaum  bezweifeln.  Nicht  bloss  Sallust,  die  offenkundige  Verbindung 
seines  Bruders  mit  Catilina'^),  sondern  auch  sein  eigenes  früheres 
Verhalten  und  die  öffentliche  Meinung,  welche  sogar  Fremde,  die 
Allobroger,  veranlasste  ihn  für  einen  Mitverschworenen  zu  halten, 
zeugt  gcänzlich  gegen  ihn,  am  meisten  jedoch  Ciceros  Verlegenheit, 
obgleich  er  sie  mit  einem  grossen  Aufwände  von  Kunst  zu  ver- 
bergen sucht.  Wichtige  Gründe  mochten  ihn  bestimmen,  sich 
dem  Beklagten  nicht  zu  versagen,  wie  er  aus  wichtigen  Gründen 
in  seinem  Consulat  Caesar  und  Crassus  schonte,  und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  Sulla  ihm  zum  Ankaufe  seines  Hauses  auf 
dem  Palatium  Geld  geliehen  hatte ^).  In  Urkunden,  welche  durch 
die  Hände  seiner  Schreiber  gingen''),  konnte  man  leicht  einen 
Namen  tilgen,  und  wie  oft  sprach  er  als  Sachwalter  gegen  besseres 
Wissen?  Dass  Faustus'  Spiele  nahe  bevorstanden,  als  Sulla  Fechter 
kaufte,  ist  falsch''),  und  durch  nichts  wird  erhärtet,  dass  dieser 
nicht  als  Sendung  Catilinas  sich  nach  Neapel  begab,  um  auf 
Pompeji  zu  wirken.  Cicero  berührt  diese  beiden  Klagepunkte;  er 
bricht  ab  und  kehrt  nach  fremdartigen  Erörterungen  zu  ihnen 
zurück,  wie  er  zu  thun  pflegt,  wenn  er  die  Einsicht  in  die  wahre  522^ 
Sachlage  erschweren  will.  Sein  Sieg  war  indessen  einer  mächtigen 
Partei  erwünscht,  welche  ihn  selbst  gegen  die  Freunde  der  Ver- 
schworenen schützen  sollte,  und  auch  dies  blieb  nicht  ohne  Einfluss. 

Gleichwohl  wurde  er  verbannt.  Nach  seiner  Herstellung  be- 
nutzte Clodius  bei  dem  Angriff  auf  Milos  Haus  im  November  57 
die  Wohnung  des  Sulla  als  Waffenplatz;  es  konnte  kaum  gegen 
den  Willen  des  Besitzers  geschehen,  welcher  dann  im  Senat  sich 
zu  rechtfertigen  suchte").  Cicero  fühlte  sich  dadurch  verletzt,  und 
im  Jahre  54  zerfiel  Sulla  auch  mit  Pompeius,  da  er  seinen 
Günstling  A.  Gabinius  nach  dessen  Rückkehr  aus  Syrien  anklagte. 
Dieser  wurde  von  anderen  als  Majestätsverbrecher  und  wegen  Ei-- 


')  §  71.  75.  —  '')  §  80.  83 f.  86 f.  —  ')  (Der  bei)  Sallust.  Cat. 
17,  3.  47,  1.  Cic.  SuU.  6.  (genannte  Ser.  Sulla  war  nicht  der  Bruder  unseres 
Sulla,  S.  den  Anhang,  zu  S.  436,  7).  —  "^  Gell.  XII  12,  2 f.;  (vgl.  Invect. 
in  M.  Tüll.  3).  Ciceros  Schulden  wurden  durch  diesen  Kauf,  welchen  er  sich  nach 
seinem  Siege  über  Catilina  nicht  erlassen  zu  können  glaubte,  sehr  vermehrt,  ad 
fam.  V  6,  2.  ad  Att.  I  13,  6.  —  ^}  Sulla  42.  —  *)  (Sie  fanden  erst 
i.  J.   60  statt:   Dio  XXXVII  51.   4).        —       ')    ad   Att.  IV  3,  3. 
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Pressungen  belangt  und  von  Sulla,  dessen  Feind  L.  Torquatus 
dieselbe  Absicht  hatte  und  zurücktreten  musste^),  wegen  gesetz- 
widriger Bewerbung  um  das  Consulat^).  Mitankläger  war  sein 
Stiefsohn  Memmius  und  sein  Bruder  Caecilius^);  da  aber  Gabinius 
wegen  Erpressungen  verurteilt  wurde,  so  endigte  damit  auch  der 
andere  Prozess^). 

Sulla  hatte  sich  schon  zur  Zeit  des  Catilina  von  der  sena- 
torischen Faktion  losgesagt;  im  Bürgerkriege  focht  er  unter  Caesar. 
Bei  einem  Angriffe  des  Heeres  auf  Dyrrachium  i.  J.  48  blieb  er 
im  Lager  und  rettete  eine  hart  bedrängte  Cohorte  durch  einen 
Ausfall,  ohne  jedoch  den  Feind  weit  zu  verfolgen,  was  man  tadelte, 
Caesar  aber  entschuldigt,  da  ein  Legat  an  seine  Befehle  gebunden 
sei^).  Jener  gab  ihm  bei  Pharsalus  dadurch  einen  noch  grösseren 
[523]  Beweis  seines  Vertrauens,  dass  er  ihn  zum  Anführer  des  rechten 
Flügels  ernannte^).  Ehe  der  Diktator  Asien  verliess,  beauftragte 
er  ihn  nebst  anderen  i.  J.  47,  die  Legionen,  welche  zum  Kriege 
mit  den  Pompejanern  in  Afrika  bestimmt  waren,  aus  Italien  nach 
Sicilien  überzusetzen;  Cicero  hörte  in  Brundisium,  er  sei  von  der 
zwölften  Legion  mit  Steinwürfen  empfangen,  weil  sie  zuvor  das 
versprochene  Geld  verlange,  und  werde  sich  in  jenem  Hafen 
wieder  einschiffen'').  Es  selbst  verschaffte  sich  bald  durch  den 
wohlfeilen  Kauf  eingezogener  Güter  den  Lohn,  welcher  ihm  für 
den  höchsten  galt,  ohne  den  Hass  der  Besiegten  und  ihrer  Freunde 
zu  fürchten^).  Als  er  i.  J.  45  auf  einer  Reise  starb,  äusserte 
Cicero,  er  sei  nach  einigen  von  Räubern  erschlagen,  nach  anderen 
habe  eine  Unverdaulichkeit  seinen  Tod  veranlasst,  das  Volk 
kümmere  sich  nicht  darum,  ihm  genüge  es  zu  wissen ,  dass  er 
nicht  mehr  lebe^). 

18.    P.  Cornelius  <P.  f.)  Sulla. 

Sohn  des  vorigen '^^).    Dieser  hinterliess  aber  auch  einen  Stief- 


')  ad  Qu.  fr.  III  3,  2.  ad  Att.  IV  18,  3.  —  ')  ad  Att.  IV  18,  3, 
wo  sich  die  Worte  non  dubitans  {Sulla)  quin  foris  esset  {Gabimus)  aus 
Cic.  Pison.  12  erklären;  Piso,  i.  J.  58  Gabinius'  Kollege  im  Consulat, 
äusserte  gegen  Cicero:  egere,  foris  esse  Gabinium,  sine  provincia  stare  non 
posse.  Cicero  wiederholt  spottend  den  Ausdruck  des  ihm  gleich  verhassten  Piso, 
um  anzudeuten,  dass  Sulla  den  Sieg  hoffe,  weil  der  Beklagte  seine  Geldmittel  bei 
der  Bestechung  der  Richter,  welche  ihn  vom  Majestätsverbrechen  freisprachen,  er- 
schöpft habe.  Darnach  ist  die  Auslegung  des  Manutius  ad  Att.  a.  a.  O.  zu  be- 
richtigen, (ebenso  Madvig  bei  Cic.  II  p.  1452  Or. ,  welcher  vorschlägt  zu  lesen: 
egere  sordidissime  Gabinium).  Irrig  behauptet  Tunstall  op.  ad  Middlet.  p.  124, 
wegen  jener  Bestechung  sei  Gabinius  angeklagt.  —  ^}  ad  Qu  fr.  III  3,  2. 
(Über  das  Verwandtschaftsverhältnis  s.  den  Anhang).  —  **)  III'  59.  — 
*)  Caes.  b.  c.  III  51,  1 — 5.  .  —  ")  Bei  welchem  er  freilich  sich  auch  selbst 
befand.  Caes.  b.  c.  III  89,  3.  App.  II  76.  —  ')  ad  Att.  XI  21,  2.  22,  2. 
—  *)  de  offic.  II  29:  (sexto  tricesimo  anno  posi  (sc.  Sullanam  proscriplionem)) . 
ad.  fam.  IX  10,  3.  XV  17,  2.  19,  3.  —  ^)  ad  fam.  XV  17,  2.  19,  3.  — 
'")  ad  fam.  XV  17,  2:  P.  Sullam  patrem  mortuum  habebamui<.  Süll.  88 f.  (Über 
den  Charakter  des  Sulla  s.  den  Anhang). 
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söhn  Memmius  ^),  dessen  leiblicher  Vater  sich  wahrscheinlich  nicht 
bloss  von  Fausta^),  sondern  auch  von  einer  andern  Gemahlin 
trennte,  welche  dann  P.  Sulla  (Nr.  17)  heiratete.  L.  Caecihus 
(Rufus)  aber,  dessen  Cicero  gedenkt^),  war  nicht  von  Mutterseite 
der  Bruder  des  jüngeren  Memmius^),  sondern  der  Bruder  des 
P.  Sulla  (Nr.  17)^),  dessen  Mutter  folglich  auch  mit  einem  Caecilius 
vermählt  gewesen  war. 

19.  Ser.  Cornelius  Ser.  f.")  Sulla. 

Bruder  von  Nr.  (20).     Er  nahm  an  der  Catilinarischen  Ver- 
schwörung teiP),  und  seine  Schuld  war  so  erwiesen,  dass  niemand      [524] 
ihn   verteidigen   mochte*^),    doch   wurde   er   nicht    zum   Tode   ver- 
urteilt^). 

20.  <P.  Cornelius  Ser.  f.  Sulla). 

(Bruder    des    vorigen.     Ebenfalls   in    die   Catilinarische   Ver- 
schwörung verwickelt  und  verurteilt,  aber  nicht  zum  Tode)^^). 


')  ad.  Qa.  fr.  III  3,  2.  —  '^)  (Das  ist  nicht  wahrscheinlich.  S.  den 
Anhang  zu  S.  444,  3.  —  ^j  ad  Qu.  fr.  III  3,  2 :  Gabinium  de  ambitu 
reiim  fecit  P.  Sulla  subscribente  privigno  Memmio,  fratre  Catcili{o,  Sulla)  ßlio. 
—  '')  So  Peyron  zu  Cic.  Scaur.  p.  225.  Auch  die  Erklärung  des  Manutius  be- 
friedigt nicht:  fratre  uterino,  cum  sit  Caeciliae  gentis;  nam  Sulla  Cornelius.  — 
*)  Cic.  Sulla  62  f.  Auch  §  89:  «/  .  .  .  .  cum  fratre  ....  lugere  liceat  ist  von 
Caecilius  die  Rede.  —  *)  Sallust.  Cat.  17,  3.  —  ')  Sali.  Cat.  17,3.  47,  1. 
Cic,  Sulla  6.  Flor.  II  12,  3.  —  *)  Cic.  SuU.  6.  —  ^)  Unter  den  fünf, 
welche  Cicero  hinrichten  Hess,  befand  er  sich  nicht,  Sallust.  Cat.  55,  5.  6.  Cic. 
Sulla  33;  auch  nicht  unter  den  vier  Abwesenden,  gegen  welche  Silanus  die  Todesr 
strafe  beantragte.  Sali.  Cat.  50,  4:  Tum  D.  lunius  Silanus  .  ...  de  his,  qui  in 
custodiis  tenebaiitiu;  practerea  de  L.  Cassio,  P.  Furio.  P.  Umbreno,  Q.  Annio,  si 
depre/iensi  Jorent,  supplicium  sumendum  decreverat.  Cic.  Cat.  III  14:  novem  hominuvi 
perditissimorum  poena  repnblica  constrvata.  —  '")  (Sali.  Cat.  17,  3.  nennt  als 
Teilnehmer  an  der  Verschwörung  die  beiden  Brüder  P.  et  Servius  Sullae,  Servi 
filii.  Ihre  Schuld  war  so  erwiesen,  dass  weder  Cicero  noch  einer  seiner  Freunde 
sie  verteidigen  mochte,  Süll.  6:  (juis  iiostruin  Ser.  Sullam,  cjuis  Publiwn,  quis 
yi.  Laecutn  ijuis  C.  Cornelium  dejendendiiin  pulavit,  quis  iis  liorum  ad/uitf  Nemo. 
Sie  wurden  beide  verurteilt,  und  Publius  kann  nicht  der  von  Cicero  später  ver- 
teidigte Consularkandidat  des  Jahres  f)6  sein.     Vgl.    Borghesi  V  113^. 


B. 


1.    L.  Lentulus   (?) 
um  390 


2.    L.  Lentalns 
coe.  S27 


Cn.  Lentulns 
On.  Lentulns 


3.    Ser.  Lentulus 
COS.  303 


4.    Ti.  Lentalns 


6.    L.  Lentulus  Candinns 
COS.  237.  cens.  236.  t  213 


5.  L.  Lentulus  (Caudinns) 
COS.  275 


7.    P.  Len- 


1 1 .    Cn.   Lentulus 
COS.  201 


12.   L.  Lentulns 
COS.  199 


8.    L.  Lentulus  Caudinns 
aed.  cur.  209 


13.  L.  Lentulus     23.  Cn.  Lentulus 
Lupus  cos-  146 


16.    P.  Lentulus 

COS.   162 


COS.  156.  cens.  147 


31.    L.  Lentulus 

168 


14.  (Cn.?>  Lentulus       17.  P.  Lentulus      19.  (Cornelia)       38.    <L.  Lentulus) 
pr.  137  <t  87)  (pr.  89) 


15.  Cn.  Lentulus     18.   P.  Lentulus  Sura 
cos.  97  COS.  71.  t  63 

y^^  Julia 

32,   Cn.  Lentulus  Vatia 

56 


20.   P.  Lentulus 


21.  P.  Lentulus  Spinther 

COS.  57 


22.  P.  Lentulns  Spinther 

qn.  44 

' — '  Metella 


')    Lentuli  Marcellini  s.  oben  S.  340 f. 


Lentuli/) 


tnlns  CaudinuB 

COS.  236 


9.    P.  Lentulus  Caudinus  10.    P.  Lentulas 

pv.  203  pr.  214 


27.    Ser.    Lentulus 
aed.  cur.  207 


(L.  Lentulus) 
(Cn.  Lentulus) 


24.    Cn.   Lentulus  Clodianns 

COS.  72.   cen.s  70. 


25.  Cn.   Lentulus  Clodianus 
pr.  59 


(L.  Lentulus) 


37.   <L.  Lentulus) 
(pro  COS.) 


28.    Ser.    Lentulus 
pr.  169 

29.    (Ser.  Lentulus)         30.    L.  Lentulus 
(  pr.  nach  146)  pr.  HO 


P.  Lentulus       36.    (L.  Lentulus) 

((]u.  um  102) 


26.    L.  Lentulus  Crus 

COS.  49 


33.  L.  Lentulus  Niger 
flam.  MarU  (pr.  61  ?> 
'^  Publicia 


35.   <L.?)  Lentulus  Cruscellio  34.    L.  Lentulus 

(pr.  44?) 
'^^  Sulpicia. 


448  CORNELir. 


[526]  B.    Lentuli. 

Patricisch  ^). 

Ihr  Name  wurde  von  lens  abgeleitet;  man  glaubte,  dass  sie 
einst  auf  ihren  Feldern  gute  Linsen  gebaut  haben  ^). 

1.  L.  Cornelius  Lentulus. 

o90  V.  Chr.  auf  dem  Capitol,  als  die  Gallier  Rom  ge- 
nommen hatten;  er  allein  unter  den  Senatoren  stimmte  dafür, 
dass  man  den  Feind  nicht  mit  Gold  abfinden,  sondern  sich 
durchschlagen  müsse  ^). 

2.  L.  Cornelius  Lentulus. 

Sohn  des  vorigen^).  Cos.  327.  Man  fürchtete  die  Erneuerung 
des  Krieges  mit  den  Samniten,  welche  er  mit  einem  Heere  beob- 
achten musste''').  321  stand  er  als  Legat  bei  Caudium  und  riet 
den  Consuln,  zur  Rettung  der  Legionen  die  Bedingungen  der  Sam- 
niten anzunehmen^).  Diktator  320^).  Da  Rom  in  diesem  J. 
mehrere  Diktatoren  hatte,  so  zweifelt  Livius,  ob  dieser  bei  Caudium 
und  Luceria  durch  seine  Thaten  die  erlittene  Schmach  am  Feinde 
rächte^);  der  Beiname  Caudinus,  welcher  seinen  Nachkommen  bei- 
gelegt wird,  scheint  für  ihn  zu  sprechen*^). 


')  Sallust.  Cat.  55,  5.  bist.  IV  1  Maur.  =  Gell.  XVIII  4,  4.  Plut.  Cic. 
17.  Cic.  ad  fam.  III  7,  5:  Ullam  Appielatein  e/  Lentulitatem  valere  apud  ine  plus 
quam  ornamenta  virtutis  existimas?  Die  Plebejer  dieses  Namens,  z.  B.  der  Volks- 
tribun Cn.  Lentulus  (Cic.  de  imp.  58)  waren  Nachkommen  von  Freigelassenen. 
(Plebejische  Lentuli  sind  sonst  nicht  nachweisbar.  Die  Annahme  liegt  nahe,  dass 
der  genannte  Volkstribun  Cn.  Lentulus  Clodianus  ist,  der  durch  Adoption  aus  dem 
plebejischen  Zweig  der  Gens  Claudia  zu  den  Corneliern  übergegangen  und  vorher 
Tribun  und  Legat  gewesen  sein  mag.  S.  unten  S.  466,  7).  —  ")  Plin. 
XVIII  10.  Cic.  ad  Att.  I  19,  2:  {legdti  sunt  Q.  Metellus  Creticus  et  Lucius  Fhic- 
cus)  et,  TÖ  sk\  z'q  tpaxYy  fx'jpov,  Lentulus,  Clodiani  filius.  —  ^;  (So  berichtet 
bei)  Liv.  IX  4,  8.  (sein  Sohn  L.  Lentulus  cos.  327.  Aber  wegen  des  grossen 
Zeitabstandes  kann  der  Vater  des  Consuls  vom  J.  327  nicht  i.  J.  390  Senator 
gewesen  sein.  Aus  diesem  und  aus  anderen  Gründen  ist  die  ganze  Erzählung 
unglaubwürdig.  S.  darüber  Münzer  bei  Pauly- Wissowa  RE  IV  1356).  Auf 
das  Zeugnis  des  Diod.  Sic.  XI  52,  1.  u.  der  Fasten  z.  J.  276  a.  u.  (Cap:  \^E'\squi- 
linus,  Hydat. :  Äemilio  et  Aesculino,  Chron.  Pasch:  Alfx'.Xiou  xal  '^F>pxci'jXivoo)  der 
Geschichte  des  J.  -478  v.  Chr.  mit  Pigh.  I  107.  einen  Cos.  suff.  C  Cornelius 
Lentulus  Esquilinus  aufzudringen,  ist  sehr  gewagt.  Liv.  II  49,  9.  Dionys. 
H.  IX  16,  1.  u.  Cassiodor  erwähnen  nur  Aemilius  und  Servilius,  an  dessen 
Stelle  Lentulus  gewählt  sein  soll,  und  in  den  Fast.  Cap.  findet  sich  hier  eine 
Lücke.  Vgl.  CIL  I"  p.  100,  2.  —  ")  Liv.  IX  4,  8.  —  ^)  Liv.  VIII  22, 
8f.  23,  13.  —  ")  Liv.  IX  4.  —  ')  Liv.  IX  15,  9.  Fast.  Cap.  z.  J.  434.  a. 
u.  CIL  I-  p.  21.  —  *)  (Jedenfalls  folgte  die  Rache  für  Caudium  nicht  schon 
im  nächsten  Jahre,  wie  Livius  berichtet,  sondern  erst  319.  Münzer  p.  1366, 
186).      —     ^;    (Dem   steht  die   Thatsache   entgegen,  dass   der   erste   Träger   des 


LENTULI.  449 

3.  Ser.   Cornelius  Cn.  f.  Cn.   n.  Lentulus.      Consul  303^). 

4.  Ti.  Cornelius  Lentulus. 
Sohn  des  vorigen^). 

5.  L.   Cornelius  Ti.   f.  Ser.   n.'^)  Lentulus   (Caud  inus).       [527] 

Sohn  des  vorigen.  Cos.  275.  Triumphiert  in  diesem  Jahre 
über  die  Samniten*).  Dass  er  sich  zuerst  Caudinus  genannt 
habe,  geht  aus  den  Fasten,  welche  hier  lückenhaft  sind,  nicht 
hervor  ^). 

6.  L.   Cornelius  L.  f.  Ti.  n.*^)  Lentulus  Caudinus. 

Sohn  des  vorigen.  Der  erste,  welchen  die  Fasten  mit  diesem 
Vornamen  aufführen,  da  sie  aber  nicht  vollständig  sind,  so  mögen 
schon  andere  zu  Ehren  des  Lentulus  (Nr.  2)  ihn  angenommen 
haben'').  Die  Zeit  seiner  niederen  Ämter  ist  unbekannt.  Pontifex 
maximus^).  Als  Consul  237  •*)  bekriegt  er  die  Ligurer,  über  welclie 
er  triumphiert ^°).     f  213 1'). 

7.  P.   Cornelius  T^.  f.  Ti.   n.   Lentulus  Caudinus. 
Bruder  des  vorigen.     Cos.  236^^). 

8.  L.   Cornelius  Lentulus  Caudinus. 
Sohn   von  Nr.  <7)^''').   Curulischer  Aedil  209 1^). 

9.  P.   C'ornelius  Lentulus  Caudinus. 

Bruder  des  vorigen.  210  Legat  des  P.  Scipio  in  Spanien*^). 
Praetor  203^").  Einer  der  zehn  Gesandten,  welche  der  Senat 
nach  dem  Kriege  mit  Philipp  i.  J.  196  nach  Macedonien  schickte^'). 


Beinamens  Caudinus  (Nr.  5)  nicht  mit  ihm  verwandt  gewesen  sein  kann,  gleich 
viel  ob  man  mit  Drumann  Nr.  3  als  Grossvater  von  Nr.  5  ansieht  oder  nicht. 
Vgl.  Mommsen  Rom.  Forsch.  II  295,  118>.  —  ')  CIL  I-  p.  132.  Liv. 
X  1,  1.  Diod.  Sic.  XX  102,  1.  —  -)  S.  Nr.  5.  —  ^)  CIL  1-  p.  172.  — 
'')  CIL  I-  p.  172.  (Plin.  XXXIII  38).  —  *)  (Ist  aber  sehr  wahrschein- 
lich, da  in  der  Lücke  nur  ein  zweites  Copnomen  gestanden  haben  kann.  CIL  I" 
p.  52).  —  ')  CIL  1-  p.  138.  —  ')  (S.  oben  Anm.  5).  —  *)  Liv. 
XXII  10,  1.  (Seit  221:  Bardt  Priesterkoll.  p.  4.)  —  *)  Eutrop.  III  2,  1. 
CIL  I^  p.  138.  —  '")  (Nicht  er,  sondern  sein  Bruder  Publius  i.  J.  236. 
Act.  triumph.  CK-  l'  p-  173:  P.  Comelim  L.  f.  Ti.  n.  Lentulus  Caudinus  cos. 
de  Liyurib).  Eutrop.  III  2,  1.  (irrt  sich  im  Jahr;  vgl.)  Liv.  per.  20.  Zon. 
VIII    18.    (236    war    Lentulus  Censor:    CIL  I"  p.   24).     —     ")    Liv.  XXV  2.   1. 

—  '■-)  Zon.  VIII  18  Censorin.  de  die  nat.  17,  10.  CIL  I- p.  138.  (Triumphiert 
als  Consul  über  die  Ligurer:  CIL  I"  p.  173;  vgl.  I  41).  —  '^)  (Wenn  man 
ihn  mit  Drumann  zu  einem  Sohn  von  Nr.  6  macht,  so  sind  die  beiden  Brüder 
Nr.  11  und  12  in  der  Stammtafel  nicht  unterzubringen).  —  '^)  Liv.  XXVII 
21,   9.      —      '6)    Liv.    XXVI   48,   9.    13.      -      '")    Liv.    XXIX   38,   4.    XXX    1,   9. 

—  »')    Liv.  XXXIII  35,   1.  39,  2. 

Drumann,  Ooscblchto  Koni».     2.  AiifL     11.  ßd,  2Ü 
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10.  P.  Cornelius  Lentulus. 

Sohn  von  Nr.  7^).  Praetor  214^).  Seine  Provinz  Sicilien 
verwaltete  er  auch  in  den  beiden  folgenden  Jahren  213  und 
212  als  Propraetor^).  Im  Jahre  189  nach  der  Besiegung  des 
Antiochus  von  Syrien  ging  er  mit  neun  anderen  als  Gesandter 
nach  dem  Osten*). 

11.  Cn.  Cornelius  L.  f.  L.  n.^)  Lentulus. 

Quaestor  212^).  Curulischer  Aedil  (205)  mit  seinem  Bruder 
(Nr.  12)'').  Cos.  201**).  Er  wünschte  den  Krieg  mit  Karthago 
zu  beendigen;  der  Senat  beschloss  aber,  dass  P.  Scipio  die  Truppen 
auch  ferner  anführen  und  der  Consul,  welchem  der  Oberbefehl 
[528]  über  die  Flotte  zufiele,  nach  Sicilien  und,  wenn  es  nötig  sein 
würde,  nach  Afrika  gehen  sollte.  Scipio,  sagte  man,  habe  oft  ge- 
äussert, nur  dem  Ehrgeize  des  Lentulus  sei  es  zuzuschreiben,  dass 
er  Karthago  nicht  zerstört  habe^).  Proconsul  im  diesseitigen 
Spanien  199^").  Wegen  der  Thaten  in  dieser  Provinz  hielt  er  196 
eine  Ovation"). 

12.  L.  Cornelius  L.  f.  L.  n.^^)  Lentulus. 

Bruder  des  vorigen.  Praetor  211^^).  Statthalter  in  Sardinien"). 
Ihm  und  L.  Manlius  Acidinus  übergab  P.  Scipio  206  Spanien, 
als  er  nach  Rom  zurückgingt^).  Lentulus  blieb  bis  zum  J.  200"^). 
In  dieser  Zeit,  i.  J.  (205),  war  er  zugleich  abwesend  curulischer 
Aedil  mit  seinem  Bruder  Gnaeus^^).  Er  übernahm  das  Amt, 
welchem  er  sich  früher  entzogeii  hatte,  um  zum  Behuf  seiner  Be- 
werbung um  das  Consulat  sich  durch  Spiele  bei  dem  Volke  beliebt 
zu  machen'^).     Im  J.  200  verlangte  er  den  Triumph;  der  Senat 


')  (Das  ist  unmöglich,  wenn  Nr.  9  der  Sohn  von  Nr.  7  war.  Pass  er  das 
Cognomen  Caudinus  nicht  führt,  beweist  für  die  Herkunft  nichts.  Auch  die 
Brüder  Cn.  und  L.  Lentulus  (Nr.  11  und  12)  haben  dieses  Cognomen  abgelegt, 
offenbar,  weil  man  bei  dem  Namen  Caudium  mehr  an  die  Niederlage  dachte).  — 
■-;    Liv.  XXIV  9,  4.      —      ')    Liv.  XXIV   10,  5.    44,  4.  XXV  3,  6.    XXVI   1,  7. 

—  *)  Liv.  XXXVII  55,  7;  (vgl.  dagegen  Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE 
IV   1379,  214).     —     ^)    CIL  I''  p.   142.      —     ^)    Liv.  XXV   17,   7.     —     ')    Liv. 

XXIX  11,    12.      —     «)    Liv.  XXX  40,   5.  44,  2.     CIL  I"  p.    142.      —     »)    Liv. 

XXX  40—44.  —  '")  Liv.  XXXI  50,  11.  (S.  aber  die  folgende  Anm.)  — 
")  (Nicht  Cn.  Lentulus  verwaltete  Spanien  und  erhielt  die  Ovation,  sondern  Cn. 
Cornelius  Blasio.  Darüber  und  über  die  ferneren  Schicksale  des  Lentulus  s. 
den    Anhang).      —      •-)    CIL    I'*   p.    142    z.  J.   199.     —     ")    Liv.   XXV  41,   12. 

—  ")  Liv.  XXV -41,  13.  XXVI  1,  11.  (Nach  Münzer  bei  Pauly-Wissowa 
RE  IV  1367,  187  ist  der  Praetor  vom  Jahre  211  und  Statthalter  Sardiniens  ver- 
schieden von  dem  Consul  des  Jahres  199  und  identisch  mit  dem  Lentulus,  welcher 
209  Legat  des  Marcellus  in  Unteritalien  war  (Liv.  XXVII  14,  4).  S.  aber  unten 
Anm.  18).  —  ^^)  Liv.  XXVIII  38,  1.  —  '*)  Liv.  XXIX  2,  1.  11,  12. 
13,  7.  XXX  41,  4.  XXXI  20,  1.  —  ")  Liv.  XXIX  11,  12.  —  '*)  Nach 
seiner  Ankunft  in  Rom  wurde  er  sogleich  zum  Consul  gewählt,  folglich  war  er 
Praetor    gewesen,    ehu  er  nach  Spanien  ging;    anfangs    hatte  er  sich  der  Aedilität 
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erkannte  seine  Verdienste  an,  bewilligte  aber  nur  eine  Ovation, 
da  er  nicht  als  Diktator,  Consul  oder  Praetor,  sondern  ausser- 
ordentlich als  Proconsul  das  Heer  befehligt  habe.  Bei  seinem 
Aufzuge  sah  man  viel  erbeutetes  Gold  und  Silber*).  Cos.  199^), 
worauf  er  im  folgenden  Jahre  Gallien  verwaltete^).  Wahrschein- 
lich ist  er  derselbe,  welcher  213  Decemvir  sacrorum  wurde  und 
173  starb*). 

13.  L.  Cornelius  Cn.  f.  L.  n.  Lentulus  Lupus^). 

Sohn    von    Nr.   11.      Curulischer    Aedil    163«).       Cos.    156^). 
Censor  147»). 

14.  (Cn.?>  Cornelius  Lentulus.  [529] 

Praetor.     Zur  Zeit  des  Sklavenkrieges   um   (137)    in   Sicilien 
geschlagen^). 

15.  Cn.  Cornelius  Cn.   f.   Cn.   n.  Lentulus. 

Vielleicht  der  Sohn  des  vorigen  und  Adoptivvater  von  Nr.  26*°). 
Cos.   97"). 

16.  P.  Cornelius  L.  f.  L.  n.*^)  Lentulus. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  Nr.   12.     Als  curulischer  Aedil 
gab    er  169    mit    seinem    Kollegen    P.   Scipio   Nasica    circensische 


überheben  wollen,  was  gestattet  war,  dann  aber  änderte  er  seinen  Entschluss,  viel- 
leicht auch,  um  mit  dem  Bruder  die  Kosten  gemeinschal'tlich  zu  tragen.  Das 
Beispiel  einer  solchen  Abweichung  von  der  Folge  der  Amter  ist  freilich  selten; 
aber  man  Hess  das  Herkommen  auch  sonst  wohl  unbeachtet;  Livius  spricht  XXV 
2,  6.  von  der  legitima  aetas  und  erwähnt  Aedilen,  welche  204  als  solche  zu 
Praetoren  gewählt  wurden,  XXIX  38,  4.  Vgl.  unten  S.  4.53,  9.  — 
')  Liv.  XXXI  20,  6.  —  ■-)  Liv.  X.XXI  49,  12.  XXXII  1,2.  2,  6.  CIL 
I-  p.  142.  —  3)  Liv.  XXXII  <7,  7).  8,  3.  9.,  5.  (Wahrscheinlich  ist  er  der 
L.  Cornelius,  welcher  i.  J.  196  zur  Schlichtung  des  Streites  zwischen  den 
Königen  Antiochus  und  Ptolemaeus  als  Gesandter  nach  Asien  ging  Polyb.  XVIII 
49,  2f.  Liv.  XXXIII  39,  1  f.)  —  *)  Liv.  XXV  2,  2.  XLII  10,  6.  —  ')  CIL 
I"  p.  146  z.  J.  156.  —  *)  Terent.  Heautontim.  tit.  —  ')  CIL  I*  p.  146.  Cic. 
Brut.  79.  Obseq.  16.  —  *)  Fast.  Cap.  z.  J.  607  a.  u.  CIL  I'  p.  26.  Val. 
Max.  VI  9,  10.  (Über  die  sonstigen  Schicksale  des  Lupus  s.  den  Anhang).  — 
^)  Flor.  II  7 ,  7.  giebt  den  Vornamen  nicht  an.  Ohne  Beweis  nennt  ihn  Pigh. 
II  496.  P.  Lentulus  Cn.  f.  L.  n.  u.  Praetor  i.  J.  136.  Auch  das  Zeitverhältnis 
erlaubt  nicht  anzunehmen,  dass  Nr.  11  sein  Vater  gewesen  sei.  (Wenn  aber  Nr. 
15  sein  Sohn  war,  dann  konnte,  da  dieser  Cn.  f.  Cn.  n.  war,  der  Consul  vom 
J.  146  (Nr.  23)  sein  Vater  und  Nr.  11  sein  Grossvater  gewesen  sein,  falls  er  nicht 
mit  L.  Lentulus  cos.  130  (s.  unten  S.  472,  l)  identisch  ist).  —  '")  (Das  ist 
unmöglich,  wenn  die  Inschrift  von  Oropus  IGS  I  311:  Tvalov  KopvYiXtov  Tvatou 
'Am  Asüv.to'j  u'.cuvöv  AevtXov  mit  Recht  auf  Lentulus  Clodianus  bezogen  wird.  S. 
den  Anhang  zu  S.  466,  6>.  —  ")  Plin.  X  5.  XXX  12.  Obseq.  48.  CIL 
I-   p.    152.      Dittenberger   Syll.    P   321.      —      "*)     CIL   l"   p.    146    z.  J.   162. 

29* 
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Spiele,  bei  welchen  man  Bären  und  Elefanten  sah^).  Im 
folgenden  Jahre  ging  er  mit  zwei  anderen  zu  Perseus,  dem  König 
von  Macedonien,  als  dieser  auf  Unterhandlungen  "  antrug ;  doch 
einigte  man  sich  nicht ^).  Cos.  suff.  mit  Cn.  Domitius  i.  J.  162^), 
weil  bei  der  Wahl  der  Consuln  angeblich  in  den  Anspielen  gefehlt 
war  und  sie  daher  niederlegen  mussten^).  Princeps  senatus''). 
Er  erreichte  ein  hohes  Alter,  da  er  121  unter  dem  Gonsulat  des 
L.  Opimius  als  Gegner  des  C.  Gracchus  verwundet  wurde"). 

17.  P.   Cornelius  Lentulus. 

Nur  als  Vater  des  folgenden  bekannt'^). 

18.  P.  Cornelius  P.  f.  P.  n.  Lentulus  Sura. 

Enkel  von  Nr.  16^).  Quaestor  81^).  Vor  ihm  und  seinem 
Kollegen  L.  Triarius  musste  C.  Verres,  welcher  im  Bürgerkriege 
Quaestor  des  Cn.  Carbo  (cos.  III  82)  gewesen  war  und  ihn  im 
cisalpinischen  Gallien  verlassen  hatte,  von  dem  ihm  anvertrauten 
Gelde  Rechenschaft  geben  ^'^).  Er  selbst  geriet  in  den  Verdacht  der 
Untreue  und  wurde  deshalb  zur  Verantwortung  gezogen.  Wenn 
das  Gericht  ihn  freispracht^),  so  muss  er  sich  wenigstens  schein- 
[530]  bar  gerechtfertigt  haben.  Damit  ist  zu  vereinigen,  dass  er  seinen 
Richtern  verächtlich  begegnete,  wenn  auch  auf  eine  andere  Art, 
als  Plutarch^^)  es  darstellt,  ihnen  seine  Beine  zeigte  etwa  mit  der 
Bemerkung,  er  sei  unschuldig,  sonst  wolle  er  büssen  wie  Knaben 
bei  dem  Ballspiele,  welche  an  diesem  Teile  des  Körpers  gestraft 
zu   werden    pflegten,    wenn   sie  Fehler   machten.     Seitdem   soll   er 


•)  Liv.  XLIV  18,  8.  <Im  Jahre  171  war  er  mit  Ser.  Lentulus  (Nr.  28) 
in  Griechenland  thätig  (Liv.  XLII  37.  47,  12.  49,  9.  56,  3.  Polyb.  XXVII  2  a. 
E.).  Dass  aber  Servius  sein  Bruder  gewesen  sei,  ist  „eine  durch  Icein  Zeugnis 
zu  stützende  Vermutung"  (Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1376).  Dru- 
mann  unterschied  zwischen  dem  Consul  vom  .1.  162  und  dem  Gesandten  vom  .T. 
171.)  —  *)  Liv.  XLV  4,  7.  (In  einem  der  folgenden  Jahre  bewies  er  als 
Praetor  urbanus  grosses  Geschick  bei  der  Verstaatlichung  des  von  Privaten  in  Be- 
sitz genommenen  Ager  Campanus:  Gran.  Lic.  p.  14  Bonn.  Cic  de  leg.  agr.  II 
82;  vgl.  Mommsen  St.  R.  11^  195,  3,  435,  3.)  —  ')  CIL  I"  p.  146.  (Im 
J.  156  führte  er  eine  römische  Gesandtschaft  nach  Kleinasien.  Polyb.  XXXII  6. 
XXXIII  1.)  —  ")  Cic.  de  nat.  deor.  II  10.  de  divin.  II  74,  Val.  Max.  I  1  ,  3.  — 
^)  Cic.  Brut.  108.  divin.  in  Caecil.  69.  de  or.  I  211.  (de  leg.  agr.  II  82. 
Phil.  VIII  14.  Dio  XLVI  20,  5.  Er  war  es  seit  dem  Jahre  125.  Marx  Stud. 
Lucillana  p  59,  2.)  -  ^)  in  Catil.  IV  13.  Phil.  VIII  14.  Val.  Max.  V  3, 
2 f.  Alle  Bezeichn.ungen  des  Lentulus  in  diesen  Stellen  beweisen,  dass  von  dem 
Consul  des  Jahres  162  die  Rede  ist,  obgleich  Wetzel  zu  Brut.  108.  es  wegen  des 
Zeitverhältnisses  in  Zweifel  zieht.  —  ^)  (Er  mag  der  P.  Lentulus  gewesen 
sein,  welcher  im  Marsischen  Kriege  als  Legat  des  L  Julius  Caesar  kämpfte  und 
87  von  den  Marianern  in  Rom  erschlagen  wurde.  App.  I  40.  72.)  —  ")  Cic. 
in  Catil.  III  10.  IV  13.  Dio  XLVI  20,  5.  Nicht  dessen  Sohn,  Ps.-Ascon.  zu 
Cic.  divin.  in  Caecil.  69.  p.  124  Or.  —  ®)  Nicht  unter  Sulla  in  Asien,  wie 
Wetzel  zu  Cic.  Brut.  308.  aus  Plut.  Cic.  17.  schliesst,  sondern  unter  dessen  Dik- 
tatur.     —      '")     in  Vcrr    I  37:   vgl.  34.      —      ")    ad  Att.  I  16,  9.     —      '-)    Cic.  17. 
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Sura  genannt  sein^).  Auch  später  nahm  eine  Klage  einen  glück- 
Hchun  Ausgang  für  ihn;  er  verdankte  dies  einer  Mehrzahl  von 
zwei  Stimnien  und  bedauerte  eine  überflüssige  erkauft  zu  haben; 
näheres  findet  sich  nicht"). 

Praetor  I.  75^)  und  Quaesitor  hei  Klagen  über  Erpressungen. 
Terentius  VaiTo,  welchen  Q.  Hortensius  verteidigte,  wurde  von 
Appius  Claudius  bei  ihm   belangt  und  IVeigesprochen '^). 

Cos.  71").  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  von  den  Censoren  Cos. -i. 
L.  Gellius*')  und  Cn.  I^entulus  Clodianus^)  mit  63  anderen  wegen 
seines  unsittlichen  Lebens  aus  dem  Senat  gestossen^).  Um  sich 
den  Weg  zur  Curie  wieder  zu  öffnen,  übernahm  er  i.  J.  63  zum 
zweiten  Male  die  Praetur^).  Amt  und  Rang  sollten  ihm  als 
Mitverschworenen  Catilinas  Einfluss  verschaffen.  Diesem  hatten 
Ehrgeiz,  Rachgier  gegen  die  senatorische  Faktion,  Schulden  und 
ein  beschränkter  Verstand  ihn  schon  früher  zugeführt  ^^).  Sein 
Ahnenstolz  erinnerte  ihn  an  Männer  seines  GJeschlechts,  welche 
einst  über  Rom  geboten,  L.  Cornelius  Cinna  cos.  87 — 84  und 
L.  Cornelius  Sulla.  Vielleicht  erhielt  man  nach  dem  Brande  des 
Capitols  i.  J.  83  unter  anderen  unechten  Sibyllinischen  Sprüchen  ^^)  [531| 
auch  den,  dass  drei  Corneliern  die  Regierung  bestimmt  sei;   Len- '^«''°.*!"°''. •'*',"^^'' 

•  1     TT  •  Catilinansclien 

tulus  glaubte   der    dritte   zu  sem,   und    Haruspices   bestärkten   ihn    Verschwörung, 
darin,  worauf  er  die  Allobrogischen  Gesandten  und  andere  davon  '^^' 

zu  überzeugen  suchte.  Kurzsichtig  hoffte  er,  seine  Genossen,  ein 
Catilina,  würden  sich  ihm  unterordnen^"). 

Als  jener  in  das  Lager  des  C.  Manhus  nach  Etrurien  abging 
mit  dem  Versprechen,  ein  Heer  herbeizuführen,  blieben  die  beiden 
Cornelier  Lentulus   und    Cethegus   mit   anderen  Verschworenen   in 


')  Man  weiss,  dass  die  Römer  auf  geringe  Veranlassung  mit  solchen  Be- 
zeichnungen sehr  freigebig  waren.  Der  Beiname  Sura  findet  sich  auch  in  andern 
Geschlechtern:  Suet.  Domit.  13.  Dio  LXVIII  9,  2.  15,  3.  (CIL  II  4544: 
Licinius  Sura,  V  4368:  Clodius  Sura,  X  3492:  Noriius  Sura)  u.  S.;  bei  Plin. 
VII  55.  (denkt  Münzer,  Beitr.  z.  Quellenkritik  des  Plinius  p.  112,  1,  an  unsern 
Sura,  der  i.  J.  74  Sicilien  verwaltet  habe  (vgl.  Val.  Max.  IX  14  ext.  3).  Der 
Legat,)  dessen  I.iv.  XXII  31,  6.  bei  dem  Jahre  217  gedenkt,  (ist  freilich  kein 
Sura  gewesen ,  wie  man  früher  annahm.  In  den  Handschriften  ist  überliefert  ab 
legato  eins  P.  drei  (P":  circa),  wofür  man  jetzt  nach  einer  ansprechenden  Ver- 
mutung von  Hertz  allgemein  P.  Cincio  liest).  —  '■  Plut.  u.  Cic.  a.  a.  0.  — 
^)  Ps.-Ascon.  Cic.  divin.  in  Caecil.  p.  109  Or.  Vell.  II  34,  4.  Plut.  Cic.  17.  — 
")  Ps.-Ascon.  p.  109  Or.  Acro  Hör.  sat.  II  1 ,  49.  —  '-)  CIL  I"  p.  154. 
Eutrop.  VI  8,  1.  Daher  consularis:  Vell.  II  34,  4.  Dio  XXXVII  30,  4  — 
^)  Gell.  V  6,  15.  —  ')  Cic.  Verr.  V  15.  Cluent.  120.  Flacc.  45.  —  »)  Plut. 
Cic.  17.  Dio  XXXVII  30,  4.  Vgl.  Liv.  per.  98.  Cic.  Cluent.  120  —  ^)  Liv. 
per.  102.  Sallust.  Cat.  17,  3.  46,  5.  Vell  II  34,  4.  Plut.  Cic.  17.  Dio 
XXXVII  30,  4.  XLVI  20,  4.  (Auf  demselben  Wege  suchte  der  vom  Censor  Ap. 
Claudius  i.  J.  50  aus  dem  Senat  gestossenc  Geschichtschreiber  Sallust  den  Senatoren- 
rang wieder  zu  erlangen:)  Dio  XL  63,  4.  XLII  52,  2.  —  '")  Sallust.  Cat.  17,  3.  — 
'•)  Tac.  ann.  VI  12.  Suet.  Aug.  31.  —  '")  Sallust.  Cat.  47,  2.  Cic. 
Catil.  III  9.  IV  2.  12.  Plut.  Cic.  17.  App.  II  4  Flor.  II  12,  8.  (Quint. 
V   10,  30.) 
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der  Stadt.  Sie  sollten  mit  Feuer  und  Schwert  die  Bahn  brechen, 
vor  allem  den  Consul  Cicero  ermorden^)  und  nur  die  Familie  des 
Ponipeius  schonen,  damit  sie  nach  dessen  Rückkehr  vom  Mithri 
datischen  Kriege  bei  den  Unterhandlungen  als  Geiseln  diente"). 
Sich  selbst  überlassen  vermochten  sie  nichts;  den'  furchtlosen 
Cethegus  hemmte  Lentulus,  welcher  zwar  nicht  unthätig  war,  aber 
doch  nur  ängstlich  vorbereitete,  was  er  auszuführen  nicht  wagte, 
weil  er  des  Erfolges  vollkommen  gewiss  sein  wollte^).  So  zögerte 
er  zur  Unzeit  und  knüpfte  die  unheilvolle  Verbindung  mit  den  Ge- 
sandten der  Allobroger  an.  Er  hoffte,  die  ohnehin  unzufriedenen  Pro- 
vinzialen  würden  Hilfe  schicken,  besonders  Reiterei,  und  Hess  ihnen 
durch  P.  Umbrenus,  welcher  in  Privatgeschäften  in  Gallien  sich  auf- 
gehalten hatte,  durch  P.  Furius  und  Q.  (Annius)^)  Chilo  Anträge 
machen^).  Cicero  wurde  davon  unterrichtet;  er  gewann  die  Gallier, 
und  sie  verschafften  ihm  die  urkundlichen  Beweise,  deren  er  be- 
durfte. Auf  sein  Anstiften  entlockten  sie  den  Verschworenen  Be- 
glaubigungsschreiben an  ihr  Volk,  und  Lentulus  gab  überdies 
T.  Volturcius,  welcher  sie  nach  Etrurien  begleiten  sollte,  einen 
Brief  an  Catilina,  worin  er  ihn,  ohne  sich  zu  nennen,  zu  kräftigen 
Massregeln  aufforderte;  mündlich  fügte  er  hinzu,  Catilina  möge 
eilen,  in  Rom  sei  alles  bereit^).  Bei  ihrer  Abreise  wurden  die 
Allobroger  nebst  Volturcius  angehalten.  Cicero  entbot  die  Ver- 
schworenen zu  sich,  und  sie  erschienen,  Lentulus  zuletzt;  ihn,  den 
[532j  Praetor,  führte  jener  selbst,  die  übrigen  eine  Wache  nach  dem 
Tempel  der  Concordia  in  den  Senat)''.  Hier  vernahm  man  Vol- 
turcius und  dann  die  Gallier;  auch  diese  bekannten,  dass  sie  Auf- 
träge und  Briefe  erhalten  und  von  Lentulus  gehört  haben,  ihm 
sei  die  Herrschaft  in  Rom  bestimmt  und  dieses  Jahr,  das  zehnte 
nach  der  Freisprechung  der  vestalischen  Jungfrauen^),  das 
zwanzigste  nach  dem  Brande  des  Capitols,  verhängnisvoll  für  Rom^). 
Anfangs  leugnete  er,  obgleich  man  ihm  sein  Siegel  zeigte;  als  aber 
die  Gallier  in  seiner  Gegenwart  ihre  Aussagen  wiederholten,  wurde 
er  bestürzt  und  gestand.  Der  Senat  entsetzte  ihn  seines  Amtes  ^") 
und  übergab  ihn  dem  Aedilen  P.  Lentulus  Spinther  zum  freien 
Gewahrsam  ^^).  Auf  die  Nachricht,  dass  Freigelassene  und  Klienten 
Lentulus  und  Cethegus  der  Haft  entreissen  wollten  ^^),  eilte  Cicero, 


')  SalluBt.  Cat.  32,  2.  43,  1  f .  Plut.  Cic.  18.  Caes.  7.  App.  II  3.  Flor. 
II  12,  8.  —  ')  Plut.  Cic.  18.  —  3)  Cic.  Catil.  III  10.  16.  IV  13.  Brut.  235. 
Sallust.  39,  6.  43,  3.  Dio  XXXVII  32,  3.  —  "•)  (Drumann  nach  den  Hand- 
schriften zu  Cic.  Cat'.  III  14:  Munlius;  vgl.  aber  Sallust.  Cat.  17,  3.  50,  4).  — 
'")  Cic.  Catil.  III  4.  14.  IV  12.  Sallust.  40,  1.  —  ^)  Cic.  Catil.  III  4.  8.  12. 
Sallust.  44,  3-6.  —  ')  Cic.  Catil.  III  6.  21.  Sallust.  46,  3.  5.  —  *)  Vgl. 
Cic.  Brut.  236.  —  »)  Cic.  Catil.  III  8.  9.  Sallust.  47,  1.  2.  —  '")  Cic. 
Cat.  III  14.  15.  IV  5.  Plut.  Cic.  19.  App.  11  5.  Dio  XXXVII  34,  2;  (vgl. 
Momrasen  St.  R.  I'  627,  2.)  —  ")  Cic.  Cat.  IV  5.  p.  red.  ad  Quir.  15. 
Sallust.  47,  3.  4.  Plut.  Cic.  19.  22.  App.  Dio  a.  a.  O.  —  •'')  Cic.  Cat.  IV 
17.      Sallust.    50,    1.      Dio    XXXVII    35,    3. 
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den  Senat  zu  versammeln,  welcher  als  ausserordentliches  Gericht 
seinem  Wunsche  gemäss  die  Verschworenen  zum  Tode  verurteilte '). 
Der  Consul  fürchtete  auch  jetzt  noch  seine  Opfer  zu  verlieren;  er 
Hess  daher  das  Urteil  unverzüglich  noch  in  der  Nacht  desselben 
Tages,  am  fünften  Dezember-),  vollziehen  und  begleitete  Lentulus  1 5.  dcz.  g.3 
mit  grossem  Gepränge  vom  Palatin  über  die  heilige  Strasse  und 
den  Markt  in  den  Kerker  am  Capitolin ,  wo  er  im  Tullianum  mit 
einem  Stricke  erwürgt  wurde^).  Sein  Stiefsohn  M.  Antonius  be- 
hauptete später,  Cicero  habe  ihm  nicht  gestattet  den  Leichnam 
zu  begraben'^). 

Lentulus  hatte  eine  schöne,  würdevolle  (iestalt  und  eine  starke 
und  wohltönende  Stimme^),  übrigens  galt  von  ihm,  was  P.  Oppius 
von  seinem  Geschlechte  im  allgemeinen  sagte :  es  werde  dadurch 
untergehen,  dass  es  sich  fortpflanze^).  Er  dachte  und  sprach  [533] 
langsam');  keck  und  schamlos  in  Worten  und  Gebärden®),  war 
er  unentschlossen  und  feig,  wenn  er  handeln  sollte;  das  Verbrechen 
schreckte  ihn  nicht,  aber  die  Gefahr;  ein  grosses  Unternehmen  zu 
leiten,  fehlte  ihm  auch  die  Kraft.  Seine  Ausschweifungen  und  ihre 
Folgen,  der  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  und  ein  zerrüttetes 
Vermögen  Hessen  ihm  keine  Wahl,  als  Catilina  dem  Schiffbrüchigen 
einen  Hafen  zeigte. 

Seine  Gemahlin  war  Julia,  die  Tochter  des  L.  Julius  Caesar 
cos.  90.  Früher  mit  M.  Antonius  Creticus  pr.  75  vermählt  und 
Mutter  des  Triumvirs  M.   Antonius^). 

19.  (Cornelia). 

(Tochter  von  Nr.  16.  Erhielt  von  ihrem  Vater  eine  sehr 
geringe  Mitgift)^'*). 

20.  F.  Cornelius  Lentulus. 

Vater  des  folgenden  und  übrigens  unbekannt. 

21.  F.   Cornelius  F.  f.  L.  n.")  Lentulus  Spinther. 

Den  Beinamen  gab  man  ihm  aus  Scherz,  aVjer  auch,  um  ihn 
bei  der  grossen  Zahl  der  LentuH  von  den  übrigen  zu  unter- 
scheiden, wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Schauspieler  Spinther. 


')  Sallust.  50  f.  App.  II  5.  Dio  XXXVII  35,  4.  Plut.  Cic.  20 f.  — 
-)  Flacc.  102:  0  Nonae  illue  Decembres,  <{uae  me  consule  fuistis!  ad  fam.  I  9, 
12.  —  3)  Sallust.  55.  Liv.  per.  102.  Vell.  II  34,  4.  Plut.  Cic.  22.  Anton. 
2.  App.  II  6.  Dio  XXXVII  36,  4.  XLVI  20,  5.  —  ")  Phil.  II  17.  Plut.  Ant.  2 
erklärt  dies  für  eine  Verleumdung.  —  ^)  Cic.  Brut.  235;  vgl.  ebd.  230.  308. 
—  *)  Quintil.  VI  3,  67:  P.  Oppius  dixit  de  genere  Lentulorum,  cum  assiduc 
minores  parentibus  liberi  essent,  nascendo  interiturum.  —  )  Cic.  Brut  235. 
')  Seneca  de  ira  III  38,  2.  Cic.  Sulla  70.  —  «)  Cic.  Cat.  IV  13.  Phil.  II 
14.  18.  VIII  1.  Plut.  Ant.  2.  —  '")  (Gran.  Lic.  p.  14  Bonn.)  —  ")  CIL 
I  525.  r-  p.   156.     Momrasen  RMW  611,  243.     Babelon  I  419. 
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Weil  sein  nachmaliger  Kollege  im  Consulat,  Metellus  Nepos,  einem 
anderen  Schauspieler  Pamphilus  glich,  so  heben  die  Alten  dieses 
Zusammentreffen  bei  Consuln  desselben  Jahrs  hervor,  ohne  damit 
zu  leugnen,  dass  Lentülus  schon  früher  so  genannt  sei^);  er  setzte 
den  Namen,  welcher  erblich  wurde,  als  Fropraetor  von  Spanien 
auf  seine  Münzen^),  um  nur  nicht  mit  anderen  verwechselt  zu 
werden.  Obgleich  nun  Cicero  in  Briefen  an  ihn  sich  dieser  Be- 
zeichnung enthielt^),  so  liegt  doch  kein  Spott,  keine  Äusserung 
des  Hasses  gegen  den  Pompejaner  darin,  wie  Manutius  meint"^), 
wenn  Caesar  sie  hinzufügt'''). 

§  1- 
[534]  Curulischer  Aedil  i.  J.   63  unter  Ciceros  Consulat'')   und  von 

aeu^  cur.      dicscm  wcgcu  scines  Eifers  für  die  Republik  gelobt'');  ihm  wurde 
Lentülus  Sura  nach  dessen  Verhaftung  übergeben^).      Seine  Spiele 
waren  ausgezeichnet'^).     Doch  gab  es  Anstoss,  dass  er  seine  Toga 
mit  tyrischem  Purpur  besetzte^), 
piaet.  CO.  Als  Praetor  bedeckte  er  i.  J.  60  bei  den   ApolUnarspielen  den 

Teil  des  Theaters,  wo  die  Zuschauer  sassen,  mit  feinem  Zeuge, 
damit  sie  im  Schatten  waren;  die  Scene  verzierte  er  mit  Silber^''). 
Nach  seinem  eigenen  Geständnisse  verdankte  er  es  Caesar,  dass 
er  i.  J.  59  das  diesseitige  Spanien  als  Propraetor  zur  Provinz 
erhielt^').  Er  blieb  dort  noch  einen  Teil  des  Jahres  58^^).  Dann 
bewarb  er  sich  um  das  Consulat  und  wurde  hierbei  wieder  von 
Caesar  unterstützt^^).  Seine  Wahl  erregte  Hoffnungen  in  Cicero, 
da  er  nicht  nur  gegen  dessen  Verwandten  sich  sogleich  bereit 
erklärte,  seine  Herstellung  zu  bewirken,  sondern  es  ihm  auch  selbst 
schrieb  und  auf  Pompeius,  den  Triumvir,  grossen  Einfluss  zu 
haben  schien ^^).  Indessen  sollten  auch  andere,  insbesondere  die 
Tribunen  des   folgenden  Jahres   dazu    beitragen,    Ciceros   Exil   zu 


')  Plin.  VII  54.  Quintil.  VI  3,  57.  Val.  Max.  IX  14,  4.  —  -)  Eckh. 
V  182.  (irrt.  Es  giebt  von  diesem  Lentülus  keine  Münzen  mit  der  Bezeichnung 
Spinther,  nur  von  seinem  Sohne.  Mommsen  p.  653.  Babelon  I  428. 
Wohl  aber  nennt  die  Grabschrift  eines  Soldaten  ihn  so.  CIL  III  6541a:  centurio 
Cornelel  Spin[t]eri  legio{ne)  XIIX).  —  ^)  Der  Sohn  heisst  ad  Att.  XIII  10, 
3.  lediglich  Spinther.  —  *)  Komm,  zu  Cic.  ad  fam.  II.  —  ^)  b.  c.  I 
15,  3.  22,  1.  Vgl.  Plut.  Pomp.  49.  u.  a.  Die  Bedeutung  des  Wortes  ist  hier 
gleichgültig.  Fest  p.  333  M:  Spinther  vocabatur  armillae  ffenus,  quod  midieres 
antiijuae  gerere  solebant  hracchio  suvimo  sinistro.  (p.  495  de  Ponor:  Spinter  ar- 
millae genus ,  quo  mulieres  utebuntitr  bracrhio  snmmo  sinistro).  Plaut.  Menaechm. 
III  3,  4  =  (527).  Priscian.  V  15.  —  ')  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  15.  — 
'}  Sallust.  Cat.  47,  4.  —  *)  Cic.  de  offic.  II  57.  ad  fam.  I  7,  9.  Plin. 
XXXVI  59.  —  ^  Plin.  IX  137.  —  '")  Plin.  XIX  23.  Val.  Max. 
II  4,  6:  Q.  Catulus  Campanam  imitatus  Ivxuriam  primus  spectaniiutn  consessum 
velorum  umbrarulis  texit.  Scaenam  ....  argentatis  chorayiis  P.  Lentülus  S/nnther 
adornavit.  Jenes  nennt  Vitruv.  de  arch.  X  praef.  3.  velorum  inductiones.  — 
"'  Caes.  b.  c.  I  22,  4.  Cic.  ad  fam-  I  9,  13.  —  •-)  Cic.  ad  fam.  I  9,  13. 
'^)    Caes.  b.  c.  1   22,  4.      -      '^)    ad    Qu.    fr.    1  4,   5.     ad  Att.  III  22,  2. 
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beendigen;  daher  rügte  er  die  Eile,  mit  welcher  man  die  künftigen 
Considn  für  ihre  Provinzen  ausgestattet  habe,  ehe  die  Tribunen 
ihr  An)t  antraten;  er  fürchtete,  sie  würden  sich  verletzt  fühlen 
und  nun  seinen  Freunden  hinderlich  sein^). 

Lentulus  brachte  an  demselben  Tage ,  an  welchem  er  das  coi.  67. 
Consulat  übernahm-),  am  1.  Januar  57,  die  Angelegenheit  des 
Verbannten  zur  Sprache,  welcher  zurückgerufen  wurde  und  seitdem 
in  Schriften  und  Reden  keine  Worte  finden  konnte,  ihm,  „seinem 
Rächer,  seinem  Retter  und  Schutzgott",  seine  Dankbarkeit  zu  be- 
zeugen^). Allein  die  P^ntschädigung,  welche  der  Senat  ihm  für 
seine  im  Privatstreite  erlittenen  Verluste  zugestand,  genügte  ihm  [535] 
nicht,  und  er  mass  zum  Teil  Lentulus  die  Schuld  bei'^).  Bald 
erregte  der  Consul  auch  die  Unzufriedenheit  der  Aristokratie.  In 
Rom  entstand  eine  grosse  Teuerung,  und  Clodius  erklärte  sie  für 
eine  Folge  von  Ciceros  Rückkehr;  um  die  Menge  zu  beschwich- 
tigen, trug  dieser  darauf  an,  dass  man  Pompeius  ausserordentlich 
und  mit  ausgedehnten  Rechten  die  Aufsicht  über  die  Zufuhr 
übertragen  möge.  Die  Optimaten  zürnten,  wogegen  Lentulus 
willig  die  Hand  bot,  weil  er  den  Triumvir  zu  beschäftigen  und  an 
der  Herstellung  des  Ptolemaeus  Auletes,  des  Königs  von  Ägypten, 
zu   hindern  wünschte  °). 

In  der  römischen  Geschichte  wird  dieses  Fürsten  vielfach  '"AJaetesr 
gedacht.  Ptolemaeus  Physkon  hinterliess  zwei  Söhne,  Lathurus 
und  Alexander  I.  Jenen  überlebten  nebst  einer  rechtmässigen 
Tochter  Berenike  zwei  natürliche  Söhne  Auletes  und  Ptolemaeus. 
Der  ältere  erhielt  diesen  Namen,  weil  er  öffentlich  als  Flötenspieler 
auftrat,  ein  schandoser  Schweiger");  dem  jüngeren  entriss  M.  Cato 
auf  Betrieb  des  P.  Clodius  die  Insel  Cypern^).  Nach  dem  Tode 
des  Lathurus  folgte  dessen  Tochter  Berenike  (Kleopatra),  mit 
welcher  sein  Brudersohn  Alexander  II.  unter  Sullas  Vermittlung 
i.  J.  (80)  sich  vermählte.  Als  dieser  durch  seine  Unterthanen 
gestürzt  war^),  wurde  Auletes  König.  Er  fürchtete  nicht  ohne 
Grund,  seinen  Thron  zu  verlieren;  i.  J.  65  erinnerten  sowohl  Caesar 
als  Cfassus  an  ein  angebliches  Testament  Alexanders  L,  in  welchem 
Ägypten  den  Römern  vermacht  sei^);  das  Ackergesetz  des  Servilius 
RuUus  nahm  i.  J.  63  das  Land  von  neuem  in  Anspruch  ^'^j,  und 
die  uneheliche  Geburt  des  Königs  schien  seine  Gegner  zu  be- 
günstigen.     Doch   sicherte    er   sich    von   dieser   Seite   durch    Geld. 


')  ad  Att.  III  24,  1.  —  ■■')  S.  die  Stellen  oben  S.  27,  5.  u.  Cic.  p.  red. 
ad  Quir.  15.  ad  fam.  I  7,  9.  —  ^)  ad  fam.  II,  1.  p.  red.  in  scn.  27.  ad 
Quir.  11.  15.  Sest.  144.  Mil.  39.  —  '')  Multa  fecü,  (/uare,  si  fos  esset,  iure 
ei  suscensere  pos.semus.  ad  Qu.  fr.  II  2,  3.  —  *;  Cic.  ad  Att.  IV  1,  7.  ad 
fam.  I  1,  3;  Ciii  {Pompeio)  ijiii  iiolunt,  idem  tibi,  ipiod  tum  onmsti,  non  sunt  amici. 
Plut  Pomp.  49.  —  *  Strabo  XVII  1,  11.  Athen.  V  39  a.  E.  —  ')  Oben 
S.  224.  —  ")  (Nach  neunzehntägiger  Regierung  im  Sommer  80.  Strack 
Dynastie  der  Ptolemäer  p.  64.  186.)  —  ')  Cic.  de  leg.  agr.  II  41.  — 
•°)    de    leg.  agr.  II  43. 
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Er  zahlte  oder  versprach  i.  J.  59  dem  Consul  Caesar  und  anderen 
römischen  Grossen  fast  6000  Talente^)  und  wurde  in  einem 
Senats-  und    Volksbeschlusse    zum    Freunde    und   Bandesgenossen 

[536]  erhoben  und  damit  anerkannt^).  Nun  aber  zerfiel  er  mit  seinem 
Volke,  weil  er  die  zum  Teil  erborgten  Summen  mit  Härte  ein- 
trieb und  sich  den  Unternehmungen  Roms  gegen  Cypern  nicht 
widersetzte^).  Bei  der  zunehmenden  Gärung  verliess  er  Ägypten 
im  J.  57*)  und  warf  sich  in  die  Arme  der  Römer'').  Da  er  sich 
vorzüglich  an  Pompeius  anschloss,  so  erdichteten  dessen  Feinde, 
Theophanes  aus  Mytilene,  der  Günstling  des  Triumvirs,  habe  ihn 
zur  Flucht  überreden  müssen,  damit  jener  Auftrag  erhielte,  ihn 
wieder  einzusetzen,  und  dadurch  den  Oberbefehl  über  Flotte  und 
Heer^).  Die  Alexandriner  wussten  anfangs  nicht,  ob  er  lebte  und 
wo  er  sich  befand,  und  wählten  seine  älteste  Tochter  Berenike 
zur  Königin'').  Auf  seiner  Reise  traf  er  in  Rhodus  mit  Cato  zu- 
sammen, welcher  hier  gegen  Cypern  rüstete  und  ihn  mit  dem 
Stolze  eines  römischen  Optimaten  empfing  so  etwa  wie  im  Mittel- 
alter ein  Nobile  von  Venedig  einen  bj^zantinischen  Kaiser,  ihm 
aber  doch  den  Rat  gab.  sich  unter  seiner  Vermittlung  mit  den 
Ägyptern  zu  versöhnen  und  nicht  nach  Rom  zu  gehen,  weil  ihn 
nur  Demütigungen  erwarteten  und  es  ihm  nie  gelingen  werde,  die 
Habsucht  der  Grossen  zu  befriedigen^).  Seine  Hofleute  waren 
dieser  Meinung  nicht,  und  die  Warnung  wurde  überhört. 

Anfangs  schien  der  Erfolg  ihn  zu  rechtfertigen,  denn  Pom- 
peius nahm  ihn  in  Rom  in  seine  Wohnung  auf^),  aus  Dankbar- 
keit, so  sagte  man;  der  König  hatte  ihm  im  Mithridatischen  Kriege 
Truppen,  eine  goldene  Krone  und  andere  Geschenke  nach  Judaea 
geschickt  ^^).  Aber  Pompeius  allein  vermochte  nichts ;  er  beförderte 
Ciceros  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er  selbst  der  Hilfe  bedurfte, 
und  ohne  Takt  und  Gewandtheit  kündigte  er  sich  öffentlich  als 
Beschützer  des  Vertriebenen  an  und  verriet  dadurch  zum  Schrecken 
der  regierenden  Partei  seine  Absicht,  mit  einer  bewaflfneten  Macht 
nach  Ägypten    zu  gehen  und,    wie  man  fürchtete,    als  König  von 

[537]  Rom  zurückzukommen.  Auch  der  Consul  Lentulus,  welchem 
Cilicien  zur  Provinz  bestimmt  war,  sehnte  sich  nach  dem  Nil,  wo 
er  eine  reiche  Goldquelle   zu  finden  hoffte.     Dadurch   vermehrten 


')  Suet.  Caes.  54.  Dio  XXXIX  12,  1.  Plut.  Caes.  48.  —  *)  Caes.  b. 
c.  III  107,  2.  Cic.  in  Vatin.  29.  Rabir.  Post.  6.  ad  Att.  II  9,  1.  16,  2. 
Vgl.  II  5,  1.  —  3)  Dio  XXXIX  12,  2.  —  ")  (Schon  i.  J.  58.  Strack  p. 
209,  42.)  —  ^)  Dio  XXXIX  12,  3.  Plut.  Pomp.  49.  Cato  min.  35.  Strabo 
XVII  1,11.  —  «)  Plut.  Pomp.  49.  —  ^)  Dio  XXXIX  13,  1.  Strabo  XVII  1, 
11.  Porphyr,  in  Euseb.  Chron.  p.  168  ed.  Schöne.  (Zunächst  bestieg  nach  der 
Flucht  des  Auletes  seine  Tochter  Kleopatra-Tryphaena  als  Alleinherrscherin 
den  ägyptischen  Thron.  Erst  als  diese  Anfang  September  58  starb,  folgte  ihr 
die  jüngere  Berenike.  Strack  p.  66f.)  —  *)  Plut.  Cato  min.  35.  — 
")  Strabo  XVII  1,  11.  Dio  XXXIX  14,  3.  —  •")  App.  Mithr.  114.  Joseph. 
ant.   lud.   XIV  35. 
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sich  die  Schwierigkeiten;  einer  hemmte  den  andern,  und  der 
Schützling  kam  nicht  zum  Ziel.  Das  Haupthindernis  war  aber 
der  bodenlose  Schlund,  welchen  er  nicht  füllen  konnte;  Catos 
Wort  bewährte  sich;  er  war  nicht  reich  genug.  Man  nahm,  was 
er  bot,  und  lieh,  um  zu  wuchern,  unter  anderen  C.  Rabirius 
Postumus^)  und  M.  Caelius^).  An  Sicherheit,  glaubte  man,  fehle 
es  nicht,  da  die  Verschreibungen  auf  Pompeius'  Albanischem 
Gute  gleichsam  unter  dessen  Bürgschaft  gemacht  wurden^);  doch 
sahen  sich  die  meisten  später  getäuscht"*).  Die  Nachricht,  Auletes 
sei  in  Rom,  bestimmte  die  Alexandriner,  sich  durch  hundert  Ge- 
sandte, deren  Wortführer  Dio,  der  Akademiker,  war,  gegen  seine 
Anklagen  zu  verteidigen  und  auch  ihre  Beschwerden  vorzubringen^). 
Auf  Befehl  des  Königs  wurden  mehrere  schon  auf  der  Reise  und 
andere  in  Rom  selbst  ermordet,  und  die  übrigen  wagten  nicht 
ihn  deshalb  zu  belangen ;  sogar  Dio  schwieg,  ohne  dadurch  einem 
gleichen  Schicksale  zu  entgehen,  als  M.  Favonius  im  Senat  jene 
Verbrechen  und  die  Bestechungen  rügte''). 

Lentulus    veranlasste    einen    Senatsbeschluss,    nach    welchem  vvSereiTetzung 
der    Consul,    welchem    Cilicien    als   Provinz    zufallen    würde,    den      des  Königi. 
König  zurückführen  sollte''').     Damit  wurde  einer  ausserordentlichen 
Sendung  des  Pompeius    vorgebeugt,    und  Lentulus   erhielt  Cilicien 
und  Cypern  selbst'^).       Er  war  gegen  Ende  des  Jahres  im   Begriff 
dahin  abzugehen  und  Auletes  mit  Zurücklassung  eines  Geschäfts- 
trägers Ammonius^)  nach  Ephesus  gereist,  als  C.  Cato  am  10.  De- 
zember das  Volkstribunat   übernahm^'')   und  der  Blitz  eine  Statue 
des  Jupiter   auf  dem   Albanischen  Berge   niederwarft).     Man   be- 
fragte   die    Sibyllinischen    Bücher    und    fand    einen    Spruch    des       [538] 
Inhalts,    dass    Rom    Gefahr    drohe,    wenn    es    einen    vertriebenen 
ägyptischen  König  mit  Waffengewalt  wieder  einsetzte*^).     0.  Cato, 
ein  Feind  des  Lentulus  ^^),  Hess  diese  Warnung,   welche  zu  gelegen 
kam,  um   nicht   erdichtet   zu    sein^"*),   durch   die   Fünfzehnmänner 
dem  Volke  verlesen^"). 

Dies  führte   im  Anfange  d.  J.  56  zu   lebhaften  Erörterungen. 
Der    Senat    beschloss  auf    den    Antrag    des    Consuls   Cn.   liCntulus 


')  Cic.  Rabir.  Post.  6.  —  ")  ad  fam.  VIII  4,  5.  Vgl.  I  1,  1:  res  agitur 
per  eosdem  creclitores,  VII  17,  1.  —  ')  Rabir.  Post.  6.  —  *)  ad  fam.  VII 
17,  1:  ...  .  nee  tibi  in  mentevi  veniebat  eos  ipsos,  '/tii  cum  syngmphis  venissent 
Alexinulriam,  nunnnuni  adhuc.  nullnm  axiferre  poluisse.  —  )  Strabo  XVII  1,  11. 
Dio  XXXIX  13,  1.  —  ')  Dio  XXXIX  13,  2  —  14,  3.  Das  Genauere  über  Dios 
Tod  oben  S.  316.  —  ')  ad  fam.  I  1,  3.  7,  4.  —  *)  ad  fam.  I  7,  4.  — 
^)  ad  fam.  I  1,  1.  (Mendelssohn  schreibt  Hammonius  auf  Grund  der  Hand 
Schriften  und  der  Inschrift  CIL  XIV  2851.)  —  '")  S.  Fenestella  bei  Non. 
Marceil.  de  var.  sign,  serni.  (IV  s.  v.  rumor  p.  629  ed.  L.  Müller.)  Nach  Dio 
XXXIX  16,  2.  entfernte  sich  der  König  erst  im  folgenden  Jahre.  —  ")  Dio  XXXIX 
15  1.  _  li^  Dio  XXXIX  15,  2.  Cic.  ad  fam.  I  7,  4.  App.  Mithr.  114. 
Lucan.  VIII  823 f.  —  '^)  Fenest.  a.  a.  O.  —  '*)  Von  den  Gegnern  des 
Pompeius;  ad  fam.  I  1,  1.  4,  2.  Sie  schadeten  dadurch  auch  Lentulus.  — 
'»)    Dio  XXXIX    15,  3. 
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Marcellinus,  welcher  die  religiösen  Bedenken  geltend  machte^), 
die  Republik  scheine  gefährdet,  wenn  man  den  König  mit  einem 
Heere  unterstütze'-').  Bei  der  Erbitterung  der  Alexandriner  war 
seine  Sache  damit  aufgegeben;  nur  aus  Habsucht  konnten  seine 
eigennützigen  Gönner  und  Gläubiger  sich  noch  mit  ihr  befassen, 
wenn  man  nicht  hoffen  durfte  sie  anders  zu  wenden.  Im  Senat 
wurde  darüber  verhandelt,  was  nun  übrigens  für  den  Bundes- 
genossen geschehen  könne.  M.  Bibulus  war  der  Meinung,  dass 
drei  Gesandte  ihn  nach  Ägypten  begleiten  sollten,  jedoch  keiner, 
welcher  schon  mit  einem  öffentlichen  Geschäfte  beauftragt  sei^). 
Q.  Hortensius  erklärte  sich  für  Lentulus  unter  der  Bedingung, 
dass  sein  Heer  nicht  mitwirke*);  der  Consular  L.  Volcatius  TuUus 
sprach  für  Pompeius  dem  Antrage  des  Tribunen  P.  Rutilius 
Lupus  gemäss^).  Das  Gutachten  des  Bibulus  wurde  verworfen''). 
Als  man  über  Hortensius'  Vorschlag  stimmen  wollte,  verlangte 
Lupus,  dass  der  seinige  als  der  ältere  vorgehe,  ohne  seine  Absicht 
zu  erreichen^);  indessen  nahm  dieser  Streit  die  Zeit  hinweg,  und 
es  war  den  Consuln  erwünscht,  weil  sie  wollten,  dass  Bibulus 
durchdrang.  Überall  Hess  man  sich  nur  vom  Interesse  der  Partei 
oder  vom  persönlichen  leiten.  Crassus  war  für  drei  Gesandte,  und 
er  schloss  Pompeius  nicht  aus^).  Entschiedener  begünstigte  diesen 
[539]  der  Tribun  L.  Caninius  Gallns:  er  solle  mit  zwei  Liktoren  nach 
Ägypten  gehen  ^).  Auch  L.  Afranius,  Scribonius  Libo  und  P. 
Plautius  Hypsaeus  verwendeten  sich  für  ihn;  für  Lentulus  dagegen 
ausser  Hortensius  und  dem  Tribunen  L.  Racilius  ^°)  unter  den  Con- 
sularen  nur  M.  LucuUus  aus  Hass  gegen  Pompeius  ^^)  und  an- 
geblich Cicero^''').  Endlich  beschloss  man  nach  dem  Gutachten  des 
Consulars  P.  Servilius  Isauricus^^)  den  König  gar  nicht  herzustellen, 
und  dies  wurde  ohnerachtet  des  tribunicischen  Einspruchs  nieder- 
geschrieben^'*). In  den  übrigen  Tagen  des  Januar  konnte  nach 
dem  Gesetze  des  Pupius  und  auch  im  Februar  nach  dem  Gabinischen 
der  Senat  sich  nicht  versammeln,  wenn  nicht  zuvor  die  Gesandten 
gehört  oder  auf  eine  andere  Zeit  beschieden  waren  ^^),  und  der 
Consul  Marcellinus  trug  nicht  darauf  an,  damit  man  sich  nicht 
mit  den  ägyptischen  beschäftigte;  am  1.  Februar  liess  er  die  Ver- 


•)  ad  fam.  11,2.  ~  -)  ad  Qu.  fr.  II  2,  3.  Phil.  II  48.  Dio  XXXIX 
16,  1.  —  ^)  Folglich  auch  Pompeius  nicht,  ad  fam.  I  1,  3.  2,  1.  4,  1.  — 
*)  ad  fam.  I  2,  1.  —  ')  ad  fara.  I  1,  3.  2,  1.  4,  1.  —  ")  ad  fam.  I  2,  1. 
4,  1.  —  ')  ad  fam.  I  2,  2.  —  *)  ad  fam.  I  1,  3.  —  ")  Plut  Pomp.  49. 
Dio  XXXIX  16,  1.  ad  Qu.  fr.  II  4,  5;  vgl.  II  2,  3.  ad  fam.  I  2,  1.  — 
*")  ad  fam.  I  7,  2.  —  ")  ad  fam.  I  5  b,  2.  —  ^^}  ad  fam.  I  1,  3.  ad 
Qu.  fr.  II  2,  3.  Seine  Rede  de  rege  Alexandrino,  deren  Fragmente  Mai  aus 
den  Ambrosianischen  Palimpsesten  herausgegeben  hat,  erwähnen  Aquila  (Rom.) 
de  figur.  (sent.  14:)  Qualia  sunt  haec  de  rege  Ptolemaeo  apud  Ciceronem:  „Diffi- 
cilis  ratio  belli  gerendi,  {at)  plena  Jidei,  plena  pietatis^^  u.  Fortunatian.  II  22.  27; 
(vgl.  Cic.  ed  Müller  IV  3.  p.  284.)  —  ")  ad  fam.  I  1,  3.  —  '*)  Senatus 
auctoritas:  ad  fam.  I  7,  4.     —     '^)    ad  fam.  I  4,   1. 
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handlungen  über  ihre  Angelegenheiten  las  zum  13.  aussetzen^). 
Um  zu  verhüten,  dass  Caniniu.'^  .sich  zu  Gunsten  des  Pompeius 
mit  einer  Rogation  an  das  Volk  wandte,  entzog  er  ihm  die 
Comitialtage,  namentlich  durch  die  Erneuerung  der  Latinischen 
Ferien,  obgleich  es  ohnehin  nicht  an  Supplicationen  fehlte^). 
Pompeius  sah  sich  in  den  Streit  zwischen  Clodius  und  Milo  ver- 
wickelt, und  die  Sache  des  Auletes  ruhte,  bis  A.  Gabinius  i.  J.  55 
aus  eigener  Machtfülle  ihn  den  Ägyptern  wieder  aufdrangt). 

In  den  Berichten  an  Lentulus  rügt  Cicero  wiederholt  die  Ver- 
stellung des  Pompeius.  Dieser  äusserte  nicht  nur  gegen  ihn, 
sondern  auch  in  der  Curie,  dass  er  dem  Proconsul  von  Cilicien, 
welcher  ihm  nun  auch  ein  verbindliches  Schreiben  schickte*),  ver- 
pflichtet sei  und  dass  es  ihn  freuen  werde,  wenn  man  dessen  Wünsche 
erfülle'').  Indes  erschien  er  selten  im  Senat")  und  wirkte  nach  [540] 
seiner  Gewohnheit  durch  Volkstribunen  und  Freunde^).  Clodius 
verfehlte  nicht,  sich  öffentlich  und  ohne  alle  Schonung  über  seine 
Ränke  auszusprechen^). 

Aber  auch  Cicero  blieb  sich  gleich.  Er  hatte  in  dieser  Zeit 
keinen  Gedanken  als  Clodius  und  ein  zweites  Exil  '\).  L'nter 
Lentulus'  thätiger  Mitwirkung  war  er  zurückgerufen  worden; 
Pompeius  sollte  verhindern,  dass  man  ihn  von  neuem  fortschickte; 
beide  traten  als  Nebenbuhler  auf,  und  beide  rechneten  auf  ihn. 
So  wenig  er  vermochte,  so  musste  er  sein  Gutachten  abgeben,  und 
es  galt  sich  durchzuwinden.  Den  Abwesenden  fand  er  mit  Worten 
ab,  mit  Danksagungen  ^"),  mit  der  wiederholten  Versicherung,  dass 
er  ihm  mit  allem  Eifer  diene''),  mit  einigen  Ausfällen  auf  Pom- 
peius und  auf  die  Neider  des  Proconsuls,  wobei  er  sich  jedoch 
wegen  des  ungewissen  Schicksals  der  Briefe  Vorsicht  empfahl'-), 
und  mit  dem  Bedauern,  dass  der  Sibyllinische  Spruch  hinderlich 
sei'^).  Dann  folgte  der  Rat,  sich  in  Geduld  zu  fassen'')  oder  zu 
thun,  was  später  Gabinius  that,  weder  auf  den  Senat  noch  auf 
die  Sibyllinischen  Bücher  Rücksicht  zu  nehmen,  sofern  er  eines 
glücklichen  Ausgangs  gewiss  sei,  denn  nur  nach  diesem  werde  man 
ihn  richten,  sonst  aber  Auletes  bei  seiner  Rückkehr  nach  Ägypten 
insgeheim  zu  unterstützen'''').  Der  Statthalter  begriff  den  Sinn  der 
langen  Rede,  dankte  aber  für  so  viele  Bemühungen  '*"),  da  er  seines 
Freundes  auch  bei  der  Bewerbung  um  den  Triumph  bedurfte. 
Indessen  suchte  sich  Cicero  auf  jede  Art  Pompeius  zu  nähern'^); 


')  ad  Qu.  fr.  II  3,  1.  —  -)  ad  Qu.  fr.  11  4,  4.  —  ^;  III'  51.  — 
*)  ad  fam.  I  7,  3.  —  ^)  ad  fam.  I  1,  2.  —  ')  ad  fam.  I  7,  3.  —  ')  ad 
fam.  I  1,  4.  2,  2.  7,  3.  ad  Qu.  fr.  II  2,  3.  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  3,  2.  — 
3)  ad  fam.  I  7,  7.  8,  2.  —  '")  ad  fam.  I  4,  3.  5a,  1.  3f.  7,  1  f .  8,  6.  — 
")  ad  fam.  I  2,  4:  7ios  .  .  .  .  dignitatem  nosiram  ....  relincbiinun.  ad  fam. 
I  4,  1 :  cum  in  senatu  pulcherrhne  ataremus.  ad  fam.  I  ab,  1:  Alexandrina  causa, 
quae  nobis  udhuc  integru  est.  —  '")  ad  fam.  I  7,  1.  —  '^)  ad  fam.  I  1, 
3.  —  '^;  ad  fam.  I  5a,  4.  5b,  2.  6,  2.  —  '^^  ad  fam.  I  7,  4.  5.  — 
'")    ad  fam.  I  7,  1,  9,   1.     —     ")    ad  fam.  I  2,  3.  7,  3. 
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ihre  genaue  Verbindung  sollte  bemerklich  werden  und  die  Gegner, 
die  Rächer  Catilinas,  schrecken;  seinem  Bruder  aber  gab  er  die 
Versicherung,  er  habe  seine  Pflichten  gegen  Lentulus  vollkommen 
erfüllt  und  in  eben  dem  Masse  die  Wünsche  des  Pompeius  ^) ; 
[541]  Ohne  Zweifel  befand  er  sich  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 
Triumvirn,  welche  ihn  in  den  Hintergrund  drängten,  in  einer  un- 
natürlichen, unbequemen  und  seinem  Rufe  nachteiligen  Lage^); 
er  wollte  daher  nicht,  dass  ihre  Macht  durch  einen  siegreichen 
Feldzug  am  Nil  vermehrt  würde;  aber  alles  überwog  Clodius 
gegenüber  die  Furcht  vor  ihrem  Zorn. 


§  2, 

^"^CiUdei'"  Lentulus    verwaltete    Cilicien    und    Cypern^)    vom  J.  56    bis 

56—53.  zum  Juli  53,  wo  ihm  Appius  Claudius  folgte*),  obgleich  sein  Feind, 
der  Tribun  C.  Cato,  zur  Zeit  der  Verhandlungen  über  Auletes  in 
einem  Gesetzentwurfe  darauf  antrug  ihn  abzurufen  und  sein  Sohn 
deshalb  Trauer  anlegte;  die  Bestätigung  wurde  durch  die  Be- 
schränkung der  Comitialtage  verhindert^).  Von  seinen  Thaten  und 
Einrichtungen  wird  wenig  gemeldet.  Cicero  deutet  auf  einen 
Streit  mit  den  Pächtern  hin,  gegen  welche  er  die  Provinzialen  in 
Schutz  nahm,  und  lobt  seine  Gerechtigkeit,  emptiehlt  ihm  aber 
bei  dem  grossen  Einflüsse  der  Ritter,  sich  mit  ihnen  zu  ver- 
söhnen^) und  also  nachsichtig  zu  sein;  die  Klugheit  vor  dem 
Recht.  Um  sich  den  Weg  zum  Triumph  zu  bahnen,  unternahm 
er  wie  später  Cicero  als  Nachfolger  des  Appius  einen  gefahrlosen 
Feldzug  gegen  die  Bewohner  des  Amanus  und  wurde  Imperator. 
Jener  bezweifelte  seine  Verdienste  so  wenig,  dass  er  ihm  Glück 
wünschte  und  sich  bei  Senatoren  und  Magistraten  in  betreff"  der 
Supplication  zu  verwenden  versprach^).  Dem  Herkommen  gemäss 
erwies  er  Appius  im  Sommer  53  die  Aufmerksamkeit,  ihm  ent- 
gegenzugehen^). Er  triumphierte  aber  erst  i.  J.  51,  als  Cicero 
bereits  in  Cilicien  stand  ^);  bis  dahin  wurde  ihm  diese  Ehre  auf 
Betrieb  seiner  Feinde  verweigert,  welche  sein  Anrecht  auf  den 
Imperatortitel  nicht  so  willig  anerkannten  als  der  Redner.  Dieser 
erwartete  nun  nach  den  Thaten  im  Amanus  gleiche  Dienste,  und 


')  ad  Qu.  fr.  II  2,  3 :  in  ea  re  nos  et  officio  erga  Lentu/um  mirifice  et 
volunlati  Poinpei  praeclare  satisfecimus.  —  -  ad  fam.  I  9,  4  —  20.  —  ^)  ad 
fam.  I  7,  4.  Im  Dezember  57  war  er  nicht  mehr  in  Rom.  ad  Qu.  fr.  II  1,  1. 
—  ■•)  ad  fam.  III  7,  5.  —  ^)  ad  Qu.  fr.  II  3,  1.  4,  4.  6.  ad  fam.  I  .5a,  2. 
5b,  2.  Sest.  144.  —  ')  ad  fam.  I  9,  26.  —  ^)  ad  fam.  I  8,  7.  9,  2  und 
die  Cistophoren  CIL  I  525;  vgl.  III  6541a.  —  *j  (So  nach  der  Lesart  der 
Handschriften)  ad  fam.  III  7,  5.  (Es  ist  aber  zu  lesen:  Lentulus  Ampi o  processit 
obviam.  Der  Geehrte  war  also  T.  Ampius  Baibus,  der  Vorgänger  des  Lentulus 
in  der  Verwaltung  von  Cilicien,  und  die  Begegnung  gehört  in  das  Jahr  56.  Vgl. 
oben  S.   165,    11).     —     »)    ad  Att.   V  21,  4. 
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Caelius  meldete  ihm  im  J.  50,  dass  T.entulus  das  Dankfest,  welches      [542] 
er  wünsche,  als  seine  eigene  Angelegenheit  betrachte^). 

Um  dieselbe  Zeit  bot  er  sein  Landgut  bei  Tusculnm  feiP); 
es  scheint  daher,  dass  er  in  der  Provinz  sich  nicht  bereicherte; 
auch  belangte  man  ihn  nicht  wegen  Erpressungen,  obgleich  viele 
einen  Anlass  dazu  gern  benutzt  haben  würden.  Wenn  indessen 
sein  Vermögen  zerrüttet  war,  so  konnte  eine  Umkehr  der  Dinge 
auch  ihm  nur  erwünscht  sein.  Als  Optimat  focht  er  im  J.  49  im  '^^',1"^*"?'^,  *" 
Heere  der  Aristokratie,  mit  dessen  Oberanführer  der  Krieg  ihn 
versöhnte.  Er  hatte  sich  nie  im  Felde  hervorgethan,  und  jetzt 
waren  die  Umstände  von  der  Art,  dass  auch  ein  Besserer  nichts 
leisten  konnte.  Man  schickte  ihn  mit  zehn  Cohorten  nach  Asculum 
im  Picenischen.  Bei  Caesars  Annäherung  ergriff  er  die  Flucht, 
und  ein  grosser  Teil  seiner  Truppen  zerstreute  sich^).  Doch  ver- 
einigte er  sich  in  Corfinium  mit  Domitius  Ahenobarbus.  Als  Caesar 
um  die  Mitte  des  Februar  vor  der  Stadt  erschien  und  die  Über- 
gabe unvermeidlich  wurde,  bat  er  um  eine  Unterredung  und  in 
dieser  um  Gnade;  er  vertraute  dem  Sieger,  wie  er  sagte,  da  er 
ihm  schon  die  Aufnahme  in  das  Kollegium  der  Pontifices*),  die 
Verwaltung  Spaniens  nach  der  Praetur  und  zum  Teil  auch  das 
Consulat  verdankte.  Die  Antwort  war  beruhigend,  und  nicht 
bloss  für  ihn;  er  überbrachte  sie  der  Besatzung,  welche  die  Thore 
öffnete.  Alle  Gefangenen  von  Rang  wurden  unverletzt  entlassen, 
und  die  übrigen  schwuren  Caesar^).    Anfangs  war  Cicero  ungewiss,  Von  caesar  be- 

o  /  o  _  o  '  gnadigt. 

wohin  Lentulus  sich  gewandt  habe;   es  machte  ihn  seines  eigenen  49. 

Rufes  wegen  besorgt,  weil  er  fürchtete,  dass  er  mit  Domitius  zu 
Pompeius  gegangen  sei,  während  er  auf  seinen  Gütern  zögerte  **). 
Dann  meldete  man  ihm,  er  sei  auf  seinem  Puteolanum;  sogleich 
schrieb  er  ihm,  und  am  20.  März  erwartete  er  ihn  selbst").  Er 
hoffte,  der  Mann,  welcher  wegen  seines  Eifers  für  die  Republik 
von  ihm  gepriesen  war,  werde  in  der  Überzeugung,  seinen  Pflichten 
genügt  zu  haben,  nun  ruhen;  das  Beispiel  der  übrigen  Consulare  [543] 
sollte  ihn  rechtfertigen.  Man  hat  nun  auch  zum  Teil  angenommen, 
Lentulus  sei  in  diesem  Kriege  nicht  wieder  aufgetreten,  sondern 
erst  nach  Caesars  Tode  für  die  Verschworenen  gegen  die  Triumvirn  ^) ; 


*)  ad  fam.  VIII  11,2.  —  ')  ad  Att.  VI  1,  23  <u.  dazu  den  Anhang). 
In  der  HoflFnung,  einen  reichen  Freund  zu  beerben ,  sahen  er  oder  sein  Sohn  sich 
getäuscht.  Val.  Max.  VII  8,  8.  —  ^)  Caes.  b.  c.  I  15,  3.  16,  1.  Cic.  ad 
Att.  VII  23,  1.  24.  Lucan.  II  469.  —  *)  Cic.  de  har.  r.  12.  21.  — 
^)  Caes.  b.  c.  I  22.  23.  Cic.  ad  Att.  IX  13,  7.  Liv.  per.  109,  wo  die  Lesart 
Lucius  Lentulus  falsch  ist.  —  ")  ad  Att.  VUI  12,  6.  14,  3.  IX  1 ,  2.  - 
')  ad  Att.  IX  11,  1.  13,  7.  15,  4.  —  *J  (Dies  war  vie'mehr  sein  Sohn  'unten 
S.  465,  5):  der  Vater  starb  noch  vor  der  Beendigung  des  Bürgerkrieges.  Cic.  Brut. 
268:  Pulilius  ille  {Lentulus),  nostraruvi  iniuriarum  ultor,  riuctor  salutis,  (jnid'/uiiJ 
kabuit,  (juanlximcurnqup.  fuil^  illud  tolum  habuit  e  disciplina;  inslrumentn  ivitu- 
rae  deerant;  vgl.  Phil.  XIII  '29.  Der  Brutus  ist  geschrieben  i.  J.  46  vor  der 
Schlacht  bei  Thapsus:  VI'  29l). 
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allein  er  erfüllte  Ciceros  Wünsche  nicht,  und  da  dieser  im  Anfange 
des  Juni  Italien  verliess,  als  er  es  nach  dem  Vorgange  anderer 
angesehener  Männer  nicht  mehr  vermeiden  konnte^),  so  begab  sich 
Lentulus  wahrscheinlich  schon  früher  zu  Pompeius. 

Von  Caesar  durfte  er  nur  Duldung  erwarten,  vom  Siege 
seiner  Partei  dagegen  grossen  Gewinn,  wenn  er  •  ihr  treu  blieb; 
und  ihr  Heer  war  zahlreich,  ihrer  Flotte  vermochte  der  Feind 
nichts  entgegenzusetzen.  So  fand  er  sich  ein  und  teilte  ihre  Ver- 
blendung. Denn  er  stritt  i.  J.  48  in  Thessalien  mit  Metellus  Scipio 
und  Domitius  über  das  Amt  des  Oberpontifex,  dessen  Erledigung 
durch  Caesars  Tod  oder  Niederlage  ihnen  nicht  zweifelhaft  war^); 
als  der  ältere  verlangte  er  den  Vorzug.  Nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  folgte  er  Pompeius  mit  L.  Lentulus,  dem  Consul  des 
vorigen  Jahres^),  und  entkam,  als  der  Oberfeldherr  an  der  ägyp- 
tischen Küste  ermordet  wurde. 

Im  J.  47  hörte  Cicero  in  Brundisium,  Lentulus  sei  in  Rhodus, 
wahrscheinlich,  um  den  Diktator  bei  seiner  Rückkehr  aus  Ägypten 
zu  empfangen  und  sich  mit  ihm  zu  versöhnen ;  sein  Sohn  befinde 
sich  in  Alexandrien^).  Andere  Nachrichten  fehlen.  Wenn  Caesar, 
welcher  den  Abfall  nach  der  Begnadigung  schwer  verzieh,  ihn  hätte 
töten  lassen,  so  würde  dessen  gedacht  sein,  auch  findet  man  nicht, 
dass  er  auf  dessen  Befehl  oder  aus  eigenem  Entschlüsse  seinen 
Aufenthalt  im  Osten  verlängerte-'');  es  scheint  daher,  dass  er  bald 
nach  Pompeius  starb,  vielleicht  auf  jener  Insel;  das  Ende  des 
Bürgerkrieges  erlebte  er  nicht ^).  In  einer  vielbewegten,  thaten- 
reichen  Zeit  zählte  er  in  Krieg  und  Frieden  nur  in  der  Menge; 
als  Redner  verdankte  er  alles  dem  Fleisse  und  der  Kunst,  nichts 
der  Natur*'). 

[544]  44.    P.  Cornelius  P.   f.^)  P.  n.  Lentulus  Spinther. 

Sohn  des  vorigen.  Der  Beiname  vererbte  sich  auf  ihn*^). 
Geboren  um  das  Jahr  74,  denn  er  erhielt  i.  J.  57  die  männliche 
Toga^).  In  diesem  Jahre  wurde  er  auf  eine  widerrechtliche  Art 
Augur.  Da  der  Cornelier  Faustus  Sulla  dem  Priesterkollegium 
schon  angehörte  und  zwei  aus  demselben  Geschlechte  aufzunehmen 
nicht  gestattet  war.  so  Hess  man  Lentulus  zum  Schein  von  Manlius 
Torquatus    adoptieren^").     Er  begleitete    seinen  Vater    nicht    nach 


')  ad  fam.  XIV  7.  —  -)  Caes.  b.  c  III  83,  1.  Plut.  Pomp.  67.  Caes. 
42.  App.  II  69.  —  ^)  Caes.  b.  c.  III  102,  7.  Cic.  ad  fam.  XII  14,  3.  Plut. 
Pomp.  73.  Lucari.  VIII  328.  —  ^)  ad  Att.  XI  13,  1.  —  *)  (S.  den  An- 
hang). —  ^)  Cic.  Brut.  268.  —  ')  Die  Überschrift  zu  Cic.  ad  fam.  XII  15. 
—  *)  ad  Att.  XIII  10,  3.  Dio  XXXIX  17,  1.  App.  II  119.  Die  Münzen  bei 
(Mommsen  RMW  p.  653.  Babelon  I  428),  —  ^)  Cic.  Sest.  144.  — 
'")  Dio  u.  Cic.  a.  a.  0.  Auf  den  Münzen  erinnert  er  durch  den  Augurstab  an 
das  Priestertum,  aber  nie  an  seine  Adoption,  deren  er  auch  in  den  Überschriften 
seiner  Briefe  ad  fam.  XII  14.  15.  nie  gedenkt.  Zu  seinem  Auguralschmause  war 
auch  Cicero  eingeladen:    ad  fam.  VII  26,  2. 
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Cilicien ,  sondern  war  i.  J.  5ß  in  Rom ,  als  der  Tribun  C.  Cato 
jenen  durch  ein  Gesetz  aus  der  Provinz  zu  entfernen  versuchte, 
und  erschien  im  Trauergewande^).  Dagegen  folgte  er  ihm  i.  J.  49 
über  das  Meer  zu  Pompeius  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  er 
später  reiste,  als  in  Thessalien  entschieden  war,  und  i.  J.  47  war 
er  im  Osten,  denn  in  Italien  verbreitete  sich  das  Gerücht,  er  habe 
sich  zu  Caesar  nach  Alexandrien  begeben,  doch  wohl,  um  für  den 
Vater  und  für  sich  selbst  zu  bitten"). 

Der  Diktator  begnadigte  ihn,  und  er  kam  nach  Italien  zurück. 
Hier  trennte  er  sich  i.  J.  45  von  seiner  Gemahlin  Metella,  welche 
ilim  nicht  treu  war^).  Im  Sommer  dieses  Jahres  wurde  Cicero 
auf  dem  Lande  in  einem  Briefe  des  M.  Brutus  sein  Besuch  an- 
gekündigt'^).  Er  stand  folglich  mit  Caesars  Mörder  in  einiger 
Verbindung  und  rühmte  dann  i.  J.  44  auch  an  der  That  des 
15.  März  teilgenommen  zu  haben;  zu  dem  Ende  ging  er  zu  den 
Verschworenen  auf  das  CapitoP).  Der  Senat  schickte  ihn  ausser- 
ordenthch  als  Proquaestor  nach  der  Provinz  Asia,  welche  der  Pro- 
consul  C.  Trebonius,  der  Mitschuldige  des  Brutus,  übernalim^).  [545] 
Dieser  unterstützte  C.  Cassius,  als  er  nach  Syrien  ging,  und  wurde 
von  P.  Dolabella  i.  J.  43  getötet.  Während  Cassius  und  Dolabella 
um  den  Besitz  von  Syrien  kämpften,  legte  sich  Lentulus  den  Titel 
eines  Proquaestors  und  Propraetors  bei^)  und  berichtete  über  seine 
Verdienste  mit  schamloser  Übertreibung  nach  Rom,  damit  man 
ihn  als  Nachfolger  des  Trebonius  in  Asien  bestätigte.  Darnach 
versorgte  er  Cassius  mit  Geld  und  gewann  ihm  die  Reiterei  des 
Dolabella,  er  verfolgte  dessen  Schiffe,  rettete  einen  grossen  Teil 
der  öffentlichen  Kassen  und  suchte  auch  die  Rbodier  in  Thätigkeit 
zu  setzen.  Der  Ton,  in  welchem  er  schrieb,  stimmte  zu  den  Gc- 
sinnungen  der  herrschenden  Partei  in  Rom;  man  sollte  ihn  für 
den  treuesten  Verteidiger  der  Republik  gegen  ,,die  Latronen" 
halten^). 

Bald  nachher  vereinigten  sich  Cassius  und  Brutus  in  \^)rder- 
asien,  und  Lentulus  Hess  Geld  mit  ihren  Namen,  dem  Bilde  der 
Freiheit  und  auch  mit  der  Inschrift  libertas  für  sie  prägen''). 
Er  begleitete  Cassius  auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Rhodier  und 
focht  unter  Brutus  in  Lycien^'').  Folglich  entfloh  ein  anderer 
Römer  aus  seinem  Geschlechte  während  der  Proskriptionen  von 
Italien  zu  Sex.   Pompeius  nach  Sicilien^').      Auch  wurde   er  nicht 


*)  ad  Qu.  fr.  II  3,  1.  (vom  Febr.  56.  Im  Juli  dagegen  war  er  bereits  in 
Cilicien  beim  Vater  eingetroffen  und  blieb  daselbst  bis  zu  dessen  Rückkehr  i.  J. 
53).  Vgl.  ad  fam.  I  7,  11.  (9,  23.  24.  u.  dazu  den  Anhang.)  —  '")  ad  Att. 
XI  13,  1.  —  ")  ad  Alt.  XII  52,  2  XIII  7,  1.  -  *)  ad  Att.  XIII  10,  3.  — 
»)  ad  fam.  XII  14.  6.  Plut.  Caes.  67.  App.  II  119.  —  ")  Cic.  Phil.  XI 
5.  Dio  XLVII  26,  1.  —  ')  Überschrift  ad  fam.  XII  15.  —  *)  ad  fam.  XII 
14.  15.  —  ä)  Mommsen  RMW  p.  6.53.  Babelon  I  428.  —  '")  App- 
IV  72.  82.  —  ")  App.  IV  39.  (Dieser  andere  war  Lentulus  Cruscellio: 
Val.  Max.  VI  7,  3). 

Drumann,  Geschichte  Koma.     2.  Anfl.     IL  Bd.  30 
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i.  J.  42  nach  den  Schlachten  bei  Philipp!  auf  Octavians  Befehl 
getötet^).  Aber  er  war  ohne  Zweifel  mit  den  Verschworenen  ge- 
ächtet^). Dennoch  vergab  ihm  Octavian.  Denn  sein  Name  er- 
scheint mit  den  Augural -Insignien  auf  Denaren,  welche  jenen 
Augustus  nennen;  zugleich  ein  Beweis,  dass  er  wenigstens  bis  zum 
Jahre  27  v.  Chr.  lebte,  in  welchem  der  Kaiser  diesen  Titel  erhielt^). 
Ein  Ehrgeiz  ohne  Kraft  stürzte  ihn  in  Gefahren;  den  Mangel  an 
Verdiensten  suchte  er  durch  Ruhmredigkeit  zu  verbergen;  ohne 
[546J  Grundsätze  und  voll  Selbstsucht  nannte  er  sich  Caesars  Mörder 
und  pries  dann  unter  veränderten  Umständen  Caesar  auf  seinen 
Münzen  als  Gott^). 

23.  Cn.  Cornelius  Lentulus. 

Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  von  Nr.  11.  Cos.  146  mit  L. 
Mummius^). 

24.  Cn.  Cornelius  Lentulus  Clodianus^). 

Ein  Claudier,  welcher  von  einem  Lentulus  adoptiert  wurde, 
nach  Namen  und  Zeitverhältnis  von  Nr.  15*^).  Die  Jahre,  in 
welchen  er  die  niederen  Ämter  und  die  Praetur  verwaltete,  sind 
unbekannt^).  Cos.  72  mit  L.  Gellius^).  Sie  trugen  darauf  an, 
dass  diejenigen,  welche  mit  Zuziehung  der  ihm  beigegebenen  Be- 
amten von  Cn.  Pompeius  einzeln  das  Bürgerrecht  erhalten  haben, 
römische  Bürger  sein^),  und  in  einem  anderen  Gesetzentwurfe, 
dass  Al)wesende  in  den  Provinzen  nicht  wegen  Kapitalvergehen 
belangt  werden  sollten^").    Die  Einwohner  von  Hiraera  in  Sicilien, 


*)  Dies  behauptet  Man utius  zu  Cic.  ad.  fam.  I  7,  11.  Aus  Plutarchs  allge- 
meiner Äusserung  im  Caesar  67.  folgt  es  nicht.  —  ")  (Vgl.  I"'  471.)  — 
^)  Er  Hess  die  Münzen  nicht  als  Illvir  monetalis  schlagen,  wie  Eckh.  V  184 
bemerkt,  denn  mit  diesem  untergeordneten  Amte  endigte  man  nicht.  (Aber  diese 
Münzen  sind  von  Borghesi  I  189  als  gefälscht  nachgewiesen.  Damit  fallen  alle 
aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen).  —  *)  Fast.  Cap.  (CIL  1°  p.  148:  Cn.  Coi[ne- 
lius  —f.  —  n.])  Lentulus.  Cic.  ad  Att.  XIII  33,  3.  Vell.  I  12,  .5.  (Polyb. 
XXXII  1.  nennt  i.  J.  161  einen  C.  Lentulus  als  Gesandten  in  Kyrene.  Da  der 
Vorname  Gaius  den  patricischen  Corneliern  fremd  ist,  so  darf  man  vielleicht  hier- 
bei an  Cn.  Lentulus  cos.  146  denken.  Münzer  bei  Pauly- Wissowa  RE  IV 
1358,  175.)  —  ^)  Clodinnus:  Cic.  ad  Att.  I  19,  2.  Gell.  XVIII  4,  4.  Sali, 
hist.  IV  1  Maur.).  —  ^')  Er  ist  vielfach  verwechselt  worden,  auch  mit  Cn. 
Lentulus  Marcellinus,  obgleich  dieser  59  Praetor  und  er  viel  früher  Consul 
war.  Oben  S.  341,  2.  (Die  Frage  nach  dem  Adoptivvater  muss  offen  bleiben. 
Wenn  die  Inschrift  von  Oropus  IGS  I  311  mit  Recht  auf  Lentulus  Clodianus  be- 
zogen wird,  dann  kann  Nr.  15  nicht  sein  Adoptivvater  gewesen  sein.  S.  den 
Anhang).  —  ')  (Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  58.  nennt  einen  Cn.  Lentulus  als 
Volkstribunen.  Da  die  Cornelii  Lentuli  Patricier  waren,  so  kann  kaum  ein  anderer 
gemeint  sein  als  dieser  adoptierte  Claudier  aus  der  plebejischen  Gens  Claudia. 
Münzer  RE  IV  1380,  216.)  —  *)  CIL  I'-  p.  154.  Liv.  per.  96.  Den  Be- 
schluss  über  die  Thcrmenser  (s.  CIL  I  204.)  —  ^)  Es  bezieht  sich  auf  die 
Zeit,  wo  Pompeius  in  Spanien  gegen  Sertorius  focht.  Cic.  Balb.  19.  32 f.  Plin. 
V  36.      -      '")    Cic.  Verr.  II   95. 
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welches  von  den  Karthagern  zerstört  war,  hatten  sich  unter  dem 
Schutze  des  jüngeren  Scipio  Africanus  im  nahen  Thermae  ange- 
]>aut  und  auch  die  vom  Feinde  geraubten  Kunstschätze  durcli  ihn 
wieder  bekommen.  Nach  diesen  verhängte  Verres,  den  Statthalter 
der  Insel,  und  als  sein  Gastfreund ^)  Sthenius,  ein  angesehener 
Thermitaner,  ihm  hinderlich  wurde,  licss  er  ihn  der  Verfälschung 
öffentlicher  Urkunden  beschuldigen.  Der  Verfolgte  entfloh  nach 
Rom  und  wurde  abwesend  zu  einer  Geldbusse  verurteilt").  Dann 
klagte  Pacilius  ihn  auf  Anstiften  des  Verres  wegen  eines  Kapital- 
vergehens an;  er  sollte  am  1.  Dezember  in  Syrakus  sich  stellen.  [547J 
Die  Freunde  des  Verres  bewirkten,  dass  im  Senat  der  Beschluss 
über  jenen  Antrag  der  Consuln,  welcher  den  Zweck  hatte,  die 
Vorladung  ungültig  zu  machen,  sich  verzögerte^),  und  so  erfolgte 
in  Abwesenheit  des  Sthenius  die  V^erurteilung^).  Ausserdem  nahm 
Lentulus  in  einem  Gesetze  die  Käufer  eingezogener  Güter  in 
Anspruch,  welchen  die  Zahlung  von  Sulla  erlassen  war^).  Im 
Kriege  mit  Spartacus  hatte  er  das  Schicksal  seiner  Kollegen;  auch 
er  wurde  geschlagen*^). 

Beide  übernahmen  i.  J.  70  die  Censur')  und  stiessen  64  aus 
dem  Senat ^),  unter  anderen  P.  Lentulus  Sura^)  und  C.  Antonius 
COS.  63^");  doch  wurden  die  meisten  später  nicht  nur  wieder  auf- 
genommen, sondern  auch  von  den  Gerichten  freigesprochen^^).  Die 
Censoren  hielten  ein  Lustrum;  bei  der  Volkszählung  fanden  sich 
450000  Bürger ^''^).  Auch  Pompeius  der  Grosse  erschien  bescheiden 
als  Ritter,  um  auf  die  gewöhnlichen  Fragen  eine  stolze  Antwort 
zu  geben  ^•'*).  Lentulus  und  Gellius  waren  im  Kriege  mit  den  See- 
räubern i.  J.  67  und  66  als  Legaten  ihm  untergeordnet^').  Jener 
stimmte  auch  i.  J.  66  für  das  Manilische  Gesetz,  um  ihm  den 
Oberbefehl  gegen  Mithridates  zu  verschaffen,  weshalb  Cicero  seiner 
mit  vielem  Lohe  gedenkt ^^')-  Auf  der  Rednerbühne  zeigte  er  wenig 
Geist;  aber  seine  Stimme  war  wohltönend  und  sein  Vortrag  aus- 
gezeichnet'^). 

25.    Cn.  Cornelius  Cn.  f.  Lentulus  Clodianus. 

Sohn   des   vorigen.     Auf  ein  Gerücht,   dass   die   Helvetier  in 


')  Verr.  III  18.  V  109.  ~  **)  Verr.  II  92 f.  —  ^)  Verr.  II  94.  96.  — 
')  Verr.  II  99.  —  '")  Sallust.  bist  IV  1  Manr.  Gell.  XVIII  4,  4.  —  *)  Nicht  als  Con- 
sular,  wie  Flor.  II  8,  10.  berichtet.  Liv.  per  96.  Plut.  Crass.  9  App.  I  117. 
Eutrop.  VI  7,  2:  duo'nis  simul  liomanorum  ronsulihus  viclis.  Oros.  V  24,  4.  (Sali, 
bist.  III  106  Maur.).  —  ')  Cic  Verr.  V  15.  Cluent.  120.  Flacc.  45.  Liv. 
per.  98.  Ps -Ascon.  p.  150  Or.  Plut.  Pomp.  22.  Val.  Max  V  9,  1.  Gell.  V 
6,  15.  —  *)  Liv.  per.  98.  Cic.  Cluent.  120.  —  ^)  Plut.  Cic.  17.  Dio 
XXXVII  30,  4.  —  •")  Ascon.  p.  75.  Q.  Cic  de  pet.  cons.  8.  —  ")  Cic. 
Cluent.  120.  —  '-)  (Nicht  450000,  sondern  910000.  S.  den  Anbang).  — 
")  Plut.  Pomp.  22.  apopbtb.  Pomp.  7.  Zon.  X  2.  —  '^)  .\pp.  Mitbr.  95. 
Flor.  I  41,  9.  —  '^)  de  imp.  Cn.  Pomp.  68.  —  '")  Cic.  Brut.  231.  y\Y\t 
Zeit  seines  Todes  ist  ungewiss.  Jedenfalls  starb  er,  bevor  Cicero  i.  J.  59  die  Rede 
pro  Flacco  hielt.     Flacc.   45:  Cn.   Lentulus,  (/iii  censor  fuit). 

30* 


468  CORNELII. 

Gallien  einfallen  würden ,  beauftragte  der  Senat  i.  J.  60  ihn, 
Q.  Metellus  Creticus  und  L.  Flaccus,  sich  in  die  Provinz  zu  be- 
[548]  geben  und  bis  zur  Ankunft  der  Consuln  die  erforderlichen  Mass- 
regeln zu  treffen.  Doch  wurde  man  bald  durch  andere  Nachrichten 
beruhigt  ^). 

26.    L.  Cornelius  <P.  f.^))  Lentulus  Crus^). 

Man  weiss  nicht,  ob  er  diesen  Beinamen  zuerst  erhielt  oder 
ihn  erbte.  Seine  Abkunft  ist  unbekannt.  Er  kann  aber  nicht 
der  Römer  sein,  von  welchem  Cicero  sagt,  er  sei  unter  Sulla 
Schreiber  und  unter  Caesars  Diktatur  städtischer  Quaestor  ge- 
wesen und  habe  unter  beider  Herrschaft  den  Verkauf  eingezogener 
Güter  zu  seinem  Vorteile  benutzt*),  ohne  Zweifel  der  Schreiber 
Cornelius,  welchen  Sallust  erwähnt,  einer  der  10000,  welche  von 
Sulla  mit  Freiheit  und  Bürgerrecht  beschenkt  wurden  und  sich 
Cornelier  nannten  ^). 

Lentulus  war  i.  J.  61^)  der  Hauptankläger  des  P.  Clodius, 
als  dieser  das  Fest  der  Bona  Dea  entweiht  hatte  ^).  59  wählte 
ihn  das  Volk  zum  Praetor,  und  Cicero  rechnete  auf  seinen  Bei- 
stand gegen  Clodius^).  Allein  auch  in  jener  Eigenschaft  ver- 
mochte er  i.  J.  58  nichts  für  ihn  zu  thun,  und  sein  Fürwort  bei 
Pompeius,  welchen  er  mit  einigen  anderen  auf  dessen  Albanum 
aufsuchte,  blieb  ohne  Erfolgt).  Man  erhält  keinen  Aufschluss 
darüber,  warum  seine  Wahl  zum  Consul  sich  verzögerte;  aber  i.  J. 
51  bewarb  er  sich  nicht  um  diese  Würde,  sondern  mit  P.  Dola- 
bella  um  die  Aufnahme  unter  die  Fünfzehnmänner,  welche  ohn- 
erachtet  seiner  zuversichtlichen  Hoffnung  nicht  stattfand  ^^).  Glück- 
licher war  er  im  folgenden  Jahre  in  den  Consular-Comitien,  weil 
man  seine  feindlichen  Gesinnungen  gegen  Caesar  kannte,  dessen 
Legaten  Ser.  Sulpicius  Galba  er  vorgezogen  wurde  ^^).  Er  begleitete 
mit  seinem  künftigen  Kollegen  den  Consul  C.  Marcellus  C.  f.  zu 
Pompeius,  um  ihn  zur  Verteidigung  der  Republik  aufzufordern 
und  zu  ermächtigen^^). 

Das  Jahr  49,  in    welchem   er  mit  C.  Marcellus  M.  f.  Consul 


•)  Cic.  ad  Att.  I  19,  2.  20,  5.  (Im  Jahre  59  verurteilte  er  als  Praetor 
den  C.  Antonius  Hybrida  cos.  63  wegen  Erpressungen.  Cic.  in  Vatin.  27;  vgl. 
Mommsen  St.  R.  11^  584,  l).  —  -)  (Dio  XU  ind.).  —  ^)  Cn/.s :  Cic.  ad 
fam.  VIII  4,  1.  (Über  diesen  Beinamen  s.  den  Anhang).  —  *)  de  offie.  II 
29.  —  ^)  hist.  I  55,  17  Maur.  —  ^)  (Wenn  die  Vermutung  des  Manutius 
(Cic.  Balb.  argum.)  richtig  ist,  dass  L.  Cornelius  Baibus  diesem  Lentulus  die  Em- 
pfehlung zum  römischen  Bürgerrecht  und  seinen  römischen  Namen  verdankt,  dann 
muss  Lentulus  schon  im  Sertorianischen  Kriege  unter  Pompeius  in  Spanien  ge- 
dient und  zu  ihm  in  näheren  Beziehungen  gestanden  haben.  Vgl.  Münzer  bei 
Pauly-Wissowa  RE  IV  1261.  1382).  —  ')  Oben  S  181,  2,  wo  bemerkt  ist, 
dass  er  nicht  Volkstribun  war.  —  ")  ad  Qu.  fr,  I  2,  16.  —  ^)  in  Pison. 
77.  —  '")  ad  fam.  VIII  4,  1.  —  ")  b  Gall.  VIII  50,  4.  —  '")  Plut. 
Pomp.   59.     Dio  XL   66,   2. 
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war^),  versetzte  ihn  in  eine  schwierige  Lage,  und  er  bestand  die  [549] 
Probe  nicht").  Er  wollte  Krieg  und  beschuldigte  Cicero  der 
Furchtsamkeit,  weil  er  der  eigenen  Sicherheit  wegen  zum  Frieden 
riet^).  Sehr  unbequem  war  ihm  dessen  Wunsch,  am  Vorabende 
eines  blutigen  Kampfes  zu  triumphieren,  obgleich  dies  zum  Teil 
nur  zum  Vorwande  diente,  unter  welchem  er  sich  den  bedenk- 
lichen Verhandlungen  im  Senat  entzog;  sobald  das  Dringendste 
beseitigt  sein  würde,  schrieb  er  dem  Imperator  im  Januar,  werde 
er  diese  Angelegenheit  in  der  Curie  zur  Sprache  bringen"^).  Nichts 
aber  schien  ihm  dringender  als  die  Beschleunigung  des  Krieges, 
welcher  ihn  von  seinen  Schulden  befreien  und  ihm  Macht  und 
Gelegenheit  verschaffen  sollte,  geächtete  Mitbürger  und  die  Pro- 
vinzen zu  berauben  und  von  den  Königen  für  erbetene  oder  nicht 
abzulehnende  Wohlthaten  Geld  zu  erpressen"^).  Ahnliche  Klagen 
Ciceros  über  die  Grossen  seiner  Partei  sind  immer  vorzugsweise 
auf  ihn  zu  deuten  *"). 

Ein  Schreiben  Caesars,  worin  er  seine  Friedensbedingungen 
vorlegte,  veranlasste  im  Anfange  des  Januar  eine  grosse  Aufregung 
im  Senat.  Am  meisten  tobte  Lentulus,  und  er  bewirkte  mit  Hilfe 
Scipios  und  anderer  Freunde  des  Pompeius,  dass  man  auf  nichts 
einging.  Die  Tribunen,  welche  zu  Gunsten  Caesars  Einspruch 
thaten,  wurden  aus  der  Curie  verwiesen.  Bald  vernahm  man,  dass 
der  Feind  im  Anzüge  sei;  viele  flüchteten  und  verwünschten  den 
Einfluss  des  Lentulus^).  Auch  er  entfernte  sich  mit  seinem  Kol- 
legen, ohne  die  üblichen  Opfer  zu  bringen  oder  den  heiligen 
Schatz  zu  retten.  In  der  grössten  Bestürzung  bewaffnete  er  in 
Capua  Caesars  Gladiatoren,  was  so  sehr  missfiel,  dass  er  sie  dann  i^550] 
unter  Aufsicht  stellte.  Er  reiste  nun  unthätig  in  Latium  und 
Campanien  umher.  .Cicero  sah  ihn  am  (21.)  Januar  auf  seinem 
Formianum  und  fand  ihn  gänzlich  verzagt^).  Dieselbe  Bemerkung 
machte  er  am  (25.)  zu  Capua,  wo  die  Consuln  nebst  den  übri- 
gen Häuptern  seiner  Partei  Reue  darüber  äusserten,  dass  Caesars 
Vorschläge  nicht  angenommen  worden  waren '^).    Sie  wussten  nicht, 


')  CIL  V  p.  158.  Caes.  b.  c.  1  1,  2.  b.  Alex.  68,  1.  Cic.  ad  Att.  VIII 
9,  4.  XV  3,  1.  ad  fam.  VII  3,  1.  Phil.  II  .51.  Vell.  II  49,  1.  Flor.  II  13, 
15.  Dio  XLI  1,  1.  Joseph,  ant.  lud.  XIV  228.  237.  Schol.  Bob.  p.  336  Or. 
Mommsen  RMW.  p.  650.  Babelon  I  425f.  —  °)  Die  Geschichte  des 
Bürgerkrieges  und  der  zunächst  vorhergehenden  Verhandlungen  findet  sich  im 
dritten  und  vierten  Bande,  wo  auch  Lentulus'  Anteil  beurkundet  ist.  —  ^  ad 
fam.  VI  21,  1.  —  *)  ad  fam.  XVI  11,  3.  —  ')  Caes.  h.  c.  I  4,  2.  Vell. 
II  49,  3.  —  ^)  ad  fam.  VI  6,  6:  vicla  est  auctorif/is  mea  .  ...  ab  ii.v,  <jui 
duce  Ponipeio  freti  /leropportuiuwi  et  rebus  domesticis  et  ciipidilatibus  suis  illius  belli 
victoriam  fore  pxdabant.  ad  fam.  VII  3,  2;  Extra  ducem  p'nicosgue  prart/rei  — 
de  principibus  loquor  —  re/ii/ui  priuium  in  ipso  hello  rapaccs.,  deindc.  in  ora- 
tione  ita  crudeles,  tU  ipsniii  victoriam  horrerem;  miximum  autem  aes  alienum  am- 
plissimorum  virorum.  ad  Att.  XI  6,  6:  L.  vero  Lentulus  Hortensii  domum  sibi  et 
Caesaris  hortos  et  Baias  desponderat.  —  ')  Plut.  CftoS.  33.  —  ^)  ad  Att. 
VII    12,   2.      —      ")  ad   Att.   VII    15,   2. 
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dass  er  Caesar  durch  Trebatius  benachrichtigt  hatte,  er  werde  an 
der  Campanischen  Küste  nicht  gegen  ihn  werben  ^) ,  und  be- 
schieden ihn  auf  den  5.  Februar  nach  Capua,  wo  er  ungern  sich 
betreffen  liess,  weil  er  sich  nicht  verwickehi  mochte,  und  bis  zum 
7ten  bei  Lentulus  blieb;  dann  meldete  er  Atticus,  nirgends  werden 
Truppen  ausgehoben,  alles  fliehe^).  Pompeius  zog  seine  Streit- 
kräfte in  Apulien  zusammen,  um  sich  einzuschiffen;  auch  die 
Consuln  sollten  ihm  ihre  Mannschaft  zuführen  und  in  Capua  eine 
Besatzung  zurücklassen^). 

Während  Cicero  in  Formiae  beschloss  „seine  kleinen  Villen 
zu  besuchen,"  erschien  am  24.  Februar  der  jüngere  Baibus  auf 
einer  Reise  zu  Lentulus,  welchen  er  im  Auftrage  Caesars  zur 
Rückkehr  nach  Rom  bewegen  sollte,  damit  er  durch  den  Senat 
den  Frieden  vermittelte;  zur  Belohnung  wurde  eine  Provinz  ver- 
heissen.  Der  Consul  wich  ihm  aus  und  ging  im  Anfange  des 
März  mit  seinem  Kollegen  und  einem  Teile  des  Heeres  nach  Illy- 
rien*).  Es  ist  sehr  glaublich,  dass  auch  Cicero,  um  nicht  als 
Abtrünniger  allein  zu  stehen,  ihn  zurückzuhalten  suchte,  weshalb 
Caesar  ihm  durch  Baibus  danken  liess  ^).  Ihm  wenigstens  kam 
es  darnach  nicht  zu  statten,  dass  diejConsuln  „beweglicher  waren 
als  eine  Feder  oder  ein  Blatt'"').  Man  rüstete  nun  in  der  öst- 
lichen Hälfte  des  Reiches ;  Metellus  Scipio  begab^  sich  zu  dem 
Ende  nach  Syrien  und  Lentulus,  wahrscheinlich  dieser,  da  er  als 
Consul  mehr  Ansehn  hatte,  nicht  Lentulus  Spinther,  nach  dem 
vorderen  Asien''). 

Indessen  entwafthete  Caesar  die  Pompejaner  in  Spanien,  und 
i.  J.  48  folgte  er  dem  Feinde  über  das  ionische  Meer.  Lentulus 
[551]  war  wieder  im  Lager  bei  Dyrrachium,  wo  der  jüngere  Baibus  mit 
grosser  Kühnheit  mehrere  Unterredungen  mit  ihm  hielt,  um  den 
Versuch  vom  vorigen  Jahre  zu  erneuern.  Obgleich  er  auch  jetzt 
nichts  erreichte,  weil  man  sich  nicht  über  den  Preis  einigen 
konnte,  so  liess  er  doch  i.  J.  43  als  Quaestor  sein  Unternehmen 
in  Gades  in  einem  Schauspiele  darstellen*^).  Nur  seine  Verhaftung 
hätte  den  Consular  gegen  den  Verdacht  sichern  können,  dass  er 
seinen  Entschluss  von  den  Wechselfällen  des  Krieges  abhängig 
machte.  Caesar  war  jetzt  nicht  im  Glück;  der  Hunger  und  eine 
Niederlage  nötigten  ihn  zum  Abzüge,  und  unter  den  Siegern  blieb 
nur  Pompeius  besonnen;    die  übrigen  und   auch  Lentulus  stritten 


*)  ad  Att  VII  17,  4.  —  -)  ad  Att.  VII  21,  1.  VIII  Hb,  2:  Cic.  Brief 
an  Pompeius.  Vgl.  VII  23,  3.  —  ^)  ad  Att.  VIII  6,  2.  11  d:  Cic.  Brief  an 
Pomp.  12a:  Brief  des  Pompeius  an  die  Consuln.  —  '')  ad  Att.  VJII  9,  3.  4. 
<11,  5).  15a:  Balb.  Brief  an  Cicero.  IX  6,  1.  —  ^)  ad  Att.  VIII  15a,  2.  — 
«)  ad  Att.  VIII  15,  2.  —  ')  Caes.  b.  c.  III  4,  1.  (Dass  Lentulus  Crus  ge- 
raeint ist,  beweist  das  Consuiardekret  über  die  Befreiung  der  jüdischen  Gemeinden 
von  der  Aushebung.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV  228.  234.  236 — 238;  vgl.  232).  — 
*)    Vell.  II  51,  3.     Cic.  ad  fam.  X  32,  3. 
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über  Ämter  und  Güter,  bis  ihre  Träume  bei  Pharsalus  zerstört 
wurden^).  Jener  hatte  an  der  Schlacht  teilgenommen-)  und  be- 
gleitete dann  nebst  Lentulus  Spinther  und  anderen  Pompeius  auf 
der  Flucht^).  Er  wurde,  wie  es  scheint,  mit  Lentulus  Spinther 
nach  Rhodus  vorausgeschickt,  um  sich  von  der  Stimmung  der  Ein- 
wohner zu  unterrichten,  und  von  diesen  nicht  zugelassen*).  Bei 
einer  Beratung  an  der  Südküste  von  Vorderasien  kam  es  in  Frage, 
wohin  man  sich  wenden  solle,  und  nicht  er,  wie  Lucan  sagt^), 
sondern  der  Günstling  des  Feldherrn,  Theophanes  der  Lesbier, 
entschied  gegen  Parthien  und  Numidien  für  .vgypten.  Pompeius  war 
bereits  einen  Tag  früher  ermordet,  als  Lentulus  von  Cypern  an 
der  ägyptischen  Küste  eintraf,  wo  Ptolemaeus  im  Kriege  mit  seiner 
Schwester  Kleopatra  bei  Pelusium  im  Lager  stand.  Bei  dem 
Anblick  eines  Scheiterhaufens  am  Berge  Casius  ahnte  er,  was  ge- 
schehen war.  Dennoch  landete  er;  die  Räte  des  jungen  Königs 
Hessen  ihn  ergreifen,  und  bald  nachher  wurde  er  im  Gefängnisse 
getötet^).  Sein  Schicksal  verursachte  Cicero  keinen  Kummer,  denn 
dieser  fürchtete  nach  seinem  Abfalle  die  Rache  der  bisherigen 
Parteigenossen^).  ^lit  Achtung  konnte  er  freilich  des  Mannes 
nicht  gedenken,  welcher  im  Privatleben  nur  durch  Verschwendung, 
im  öffentlichen  nur  durch  Verkehrtheit  und  Selbstsucht  sich  be-  [552J 
merkbar  gemacht  hatte.  Er  rühmte  ihn  als  Ankläger  des  Clodius 
wegen  seiner  Beredsamkeit  und  war  dann  ungewiss,  ob  er  unter 
den  Rednern  mitzähle^). 

27.  Ser.  Cornelius   Lentulus. 

Cui-ulischer  Aedil  207^*).     Kriegstribun  in  Spanien  205^"). 

28.  Ser.  Cornelius  Ser.  f.  Lentulus. 

Sohn  des  vorigen.  171  ging  er  mit  seinem  Bruder  (?) 
Publius  und  drei  anderen  als  Gesandter  nach  Griechenland*^). 
Praetor  169;  er  wurde  nach  Sicilien  geschickt  ^^). 

29.  (Ser.  Cornelius  Ser.  f.  Lentulus). 

(Vermutlich  der  Sohn  des  vorigen.  Praetor  nach  dem  Jahre 
146^3)^ 


•)  Caes.  b.  c.  III  82,  3.  App.  II  69.  ad  Att,  XI  6,  6.  —  ")  Die  ab- 
weichenden Nachrichten  über  die  Anführer  des  pompejanischen  Heeres  an  diesem 
Tage  s.  Iir  511.  —  ^  Vell.  II  53,  1.  Plut.  Pom]..  73.  Lucan.  VllI  328. 
—  ^)  Caes.  b.  c.  III  102,  7.  Cic.  ad  fam.  XII  14,  3.  -  ")  VIII  443.  447.  — 
")  Caes.  III  104,  3.  Val.  Max.  I  8,  9.  Oros.  VI  15.  28.  Plut.  Pomp.  80. 
<0b  er  oder  Lentulus  Spinther  ad  fam.  IX  J8,  2.  gemeint  ist,  muss  dahingestellt 
bleiben).  —  ')  ad  Att.  XI  6,  6.  —  ^  de  har.  r.  37.  Brut.  268.  — 
ä)  Liv.  XXVIII  10,  7.  —  '»)  Liv.  XXIX  2,  8.  —  ")  Liv.  XLII  37. 
(44,  6.  Folyb.  XXVII  2.  Nichts  beweist,  dass  Publius  sein  Bruder  war.  S.  oben 
S.  452,   1).      —       "0    Liv.  XLIII   11,  7.     15,  3.      —      ")    (Eine  Ehreninschrift 
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30.  L.  Cornelius  Ser.  f.  Ser.  ii.  Lentulus. 
Sohn  von  Nr.  28.     Praetor   140')- 

31.  L.   Cornelius  Lentulus. 

Überbrachte  i.  J.  168  im  Auftrage  des  Consuls  Aemilius 
Paullus  nebst  zwei  anderen  die  Nachricht  von  der  Niederlage  des 
Perseus  nach  Rom^). 

32.  Cn.  Cornelius  Lentulus  Vatia^). 

Cicero  erwähnt  ihn  i.  J.  56  in  den  Nachrichten  von  Cn.  Nerius, 
welcher  P.  Sestius,  den  Tribunen  des  vorigen  Jahres,  wegen  Be- 
stechung des  Volkes  bei  den  Wahlen  anklagen  wollte"*). 

33.  L.  Cornelius    Lentulus  Niger^). 

Priester  des  Mars*").  Die  Weihe  erhielt  er  vom  Augur  L. 
Julius  Caesar,  worauf  ein  schwelgerisches  Mahl  folgte^).  Er  bewarb 
sich  i.  J.  59  um  das  Consulat^),  welches  die  Triumvirn  L.  Piso 
und  Gabinius  bestimmt  hatten.  Deshalb  musste  L.  Vettius  auf 
Caesars  Betrieb  ihn  und  seinen  Sohn  der  Teilnahme  an  einer 
Verschwörung  gegen  Pompeius  beschuldigen;  aber  der  Angeber 
[553]  zeigte  sich  ungeschickt  und  wurde  auf  eine  gewaltsame  Art  be- 
seitigt^). Im  J.  57  gehörte  er  zu  den  Priestern,  welche  darüber 
entscheiden  sollten,  ob  Ciceros  Hausplatz  als  geweiht  zu  betrachten 


von  Delos  bezeichnet  ihn  als  axpatY^Y'^?  umQ-okutoc,  'Pcu|xaituv  (Bull,  de  corresp. 
hell.  IX  379.  Monimsen  St.  R.  11^  650,  3).  Da  dieser  Titel  nur  von  146  —  84 
im  Gebrauch  wai*,  so  muss  Lentulus  nach  146  Praetor  gewesen  sein.  Vgl. 
Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1376f.).  —  ')  Frontin.  de  aquis  I  7. 
(Die  Abstammung  von  Nr.  28  ist  nicht  gewiss.  Er  könnte  mit  Nr.  31  identisch 
und  i.  J.  130  mit  M.  Perperna  Consul  gewesen  sein,  wofür  ausser  ihm  nur  noch 
der  Praetor  des  Jahres  137  (Nr.  14)  in  Betracht  kommt,  der  aber  dann  den  Vor- 
namen Lucius  gehabt  haben  müsste.  Vgl.  Henzen  CIL  I-  p.  35  z.  J.  624  a.  u. 
oben  S.  451,  9>.  —  ^)  Liv.  XLIV  45,  3.  XLV  1,  1.  —  ^)  Da  sich  oft  in 
verschiedenen  Geschlechtern  derselbe  Beiname  findet,  so  folgt  nicht,  dass  Lentulus 
von  einem  Servilius  Vatia  adoptiert  wurde.  Auch  war  Cn.  Lentulus  (Oros.  V 
24,  1,  bei  Plutarch  Crass.  8.  mit  dem  Beinamen  Batiatus),  aus  dessen  Fechter- 
schule in  Capua  Spartacus  entfloh,  ohne  Zweifel  ein  anderer,  welcher  nicht  zu 
eigenen  Spielen  in  Rom,  sondern  des  Erwerbes  wegen  Gladiatoren  einübte.  (Da 
das  Cognomen  Batiatus  sonst  nicht  vorkommt,  so  vermutet  Münzer  bei  Pauly- 
Wissowa  UE  IV  137  7,  209.  darin  eine  bei  Plutarch  erklärliche  Verderbnis  für 
Vatia.  Auch  die  Gleichheit  des  Vornamens  spricht  für  die  Zugehörigkeit  der 
beiden  Lentuli  zu  derselben  Familie).  —  *)  ad  Qu.  fr.  II  3,  5.  —  '•")  Niger: 
Ascon.  Scaur.  p.  25.  —  ^)  Cic.  ad  Att.  II  24,  2.  XII  7,  1.  in  Vatin.  25.  — 
')  Macrob.  sat.  III  13,  11.  (Lentulus  erhielt  das  Priestertum  in  der  Zeit  zwischen 
74  und  63,  vermutlich  nicht  lange  vor  dem  letzteren  Jahre.  Mommsen  Rom. 
Forsch.  I  87,  34).  —  *)  (Er  ist  vermutlich  der  L.  Lentulus,  welcher  i.  J.  61 
diu  Klage  gegen  P.  Clodius  mit  unterzeichnete  (Schol.  Bob.  p.  336  Or.  Val. 
Max.  IV  2,  5.  Da  er  zwei  Jahre  später  sich  um  das  Consulat  bewarb,  so  mag 
er  damals  Praetor  gewesen  sein).     —     '*)    ad   Att.  II  24,   2.  in   Vatin.   25    26. 
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sei^).  Dann  wird  er  i.  J.  56  unter  den  Richtern  des  P.  Sestius 
genannt,  als  dieser  wegen  Gewaltthätigkeiten  belangt  war-).  Bald 
nachher  starb  er  in  demselben  Jahre ^),  nach  Cicero  ein  Mann  von 
edler  Gesinnung,  sehr  gemässigt  und  voll  Liebe  zum  Vaterlande ^), 
das  heisst,  voll  Hass  gegen  die  Triumvirn  und  gegen  Clodius. 
Publicia   war    seine   Gemahlin    und    als  solche    Flaminica*). 

34.  L.  Cornelius  L.  f. ^)  Lentulus. 

Sohn  des  vorigen").  Priester  des  Mars.  Angeblich  i.  J.  5*J 
in  die  Verschwörung  gegen  Pompeius  verwickelt^).  Fa'  bat  für 
M.  Scaurus,  als  dieser  54  wegen  Erpressungen  vor  Gericht  stand*), 
und  klagte  um  dieselbe  Zeit  Gabinius  als  Majestätsverbrecher  an, 
geriet  aber  in  Verdacht,  dass  er  von  ihm  gewonnen  sei'').  In  den 
Philippiken  wird  er  unter  Antonius'  Freunden  aufgeführt,  und  auch 
er  erhielt  eine  der  Provinzen,  welche  jener  vor  dem  Abgange  nach 
Mutina  i.  J.  44  verteilte,  doch  machte  er  keinen  Gebrauch  davon '*^). 
Als  Augustus  i.  J.  20  vom  parthischen  Könige  Phraates  die  Feld- 
zeichen des  M.  Crassus  und  M.  Antonius  bekam  und  Mars  Ultor 
auf  dem  Capitolin  einen  Tempel  zu  erbauen  beschloss,  um  sie 
darin  aufzustellen,  Hess  Lentulus  als  Priester  dieses  Gottes  zum 
Andenken  an  das  ruhmvolle  Ereignis  Münzen  schlagen"). 

35.  (L.-?)  Lentulus   Cruscellio. 

Von  unbekannter  Abkunft ^^).  43  von  den  Triumvirn  ge- 
ächtet, entfloh  er  zu  Sex.  Pompeius  nach  Sicilien,  wohin  .seine 
Gemahlin  Sulpicia  wider  den  Willen  ihrer  Mutter  Julia  ihm  folgte'^). 

Seine  Gemahlin  war  Sulpicia^*). 

36.  (L.  Cornelius  Ser.  f.  Lentulus.) 

(Quaestor  um  das  Jahr  102^^).  Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn 
von  Nr.  29). 

*}  de  har.  resp.  12.  —  ")  in  Vatin.  25.  ad  Qu.  fr.  II  3,  5.  4,  1.  — 
3)    ad   Att.  IV  6,   1.      —      ")    Macrob.  sat.  III   13,   1.     —      *)    ad  Att.  IV   18,  1. 

—  «)  ad  Att.  II  24,  2.  IV  18,  1.  XII  7,  1.  ad  Qu.  fr._  III  1,  15.  Ascon. 
Scaur.  p.  25,  wo  L.  statt  P.  Lentulus  zu  lesen  ist.  —  ')  ad  Att.  II  24,  2. 
in  Vatin.  25.  —  *)  Ascon.  p.  25.  (Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV 
1375,  205.  bezieht  dies  auf  einen  zweiten  Sohn  des  Lentulus  Nif,'er,  da  bei  Ascon. 
P.  Lentulus  Lentuli  Nigri  jlaminis  ßlius  überliefert  ist  S.  Anm.  6).  —  '*)  ad 
Qu.  fr.  III   I,   15.  ad  IV   18,   1.      —      '°^    Phil.  III  25.      <S.  aber  den   Anhang). 

—  ")  Bio  XLIV  8,  1  f.  (Babelon  I  431.  Cohen  I'  121.  Aber  diese 
Münzen  wurden  nicht  von  ihm  geprägt,  sondern  von  seinem  Sohne  L.  Lentulus 
COS.  3  V.  Chr.,  welcher  wie  der  Grossvater  Flamen  Martialis  und  zwischen  20  un(l 
15  V.  Chr.  Münzmeister  war.  Mommsen  Ztschr.  f.  Num.  1884  XI  80.  CIL  I" 
p.  164.  Klebs  Prosop.  Imp.  Rom.  I  453,  1131).  —  '")  (Er  stammt  vermut- 
lich von  L.  Lentulus  Crus  cos.  49  ab.  S.  d.  Anhang  zu  S.  468,  3).  — 
•3)    Val.  Max.  VI   7,  3.    Ai)p.   IV  39;    vgl.   I'  471.     —     '*)    Val.  Max.   VI   7,  3. 

—  '=)  (Löwy  Inschriften  griech.  Bildhauer  p  182,  250.  Münzer  bei  Pauly- 
Wissowa  RE   IV    1368,    193). 
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37.  (L.  Cornelius  L.  f.  Lentulus.) 

(Nach  der  Bekleidung  der  Praetur  Statthalter  in  einer  Provinz 
des  Ostens  mit  proconsularischem  Imperium^)). 

38.  (L.  Cornelius  Lentulus.) 

(Praetor  i.  J.  89'^).     Vielleicht    mit   dem    vorigen   identisch). 


')  (Dittenberger  Syll.  V  332.  Münzer  1369,  194).  —  -)  (Cic. 
Arch.  9.  Hölzl  fast,  praet.  p.  46.  Münzer  1371,  195.  setzt  die  Praetur  in 
das  Jahr  86.  Dann  bekleideten  die  bei  Cicero  genannten  Praetoren  dieses  Amt 
nicht  mit,  sondern  nach  einander:  Metellus  89,  Ap.  Pulcher  88  (vgl.  dagegen  oben 
S.   159,  8),  Gabinius  87,  Lentulus  86>. 
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C.    Cethegi. 

1.    M.   Cethegus 


[554] 


2.    M.    Cethegus 


7.    P.  Cethegus 
pr.  184 


4.    L.   Cethegus 


3.    M.   Cethegus  5.    C.  Cethegus 

COS.  204  COS.  197 


9.    L.   Cethegus 
149 


10.    P.  Cethegus 
proscr.  88 


(12.   Cethegus) 


P.  Cethegus 

I 
L.  Cethegus 

6.    P.   Cethegus 
coi.  181 


8.    M.   Cethegus 
COS.  160 


11.  C.  Cethegus 
t  63 


Patricisch, 

Sie  erscheinen  erst  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vor  Chr. 
unter  den  höheren  Magistraten,  dann  aber  gelangten  sie  zu  dem 
grössten  Ansehn  ^).  Horaz  nennt  Cetheger  und  Catonen,  um  eine 
Zeit  zu  bezeichnen,  deren  Sprache  in  der  seinigen  veraltet  war, 
jedoch  nicht  eine  sehr  entfernte,  da  seine  ^^^orte  sich  auf  Cato 
Censorinus  und  den  Redner  M.  Cethegus  cos.  204  beziehen^).  Auf 
eine  alte  Sitte  in  dieser  Familie,  Schultern  und  Arme  nicht  so  zu 
verhüllen,  wie  es  der  Anstand  unter  den  Römern  erforderte,  wird 
oft  hingedeutet^). 

1.    M.  Cornelius  Cethegus. 
Gross vater  von  Nr.  3  und  o'^). 


')  Juvenal.  sat.  VIII  231:  Quid,  Catilina,  tuis  natalibns  ati/uf  Cethegi  In- 
veniet  quisquam  sublimius?  Flor.  II  1 2,  3 :  Curü  .  .  .  Ctihcgi  .  .  .  qnae  familiae! 
quae  senatus  insignia!  Vgl.  Sallust.  Cat.  17,  3.  Vell.  II  34,  4.  —  '")  cp.  II 
2,  117.  ars  poet.  50.  —  ^)  Hör.  ars  poet.  50.  u.  dazu  Acre  u.  Porphyr. 
Lucan.  II  543.  VI  794.  Vgl.  Sil.  Ital.  Pun.  VIII  585.  —  *)  Fast.  Gap. 
z.  J.  204  u.  197,  wo  die  Enkel  M.  f.  M.  n.  und  .'..  /.  M.  n.  genannt  werden. 
CIL  V  p.   142. 
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[555]  2.    M.  Cornelius  M.  f.  Cethegiis. 

Sohn  des  vorigen. 

3.  M.  Cornelius  M.  f .  ^  M.  n.  Cethegus. 

Sohn  des  vorigen.  Er  musste  221  das  Amt  eines  Flamen 
niederlegen,  weil  er  bei  dem  Opfer  nicht  nach  Vorschrift  verfahren 
war^).  213  verwaltete  er  die  curulische  Aedilität  and  wurde  in 
diesem  Jahre  nach  dem  Tode  des  L.  Lentulus  Pontifex^).  Als 
Praetor  ging  er  211  nach  Apulien^).  Die  Censur  übernahm  er 
209  mit  P.  Sempronius  Tuditanus.  Beide  waren  noch  nicht  Consuln 
gewesen;  sie  hielten  208  ein  Lustrum ^)  und  wurden  dann  für  204 
zu  Consuln  gewählt^).  Cethegus  befehligte  in  Etrurien'^)  und  203 
als  Proconsul  im  cisalpinischen  Gallien.  Hier  schlug  er  mit  dem 
Praetor  Quintilius  Varus  auf  dem  Gebiete  der  Insubrer  den 
Karthager  Mago,  welcher  verwundet  wurde  und  sich  zwar  ein- 
schiffte, aber  Afrika  nicht  mehr  erreichte^).  Er  starb  196^).  Q. 
Ennius,  sein  Zeitgenosse,  rühmte  ihn  im  neunten  Buche  seiner 
Annalen  als  Redner  ^^). 

4.  L.  Cornelius  M.  f.  Cethegus. 
Vater  des  folgenden. 

5.  C.  Cornelius  L.  f.  M.  n.  Cethegus. 

Sohn  des  vorigen.  Statthalter  in  Spanien  mit  dem  Titel  eines 
Proconsuls  i.  J.  200,  ehe  er  Aedil  gewesen  war.  Er  erhielt  einen 
grossen  Sieg  über  die  Eingeborenen  und  wurde  abwesend  zum 
curulischen  Aedil  gewählt ^^).  Als  solcher  gab  er  199  glänzende 
römische  Spiele  ^^).  Cos.  197  mit  Minucius  Rufus^^).  Beide  blieben 
in  Italien,  weil  die  cisalpinischen  Gallier  sich  empört  hatten  ^'^). 
Cethegus  schlug  die  Insubrer  und  Cenomanen;  man  bewilligte  ihm 
ein  Dankfest  von  vier  Tagen  und  gegen  Ende  des  Jahres  den 
[556]       Triumph  ^^).     Censor    194^*^).      Im    folgenden  Jahre    hielt    er    ein 


•)  Cic.  Brut.  58.  —  ')  Val.  Max.  I  1,  4.  (Plut.  Marc.  .5>.  —  ^)  Liv. 
XXV  2,  2.  6.  XXXIII  42,  5.  —  ")  Liv.  XXV  41,  13.  wird  dies  ausdrücklich 
bemerkt;  sein  Kollege  C.  Sulpicius  erhielt  Sicilien.  Daher  kann  man  nicht  mit 
Pigh.  II  182.  bei  Liv.  XXVI  1,  9.  für  C.  Sulpicio,  cid  Sicilia  evenerat  u.  s.  w. 
M.  Cethego  lesen.  (Allerdings  ging  Cethegus  noch  in  demselben  Jahre  auch  nach 
Sicilien  (Liv.  XXVI  21,  13.  17),  wo  er  bis  zum  Jahre  210  blieb.  Liv.  XXVI 
26,  8.  28,  10;  vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE  IV  1279,  92).  — 
5)  Liv.  XXVII  11,  7.  36,  6.  —  *)  CIL  I"  p.  142.  Liv.  XXIX  11,  10.  Cic. 
Brut.  60.  Cato  10.  —  ')  Liv.  XXIX  13,  1.  —  *)  Liv.  XXX  18,  1  — 
19,  5.  —  ^)  Liv.  XXXIII  42,  5.  —  '")  Cic.  Brut.  58:  Suavilo<,uentia}n  tri- 
buk,  {quae  nuitc  quidern  non  tarn  est  i/j  plerisque);  latrant  enim  iam  i/uidatn  uratores, 
non  loquuntur.  Cato  50.  Gell.  XII  2,  3.  —  ")  Liv.  XXXI  49,  7.  50,  6.  — 
'■-)  Liv.  XXXII  7,  14.  —  '^)  CIL  l"  p.  142.  Liv  XXXII  27,  5.  28,  1. 
Cic.  Brut.  73.  Zon.  IX  16.  —  '^)  Liv.  XXXII  28,  8.  9.  —  '=)  Liv.  XXXII 
29,  5 f.  31,  6.  XXXIII  22,  1.  23,  1.  4;  (vgl.  Schön  Das  Capitol.  Verzeichnis 
der  röm.  Triumphe  p.  35  f.  CIL  I"  p.  341 ).  —  "*}  (Fast.  Cap.  z.  J.  560.  CILI^p.  25). 
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Lnstrnm^)  und  ging  dann,  als  er  niedergelegt  hatte,  mit  P.  Scipio 
Africanus  und  Minucius  Rufus  nach  Afrika,  um  den  Streit  zwischen 
Masinissa  und  Karthago  zu  entscheiden  oder  richtiger,  ihm  neue 
Nahrung  zu  geben-). 

6.  P.  Cornelius  L.  f.  P.  n.-^)  Cethegus. 

Curulischer  Aedil  187"^).  Praetor  185^')-  Unter  seinem  Consulat 
181^)  wurden  angeblich  Numas  Grab  und  Schriften  gefunden''). 
Er  zog  mit  seinem  Kollegen  Baebius  Tamphilus  gegen  die  Ligurer, 
und  beide  triumphierten  über  sie  180,  die  ersten,  welchen  man 
diese  Ehre  zugestand,  obgleich  sie  nicht  gefochten  hatten^). 

7.  P.   Cornelius  Cethegus. 
Praetor  184''). 

8.  M.  Cornelius  C.  f.  C.  n.'^)  Cethegus. 

Der  Senat  schickte  ihn  171  mit  einigen  anderen  nach  dem 
cisalpinischen  Gallien ,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  der  Consul 
C.  Cassius  aus  eigenem  Entschlüsse  aus  seiner  Provinz  nach 
Macedonien  aufgebrochen  sei^^).  Illvir  colon.  deduc.  1G9;  er  führte 
der  Kolonie  Aquileia  auf  deren  Bitte  eine  Verstärkung  zu'^).  Die 
Zeit  seiner  Aedilität  und  Praetur  ist  unbekannt.  Als  Cos.  160 
trocknete  er  einen  Teil  der  pontinischen  Sümpfe  aus,  welcher  in 
Saatland  verwandelt  wurde '^). 

9.  L.  Cornelius  Cethegus^*). 

149  Mitanklcäger  des  Ser.  Sulpicius  Galba.  Dieser  wurde  in- 
folge einer  Rogation  des  Volkstribunen  L.  Scribonius  Libo  be- 
schuldigt, dass  er  als  Statthalter  in  Spanien  gegen  sein  gegebenes 
Wort  Lusitaner  teils  getötet,  teils  zu  Sklaven  verkauft  habe.  M. 
Cato  Censorinus,  sein  erbitterter  Gegner,  hielt  eine  Rede,  um  die  Be- 
stJitigung  der  Rogation  zu  bewirken.  Auch  kannte  Livius  drei  Reden  [557] 
des  Beklagten  selbst,  unter  welchen  zwei  gegen  Libos  Antrag 
und  eine  gegen  Cethegus  gerichtet  waren.  In  der  letzteren  suchte 
er  zu  beweisen,  dass  er  die  Lusitaner  habe  töten  lassen,  weil  ihre 


')  Uv.  XXXIV  44.  4.  XXXV  9,  1.  —  *)  Liv.  XXXIV  62,  16.  —  »)  Fast. 
Cap.  z.  J.  573.  Plin.  XIII  85.  —  ")  Liv.  XXXIX  7,  8.  —  =")  Liv. 
XXXIX  23,  2.  —  ^)  CIL  I'  p.  144.  Liv.  XL  18,  1.  Val.  Max.  II  5,  1,  wo 
Cetheffo  für  Lentulo  za  \eser>  ist.  —  ')  Liv.  XL  29,  3f.  Val.  Max.  II,  12. 
Plin.  Xm  85.  Plut.  Num.  22.  Lactant.  I  22,  5.  —  *)  Liv.  XL  18,  3. 
38,  9:  hi  omnhm  primi  nullo  hello  gesto  triumpharunt .  (i73  ging  Cethegus  noch 
einmal  nach  Oberitalien  als  decemvir  agris  dividundis.  Liv.  XLII  4,  4.)  — 
")  Liv.  XXXIX  32,  14.  38,  2.  39,  15.  —  '")  Fast.  Cap.  z.  J.  594.  — 
")  Liv.  XLIII  1,  12.  —  ")  Liv.  XLIII  17.  1.  —  '^)  Liv.  per.  46,  wo 
über  jene  Ämter  nichts  bemerkt  wird.  CIL  I'  146  Terent.  Adelph.  tit.  — 
'^     (Vielleicht  ein  Sohn  von  Nr.  5,    der    Statthalter  in  Spanien  und   L.  f.  war). 
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Absicht  gewesen  sei,  ihn  zu  überfallen,  und  sie  nur  deshalb  unter- 
handelt und  neben  ihm  gelagert  hätten^). 

10.  P.  Cornelius  Cethegus^). 

Von  Sulla  i.  J.  88  mit  C.  Marius  geächtet,  entfloh  er  mit 
dem  jüngeren  Marius  und  mit  anderen  nach  Numidien;  doch 
verliess  er  es  bald,  weil  er  fürchtete  ausgeliefert  zu  werden^),  und 
kam  i.  J.  87  mit  den  übrigen  Häuptern  seiner  Partei  wieder  nach 
Rom.  Ohne  Grundsätze  und  ohne  Treue '^)  schloss  er  sich  i.  J.  83 
an  Sulla  an,  als  dieser  aus  Asien  zurückkehrte,  und  wurde  be- 
gnadigt^). Er  focht  sogar  in  dem  Heere,  welches  den  jüngeren 
Marius  in  Praeneste  belagerte,  und  täuschte  die  Einwohner  durch 
Versprechungen,  um  die  Übergabe  zu  befördern*').  Nach  Sullas 
Tode  gelangte  er  ohnerachtet  seines  verächtlichen  Privatlebens 
durch  Schlauheit,  Ränke  und  Gewandtheit  zu  grossem  Ansehn,  so 
dass  man  sich  um  Provinzen  und  Ehrenstellen  bei  ihm  bewarb''). 
Durch  ihn  und  den  Consul  M.  Cotta  erhielt  M.  Antonius  Creticus 
i.  J.  74  den  Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber^),  und  selbst  Cottas 
Kollege,  L.  Lucullus,  welchen  nach  Cilicien  und  dem  Kriege  mit 
Mithridates  verlangte,  nahm  keinen  Anstand,  seine  Buhlerin  Praecia 
[558]  in  sein  Interesse  zu  ziehen,  durch  deren  Vermittlung  er  seine 
Absicht  erreichte^).  Als  Oppianicus  von  seinem  Stiefsohn  Cluentius 
angeklagt  wurde  und  Sta(i)enus  Geld  gab,  um  es  unter  die  Richter 
zu  verteilen,  behauptete  dieser,  wie  ein  Gerücht  sagte,  auf  Cethegus' 
Rat,  er  habe  vielmehr  mit  dieser  Summe  eine  Versöhnung  mit 
Cluentius  bewirken  sollen'"). 

11.  C.  Cornelius  Cethegus'^). 

Über  seine  Familienverhältnisse  wird  nur  bemerkt,  dass  er 
mit  L.  Piso  cos.  58  Geschwisterkind  war'-).  Seine  Verwegenheit 
und  sittliche  Entartung  zeigte  sich  früh ;  Q.  Metellus  Pius,  welchen 
er  wahrscheinlich  nach  Spanien  begleitete,  um  sich  in  den  Feld- 
zügen gegen  Sertorius  zum  Krieger  zu  bilden,  wurde  von  ihm  ver- 


')  Liv.  per.  49.  Cic.  de  or.  I  227.  Brut.  89.  ad  Att.  XII  5,  3  (=  .5  b) 
Val.  Max.  VIII  1  abs.  2.  —  -)  Pablhis:  App.  I  60.  Val.  Max.  IX  2,  1 .  Vgl. 
Cic.  Cluent.  84.  (Er  ist  vielleiclit  der  Cethegus,  welcher  um  d.  J.  104  Münz- 
meister war.  Der  Denar  bei  Mommsen  RMW  539,  136.  Babel on  I  395: 
EX  S.  C.  X  CETEGVS.  ROMA  bezieht  sich  auf  den  unter  dem  Consulat  des  M. 
Cethegus  i.  J.  204  nach  Rom  verpflanzten  phrygischen  Gottesdienst.)  Die  Jahre, 
in  welchen  er  bis  zur  Praetur  stieg,  sind  unbekannt.  Consul  wurde  er  nie:  Cic. 
Brut.  178.  —  ^)  App.  I  60.  62.  80.  —  ■*;  Proditor:  Sallust.  hist.  I  77,  20 
Maur.  —  ')  App.  I  80.  —  *)  Val  Max.  IX  2,  1.  —  ')  Cic.  Farad.  V 
40:  Cetheyo ,  hoviini  non  probatissimo ,  servire  coiigit  {cujnditas)  eos,  qui  sibi  esse 
(implissimi  videbantur,  munerc  mittere,  noctu  venire  donmm  nd  eum,  precari,  deniyue 
supplicare.  Flut.  Luculi.  5.  6.  —  *;  Ps.-Ascon.  Verr.  p.  206  Or.  — 
*)  Flut.  Luculi.  6.  —  '")  Cic.  Cluent.  84f.  —  i')  Gaius:  Cic.  Catil.  III  6. 
SuU.  70.     Sallust.  Cat.   17,  3.     —      '*)    Cic.  p.  red,  in  sen.   10.  p.  dorn.  62.     — 
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wundet;  Näheres  weiss  man  nicht  ^).  Ein  wüstes  Leben  stürzte 
ihn  in  Schulden,  und  um  so  willkommener  war  ihm  eine  Um- 
wälzung. Es  ist  daher  sehr  glaublich,  dass  er  sich  schon  i.  J.  66 
mit  Catilina,  Cn.  Piso  u.  a.  gegen  die  regierende  Partei  verband  ^). 
63  gehörte  er  ebenfalls  zu  den  Verschworenen,  aber  keineswegs 
als  Praetor,  wie  Appian  sagt^);  die  Geschichtschreiber  unterscheiden 
ihn  in  dieser  Beziehung  auf  das  bestimmteste  von  Lcntulus  Sura '), 
auch  war  er  noch  jung^);  in  den  Senat ^)  mochte  ihn  die  Quaestur 
eingeführt  haben,  denn  auch  unter  den  Aedilen  wird  er  nicht 
erwähnt. 

Der  unglückliche  Ausgang  des  Unternehmens  wurde  wesent- 
lich dadurch  befördert,  dass  der  zaghafte  Lentulus  wegen  seines 
Ranges  und  Alters  nach  Catilinas  Abgange  von  Rom  die  obere 
Leitung  erhielt,  nicht  der  feurige  und  unerschrockene  Cethegus. 
Diesem  fiel  das  Schwierigste  zu,  die  Ermordung  der  Senatoren  und 
der  übrigen  Optimaten,  welche  sterben  sollten*"')  —  Cicero  zu  er- 
morden verpflichtete  sich  C.  Cornelius '')  —  er  brachte  Dolche  und 
Schwerter  zusammen,  aber  er  blieb  von  Lentulus  abhängig, 
welcher  ohnerachtet  seines  lebhaften  Widerspruchs  die  Ausführung 
verzögerte^).  In  der  Zwischenzeit  unterhandelte  man  mit  den  [559] 
Gesandten  der  Allobroger,  welchen  auch  Cethegus  ein  Schreiben 
an  ihr  Volk  einhändigte^).  Die  Gesandten  wurden  angehalten  und 
die  Verschworenen  in  Ciceros  Wohnung  entboten  und  dann  in  den 
Senat  geführt.  Gleichzeitig  fand  der  Praetor  C.  Sulpicius  jene 
Waffen  im  Hause  des  Cethegus^*'),  welcher  versicherte,  dass  er  sie 
aus  Liebhaberei  gesammelt  habe;  man  zeigte  ihm  aber  seinen 
Brief  und  sein  Siegel,  und  er  verstummte  ^^).  So  wurde  er  unter 
die  Aufsicht  des  Q.  Cornificius  gestellt^'''),  und  der  Versuch  seiner 
Sklaven  und  Freigelassenen,  ihn  zu  retten,  beschleunigte  seine 
Hinrichtung  im  Tullianum  am  5.  Dezember ^^).     Bei  einer  an  ^^'ut 


>)    Cic.  Süll.  70.     —     '-)    Sallust.  Cat.  52,  33.      -     ^)    II  2.     —     ")  Sallust. 
Cat.   46,  3.  47,  4.     Liv.  per.   102.     Flor.  II    12,3.      —     ^)    Sallu8t,   17,  3.     Vell. 

II  34,  3.  —  ')  Cic.  Catil.  IV  19.  Süll.  53.  —  ')  Süll.  18.  52.  Sallust. 
28,  1.  (Da  aber  der  Versuch  des  C.  Cornelius  fehlschlug  (Sallust.  28,  2.  3),  so 
ühemahm  nach  Catilinas  Weggang  Cethegus  selbst  die  schwierigste  und  wichtigste 
Aufgabe  (Sallust.  43,  2.  Cic.  Cat.  IV  13.  Süll.  53.  App.  II  3),  deren  Durch- 
führung die  rechtzeitige  Entdeckung  der  Verschwörung  vereitelte.  Plut.  Cic.  IG 
bringt  irrtümlich  Cethegus,  der  ja  auch  C.  Cornelius  hiess.  mit  dem  ersten  Mord- 
versuch   in    Verbindung).      —      ^)    Catil.    III    10.     Sallust.    43,  3.     —     ')    Catil. 

III  9.  10.  Sallust.  44,  1  f .  Plut.  Cic.  18.  —  '")  Catil.  III  6.  8.  Plut.  Cic. 
18.  19.  —  ")  Catil.  III  10.  —  '-)  Catil.  III  14.  Sallust.  47,  4.  App.  II  5. 
")  Sallust.  50,  2.  55,  5.  Cic.  Süll.  75.  Plut.  Cic.  22.  App.  II  5.  Cic.  Sulla 
33:  Quinque  hominihus  comprehensis  atque  conf{e)ssis  ....  inlcntu  rem  publicam 
liberavi.  Sallust.  55,  6:  Ila  ille  patricins  {Lentulus)  ....  exitum  vilar  invenil. 
De  Cethego,  Statilio,  Gabinio,  Caepiriu  e.odem  modo  supplicium  sumptHin{est). 
Catil.  III  14:  novem  hominum  perditissimoruvi  poe.na  re  public n  conservatn,  i\^m\\c\\ 
die  vier  hinzugerechnet,  welche  dem  Antrage  des  Junius  Silanus  gemäss  ebenfalls 
getötet  werden  sollten,  sobald  sie  zur  Haft  gebracht  sein  würden:  L.  Cassius,  P. 
Furius,  P.  Umbrenus  und  Q.  Annios.     Sallust.  50,  4. 
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grenzenden  Heftigkeit  und  einem  Ungestüm,  welches  keine  Gefahr 
kannte  und  keinen  Verzug  duldete,  eignete  er  sich,  einen  von 
anderen  entworfenen  tollkühnen  Plan  auszuführen,  aber  ihm  fehlte 
die  geistige  Überlegenheit,  die  unwiderstehliche  Gewalt,  mit  welcher 
Catilina  auf  seine  Umgebungen  wirkte;  deshalb  vermochte  er 
Lentulus  nicht  zur  raschen  That  mit  sich  fortzureissen  ^). 

12.    (Cornelius  Cethegus). 

(Vorname    unbekannt.     Er  war   der  Bruder   des  vorigen  und 
stimmte  im  Senat  für  dessen  Hinrichtung-)). 


')  Sallust.  32,  2:  Prompta  audacia.  Ebd.  43,  4:  Natura  Jerox,  vehemens, 
manxt  promptus  erat,  maxumum  honum  in  releritate  putabat.  Cic.  Catil  III  16: 
Cethegi  furiosa  temerilas.  Catil.  IV  11:  versatur  mihi  ante  oculos  aspectus  Cethcyi 
et  furor  in  vestra  caede  bacdiantis.  Sulla  75 :  foedissiina  vita  ac  miseiTimii.  — 
")  (Ampel.  Hb.  mem.  19,  12:  Cornelius  Cethegus,  qui  fratrem  suum  Cethegum,  t/uod 
cum  Catilina  coniurasset,  morte  multandum   censuit.) 
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D.    Dolabellae. 


[560] 


2.  Cn.  Dolabella 

rex  sacr,  '208 

I 
3    Cn.  Dolabella 
COS.  159 


1.    P.  Dolabella 

cos.  283 


6.    L.   Dolabella 
Ilvir.  nav,  180 


4.  Cn.  Dolabella 

t  100 


7.    L.  Dolabella 
tiiumph.  98 


5.  Cn.  Dolabella 
COS.  81. 


8.  Cn.  Dolabella 

pr.   81 


9.    P.  Dolabella 

pr.  C9  (68?) 


10.    P.  Dolabella 
COS.  siifT,  44 


a)    Fabia 


11.    P.  Dolabella        ? 


b)   Tallia 


12.   Lentulus 


P.  Dolabella 
COS.  10  n.  Chr. 


Patricisch^). 

1.  P.  Cornelius  Dolabella").  Cos.  288.  Er  überwand 
die  senonischen  Callier,  welebe  den  Praetor  T..  Caecilius  besiegt 
und  erschlagen  und  die  römischen  (Jesandten  getötet  hatten,  und 
verwüstete   ihr  Land^);    die  Ptömer   legten   hier   die  Kolonie   Sena 


*)  Dio  LXII  29,  1.  Tac.  bist.  I  88:  vetustum  nomen.  —  ")  Publius: 
Dionys.  H.  XIX  13.  Cassiod.  z.  J.  471.  Eutrop.  II  10.  nennt  ihn  unrichtig 
Gnaeas.  —  ^)  Polyb.  II  19.  Liv.  per.  12.  Plin.  III  116.  Dionys.  Xl.\  13. 
App.  Samnit.  VI  1.  Eutrop.  II  10.  Flor.  18,  21.  Oros.  III  22,  12.  Au-ustin. 
de  civ.  dei  III  17;  (vgl.  dagegen  Monimsen  Rom.  Fo'-jch.  II  369f.,  welcher  die 
Widersprüche  in  der  Überlieferung  aufgeklärt  hat.  Darnach  hat  M'.  Curius 
Drnmann,  OcBchichta  Roms.    3.  Aufl.     II.  Bl.  31 
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an,  die  erste  auf  dem  Gebiete  der  Gallier  in  Italien^).  Vielleicht 
[561]  erhielt  Dolabella  wegen  dieser  That,  durch  welche  er  den  Ruf 
seines  Hauses  gründete,  den  Beinamen  Maximus ''^).  Später  ging 
er  mit  zwei  anderen  zu  Pyrrhus,  um  eine  Auswechselung  der 
Gefangenen  zu  bewirken  ^). 

2.  Cn.  Cornelius  Dolabella. 

208  zum  Rex  sacrorum  gewählt,     f  180*). 

3.  Cn.  Cornelius  Cn.  f.  Cn.  n.")  Dolabella. 

Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  der  Sohn  des  vorigen. 
165  gab  er  als  curulischer  Aedil  mit  seinem  Kollegen  Sex.  Julius 
Caesar  bei  den  Megalesischen  Spielen  die  Hecyra  des  Terenz"). 
Cos.   159^). 

4.  Cn.  Cornelius  Dolabella. 

Geschwisterkind  mit  dem  Volkstribunen  L.  Appuleius  Satur- 
ninus,  mit  welchem  er  i.  J.  100  getötet  wurde  ^).  Wahrscheinlich 
der  Sohn  des  vorigen. 

5.  Cn.  Cornelius  Dolabella. 

Sohn  des  vorigen,  aber  im  Bürgerkriege  für  Sulla ^).  Er 
focht  i.  J.  82  bei  Rom^'')  und  befehligte  dann  eine  Zeit  lang  die 
Flotte ^^).  Der  Diktator  belohnte  ihn  i.  J.  81  mit  dem  Consulat^^), 
eine  Auszeichnung,  mit  welcher  jetzt  keine  Gewalt  verbunden 
war^^).  In  diesem  Jahre  trat  Cicero  für  P.  Quinctius  auf^^).  Es 
galt  ferner  für  eine  Begünstigung,  dass  Dolabella  Macedonien  zur 
Provinz  erhielt,  wo  man  bei  dem  fast  ununterbrochenen  Kampfe 
mit  den  Thraciern  und  den  übrigen  Barbaren  der  Umgegend  mit 
Gewissheit  auf  den  Imperatortitel  rechnen  durfte;  auch  triumphierte 
er  nach  seiner  Rückkehr  ^•'').      Er   hatte  die  Statthalterschaft  nicht 


Dentatus  die  Senonen  i.  J.  284  besiegt  und  Sena  Gallica  gegründet,  während 
Dolabella  im  folgenden  Jahre  die  Boier  und  Etrusker  am  Vadimonischen  See 
überwand).  —  ')  Polyb.  II  19.  —  ")  (Nicht  Dolabella  hat  diesen  Beinamen 
geführt,  sondern  sein  Amtsgenosse  Cn.  Domitius  Calvinus.  Chronogr.  v.  J. 
354:  üalvo  et  Maximo,  fast.  Hydat. :  Dolabella  et  Maximo,  Chron.  Pasch:  AoXa- 
fJlla  xal  Ma^ifioo.)  —  ^)  Dionys.  H.  XIX  13.  —  '')  Liv.  XXVII  36,  5. 
XL  42,  8.  —  *)  Fast.  Cap.  z.  J.  595.  —  ^)  Terent.  Hecyr.  tit  —  ')  CIL 
I'  p.    146.     —     **)    Oros.  V    17,    10:   Cn.   Dolabella,   Saturnini  f rat  er,   per  forum 

olitorium  fugiens interfectus   est.      —      ')    Flut.    Sulla    28.      —      '")     Plut. 

Sulla  29.  —  ")  Plut.  comp.  Lys.  c.  Sulla  2.  —  '*)  In  den  Fast.  Cap.  findet 
sich  der  Name  seines  Kollegen  Tullius  Decula  und  übrigens  nur  Cn.  C:  CIL 
I*  154.  Cic.  de  leg.  agr.  II  35.  Gell  XV  28,  3.  App.  I  100.  —  ")  App. 
I  100.  —  '^)  Gell.  XV  28,  3;  vgl.  Cic.  Brut.  311.  —  '*)  Cic.  Pison.  44. 
Suet.  Caes.  4.  Das  Jahr  ist  unbekannt;  da  zwischen  ihm  und  Ap.  Claudius, 
welcher  i.  J.  78  nach  Macedonien  ging  (oben  S.  159),  kein  anderer  die  Provinz 
verwaltete,  so  viel  man  weiss,  so  kam  er  wahrscheinlich  erst  gegen  Ende  dieses 
Jahres  nach  Rom  zurück. 
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weniger  in  einer  andern  Hinsicht  benutzt.  Caesar  belangte  ihn 
i.  J.  77  wegen  Erpressungen,  welche  7Ailetzt  von  Sulla  verpönt 
waren  ^),  und  hatte  so  viele  Beweise,  dass  er  am  Erfolge  nicht  [562] 
zweifelte");  überdies  sprach  er  mit  grosser  Beredsamkeit^).  Gleich- 
wohl entging  Dolabella  der  Strafe^),  was  er  weniger  seiner 
Gegenrede  voll  Schmähungen^)  und  seinen  Verteidigern  Q.  Hor- 
tensius  und  C.  Aurelius  Cotta")  als  dem  Einflüsse  der  senatorischen 
Partei  verdankte;  sie  hatte  seit  Sulla  das  Richteramt,  und  alle 
Untersuchungen  dieser  Art  waren  ihr  verhasst.  Aber  der  Kläger 
erreichte  seine  Absicht,  ihr  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden, 
auch  sofern  sie  richtete,  und  ihren  Gegnern  zu  beweisen,  dass  sie 
auf  ihn  rechnen  könne;  der  Ausgang  der  Klage  war  ihm  gleich- 
gültig oder  vielmehr  erwünscht;  er  unterlag  selten  bei  seinen  An- 
griffen gegen  die  Aristokratie,  ohne  eben  dadurch  im  Vorteile 
zu  sein. 

6.  L.   Cornelius  Dolabella. 

Duumvir  navalis^).  Sein  Wunsch,  Cn.  Dolabella  (Nr.  2)  nach 
dessen  Tode  180  als  Rex  sacrorum  zu  folgen,  \vurde  nicht  erfüllt, 
weil  er  jenem  andern  Amte  nicht  entsagen  wollte  und  der  Pontifex 
Maximus  C.  Servilius  sich  deshalb  weigerte  ihn  zu  weihen**). 

7.  L.  Cornelius  P.  f.  L.  n.^)  Dolabella. 

Es  ist  glaublich,  dass  er  der  Enkel  des  vorigen  war.  Nach 
seiner  Praetur  Statthalter  im  jenseitigen  Spanien  mit  dem  Titel 
eines  Proconsuls.  Er  siegte  über  die  Lusitaner  und  triumphierte 
am  (26.)  Januar  98 1"). 


•)  Oben  S.  41 5  f.  Caesar  fand  sich  erst  nach  Sullas  Tode  wieder  in  Rom 
ein  und  hatte  das  einundzwanziggte  Jahr  schon  zurückgelegt,  obgleich  Tac.  dial. 
34  das  Gegenteil  sagt,  (Mommsen  RG  III*  16);  auch  war  Cicero,  früher  in 
Asien,  Zeuge  des  Prozesses.  Cic.  Brut.  31".  —  ^)  Val.  Max.  VIII  9,  3.  — 
3)  Val.  Max.  VIII  9,  3.  Suet.  Caes.  5.5.  Gell.  IV  16,  8.  —  ■•)  Plut.  Caes. 
4.  Val.  Max.  VIII  9,  3.  Suet.  Caes.  4.  Vell.  II  43,  3.  Nach  [Aur.  Vict.]  de 
vir.  ill.  78,  2.  wurde  er  verurteilt.  Ps.-Ascon.  Cic.  div.  in  Caecil.  24  p.  110  Or. 
verwechselt  ihn  mit  Cn.  Dolabella,  Propraetor  in  Cilicien  (unten  Nr.  8).  Das 
Richtige  findet  sich  bei  Ascon.  p.  23.  65.  —  ^)  Suet.  Caes.  49.  —  ")  Cic. 
Brut.  317.  Val.  Max.  VIII  9,  3:  (L.  (siel)  CoUae  palrocinio.)  —  ')  Liv.  XL 
42,  8;  (noch  i.  J.  178  bekleidete  er  dieses  Amt,  Liv.  XLI  1,  3.  und  dazu 
Mommsen  St  R.  11^  581,  1.)  —  *)  Liv.  XL  42,  8  —  10.  (Der  Fall  liegt 
etwas  anders.  „Dolabella  war  schon  Rex  sacrorum,  ehe  er  inauguriert  ward.  Als 
es  dann  wegen  Störung  der  Comitien  nicht  zur  Inauguration  kam,  wird  er  als  vitio 
factus  abdiciert  haben:"  Mommsen  St.  S.  11^  33,  3.  Marquardt  Rom.  Staats- 
Verw.  Iir-  243,  1  ).  —  ^)  Act.  triumph.  Cap.  z.  J.  656,  wenn  hier  nicht  eine 
Lücke  von  neuerer  Hand  mit  seinem  Namen  ausgefüllt  ist.  (Die  Ausmeisselung 
des  Namens  ist  vielleicht  i.  J.  69.  n.  Chr.  geschehen,  die  Wiederherstellung  jeden- 
falls schon  im  Altertum;  vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wisso wa  RE  IV  1299.  138). 
—     '")    CIL  1'  p.   177.     Obseq.  46.  nennt  ihn  nicht. 

31* 
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[563] 

Praetor 

81. 


Statthalter  in 
Cilicien. 

80/79. 


[564] 


8.    Cn.  Cornelius  Dolabella. 

Vielleicht  der  Sohn  des  vorigen,  von  seinem  älteren  Zeit- 
genossen Nr.  5  verschieden^).  Als  Praetor  i.  J.  81^)  begünstigte 
er  Sex.  Naevius  im  Prozesse  mit  P.  Quinctius,  dein  Bruder  und 
Erben  des  damals  verstorbenen  Gaius,  an  welchen  jener  wegen 
eines  in  Gallien  gemeinschaftlich  mit  ihm  betriebenen  Handels 
Forderungen  machte.  Naevius  behauptete,  dass  Publius  sich  nicht 
vor  Gericht  gestellt  und  das  Edikt  des  Praetors  P.  Burrienus  ihn 
berechtigt  habe,  dessen  Güter  in  Besitz  zu  nehmen;  nach  der  Be- 
stimmung des  Dolabella  sollte  Publius  das  Gegenteil  beweisen, 
wodurch  er  in  Nachteil  kam,  sofern  nun  er  oder  sein  Sachwalter 
Cicero  zuerst  auftreten  musste^). 

Im  Jahre  80  Statthalter  in  Cilicien*).  Sein  Quaestor  war 
C.  Malleolus^)  und  sein  Legat  C.  Verres^).  Als  Ankläger  des 
letzteren  sucht  Cicero  dessen  Verbrechen  besonders  hervorzuheben; 
doch  deutet  er  auch  an,  dass  Dolabella  für  seine  Untergebenen 
verantwortlich  war,  dass  er  nichts  that,  sie  zu  zügeln  oder  auch 
nur  sein  Missfallen  zu  bezeugen,  dass  er  sie  vielmehr  in  Schutz 
nahm,  die  Beute  mit  ihnen  teilte  und  bei  eigenen  Freveln  ihrer 
Nachsicht  bedurfte^).  Vor  seinen  Augen  plünderte  Verres  schon 
auf  der  Reise  nach  der  Provinz  Tempel  und  Privatpersonen  in 
Athen,  Delos,  Samos,  Halikarnass  und  in  anderen  Inseln  und 
Städten  Asiens**)  und  dann  in  Cilicien  und  Pamphylien,  wo  er 
vorzüglich  durch  Getreidelieferungen  sich  Einkünfte  verschaffte^) 
und  Frauen  und  .Jungfrauen  entehrte^").  Nur  in  Delos  nötigte  ihn 
Dolabella,  weil  er  es  nicht  vermeiden  konnte,  Apollo-Statuen  zurück- 
zugeben^^), und  Nero,  Proconsul  in  Asia,  erwiderte  auf  die  Be- 
schwerden der  Samier,  dass  Klagen  über  einen  Legaten  nicht  vor 
dem  Statthalter,  sondern  in  Rom  entschieden  würden  ^^).  Nicht 
weniger  bereicherte  sich  Malleolus,  welcher  Italien  arm  verlassen 
hatte  ^^).  Als  er  getötet  wurde,  ernannte  Dolabella  seinen  Legaten 
zugleich  zum  Proquaestor  ^*),  so  dass  dieser  nicht  bloss  als  Vormund 
den    Kindern    seines   Vorgängers    die    durch    Betrug    und    Gewalt 


')  Ascon.  Cic.  Scaur.  p.  23:  scire  vos  oportet  daos  eodem  tempore  fuisse  et 
praenomine  et  nomine  et  cognomine  Duhibellas.  Herum  igitur  alterum  Caesar  accu- 
savit  nee  damnavit;  afterum  M.  Scaurus  et  accusavit  et  damnavit-  Ps. -Ascon.  Verr. 
I  41  p.  169  Or. :  inimicos  autem  acntsatoresque  Dolabellae  Caesarem  dick.  IVtnn 
Scaurus  Dolahelhim  alium  accusavit  nee  damuare  potuit  (?).  Ascon.  Cornel.  p.  6.5: 
duo  fiterunt  eo  tempore  (Cn)  Dolabellae ,  quorum  alterum  C.  Caesar  accusavit,  alte- 
rum M.  Scaurus.  —  *)  Cic.  Quinct.  30.  —  ')  Qainct.  30f.  32 f.  36.  86. 
89 f.  Gell.  XV  28,  3.  —  '')  Cic.  Verr.  act.  I  11,  I  44.  Ps.- Ascon.  div.  in 
Caecil.  24  p.  HO  Or.  —  *)  Verr.  I  41.  90.  —  ^  Verr.  act.  I  11.  I  41. 
—  ')  Verr.  I  77.  95:  guae  omnia,  etiamsi  volunlate  Dolabellae  fiehant,  per  istum 
tarnen  omnia  gerebantur.  luvenal.  VIII  105.  —  ^)  Verr.  I  44 — 52.  53  f.  61. 
IV  71.  —  ")  Verr.  act.  I  11.  I  86f.  93.  95.  III  6.  Juven.  VIII  105.  — 
'")  Verr.  I  62.  —  ")  Verr.  I  46.  —  '-)  Verr.  I  50.  —  ")  Verr.  I 
90f.      —      '^)     Verr.  act.  I   11.  I  41.   77.   90. 
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erworbenen  Schätze  wieder  entreissen  ^),  sondern  auch  die  Pro- 
vinzialen  noch  ärger  bedrücken  lionnte. 

Dolabella  blieb  auch  i.  J.  79  in  CiHcien  und  gestattete  Verres 
angeblich  im  Dienste  der  Republik  eine  Reise  nach  Asia,  der 
Provinz  des  C.  Claudius  Nero^).  In  Lampsacus  wünschte  der 
Legat  durch  seine  Unterhändler  Rubrius  und  den  Liktor  Cornelius 
sich  der  schönen  Tochter  des  Philodamus  zu  bemächtigen,  welcher 
veranlasst  wurde  ihn  zum  Mahk  einzuladen,  dann  aber  mit  seinem 
Sohne  und  mit  Hilfe  anderer  Bürger  jene  Absicht  durch  kräftige 
Gegenwehr  vereitelte.  Der  Liktor  fiel  im  Handgemenge,  und  Dola- 
bella verliess  Provinz  und  Heer,  um  zu  bewirken,  dass  in  Lamp- 
sacus ein  Gericht  unter  Neros  Vorsitz,  in  welchem  er  selbst  mit 
seinen  Kriegstribunen  stimmte  und  Verres  als  Zeuge  auftrat, 
Vater  und  Sohn  zum  Tode  verurteilte,  worauf  sie  auf  dem  Markte 
von  Laodicea  hingerichtet  wurden^).  Auch  nach  dem  Verkaufe 
eines  Milesischen  Schiffes  und  bei  allen  anderen  Vergehen  sah  sich 
Verres  durch  seinen  Statthalter  vor  der  Strafe  gesichert^).  Dieser 
wollte  nur  sammeln,  er  hatte  nicht  den  Ehrgeiz,  im  Kampfe  mit 
den  Völkern  im  Amanus  und  mit  den  Seeräubern  Imperator  zu 
werden,  obgleich  er  es  des  Scheins  wegen  nicht  an  kriegerischen 
Unternehmungen  fehlen  liess^). 

Im  J.   78  wurde   er    nach    seiner   Rückkehr    aus   der   Provinz  Ai^ekiagt  wegen 

r  r  •  1  Erpressungen. 

von  M.  Scaurus  wegen  Erpressungen  belangt*").     Dieser  verschaffte  78. 

sicli  durch  Verres  die  Nachrichten,  deren  er  bedurfte,  und  bürdete 
dafür  dessen  Vergehen  dem  Beklagten  auf,  gegen  welchen  sein  [565J 
ehemaliger  Proquaestor  sogar  als  Zeuge  aussagte'').  Von  anderem 
abgesehen,  schätzte  das  Gericht  die  Lieferungen  an  Getreide, 
Leder  u.  s.  f.,  welche  Verres  ausgeschrieben  hatte,  um  dann,  wie 
es  Sitte  war,  nach  willkürHcher  Preisbestimmung  Geld  dafür  zu 
nehmen,  zu  drei  Millionen  Sestertien  ^).  Hortensius  suchte  da- 
gegen als  Verteidiger  Dolabellas^)  geltend  zu  machen,  Verres  habe 
nicht  so  viel  an  diesen  bezahlt  und  mehr  von  ihm  erhalten,  als 
in  seinen  Rechnungen  bemerkt  sei'").  Die  Schuld  des  Beklagten 
war   augenfällig;    er    wurde    nach   dem    betreffenden    Cornelischen 


')  Verr.  I  90  —  94.  —  *)  Verr.  I  63.  —  ^)  Verr.  I  63  —  76.  — 
*)  Verr.  I  86  f.  —  ')  Ver.  I  73.  (77).  —  ^)  M.  Scaurus  nennen  ihn  Cic. 
Verr.  I  97.  Ascon.  p.  23.  65.  Ps -Ascon.  div.  in  Caecil.  24.  p.  110  Or.,  ohne 
seinen  Geschlechtsnamen  hinzuzufügen.  (Gemeint  kann  nur  M.  Aemilius  Scau- 
rus praetor  56  sein,  der  damals  noch  in  jungen  Jahren  stand  (Verr.  I  97:  homo 
adulescens  ....  fecit  perite  et  rallide)  und  nach  Sitte  der  Zeit  durch  einen  be- 
rühmten Prozess  sich  dem  Volke  empfehlen  sollle  wie  beispielsweise  der  Redner 
Caelius  durch  die  Anklage  des  C.  Antonius  i.  J.  59,  Cael.  ;3;  voluit  vetere  in- 
stituto  eoium  adulescentium  exemplo,  fjiii  post  in  civitate  siiinmi  et  claiissimi  cives 
exstiterunt,  mdustrinm  suum  a  populo  Romano  ex  alir/ua  illustri  accuxatione 
cognosci.  Vgl.  l'  20,  wo  der  Prozess  des  Dolabella  nachzutragen  ist.)  — 
')  Verr.  act.  I  U.  I  41.  44.  77.  97.  —  ^)  Verr.  I  95.  —  ')  Fs.-Ascon. 
div.  in  Caecil.  24.  p.   110.  Orell.     —     '")    Verr.  I  100. 
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Gesetze    verurteilt   und   ging   ins  ExiP).     Seine   Kinder   lebten    in 
Armut^). 

9.  P.  Cornelius  Dolabella^). 

Die  Zeit  seiner  Praetur  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln, 
da  man  nicht  weiss,  wann  der  Prozess  des  Caecina  vor  ihm  geführt 
wurde*).  Doch  scheint  Cicero  für  diesen  früher  gesprochen  zu 
haben,  als  er  das  Manilische  Gesetz  empfahl,  folglich,  ehe  er  selbst 
Praetor  war  oder  vor  dem  J.  66^).  Es  giebt  ferner  keinen  strengen 
Beweis  dafür,  dass  Dolabella,  vor  welchem  Cicero  auftrat,  Asia 
mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  verwaltete,  aber  man  findet  auch 
keinen  anderen,  an  welchen  man  mit  mehr  Recht  denken  könnte^). 
Während  seines  Aufenthaltes  in  der  Provinz  tötete  eine  Frau  in 
Smyrna  ihren  Gatten  und  ihren  Sohn  durch  Gift,  weil  sie  ihren 
Sohn  aus  einer  frühereu  Ehe  erschlagen  hatten.  Er  mochte  sie 
nicht  richten,  sondern  verwies  die  Sache  an  den  Areopag  in  Athen, 
und  dieser  beschied  Kläger  und  Beklagte  nach  hundert  Jahren; 
denn  er  wollte  ebenfalls  den  zwiefachen  Mord  nicht  unbestraft 
lassen  und  ehrte  doch  auch  den  Schmerz  der  Verbrecherin  ^). 

10.  P.«)  Cornelius  P.^)  f.  Dolabella. 

[566]  Vielleicht  der  Sohn  des  vorigen.     Von  einer  gewissen  Zeit  an 

Name.  hatte  Cr  den  Zunamen  Lentulus.  So  heisst  er  bei  einigen  als 
Schwiegersohn  Ciceros,  dessen  Tochter  Tullia  dreimal,  mit  C.  Piso^"), 
mit  Crassipes^^)  und  zuletzt  mit  ihm  vermählt  war^^).  Auch  nennt 
Cicero  seinen  Enkel,  Tullias  Sohn,  Lentulus ^^).  Meistens  erhielt 
jedoch  Dolabella  auch  jetzt  noch  den  vom  Vater  ererbten  Namen  ^*), 
wie  Scipiü  cos.  52  auch  nach  seiner  Adoption  durch  einen  Caecilius 
Metellus  oft  noch  mit  jenem  Namen  bezeichnet  wird  ^^).    Über  die 


')  Verr.  I  77.  98.  Ps.Ascon.  p.  110  Or.  —  ')  Verr.  I  77.  —  ^)  Pu- 
blius:  Cic.  Caecin.  23.  Val.  Max.  VIII  1.  ambust.  2.  (Inschr.  v.  Pergamon  II 
405.)  Gnaeus:  Gell.  XII  7.1.  —  ")  (Wahrscheinlich  i.  J.  69  oder  68:  V 
337.)  —  ')  Er  erwähnt  auch  jene  Rede,  worin  man  eine  Angabe  der  Consuln 
vermisst,  vor  der  anderen:  Orator  102.  —  "j  (Vgl-  Mommsen  Strafrecht  p. 
236,  1>.  —  ')  Val.  Max.  Gell.  a.  a.  0.  Amm.  Marcell.  XXIX  2,  19,  wo 
Valesius  irrig  an  P.  Dolabella  cos.  suff.  4  4  erinnert;  dieser  war  nie  Statthalter 
in  Asia  und  einer  solchen  Handlung  nicht  fähig.  —  *)  Pahlius:  ad  fam.  VIII  4, 
1.  IX  10.  Dio  XLI  40,  1.  Fast.  Cap.  763,  wo  sein  (Enkel)  P. /.  P.  n.  ge- 
nannt wird;  (vgl.  Klebs  Prosop.  iinp.  Rom.  443,  1089.)  —  ')  Sein  Vorname 
lässt  darauf  schliessen,  dass  er  der  Sohn  eines  Publius  war,  und  die  Fast.  (Colot. 
z.  J.  710.  CIL  r-  p.  64.)  bestätigen  es.  —  '')  ad  Att.  I  3,  3.  —  ")  ad 
Qu.  fr.  II  4,  2.  5,  1.  ad  fam.  I  7,  11.  —  '')  Macrob.  sat.  II  3,  3:  idem 
(Cicero)  cum  Lentulum,  ytnerum  suum.  Ascon.  Pison.  p.  4:  Cicero  filiam  posi 
mortem  Pisonis  generi  P.  Lentulo  coUocavit,  was  nach  dem  Obigen  zu  berichten 
ist.  —  '^)  ad  Att.  XII  28,  3,  wo  Manutius  unrichtig  an  ein  Mündel  Ciceros 
denkt.  Durch  Mongaults  Behauptung,  Dolabella  sei  ein  zweiter  Beiname  eines 
Zweiges  der  Cornelii  Lentuli  gewesen,  ist  nichts  erklärt,  ad  Att.  XII  30,  1.  — 
'*)    ad  fam.   IX   10  —  14.     ad  Att.   XIV    17a.     —      '*)    Oben  S.  36. 
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Ursache  der  anderen  Benennung  kann  man  nur  Vermutungen 
haben.  Es  ist  aber  am  wahrscheinlichsten,  dass  er  nach  denj 
Feldzuge  von  Pharsalus  von  einem  pleltejischen  Cii.  Lentulus') 
sich  adoptieren  Hess,  um  im  folgenden  Jahre  Volkstribun  zu 
werden^).  Appian  giebt  ihm  als  Consul  i.  J.  44  ein  Alter  von 
25  Jahren;  darnach  wurde  er  i.  J.   69  geboren^). 


§   1- 

Seine  Jugend  erlaubte  ihm  nicht  i.  J.  58  Caesar  ins  Feld  zu 
begleiten,  welcher  ihn  in  den  Nachrichten  von  der  Eroberung 
Galliens  nie  erwähnt.  Der  Trevirer  Indutiomarus  fiel  i.  J.  54  gegen 
Labienus*),  nicht  gegen  ihn,  wie  Florus  berichtet^).  Aber  schon  [567] 
sehr  früh  und  zweimal  bald  nach  einander  gab  er  Cicero  Gelegen- 
heit, ihn  zu  verteidigen,  ehe  dieser  i.  J.  51  Cilicien  übernahm. 
Es  handelte  sich  um  Kapitalvergehen,  wie  es  scheint,  um  Mord 
und  Knabenschänderei^),  und  sein  Sachwalter  deutet  an,  dass  er 
schuldig  war  und  ohne  seinen  Beistand  nicht  würde  freigesprochen 
sein'^).  Er  blieb  also  in  Rom  und  trat  i.  J.  51  in  das  Kollegium 
der  Fünfzehnmänner,  obgleich  auch  L.  Lentulus  sich  um  dieses  ^^'"^'^j  ■• 
Priestertum  bewarb^).  Im  nächsten  Jahre  klagte  er  Appius 
Claudius  (Cos.  54)  wegen  Majestätsverbrechen  und  wegen  Be- 
stechung bei  den  Wahlen  an,  was  Cicero  in  Cilicien  aus  mehreren 
Gründen  ungern  vernahm,  unter  anderen,  weil  Dolabella  sich  mit 
seiner  Tochter  vermählen  wollte  und  das  mächtige  Haus  der 
Claudier  leicht  auch  ihm  verfeinden  und  dadurch  seine  Hoffnung 
zum  Triumph  vereiteln  konnte ;  daher  überschickte  er  Appius  seinen 
Glückwunsch,  als  die  Richter  in  beiden  Prozessen  ein  günstiges 
Urteil  gesprochen  hatten^). 


')  (Dass  es  einen  plebejischen  Zweig  der  Lentuli  gegeben  hat,  beweist  die 
Angabe  bei  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  58.  nicht;  der  hier  genannte  Volkstribun  Cn. 
Lentulus  ist  wahrscheinlich  Cn.  Lentulus  Clodianus  cos.  7  2.  S.  oben  S. 
466,  7).  —  ~)  Auch  Scipio  cos.  .52  hiess,  zwar  nicht  in  öffentlichen  Beschlüssen 
(ad  fam.  VIII  8,  5.  6),  aber  doch  übrigens  gewöhnlich  Publius,  nicht  wie  sein 
Adoptivvater  Quintus;  so  wird  Dolabella  fortwährend  Publius  genannt:  ad  fam. 
IX  10.  Ascon.  Pison.  p.  4.  Sueton.  Caes.  36.  Kurz  vor  dem  Bürgerkriege  ver- 
machte ihm  eine  nur  dadurch  bekannte  Frau,  Livia,  einen  bedeutenden  Teil  ihres 
Vermögens  unter  der  Bedingung,  dass  er  ihren  Namen  annähme:  Cicero  meinte, 
ehe  ein  junger  Mann  seines  Standes  darein  willige,  müsse  man  wissen,  wie  viel 
das  Vermächtnis  betrage;  die  Folge  lehrt,  dass  es  nicht  genügend  befunden  wurde, 
ad  Att.  VII  8,  3.  (Mommsen  Herm.  1869  III  65,  l).  —  ^)  App.  II  129.  — 
^)  Caes.  b.  G.  V  58,  6.  Dio  XL  11,  2.  Oros.  VI  10,  11.  —  ■)  Flor.  I  45, 
8.  —  *)  Phil.  XI  9:  aUeri  (Dolabel/ae]  a  pnero  pro  delir.üs  crudelitas  fuil ; 
deinde  e.a  libidinum  turpitudo,  ut  i)i  hör  sü  seiiiper  ipse  laetatus,  (jiiod  en  faceret, 
qiiae  sibi  obici  ne  ab  inimico  q'tidem  passen!  verecundo.  Cicero  scheut  sich  nicht 
hinzuzufügen,  es  sei  ihm  unbekannt  gewesen,  als  er  ihm  seine  Tochter  gab.  — 
')  ad  fam.  III  10,  5.  VI  11,  1.  —  *)  ad  fam.  VIII  4,  1.  —  ^  Mehr  dar- 
über oben  S.  167. 
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Teilnahme  am  Dolabella  fürchtete   nur   seine  Gläubisrer;    sie    wurden   immer 

Buigrerkiiege.  o       > 

49 18.  dringender  und  setzten  auch  seinen  Schwiegervater  in  Verlegen- 
heit^). Endlich  eröffnete  ihm  der  Bürgerkrieg  einen  Zufluchtsort; 
schon  im  Januar  49  war  er  in  Caesars  Lager ^).  Aber  der  Er- 
oberer Galliens  brachte  keine  Schätze  für  ihn,  wie'  auch  Cicero 
erwartet  hatte  ^),  und  diesem  blieb  nur  der  Trost,  er  werde  ihn 
und  seine  Habe  durch  sein  Fürwort  retten,  wenn  die  Proskriptionen 
sich  erneuerten^),  obgleich  er  auf  der  andern  Seite  bei  der  Partei 
der  Optimaten  dadurch  verlor.  In  der  Aufforderung  Dolabellas, 
entschieden  überzugehen  oder  doch  nicht  für  Pompeius  zu  fechten, 
war  nur  der  Zusatz  anstössig,  nach  welchem  es  bisher  unter  der 
Herrschaft  der  Nobilität  keine  Republik  gegeben  hatte  ^).  Als 
Caesar  gegen  die  Legaten  des  Pompeius  nach  Spanien  zog,  schickte 
[568]  er  Dolabella  mit  einem  Geschwader  nach  dem  adriatischen  Meere, 
wo  er  an  der  illyrischen  Küste  durch  die  überlegene  feindliche 
Macht  unter  M.  Octavius  und  L.  Scribonius  Libo  ins  Gedränge 
geriet  und  zwar  nicht  gefangen  wurde  wie  C.  Antonius,  welcher 
ihn  unterstützen  wollte,  aber  doch  einen  grossen  Teil  seiner  Schiffe 
verlor^).  Er  war  i.  J.  48  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus^)  und 
ging  dann  ohne  einen  öffentlichen  Auftrag  nach  Rom  zurück^). 
Man  mochte  ihn  im  Felde  leicht  entbehren,  zumal  da  der  Krieg 
für  beendigt  galt,  und  für  ihn  war  die  Tilgung  der  Schulden  bei 
weitem  das  Wichtigste.  Die  Proskriptionen  erfolgten  nicht,  er  ge- 
dachte daher  sich  selbst  zu  helfen  und  Hess  sich  zu  dem  Ende 
durch  einen  Plebejer  adoptieren  ^). 

tiib.  picb.  So  wurde  er  im  J.  47   Volkstribun  ^)  und  unternahm,   was  M. 

Caelius  im  vorigen  misslungen  war,  mit  um  so  mehr  Zuversicht, 
da  Rom  keine  Consuln  hatte  und  Caesar  in  den  Alexandrinischen 
Krieg  verwickelt  wurde,  über  welchen  sehr  nachteilige  Gerüchte 
umliefen*^).  Das  Schuldengesetz  des  Diktators  v.  J.  49  und  der 
Senatsbeschluss,  dass  in  seiner  Abwesenheit  im  Staate  alles  un- 
verändert bleiben  solle ^),  machte  ihn  so  wenig  irre,  als  er  auf 
Ciceros  Wünsche  achtete,  welcher  in  Brundisium  mit  grossen  Be- 
fürchtungen Caesars  Rückkehr  entgegensah  und  auf  die  Fürsprache 
seines  Schwiegersohnes  Verzicht  leisten  musste,   wenn  dieser  selbst 

Plan  eines  die  Gnade  des  Herrschers  verwirkte ^^).  Demnach  beantragte  er  im 
enei  asses.  ^j^fg^j-,gg  (jgg  Jahres^^)  in  einer  Rogation  den  Erlass  der  Schulden  ^^) 


')  ad  fam.  II  16,  5.  —  -)  ad  fam.  XIV  14,  1.  ad  Att.  VII  13  a,  3. 
21,  2.  3.  —  ')  ad  fam.  IX  9,  3.  —  "•)  Dio  XLI  40.  App.  II  41.  47  (mit 
Mendelssohns  Anm.)  Cic.  ad  Att.  X  7,  1.  Liv.  per.  110.  Suet.  Caes.  36.  Flor. 
II  13,  31.  Oros.  VI  15,  8;  (vgl.  Kromayer  Philol.  1897  LVI  438)  — 
^)  Cic.  Phil.  II  75.  —  «)  (Vielleicht,  weil  er  krank  war.  Cic.  ad  fam.  XIV 
9  vom  17.  Dez.  48:  ad  ceteras  meas  miserias  accessit  dolor  et  de  Dolabellae  vale- 
tndine  et  de  Tul/iae.)  —  ')  Dio  XIJI  29,  1.  —  *)  Dio  XLII  30,  3.  Cic. 
ad  Att.  XI  17,  3.  —  ^)  Dio  XLII  29,  2.  —  •")  ad  Att.  XI  12,  4.  16,  1: 
7iihil  Video,  quod  sperandiim  putem,  nunc  praesertim,  cum  ea  plaga  in  Asia  sit  ac- 
cepta  .  ...  in  urhe,  {in  Italia).  —  ")  ad  Att.  XI  12,  4;  (vgl.  10,  2.  vom 
19.  Jan.:  urbanae  res  perditae).      —      '")    Dio  XLII   29,   1.  32,  2.  XLVI   16,  2. 
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und  eines  Teiles  der  Hausmiete  ^).  Sogleich  umgab  ihn  ein 
zahlreicher  Anhang,  denn  vielen  Römern  war  sein  Vorschlag 
willkommen.  Die  übrigen,  welchen  Verlust  drohte,  stellten  ihm 
einige  seiner  Kollegen  entgegen:  Asinius  PoUio^,  besonders  aber 
L.  Trebellius^),  obgleich  dieser  bei  eigenen  grossen  Schulden  nicht  [569j 
weniger  zu  Meutereien  geneigt  war*),  so  dass  nur  Geld  und  Ver- 
sprechungen ihn  den  Begüterten  gewinnen  konnten.  Die  Faktionen 
griffen  zu  den  Waffen,  und  M.  Antonius,  Caesars  Stellvertreter  und 
Magister  equitum,  wagte  es  eine  Zeit  lang  um  so  weniger  mit 
Gewalt  einzuschreiten,  da  es  auch  unter  den  Legionen  in  Campanien 
gärte ^).  Durch  die  Nachricht,  Caesar  habe  am  Nil  gesiegt,  wurde 
der  Streit  im  Anfange  des  Juli  unterbrochen^);  er  erneuerte  sich 
aber  bald  mit  grösserer  Wut,  als  man  hörte,  der  Diktator  werde 
nun  auch  noch  durch  Pharnaces  beschäftigt.  Mord  und  Brand 
schreckten  die  Stadt,  und  die  Vestalinnen  flüchteten  mit  den 
Heiligtümern  aus  ihrem  Tempel^). 

Bei  der  Ungewissheit  der  Dinge  im  Osten  und  der  ungünstigen 
Stimmung  der  Legionen  suchte  sich  Antonius  in  der  Mitte  zu 
halten,  und  seine  Unthätigkeit  war  Gewinn  für  Dolabella,  dessen 
Ansehn  bei  der  Menge  so  sehr  zunahm,  dass  Cicero  seiner  Ge- 
mahlin aus  Brundisium  schrieb,  sie  möge  Tullias  Scheidung  nicht 
übereilen,  weil  man  jetzt  die  Rache  des  Tribunen  fürchten  müsse®); 
freilich  dachte  er  dabei  auch  an  Caesar;  die  Verbindung  sollte  be- 
stehen,  solange  der  Caesarianer  ihm  nützlich  werden  konnte.    Nun    Antonius  nnter- 

1  ,11,.,-  1  TT  .  .  ^  ,,.       drückt  den  Anf- 

aber  entdeckte  Antonius  dessen  Umgang  mit  seiner  Gemahlin  rühr  in  der  sudt 
Antonia'-*),  eine  Beleidigung,  wenn  ihm  auch  der  Vorwand  er- 
wünscht war,  die  strafbare  zu  Verstössen.  Ihr  Buhler  erfuhr  von 
jetzt  an  einen  kräftigen  Widerstand.  Antonius  Hess  sich  durch 
den  Senat  zu  den  Massregeln  ermächtigen,  welche  die  Sicherheit 
des  Staates  erforderte^*'),  obgleich  er  schon  von  Caesar  diese  Befugnis 
erhalten  hatte;  er  untersagte  den  Privatpersonen  mit  schweigender 
Ausnahme  des  Trebellius  und  seiner  Bande  in  Rom  Waffen  zu 
tragen  und  zog  Truppen  in  die  Stadt,  mit  welchen  er  das  Capitol 
besetzte  ^^).     Dennoch   bestimmte  Dolabella   den  Tag,    an  welchem 


Liv.  per.  113.  Cic.  ad  Att.  XI  23,  3.  b.  Alex.  65,  1.  Plut.  Anton  9. 
Caes.  51.  —  ')  Dio  XLII  32,  2.  —  ')  Flut  Ant.  9.  —  ')  Dio  XLII 
29,  1.  XLVI  16,  2.  Plut.  Anton.  9.  —  *)  Cic.  Phil.  VI  11.  X  22.  XI  14 
XII  20.  XIII  2.  26.  —  ^]  (ad  Att.  XI  10,  2:  alienata  Ilalia,  lejjiunum  nee  vis 
eadem  nee  voluntas;  vgl.  16,  l).  —  ")  Dio  XLII  30,  2.  ad  Att.  XI  25,  2.  — 
'')  Dio  XLII  30,  3.  31,  3.  Vgl.  LIV  24,  2.  —  *)  ad  fam.  XIV  13.  (Aber 
mehr  noch  als  die  Liebschaften  und  Schulden  Dolabeilas  empörte  Cicero  dessen 
Absicht,  seinen  Todfeind  Clodius  durch  ein  Standbild  in  Rom  zu  ehren,  ad  Att. 
XI  23,  3:  auclimus  enim  de  statua  Clodi.  So  ist  zu  lesen  nach  den  treflTendcn 
Verhesserungsvorschlägen  von  Ziehen  Rhein.  Mus.  1896  p.  593.  0.  E.  Schmidt 
Jahrb.  f.  Phil.  1897  p.  6OO).  —  ^)  Plut.  Anton.  9.  Cic.  Phil.  II  99.  — 
'")  Plut.  Ant.  9.  Dio  XLII  32,  1.  —  ")  Liv.  per.  113.  Dio  XLII  29,  2. 
31,  3.   32,  3.      Plut.   Ant.   9.      App.  II  92. 


490  CORNELII. 

seine  Rogationen  bestätigt  werden  sollten;  seine  Partei  versicherte 
sich  in  der  Nacht  des  Maiktes  und  seiner  Zugänge;  aber  am 
[570]  Morgen  kamen  die  Soldaten  vom  Capitol  herab  und  vertrieben  sie; 
an  800  fielen  im  Handgemenge;  andere  stürzte  man  vom  Tarpe- 
jischen  Felsen,  und  die  Gesetztafeln  wurden  vernich'tet^).  Auch 
jetzt  ruhten  die  Meuterer  nicht;  sie  legten  sich  nicht  eher  zum 
Ziele,  als  bis  Caesar  im  September  in  Italien  landete^).  Ihre  Um- 
triebe zu  bestrafen  war  jetzt  nicht  die  Zeit,  da  die  Auflehnung 
der  Legionen  in  Campanien  fortdauerte  und  die  Feinde  in  Afrika 
von  neuem  gerüstet  hatten;  er  vergab  daher,  um  Rom  nicht  in 
einem  aufgeregten  Zustande  zurückzulassen^). 

Dolabella  rechnete  auch  übrigens  auf  seine  Milde;  er  kaufte 
das  Albanum  und  Formianum  des  Pompeius,  als  dessen  Güter 
versteigert  wurden,  in  der  Absicht,  nicht  zu  zahlen,  was  er  erreicht 
zu  haben  scheint,  obgleich  man  ihn  für  den  Schatz  in  Anspruch 
nahm'^).  Im  Kriege  hatte  er  nichts  geleistet,  gleichwohl  musste 
In  Afrika      gj.  Cacsar  am  Ende  des  Jahres  nach  Afrika  begleiten,  damit  er  in 

und  Spanien.  '^  ' 

<e/45.         dessen  Abwesenheit  nicht  neue  Händel  stiftete^). 

Er  kam  im  Sommer  46  zurück.  Cicero,  welcher  ihm  Tiro 
vom  Tusculanum  entgegenschickte^),  hatte  ihn  schon  früher  er- 
wartet, in  der  Hoffnung,  durch  ihn  zu  erfahren,  ob  Caesar  den  Weg 
über  Sardinien  oder  Sicilien  nehmen  werde,  da  er  ihn  empfangen 
wollte^).  Indessen  blieb  er  auf  seinem  Gute;  „seine  Schüler" 
aber,  Hirtius,  Dolabella  und  andere  Caesarianer,  deren  Wunsche, 
sich  unter  seiner  Leitung  im  Reden  zu  üben,  er  sich  zu  meinem 
grössten  Verdruss  aus  Klugheit  fügen  musste*^),  verfehlten  nicht, 
den  Diktator  nach  dessen  Landung  zu  begrüssen^). 

Den  letzten  Kampf  und  den  blutigsten  bestand  Caesar  in 
Spanien  gegen  die  Söhne  des  Pompeius.  Er  verliess  Rom  wenige 
Monate  nach  seiner  Rückkehr  aus  Afrika,  und  Dolabella,  welcher 
auch  an  diesem  Feldzuge  teilnahm,  wurde  verwundet,  vielleicht 
[5«1]  i.  J.  45  in  der  Schlacht  bei  Munda^°).  Auch  jetzt  unterhielt  Cicero 
einen  Briefwechsel  mit  ihm,  weil  er  immer  der  Meinung  war,  dass 
das  Ende  des  Krieges  der  Anfang  der  Proskriptionen  sein  und  er 
dann  den  Schutz  seines  ehemaligen  Schwiegersohnes  brauchen 
werde.     Dieser  schickte   ihm   ein  Trostschreiben,   als  Tullia  starb, 


')  Liv.  per.  113  Dio  XLII  32,  3.  Plut.  Ant.  9.  —  ^)  Dio  XLII  33, 
1.  XLV  29,  4;  (vgl.  Judeich  Caesar  i.  Orient  p.  186f.).  —  ^)  Dio  XLII 
33,2,  50,  If.  XLIV'46,  3f.  Plut.  Anton.  10.  Caes.  51.  Über  Caesars  Anordnungen 
in  betreff  des  Schuldwesens  s.  III'  471.  —  '')  Cic.  Phil.  XIII  11.  ad  Att.  XV 
13,  5.  Dio  XLII  50,  5.  —  *)  Phil  II  7.5.  Ein  Gesetz,  welches  dio  Quaestoren 
anging,  brachte  nicht  dieser  Dolabella  als  Tribun  in  Vorschlag,  wie  behauptet  ist, 
sondern  ein  anderer  47  nach  Chr.  Tac.  ann  XI  22;  (vgl.  Groag  bei  Pauly- 
WissowaREIV  1310,  143).  —  ''')  ad  Att.  XII  5,  4.  —  ^)  ad  fam.  IX  7,  2. 
—  *)  ad  fam.  IX  16,  7.  18,  1;  vgl.  VII  33,  2.  —  ^)  ad  fam.  IX  18,  1.  — 
")    Phil.    II    75.      ad    fam.    IX    10,    3.    11,    2.     ad    Att.  XII  38,  2. 
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deren  Lebensglück  er  zerstört  hatte  ^),  und  Hess  ihm  manche  nicht 
eben  erfreuliche  Nachricht  zugehen,  unter  anderem,  dass  Quintus 
Cicero  ihn,  den  Oheim,  bei  Caesar  verleumde^).  Wenn  er  im 
Felde  nicht  durch  Thaten  glänzte,  so  befestigte  er  sich  doch  durch 
Mut  und  Treue  in  der  Gunst  des  Herrschers,  und  um  so  grösseren 
Wert  hatte  die  seinige  für  Cicero,  welchen  er  auch  nach  dem 
Kriege  mit  Aufmerksamkeit  behandelte,  auf  seinen  Gütern  be- 
suchte^) und  bei  Caesar  vertrat;  unter  anderem  begnadigte  dieser 
auf  seine  Verwendung  einen  Verbannten,  dessen  Herstellung  Cicero 
wünschte'^).  Bei  solchen  Verhältnissen  war  es  nicht  Argwohn, 
sondern  eine  Ehrenerweisung,  wenn  der  Diktator  auf  einer  Reise 
sein  bewaffnetes  Gefolge  an  Dolabellas  Villa  in  Schlachtordnung 
vorüberziehen  Hess,  sofern  die  Nachricht  überhaupt  gegründet  ist, 
da  die  missvergnügten  Grossen  auf  dem  Lande  gern  jedem  im- 
nützen  Geschwätz  über  den  Verhassten  ihr  Ohr  liehen^). 


§  2. 


')  ad  fam.  IX  11.  —  '-)  ad  Att.  XII  38,  2.  —  ^)  ad  Att.  XIII  9.  1. 
—  ")  ad  fam.  VI  11,  1.  -  S)  ad  Att.  XIII  52,  2.  -  "■  Cic.  Phil.  II 
79.  _  ')  Dio  XLII  ;i3,  3.  —  »)  Dio  XLIV  22,  1.  .-iS,  1.  App.  II  129. 
III  88.  —  ^  Phil.  II  80  f.  Vell.  II  58,  3.  Flut.  Anton  11.  App.  II  122. 
Dio  XLIII  51,  8,  wo  dies  falsch  dargestellt  ist.  —  •'^)  Phil.  II  79  f.  99.  — 
")  Phil.  II  82f.  88;  vgl.  I  31.  III  9:  '/«em  ipse  cwcntüis  auxpiciis  vitiosum  fece- 
rat.     Plut.  Ant.    11.     —      '-)  Plut.   Anton.   11.     Caes.  62. 


COB.  suflr. 
■M. 


Als  grösste  Auszeichnung  war  Dolabella  für  d.  J.  44  das 
Consulat  bestimmt *"),  obgleich  er  weder  die  Praetur  verwaltet^), 
noch  das  gesetzmässige  Alter  erreicht  hatte**).  Doch  übernahm  es 
dann  Caesar  selbst  mit  M.  Antonius,  und  man  hielt  diesen  für 
die  Ursache,  weil  er  einen  Kollegen  vorzog,  welcher  im  Begriff 
war,  Rom  und  Italien  zu  verlassen,  um  die  Parther  zu  bekriegen^). 
Am  ersten  Januar  44  eröffnete  Caesar  dem  Senat,  dass  nach  seiner 
Abreise  Dolabella  ihm  als  Consul  folgen  werde,  und  Antonius  er- 
klärte, er  sei  Augur  und  werde  durch  Auspicien  die  Wahl  ver- 
hindern oder  ungültig  machen,  nach  Cicero  ein  Beweis  grosser 
Unwissenheit,  da  er  auch  ohne  Augur  zu  sein  als  Consul  Auspicien 
halten  konnte,  und  unverschämt,  weil  er  für  einen  fernen  Zeit-  [572] 
punkt  ungünstige  Anzeichen  voraussagte*').  Sein  Angriff  war  er- 
wartet; Dolabella  erwiderte  ihn  mit  heftigen  Vorwürfen  und 
Schmähungen,  welche  mit  gleicher  Wut  zurückgegeben  wurden; 
selbst  Antonias  Ehebruch  blieb  nicht  unerwähnt'*').  Die  ersten 
Klassen  hatten  Dolabella  am  Tage  der  Comitien  gewählt,  als  der 
Gegner  seine  Drohung  erfüllte'^).  Es  fehlte  nicht  an  Zuträgern, 
welche  beide  bei  Caesar  verdächtig  zu  machen  suchten;  er  aber 
war  von  ihrer  Treue  überzeugt ^^)  und  duldete  ihre  Anmassung; 
nach  seiner  Absicht  sollte  der  Senat  am  15.  März  über  die  Gültig- 
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Verhalten  nach 
Caesars  Tod. 


keit  des  Einspruchs  entscheiden^);  im  Rate  des  Brutus  und  Cassius 
war  es  anders  beschlossen. 

Sie  zogen  sich  nach  dem  Morde  zurück,  und  die  Besorgnis, 
dass  auch  andere  fallen  würden,  zeigte  sich  als  ungegründet.  Da 
ergriff  Dolabella  die  Fasces,  obgleich  er  nicht  dazu  F^efugt  war, 
und  in  der  Hoffnung,  von  den  Verschworenen  bei  ihrem  Hasse 
gegen  Antonius  begünstigt  zu  werden,  begab  er  sich  am  16.  März 
nach  einer  kurzen  Rede  an  das  Volk,  worin  er  ihre  That  billigte^), 
zu  ihnen  auf  das  CapitoP).  Durch  diesen  Schritt  des  ersten  Be- 
amten wurden  sie  scheinbar  gerechtfertigt,  und  Antonius  musste 
in  seiner  schwierigen  Lage  den  Kollegen  anerkennen^).  Doch 
gelang  es  bald  ihn  zu  beschwichtigen.  Anfangs  freilich  standen 
sie  einander  fern;  Dolabella  sprach  gegen  das  Ackergesetz  des 
L.  Antonius^),  und  die  Grausamkeit,  mit  welcher  er  Caesars  Ver- 
ehrung auf  dem  Markte  steuerte,  schien  einen  neuen  Bruch  un- 
vermeidlich zu  machen^);  allein  er  wollte  nur  um  einen  hohen 
Preis  erkauft  sein;  er  erhielt  Geld"),  die  Provinz  Syrien,  den  Ober- 
befehl gegen  die  Parther  und  die  von  Caesar  vorausgeschickten 
Legionen  in  Macedonien,  welche  er  jedoch  bis  auf  eine  in  einem 
geheimen  Vertrage  an  Antonius  abtrat^).  So  hatte  er  endlich  die 
Aussicht  auf  Beute  und  Raub,  und  er  Hess  sich  nun  selbst  unter 
die  Vollzieher  des  Ackergesetzes  aufnehmen"). 

Unter  seinem  Vorsitze  versammelte  sich  am  2.  September  der 
Senat.  Cicero  hielt  seine  erste  Philippika,  worin  er  noch  schonend 
seine  Verbindung  mit  dem  andern  Consul  rügte  und  es  nur  als 
einen  wahrscheinlich  ungegründeten  Verdacht  erwähnte,  dass  er 
bestochen  sei,  nicht  ohne  fruchtlose  Ermahnungen  hinzuzufügen^^). 
Wer  irgend  Dolabella  kannte,  musste  es  ungereimt  finden,  dass 
sein  Kollege  für  die  Ursache  seiner  Schlechtigkeit  galt^^).  Nur 
Geld  hatte  Wert  für  ihn,  und  Geld  sollte  ihm  Syrien  verschaffen. 
Er  eilte,  es  in  Besitz  zu  nehmen,  ehe  C.  Cassius,  der  Verschworne, 
Ende  Okt.")  44.  gg  erreichte,  welchem  es  von  Caesar  bestimmt  war^^);  noch  vor  dem 
Ende  des  Jahres  schiffte  er  sich  ein^^).  Nicht  so  schnell  reiste  er 
durch  das  östliche  Europa,  weil  er  seine  Kasse  füllen  und  Truppen 


[573] 


Aufbrach  nach 
Syrien. 


')  Phil.  II  88.  —  »)  Dio  XLIV  22,  1;  vgl.  App.  II  122.  III  36.  — 
^)  Nicht  früher.  Dio  XLIV  22,  1.  —  ■•)  J-  66,  3.  Vgl.  ad  Att.  XIV  6,  1. 
Flor.  II  14,  7.  Obseq,  68.  —  ^)  ad  Att.  XIV  20,  2.  (vom  11.  Mai  44  be- 
zieht sich  nicht  auf  das  Ackergesetz  des  L.  Antonius,  denn  dieses  wurde  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Juni  vom  Volke  angenommen  l"  425).  Die  Worte  iam 
vel  sibi  haheat  nuinmös  {Dolabella),  modo  nuineret  Idibus  deuten  vielmehr  auf  ein 
Schuldentilgungsgesetz;  vgl.  ad  Att.  XIV  21,  4,  ebenfalls  vom  11.  Mai:  exspecto 
....  ecqiiid  Dolabella  tinnvit  an  in  meo  nomine  tahulas  novas  fecerit).  —  ")  I* 
95.  —  ')  Phil.  II  107,  ad  Att.  XIV  18,  1.  (XVI  15,  1:  emptus  pecunia.)  — 
»)  I-  lief.  432f.  —  ')  Phil.  XI  13.  —  '")  Phil.  127-31.  --  ")  Phil. 
XI  6.  —  '*)  (Dass  Caesar  Syrien  für  Cassius  bestimmt  habe,  ist  unwahr- 
scheinlich; vgl.  I«  434).  —  »^)  Dio  XLV  15,  2.  XLVII  29,  l.  App.  III  24. 
57.     Cic.  ad  Att.  XVI  15,  1.     —     ")    (Um  diese  Zeit  war   Dolabella  auf  seiner 
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sammeln  wollte.  Angeblich  kaufte  er  in  Argos  das  Sejanische 
Pferd,  welches  nach  der  8age  von  den  Pferden  des  Diomedes  in 
Thracien  abstammte  und  ausgezeichnete  Eigenschaften  hatte.  Alle 
seine  Besitzer  endigten  gewaltsam;  Cn.  Seins  selbst  durch  M.  An- 
tonius, dann  Dolabella,  C.  Cassius,  welcher  es  in  Syrien,  und 
Antonius,  der  es  bei  Philippi  erbeutete^).  Das  Zusammentreffen 
ist  möghch,  scheint  aber  doch  zu  Gunsten  der  Schicksals-Idee  er- 
sonnen zu  sein.  Auf  dem  Zuge  durch  Griechenland,  Macedonien, 
wo  M.  Brutus  Statthalter  war,  und  durch  Thracien  erlitt  der 
Consul  manchen  Verlust.  Antonius  hatte  ihm  ausser  einer  Legion 
die  Reiterei  in  diesen  Gegenden  zugestanden^);  eine  Abteilung 
verliess  den  Quaestor  Cinna^),  welcher  sie  durch  Thessalien  führte, 
und  wandte  sich  zu  Brutus,  eine  andere  gewann  Cn.  Domitius  in 
Macedonien'^).  Doch  verblieben  Dolabella  zwei  Legionen,  unter 
welchen  eine  neu  ausgehoben  war  und  in  Asien  ergänzt  wurde. 
Die  ältere  schickte  er  mit  Octavius  Marsus,  seinem  verschuldeten 
und  raubsüchtigen  Legaten,  nach  Asien  voraus^),  und  er  folgte 
im  Anfange  d.  J.  43^). 

Über  seine  ferneren  Unternehmungen  urteilt  Cicero  nicht  un  [574] 
befangen,  da  er  Cassius  die  angemasste  Provinz  Syrien  erhalten 
und  durch  die  Schilderung  der  Greuel,  welche  Dolabella  verübte, 
Rom  bewegen  wollte,  Antonius,  deren  angeblichen  Urheber,  zu 
ächten,  damit  es  nicht  ein  viel  schrecklicheres  Schicksal  habe''). 
Aus  anderen  Gründen  übertreibt  auch  P.  Lentulus,  der  Quaestor 
des  Proconsuls  von  Asia,  C.  Trebonius,  in  seinen  Schreiben  an 
Cicero  und  den  Senat,  weil  er  seine  Verdienste  hervorheben  und 
dadurch  bewirken  wollte,  dass  man  ihm  nach  der  Ermordung  des 
Statthalters  die  Provinz  übertrug**);  auch  weicht  der  Bericht  des 
Cassius  Parmensis  in  mancher  Hinsicht  von  dem  seinigen  ab^). 
In  der  Kaiserzeit  fühlten  die  Schriftsteller  keinen  Beruf,  Trebonius, 
den  Mörder  Caesars,  in  Schutz  zu  nehmen,  doch  schont  Appian 
Dolabella  nicht,  und  um  so  mehr  darf  man  ihm  glauben,  wenn 
er  dessen  Vergehen  nicht  wie  Cicero  bis  zum  Grässlichen  steigert. 
Der  Caesarianer,  der  Feind  des  Cassius,  welcher  in  Asien  mit  Geld 
unterstützt  worden  war^"),  konnte  hier  nicht  willkommen  sein,  und 
sein  Verfahren  in  den  westlichen  Provinzen,  sein  Entschluss,  nicht 
zur  See,  sondern  auf  einem  grossen  Umwege  nach  Syrien  zu  gehen  ^'), 
nebst  seinem  bewaffneten  Gefolge  musste  den  Verdacht  gegen  ihn 
vermehren.     In  der  That  nahm  Trebonius  seine  Massregeln,  aber 


Villa  bei  Formiae  (ad  Att.  XV  13,  5),  von  wo  er  nicht  mehr  nach  Rom  zu- 
rückkehrte: ad  Att.  XVI  15,  1.  2.  ad  fam.  XVI  24,  2;  vgl.  Ruete  Korresp. 
Cic.  p.  36).  -  ')  Gell.  III  9,  4.  —  ')  App.  III  25.  43.  Cic.  Phil.  X  13. 
^)  Plut.  Brut.  25.  —  ■•)  Phil.  X  13.  Dio  XLVII  21,  3.  —  ')  Marsus: 
Phil.  XI  4.  App  IV  62.  Marcus:  Dio  XLVII  30,  5.  —  ')  Dio  XLVII  29, 
1.  App.  III  24.  —  'J  Phil.  XI  6 f.  XIII  37.  —  *)  ad  fam.  XII  14.  15. 
"Ö    ad    fam.    XII    13.      —      '")    Dio    XLVII    26,     i.     —     ")    Phil.    XI    4. 


494  CORNELII. 

sie  genügten  nicht.  Er  befahl,  die  Fremden  sollten  auf  dem  Zuge 
durch  die  Provinz  mit  dem  Nötigen  versorgt,  aber  in  keinem 
festen  Platze  zugelassen  werden^).  So  geschah  es  in  Pergramum 
und  auch  in  Smyrna,  vor  dessen  Thoren  er  mit  ihrem  Anführer 
friedlich  verkehrte-).  Um  zu  täuschen,  gab  dieser  Vor,  dass  er 
sich  in  Ephesus  einzuschiffen  wünsche,  was  gestattet  wurde;  eine 
Schar  folgte  ihm  in  der  Nacht  von  fern ;  sie  kehrte  aber  zeitig  um, 
und  nun  wandte  auch  er  sich  wieder  gegen  Smyrna  und  nahm  es 
Tod  des  Tre-  cluych  Überfall^).  Hier  erzählt  nun  aber  Cicero,  dass  Trebonius 
Mitte  Jan.  43.  zwci  läge  von  euicm  verbannten  bamiarius  gemartert  sei,  weil 
[575]  Dolabella  eine  Nachweisung  der  öffentlichen  Gelder  forderte,  dass 
man  ihm  endlich  den  Kopf  abgehauen,  diesen  auf  einem  Wurf- 
spiesse umhergetragen  und  den  Rumpf  in  das  Meer  geworfen 
habe^).  Der  Redner  mochte  ein  Gerücht  benutzen  und,  wie  er 
pflegte,  das  seinige  hinzuthun,  um  den  Eindruck  zu  machen, 
welcher  seinen  Absichten  entsprach.  Nach  Appian^)  ergriff  und 
enthauptete  man  den  Proconsul  in  seiner  Wohnung,  worauf  die 
feindlichen  Krieger  voll  Erbitterung  über  Caesars  Tod  gegen  den 
Leichnam  wüteten,  dessen  Überreste  nach  Italien  gebracht  wurden. 
Dies  ereignete  sich  im  Februar,  vor  dem  Tage,  an  welchem  im 
vorigen  Jahre  Caesar  tieF). 


')  App.  III  26.  —  ')  Phil.  XI  5.  Dio  XLVII  29,  2.  —  ')  Phil.  XI 
5.  —  ")  III  26;  vgl.  III  61.  IV  60.  Cic.  ad  fam.  XII  12,  1.  14,  5.  15,  4. 
Phil.  XII  25.  XIV  8.  Liv.  per.  119.  Vell.  II  69,  1,  welcher  in  dem  Morde 
eine  gerechte  Vergeltung  sieht;  so  auch  M.  Antonius,  Phil.  XIII  22.  36.  38.  Dio 
XLVII  29,  3.  Strabo  XIV  1,  37.  Oros.  VI  18,  6.  —  ^)  Phil.  XIII  22:  de- 
disse  poenaa  sceltratum  ....  intra  finem  anni  verteniis,  Worte  des  Antonius, 
welche  auch  (Münzer  bei  Pauly  -  Wisso  wa  RE  IV  1306)  so  erklärt.  Wer 
als  Freund  eines  Ermordeten  äussert,  noch  sei  kein  Jahr  verflossen  und  schon 
habe  einer  der  Mörder  gebüsst,  darf  nicht  fürchten,  dass  man  an  das  Kalender- 
jahr denkt  {annus  vertens:  Censorin.  de  die  nat.  19,  1.  Macrob.  sat.  I  14,  4. 
Vitrnv.  arch.  IX  1,6)  wie  Noris.  Cen.  Pis.  Diss.  II  16,  4.  an  das  Jahr  44,  in 
welchem  Caesar  starb,  weil  Dolabella  seinen  Legaten  A.  Allienus  erst  nach  Tre- 
bonius' Tode  nach  Ägypten  geschickt  habe,  4  Legionen  herbeizuführen  (Phil.  XI 
32),  und  sie  bereits  vor  dem  7.  März  43  Cassius  übergeben  seien  (ad  fam.  XII 
11,  1);  dies  sei  unbegreiflich,  wenn  der  Proconsul  nicht  schon  im  Dezember  44 
ermordet  wurde.  Allein  Allienus  konnte  die  Truppen,  welche  ohne  Zweifel  auf 
frühere  Befehle  schon  gerüstet  an  der  Grenze  standen,  zur  See  schnell  erreichen, 
und  Cassius  ging  ihnen  bis  Jndaea  entgegen ,  daher  nicht  Monate,  sondern  nur 
Wochen  erforderlich  waren,  damit  sie  zusammentrafen.  Überdies  fragt  es  sich,  ob 
Cicero  über  die  Zeit,  wo  Allienus  Asia  verliess,  genau  unterrichtet  war.  Lange 
nach  dem  20.  Dezember,  an  welchem  er  die  dritte  Philippika  hielt,  schrieb  er  an 
Trebonius,  welchen  er  also  noch  am  Leben  glaubte,  und  doch  würde  man  in  Rom 
durch  Eilboten  von  dessen  Schicksal  Nachricht  erhalten  haben ,  ad  fam.  X  28,  2 
(vom  2.  Febr.  43  (Ganter  Jahrb.  f.  Phil.  1894  p.  615)):  nam  cum  senatum  a. 
d.  XIII  K.  lan.  tr.  pl.  vocavissent  ....  nee  vero  ipse  postea  tempus  ullum  inter- 
misi.  Auch  Cassius  war  am  7.  März  der  Tod  seines  Mitschuldigen  noch  unbe- 
kannt (ad  fam.  XII  11).  Dolabella  ferner,  welcher  langsam  durch  Macedonien 
und  Thracien  reiste  (Dio  XLVII  29,  l),  befand  sich  im  Dezember  noch  nicht  in 
Asien,  und  nach  seiner  Ankunft  blieb  er  mit  dessen  Proconsul  längere  Zeit  in 
gutem  Vernehmen.      Endlich   wurde   er   erst   um   die   Mitte   des  März   in  Rom  für 
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Es  war  der  Anfang  vieler  anderen  Gewaltthätigkeiten.  Dola-  [570] 
bella  misshandelte  Städte  und  einzelne,  um  Geld  zu  erpressen  und 
Truppen  zu  sammeln,  welche  in  Syrien  nach  dem  misslungenen 
Unternehmen  gegen  Antiochien  grösstenteils  entliefen  oder  zum 
Feinde  übergingen^).  Er  zerstörte  einen  Teil  von  Smyrna^)  und 
t()tete  selbst  römische  Bürger'''),  vielleicht  deshalb,  weil  sie  öffent- 
liche Kassen  verheimlichten;  denn  Lentulus  rühmt,  dass  er  viel 
Geld  geborgen  habe,  ehe  er  nach  Macedonien  zu  Brutus  entfloh, 
von  welchem  er  erst  nach  dem  Abzüge  des  Feindes  zurückkam; 
andere  überlieferten  es  freiwillig^).  Die  Plünderung  mochte  sich 
auf  Smyrna  beschränken,  aber  die  Provinzialen  mussten  steuern 
und  auch  die  Tempel  ihre  Schätze  öfthen^). 

In  Rom  beschäftigte  sich  der  Senat  indessen  mit  unnützen 
Streitigkeiten  und  Beschlüssen.  Die  Parteien  in  ihm  hielten  sich 
mitunter  das  Gleichgewicht;  doch  mussten  sie  einander  auch  Zu- 
geständnisse machen.  Am  thätigsten  war  Cicero,  soweit  Reden 
und  Briefe  fördern  konnten.  Nach  seinem  Wunsche  sollte  sich 
alles,  auch  vom  Osten  her,  gegen  seinen  Privatfeind  Antonius 
vereinigen,  und  wer  hinderhch  wurde,  frevelte  an  der  Republik. 
Dolabella  hatte  sich  nun  freilich  durch  den  Einbruch  in  eine 
fremde  Provinz  und  die  Ermordung  ihres  Statthalters  selbst  ge- 
richtet; er  wurde  um  die  Mitte  des  März  als  Reichsfeind  ge- 
ächtet*");  doch  sollten  die  Consuln  Hirtius  und  Pansa  nach  der 
Beendigung  des  Kampfes  bei  Mutina,  nicht,  wie  Cicero  wollte, 
C.  Cassius  ihn  bekriegen ''). 

Die  beiden  Gegner  im  Osten  verfolgten  ihren  Plan.  Dolabella 
ging  im  April  aus  Asia  nach  Cilicien,  was  Cassius  am  7.  Mai  als 
ein  Ereignis  der  neuesten  Zeit  meldet^).  In  den  Provinzen  hasste 
man  alle  Römer,  und  nur  aus  Furcht  begünstigte  man  in  den 
Bürgerkriegen  die  nächste  oder  stärkere  Partei.  Tarsus  nahm  den 
Proconsul  auf,  in  Aegeae  musste  er  eine  Besatzung  des  Cassius 
mit  Gewalt  entwaffnen^).  Zugleich  zog  er  an  der  Küste  rhodische, 
lycische,  pamphylische  und  cilicische  Kriegs-  und  Transportschiffe  [577] 
zusammen  ^*^),  nach  den  Briefen  des  Lentulus,  welcher  durch  ihre 
Zerstreuung  Rom  gerettet  haben  wollte,  um  im  äussersten  Falle 
nach  Italien  zu  Antonius  zu  entfliehen,  in  der  That  aber,  weil  er 
ohne  eine  Flotte  gegen  Cassius  nichts  vermochte  ^^).  Die  Folge 
beweist,  dass  sie  mit  geringem  Verluste  Syrien  erreichten,   wo  im 


einen  Reichsfeind  erklärt.  (Hier  irrt  Drumann.  Dolabella  wurde  bereits  in  der 
2.  Hälfte  des  Februar  geächtet  (I-  446)  und  Trebonius  infolgedessen  nicht  erst  im 
Februar,  sondern  schon  Mitte  Januar  getötet.  S.  den  Anhang).  —  ')  ad  fam. 
XII  15,  7.  —  ")  Strabo  XIV  1,  37.  —  ^)  Phil.  X7  6.  —  *)  ad  fam  XII 
15,  6.  —  ^)  ad  fam.  XII  14,  5.  15,  1.  Phil.  XI  6.  App.  IV  60.  — 
'^)  (Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar:  I^  445.)  —  '')  1"  198f.  — 
*)  ad  fam.  XII  12,  5.  Dio  XLVII  30,  1.  App.  IV  60.  —  »^  ad  lam.  XII 
13,  4.  Dio  XLVII  30,  1.  —  '")  App.  IV  60.  ad  fam.  XII  14,  1.  15,  2.  5. 
")    ad    fam.   XII    14,    l.   15,  2.    5,     Das    Genauere   oben  S.   109. 
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Mai  auch  Dolabella  erschien  und  nach  einem  fruchtlosen  Angriffe 
DoiabeUas^^Ende.  ^^f  Autochien  in  Und  bei  Laodicea  lagerte.     Hier  wurde  er  im  Juli 
auf  seinen  Befehl  von  einem  Krieger  getötet,  als  der  Feind  in  die 
Stadt  eingedrungen  war^). 

§  3. 

Cicero  spottete  über  seine  kurze  Gestalt,  als  er  ihn  mit  einem 
langen  Schwerte  umgürtet  sah'^).  Sein  starkes  Haupthaar  scheint 
er  nach  einer  .-i-usserung  Caesars,  welche  ihn  als  einen  unschäd- 
lichen Stutzer  bezeichnet,  künstlich  gekräuselt  zu  haben  ^).  Klein 
wie  der  Körper  war  auch  sein  Geist.  Während  Antonius  in  Caesars 
Kriegen  sich  hervorthat,  nach  dessen  Tode  sich  an  seine  Stelle 
schwang,  Octavian  zum  Bündnisse  nötigte  und  bei  Philippi  sich  den 
höchsten  Feldherrnruhm  erwarb,  gab  der  freilich  viel  jüngere  Dola- 
bella im  Bürgerkriege  nicht  Gelegenheit,  ihn  auf  eine  ehrenvolle  Art 
zu  nennen;  nur  eine  Niederlage  und  eine  Meuterei  machten  ihn  be- 
merklich, und  das  Unternehmen  gegen  Cassius,  bei  welchem 
manches  ihn  begünstigte,  verwandelte  sich  unter  seiner  Leitung 
in  ein  schimpfliches  Abenteuer. 

Nach  Ciceros  Urteil  war  er  einem  Agamemnon  vergleichbar, 
wenn  er  Caesars  Altar  auf  dem  Markte  umwarf  und  das  Gesindel, 
welches  den  Tyrannen  anbetete,  vom  Felsen  stürzen  oder  kreuzigen 
liess^);  ein  vortrefflicher  Bürger  und  Consul,  ein  weiser  Volks- 
redner, solange  er  Antonius'  Feind  zu  sein  schien^),  und  dann 
selbst  im  Privatleben  nur  etwas  zu  liberal  und  deshalb  in 
Schulden*^),  obgleich  ihn  schon  in  dieser  Zeit  auch  harter  Tadel 
traf,  sofern  er  seine  Schuld  an  Cicero  nicht  abtrug.  Als  Antonius' 
[578]  Freund  war  er  ein  scheussliches  Ungeheuer,  von  jeher  ohne 
menschliches  Gefühl,  grausamer  als  irgend  ein  Barbar'),  von 
Jugend  auf  so  schnöden  Lüsten ,  so  unnatürlichen  Lastern  hin- 
gegeben, dass  man  bei  einigem  Schamgefühle  ihm  nicht  einmal 
Vorwürfe  darüber  machen  konnte^),  —  und  dennoch  Ciceros 
Schwiegersohn^).  Die  Geschichte  entzieht  ihm  das  Lob,  welches 
die  Selbstsucht  ihm  beilegt,  den  Tadel  bestätigt  sie.  Kaum  er- 
wachsen stand  er  wegen  Verbrechen  der  ärgsten  Art  vor  Gericht, 
und  der  dringendste  Verdacht  war  gegen  ihn.  Er  war  schon  vor 
seiner  Vermählung  mit  Tullia  durch  seine  Ausschweifungen  so 
berüchtigt  geworden,  dass  Caelius  zu  seinem  Glückwunsche  an 
Cicero  den  Trost  hinzufügte,  nun  werde  er  sich  bessern  ^^).  Aber 
er    besserte    sich    nicht    und    buhlte    mit    Antonia,    von    welcher 


';  Oben  S.  111.  —  -)  Macrob.  sat.  II  3,  3.  —  ')  Plut.  Caes.  62. 
Ant.  11.  —  '')  ad  fam.  IX  14,  2.  —  ^)  ad  fam.  IX  14,  1.  7.  —  ')  ad 
fam.  II  16,  5.  —  ')  Phil.  XI  1  f .  5f.  8.  —  »)  Phil.  XI  5:  iriceslo  ore.  %  7: 
OS  infame.  Vgl.  Val.  Max.  III  5,  4.  —  ^)  Et  hie,  di  immorlales,  aliquando 
fuit  meus:  Phil.  XI   10.     —     *")    ad  fam.  VIII   13,   1. 
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M.  Antonius  sich  wenigstens  unter  diesem  Vorwandc^  trennte*), 
und  mit  ^letella,  der  Gemahlin  des  jüngeren  Lentuhis  Spinther, 
einer  Verworfenen,  deren  Gunst  auch  dem  Soluie  des  Aesopus  und 
jedem  reichen  Wüstlinge  feil  war-)-  Bei  dieser  Lehensweise  ver- 
fiel er  den  Wucherern,  von  welchen  er  gewaltsam,  aher  Vergehens 
sich  zu  hefreien  suchte'''). 

Dolahella  war  zweimal  verheiratet.     Seine  Frauen  waren: 

a)  Fabia.  Sie  verliess  ihren  Gemahl  im  J.  5Ö,  mögen  seine 
schlechten  Sitten  oder  absichtliche  Kränkungen  sie  dazu  bewogen 
haben,  da  er  sich  um  diese  Zeit  mit  Tullia  verbinden  wollte.  Die 
Fabia  des  Dolahella,  von  welcher  Cicero  sclion  zwanzig  Jahr  ge- 
hört hatte,  dass  sie  dreissig  alt  sei,  war  ohne  Zweifel  diesell)e'''); 
sie  mochte  von  dem  Schwelger  wegen  ihres  Reichtums  gewählt 
und  das  Geld  jetzt  verschwendet  sein. 

b)  Tullia,  die  Tochter  Ciceros*^). 

11.    P.  Cornelius  P.  f.  P.  n.   Dolahella. 

Sohn  des  P.  Dolahella  cos.  44  (Nr.  10)  und  der  Fabia.  Er 
war  i.  J.  30  mit  Octavian  in  Alexandrien  und  benachrichtigto  'Ju^\ 
Kleopatra,  welche  seine  Zuneigung  gewonnen  hatte,  von  dem  Be- 
schlüsse, sie  nach  Italien  einzuschiffen').  Unter  Augustus  Illvir 
raonetalis  und  Consul  10  nach  Chr.  ^).  Sein  Sohn  Publius  war 
Legat  des  (Augustus  und)  Tiberius  in  Illyrien^)  und  suchte  sich 
durch  Schmeicheleien  die  Gunst  des  letzteren  zu  erhalten*");  i.  J. 
23  und  24  Proconsul  in  Afrika,  wo  er  Junius  Blaesus,  dem  Oheim 
des  Seianus,  folgte  und  Tacfarinas,  mit  welchem  jener  bereits  ge- 
kämpft hatte,  Schlacht  und  Leben  gegen  ihn  verlor.  Auf  Seianus' 
Betrieb  verweigerte  Tiberius  den  Triumph**). 


')    Plut.  Ant.   9.     Cic.  Phil.  II  99.     —     ")    ad  Att.   XI   15.  3.  17,  1.  23,  3. 
^)    Auf  seine  Schulden  bezieht  sich  der  Scherz  des  Sklaven   bei  Quintil.   VI  3,  99. 

—  *)     ad  fam.  VllI   6,    1  :    (uxor  a  Dolahella  discessit).     —     *)    Quintil.  VI  3,   73. 

—  ')  VI'  696f.  —  ')  Plut.  Ant.  84.  (Zweifelhaft  ist,  ob  die  Inschriften  CIA 
III  591:  6  SY]fj.o?  riönX'.ov  KoovTi/.'.ov,  UoKiJ.o'i  !)i6v,  loKu^pX^xv  ctf/^Yiiöv,  ötpstT^c: 
j'vsxsv  und  CIL  IX  702:  Do[la]bel[lii]  leg'jitns  iin/)eraloris\  Caesaris  Aug'iusti]  auf 
ihn  oder  seinen  Sohn  zu  beziehen  sind;  vgl.  auch  Quintil.  VI  3,  79.)  — 
^)  (Beide  Angaben  beziehen  sich  nicht  auf  unsern  Dolabella  (Nr.  11),  sondern 
auf  seinen  Sohn.  Dieser  war  i.  J.  10  n.  Chr.  Consul  (CIL  I"''  p.  166  VI  1384>, 
Inschrift  am  Bogen  einer  Wasserleitung  am  Caelischcn  Berge.  (Dio  ind.  LVI) 
und  Hess  als  Proconsul  unter  Tiberius  in  Afrika  Münzen  schlagen.  Cohen  I"  p. 
20Sf.:  permislsul  P.  Dolabellae.  pro  cos.  S.  darüber  K  le  bs  Prosop.  I  444,  1092. 
Groag  bei  Paul v-Wissowa  RE  IV  1308,  143).  —  ")  Nach  einer  zu  Jadcr 
gefundenen  Inschrift  CIL  III  2908;  (vgl.  auch  III  1741.  3198.  3199  9973.)  - 
'°J  Tac.  ann.  III  47.  69.  —  ")  Tac.  ann.  IV  23  —  26.  Man  kann  dies  nicht 
auf  Nr.  11,  sondern  nur  auf  dessen  Sohn  beziehen,  da  Jener  in  einem  Alter  von 
mehr  als  sechzig  Jahren  zu  kriegerischen  Unternehmungen  sich  nicht  mehr  eignete; 
(vgl.  oben  Anm.   8). 

Drum  ann,  Geschichte  Roms.    2.  AuO.    Bd.  U.  32 
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12.    Lentulus. 


Sohn  des  P.  Dolabella  cos.  44  (Nr.  10)  und  der  Tullia.  Wir 
kennen  ihn  nur  unter  diesem  Namen  und  nur  dem  Namen  nach. 
TulHa  gebar  als  Dolabellas  Gemahlin  zwei  Kinder/);  sie  starb 
liald  nach  der  Geburt  des  letzteren,  und  nur  ein  Sohn,  Lentulus, 
überlebte  sie.  Für  diesen  Enkel  sorgte  Cicero,  auch  im  Testa- 
ment^), und  er  empfahl  ihn  Atticus,  während  er  selbst  auf  dem 
Lande  war^). 


*)    ad   Att.   X    18,   1.     ad  fam.  VI   18,   5.      —     ')    ad  Att.  XII   18  a,  2. 
^)    ad   Att.   XII   28,  3.   30,    1. 


CORNEUI. 


4i)9 


E.    Cinnae. 


[5801 


1.  L.  Cinna 

2.  L.  Cinna 

cos.  127 

I 

3.  L.  Cinna 

COS.  87—84 

'■"»-'  Annia 


4.    L.  Cinna 

pr.  44 
'"^  Pompeia 

I 
8     Cn.  Cinna  Magnus 
COS.  5  n.  Chr. 


Cornelia 
-^  Caesar 


6.    Cornelia 
-^  Cn.  Domitius 
Ahenobarbus 


7.    Cinna 

qii.    44 


Patricisch^). 

Der  Zuname,  auf  den  Münzen  meistens  Cina"),  findet  sieh 
auch  in  einem  andern  Geschlechte  ^).  Seine  Bedeutung  ist  mi- 
bekamit*). 

1.  L.   Cornelius  Cinna. 

Nr.  3  wird  in  den  Capitolinischen  Fasten  als  L.  f.  I..  n.  auf- 
geführt. 

2.  L.  Cornelius  L.  f.  Cinna. 

Sohn  des  vorigen.  Die  Annalen  erwähnen  ihn  nur  als 
Cos.   1275). 


')  (Die  Cinnae  gehören  höchst  wahrscheinlich  zu  den  plebejischen  Cornelifrn. 
Moramsen  Rom.  Forsch.  I  114>.  —  ')  (Mommsen  RMW  ."ilO,  67.  Babelon 
I  391  f.;  vgl.  die  Inschrift  eines  Meilensteines  zwischen  Venat'runi  und  Neapel, 
CIL  X  6905:  L.  Cornelius  L.  [ /;]  Cina  cos.)  -  ^)  In  der  Gens  Helvia.  — 
*)  Plin.  III  24.  erwähnt  Cinc{i)ensts  in  Spanien:  Harduin  glaubt  mit  Beziehung 
auf  Ptolem.  II  6,  71:  Kiwa,  dass  vielleicht  Cin>ienses  zu  lesen  sei,  und  Vaillant, 
dass  man  die  Cornelier  nach  der  spanischen  Stadt  benannt  habe  Glandorp 
On  274  giebt  ebenso  willkürlich  einem  andern  Cinna  oder  Chinna  in  Dalmatien 
(bei  ihm  in  Thessalien)  den  Vorzug.  Eine  Ableitung  von  cinnns ,  die  Vermutung, 
flass  ein  Cornelier  wegen  seiner  gekünstelten  Rede  so  genannt  sei,  würde  ebenfalls 
nichts  erklären.  Non.  Marceil.  p.  72  ed.  Onions:  cinnns  est  coinmisiio  pluriworuin, 
unde  et  concinnare  diritur.     Cic.  or.  21.      —      ")  CIL  I   ö58  =  X   6905.  I''  p.    150. 
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3.    L.  Cornelius  L.  f.  L.  n.  ^)  Cinna. 

Nach  Vornamen  und  Zeitverhältnis  Sohn  des  vorigen. 


Consul  mit 
Cn.  Octavius. 

87. 


Cinnas  Gesetz- 
entwürfe. 


[582] 


§  1- 

Als  Praetorier  Legat  im  Marsischen  Kriege^).  Sulla,  welcher 
Marius  vertrieb  und  im  Begriff  war  den  Feldzug  gegen  das  Heer 
des  Mithridates  7A1  eröffnen,  willigte  darein,  dass  er  mit  Cn.  Oc- 
tavius zum  Consul  gewählt  wurde,  doch  musste  er  ihm  auf  dem 
Capitol  eidlich  versprechen,  nichts  gegen  die  jetzige  Ordnung  der 
Dinge  zu  unternehmen^).  Kaum  war  Cinna  i.  J.  87  im  Amte*), 
als  er  Sulla  anklagen  Hess  mit  dem  Erfolge,  dass  dieser  sich  um 
so  früher  von  Italien  entfernte^).  Die  Abwesenheit  der  beiden 
Parteihäupter  machte  ihn  kühn;  mit  Hilfe  der  Menge  und  der 
neuen  Bürger  hoffte  er  über  Rom  zu  herrschen^).  Sein  Kollege 
Octavius  schien  zum  Widerstände  nicht  geeignet,  ein  eifriger  Opti- 
mat,  aber  ohne  Thatkraft,  voll  Abscheu  gegen  jede  Veränderung, 
auch  wenn  die  Zeit  sie  unabweislich  gebot,  der  Sklave  eines  un- 
bedingten Glaubens  an  Anzeichen  und  Orakel^)  und  überdies  an 
den  Füssen  gelähmt^).  Und  doch  war  das  Bestehende  durch 
Sulla  für  den  Augenblick  so  erstarkt  und  der  Gegner  so  schwach, 
dass  ein  Octavius  sich  der  Hoffnung  hingab,  es  zu  erhalten.  Cinna 
trug  in  der  Meinung,  Marius  werde  als  sein  Schützling  zu  seiner 
Erhebung  mitwirken,  auf  die  Rückkehr  der  Verbannten  an®)  und 
in  einer  andern  Rogation  wie  im  J.  88  der  Tribun  P.  Sulpicius 
auf  die  Verteilung  der  neuen  Bürger,  welche  bisher  als  besondere 
Tribus  und  zuletzt  gestimmt  hatten,  unter  die  alten  fünfund- 
dreissig^'^).  Man  verbreitete,  er  sei  mit  300  Talenten  von  ihnen 
erkauft ^^);  aber  er  diente  ihnen  nicht  für  Sold,  sondern  glaubte 
sich  der  Herrschaft  gewiss,  wenn  er  ihren  höchsten  Wunsch  er- 
füllte und  sie  dann  bei  ihrer  überwiegenden  Zahl  in  den  Volks- 
versammlungen  entschieden.     Am   Tage   der  Abstimmung  fanden 


')  Fast.  Cap.  z.  J.  668.  669.  —  '-)  Cic.  Font.  43.  (Als  solcher  unterwarf 
er  mit  Q.  Metellus  Pius  i.  J.  88  die  Marser,  Liv.  per  76:  Marsi  quoque  a.  L. 
Cinna  et  Caecilio  Pio  lec/atiit  aliquot  proeliis  fracti  petere  pacem  coeperunt.^  — 
^)  Flut.  Süll.  10.  Dio  fr.  102,  2 f.  (Cinna  war  aber  nicht  gesonnen,  sich  an  den 
Schwur  zu  halten.  Sali.  hist.  I  26  Maur. :  nihil  esse  de  re  publica  neqiie  libertate 
populi  Romani  pactum).  —  *)  CIL  P  p.  154.  Cic.  Tusc.  V  55.  Liv.  per.  79. 
Vell.  II  20,  3.  Val.  Max.  I  6,  10.  Entrop.  V  7,  3.  [Aar.  Vict.]  de  vir.  ill.  69, 
2.  Flor.  II  9,  9.  '  Oros.  V  19,  8.  Plut.  Süll.  10.  Sertor.  4.  App.  I  64.  — 
^)  Plut.  SuU.  10.  Cic.  Brut.  179.  —  ")  Plat.  Mar.  41.  Zonar.  X  I.  — 
')  Liv.  per.  79.  80.  Plut.  Mar.  41.  42.  Sertor.  4.  Dio  fr.  102,  3.  5.  Vgl. 
Cic.  Brut.  176.  —  ')  Sallust.  hist.  II  26  Maur.:  {colleganique  eius  Oclavium 
mitevi  et  captum  pedibus,  eine  Nachricht,  die  nach  Maurenbrecher  p.  67  auf  Cn. 
Octavius  cos.  76  bezogen  werden  muss).  —  ^)  Dio  fr.  102,  8.  Liv.  per.  79. 
Flor.  II  9,  9.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  69,  2.  —  '")  App.  I  64.  Cic.  Phil. 
VIII  6.      Liv.  per.   79.     Vell.   II   20,   2.     —     '•)    App.   I  64. 


L.  Cinna  cos.  87  —  84. 


501 


sich  seine  Anhänger,  grösstenteils  Italer,  mit  verborgenen  Waffen 
ein;  die  meisten  Tribunen  thaten  Einspruch,  und  als  jene  auf  sie 
eindrangen,  erschien  Octavius,  von  Optimaten  und  andern  alten 
Bürgern  umgeben,  den  Markt  zu  reinigen,  was  nach  einem  blutigen 
Gefechte  gelang.  Um  so  weniger  wurde  Cinnas  Aufruf  an  die 
Sklaven  beachtet,  und  er  entfloh  mit  den  befreundeten  Tribunen 
aus  der  Stadt ^).  Der  Senat  entsetzte  ihn  seines  Amtes,  weil  er 
in  der  Gefahr  die  Republik  verlassen  und  die  Sklaven  durch"  das 
Versprechen,  sie  frei  zu  machen,  gegen  ihre  Herren  aufgereizt 
habe,  und  der  Priester  des  Juppiter  I..  Cornelius  Merula  wurde 
sein  Nachfolger,  obgleich  ungern,  da  er  sich  für  solche  Zeiten 
nicht  geschaffen  fühlte"). 

In  der  That  hörte  man  bald,  dass  Cinna  in  Campanien  sei 
und  sich  den  italischen  Städten,  mit  welchen  der  Kampf  noch 
nicht  beendigt  war,  als  ein  Opfer  seines  Eifers  für  ihre  Rechte 
ankündige.  Seine  Beteuerungen  wurden  geglaubt;  er  erhielt  Geld^), 
und  nun  zeigte  er  sich,  von  Q.  Sertorius  und  anderen  angesehenen 
Römern  begleitet,  den  Truppen,  welche  unter  Appius  Claudius 
Nola  belagerten^).  Sie  vernahmen,  dass  der  Senat  ihm  das  Ge- 
schenk des  Volkes,  das  Consulat,  entrissen  und  in  ihm  alle 
römischen  Bürger,  folglich  auch  sie  beleidigt  habe,  und  da  die 
Anführer  bereits  bestochen  und  die  übrigen  durch  Versprechungen 
gewonnen  waren,  so  schwuren  ihm  alle  den  Kriegseid.  Er  trat 
nun  wieder  als  Consul  auf  und  fuhr  fort  seine  Kasse  in  den 
Städten  zu  füllen  und  sich  zu  verstärken^);  doch  ist  die  Angal)e 
des  Velleius  übertrieben,  dass  sein  Heer  nach  der  Aushebung 
unter  den  neuen  Bürgern  dreissig  Legionen  zählte*'). 

Auf  seine  Einladung  kam  C.  Marius  mit  den  übrigen  Ver- 
bannten aus  Afrika  zurück.  Er  landete  mit  etwa  1000  Mann  im 
Hafenplatze  Telamon  in  Etrurien,  wo  er  den  Sklaven,  welche  für 
ihn  fechten  würden,  die  Freiheit  versprach  und  bald  über  6000  Mann 
und  vierzig  Schiffe  gebot.  Den  Rat  des  Sertorius,  den  Ehrgeizigen, 
dessen  Herrschsucht  und  Rachgier  zu  fürchten  sei,  nicht  aufzu- 
nehmen'),   konnte   Cinna   nicht  mehr  befolgen.     Nach  ihrer  Ver- 


Flucht  nach 
Camiianien. 


I..  Mornia 
COS.  saß.  87. 


1583] 


•)  App.  I  64.  65.  Liv.  per.  79.  Vell.  II  20,  3.  Cic.  Catil.  III  24.  Phil. 
XIV  23.  de  nat.  deor.  II  14.  de  div.  I  4.  Plut.  Sertor.  4.  Der  Tribunen  waren 
nach  App.  I  64.  weniger  als  sechs,  daher  Liv.  per.  79.  nicht  schreiben  konnte  cum 
sex  tribunis  plehis,  wie  Sigonius  will;  aber  auch  die  Lesart  cum  Sexto  oder  Sestio 
ti:  pl.  ist  nicht  die  richtige,  da  ja  eben  auch  aus  Appiaii  erhellt,  dass  nicht  bloss 
einer  Cinna  unterstützte  und  dies  an  sich  unwahrscheinlich  ist.  (Die  Lesart  des 
Sigonius  findet  eine  Stütze  durch  Gran.  Lic.  p.  23  Bonn.:  Cmna  sejyjue  tribunis 
patria  pulsis.)  Val.  Max.  VI  9,  6.  wird  Sulla  statt  Octavius  genannt.  — 
-)  App.  I  65.  l'lut.  Mar.  41.  Diod.  Sic.  fr.  XXXVIII  3.  Liv.  per.  79.  Vell. 
II  20,  3.  [Aur.  Vict]  de  vir.  ill.  69,  2.  —  ^)  App.  I  65.  —  ■•)  Vell.  II 
20,  4.  App.  I  65.  nennt  Capua.  Vgl.  Liv.  per.  79.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  69, 
2.  Oros.  V  18,  9.  Flut.  Mar.  41.  Sertor.  4.  —  •')  (App.  I  66.)  — 
"•)    II  20,  4.     —     ')    (Plut.  Sertor.   5.) 
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Kampf  um  Rom.  einiguiig  Sah  sich  Rom  von  vier  Heeren  unter  jenen  Feldherrn 
und  Cn.  Papirius  Carbo  eingeschlossen;  sie  wollten  es  aushungern 
und  eine  Vermehrung  seiner  Streitkräfte  verhindern^).  Cinna 
entsandte  eine  Abteilung  nach  Ariminum^),  damit  der  Feind 
keine  Truppen  aus  dem  cis'alpinischen  Gallien  an  sich  zöge,  aber 
am  thätigsten  war  Marius;  er  lagerte  an  der  Küste,  nahm  und 
plünderte  Ostia ^)  und  sperrte  die  Tiber,  um  die  Verbindung 
zwischen  Rom  und  dem  Meere  aufzuheben ;  Aricia,  Antium,  Lanu- 
vium  und  andere  Städte  gingen  durch  Verrat  oder  Gewalt  zu 
ihm  über. 

Auch  seine  Gegner  rüsteten.  Die  Consuln  Octavius  und  Merula 
sorgten  für  die  Herstellung  der  Mauern  und  Gräben  um  Rom  und 
für  die  Anfertigung  von  Maschinen.  Aber  die  Mannschaft,  welche 
sie  in  Eile  aushoben,  konnte  die  Stadt  nicht  verteidigen.  Daher 
sollte  Cn.  Pompeius  Strabo,  der  Vater  des  Triumvirs,  die  Trappen 
herbeiführen,  mit  welchen  er  im  Marsischen  Krieg  im  Felde  stand. 
Sulla  hatte  sie  i.  J.  88  seinem  Kollegen,  dem  Consul  Pompeius 
Rufus,  bestimmt,  und  obgleich  sie  diesen  erschlugen  und  ihm  treu 
blieben,  so  war  er  doch  beleidigt  und  musste  fürchten,  dass  man 
ihn  wegen  des  Mordes  zur  Rechenschaft  zog*);  überdies  wurde 
sein  Wunsch,  zum  zweiten  Male  Consul  zu  werden,  nicht  erfüllt, 
und  der  Sieg  der  Optimaten  schien  sehr  zweifelhaft.  Er  beschloss 
[584]  sich  durchzuwinden^)  und  näherte  sich  langsam  dem  Collinischen 
Thore.  Hier  Avurde  er  von  Cinna  (?)  und  Sertorius  angegriffen; 
man  kämpfte  mit  Erbitterung  bis  zur  Nacht,  aber  der  Sieg  blieb 
unentschieden^).  Cinna  gewann  nun  L.  Terentius,  den  Zeltgenossen 
des  jüngeren  Pompeius,  welcher  an  der  Schlacht  teilgenommen 
hatte,  ihn  und  den  Vater  zu  töten ;  sie  entgingen  der  Gefahr,  weil 
man  sie  warnte ''),  und  auch  die  Seuche  verschonte  sie,  an  welcher 
in  beiden  Heeren  tausende  starben^),  Strabo  wurde  aber  in  dieser 
Zeit  vom  Blitze  erschlagen^). 

Für  Octavius  und  seine  Partei  war  die  Rettung  der  Haupt- 
stadt  das  dringendste.      Er    befahl  Q.  Metellus  Pius,    dem  Sohne 


•)  App.  I  67.  Plut.  Mar.  41.  Liv.  per.  79.  Flor.  II  9,  10—13.  Eutrop. 
V  7,  3.  (Gran.  Lic.  p.  23  Bonn.)  —  -)  (Wohl  unter  dem  Befehl  des  jüngeren 
Marius.  Gran.  Lic.  p.  27  Bonn.:  Marius  Servilium  apud  Äriminum  fugat, 
paucos  occidit,  reliquos  quos  corruperat  accipit  in  deditionem.)  —  ^)  {per  Vale- 
num:  Gran.  Lic.  p.  25.)  —  *)  App.  I  63.  Vell.  II  20,  1.  Liv.  per.  77.  — 
*)  (Über  die  zweideutige  Haltung  des  Pompeius  vgl.  Gran.  Lic.  p.  25.  u.  27).  — 
*)  Vell.  II  21,  2  f.  Oros.  V  19,  10.  Zonar  X  1.  Vgl.  Liv.  per.  79.  Dieses 
Gefecht  ist  von  dem  späteren  auf  dem  Janiculum  zu  unterscheiden.  (Irrig  ist  die 
Behauptung  des  Vell.  11  21,  3:  magno  atrocii/ne  proelio  (um  Cinna  conflixit  {Cn. 
Pompeius  Strabo).  Gran.  Lic.  p.  25  Bonn,  und  Orosius  nennen  als  Pompeius' 
Gegner  Sertorius,  was  nach  der  Stellung  der  Heere  wahrscheinlicher  ist).  — 
')  Plut.  Pomp.  3.  —  «)  Vell.  II  21,  4.  Oros.  V  19,  18.  (Gran.  Lic.  p.  27 
Bonn).  —  *)  App.  I  68.  Plut.  Pomp.  1.  Vell.  II  21,  4.  Oros.  V  19,  18. 
(Doch  war  auch  Strabo  von  der  Seuche  ergriffen  worden,  ausserdem  starb  er  erst 
nach    der    Eroberung    des    Janiculums.      Gran.  Lic.  p.   27   Bonn). 
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des  Numidicus,  mit  den  Saraniten  ^)  auf  jede  Bedingung  abzu- 
schliessen  und  nach  Rom  zu  kommen.  Da  sie  aber  die  Beute 
nicht  zurückgeben  wollten  und  das  Bürgerrecht  nicht  nur  für  yich, 
sondern  auch  für  diejenigen  forderten,  welche  sich  mit  ihnen  ver- 
Inniden  hatten,  nebst  der  Auslieferung  der  Gefangenen  und  Über- 
läufer, so  zögerte  er  darein  zu  willigen,  wogegen  Mariu.s  alles  zu- 
gestand, weshalb  sie  nach  einem  glücklichen  Gefechte  mit  Plautius 
vor  Rom  zu  ihm  stiessen").  Metellus  war  hier  eingetroffen^),  als 
der  Kriegstribun  Appius  Claudius  aus  Dankbarkeit  für  ein  Ver- 
dienst, welches  Marius  sich  um  ihn  erworben  hatte,  vielleicht  aber 
für  Gold,  Cinna  das  Janiculum  öffnete*);  es  gelang  nun  zwar 
Octavius  und  Metellus  (?)  diesen  wieder  zu  vertreiben^),  da  sie 
aber  dann  unthätig  dem  Feinde  gegenüber  mit  Crassus  am  Alba- 
nischen Berge  lagerten''),  so  verlangten  die  Truppen  voll  Unmut 
über  die  Schlaff'heit  des  Consuls,  dass  Metellus  sie  anführte;  er 
lehnte  es  ab  und  entfernte  sich,  worauf  viele  zu  Cinna  und  Marius 
übergingen').  In  dem  ganzen  Heere,  bei  Befehlshabern  und  [585] 
Soldaten,  zeigte  sich  eine  grosse  Unzufriedenheit,  welche  der 
Hunger  und  Bestechungen  vermehrten,  und  nicht  minder  gärte 
es  in  der  Stadt;  die  Bürger  wollten  durch  Verträge  gesichert  sein, 
und  die  Sklaven  entflohen,  weil  Cinna  sie  für  frei  erklärte^). 

So  erschienen  bei  diesem  Gesandte  des  Senats^).  Er  drang 
vor  allem  auf  seine  Anerkennung  als  Consul  und  rückte  zugleich 
bis  auf  einen  Pfeilschuss  näher,  die  Losung  für  viele,  welche  bis- 
her noch  gezögert  hatten,  sich  an  ihn  anzuschliessen^'').    Der  erste 


*)  (Auch  mit  anderen  italischen  Gemeinden  wurde  unterhandelt,  um  ihre 
Unterstützung  zu  erhalten.  Gran.  Lic.  p.  27:  dediticiis  o7nmbus  civitas  data, 
<]ui  polliciti  mulUi  milia  militum  vix  XVI  cohortes  miserunt) .  —  ^)  App.  I  68. 
Liv.  per.  80.  Dio  fr.  102,  7.  (Nach  Gran.  Lic.  p.  27.  verhandelte  Cinna  durch 
Flavius  Fimbria  mit  den  Samniten,  er  erscheint  in  dieser  Zeit  stets  als  das  an- 
erkannte Haupt  der  Demokraten;  vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wiss  owa  RE  IV 
1285).  —  ')  (Gran.  Lic.  p.  2.5:  Melelli  castra  in  propinqiio  erant,  t/uey»  Catuli 
duo  et  Antonius  senatus  (so  nach  einer  Vermutung  Keils)  legali  ui  patriae  subve- 
nirel  oraverant) .  —  ■*)  Plut.  Mar.  42.  lässt  das  Janiculum  durch  Marius  erobern, 
(ebenso  Gran.  Lic.  p.  25.  Der  summarische  Bericht  des)  Liv.  per.  80.  (ist  für 
diese  Frage  belanglos).  —  *)  (Das  ist  nicht  richtig,  Metellus  hat  bei  der 
Wiedererobernng  des  Janiculums  nicht  mitgewirkt.  Dieses  Verdienst  gebührt  viel- 
mehr Octavius,  der  von  Pompeius  Strabo  mit  6  Gehörten  unterstützt  wurde.  Gran. 
Lic.  p.  25:  Octavius  acceptis  sex  cohorlibus  a  Povipeio.  App.  I  68:  ^OxTapiou  val 
rio}xnY]c'oo  JTT'.opf/iAÖvTdJV.  Plut.  Mar.  42.  berichtet  darüber  nichts).  —  ")  .^pp. 
I  69.  (Metellus  vermied  die  Schlacht,  nachdem  er  sich  von  der  Unzuverlässigkeit 
des  Senatsheercs  überzeugt  hatte,  und  riet  zu  Verhandlungen:  Gran.  Lic.  p.  2'j). 
")  (Plut.  Mar.  42.)  Metellus  begab  sich  nicht  nach  Griechenland  (Dio  fr.  106: 
(ö  IVletcX'/.o;  imh  Kiwoo  •rjttful-s'K;  ic,  töv  i^'jXXav  YjXe  y.ri:  -Xel-ia  «üttp  ovrjpaT'j. 
Das  Fragment  gehört  aber  in  das  Jahr  83,  wo  Sulla  bereits  in  Italien  war.  Folglich 
kann  von  Griechenland  keine  Rede  sein))  oder  Ligurien  (App.  1  80),  sondern 
nach  Afrika  (Liv.  per.  84)  und  focht  später  unter  Sulla.  —  *)  Liv.  per.  80. 
App.  I  69.  —  ^)  Darunter,  wie  es  scheint,  P.  Crassus.  Dieckmann  de  Gran. 
Lic.  fontibus  et  auctoritatc  p.  67).     —     '")    App.  I  70. 
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Schritt  zur  Versöhnung  war  für  seine  Feinde  eine  grosse  Demüti- 
gung; Merula  musste  niederlegen^).  Auf  diese  Nachricht  und  die 
Aufforderung,  eidlich  zu  geloben,  dass  niemand  das  Leben  ver- 
lieren solle,  versprach  Cinna,  jedoch  ohne  Schwur,  wissentlich 
keinen  zu  verletzen,  nur  möge  Octavius  zu  seiner  Sicherheit  sich 
entfernen.  Schweigend  stand  Marius  neben  seinem  Sessel,  aber 
seine  finsteren  Blicke  verkündigten  Unheil^).  Die  Besorgnisse 
wurden  grösser,  als  man  ihn  einlud  in  die  Stadt  zu  kommen  und 
er  lächelnd  erwiderte,  ein  Gesetz  habe  ihn  verbannt,  nur  ein  Ge- 
setz könne  ihn  herstellen.  Man  musste  gehorchen.  Allein  Oc- 
tavius mochte  weder  das  Volk  versammeln,  noch  als  Consul  da- 
durch seiner  Pflicht  untreu  werden,  dass  er  die  Stadt  verliess; 
auch  hatten  ihn  die  Seher  über  sein  persönliches  Schicksal  be- 
ruhigt. Er  begal)  sich  mit  den  angesehensten  seiner  Freunde  und 
den  Liktoren  im  Consularschmuck  auf  das  Janiculura,  ohne  auch 
jetzt  auf  die  flehentlichen  Bitten  seiner  Begleiter  zu  achten,  dass 
er  sich  retten  möge,  wozu  alles  vorbereitet  war.  Censorinus, 
welcher  mit  seinen  Reitern  den  Auftrag  erhalten  hatte,  ihn  zu 
verfolgen,  erschlug  ihn  auf  dem  curulischen  Stuhle,  und  er  war 
der  erste  Consul,  dessen  Kopf  man  auf  der  Rednerbühne  sah^). 
[586]  Rom  ahnte,   was  folgen  werde.     Die  Abstimmung  über  Marius 

war  noch  nicht  Ijeendigt,  als  er  mit  seiner  Rotte  auf  dem  Markte 
erschien^).  Die  Opfer  waren  vereinigt,  und  das  Morden  begann^). 
Zuerst  starben  die  Optimalen,  in  welchen  der  Consular  die  An- 
hänger Sullas  und  die  Urheber  seines  eigenen  Unglücks  hasste^). 
Die  Bande  war  angewiesen  diejenigen  niederzumachen,  welche  sich 
ihm  näherten  und  nicht  dadurch,  dass  er  ihren  Gruss  erwiderte 
oder  ihnen  die  Hand  reichte,  ein  Zeichen  der  Gunst  empfingen^). 
Andere  wurden  aufgesucht  und    verfolgt;    man    stellte   ihre  Köpfe 


Sclueckeus- 
liensc-liaft. 


')  Schmachvoll  für  seine  Faktion,  ihm  aber  erwünscht,  obgleich  er  sich 
nicht  dadurch  rettete.  Diod.  Sic.  fr.  XXXVIII  3.  Vell.  II  22,  2.  —  -)  App. 
I  70.  Plut.  Mar.  43,  —  ^)  App.  171.  Plut.  Mar.  42.  SuU.  12.  Cic.  Tusc. 
V  5.5.  Liv.  per.  80.  Vell.  II  22,  2.  Val.  Max.  I  6,  10.  Ascon.  Scaur.  p.  21. 
Flor.  II  9,  14.  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  69,  2.  —  ■*)  Bardyäer,  eine  Leibwache 
von  Slclaven  bei  Plut.  Mar.  43.  44.  Freinsh.  zu  Flor.  II  9,  16.  hält  Moip'.alrx  für 
richtiger,  weil  jener  Name  nicht  zu  erklären  sei  und  das  Gesindel  sich  wahr- 
scheinlich nach  Marius  benannt  habe,  welchem  es  Freiheit  und  Bürgerrecht  ver- 
dankte. Voss  ebd.  verweist  auf  Martial  IV  5,5,  um  die  Form  Bardäer  zu  ver 
leidigen.  So  hiess  ein  dalmatisches  Volk  (Strabo  VII  5,  6:  'Apoiciiot.  Cic.  ad 
fam.  V  9,  2.  Plin.  III  143:  Vardaei).  Sklaven  benannte  rnan  oft  nach  ihrem 
Vaterlande  und  hier  nach  der  Mehrzahl  oder  denen,  welche  sich  durch  ihre 
Grausamkeit  vor  anderen  bemerklich  machten.  Ptol.  Geogr.  II  16,  6.  (spricht 
von  einer  Stadt  Our/.pca'/picx,  deren  Bewohner  Plin.  III  139.  Varvariiti  nennt. 
Diese  Stadt  lag  am  Flusse  Titus  (CIL  III  6418)  und  hat  mit  dem  Volksstamm 
der  Vardäer  nichts  zu  thun).  —  ^'  Nicht  erst  im  Januar  86,  wie  Flor.  II  9,  17. 
meldet.  -  ')  Cic  Cat.  III  24.  de  or.  III  8.  Liv.  per.  80.  Lucan.  II  99. 
Futrop.  V  7,  3.  Oros.  V  19,  19.  App.  I  71.  Plut.  Mar.  43.  44.  Dio  fr. 
102,  8f.  Diod.  Sic.  fr.  XXXVIII  4,  1.  —  ')  Plut.  Mar.  43.  Dio  fr.  102,  10. 
Flor.   II   9,   16. 
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auf  der  Rednerbühne  zur  Schau  und  überHess  die  Körper  den 
Vögehi  und  Hunden^).  Ein  Senator  Q.  Ancharius  bat  Marius 
um  Gnade,  als  er  auf  dem  Capitol  opfern  wollte;  er  hatte  diesen 
Zeitpunkt  absichtlich  gewählt  und  wurde  im  Tempel  ermordet'''). 
Unter  den  übrigen,  welche  mit  dem  Leben  büssten,  war  der  Redner 
M.  Antonius^).  P.  Crassus,  der  Vater  des  Triumvirs,  durch- 
bohrte sich  selbst,  als  sein  Sohn  von  den  Reitern  des  Fimbria 
getötet  war,  um  nur  nicht  durch  die  Hand  der  Henker  zu  fallen'*). 
Auf  eine  gewaltsame  Art  endigten  auch  L.  und  C.  Julius  Caesar 
durch  Fimbria  in  ihren  Wohnungen^).  Atilius  Serranus, 
P.  Lentulus,  C.  Numitorius  und  M.  Baebius  wurden  auf  der  [587] 
Strasse  ergriffen  und  die  beiden  letzteren  an  Haken  über  den 
Markt  geschleppt*').  Endlich  wollte  man  die  Formen  beobachten 
und  forderte  den  Priester  des  Juppiter  L,  Cornelius  Merula 
und  Q.  Lutatius  Catulus  vor  Gericht,  aber  beide  wussten  sich  ihm 
zu  entziehen.  Merula  hatte  wider  seinen  Willen  eine  öffentliche 
Rolle  übernommen  und  öff"nete  sich  jetzt  im  Capitol  die  Adern. 
Man  fand  ein  Schreiben,  worin  er  sich  bezeugte,  dass  er  zuvor 
die  priesterliche  Kopfbedeckung  abgelegt  habe  {apex),  welche  kein 
Flamen  tragen  durfte,  wenn  er  starb'').  Für  Catulus,  welcher  im 
J.  102  mit  Marius  Consul  gewesen  w'ar  und  mit  ihm  gegen  die 
Cimbern  gefochten  hatte,  verwendeten  sich  seine  Freunde;  stets 
aber  erfolgte  die  Antwort:  er  muss  sterben;  er  erstickte  sich  in 
einem  frisch  übertünchten  Zimmer  in  Kohlendunst*).  Ohne  Zweifel 
war  Cornutus  nicht  der  einzige,  welcher  durch  die  Treue  und 
List  der  Seinigen  entkam '-'),  wogegen  viele  Ungenannte  von  den 
bewaffneten  Sklaven  getötet  und  beraubt  wurden,  zum  Teil  ihre 
ehemaligen  Herren,  so  dass  Sertorius  endlich  Marius  bat  ihnen 
Einhalt  zu  thun  und,  als  es  nicht  geschah,  an  4000  der  zügel- 
losesten   erschlug ^°).     Sulla    selbst    konnte   man    nicht    erreichen. 


';  App.  I  71.  73.  —  *)  Plut.  Mar.  43.  App.  I  73.  Flor.  II  9,  16.  — 
')  Cic.  Brut.  307.  de  or.  III  10.  Phil.  I  34.  Liv.  per.  80.  Vell.  II  22,  3. 
Plat.  Ant.  1.  Mar.  44.  Dio  XLV  47,  1.  App.  I  72.  —  '')  So  Liv.  per.  80. 
Cic.  Sest.  48.  de  or.  III  10.  Tusc.  V  55.  Scaur.  3,  1.  Ascon  p.  21.  Lucan. 
II  124.  Plut.  Crass.  4.  Vgl.  Flor.  II  9,  14,  wogegen  App.  I  72  erzählt,  er 
habe  seinen  Sohn  getötet  und  sei  dann  von  den  Verfolgenden  erschlagen  worden. 
—  ^  Cic.  Tusc.  V  55.  de  or.  III  10.  Brut.  307.  I.iv.  per.  80.  Flor.  II  9,  14. 
.Vpji.  1  72.  Val.  Max.  IX  2,  2.  August,  de  civ.  dei  III  27.  [Aur  Vict.]  de  vir. 
ill.  70,  1.  -  ";  App.  I  72.  I.ucan.  II  119.  Flor.  II  9,  14.  August,  de  civ. 
dei  I!I  27.  —  ')  App.  I  74  Vell.  II  22,  2.  Val.  Max.  IX  12,  5.  Flor. 
II  9,  16.  Vgl.  Tac.  ann.  III  .58.  Dio  LIV  36,  1.  —  *)  Cic  Tusc.  V  56. 
de  nal.  deor.  lil  80.  Brut  307:  audeli^simp  iiiierfec/us.  de  or.  III  10:  coactu.'-, 
ut  vila  se  ipse  privaret.  Vell.  II  22,  4.  Val.  Max.  IX  12,4.  Lucan.  II  174. 
Flor.  11  9,  15.  Augustin.  de  civ.  dei  III  27.  Api .  I  74.  Plut.  Mar.  44. 
Diod.  Sic.  fr.  XXXVIir4.  2f.  —  »)  Api'.  I  73.  Plut.  Mar.  43.  M.  Cornutus 
war  Legat  im  Marsischen  Kriege.  Cic.  Font.  43.  —  '")  Plut.  Sertor.  5. 
App.  l  74  u  Gros.  V  19,  24  erzählen  es  von  Cinna:  nach  Plut.  Mar.  44  er- 
warben sich  beide  dieses  Verdienst.  (Fünf  Tage  und  fünf  Nächte  hatte  das 
Morden  gedauert.     Dio  fr.   102,   11>. 
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auch  flüchtete  seine  Gemahlin  Metella  mit  den  Kindern  zu  ihm 
nach  Griechenland*),  Marius  Hess  aber  seine  Anordnungen  auf- 
heben und  ihn  als  Reichsfeind  ächten,  worauf  er  sein  Haus  und 
seine  Villen  zu  zerstören  und  seine  übrige  Habe  einzuziehen  1)6- 
fahP).  Obgleich  diese  Greuel  um  so  mehr  Abscheu  erregten,  da 
noch  nie  ein  Römer  in  dem  Masse  gegen  seine  Mitbürger  gewütet 
[588]  hatte,  so  waren  sie  doch  von  Sullas  Proskription  wesentlich  ver- 
schieden; nur  wenige  unter  den  Alten  legen  ihnen  diesen  Namen 
bei^),  während  die  übrigen  bemerken,  dass  Marius  seine  Opfer 
nicht  auf  öffentlich  ausgehängten  Tafeln  bezeichnete,  keinen  Preis 
auf  ihren  Kopf  setzte  und  folglich  keine  allgemeine  Befugnis  zum 
Morden  gab. 

§  2. 
Marius  cos.  VII.  Ohne  gewählt    zu    sein,    übernahmen    Marius   und   Cinna   im 

86.  '  '  J.  86  das  Consulat,  jener  zum  siebenten  und  dieser  zum  zweiten 
Male^).  Die  Verfolgungen  hörten  auch  jetzt  noch  nicht  auf;  am 
1.  Januar  Hess  Marius  den  Senator  Sex.  Licinius  vom  Tarpejischen 
Felsen  stürzen,  ein  unglückliches  Anzeichen,  wie  man  deutete, 
auch  für  ihn^).  Altersschwäche,  Schlaflosigkeit,  unmässiger  Ge- 
nuss  des  Weines,  um  ihr  abzuhelfen,  und  Furcht  vor  Sulla  rieben 
ihn  auf;  der  Held  endigte  als  Mörder  und  mit  dem  schmerzlichen 
Marius  stirbt.  Gefühle,  sich  überlebt  zu  haben;  er  starb  am  13.  Januar^).  Sein 
Nachfolger  L.  Valerius  Flaccus  konnte  Cinna  nicht  in  den  Hinter- 
grund drängen  und  beherrschen,  und  darnach  verlangte  ihn  auch 
nicht,  sondern  nach  Befreiung  von  seinen  Gläubigern;  zu  dem 
Ende  musste  das  Volk  ein  Gesetz  bestätigen,  worin  jede  Schuld 
bis  auf  den  vierten  Teil  getilgt  wurde  ^).  Dann  erhielt  er  die 
Provinz  Asien  und  den  Oberbefehl  gegen  Mithridates,  aber  sein 
Legat  C.  Flavius  Fimbria  tötete  ihn  im  folgenden  Jahre,  ehe  er 
den  Feldzug  hatte  ercifFnen  können,  und  vereitelte  dadurch  Cinnas 
Hoffnung,  Sulla  im  Osten  durch  ihn  zu  beschäftigen. 

Aus   eigener  Machtfülle   verlängerte   sich  Cinna  das  Consulat 
für  das  J.  85  und  wählte  Cn.  Papirius  Carbo  zu  seinem  Kollegen^). 
[589]       Sie  konnten  nach  Sullas  Siegen  über  die  Feldherrn  des  pontischen 
Königs    nicht    mehr   daran   zweifeln,    dass   er   mit   grossen   Streit- 
kräften zurückkommen  werde,    und   rüsteten,    ihn  zu  empfangen. 


')  App.  I  73.  77.  Plut.  Sulla  13.  22,  Eutrop.  V  7,  3.  —  ^)  App. 
I  73.  Eutrop  V  7,  3.  —  *)  Val.  Max.  IV  3,  14.  Eutrop.  V  7,  3.  — 
")  CIL  I"  p.  154.  Liv.  per.  80.  Vell.  II  23,  1.  Hin  XI  252.  [Aur.  Vict] 
de  vir.  ill.  67,  6.  69,  3.  Flor.  II  9,  17.  Plut.  Mar.  45.  App.  I  75.  Gros. 
V  19,  23.  nennt  Cinna  in  der  Geschichte  dieses  Jahres  cos  III.  —  *)  Liv. 
per.  80.  Plut.  Mar.  45.  —  ®)  Liv.  u.  Flor.  a.  a.  0  Im  ersten  Monat: 
App.  I  75.  Vell.  II  23,1.  Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  III  81.  Nach  Plutarch  Mar. 
46.  am  siebzehnten  Tage  dieses  Consulates.  —  ')  Vell.  II  23,  2.  Vgl.  App. 
I  75.  Liv.  per.  82.  —  »)  CIL  I^  p.  154.  Liv.  per.  83.  App.  I  75.  Plut. 
Süll.   22.      [Aur.   Vict.]  de  vir.  ill.   69,  3. 


L.  Cinna  cus.  87—84.  507 

Vor  anderen  nahmen  sie  die  neuen  Bürger  in  Anspruch ,  deren 
Rechten  es  angeblich  galt;  doch  niusste  auch  Sicilien  zur  Ver- 
teidigung der  Küsten  Schiffe  senden').  Zugleich  erneuerten  sich 
besonders  auf  Carbos  Betrieb^)  die  Verfolgungen  der  Gegner;  man 
wollte  nicht  nur  Italien  reinigen,  .sondern  auch  mit  dem  Ertrage 
eingezogener  Güter  den  Schatz  füllen;  daher  wurde  mancher  fried- 
liche Bürger  verdächtigt,  und  viele  Optimaten  entflohen  zu  Sulla 
nach  Griechenland  und  l)eschworen  ihn  wie  später  verstossene 
Volkstribunen  Julius  Caesar,  die  Römer  zu  befreien^). 

Um  so  weniger  mochten  Cinna  und  Carbo  ihrem  Amte  ent- 
sagen. Jener  war  i.  J.  84  durch  eigene  Ernennung  zum  vierten 
und  dieser  zum  zweiten  Male  ConsuH).  Aber  der  Feind  kündigte 
sich  an.  Sulla  zwang  Mithridates  zum  Frieden  und  Fimbria,  vom 
Schauplatze  abzutreten;  er  meldete  dem  Senat  seine  Thaten,  zu- 
gleich aber,  dass  er  sich  und  andere  an  den  Meuterern  rächen 
werde.  Dies  gab  seinen  Anhängern  und  allen,  welche  den  Bürger- 
krieg fürchteten,  neuen  Mut,  und  man  beschloss  auf  den  Vorschlag 
des  ersten  Senators  L.  Valerius  Flaccus,  den  erzürnten  Feldherrn 
durch  Gesandte  zu  beschwichtigen;  den  Consuln  wurde  fernere 
Rüstung  untersagt^).  Sie  aber  zogen  ihre  Truppen  an  der  öst- 
lichen Küste  von  Italien  zusammen,  um  jenseits  des  Meeres  zu 
entscheiden.  Eine  Abteilung  war  nach  Liburnien  übergesetzt,  als  jn^Ancona. 
der  Sturm  eine  andere  zurückwarf  und  sie    unter   dem  Vorgeben,  «4. 

dass  sie  nicht  gegen  Mitbürger  fechten  könne,  sich  auflöste.  Das- 
selbe erklärten  nun  auch  die  übrigen.  Cinna  versammelte  sie, 
aber  schon  die  geringe  Achtung,  mit  welcher  sie  ihn  empfingen, 
bewies,  wozu  sie  entschlossen  waren.  Die  Liktoren  konnten  nur 
mit  Mühe  Bahn  machen,  und  sein  Befehl,  einen  Soldaten  zu  ver- 
haften, welcher  von  einem  Liktor  einen  Streich  erhielt  vnid  ihn  [590 
wieder  schlug,  veranlasste  ein  wildes  Geschrei,  welchem  Steinwürfe 
folgten,  bis  er  schon  fast  leblos  von  den  nahe  stehenden  durch-  schlagen, 
bohrt  wurde ^).  Die  Truppen  in  Liburnien  rief  Carbo  zurück; 
auch  bewirkte  er  durch    ungünstige  Anzeichen    in    den  Wahlcomi- 


Cinna  von  den 
SoUiatin  er- 


')  App.  I  76.  —  -)  Plut.  Poinii.  5.  Zonar  XI.  —  ^)  Plut.  Süll. 
22.  Vell.  II  23,  3  Eutrop.  V  7,  4.  Oros.  V  20,  1.  —  *)  CIL  P  p.  154. 
Liv.  per.  83.  Cic.  Tusc.  V  54.  Oros.  V  19,  24.  [Aur.  Vict.]  de  vir  ill.  69,  4. 
App.  I  78.  —  *)  Liv.  per.  83.  App.  I  77  setzt  dies  in  das  J.  85,  in  welchem 
Sulla  den  Kampf  in  Asien  noch  nicht  beendigt  hatte.  —  ')  Nach  [Aur.  Vict.] 
de  vir.  ill.  69,  4  in  Ancona  App.  1  78.  Plut  Sertor.  6.  Liv.  per.  83. 
Vell.  II  24,  5.  Oros.  V  19,  24.  Anders  erzählen  Plut.  Pomp.  5.  u.  Zonar.  X  1. 
Darnach  war  Pompeius  in  Cinnas  Lager  und  verliess  es  insgeheim  aus  Furcht, 
bei  ihm  verdächtigt  zu  sein.  Die  Truppen  empörten  s'.ch,  weil  sie  glaubten,  er 
sei  auf  Befehl  des  Consuls  getötet,  und  dieser  wurde  auf  der  Flucht  von  einem 
Centurio  niedergemacht,  obgleich  er  sich  mit  einem  kostbaren  Siegelringe  zu  lusen 
suchte.  Allein  Pompeius  hätte  hier  nur  als  Kundschafter  erscheinen  können; 
er  gehörte  zur  Gegenpartei;  seine  Schmeichler  wollten  durch  das  Märchen  be- 
weisen, dass  er  schon  damals    vom    Heere  geliebt    und   bewundert    worden    sei. 
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tien,  dass  er  allein  Consul  blieb  ^).  Im  folgenden  Jahre  landete 
Sulla. 

Das  Urteil  des  Velleius  über  Cinna'^)  bedarf  der  Berichtigung. 
Er  war  verwegen  und  beharrlich  in  seinen  Entwürfen,  aber  un- 
fähig, sie  ohne  fremden  Beistand  auszuführen.  Zuerst  lehnte  er 
sich  an  Marius  an  und  später  an  Garbo.  Das  Heer  rechnete  unter 
seiner  Leitung  nicht  auf  Sieg  und  Beute;  es  gab  ihn  auf,  ehe  er 
geschlagen  war,  und  dies  ist  der  sicherste  Massstab.  Wenn  er 
sich  weniger  grausam  zeigte  als  seine  Genossen,  so  beweist  dies 
nur,  dass  er  den  Zweck  wollte  ohne  die  Mittel. 

Seine  Gemahlin  war  Annia^). 

4.    L.  Cornelius  L.  f.  L.  n.  Cinna. 

Sohn  des  vorigen.  Kaum  dem  Knabenalter  entwachsen,  ver- 
band er  sich  i.  J.  78  mit  dem  Consul  M.  Lepidus  zum  Umsturz 
der  Sullanischen  Verfassung*).  Als  jener  im  folgenden  .Jahre 
unterlag  und  in  Sardinien  starb,  führte  M.  Perpenna  die  Trümmer 
seines  Heeres  von  der  Insel  nach  Spanien  zu  Sertorius"').  Unter 
diesen  war  auch  Cinna'').  Weniger  aus  Liebe  zu  ihm,  als  um 
der  Partei  der  Optimaten  zu  schaden,  bewirkte  Caesar,  der  Gemahl 
seiner  Schwester,  durch  ein  Gesetz  des  Tribunen  Plautius,  welches 
[591]  er  in  einer  Rede  empfahl,  dass  er  mit  anderen  Verbannten  zurück- 
gerufen wurde  ^).  Indessen  war  sein  Vater  im  Grabe  geächtet, 
und  erst  Caesar  hob  als  Machthaber  das  Gesetz  wieder  auf,  wo- 
durch die  Söhne  und  Enkel  der  Proskribierten  sich  von  den 
Ehrenstellen  ausgeschlossen  sahen  ^);  ob  er  dann  die  niederen 
übernahm  oder  mit  deren  Übergehung  i.  J.  44  zur  Praetur  ge- 
langte, ist  ungewiss,  das  letztere  aber  am  wahrscheinlichsten^). 
Er  gehörte  nicht  zu  den  Verschworenen^^),  aber  er  pries  sie  vor 
dem  Volke  unter  Schmähungen  gegen  den  Diktator  und  warf  sein 


')  Fast.  Cap.  670:  {Cn.  Papirius  Cn.  f.  Cn.  n.  Carba  II  solus  consulatum 
yessit).  App.  I  78.  Plut.  Pomp.  5.  Zonar.  X  1.  Vell.  II  24,  b.  — 
~)  n  24,  5:  {vir  diynior  qui  arhitrio  victorum  moveretur  quam  iracundia  militum. 
de  quo  vere  dici  polest  ausum  eutn  quae  nemo  auderet  bonus,  perfecisse  quae  a  nullo 
nisi  fortissimo  perßci  possent^  et  fuisse  eum  in  consullando  temerarium,  in  exsequendo 
virum).  —  ^)  Vell.  II  41,  2.  —  ■•)  Suet.  Caes.  5.  —  =)  Suet  Caes.  5. 
App.  I  107.  Plut.  Sertor.  15.  —  ")  Suet.  Caes.  5.  —  ')  Suet.  Caes.  5. 
Gell.  XIII  3,  5.  —  «)  Plut.  Caes.  37.  Dio  XLI  18,  2.  XLV  17,  1.  Vell 
II  43,  4.  Suet.  Caes.  41.  —  ')  Einen  mit  Caesar  verschwägerten  Praetor  Cinna 
nennt  App.  II  121.  147;  einen  Praetor  seines  Namens  bei  demselben  Jahre  auch  Dio 
XLIV  50,  4.  Von  einem  Verwandten  Caesars  erzählt  Val.  Max.  IX  9,  1,  was 
Appian  von  dem  Praetor  sagt.  Demnach  unterscheiden  Glandorp  u.  a.  diesen 
unrichtig  von  dem  Cinna,  welcher  auf  Caesars  Betrieb  aus  Spanien  zurückkam. 
—  '")  Zu  diesen  zählen  ihn  Plut.  Caes.  68.  Dio  XLIV  50,  4.  Zonar.  X  12. 
App.  II  121.  126.  stimmt  ihnen  nicht  bei,  und  mit  Recht,  denn  er  würde  sonst 
mit  ihnen  auf  dem  Capitol,  nicht  auf  dem  Markte  gewesen  sein,  sie  nicht  gelobt 
und  nicht  darauf  angetragen  haben,  sie  herbeizurufen.  Auch  wurde  ihm  nie  der 
Mord,    sondern    nur    sein     unwürdiges    Benehmen    zum    Vorwurfe    gemacht. 
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praetorisches  Gewand  von  sich,  weil  er  es  von  einem  Tyrannen 
erhalten  habe^).  Bald  aber  wusste  Antonius  die  Menge  um/Ai- 
stimmen,  und  Cinna  ging,  nun  wieder  als  Praetor  gekleidet,  nach 
dem  Tempel  der  Tellus  in  den  Senat.  Man  erkannte  ihn  und 
nötigte  ihn  auf  dem  VV^ege  in  ein  Haus  zu  entfliehen,  mit  welchem 
er  ohne  die  Einmischung  des  Mag.  equitum  M.  Lepidus  verbrannt 
worden  wäre^).  Caesars  Leichenbegängnis  vermehrte  die  Wut. 
Der  Pöbel  verwechselte  einen  seiner  treuesten  Anhänger,  den  Volks- 
tribunen C.  Helvius  Cinna,  welchen  eine  Krankheit  nicht  abhielt 
sich  bei  der  Feier  einzufinden,  mit  dem  Praetor  und  zerriss  ihn'^). 
In  Ciceros  Augen  erwarb  sich  Cinna  dadurch  ein  grosses  Verdienst, 
dass  er  von  dem  Consul  Antonius  keine  Provinz  annahm^);  allein  [592] 
die  besten  im  Sinne  der  Optimaten  waren  von  den  Verschworenen 
besetzt  oder  den  Häuptern  der  Caesarianer  vorbehalten;  eine  edle 
Entsagung  zu  Gunsten  der  senatorischen  Faktion  durfte  man  von 
dem  Praetor,  wie  er  sich  bis  dahin  gezeigt  hatte,  nicht  erwarten''). 
Seine  Gemahlin  war  die  Tochter  des  Triumvirs  Pompeius'^). 

5.  Cornelia. 

Schwester  des  vorigen  und  Gemahlin  des  C.  Caesar^),  welcher 
sie  während  des  ersten  Bürgerkrieges  heiratete  und,  weniger  füg- 
sam als  Pompeius  und  andere,  dem  Befehle  Sullas,  sich  von  ihr 
zu  trennen,  nicht  gehorchte,  sondern  es  vorzog  ihr  Vermögen 
preiszugeben  und  zu  entfliehen*^).  Sie  gebar  ihm  Julia'')  und 
starb,  ehe  er  Quaestor  wurde.  Es  galt  weniger  ihr  als  der  Partei 
ihres  Vaters,  dass  er  ihr  eine  Standrede  hielt,  obgleich  dies  bei 
jüngeren  Frauen  nicht  üblich  war^°).  Später  vermählte  er  sieh 
mit  Pompeia^"). 

6.  Cornelia. 

Schwester  der  vorigen.  Sie  war  an  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
verlieiratet,  welcher  von  Sulla  geächtet  und  in   Afrika,    wo  dessen 


')  App.  II  121.  Plut.  Brut.  18.  Suet.  Caes.  85.  Val.  Max.  IX  9,  1.  — 
■')  App.  II  126.  —  ')  Plut.  Caes.  68.  Dio  XLIV  50,  4.  52,  2.  XLV  6,  3. 
App.  II  147.  Zonar.  X  12  Suet  Caes.  52  85.  Nach  Plut.  Brut.  20.  war  der 
Tribun  auch  Dichter:  obgleich  dies  möglich  ist,  so  mag  er  doch  in  dieser  Nach- 
richt für  den  bekannteren  Dichter  Helvius  Cinna,  den  Freund  des  Asinius 
Pollio  und  Vergil,  genommen  sein.  Ovid.  Trist.  II  435.  Verg.  Ecl.  IX  35. 
Martial.  X  21,  4.  Catull.  95,  1.  Quintil.  X  4,  4.  Gell.  XIX  9,  7.  13,  5;  vgl. 
I^  420.  —  *)  Phil.  III  26.  —  '")  (Nach  Caesars  Tode  erwirkte  Cinna  von 
Octavian  die  Erlaubnis  zur  Rückberufung  der  gemassregelten  Volkstribunen  L. 
Caesetius  Flavus  und  C.  Epidius  Marullus.  Dies  ergiebt  sich  aus  einem 
Vergleich  von  App  II  122.  mit  Nie.  Dam.  vit.  Aug.  22,  wo  Octavian  mit  seinem 
Adoptivvater  verwechselt  ist.  Vgl.  Schelle,  Prg.  d.  Annenschuie,  Dresden  1891. 
p  9f.)  —  c^  Dio  LV  14,  1.  Seneca  de  dem.  I  9,  3.  —  '':  App.  11  121. 
126.  Plut.  Cae.s.  1.  Vell.  II  41,  2.  Suet.  Caes.  1.  5.  -  ")  Plut.  Caes.  1. 
Vell.  II  41,  2.  Suet.  Caes.  1.  74.  —  ';  Suet.  Caes.  1.  Plut.  Caes.  5.  — 
'")     Plut.  Caes.  5.      Suet.  Caes.  6. 
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Legat  Pompeius   ihn   und  seinen  Verbündeten,    den   numidischen 
König  Hiarbas,  angriff,  getötet  wurde  ^). 

7.  Cornelius  L.  f.  L.  n.  Cinna. 

Sein  Vorname  und  ein  ausdrückliches  Zeugnis,  nach  welchem 
er  der  Bruder  der  vorigen  war,  findet  sich  nicht.  Brutus  ent- 
lockte ihm  in  Thessalien  die  Reiterei,  welche  er  als  Quaestor  für 
Dolabella  nach  Asien  führte^). 

8.  Cn.  Cornelius  L.  f.  L.  n.  Cinna  Magnus'). 

Sohn  von  Nr.  4,  welcher  sich  mit  Pompeia,  der  Tochter  des 
Triumvirs  und  Witwe  des  Faustus  Sulla,  vermählte*).  Er  focht 
gegen  Octavian,  vielleicht  bei  Actium,  und  wurde  nicht  nur  be- 
gnadigt, sondern  auch  anderen  vorgezogen,  namentlich  bei  der 
Verleihung  eines  Priestertums  ^).  Der  Kaiser  vergab  ihm  sogar, 
wie  behauptet  wird,  auf  Livias  Rat,  als  er  dennoch  eine  Ver- 
schwörung stiftete^),  und  ernannte  ihn  bald  nachher  mit  Valerius 
Messalla  für  das  J.  5  nach  Chr.  zum  ConsuH).  Von  jetzt  an  sah 
er  sich  durch  treue  Anhänglichkeit  belohnt,  und  ihn  allein  setzte 
Cinna  zum  Erben  ein^). 


')  Oros.  V  24,  16.  bezeichnet  ihn  als  Cinnas  Schwiegersohn.  Er  war  noch 
jung,  als  er  starb.  Val.  Max.  VI  2,  8.  Liv.  per.  89.  Plut.  Pomp.  12.  — 
-]  Seinen  Namen  giebt  Plut.  Brut.  25.  Cicero  nennt  ihn  Quaestor.  Phil.  X  13; 
vgl  XI  27.  —  ^}  Bei  Dio  LV  14,  1:  (inaeus;  bei  Senec  de  dem.  I  9,  2.  6: 
Lucius;  beide  erzählen  übrigens  Gleiches  von  ihm  und  sprechen  also  von  dem- 
selben. „Magnus"  nannte  er  sich  nach  seinem  mütterlichen  Grossvater.  (Vgl. 
Groag  bei  Pauly -Wisso  wa  RE  IV  1288,  108>.  —  *)  Daher  wird  Cinna 
Magnus  von  Dio  u.  Seneca  der  Enkel  des  Pompeius  genannt.  —  *)  Senec. 
I  9,  8.  —  ')  Senec.  I  9,  6.  Dio  LV  14,  1  f .  22,  1.  —  ')  Dio  LV  22, 
1.  3.     Senec.  I  9,   12.     CIL  I"  p.   164.     —     *)    Dio  LV  22,  2.     Senec.  I  9,  12. 
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F.    Balbi. 

(L.  Baibus) 


1.    L.   Baibus  2.    P.  Balbns 

COS.  40  I 

3.    L.  Balbus 

Plebejisch. 

Sie  sind  dem  alten  Cornelischen  Geschlechte  fremd,  obgleich 
sie  sich  nach  ihm  nannten.  Balbi  gab  es  auch  in  der  Gens 
Ampia,  Atia,  Laelia,  Lucilia,  Nonia,  Octavia,  Thoria  u.  a.  Ur- 
sprünglich mochte  der  Name  der  Gaditanischen  eine  ganz  andere 
Form  haben,  wie  er  nicht  die  Bedeutung  des  lateinischen  halbus 
hatte ^);  die  Römer  nahmen  aber  beide  Wörter  für  eins,  selbst 
Cicero,  welcher  wohl  wusste,  dass  man  in  Gades  nicht  römisch 
sprach  ^). 

1.    L.  Cornelius  <L.  f.>3)  Balbus. 

Maior*),    war  aus  Gades  gebürtig,    wo  seine  Familie  zu  den   ^°^^^®' ^*" 
angesehensten   gehörte''),    und    wurde   auch    als   reicher   römischer 
Bürger  veräclitlich  der  Gaditaner,  der  Tartes.sier  genannt,  unwürdig, 
Senator  zu  sein^). 


')  de  la  Nauze  in  den  Memoir.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  XIX  330.  erinnert 
daran,  dass  nach  Liv.  XXIX  31.  7.  ein  Berg  in  der  Nähe  von  Karthago  Balbus 
hiess.  (Über  Ursprung  und  Bedeutung  des  Namens  s.  Münzer  bei  Pauly- 
Wissowa  RE  IV  1-261).  —  '^)  ßalb.  14:  (in,  cuius  linguntn  populi  non  nosset. 
(Allein  hier  ist  nicht  von  der  Sprache,  sondern  von  dem  Recht  der  Gaditaner  die 
Rede.  Die  Stelle  lautet  nach  den  Handschriften:  an,  <um  ins  illius  populi  7wsset}. 
ad  fam.  IX  19,  2:  peto  <i  te,  ne  pluris  esse  bcilbos  (Cornel.  B<ilb.)  i/umn  diserUis 
pules.  —  ^  (CIL  V  p.  158).  —  *)  Durch  diesen  Zusatz  wird  er  von  seinem 
Neffen  Lucius  unterschieden,  ad  Att.  VIII  9,  4.  Plin  V  36.  VII  136.  — 
^)  Cic.  Balb.  f>.  6.  43.  Plin.  V  36.  VII  136:  externus ,  in  Oceano  yenitus.  Dio 
XLVIII  32,  2.  .\uf  den  Geburtsort  dieser  Cornelier,  wo  ein  berühmter  Tempel 
des  Hercules  war,  bezieht  sich  der  Kopf  oder  die  Keule  des  Heros  auf  ihren 
Münzen.  (Babelon  I  429).  —  ")  ad  Att.  VII  3,  11.  7,  6.  X  11,  4.  (Vell. 
II   51,  3:   Hispanus). 
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[595]  §  1. 

Schon  im  zweiten  panischen  Kriege  zeigten  sich  die  Ein- 
wohner seiner  Vaterstadt  den  Römern  ergeben.  Man  sagte  daher, 
dass  der  Ritter  L.  Marcius,  welcher  i.  J.  212  nach  dem  Tode  des 
Cn.  und  P.  Scipio  von  den  Truppen  in  Spanien  zum  Anführer 
gewählt  wurde,  einen  Freundschaftsvertrag  mit  ihnen  geschlossen 
habe,  ohne  jedoch  von  Rom  dazu  ernicächtigt  zu  sein^).  Lange 
nach  dieser  Zeit  im  J.  78  unter  dem  Consulat  des  M.  Lepidus 
und  Q.  Catulus  baten  sie  den  Senat,  einen  Bund  mit  ihnen  zu 
errichten,  und  er  willigte  darein;  das  Volk  bestätigte  ihn,  aber 
nicht  durch  ein  Gesetz^). 

Der  Krieg  mit  Q.  Sertorius  gab  ihnen  damals  Gelegenheit, 
sich  zu  bewähren;  sie  unterstützten  die  römischen  Feldherrn 
Q.  Metellus  Pius  und  Pompeius  Magnus^).  Insbesondere  erwarb 
sich  Baibus,  welcher  am  Turia  und  am  Sucro  unter  Pompeius 
mit  Auszeichnung  focht,  ihre  Zufriedenheit"*),  und  da  er  wusste, 
dass  das  Verdienst  meistens  übersehen  wird,  wenn  es  sich  nicht 
zudrängt,  nicht  kriecht  und  schmeichelt,  so  suchte  er  sich  in  die 
Gunst  des  C.  Memmius  einzuschleichen,  welcher  mit  Pompeius' 
Schwester  vermählt  war^)  und  zwar  bald  das  Leben  verlor,  nun 
aber  auch  schon  entbehrt  werden  konnte.  Nach  der  Ermordung 
des  Sertorius  wurde  im  J.  72  auf  den  Antrag  der  Consoln 
L.  Gellius  und  Cn.  Cornelius  Lentulus  denjenigen  das  Bürgerrecht 
durch  ein  Gesetz  bestätigt,  welche  es  einzeln  und  unter  der  Zu- 
stimmung der  ihm  beigegebenen  Beamten  von  Pompeius  erhalten 
Böui.  Bürger  seit  hatten^).  Unter  diesen  waren  auch  Baibus,  sein  Bruder  und  dessen 
Sohn^).  Als  römische  Bürger  nannten  sie  sich  Cornelier  ohne 
Zweifel  zu  Ehren  jenes  Consuls  Ijcntulus,  welcher  sich  am  thätigsten 
[596]  für  sie  verwendet  haben  mochte^).  Der  Eitelkeit  des  älteren  war 
nun  die  Bahn  geöffnet.  Er  erfuhr,  dass  man  durch  die  Anklage 
wegen  Amtserschleichung  in  die  Tribus  des  Verurteilten  gelangen 


*)  Balb,  34 f.  39:  foedus  Marcianum.  Liv.  XXV  37,  2.  —  ')  Balb.  34; 
(vgl.  Henze  de  civit.  Hb.  p.  15).  —  ^  Balb.  25.  40.  —  *)  Balb.  5.  23. 
25  f.  —  *)  Balb.  5.  Plat.  Pomp.  11.  Oros.  V  23,  12.  —  *)  (Vgl. 
Mommsen  St.  K.  III  135,  5).  —  ')  Balb.  19.  32.  Plin.  V  36.  lul.  Capitolin. 
Baibin.  7,  3  =  Hist.  Aug.  XXI  7,  3.  —  *)  An  L.  Cornelius  Lentulus 
COS.  199  zu  denken,  welcher  der  Gastfreund  der  Gaditaner  wurde  (Balb.  41)  und 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  eine  Ovation  hielt  (Liv.  XXXI  20,  6  ,  liegt 
zu  fern,  und  nirgends  findet  sich  ein  Beweis  für  die  Annahme  des  Manutius  (Cic. 
Balb.  arg.),  dass  L.  Lentulus  cos.  49  durch  sein  Fürwort  bei  Pompeius  die 
Verleihung  des  Bürgerrechts  bewirkt  habe.  Die  Vornamen  wurden  willkürlich  hin- 
zugefügt: wenn  der  ältere  Baibus  dadurch,  dass  er  Lucius  wählte,  den  andern 
Consul  Gellius  ehren  wollte  (Abram  praef.  Balb.),  so  sieht  man  nicht,  warum  sein 
Bruder  sich  Publius  und  nicht  Gnneus  nach  Lentulus  nannte.  Auf  Münzen  des 
älteren  und  seines  Neffen  (?)  liest  man  Baibus  ohne  Zusatz;  (vgl.  Babelon 
I  429.  Münzer  bei  Pauly-W  issowa  RE  IV  1261.  1382.  billigt  die  Annahme 
des  Manutius). 
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könne,  wenn  sie  eine  höhere  war,  und  rückte  durch  dieses  Mittel 
in  die  Chistuminische  hinauf^). 

Steigen  und  Erwerben  blieb  sein  Wahlspruch  und  die  Gunst 
der  Grossen  sein  Ziel;  die  üble  Nachrede  der  anderen  berührte 
ihn  nicht.  Ein  Schützling  des  Pompeius,  Theophanes  aus  Mytilene, 
welcher  von  jenem  das  Bürgerrecht  erhalten  hatte,  vermochte  viel 
und  war  sehr  reich;  die  Optimaten  näherten  sich  ihm  ungern, 
wogegen  Baibus  mit  seinen  .Huldigungen  so  wenig  kargte  und 
auch  in  diesem  Verhältnisse  sich  so  schlau  und  gewandt  benahm, 
dass  der  Grieche  ihn  adoptierte").  Seine  Verbindung  mit  Caesar, 
dessen  Beistand  Pompeius  brauchte,  hatte  allerdings  einigen  Anteil 
daran,  aber  das  meiste  verdankte  er  sich  selbst,  und  wenn  man 
eine  solche  Betriebsamkeit  verächtlich  fand,  so  wagte  doch  niemand 
sich  öffentlich  darüber  zu  äussern,  auch  Cicero  grollte  nur  in 
einem  Briefe  an  Atticus^),  während  Baibus  Theophanus  seinen 
Gewinn  berechnete;  der  Geist  seiner  Vaterstadt  war  auf  ihn  über- 
gegangen, der  Geist  der  Phönicier.  Pompeius  blieb  ihm  gewogen, 
da  niemand  ihm  mehr  Ergebenheit  und  Bewunderung  zu  heucheln 
wusste  und  seine  Vermittelung  bei  Caesar  wünschenswert  war.  Er 
bewies  ihm  mehr  Aufmerksamkeit  als  den  Consularen  und  schenkte 
ihm  Land  zur  Anlegung  eines  Parkes*),  welcher  nebst  einem  Gute 
bei  Tusculum  ihn  zu  Ciceros  nicht  geringem  Verdrusse  den 
römischen  Grossen  gleich  stellte^).  Die  Art,  wie  der  Redner  öffent- 
lich den  Ankauf  des  Tusculanums  entschuldigte,  dass  es  früher 
einem  Freigelassenen  gehört  habe,  dass  der  Besitz  solcher  Villen 
nicht  an  Geschlechter  geknüpft  sei  und  oft  Menschen  vom  niedrig- 
sten Stande  dazu  gelangten,  konnte  ihm  nicht  gefallen^);  doch  er 
erweiterte  und  verschönerte  seinen  Landsitz  und  Hess  die  Menschen  [597i 
schwatzen  '). 

Einem  so  umsichtigen  Beobachter  konnte  das  wahre  Verhält- 
nis des  Pompeius  zu  Caesar,  des  Gefeierten  zu  dem  Aufstrebenden, 
nicht  entgehen;  er  bemerkte,  dass  dieser  mit  sicherem  Schritte, 
wenn  auch  langsam,  sich  dem  Ziele  näherte  und  der  andere  nach 
seiner  Trennung  vom  Senat  bei  dessen  Gegnern  sich  unheimlicli 
fühlte  und  den  festen  Boden  unter  sich  verlor.  Das  Triumvirat 
setzte  die  Schwäche  des  älteren  Freundes  ausser  Zweifel,  aber  es 
machte  ihn  nicht  verlegen.  Denn  er  gehörte  bereits  auch  zu 
Caesars  Vertrauten,  und  die  scheinbare  Einigkeit  zwischen  seinen 
Gönnern  erlaubte  ihm  sich  fortwährend  an  beide  anzuschliessen, 
wie  ihre  Verdienste  um  ihn  im  Bürgerkriege  ihn  rechtfertigten, 
wenn  er  parteilos  blieb  und  sich  dem  Sieger  erhielt.     Caesar  stand 


>)  Balb.  57.  (Mommsen  St.  R.  III  175,  2.  184,  2).  —  ')  Balb.  57. 
lul.  Capitolin.  Balb.  7,  3  =  Hist.  Aug.  XXI  7,  3.  -  =»)  ad  Att.  VII  7,  6.  — 
*)  ad  Att.  IX  13,  8.  —  '■")  ad  Att.  VII  7,  6.  —  ')  Balb.  56.  — 
')    ad  Att.  XII  2,  2. 
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als  Quaestor  mit  dem  Propraetor  Antistius  Vetus  in  Spanien;  dies 
gab  ihm  aber  nicht  die  erste  Gelegenheit,  Baibus  kennen  zu  lernen, 
welcher  früher  in  Rom  war ').  Als  er  im  J.  61  nach  der  Praetur 
das  jenseitige  Spanien  verwaltete,  war  jener  ihm  schon  so  wert 
piaefectus  geworden,  dass  er  ihn  zu  seinem  praefectus  fabrum  ernennen  liess^). 
Gl.  58.'  Bei  ihrer  Rückkehr  fanden  sie  Pompeius.  Er  hatte  sich  ohn- 
erachtet  der  Siege  über  die  Seeräuber  und  über  Mithridates  nach 
seiner  Ankunft  in  Rom  bald  überzeugt,  dass  er  ohne  Caesars  Hilfe 
weder  seine  Einrichtungen  in  Asien  bestätigt  sehen,  noch  für  seine 
Veteranen  Acker  erhalten  werde.  Sie  errichteten  das  Triumvirat; 
Caesar  wurde  zum  Consul  gewählt,  und  Baibus,  sein  geschäftiger 
Unterhändler,  musste  Pompeius  und  Cicero  versichern,  er  werde 
in  allem   ihrem  Rate  folgen"^). 

Vor  Caesars  Aufbruch  nach  Gallien  im  J.  58  wurde  Cicero 
wegen  seiner  Unfügsamkeit  ins  Exil  geschickt,  und  Baibus  erhielt 
wieder  im  Heere  des  Proconsuls  das  Amt  eines  praefectus  fabrum'"^), 
aber  nur  zum  Schein,  damit  er  verdachtlos  bei  ihm  verweilen 
konnte.  Er  war  mitunter  im  Felde  wie  im  J.  54"^),  blieb  aber 
doch  meistens  in  Rom,  die  Parteien  zu  beobachten,  die  Kurz- 
[598]  sichtigen  zu  täuschen,  den  Eitlen  zu  schmeicheln,  die  Käuflichen 
zu  bestechen  und  über  alle  schriftlich  oder  während  der  Winter- 
lager in  Person  zu  berichten,  ein  nicht  eben  ehrenvoller,  aber  ein- 
träglicher Beruf,  bei  welchem  grosse  Summen  durch  seine  Hände 
gingen  und  ein  Teil  der  gallischen  Beute  ihn  belohnte^),  zumal 
da  er  auch  übrigens  Caesars  Geschäftsträger  war,  in  Schuld-  und 
Erbschaftssachen  und  in  allen  anderen  Geldangelegenheiten  ihn 
vertrat^).  Die  Kunst,  mit  welcher  er  in  verwickelten  Verhältnissen 
sich  durchwand,  ohne  anzustossen,  erklärt  sich  aus  seiner  Gemüt- 
und  Charakterlosigkeit;  er  konnte  alles  beifällig  belächeln  oder 
schweigen  und  fühlte  sich  in  keinem  anderen  beleidigt,  wurde 
über  keine  ihn  nicht  unmittelbar  berührende  Schändlichkeit  ent- 
rüstet, weil  die  INIenschen  und  das  Recht  ihm  gleichgültig  waren ''). 
Angeklagt  wegen  Dcunoch  geriet  er  in  grosse  Gefahr.      Die  Optimaten  zürnten 

widerreclitlicher  .  . 

Anmassung  des   Pouipcius,  dem  Abtrünnigen,  welcher  durch  Caesar  seine  besonderen 

Buige_iTeciits.     Absichten  zu  erreichen  suchte,  statt  mit  ihnen  die  Interessen  ihrer 

Partei  zu  verfechten.     Sie  wollten  ihm,  der  wie  kein  anderer  auf 

die   Erhaltung   seiner   Anordnungen   eifersüchtig    war,    wenigstens 


')  Balb.  63 :  cognovit  adulescens  beweist  nichts  für  Spanien,  obgleich  Caesar 
auch  nach  Gades  ging.  —  ")  Balb.  63.  —  ^  ad  Att.  II  3,  3.  (Im  Jahre  59 
war  er  Mitankläger'  des  von  Cicero  verteidigten  L.  Valerius  Flaccus,  wenn  der  bei 
Val.  Max.  VII  8,  7  genannte  Cornelius  Baibus  mit  L.  Baibus  Schol.  Bob.  p.  228 
Or.  eine  und  dieselbe  Person  ist.  Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV 
1262).  —  *)  ad  Qu.  fr.  III  1,  12.  —  ^)  Balb.  63:  est  fortasse  nunc  nonnul- 
lorum  partice/.'s  connnodoruni.  ad  Qu.  fr.  III  1,  12:  Balbum  quod  ais  mature  lio- 
mam  bene  comiUitum  esse  ventnrum.  —  "')  ad  Att.  VII  3,  11.  —  ')  Balb.  58: 
jiemine?n  umquam  alterius  rationis  ac  partis  non  re,  non  verbo,  non  vultu  deniqne 
offendit. 
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dadurch  eine  empfindliche  Kränkung  zufügen,  dass  sie  Baibus  das 
Bürgerrecht  absprachen,  sein  Geschenk').  Auch  Caesar  erfuhr 
damit  eine  Demütigung,  obgleich  der  fortwährende  .Streit  zwischen 
Pompeius  und  der  Nobilität  ihn  förderte,  und  diese  freute  es  an 
sich,  den  Xeubürger,  welcher  sich  in  Tusculum  und  sonst  so  keck 
in  ihre  Mitte  drängte,  mit  dem  „Rechte  der  Paiten "  bedroht  zu 
sehen  ^).  Demnach  stellte  man  im  J.  56^)  einen  in  seiner  Vater- 
stadt verurteilten  Gaditaner  als  Kläger  auf*).  Im  Gerichte  er-  [599] 
schienen  Abgeordnete  aus  Gades,  um  über  das  Leben  ihres  Lands- 
mannes ein  günstiges  Zeugnis  abzulegen  und  für  ihn  zu  bitten''), 
und  seine  Verteidigung  übernahmen  Pompeius  selbst  und  Crassus,  verteidigt  von 
nach  welchen  am  folgenden  Tage  Cicero  sprach®).  Er  verbarg  es  »nd  ciVero. 
nicht,  dass  der  Wunsch  des  Pompeius  ihn  dazu  bestimmte');  das 
Exil  hatte  ihn  geschmeidig  gemacht,  Clodius  war  noch  immer  sein 
Feind,  „man  konnte  es  nicht  Unbeständigkeit  nennen",  wenn  er 
seinem  Schiffe  eine  andere  Richtung  gab,  wie  es  die  Stürme  im 
Staate  geboten^),  und  allerdings  hatte  auch  während  seiner  Ver- 
bannung der  Beklagte  sich  wohlwollend  gegen  ihn  gezeigt  und 
konnte  deshalb  Anspruch  auf  seine  Dankbarkeit  machen^).  Pom- 
peius erklärte  in  der  Rede  für  Baibus  dessen  Sache  für  die  seinige 
und  forderte  seine  Feinde  auf  ihn  offen  anzugreifen  und  nicht 
einen  Wehrlosen^").  Mit  Pompeius  beschäftigte  sich  Cicero  am 
meisten,  er  rühmte  unter  wiederholten  Ausfällen  gegen  dessen 
Neider  und  Feinde  seine  Thaten,  seine  redlichen  Gesinnungen 
und  seine  Beredsamkeit '').  Etwas  karger  war  er  gegen  Crassus'^) 
und  auch  gegen  Caesar'^),  welchem  er  schon  bei  Gelegenheit  der 
Beratungen  über  die  Legaten,  die  Supplication  und  den  Sold  für 
sein  Heer  einen  grossen  Dienst  erwiesen  hatte  '■*).  Für  Baibus  war 
dies  nicht  schmeichelhaft;  es  wurde  sehr  merklich,  dass  es  sich 
nicht  um  ihn  handele,  und  auch  die  Art,  wie  der  Redner  seines 
Tusculanums,  seiner  Aufnahme  in  die  Clustuminische  Tribus, 
seiner  Adoption  durch  Theophanes'^)  und  der  tief  eingewurzelten 
Barbarei  der  Gaditaner  gedachte'*^),  konnte  ihn  nicht  stolz  machen, 


')  Balb.  6.  7.  14.  59.  60.  —  ')  Iure  virgarum:  Plin.  VII  136.  ~ 
^)  Cicero  erwähnt  in  der  Rede  für  Baibus  keine  Consuln.  Er  bezeichnet  aber 
als  solche  auch  nicht  die  oft  von  ihm  genannten  Pompeius  und  Crassus.  welche 
i.  J.  55  diese  Würde  hatten,  und  spricht  von  dem  Beschlüsse,  worin  man  Caesar 
eine  Supplication  auf  eine  ungewöhnliche  Zahl  von  Tagen  bewilligte.  Dies  geschah 
nach  dem  Feldzuge  des  J.  57  (Balb.  61.  Caes.  b.  G.  II  3.^,  4.  Dio  XXXIX  5.  1. 
Cic.  de  prov.  cons.  27  ,  im  nächsten  unter  dem  Consulat  des  Lentulus  Marcellinus 
und  Phiiippus,  and  weder  früher  noch  später  kann  die  Rede  gehalten  sein,  zumal 
da  während  des  Zwischenreiches  im  Anfange  des  J.  55  Pompeius  mit  anderen 
wichtigeren  Dingen  beschäftigt  war  und  Crassus,  welcher  wie  er  Baibus  verteidigte, 
am  Ende  desselben  nach  Syrien  abging.  —  *)  Balb  25.  32.  41  f.  —  ^)  §  39. 
41.  43.  —  •)  §  2.  5.  l'7.  59.  —  ')  §  4.  —  «)  §  61.  -  «)  §  58.  - 
'")  §  59.  -  ")  §  2.  8  —  17.  59.  —  '-)  §  17.  (50.)  -.  ")  §  43.  61. 
63f.      -      ")    §  61.      -     »)    §   57.      -      '•)    §   43. 
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obgleich   jener    seine  Verdienste    im   Kriege   mit   Sertorius^)    und 
sein  löbliches  Verhalten  in  Rom  nicht  übergingt). 

Der  Kläger  leugnete  nicht,  dass  Baibus  von  Pompeius  mit 
dem  Bürgerrecht  beschenkt^),  wohl  aber,  dass  der  Triumvir  7A\ 
dieser  Handlung  befugt  gewesen  sei,  da  man  niemanden  aus  einer 
föderierten  Stadt  unter  die    römischen  Bürger    aufnehmen    könne, 

[600]  wenn  sie  nicht  darein  willige"*),  und  Gades  das  Gesetz  des  Gellius 
und  Lentulus,  wodurch  ihm  ein  Bürger  entzogen  sei,  nicht  aus- 
drücklich genehmigt  habe.  Ein  Gesetz,  erwidert  Cicero,  welches 
das  bürgerliche  Recht  betrifft  und  irgend  eine  Vorschrift  für  das 
Handeln  enthält,  hat  nicht  nur  bei  föderierten,  sondern  bei  allen 
freien  Völkern  nur  dann  Gültigkeit,  wenn  sie  es  genehmigen;  aber 
es  bedarf  dessen  nicht,  wenn  der  Senat,  das  Volk  oder  die  Feld- 
herrn Roms  den  Bürger  eines  solchen  Volkes  mit  dem  Bürgerrechte 
belohnen^).  Wäre  dies  nicht  gestattet,  so  befänden  sich  Föderierte 
in  einer  ungünstigeren  Lage  als  Sklaven  und  Feinde,  welchen  diese 
Auszeichnung  geworden  ist,  und  sie  würden  sich  nicht  mehr  ver- 
anlasst fühlen  für  Rom  zu  kämpfen^).  Mitunter  ist  freilich  im 
Bunde  mit  einem  Volke  bestimmt,  dass  Rom  niemanden  aus  dessen 
Mitte  unter  seine  Bürger  aufnehmen  solle;  im  Bunde  mit  Gades 
findet  sich  eine  solche  Ausnahme  nicht,  wie  der  Kläger  behauptet; 
er  meint,  das  Gesetz  des  Gellius  und  Lentulus  nehme  aus,  was 
mit  Fluch  verpönt  sei'),  und  in  jenem  Bunde  sei  mit  Fluch  ver- 
pönt, Gades  durch  die  Verleihung  des  römischen  Bürgerrechts 
eines  Bürgers  zu  berauben.  Eine  solche  Bestimmung  kann  aber 
nur  vom  ganzen  Volke  oder  von  den  Plebejern  ausgehen,  und 
weder  jenes  noch  diese  sind  bei  dem  Bunde  mit  den  Gaditanern 
befragt,  und  selbst  wenn  ein  Gesetz  über  den  Bund  untersagte 
einem  Gaditaner  das  Bürgerrecht  zu  geben ,  so  würde  die  Aus- 
nahme durch  das  spätere  Gesetz  des  Gellius  und  Lentulus  aufge- 
hoben sein,  worin  Pompeius  die  erwähnte  Befugnis  erhielt*).  Ein 
Bund  verpflichtet  an  sich  nur  zu  einem  ewigen  Frieden,  das 
Bürgerrecht  kommt  nicht  dabei  in  Betracht;  auch  wird  zuweilen 
hinzugefügt,  ein  Volk  solle  auf  die  Erhaltung  der  Majestät  des 
römischen  bedacht  sein;  ist  es  mit  dieser  verträglich,  wenn  Rom 
keinen  Gaditaner  mit  seinem  Bürgerrechte  belohnen  darf*)?  Und 
wenn  nun  einmal  so  viel  von  Genehmigung  die  Rede  ist,  so  kann 
nichts  sie  mehr  verbürgen  als  die  Gegenwart  dieser  Gesandten^"). 
Über  das  Wesen  des  Bundes  aber,    über   die  Berechtigung,    einen 

[bOlj  Mann  aus  einem  föderierten  Volke  unter  die  römischen  Bürger 
aufzunehmen,  wird  der  Kläger,  welcher  die  Gesetze  und  die  Ver- 


')    §    5.  —      ")    §   57f.       —       ')    §   19.       —       ■')     Nisi  is  populus  fundus 

/actus  esset:  §  19.     Vgl.   (Mommsen  St.  R.  III  693,  4.   697,    2>.     —     ^)  §  20. 

22.        —       ')  §  25  f.     27.        ~        ')    §   32.    33:     si    quid   sacrosanclum    est.      — 

»)    §   32f.      -  ')    §  35.   37.      —      '")    §  42. 
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fassimg  Roms  nicht  kennt,  die  Richter  nicht  Vjelehren  wollen.  Die 
grössten  Feldhcrni,  Marius  und  andere,  haben  Föderierten  jene 
Wohlthat  erwiesen,  olme  NMderspruch  zu  linden,  und  Ponipeius 
soll  es  nicht  gestattet  seinV  In  Baibus  würde  man  alle  verdammen, 
welche  früher  auf  gleiche  Art  ausgezeichnet  sind^).  Verlangt  man 
das  Urteil  des  Volkes?  Es  hat  mit  den  Latinern  einen  Bund 
errichtet,  und  Latiner  sind  römische  Bürger  geworden  ohne  Ge- 
nehmigung ihrer  Städte.  Das  Urteil  des  Senats?  Neapolitaner 
und  Velienser,  Föderierte,  sind  von  ihm  mit  dem  Bürgerrecht  be- 
schenkt"). Nach  dem  allen  also  darf  man  hoßen,  dass  die 
Richter  Baibus  gegen  die  Verfolgungen  der  Feinde  eines  hoch- 
berühmten  Mannes  in  Schutz  nehmen  werden.  —  Die  Wünsche 
des  Redners  wurden  erfüllt. 

Seitdem    blieb    er    mit    seinem    Klienten    in    einer    scheinbar   Beziehungen  zu 

,.j  -  liii  T  .  c  Cicoro  und  Caesar. 

innigen  Verbindung,  und  man  konnte  glauben,  dass  sie  auf  gegen- 
seitige Dankbarkeit  gegründet  sei.  Wie  aber  alle  Freundschaft 
unter  den  Grossen  von  äusseren  Verhältnissen  abhing,  so  wollte 
sich  Cicero  durch  Baibus  den  Schutz  der  Triumvirn  gegen  Clodius 
sichern  und  ihr  Günstling  verhindern,  dass  er  seinen  Unmut  über 
die  jetzige  Lage  der  Republik  öffentlich  zu  erkennen  gab.  Sie 
sahen  sich  oft,  auch  noch  im  Anfange  des  J.  54,  und  schrieben 
gemeinschaftlich  an  Caesar,  dessen  Briefe  sie  einander  mitteilten^), 
und  als  Baibus  dann  selbst  nach  Gallien  reiste,  wo  auch  Q.  Cicero 
als  Legat  im  Heere  stand,  begann  ein  fast  ununterbrochener  Brief- 
wechsel. Durch  die  Empfehlungen  seines  jungen  Freundes  Tre- 
batius  erhielt  Cicero  Gelegenheit,  sowohl  dem  Imperator  als 
Baibus,  in  Schreiben  an  Caesar,  „der  unsrige"  genannt  und 
ihm  so  teuer,  dass  „er  ihn  im  Herzen  trug"^),  seine  Ergebenheit 
zu  bezeugen,  freilich  mit  grossem  Harm,  „denn  Kraft  und 
Farbe  des  Staates  waren  dahin,  seit  er  nicht  mehr  das  Ruder 
führte"  ^).  Gegen  den  Winter  durfte  er  Baibus  mit  einem 
guten  Gefolge  zurückerwarten  und  hoffen,  dass  er  bis  zur  Mitte 
des  Mai  bei  ihm  bleiben  werde''').  So  lange  etwa  verweilte  [602J 
jener  in  Rom,  denn  im  April  53  wird  seiner  bevorstehenden  Ab- 
reise gedacht''). 

Dass  er  Quaestor  war,  ist  nirgends  bemerkt;  i.  J.  51,  als 
Cicero  Cilicien  verwaltete,  war  er  noch  nicht  Senator^).  Caesars 
Feinde  wussten  bereits,    dass  sie   auf  Pompeius   rechnen   konnten, 


•)  §  45  —  54.  64  f.  —  ')  §  54  f.  —  ^)  Cic.  ad.  Qu.  fr.  II  10,  4  f. 
ad  fam.  VII  5,  2.  —  '')  ad  fam.  VII  5,  2.  ad  Qu.  fr.  III  1,  9.  Vgl.  ad  fam. 
VII  6,  1.  7,  1.  9,  1.  16,  3.  —  ')  ad  Att.  IV  18,  2:  ((iwisimiis  omnem  non 
modo  siicum  ac  sanguinem ,  sed  etiam  cotorem  et  speciem  pristinae  civUtiiis).  — 
')  ad  Qu.  fr.  III  1,  12:  bene  comitatum ,  mit  gefüllter  Kasse.  Vielleicht  ist  auch 
hier  wie  ad  fam.  VII  16,  3  beiie  nummatum  zu  lesen.  —  ')  ad  fam.  VII  18,  3. 
—    *)    Er  konnte   Scipio   wegen  eines  Gutachtens  Vorwürfe  machen  (ad  fam.  VIII 
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welcher  sie  durch  andere,  besonders  durch  seinen  Schwiegervater 
Metelkis  Scipio  ermutigen  Hess,  den  Nebenbuhler  au8  der  Provinz 
abzurufen.  Dies  veranlasste  unter  den  Grossen  eine  heftige  Auf- 
regung, und  Baibus  musste  seine  ganze  Gewandtheit  aufbieten, 
damit  er  parteilos  oder  als  Vermittler  erschien.  Er  beklagte  sich 
bei  Scipio  über  dessen  Ai^trag,  dass  der  Senat  am  1.  Mcärz 
des  folgenden  Jahres  nur  über  die  gallischen  Provinzen  beraten 
möge^);  seine  Selbstsucht  und  kluge  Berechnung  verbarg  sich  unter 
der  Hülle  der  Dankbarkeit  auch  in  den  Briefen  an  Cicero,  welchem 
er  stets  eine  lebhafte  Teilnahme  bewies.  Nicht  nur  bat  er  die 
Angesehensten  i.  J.  50,  ihm  eine  Supplication  zu  beschliessen, 
sondern  er  suchte  auch  den  Tribunen  Curio  den  Jüngeren  durch 
die  Andeutung,  dass  in  Cicero  der  Proconsul  von  Gallien  sich 
verletzt  fühlen  werde,  von  fernerem  Widerspruche  abzuschrecken^). 
Die  Schmeicheleien,  durch  welche  er  und  Caesar  den  Imperator 
zu  fesseln  hofften,  vermehrten  sich  in  dem  Masse,  als  die  Ent- 
scheidung sich  näherte^),  jener  aber  mochte  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Cilicien  nicht  in  Rom  sein,  wo  nach  einer  freimütigen  Rede 
im  Senat  „der  Tartessier"  die  von  Caesar  geborgten  Summen 
fordern  oder  ihm  auch  noch  Ärgeres  begegnen  konnte^).  Am 
6.  Dezember  kam  Hirtius  vom  Heere  in  Gallien;  er  überbrachte 
[603]  Aufträge  für  Baibus,  welcher  am  anderen  Tage  sich  mit  Scipio 
besprechen  wollte,  und  reiste  in  der  Nacht  wieder  ab,  ohne  Pom- 
peius  zu  besuchen*). 

§  2. 

Vermittler  im  Balbus  blieb   im  Bürgerkriege  i.  J.  49  in  Rom,    und    es    be- 

fremdete nicht,  da  man  wusste,  dass  er  beiden  Parteihäuptern 
verpflichtet  war^).  Er  besorgte  die  Geldangelegenheiten  Caesars 
und  leistete  dessen  Feinde,  dem  Consul  Lentulus,  denselben  Dienst, 
als  dieser  die  Stadt  verlassen  musste •").  Seine  Erkenntlichkeit 
gegen  Pompeius  zeigte  sich  aber  nur  dadurch,  dass  er  nicht  gegen 
ihn  focht;  übrigens  schadete  er  ihm,  so  viel  er  es  vermochte,  be- 


9,  5),  einen  Beschluss  über  Ciceros  Supplication  befördern  (ad  fam.  VIII  11,  2) 
und  Cicero,  wie  dieser  fürchtete,  bei  dem  Austritte  aus  der  Curie  um  Geld  mahnen 
(ad  Att.  VII  3,  11),  ohne  selbst  Sitz  und  Stimme  in  ihr  zu  haben;  dass  es  auch 
i.  J.  49  noch  nicht  der  Fall  war,  erhellt  aus  ad  Att.  X  11,  4,  wo  Cicero  mit 
dem  grössten  Unwiljen  davon  spricht,  dass  er  Senator  zu  werden  hoffe.  (Vgl. 
dazu  Tac.  ann.  XII  60.  Willems  Le  sen.  Rom.  p.  607,  8.  Ribbeck  Seu.  Rom. 
p.  43.  99).  Seine  Quaestur  im  J.  54  bei  Pigh.  III  400  ist  demnach  aus  der  Ge- 
schichte zu  tilgen.  —  ')  ad  fam.  VIII  9,  5.  —  -)  ad  fam.  VIII  11,  2.  — 
^)  ad  Att.  VII  3,  11.  —  ^^  ad  Att.  VII  4,  2,  wo  nach  dem  Zusammenhange 
inulta  de  nocte  cum  ]>rofectnvi  esse  auf  Hirtius,  nicht  auf  Balbus  zu  beziehen  ist.  — 
^)  Sein  Brief  an  Cicero  ad  Att.  IX  7  b,  2  -.  mihi  ipse  {Caesar)  sua  concessit  volun- 
tate,  ne  in  iis  castris  essem,  ijune  contra  Lentulum  aut  Pompeium  futina  essent, 
quorum  beneßcia  maxima  haberem.      —      ^)   ad   Att.   IX    7  b,   2. 
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sonders  durch  die  Bemühungen,  Caesar  die  öffentliche  Meinung 
und  die  Lauen  und  Missvergnügten  zu  gewinnen.  Unter  diesen 
war  Cicero  der  Angesehenste;  er  stand  unthätig  an  der  Canipa- 
nischen  Küste,  wo  er  für  Pompeius  Truppen  ausheben  sollte,  und 
beantwortete  die  Briefe  des  Baibus  und  seines  Gönners;  doch  ging 
er  nicht  nach  Rom,  wie  sie  wünschten,  weil  er  dadurch  die  Sache 
der  Aristokratie  verdammt  haben  würde  ^).  Durch  Baibus  erfuhr 
er  sogar,  Caesar  wolle  Pompeins  gern  die  erste  Stelle  einräumen, 
wenn  er  nur  nicht  für  sich  fürchten  dürfe  ^).  Ein  anderes 
Schreiben  enthielt  die  feierliche  Aufforderung,  Frieden  zu  stiften 
und  den  Consul  Lentulus  zur  Rückkehr  nach  Rom  zu  bewegen. 
Obgleich  er  unter  dem  Vorwande  der  Vermittlung  nicht  rüstete 
und  auch  einem  ausdrücklichen  Befehle  des  Pompeius  nicht  ge- 
horchte, W'elchor  ihn  zu  sich  rief  ^),  so  sollte  man  ihm  doch  die 
Leichtgläubigkeit  nicht  zumuten,  dei-en  er  andere  für  fähig  hielt*). 
Später  versicherte  er,  dass  Baibus  ihn  über  Caesars  Absicht,  den 
Gegner  auf  Tod  und  Leben  zu  verfolgen,  getäuscht  habe^). 
Dennoch  durfte  jener  fortwährend  die  Bitte  Caesars  unterstützen, 
er  möge  sich  im  Senat  einfinden  und  ihm  seinen  Rat  nicht 
länger  entziehen*'),  ja,  Cicero  selbst  fragte  Baibus  und  Oppius,  [604] 
wie  er  sich  verhalten  solle,  und  sie  empfahlen  ihm,  durch  seine 
Gegenwart  in  Rom  das  Friedenswerk  zu  fördern  oder  doch  gegen 
keinen  der  beiden  Feldherrn  die  Waffen  zu  tragen;  dasselbe 
wiederholte  ihm  Baibus  bald  nachher  bei  der  Mitteilung  eines 
Briefes  von  Caesar  an  ihn  und  Oppius,  und  eines  andern  aus  dem 
Lager  von  Brundisium,  worin  jener  sein  Verlangen  nach  Frieden 
bezeugte').  Nicht  diese  Vorspiegelungen  hielten  Cicero  in  Italien 
zurück,  welches  Pompeius  um  die  Mitte  des  März  verliess.  aber 
man  durfte  hoffen,  dass  die  andere  Partei  ihn  nun  nicht  mehr 
aufnehmen  werde;  er  folgte  ihr  indessen,  als  Caesar  in  Spanien 
war,  und  bis  zum  letzten  Augenblicke  verkehrte  er  mit  Baibus 
sowohl  durch  Atticus  als  schriftlich,  ohne  ihm  jedoch  sein  Ge- 
heimnis anzuvertrauen^),  dem  Manne,  welchen  nach  der  Würde 
eines  römischen  Senators  gelüstete^)  und  bald  die  Nachricht 
erfreute,  dass  alle  Gaditaner  das  Bürgerrecht  erhalten  haben'"). 

Nach  den  Ereignissen  in  Thessalien  i.  J.  48  reiste  Cicero 
nach  Brundisium,  wo  er  eine  lange  Zeit  Caesar  erwartete,  um 
sich  bei  ihm  zu  rechtfertigen.     Er  war  im  Lager  des  Feindes  ge- 


')  ad  Att.  VIII  2,  1.  —  ■-)  ad  Att.  VIII  9,  4:  /»,  puto,  hoc  credis.  — 
^  ad  Att.  VIII  6,  2.  —  '*)  ad  Att.  VIII  15,  3:  Balbi  Comelii  littfrarnm 
exemplum  ....  misi  ad  te,  W  meam  vicem  dolerex,  cuni  me  derideri  videres. 
»)  ad  Att.  IX  5,  3.  —  *)  ad  Att.  IX  6,  1.  6a  —  ')  ad  Att.  IX  7a.  7  1.. 
13a.  Vgl.  IX  14,  1.  16,  3.  X  1,  2:  {emptus  p'icißcator,  womit  nach  dem  Zu- 
sammenhang des  Briefes  nur  Baibus  gemeint  sein  kann.  O.  E.  Schmidt  Cic. 
Briefw.  II  165 f.).  —  ")  ad  Att.  X  18,  2.  -  «)  ad  Att  X  11,  1.  - 
'f")    Liv.  per.   110.     Dio  XLI  24,  1. 
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wesen  und  ohne  Erlaubnis  zurückgekehrt.  Eine  Unwahrheit  sollte 
wenigstens  einen  Teil  der  Schuld  von  ihm  nehmen,  der  Diktator 
aus  Briefen  des  Baibus  und  Oppius  ersehen,  dass  er  mit  ihrem 
Vorwissen  wieder  nach  Italien  gekommen  sei,  und  Atticus  dies 
vermitteln^).  Ihre  Äusserungen  über  ihn  waren  sehr  "beruhigend, 
und  sogar  die  Liktoren,  welche  er  noch  immer  als  Imperator  in 
seinem  Gefolge  hatte,  gaben  ihnen  keinen  Anstoss;  Atticus  wurde 
aber  dringend  aufgefordert  dahin  zu  wirken,  dass  sie  auch  Caesar 
besänftigten^). 
Gesehäftstiäger  Endlich  wagtc  er  es   sich    selbst   an  Baibus   zu  wenden,    und 

Caesars  in  der  ~  ,  ' 

Hauptstadt,  da  er  in  den  Antworten  eme  zunehmende  Kälte  zu  bemerken 
glaubte,  so  fürchtete  er,  dass  ungünstig  an  das  Heer  berichtet 
oder  von  diesem  in  Beziehung  auf  ihn  Unerfreuliches  eingegangen 
sei^).  Der  Aufenthalt  in  Brundisium  verlängerte  sich  durch  den 
Alexandrinischen  und  Pontischen  Krieg  und  wurde  ihm  zuletzt 
[605]  unerträglich;  vergebens  hoffte  er  ein  tröstendes  Wort  über  seine 
Begnadigung  zu  vernehmen;  Baibus,  Oppius  und  Antonius,  der 
Stellvertreter  Caesars,  an  welche  er  in  dieser  Angelegenheit  schrieb*), 
konnten  über  sein  Schicksal  nicht  entscheiden,  aber  sie  bewiesen 
ihm  mehr  Wohlwollen  als  sein  Bruder  Quintus;  durch  Baibus 
erhielt  er  die  Briefe,  worin  der  Bruder  ihn  bei  Caesar  angeklagt 
hatte  ^),  und  auch  dieser  beschämte  ihn  im  September  47  nach 
dem  unberichtigten  Kalender,  als  er  in  Italien  landete,  durch 
einen  freundlichen  Empfang. 

Er  atmete  freier,  ohne  zufriedener  zu  sein.  Die  Macht  und 
der  Glanz  der  Caesarianer,  ihre  Spiele  und  Feste  verursachten  ihm 
vielen  Kummer.  Baibus  baut,  schrieb  er  i.  J.  46  voll  Entrüstung 
an  Atticus,  was  geht  ihn  die  Republik  an^)?  Noch  vor  kurzem 
hatte  sich  jener  im  Vergleich  mit  ihm  einen  unbedeutenden  Mann 
genannt''),  und  jetzt  wollte  er  wohnen  wie  die  Grossen,  gehörte 
zu  den  Königen^),  zu  den  Eingeweihten,  welche  über  das  Schicksal 
der  Municipien  und  Güter  Aufschluss  geben  konnten  und  zum 
Glück  oft  berauscht  und  deshalb  offenherzig  waren  ^),  aber  nach 
Caesar  am  meisten  Cicero  liebten,  so  dass  er  manches  durch  sie 
erreichte,  auch  die  Herstellung  von  Verbannten  ^^).  Der  Herrscher 
pflegte  sogar  alles  zu  genehmigen,  was  Baibus  und  Oppius  in  seiner 
Abwesenheit  verfügten  ^^).  Denn  sie  begleiteten  ihn  weder  nach 
Afrika,  noch  fochten  sie  im  folgenden  Jahre  45  in  Spanien,  da  sie 
auch  jetzt  durch  seine  Geldangelegenheiten  in  Rom  hinlänglich 
beschäftigt  wurden  ^^).     Ciceros  Briefe  enthalten  nur  Andeutungen 


')  ad  Att.  XI  6,  3.  —  *j  ad  Att.  XI  7,  5.  8,  1.  —  ^)  ad  Att.  XI 
9,  1.  14,  2.  —  *)  ad  Att.  XI  18.  —  ')  ad  Att.  XI  22,  1.  —  ")  ad  Att. 
XII  2,  2.  —  ')  ad  Att.  IX  7,  2.  —  *)  ad  fam.  IX  19,  1.  —  3)  ad  fam. 
IX  17,  1.  —  ")  ad  fam.  (IV  13,  5:  P.  Nigidius  Figulns.  VI  8,  1:  A.  Cae- 
cina.)  VI  12,  2:  (T.  Ampius  Baibus.  VI  14,  3:  Q.  Ligarius).  —  ")  ad 
fam.   VI  8,   1.     Vgl.  IX   6,  1.     —      '^)    Unter  anderem  durch  die  Verhandlungen 
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über  sie,  und  diese  sind  zum  Teil  dunkel ;  dennoch  würden  wir  in 
ICrmangelung  anderer  Nachrichten  sie  ungern  entbolu-en.  Schon 
ihr  Anblick  verstimmte  ihn;  er  lebte  deshalb  meistens  auf  dem 
Lande,  w^o  er  Bücher  schrieb^),  aber  doch  auch  von  Baibus  be- 
lästigt wurde,  da  dieser  zu  Tusculum  und  Lanuvium  ebenfalls  [606] 
Güter  hatte  und  hier  wegen  seiner  Fussgicht  längere  Zeit  verweilte"). 
Mochte  er  die  Gunstbezeugungen  dieser  Caesarianer  nur  der  Gross- 
mut und  dem  Beispiele  ihres  Hauptes  verdanken,  so  ehrten  sie 
ihn  doch  in  dem  Masse,  dass  er  gestehen  musste,  bei  seinen  Ge- 
sinnungen gegen  sie  es  nicht  verdient  zu  haben  ^).  Durch  sie 
wurde  ervon  den  Ereignissen  auf  dem  Kriegsschauplatz  unterrichtet); 
er  durfte  ihnen  seine  nun  schriftlich  verfasste  Rede  für  Ligarius 
und  einen  Brief  an  Caesar,  welchen  er  mit  Beziehung  auf  dessen 
Anticato  entworfen  hatte,  zur  Beurteilung  vorlegen,  und  sie  er- 
klärten sich  einverstanden  und  beförderten  beides  nach  Spanien^). 
Baibus  Hess  auch  einen  Teil  seiner  Bücher  unter  Atticus'  Ver- 
mittelung  für  sich  abschreiben''). 

Nach  der  Beeiidigung  des  Feldzuges  im  Westen  erregte  Caesar 
dadurch  grosses  Missfallen,  dass  er  den  Senat  einst  sitzend  empfing. 
Aber  nur  Sueton  und  Plutarch  haben  die  Sage  aufgenommen, 
nach  welcher  Baibus  ihn  zu  dieser  Ungebühr  überredete.  Der 
Höfling  Hess  sich  ohne  Zweifel  zu  jeder  Schmeichelei  herbei,  aber 
er  war  auch  vorsichtig,  und  der  Diktator  wurde  ohnerachtet  seiner 
Schwäche  gegen  die  Vertrauten  doch  nie  in  dem  Masse  von  ihnen 
gegängelt'').  Eine  gefahrvolle  Zeit  begann  für  diese  mit  dem  fünf- 
zehnten März  d.  J.  44**).  Zwar  zeigte  sich  bald  die  innere  und 
äussere  Hilflosigkeit  der  Verschworenen,  aber  ihre  Gegner  zer- 
fielen unter  sich  selbst;  Antonius,  der  Consul,  bemächtigte  sich 
der    höchsten  Gewalt,    und    Octavian,    der    Adoptivsohn    des    Er- 


über  Cluvins'  Erbe,  bei  welchen  sowohl  Caesar  als  Cicero  beteiligt  waren  (ad  Att. 
XIII  37,  4.  45,  3.  46,  3).  Auch  als  jener  aus  Spanien  zurückgekehrt  war, 
schrieb  Cicero  ad  Att.  XIII  52,  1  :  nee  fjuemqiiam  admisit;  rationes  opinor  cum 
Balbo.  Vgl.  Tac.  ann-  XII  60.  Gell.  XVII  9,  1.  Suet.  Caes.  56.  und  über  die 
Geheimschrift  Caesars  in  Mitteilungen  an  seine  Vertrauten  auch  Dio  XL  9,  3.  — 
')  Rowaiiu  ul  ce»ses,  veniam,  sed  invitiis ;  valde  enim  in  scrihendo  hnereo:  ad  Att. 
XIII  39,  2.  Prorsus  tibi  ignoscerem,  si  quosdam  nolles  videre.  ad  fam.  IV  10,  2. 
—  ■■')  ad  Att.  XIII  37,  4,  (47  b,  1.)  50,  1.  ad  fam.  VI  19,  2.  —  ')  ad 
Att.  XIII  49,  2.  —  *)  ad  Att.  XII  44,  3.  XIII  50,  3.  —  *)  ad  Att.  XIII 
19,  2.  50,  1.  —  '')  ad  Att.  XIII  21,  4.  22,  3.  -  ')  Suet.  Caes.  78.  Plut. 
Caes.  60.  Liv.  per.  116.  Eutrop.  VI  25.  Dio  XLIV  8,2.  App.  II  107.  Zon. 
X  11.  (Wie  unterrichtet  Baibus  über  die  Pliine  des  Diktators  war,  geht  unter 
anderem  auch  daraus  hervor,  dass  Cicero  im  Jan.  45  ihn  um  Auskunft  über  die 
lex  Julia  municipalis  bat.  ad  fam.  VI  18,  1.  Brnis  fönt.  iur.  Rom.  I' 
p.  104,  l).  —  *)  (Ed.  Schwanz  Hermes  1898  XXXIIl  184  schlügt  vor,  bei 
Nie.  Dam.  vit.  Aug.  27  für  alloq  oe  xy,v  ivctvxtav  ysc.  '(Mv\i.r^y)  slm  zu  lesen: 
UäXßot;  OS  rf,v  ivavTiotv  slr.s  Allein  nichts  deutet  auf  eine  Textverderbnis  bei 
Nicolaus,  und  Baibus  war  viel  /.u  vorsichtig,  um  so  entschieden  Partei  zu  ergreifen, 
zumal  im  Gegensatz  zu  seinem  Freunde  Hirtius). 
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mordeten,  kam  mit  nicht  geringeren  Ansprüchen,  wie  man  glauben 
schiiesst  sich  an  ji^yggte,    von    Apollonia    zurück.      Doch    das   Zerwürfnis    zwischen 

Octavian  an.        .  '  i-i  i-i  T-r>Ti  •  i  oi 

44.  ihnen  war  noch   nicht   entschieden,    und  Baibus    ging   dem  Sohne 

seines  Wohlthäters  bis  Campanien  entgegen ;  man  meinte,  er  wolle 
mit  Hirtius  die  Bäder  von  Baiae  besuchen^).  Nach  einigem 
Aufenthalte  zu  Puteoli,  wo  er  oft  mit  Cicero  zusammenkam^), 
[607j  begrüsste  er  den  jungen  Caesar,  ein  Titel,  welchen  auch  er  ihm 
beilegte^),  zu  Neapel*),  und  bald  sah  Cicero  „die  Pelopiden", 
deren  Namen  er  nicht  hören  mochte,  zu  Puteoli  und  in  dessen 
Nähe^).  Sie  reisten  zum  Teil  weiter  nach  Rom;  Baibus  blieb 
noch  eine  Zeit  lang  auf  dem  Lande®)  und  schrieb  später  seinem 
Freunde  aus  der  Stadt'');  dieser  war  aber  überzeugt,  dass  er  sich 
verstelle  und  als  Anhänger  des  Antonius  einen  neuen  Bürgerkrieg 
und  die  Unterdrückung  der  Befreier  wünsche*). 

Seine  Hoffnungen  gründeten  sich  vielmehr  auf  Octavian, 
welcher  ihn  für  seine  Ergebenheit  gegen  Caesar  belohnte  und  nach 
seiner  Versöhnung  mit  Antonius  keinen  Widerspruch  fand.  Er 
wurde  demnach  unter  der  Herrschaft  der  Triumvirn  Praetor  und 
verwaltete  darauf  eine  Provinz,  obgleich  die  Zeit  nicht  mit  Sicher- 
cos.  suff.  40.  heit  bestimmt  werden  kann^).  Gegen  Ende  des  J.  40  gelangte 
er  zum  Consulat**'),  obgleich  er  nicht  als  römischer  Bürger  geboren 
war,  nach  Plinius  das  erste  Beispiel  dieser  Art,  seit  Rom  sich 
abgeschlossen  hatte,  allerdings,  aber  nicht  unbedingt ^^).  Das 
Theater  des  Balbus  wurde  nicht  von  ihm,  sondern  von  seinem 
Neffen  erbaut,  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  auch  nur 
die  Einweihung  oder  das  Jahr  13  v.  Chr.  erlebte  ^^);  aber  er  ver- 
machte jedem  Bürger  in  Rom  (25)  Denare ^^).  Dies  bestätigt,  dass 
er  keine  Kinder  hinterliess  und  der  Kaiser  Balbinus  nicht  von 
ihm  abstammen  konnte^*). 


•)  ad  fam.  XVI  24,  2.  —  -)  ad  Att.  XIV  9,  3.  —  ^  ad  Att.  XIV 
12,  2.  —  '')  ad  Att.  XIV  10,  3.  —  ^)  ad  Att.  XIV  11,  2.  ad  fam.  VII 
30,  1.  —  ")  ad  Att.  XIV  21,  2.  —  ')  ad  Att.  XV  4,  5.  6,  4.  8,1.  9,  1. 
—  *}  ad  Att.  XIV  20,  4.  21,  2:  o  di  boni,  (juatn  facile  perspiceres  limere  otium! 
et  nosti  viru7>i,  quam  tectus  ....  en'/iie  omnis  eins  oratio  fuit ,  ut  amare  videretw 
Antonium.  Quid  quaeris?  nihil  sinceri.  —  ')  Die  Münze  mit  Octavians  Kopf, 
der  Keule  des  Hercule.s  und  der  Inschrift:  C.  Caesar  III  vir.  r.  p.  c.  P.  Balbus 
pro  pr.  (wird  jedenfalls  auf  den  älteren  Balbus  zu  beziehen  sein  (Babelon  I  429. 
II  45.  Cohen  l''  121.  Mommsen  Ztschr.  f.  Num.  1884  XI  75.  Münzer 
bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1267).  Als  Zeit  seiner  Propraetur  nimmt  Babelon 
das  J.  41  an.  Münzer  das  J.  40.  Sicheres  darüber  ist  nicht  zu  ermitteln).  In 
diesen  Zeiten  kann  man  am  wenigsten  von  einem  höheren  Amte  auf  das  Jahr 
eines  anderen  zurückschliessen,  was  Pigh.  III  481  versucht  hat;  er  setzt  die 
Praetur  des  Balbus  in  das  J.  42,  weil  er  i.  J.  40  Consul  war.  —  •")  CIL  I"' 
p.  158.  Dio  XLVIII  32,  2.  Plin.  VII  136.  (Als  Consul  wird  er  auch  bezeichnet 
auf  einem  Ehrendekret  der  Capuaner,  welche  ihn  zum  Patron  gewählt  hatten. 
CIL  X  3854:  L.  Cornelio  L.  (/.)  Balbo  cos.  patr{ono)  d{e)  c{onscriptorum)  d(ec- 
reto)).  —  •')  Oben  S.  143.  —  '2)  Dio  LIV  25,  2.  —  •^)  Dio  XLVIII 
32,  2.     —     '*)    lul.    Capitol.    Maxim,    et    Baibin.    7,  3    =  Bist.   Aug.  XXI  7,  3. 
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Er  gehört  zu  der  Klasse  der  Betriebsamen,  welche  ohne  Ruhe 
unil  Rast  nach  Reichtum  und  äusserer  Ehre  streben ,  sich  nicht 
Verdienste  erwerben,  sondern  verdienen,  nicht  der  Pflicht  genügen, 
sondern  sich  Beifall  und  Anerkennung  verschaffen  wollen ,  den  [608] 
Schwächen  der  Menschen  zu  schmeicheln,  um  jede  Klippe  herum- 
zulenken und  jeden  günstigen  Wind  zu  benutzen  wissen,  bei 
Reibungen  zwischen  Mächtigen  sich  vorsichtig  in  der  Mitte  halten 
und  nach  der  Entscheidung  mit  dem  Glücklichen  den  sichern 
Hafen  erreichen.  So  sammelte  er  grosse  Schätze,  wie  sein  Testa- 
ment beweist^),  und  die  Ersten  Roms  mussten  ihm  huldigen.  Mit 
welchem  Gefühle  sie  sich  ihm  näherten,  war  leicht  zu  ermessen, 
und  er  hatte  Takt  und  Feinheit  genug,  es  zu  schonen;  weder 
Übermut  noch  Missbrauch  seines  Einflusses  verrieten  den  Günst- 
ling des  Gebieters;  aber  er  gefiel  sich  in  einer  glänzenden  Stellung 
und  in  einem  heiteren  Lebensgenuss,  welcher  mitunter  in  Schwel- 
gerei übergehen  -)  und  die  Ursache  seiner  Krankheit  werden 
mochte^).  Sein  Tagebuch  ist  nicht  auf  uns  gekommen;  es  ent- 
hielt keine  Kriegsgeschichte,  sondern  andere  Denkwürdigkeiten 
seiner  Zeit,  vorzüglich  aus  seinem  eigenen  und  aus  Caesars 
Leben*),  dessen  Kommentare  fortzusetzen  er  einen  anderen  auf- 
forderte^). 

2.  P.  Cornelius  <L.  f.)  Baibus. 

Bruder  des  vorigen^).  Aus  seinem  Vornamen  ergiebt  sich, 
dass  auch  er  durch  Pompeius  das  römische  Bürgerrecht  erhielt, 
was  aus  Plinius'  Bemerkung  über  seinen  Sohn  nicht  notwendig 
folgt ^).  Er  starb  aber  bald,  entweder  in  Gades  oder  in  Rom,  und 
wird  daher  nicht  weiter  erwähnt. 

3.  L.  Cornelius  P.  f.«)  <L.  n.)  Baibus. 

Sohn  des  vorigen  und  in  Gades  geboren^).  Minor  zum  Unter- 
schiede von  Nr.  1^°).  Ohnerachtet  der  Verpflichtungen  seines 
Hauses  gegen  Pompeius  i.  J.  49  für  Caesar,  welcher  ihm  wegen 
seiner  Gewandtheit  und  Kühnheit  den  gefahrvollen  Auftrag  gab, 
mit  dem  Consul  L.  Lentulus,  einem  Freunde  der  Baibus  *0,  über 
dessen  Rückkehr  nach  Rom  zu  unterhandeln;  in  gleicher  Absicht 
suchte  er  ihn  im  nächsten  Jahre  in  Dyrrachium  auf  in  der  Mitte 

')  Dio  XLVIII  32,  2.  Vgl.  Cic.  Balb.  56.  —  ')  Cic.  Balb.  56.  ad  fam. 
IX  17,  1.  19,  1.  —  *)  ad  fam  VI  19,  2.  XVI  23,  1.  ad  Att.  XIII  47b,  1. 
—  *)  Balbi  ephemeridem:  ApoUinar.  Sidon.  Kpist.  IX  14,  7.  Suet.  Cacs.  81. 
lul.  Capitolin.  a.  a.  0;  (vgl.  Münzer  bei  Pa  uly-W  issowa  RK  IV  1268V^  -- 
ä)    de  b.  Gall.  VIII  prooem.      —     ')    Der  Neffe   von  Nr.   1   war    P.  j.     —      )  V 

36.  —     *)     Act.  triumph.    Cap.    z.    J.   735.      -      »)    Plin.    V  36,  wo  Nr.    1   sein 
Oheim  genannt  wird,  pairmis.     -      «»)     ad   Att.   VIII  9,  4.    11,   5.  IX  6,   1.  XIII 

37,  1.   49,  2.      Plin.   V  36.       —      ")    ad    Att.    VII!     15a,    2  (Brief  des    alteren 
Baibus  an  Cicero). 
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der  Feinde,  aber  ohne  Erfolgt).  Er  war  durch  seinen  Oheim 
Cicero  bekannt  geworden  und  schien  ihm  nicht  weniger  ergeben 
zu  sein.  Ehe  noch  das  Heer  aus  dem  Osten  zurückkam,  schrieb 
er  ihm  im  J.  47,  Caesar  halte  seinen  Bruder  Quintus  allein  für 
die  Ursache  seiner  Flucht  zu  Pompeius,  weshalb  ein  Schreiben  an 
den  Diktator  abging,  um  dies  zu  widerlegen^).  Unrichtig  wird  er 
bei  dem  Jahre  46  als  Aedil  aufgeführt^).  Im  folgenden  focht  er 
in  Spanien  gegen  die  Söhne  des  Pompeius  und  benachrichtigte 
Cicero  von  den  Umtrieben  seines  Neffen  Quintus,  welcher  die 
Seinigen  bei  Caesar  verleumdete'^).  Auch  erfuhr  jener  durch  ihn, 
wie  sehr  Hermogenes  Tigellius,  ein  Günstling  des  Diktators,  gegen 
ihn  erbittert  sei,  weil  er  seinen  Grosvater  Phameas  nicht  verteidigt 
habe^).  Zum  Lohn  für  seine  Dienste  wurde  er  Pontifex,  doch  ist 
die  Zeit  seiner  Ernennung  ungewiss  ^). 
i^uaestor  ^Is  Quacstor   dcs   Propraetors    Asinius   PoUio   im  jenseitigen 

'"44/43?°'  Spanien  i.  J.  44  und  43')  zeigte  er  sich  so  entartet,  dass  man 
glauben  muss,  nur  die  Furcht  vor  Caesar  habe  ihn  bisher  gezügelt. 
Diesen  erklärte  er  für  sein  Vorbild,  aber  die  Nachahmung  miss- 
lang. Gades,  sein  Geburtsort,  erhielt  durch  ihn  eine  Vorstadt 
und  einen  Ankerplatz,  daher  nun  der  Name  Didyma^oder'Doppel- 
stadt*);  auch  sah  es  Spiele,  bei  welchen  er  Herennius  Gallus, 
einen  Schauspieler,  mit  einem  goldenen  Ringe  beschenkte  und 
ihm  eine  Stelle  in  den  vierzehn  Sitzreihen  anwies,  welche  er  für 
die  Ritter  eingerichtet  hatte  ^),  übrigens  brachte  seine  Gegenwart 
nur  Unheil.  Aus  eigener  Machtfülle  verlängerte  er  sich  das  Amt 
eines  Quattuorvirs  in  der  Stadt  und  veranstaltete  zum  Schein 
Wahlen  der  übrigen  Magistrate,  ernannte  diese  aber  in  der  That 
[610]  selbst  und  nach  dem  Beispiele  des  Diktators  auf  zwei  Jahre.  Er 
stellte  die  Verbannten  her,  um  auch  darin  hinter  seinem  ehe- 
maligen Gebieter  nicht  zurückzubleiben^'^),  und  erinnerte  durch  ein 
Schauspiel,  welches  ihm  Thränen  entlockte,  an  seine  Unterhand- 
lungen mit  L.  Lentulus.  Wie  ein  Wahnsinniger  Hess  er  einen 
Veteranen  des  Pompeius  lebendig  verbrennen,  weil  er  nicht  zum 
dritten  Male  als  Gladiator  auftreten  wollte,  und  gallische  Reiter 
auf  das  Volk  einhauen,  als  es  ihn  in  Schutz  nahm.  Ein  römischer 
Bürger  aus  Hispalis   wurde   wegen    seiner  Missgestalt   den   wilden 


')  Vell.  II  51,  3;  vgl.  ad  fam.  X  32,  3.  —  '■')  ad  Att.  XI  12,  1.  2.  — 
')  In  der  Bemerkung  über  das  Theater  des  Baibus  bei  Plin.  XXXVI  60.  auf 
welche  Pigh.  III  4ä5  sich  bezieht,  findet  sich  von  der  Aedilität  des  älteren  oder 
jüngeren  keine  Spur;  der  letitere,  welchem  Rom  das  Gebäude  verdankte,  wurde 
erst  später  Quaestor.  —  *)  ad  Att.  XII  38,  2.  ~  '^)  ad  Att.  XIII  49.  Vgl. 
ad  fam.  VII  24,  l.  Hör.  sat.  I  2,  3.  —  ®}  Vell.  II  51,  3.  Vielleicht  ist 
dieser  Cornelius  Baibus  der  Verfasser  der  Exegetica,  welche  sich  auf  die  Sacra 
bezogen.  Macrob.  sat.  III  6,  16;  (vgl.  Groag  bei  Pauly  -  Wisso  wa  RE  IV 
1271).  —  ')  ad  fam.  X  32,  1.  —  *)  Strabo  III  5,  3.  —  ^)  ad  fam.  X 
32,  2.  Ähnliches  wird  von  Caesar  erzählt:  Suet.  Caes.  39.  Macrob.  sat.  II  7,  8. 
—     '»)    ad  fam.  X  32,  2. 
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Tieren  vorgeworfen,  und  viele  litten  durch  Erpressung  und  Raub '). 
Zuletzt  entwich  Baibus  im  Juni  43  mit  der  ihm  anvertrauten 
Kasse  zu  Bogud,  dem  König  von  Mauretanien,  ohne  auch  nur 
den  Truppen  den  rückständigen  h^old  zu  zahlen'-). 

Nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  kämpften  Antonius  und 
Octavian  bei  Philippi  gegen  Sex.  Pompeius  in  Sicilien  und  gegen 
einander  selbst;  um  so  weniger  wurde  Baibus  bestraft.  Es  fehlt 
aber  eine  lange  Zeit  an  allen  Nachrichten  über  ihn,  bis  er  als 
Statthalter  von  Afrika  und  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  wieder 
auftaucht,  obgleich  er  weder  Praetor  noch  Consul  gewesen  war^). 
Er  siegte  über  die  Garamanten  und  triumphierte  am  27.  März  19 
V.  Chr.,  der  erste,  welcher  sich  dieser  Auszeichnung  erfreute,  ohne 
von  Geburt  römischer  Bürger  zu  sein^).  Auch  war  er  wieder 
im  Besitze  eines  grossen  Vermögens.  Sein  Oheim  hinterliess 
ihm  ohne  Zweifel  ohnerachtet  der  Vermächtnisse  bedeutende 
Summen,  und  er  selbst  erwarb  in  den  Provinzen.  Dem  Wunsche 
des  Augustus,  Rom  durch  die  Reichsten  verschönert  zu  sehen,  be- 
gegnete er  durch  die  Erbauung  eines  Theaters,  worin  er  unter 
anderem  vier  Säulen  von  Onyx  aufstellte.  Es  wurde  i.  J.  13  nach 
der  Rückkehr  des  Kaisers  aus  Gallien  mit  feierlichen  Spielen  ein- 
geweiht und  verschaffte  Baibus  die  Ehre,  dass  Tiberius  als  Consul 
dieses  Jahres  ihn  in  der  Curie  zuerst  fragte^). 


')  ad  fam.  X  32,  3.  —  -)  ad  fam.  X  32,  1.  —  ')  Vell.  II  51,  3: 
ex  privato  consul{aris ,  eine  Bemerkung,  die  nach  dem  Zusammenhange  auf  den 
jüngeren  Baibus  bezogen  werden  muss.  Vgl.  Mommsen  RG  V  631,  l).  — 
0  CIL  P  p.  181.  Vell.  II  51,  3.  Plin.  V  36  =  Solin.  29,  7.  Strabo  III  5.  3. 
(Tissot  fast,  de  la  prov.  Rom.  d'Afr.  p.  38).  —  *)  Dio  LIV  25,  2.  Plin. 
XXXVI  60.  Suet.  Aug.  29.  Ein  Cornelius  Baibus  wurde  von  L.  Valerius  zum 
Erben  eingesetzt,  obgleich  er  ihn  in  viele  Reclitshiindel  verwickelt  hatte  (Val.  Max. 
VII  8,  7).  (Drumann  dachte  hierbei  an  den  NetTen,  allein  die  sehr  wahrschein- 
liche Beziehung  auf  Schol.  Bob.  p.  228  Or.  spricht  für  den  Oheim.  Münzer 
bei  Pauly-Wissowa  RE  IV   1262>. 
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[611]  G.    Cornelii  ohne  Familiennamen^) 

1.    C.  Cornelius  2.    C.  Cornelius 

tr.  pl.  67  «q.  Rom.  63 

3.    C.  Cornelius 

Plebejisch. 

Wie  die  Baibi,  so  stammten  auch  andere  Cornelier  von  Pro- 
vinzialen  oder  von  Freigelassenen  der  patricischen  ab.  Tausende 
von  Sklaven,  die  Cornelier,  beschenkte  Sulla  mit  dem  Bürger- 
recht'). Ein  Siculer,  Demetrius  Megas,  erhielt  es  auf  die  Ver- 
wendung des  P.  Cornelius  Dolaliella  von  Caesar  und  nannte  sich 
P.  Cornelius^).  Auch  Cornelius  Gallus,  der  Zeitgenosse  des 
Augustus  und  erste  römische  Statthalter  in  Ägypten,  war  von 
niedriger  Abkunft*). 

1.    C.  Cornelius. 

Quaestor  des  Cn.  Pompeius  Magnus^).  Sein  Privatleben  war 
untadelhaft ^) ,  aber  er  erbitterte  i.  J.  67  als  Volkstribun')  die 
Nobilität  durch  den  Ernst,  mit  welchem  er  verderblichen  Miss- 
bräuchen zu  steuern  suchte.  Die  Abgeordneten  der  unterjochten 
oder  abhängigen  Völker  erreichten  den  Zweck  ihrer  Sendung  in 
Rom  meistens  nur  durch  Bestechungen,  und  Wucherer,  zu  welchen 
fast  alle  reichen  Optimaten  gehörten,  liehen  ihnen  auf  hohe 
[6121  Zinsen.  Mit  edlem  Unwillen  rügte  Cornelius  dieses  schändliche 
Ge.setzesanträge  Gcwcrbe  in  der  Curie;  wenn  man  es  aus  den  Provinzen  nicht  ver- 

Je8  Volkstribnnen  i  ...  ..  •       ^  •  i  tt  i    <      i, 

c.  Cornelius,     bannen   könne,    so   möge   man   es   wenigstens   m   der  Hauptstadt 
^"^^  nicht  dulden.     Der  Senat  bemerkte,   dass  er   schon  in  einem  Be- 

schlüsse   vom    J.   94    und  später  durch  das  Verbot,  den  Kretern 
zu  leihen,  das  Erforderliche  verfügt  habe^). 

Nach  einem  anderen  Antrage  des  Tribunen  sollte  man  nur 
durch   das  Volk   von    der   Beobachtung   eines  Gesetzes   entbunden 


')  (Andere  Cornelier  ohne  Beinamen  s.  bei  Pauly-Wisso wa  RE  IV 
1249 f.)  —  ^)  App.  I  100.  104.  —  *)  Cic.  ad  fam.  XIII  36,  1.  — 
*)  Suet.  Aug.  66.  —  ^)  Ascon.  Cornel.  p.  50  54.  —  ')  Ascon.  p.  50: 
(C.  Cornelius  homo  non  improbus  vila  habi/us  est).  —  ')  Ascon.  p.  50.  Dio 
XXXVI  38,  4.     —     *)    Ascon.  Cornel.  p.  50. 
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werden.  Früher  hatte  der  Senat  in  solchen  Fällen  nie  einseitig 
gehandelt,  sondern  die  Genehmigung  des  Volkes  vorbehalten; 
dann  al)er  ward  es  nicht  mehr  befragt  und  oft  von  einer  geringen 
Anzahl  von  Senatoren  für  Geld  oder  aus  Gunst  die  Ausnahme 
beschlossen.  Um  einen  so  wichtigen  Vorteil  nicht  zu  verlieren, 
überredete  man  den  Tribunen  P.  Servilius  Glolnilus,  sich  der 
Vorlesung  der  Rogation  durch  den  Herold  zu  widersetzen.  Sein 
Kollege  las  nun  aber  selbst')  und  veranlasste  dadurch  eine  hef- 
tige Bewegung.  Das  Volk  schmähte  den  Consul.  C.  Piso,  weil 
er  von  der  Verletzung  der  tribunicischen  Rechte  sprach,  und  als 
er  die  Nächsten  zu  ergreifen  befahl,  zerbrach  es  seine  Fasces 
und  vertrieb  ihn  durch  Steinwürfe  vom  Markt.  Dies  lag  so  wenig 
in  Cornelius'  Plan,  dass  er  die  Versammlung  entliess;  er  stimmte 
sogar  seine  Forderungen  herab,  denn  die  Rogation,  welche  dann  be- 
stätigt wurde,  gab  dem  Senat  die  Befugnis,  von  einem  Gesetze 
zu  entbinden  unter  der  Bedingung,  dass  wenigstens  200  seiner 
Mitglieder  gegenwärtig  seien  und  kein  Einspruch  erfolge,  wenn 
man  den  Beschluss  an  das  Volk  bringe"'').  Gleichwohl  galt  sein 
Unternehmen  den  Optimaten  für  Meuterei^).  Ihr  Zorn  war  auf 
das  äusserste  gereizt,  als  er  nun  auch  ein  Gesetz  gegen  die  Be- 
stechungen der  Kandidaten  beantragte,  worin  nicht  nur  sie  selbst, 
sondern  auch  ihre  Werkzeuge  bedroht  wurden,  welche  das  Geld 
verteilten*).  Sofort  kündigte  Piso  unter  der  Mitwirkung  seines 
Kollegen  Acilius  Glabrio  ein  anderes  an  und  verpönte  darin  jenes  Ver- 
brechen mit  Ausschliessung  vom  Senat  und  von  den  Ehrenstellen 
und  überdies  mit  einer  Geldbusse.  Auf  ähnliche  Art  liatten  die 
alten  Patricier  tribunicische  Rogationen  beseitigt.  Man  erkannte  [613] 
die  Absicht  und  nötigte  Piso  durch  gewaltsamen  Widerstand  den 
Markt  zu  verlassen,  doch  kam  er  nach  einem  Aufrufe  an  die 
Freunde  der  Republik  mit  einem  grösseren  Gefolge  zurück  und 
erzwang  die  Bestätigung-''). 

Der  Rechtspflege  brachte  es  wesentlichen  Nachteil,  dass  die 
Praetoren  ihre  Edikte  im  Anfange  des  Jahres  nicht  vollständig 
bekannt  machten  um  gegen  Freunde  und  Feinde  willkürlich  ver- 
fahren zu  können,  und  dass  sie  häutig  von  ihnen  abwichen. 
Beides  untersagte  ein  Gesetz  des  Cornelius,  welches  wieder  das 
höchste  Missfallen  der  Nobilität  erregte,  aber  vom  Volke  ge- 
nehmigt wurde'').     Jene  behauptete  später,  nach  Cieeros  Versiche- 


')  Ascon  p.  51.  Cic.  in  Vatin.  5.  Quintil.  <IV  4,  8).  X  5,  13.  — 
'^)  Dio  XXXVI  39,  4.  Ascon.  p.  51  f.  64.  —  ^  Sedüiosus  homo  hetast  er  auch 
bei  Lactant.  divin.  inst.  VI  2,  15.  —  *)  Das  Genauere  fehlt  Ascon.  p.  66. 
Dio  XXXVI  38,  4:  (vgl.  Münzer  bei  Pauly  Wissowa  RE  IV  12r)2f.)  — 
';  Dio  XXXVI  38,  1—39,  1.  Ascon.  p.  61.  67.  in  tog.  cand.  p.  79.  Cic. 
Mnr.  46.  Ein  zehnjähriges  Exil  kam  i.  J.  63  durch  Cicero  hinzu.  Dio  XXXVII 
29,  1.  Nova  poena  legis:  Mur.  89.  —  ")  Sein  Inhalt  erhellt  aus  Dio  XXXVI 
40,   1  —  2,     Ascon.  p.   52. 
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rung  ohne  Grund ,  er  habe  den  Tribunen  C.  Manilius  unter- 
stützt, als  dieser  am  Ende  des  Jahres  den  Freigelassenen  das 
Stimmrecht  in  allen  Trihus  zuwenden  wollte  wie  P.  Sulpicius 
i.  J.  88  unter  Sullas  erstem  Consulat;  erkauftes  oder  beteiligtes 
Gesindel  bestätigte  das  Gesetz,  welches  der  Senat  sogleich  wieder 
aufhob  ^). 
Angddagt  wegen  Bishcr    War  Comelius    durch    sein   Amt    geschützt;    mit    dem 

Verletzung.      Jahre    66    begann    seine    Verfolgung^).       Zwei    Brüder,    römische 
*'*'■  Ritter  aus    Spoletium ,    P.  und    C.-'')    Cominius,    belangten  ihn  bei 

dem  Praetor  L.  Cassius  Longinus  wegen  Majestät,  weil  er  den 
tribunicischen  Einspruch  nicht  beachtet  hatte.  Die  Parteien 
wurden  auf  den  zehnten  Tag  beschieden,  aber  der  Praetor  be- 
günstigte den  Beklagten  und  fand  leicht  einen  Vorwand,  nicht 
zu  erscheinen.  Dadurch  wurde  C.  Manilius  ermutigt;  seine  Rotte 
bedrohte  die  Cominier  mit  dem  Tode,  und  diese  entflohen  unter 
dem  Beistande  der  Consuln  in  ein  Gebäude  und  dann  weiter 
über  die  Dächer  aus  der  Stadt.  Mancher  glaubte  an  Bestechung, 
an  ein  verabredetes  Scheingefecht:  alles  griff  in  einander;  denn 
als  jene  am  folgenden  Tage  sich  nicht  stellten,  erklärte  Cassius 
die  Klage  für  beendigt^). 

Aber  P.  Cominius'')  erneuerte  sie  im  J.  65  **)  vor  dem  Prae- 
tor Q.  Gallius "),  und  die  Häupter  der  Aristokratie  traten  zu 
[614]  seiner  Unterstützung  als  Zeugen  auf:  Q.  Hortensius,  Q.  Catulus, 
Q.  Metellus  Pius,  M'.  Lepidus,  M.  Lucullus.  Sie  wussten  die 
wahre  Ursache  ihres  Hasses  gegen  Cornelius  zu  verbergen  und 
sagten  aus,  er  habe  ohnerachtet  des  tribunicischen  Einspruchs 
seine  Rogation  vorgelesen;  wenn  man  ihn  nicht  bestrafe,  so  sei 
die  Volksvertretung  und  in  ihr  das  Heil  der  Republik  gefährdet'^). 
Dieser  Kunstgriff  hatte  sich  bereits  als  unwirksam  erwiesen; 
Cicero,  der  Praetorier,  welcher  nun  auch  Consul  zu  werden  hoffte, 
kannte  die  Stimmung  des  Volkes;  er  verteidigte  Cornelius  an  vier 
Tagen ^)  „nicht  bloss  mit  starken,  sondern  auch  mit  glänzenden 
Waffen"  ^^).  Die  Thatsache  selbst  konnte  er  nicht  leugnen,  auch 
würde  er  dadurch  seinem  Klienten  bei  den  Optimaten  geschadet 
haben,  welche  sie  bezeugten;    er    suchte  aber  zu  beweisen,    dass 


')  Ascon.  p.  56 f.  Cic.  Mur.  47.  Dio  XXXVI  42,  2 f.  —  ")  Er  hatte  am 
10.  Dez.  67  niedergelegt.  —  ^;  (So  Ascon.  p.  52:  detttlit  nomen  Publius,  sub- 
scripsit  Gaius.  Cic.  Cluent.  99  spricht  von  2  römischen  Rittern  P.  und  L.  Cominius. 
Es  ist  wahrscheinlich ,  dass  der  letztere  mit  dem  oben  genannten  Gaius  eine  und 
dieselbe  Person  ist.'  Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  608,  8).  — 
'')  Ascon.  p.  52f.  —  *)  (So)  Cic.  Brut.  271.  (nach  der  Lesart  von  Orelli, 
Baiter  und  Kayser;  nach  G.  Friedrich  in  der  Teubnerschen  Ausgabe  von 
C.  F.  W.  Müller:  C.  Cominius).  —  '')  Ascon.  p.  52  f.  —  ^)  Ascon.  p.  54. 
—  *)  Ascon.  p.  53.  70  f.  Val.  Max.  VIII  5,  4.  Quintil.  (IV  4,  8).  — 
^)  Ascon.  p.  54.  Plin.  ep.  I  20,  8.  —  •")  Quintil.  VIII  3,  3.  Er  schrieb 
später  auf,  was  er  gesprochen  hatte,  und  verteilte  es  unter  zwei  Reden.  Ascon. 
p.  54.  71. 
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den  Rechten  des  Trihunats  und  der  Majestät  des  Volkes  kein 
Eintrag  geschehen  sei,  da  jener  seine  Rogation  nicht  vorgelesen, 
sondern  nur  noch  einmal  durchgelesen ,  das  Volk  an  dem  Tage 
entlassen  und  folglich  dem  Verbote  des  Tribunen  P.  Servilius  nicht 
entgegengehandelt  habe^);  dieser  sei  selbst  gegenwärtig,  um  es 
mit  anderen  Kollegen  zu  bestätigen^).  Alles,  was  man  übrigens 
vom  Beklagten  wisse,  lasse  auf  seine  Unschuld  schliessen^).  Er 
habe  seinen  Antrag  in  betreff  der  Entbindung  vom  Gesetze  er- 
mässigt^),  mit  der  Rogation  des  Manilius  für  die'  Freigelassenen 
sich  nicht  befasst^)  und  den  Consul  Piso  nicht  angegriffen"). 
Warum  also  gerade  gegen  ihn  so  hart  verfahren,  gegen  den  ehe- 
maligen Quaestor  des  Pompeius^),  da  doch  in  demselben  Jahre 
67  sein  Kollege  A.  Gabinius,  freilich  in  einer  löblichen  Absicht, 
sich  gegen  den  Tribunen  L.  Trebellius  noch  weit  mehr  erlaubt, 
ihn  mit  Absetzung  bedroht  halte,  als  er  sich  seinem  Antrage 
widersetzte,  Pompeius  zum  Anführer  gegen  die  Piraten  zu  er-  [6151 
nennen^)?  Cornelius  wurde  von  einer  grossen  Mehrzahl  der 
Stimmen  freigesprochen''). 

2.  C.  Cornelius. 

Ein  römischer  Ritter  ^^)  und  unter  Catihnas  Mitverschworenen 
einer  der  verwegensten.  Er  übernahm  mit  dem  Senator  L.  Vargun- 
teius  die  Ermordung  Ciceros  und  wollte  früh  am  Morgen  mit  anderen, 
welche  den  Consul  begrüssten ,  in  dessen  Wohnung  eindringen; 
dieser  war  aber  von  Q.  Curius  durch  Fulvia  gewarnt  und  verschloss 
ihm  die  Thür^^).  Keiner,  sagt  Cicero,  mochte  Cornelius  verteidi- 
gen^'^), aber  er  wurde  nicht  hingerichtet;  im  folgenden  Jahre 
liess  er  seinen  Sohn  als  Zeugen  gegen  P.   Sulla  auftreten  ^^). 

3.  C.   (?)  Cornelius. 

Sohn  des  vorigen.     Kaum  erwachsen  zeugte  er  im  J.  02  auf 

Betrieb  seines  Vaters,    wie  Cicero  versichert,    gegen   P.  Sulla,   als 

dieser    wegen  Teilnahme    an    Catilinas     Verschwörung    angeklagt 
wurde  ^^). 


*)  in  Vatin.  5.  —  ')  Ascon.  p.  54.  (in  Vatin.  5).  —  ')  Ascon.  p.  54. 
—  ")  Ascon.  p.  64.  —  '"')  Ascon.  p.  56 f.  —  *)  Ascon.  p.  67.  — 
')  Ascon.  p.  54.  Cicero  scheint  in  diesen  Reden  oft  an  ihn,  den  Abwesenden, 
erinnert  zu  haben,  um  die  Richter,  unter  welchen  auch  sein  Feind  M.  Crassus 
war  (Ascon.  p.  67),  einzuschüchtern;  denn  Pompeius  hatte  der  Teuerung  ab- 
geholfen und  die  Seeräuber  entwaffnet  und  war  deshalb  bei  dem  Volke  beliebt.  — 
«)  Ascon.  p.  63.  64.  Dio  XXXVI  30,  1  f .  —  ')  Ascon.  p.  72.  Val.  Max. 
VIII  5,  4.  —  ")  Sallust.  Cat.  17,  4.  28,  l.  —  "J  Sallust.  28,  1.  Cic. 
Sulla  18.  .'i2.  Plutarch  Cic.  16  nennt  Marcius  und  Cethegus  und  App.  II  3 
diesen  und  I-entulus  als  die  Verschworenen,  welche  Cicero  toten  wollten.  (S.  oben 
S.  479    7).     —     '■')    Süll.   6.      -     '^)    Cic.  Sulla  51  f. 


Drumann,  Geschichte  Roms.     2.  Aufl.     2.  BJ. 
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[616]  XIV.    Cornificii. 


1.    Q.  Cornificius 

pr-  60  4.    L.  Cornificius 


2.    Cornificia  3.    Q.  Cornificius  5.    L.  Cornificius 

qu.  48.   <pr.  45)  cos.  35 

Plebejisch  ^). 

Auf  den  Münzen  Comuficius^);  doch  findet  sich  auch  die 
andere  Form.  Das  Bild  der  Juno  Sospita  auf  den  Münzen  des 
jüngeren  Q.  Cornificius  berechtigt  nicht,  diese  Familie  aus  Lanu- 
vium  abstammen  zu  lassen  ^),  wo  die  Göttin  einen  Tempel  hatte*) ; 
aus  demselben  Grunde  könnte  man  an  die  Gegend  von  Lacinium 
denken.  Es  ist  viel  wahrscheinlicher,  dass  jener  dadurch  wie 
durch  anderes  seine  Provinz  bezeichnendes  Bildwerk  sich  als 
Statthalter  von  Afrika  kundgeben  wollte.  Die  Karthager  und 
Kömer  verglichen  ihre  Gottheiten,  und  Astarte  galt  unter  anderen 
auch  für  Juno ,  in  deren  Tempel  Hannibal  auf  dem  Vorgebirge 
Lacinium  einen  Altar  weihte  und  die  berühmte  Inschrift  in  puni- 
scher  und  griechischer  Sprache  als  Urkunde  seiner  Thaten  in  Erz 
eingrub^).  Aber  die  Cornificier  waren  von  dunkler  Herkunft*'), 
und   vor  Nr.   1   gelangte  keiner  zu  Ehrenstellen  ^). 

1.    Q.  Cornificius. 

Oft  mit  seinem  Sohne  verwechselt.     Durch  Gaben  und  Thaten 

[617]       so  wenig  ausgezeichnet   als  durch  seine  Geburt''^),    aber    ein    ver 

ständiger,    redlicher    und    gerechter    Mann,    weshalb    Cicero    ihn 

i.  -J.    70    gern    unter    den    Richtern    des   Verres    sah^).      Im   fol- 


')  Es  ergiebt  sich  auch  ohne  das  ausdrückliche  Zeugnis  des  Ascon.  arg. 
in  tog-  cand.  p.  73.  aus  ihrem  Volkstribunat.  —  -)  Mommsen  RMW  p.  6.53. 
Babel on  I  434.  Die  XL VIII  21,  6  u.  ö.  schreibt  ebenso.  —  ^)  Babel on 
I  434.  —  ")  Liv.  XXII  1,  17.  Cic.  Milon  27.  45.  —  ^)  Polyb.  III  33,  18. 
fr.  XV  1,  11.  XXXIV  11.  —  '^)  Cic.  ad  Att.  I  1,  1.  Ein  Römer  dieses 
Namens  wird  als  Schreiber  des  C.  Verres  erwähnt.  Verr.  I  150.  —  ^)  Ascon. 
p.   73.     —     *)    ad   Att.  I   1,   1.      —     ^)    Verr.  act.  I  30.     Ascon.  p.   73. 
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genclen  Jahre  Volkstribun^).  Seine  Praetur  fällt  in  das  Jahr  66, 
wenn  Ciceros  Bemerknng,  dass  man  Emporkömmlinge,  welche 
sich  sogleich  in  ihrem  Jahre  und  nicht  längere  Zeit  nach  ilu-er 
Praetur  nm  das  Consulat  bewerben,  nicht  7ai  wählen  pflege,  auch 
auf  ihn  deutet^).  Er  bewarb  sich  mit  Cicero,  welcher  dies  bei 
seinen  geringen  Ansprüchen  auf  eine  Ausnahme  lächerlich  fand, 
und  wurde  nicht  gewählt,  vielleicht  weil  er  zu  ai-m  und  zu  gut 
war,  den  Mangel  an  Verdiensten  durch  Geldgeschenke  zu  ersetzen  ^). 
Seitdem  entsagte  er  einem  Amte,  in  welchem  sein  glücklicher 
Nebenbuhler  i.  J.  63  den  glänzendsten  Triumph  feierte,  und  war 
so  weit  entfernt  ihn  zu  hassen,  dass  er  die  Bewachung  des  Ver- 
schworenen C.  Cethegus  übernahm,  dessen  Versuch,  sich  zu  be- 
freien, ihm  leicht  verderblich  werden  konnte'^).  Noch  weit  mehr 
verpflichtete  er  sich  Cicero  durch  die  Kühnheit,  mit  welcher  er, 
ein  Senator  vom  zweiten  Range,  das  Vergehen  des  P.  Clodius  vom 
J.  62  in  der  Curie  zur  Sprache  brachte,  während  die  Consulare 
aus  feiger  Vorsicht  schwiegen^).  Seine  übrigen  Schicksale  sind 
unbekannt ''). 

2.  Cornificia. 

Tochter  des  vorigen.  Sie  war  nicht-  mehr  jung  und  schon 
mehrmals  verheiratet  gewesen^),  als  sie  i.  J.  45  den  Antrag 
des  Juventius  Thalna  wegen  seines  zu  geringen  Vermögens  ab- 
lehnte*^). (Hieronymus)  fand  in  seinen  Quellen,  dass  sie  Epi- 
gramme schrieb''). 

3.  Q.  Cornificius  Q.  f.^") 

Sohn  von  Nr.  1  ^^).  Im  Anfange  des  Bürgerkrieges  erhielten 
die  Pompejaner  unter  M.  Octavius  und  L.  Libo  bei  der  l'ber- 
legenheit  ihrer  Flotte  grosse  Vorteile  über  C.  Antonius  und 
P.  Dolabella.  Als  dann  aber  Caesar  an  der  Ostküste  des  ioni- 
schen Meeres  landete,  wandten  sie  sich  nach  dem  Süden;  doch 
blieben  Besatzungen  zurück.    Bald  nachher  im  Sommer  48  schickte  [018] 

jener  seinen  Quaestor  Cornificius  mit  zwei  Legionen*^),  als  qimesfor 
'pro  praetore  die  Provinz  zu  verwalten.  Er  entledigte  sich  seines 
Auftrages  mit  Umsicht  und  Mut  und  vertrieb  die  Feinde  aus  den 
festen  Plätzen,  obgleich  die  Unfruchtbarkeit    des  Lande.«   und    die 


')  Cic.  Verr.  act  I  30.  —  -)  de  lege  agr.  II  3.  —  ^  ad  Att.  I  1,  l. 
Ascon.  p.  73.  —  ••)  Sali.  Cat.  47,  4.  App.  II  5.  Auf  dieses  Verdienst  bezieht 
sich  ad  fam.  XII  28,  2.  —  '")  ad  Att.  I  13,  3.  — ^  ")  Aus  ad  Att.  XII 
14,  2.  folgt  nicht,  dass  er  i.  J.  45  noch  lebte.  —  ')  (Unter  anderen  mit 
Caraerius,  CIL  VI  130üa:  Cornificia  Q.  f.  Cameri).  —  *)  ad  Att.  XIII  29,  1. 
—  ")  (Zu  Euseb.  chron.  II  139 n  ed.  Schoene:  Cornificia,  cuius  insiffnia  (.rstatit 
epigra>..mata).  —  '")  (CIL  VI  1300a).  —  ")  ad  Att.  XII  14,  2.  ad  fam. 
XII  28,  2.  —  '-)  (Vgl.  Plut.  Caes.  43,  wo  Cornificius  für  Ko&.f;v'.o;  zu 
lesen  ist). 
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Gebirge  ihm  hinderlich  wurden.  Aber  nach  der  Schlacht  bei 
Phar;?alus  zeigte  sich  Octavius  wieder  mit  der  Flotte ,  und  noch 
bedenklicher  war  der  Andrang  der  Flüchtlinge ,  denn  das  Heer 
des  Pompeius  war  nur  zersprengt  und  schien  sich  in  diesen 
Gegenden  sammeln  zu  wollen.  Caesar  befahl  A.  Gabinius,  mit 
den  neugeworbenen  Legionen  aus  Italien  überzusetzen  und,  wenn 
er  entbehrlich  sei ,  die  Truppen  nach  Macedonien  zu  führen. 
Ohnerachtet  der  grossen  Gefahr  zögerte  er  bis  zur  stürmischen 
Jahreszeit  und  wählte  überdies  aus  Furcht  vor  Octavius  den  Weg 
zu  Lande.  Kälte  und  Hunger  erschwerten  ihm  den  Kampf  mit 
den  Barbaren,  welche  ihn  auf  dem  Durchzuge  in  Dalmatien  an- 
griffen, so  dass  er  nach  bedeutendem  Verluste  sich  nach  Salonae 
werfen  musste,  wo  er  bald  an  einer  Krankheit  starb  ^).  Dennoch 
verzweifelte  Cornificius  nicht.  Er  bat  P.  Vatinius  um  Hilfe, 
welcher  bisher  Brundisium  verteidigt  hatte  und  sich  weder  durch 
Krankheit  und  Winter,  noch  durch  die  vereitelte  Hoffnung, 
von  Fufius  Calenus  in  Achaia  Schiffe  zu  erhalten,  abschrecken 
Hess.  Seine  Kühnheit  hatte  einen  glückhchen  Erfolg;  mehrere 
Städte  gingen  zu  ihm  über,  und  Octavius  sah  sich  genötigt  die 
Belagerung  von  Epidaurus  aufzuheben,  worauf  er  bei  der  Insel 
Tauris  eine  Niederlage,  erlitt  und  über  Sicilien  nach  Afrika  ent- 
floh. Provinz  und  Meer  waren  vom  Feinde  gereinigt,  und  der 
Sieger  ging  in  demselben  Jahre  47  wieder  nach  Brundisium^). 

Auch  Cornificius  machte  rühmliche  Anstrengungen,  aber  in 
seinen  Bedrängnissen  und  mit  so  geringen  Streitkräften  fand  er 
keine  Gelegenheit,  Imperator  zu  werden,  wie  man  aus  den  Münzen 
gefolgert  hat^).  Caesar  rief  ihn  nach  Italien,  als  er  selbst  nach 
Beendigung  des  Feldzuges  gegen  Pharnaces  hier  wieder  eintraf, 
[619]  und  mehr  seine  Vorliebe  für  die  Redekunst  als  persönliche  Zu- 
neigung führte  ihn  zu  Cicero'*).  Bald  wurde  er  aber  in  Asien 
beschäftigt.  Es  scheint,  dass  er  i,  J.  46  als  Privatmann  die  Be- 
wegungen des  Pompejaners  Q.  Caecilius  Bassus  in  Syrien  beob- 
achten sollte^);  denn  Cicero  schrieb  ihm  im  folgenden  Jahre,  er 
habe  bei  der  Trennung  nichts  für  ihn  gefürchtet  und  höre  ungern 


')  bell.  Alex.  42,  2—43,  3.  Die  unrichtigen  Zeitangaben  bei  Dio  XLIl  11,  4  f. 
Plut.  Anton.  7.  App.  II  59.  Illyr.  12.  haben  auch  auf  die  Erklärung  von  ad 
Att.  XI  16,  1.  Einfluss  gehabt;  (vgl.  Judeich  Caesar  i.  Orient  p.  159f.)  — 
'-)  bell.  Alex.  44—47.  —  ^)  Eckhel  V  196.  —  ")  ad  fam.  XII  18,  1. 
(Um  diese  Zeit  nahm  er  das  Haus  des  Pompeius  in  Besitz  und  baute  es  um: 
Plut.  Caes.  51,  wo  Cornrßcius  für  Kop'fivio':  zu  lesen  ist).  —  *)  Oben  S.  107. 
(.Ms  Cornificius  im  Anfange  des  Jahres  46  nach  dem  Osten  ging,  war  dort  alles 
ruhig  (ad  fam.  XII  18,  1:  in  summum  otium  te  ire  arbitrabar).  Die  Beobachtung 
des  Caecilius  Bassus  kann  also  nicht  der  Zweck  seiner  Sendung  gewesen  sein. 
Es  scheint  vielmehr,  dass  er  als  Statthalter  nach  Cilicien  ging  (Hölzl  fast,  praet. 
p.  86.  Ganter  Jahrb.  f.  Phil.  1895  p.  134f.)  und  in  dieser  Eigenschaft  nach 
der  Ermordung  des  Sex.  Julius  Caesar  im  Juli  46  von  Caesar  mit  der  vorläufigen 
Verwaltung   der  benachbarten  Provinz  Syrien  betraut  wurde). 
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von  Unruhen  in  Syrien  in  der  Nähe  seines  Freundes,  und  ersah 
dann  aus  dessen  Briefen,  dass  er  zum  Statthalter  in  dieser  Provinz 
ernannt  sei  und  nicht  bloss  mit  dem  Innern  Feinde,  sondern  auch 
mit  den  Parthern  werde  kämpfen  müssen  *).  Indes  war  sein  Auf- 
enthalt im  Osten  von  kurzer  Dauer,  und  gegen  Caelius  Bassus, 
welcher  sich  erst  nach  Caesars  Tode  an  C.  Cassius  ergab  ^),  ver- 
mochte er  nichts,  weil  er  i.  J.  45  abgerufen  wurde,  ehe  die  für 
ihn  bestimmten  Legionen  anlangten^). 

Wie  im  vorigen  bei  unzureichenden  Nachrichten  manches 
dunkel  bleibt,  so  hat  man  sich  auch  nicht  über  die  Zeit  geeinigt, 
in  welcher  er  die  alte  Provinz  Afrika  verwaltete'*).  Er  erhielt  sie 
nicht  schon  im  J.  45^),  sondern  im  nächsten  als  Nachfolger 
des  C.  Calvisius  vom  Senat,  wie  aus  Ciceros  Briefen  an  ihn  er- 
hellt. Dieser  schrieb  ihm  nach  Caesars  Ermordung  sehr  oft,  um 
zu  verhindern,  dass  er  der  Aristokratie  untreu  wurde  und  das 
Land  Calvisius  übergab,  welchem  es  Antonius  vor  seinem  Ab- 
gange nach  Mutina  wieder  angewiesen  hatte");  auch  beschloss  der 
Senat  am  20.  Dezember  auf  seinen  Antrag,  dass  die  jetzigen  Statt- 
halter nicht  zurückkommen  sollten,  bis  er  sie  durch  andere  er- 
setzen werde').  Übrigens  blieb  auch  Cornificius  sich  selbst  über- 
lassen; er  bat  vergebens  um  Geld,  zumal  da  der  Consul  Pansa, 
welcher  günstig  gegen  ihn  gesinnt  war^''),  im  J.  43  starb  ^).  Bei 
der  Errichtung  des  Triumvirats  wurden  beide  Afrika,  Sicilien, 
dessen  Sex.  Pompeius  sich  bemächtigt  hatte,  und  die  umliegenden 
Inseln  Octavian  bestimmt^*').  Cornificius  wollte  sich  dem  Macht- 
spruche nicht  unterwerfen;  er  verstärkte  Pompeius,  da  dieser  [620 
Afrika  deckte**),  und  beschützte  die  Proskribierten*^);  daher  konnte 
Titus  Sextius,  der  Statthalter  von  Neu-Afrika,  seine  Antwort  vor- 
aussehen, als  er  ihn  im  Namen  der  Triumvirn  aufforderte  die 
Provinz  zu  räumen;  der  Senat,  erwiderte  er,  habe  sie  ihm'gegeben, 
und  nur  der  Senat  könne  sie  ihm  nehmen'^). 


')  ad  fam.  XII  17,  1.  18,  1.  19,  1  f .  —  -)  Oben  S.  108.  —  ^  ad 
fam.  XII  19,  2.  —  ")  Das  ehemalige  Gebiet  von  Karthago  im  Gegensätze  zu 
Numidien,  der  i.  J.  46  von  Caesar  eroberten  neuen  Provinz.  üio  XLIII  9,  4. 
App.  IV  53.  —  ^)  Dies  nimmt  Manutius  an,  Cic.  ad  fam.  XII  17.  (In  diesem 
Jahre  scheint  Cornificius  viehnehr  in  Rom  die  Praetur  bekleidet  zu  haben,  woraus 
die  völlige  Unterbrechung  des  Briefwechsels  mit  Cicero  sich  erklärt.  Dass  Cornificius 
Praetor  war,  steht  durch  die  Inschrift  CIL  VI  1300a  fest;  Cornißciu  Q.  f.  Canieri 
Q.  Cornißcius  Q.  f.  frater  pr.  auyur.  Auch  wird  seine  Provinz  Afrika  bei  der  Ver- 
losung am  28.  Nov.  44  unter  den  praetorischen  gerannt,  Cic.  Phil.  III  26;  vgl. 
Willems    Le    senat.     Rom.     I     590,     14).  —  ")    Cic.     Phil.   III     26.     — 

')  ad  fam.  XII  22,  3.  —  ")  ad  fam.  XII  30,  6.  —  *)  (Am  19.  März  43 
verlängerte  der  Senat  die  Statthalterschaft  des  Cornificius  durch  einen  besonderen 
Senatsbeschluss  (ad  fam.  XII  25,  l)  und  übertrug  ihm  eine  von  den  3  Legionen 
des  T.  Sextius  (App.  III  85).  Hierauf  legte  Calvisius,  der  sich  in  Italien  befand 
und  die  Provinz  durch  Legaten  verwalten  Hess,  sein  Kommando  'nieder,,  si^uc  \n 
urbevi  recepit  invitus:  ad  fam.  XII  25,  2).  —  '")  I"  264.  —  ")  Dio  XLVIII 
17^  6.      —       '-)    App.  IV   56.      —      ")    App.  IV   53.     Sextius  wurde  nicht  erst 
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In  der  Geschichte  des  Krieges,  welcher  dadurch  veranlasst 
wurde,  weichen  Appian^)  und  Dio")  von  einander  ab;  jener  er- 
zählt genauer,  nur  über  die  ersten  Unternehmungen  des  Sextius 
giebt  dieser  mehr  Aufschluss^).  Die  Entscheidung  erfolgte  nach 
Livius*)  im  J.  42  um  die  Zeit,  in  welcher  Brutus'  und  Cassius 
unterlagen.  Anfangs  war  Sextius  der  schwächere;  da  man  ihn 
aber  nicht  angriff,  so  hielt  er  dies  für  ein  Zeichen  von  Feigheit 
und  überzog  das  feindliche  Gebiet;  selbst  Hadrumetum  geriet  in 
in  seine  Gewalt.  Der  Quaestor  Ventidius  benutzte  seine  Sicherheit 
zu  einem  Überfalle;  er  wurde  geschlagen  und  nach  Numidien  ver- 
folgt, wo  nun  Decimus  Laelius  Cirta  belagerte.  Obgleich  Corni- 
ficius  nicht  am  Kampfe  teilgenommen  hatte,  so  war  doch  der 
Sieg  unter  seinen  Auspicien  erfochten,  und  er  wurde  Imperator^). 
Aber  bald  verliess  ihn  das  Glück.     Beide  Teile  bewarben  sich  um 

'  den  Beistand  des  mauretanischen  Fürsten  Arabio  und  der  Sittianer, 

Truppen  des  P.  Sittius,  eines  Römers,  welcher  in  diesen  Gegenden 
als  Abenteurer  aufgetreten  und  i.  J.  46  Caesar  sehr  nützlich  ge- 
worden, dann  aber  von  Arabio  getötet  war.  Sextius  erhielt  den 
Vorzug;    er    warf  sich    sogleich    mit  einer  grossen  Übermacht  auf 

[621J  Ventidius,  und  als  dieser  Schlacht  und  Leben  gegen  ihn  verloren 
und  Laelius  die  Belagerung  von  Cirta  aufgehoben  hatte,  erschien 
er  wieder  in  der  alten  Provinz  in  der  Nähe  der  feindUchen  Stellung 
bei  Utica.  Hier  ging  ihm  Laelius  mit  der  Reiterei  entgegen, 
welche  von  Arabio  besiegt  und  auf  einem  Hügel  umringt  wurde. 
Cornificius  führte  immer  mehr  Mannschaft  herbei,  um  sie  zu  be- 
freien, und  entblösste  dadurch  sein  Lager;  die  Mauretanier  dran- 
gen hinein ,  und  gleichzeitig  sah  er  sich  selbst  von  Sextius  im 
Rücken  angegriffen;  nach  kurzer  Gegenwehr  suchte  er  den  Hügel 
zu  erreichen;  ehe  er  aber  dahin  gelangte,  erschlugen  ihn  Arabios 
Reiter.  Seine  Truppen  entflohen,  aber  nicht  früher,  obgleich 
er  sie  angeblich  dadurch  beleidigt  hatte,  dass  er  sie  behelmte 
Hasen  nannte^).  Bei  diesem  Anblick  durchbohrte  sich  Laelius, 
und  der  Sieger  war  nun  im  unbestrittenen  Besitze  der  Provinzen. 
Aus  den  Münzen  ergiebt  sich,  dass  dieser  Cornificius  Augur 
war,  nicht    sein  Vater,    und  Cicero    bestätigt    es'').     Er    hatte  ein 


von  Octavian  nach  Afrika  geschickt  (Dio  XLVIII  21,  1);  auch  war  er  kein  An- 
hänger der  Mörder  Caesars  (Liv.  per.  123  ist  Cassianarum  partium  ducem  auf 
Cornificius  zu  beziehen  und  darnach  die  Lesart  zu  verändern ,  s.  Drakenborchy, 
und  wenn  er  bald  Legat  des  Octavian  (App.  IV  53),  bald  Freund  und  Legat  des 
Antonius  genannt  wird  (App.  V  12.  26.  Dio  XLVIII  21,  1),  so  liegt  darin  in- 
sofern kein  Widerspruch,  als  Octavian  i.  J.  43  ganz  Afrika  erhielt  und  nach  den 
Schlachten  von  Philippi,  als  Sextius  bereits  beide  Provinzen  verwaltete,  nur  das 
neue,  Antonius  dagegen  das  alte.  —  ')  IV  53f.  —  -)  XLVIII  21.  22.  — 
^)  (Vgl.  dazu  Ganter  Philol.  1894  LIII  145).  —  ")  per.  123  —  ^)  Die 
Schriftsteller  bemerken  es  nicht,  aber  die  Münzen  des  Cornificius  mit  der  Bezeich- 
nung imp.  deuten  durch  ihr  Bildwerk  auf  Afrika.  Mommsen  RMVV  p.  653. 
Babelon  I  434.  —  ^)  (Hieron.  Euseb.  chron.  II  139  n.  Schoene).  — 
')    Mommsen  RMW  p.  653.     Babelon  I  434.    Cic.  ad  fam.  XII  17.   18.  22,  1. 
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grosses  Vermögen^),  wünschte  aber  auch  als  Redner  zu  glänzen, 
und  Cicero  huldigte  dieser  Eitelkeit,  jedoch  auf  eine  zweideutige 
Art,  so  dass  sein  Lob  mehr  als  Scherz  erscheint");  im  Brutus 
schweigt  er  von  ihm.  Vielleicht  schrieb  er  besser,  als  er 
sprach^).  —  Die  Nachricht,  welche  Caclius  im  J.  50  Cicero 
mitteilte,  Cornificius  habe  sich  mit  der  Tochter  der  Orestilla  ver- 
lobt, kann  sich  nur  auf  dieseii  beziehen*).  Aurelia  Orestilla,  ..an 
welcher  nichts  zu  rühmen  war  als  die  Gestalt,"  zeugte  die 
Tochter  in  ihrer  ersten  Ehe  und  heiratete  dann  Catilina^).  Für 
den  Proconsul  von  Cilicien  hatte  die  Stadtneuigkeit  ein  Ijesonderes 
Interesse. 

4.  L.  Cornificius. 

Der  Senator  dieses  Namens,  welcher  i.  J.  52  nftch  Clodius' 
Ermordung  als  Anhänger  des  Pompeius  zu  Milos  Anklägern  ge- 
hörte, war  älter  als  der  folgende  und,  wie  der  gleiche  Vorname 
vermuten  lässt,  dessen  Vater  ^). 

5.  L.  Cornificius  L.  f.'')  [622] 

Cicero  erhielt  im  März  43  durch  einen  Cornificius,  welcher 
aus  Afrika  zurückkam,  einen  Brief  von  Nr.  3*^);  die  genauere  Be- 
zeichnung fehlt;  wenn  Lucius  der  i^Derbringer  war,  so  verwaltete 
er  in  diesem  Jahre  nicht  das  Volkstribunat,  eine  Annahme,  welche 
ohnehin  nur  auf  Vermutungen  beruht").  Aber  er  lieh  sich  in 
dem  Scheingerichte,  von  welchem  die  Mörder  Caesars  verurteilt 
wurden,  zum  Ankläger  des  M.  Brutus  her  und  erwarb  sich  dadurch 
die  Gunst  des  Octavian  *°),  an  dessen  Feldzügen  gegen  Sextus 
Pompeius  in  Sicilien  er  teilnahm.  Das  Volk  erzwang  im  J.  39 
den  Frieden  von  Misenum,  wo  die  Triumvirn  und  Pompeius  sich 
verglichen,  und  schon  im  folgenden  griff  man  wieder  zu  den 
Waffen.  In  dem  Geschwader,  welches  Cornificius  von  Ravenna 
nach  Tarent  führte,  zerstörte  der  Sturm  ein  Schiff,  ein  ungünsti- 
ges Anzeichen,  denn  es  sollte  Octavian  aufnehmen  ^^).  Dieser  ge- 
riet bald  nachher  in  der  Meerenge  durch  den  Pompejaner  Demo- 
chares  in  grosse  Gefahr;  er  wurde  gegen  die  Küste  getrieben  und 


')  ad  Att.  XII  14,  2.  —  ")  ad  fain.  XII  17,  2.  18,  1:  aiiimum  advorli 
enim  hoc  vos  magnox  oratores  facere  itoniui7n>/uam.  —  ^)  (Verschieden  von  dem 
unserigen  ist  der  Rhetor  Cornificius,  von  dem)  Quintil.  III  1,  21.  IX  3,  89.  98. 
(spricht.  Das  Nähere  darüber,  sowie  über  die  Frage  nach  dem)  Verfasser  der 
Rhetor.  ad  Herenn.  (s.  bei  Brzoska,  Pauly-Wissowa  RE  IV  1605f.)  — 
'")  ad  fam.  VIII  7,  2.  Üi)er  die  Lesart,  welche  Maniitius  vorschlägt  s.  oben 
S.  436,  5.  —  =)  Sallust.  Cat.  15,  2.  35,  3.  Val.  Ma.\.  IX  1,  9.  —  ")  Ascon. 
Milon.  arg.  p.  32,  wo  nach  p.  34  u.  48  L  statt  P  zu  lesen  ist.  —  '  Dio 
XLIX  ind.  —  *)  ad  fam.  XII  25,  1.  —  ")  Pigh.  III  479  rechnet  von  35, 
dem  Jahre  seines  Consulats,  zurück,  in  Zeiten  des  Bürgerkrieges  insbesondere  ein 
trüglicher  Schluss.     —     '")    Plut.   Brut.  27.      -      ")    App.  V  80. 
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seine  Flotte  nur  durch  die  Kühnheit  des  Cornificius,  welcher  das 
Schifl'  des  feindlichen  Anführers  eroberte ,  und  durch  die  ein- 
brechende Nacht  gerettet^). 

Pompeius  wusste  seine  Macht  nicht  zu  gebrauchen;  davon 
zeugen  unter  anderem  die  Ereignisse  bei  Tauromenium  im  J.  36. 
Es  stand  bei  ihm,  die  Legionen  aufzureiben,  welche  Octavian  hier 
abgesetzt  und  unter  Cornificius  zurückgelassen  hatte;  aber  der 
Augenblick  musste  benutzt  werden,  und  er  begnügte  sich  die  Zu- 
fuhr abzuschneiden.  Dadurch  beschleunigte  er  nur  den  Aufbruch 
des  Feindes,  zu  dessen  Entsatz  M.  Agrippa  vom  Norden  der 
Insel  Laronius  entsandte.  Cornificius  traf  auf  einem  höchst  be- 
schwerlichen und  gefahrvollen  Rückzuge  mit  ihm  zusammen  und 
erreichte  das  Lager  des  Agrippa  bei  Mylae^).  Sein  Verdienst 
f623J  wurde  im  X  35  durch  das  Consulat  belohnt^);  auch  durfte  er 
sich  selbst  dadurch  ehren,  dass  er  von  Gastmählern  auf  einem 
Elefanten  nach  seiner  Wohnung  zurückkehrte^).  Der  Kaiser  ver- 
anlasste ihn  wie  viele  andere,  einen  Teil  seines  Reichtums  zur 
Verschönerung  Roms  anzuwenden;  doch  wurde  der  Tempel  der 
Diana  auf  dem  Aventin  nicht  von  ihm  erbaut,  sondern  nur  wieder- 
hergestellt^). 


*)  App.  V  86.  —  ■-)  App.  V  111  — 115.  Dio  XLIX  5—7.  Vell.  11 
79,  4.  —  3)  Dio  XLIX  18,  6.  (33,  l).  CIL  1=  p.  160  Onuphr.  Panvin. 
B'ast.  z.  J.  (719)  bemerkt,  er  habe  mit  seinem  Kollegen  Sex.  Pompeius,  welcher 
von  dem  Sohne  des  Triumvirs  zu  unterscheiden  ist,  im  Laufe  des  Jahres  nieder- 
gelegt. (Als  Statthalter  verwaltete  er  Afrika  und  triumphierte  ex  Africa  III  non. 
Dcc.  (32?),  CIL  I'  p.  77.  78.  180).  —  *)  Dio  XLIX  7,  6.  —  ^)  Suet. 
Aug.  29.  Vgl.  (CIL  VI  4305:  aedituus  Dianae  Corni/[iciae].  VI  29  844:  Cor- 
7n/ici[n].  Minerbae.  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr.  der  Stadt  Rom  II  19,  1.  240. 
Gardthausen  Aug.  u.  s.  Zt.  I  983.    II  596,  8>. 
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Die  Statthaitorschaft  dos  L.  Calpuriiius  Piso  Frugi  cos.  15. 

[65,7.]  Dio  erwähnt  im  Jahre  11  v.  Chr.  Piso  als  Statthalter 
von  Pamphylien  (LIV  34,  6).  Diese  Nachricht  erregt  Bedenken; 
denn  Pamphylien  war  niemals  eine  consnlarische. Provinz.  Zippel 
Rom.  Herrschaft  in  Illyrien  p.  246  folgt  daher  dem  Vorschlage 
Zumpts,  für  Pamphylien  Mösien  einzusetzen,  und  Mommsen 
RG.  V  13,  1  a.  E.  21  f.  nennt  Piso  als  ersten  Statthalter  von 
Mösien.  Allein  die  Gründe  Zippeis  sind  nicht  zwingend.  Dass 
Pamphylien  „von  dem  Kriegsschauplatze  weit  entfernt"  war,  spricht 
eher  für  Dio;  denn  er  betont  ausdrücklich,  dass  Piso  ins  Land 
gerufen  wurde.  Und  wenn  er  ihn  nur  Statthalter  von  Pam- 
phylien nennt,  nicht  Statthalter  von  Syrien,  mit  dem  Pamphylien 
„wahrscheinlich"  damals  vereinigt  war,  so  dürfen  wir  daraus  nicht 
zu  weitgehende  Folgerungen  ziehen.  Wir  stehen  hier  auf  dem 
unsicheren  Boden  von  Vermutungen.  Wir  wissen  weder  genau, 
wozu  Pamphylien  damals  gehörte,  noch  in  welcher  Stellung  Piso 
sich  im  Osten  befand;  und  ebensowenig,  ob  es  damals  möglich 
war  oder  nicht,  die  Ostgrenze  des  Reiches  auf  längere  Zeit  von 
Truppen  zu  entblössen,  vorausgesetzt,  dass  Piso  Statthalter  von 
Syrien  w^ar. 

Halten  wir  uns  an  die  Thatsachen,  so  spricht  alles  dafür, 
dass  Piso  aus  Asien  kam:  Die  Besser  ziehen  auf  die  Kunde  von 
Pisos  Anmarsch  vom  thrakischen  Chersonnes  in  ihr  Land  zurück, 
also  nach  Nordwesten.  Ferner!  Pisos  Angriff  richtet  sich  zu- 
nächst gegen  die  Besser,  er  verfolgt  sie  bis  in  ihr  Land.  Das 
Kriegsglück  schwankt,  schliesslich  gewinnt  der  römische  Feldherr 
nach  langen  Kämpfen  die  Oberhand.  Der  Krieg  wandert  allmählich 
vom  Chersonnes  nach  dem  inneren  Thracien,  und  nun  werden 
auch  die  Nachbarn  der  Besser  (Dio  §  6:  tuiv  TtQoaxo^Qcov),  d.  h. 
die  Sialeten,  die  Macedonien  beunruhigt  hatten,  gezüchtigt  und 
ihr  Land  verwüstet.  Ganz  ähnlich  drückt  Velleius  II  98,  2  sich 
aus.  Auch  er  betont,  der  Sieg  Pisos  habe  Asien  die  Ruhe  wieder- 
gegeben. Wir  werden  also  daran  festhalten,  dass  Piso  aus  Asien 
kam,  und  werden  bei  Dio  nichts  ändern.  Piso  hatte  ohne  Zweifel 
einen  Namen  als  Heerführer.  Am  ehesten  kann  man  sich  denken, 
dass  er  legatus  Augusti  in  Pamphylien  war,  wie  schon  Dru- 
mann  annahm.  Mit  Recht  bezeichnet  Kalopothakes  0  x^^Q^^ßQ? 
rrjg  (TTQanwnxrjg  xal  noXiuxrg  eiovoCac   xal  t]  '^Pwf.iaCxii   fhoCxr^acg 
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Ttagä  Tov  xarm  Jovvaßcv  x\then  1894  p.  25  A.  Caecina  Severus 
vom  Jahre  6  n.  Chr.  als  ersten  Statthalter  in  Mösien.  Auf  den 
Aufbruch  des  Piso  nach  seiner  Statthalterschaft  scheint  sich  das 
Epigramm  des  Antipater  Anthol.  Palat.  X  25  zu  beziehen:  nQig 
' Aaida.     Vgl.  Marquardt  Rom.  Staatsverw.  I^  417,  4.' 


Die  praefoctura  urbis  des  L.  Calpuruius  Piso  Fmg'i  cos.  15. 

[65,12.]  Über  die  Zeitdauer  der  praefectura  urbie  des  L.  Piso 
sind  die  Gelehrten  nicht  einig.  Zwischen  den  Angaben  des  Plinius 
und  Sueton  einerseits  und  des  Tacitus  anderseits  besteht  ein 
unlösbarer  Widerspruch.  Herzog  Rom.  Staatsverf.  II  1,  244,  1 
nimmt  wie  Drumann  die  20  bei  Tac.  ann.  VI  11  als  runde  Zahl, 
Klebs  Rhein.  Mus.  1887,  164f.  stützt  sich  auf  Suet.  Tib.  42: 
der  Einsetzung  Pisos  ging  unmittelbar  (confestim)  die  correctio 
publicorum  morum  des  Kaisers  (princeps)  Tiberius  voraus. 
Diese  correctio  fällt  in  die  Jahre  16 — 19.  Der  in  demselben 
Zusammenhange  erwähnte  Pomponius  Flaccus  war  in  den 
Jahren  16  und  17  in  Rom.  Folglich  wurde  Piso  i.  J.  16  oder  17 
praefectus  urbi,  und  bei  Tac.  ann.  VI  11  liegt  ein  Versehen  des 
Schriftstellers  oder  der  Abschreiber  vor.  Ebenso  urteilt  Borghesi 
IX  258,  der  nach  dem  Vorgange  von  Ernesti  und  anderen  bei 
Tac.  ann.  VI  11  quindecim  per  cmnos  liest.  Mommsen  dagegen 
hält  an  der  Zahl  20  bei  Tacitus  fest  (St.-R.  11^  1060,  3).  Er 
nimmt  an,  die  von  Sueton  und  Plinius  erwähnte  Anekdote  sei 
falsch  datiert  und  Piso  i.  J.  13  zur  Zeit  der  Mitregentschaft  des 
Tiberius  ernannt  worden.  Allein  dieser  Annahme  steht  die  That- 
sache  entgegen,  dass  Tiberius  als  princeps  dem  Piso  die  Praefektur 
verlieh  (Suet.  Tib.  42.  Plin.  XIV  145),  wenngleich  Mommsen 
zugegeben  werden  muss,  dass  auf  die  Anekdote  ein  Kausalitäts- 
oder Zeitzusammenhang  nicht  begründet  werden  darf. 

Man  könnte  daran  denken,  die  Ernennung  sei  im  Jahre  21 
erfolgt.  Denn  damals  ging  Tiberius  nach  Campanien  (Tac.  ann. 
III  31 :  in  Campaniani  concessit)  und  trug  sich  bereits  mit  dem 
Gedanken  einer  längeren  und  dauernden  Abwesenheit  (ebd. : 
longam  et  contimiam  ahsentiam  paukdim  meditans).  Dazu  würde 
die  Angabe  Senecas  ep.  83,  14  passen:  huic  (Pisoni)  et  divus 
Augustus  dedit  secreta  mandata,  cum  ilhim  praeponeret  Thraciae, 
et  Tiberius  profieiscens  in  Campaniam,  cum  muUa  in  tirhe 
et  suspecta  relinqueret  et  invisa.  In  diesem  Falle  würde  die 
Amtsdauer  des  Piso  12  Jahre  betragen,  und  es  wäre  bei  Tac. 
ann.  VI  11  XII  für  XX  zu  schreiben.  Als  dauerndes  Amt  hat 
Piso  die  Praefektur  erst  vom  Jahre  26  ab  geführt.  Unklar  bleibt, 
warum' Tacitus  nirgends  die  Ernennung  Pisos  erwähnt,  wenn  diese, 
wie  man  annehmen  muss,  unter  Tiberius  erfolgt  ist. 


Anhang.  541 

L.  Piso  Frng-i  cos.  133  und  der  SklaToiikrieg-  in  Sicilioii. 

[67,6.]  Wilms  Jahrb.  f.  Phil.  1895,  213  berechnet  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  das  Jahr  136  als  das  Jahr  der  Praetur 
Pisos.  Aber  wenig  glaubhaft  erscheint,  dass  Piso  zweimal,  als 
Praetor  136  und  als  Consul  133,  in  Sicilien  die  Sklaven  bekriegt 
haben  soll,  und  zwar  das  erste  Mal  erfolglos.  Wenn  er  136  als 
Praetor  sich  nicht  bewährt  hatte,  konnte  man  ihn  133  als  Consul 
nicht  wieder  nach  Sicilien  schicken.  Florus  II  .7,  7,  der  „nach 
dem  Durchlesen  des  Livianischen  Berichts  aus  dem  Gedächtnis 
niederschrieb"  (Wilms  p.  213),  wird  sich  versehen  haben  und 
die  Bemerkung  Ciceros  Verr.  III  195  auf  das  Jahr  133  zu  be- 
ziehen sein.  Als  Consul  eroberte  Piso  Morgantia  (Oros.  V  9,  6: 
Mamertium;  über  den  Namen  vgl.  Schäfer  Jahrb.  f.  Phil. 
1873,  71)  und  belagerte  Henna,  wie  dort  gefundene  Schleuder- 
bleie lehren:  CIL  I  642.  643  =  Ephem.  epigr.  VI  1.  Über  den 
Krieg  vgl.  Liv.  per.  56.   59.    Oros.   V  6,  3.  9,  6. 


L.  Piso  Frngi  pr.  74 

[68,5.]  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Piso,  welcher  mit 
Cicero  befreundet  war  (Caecina  35),  den  P.  Gabinius  anklagte  (div. 
in  Caec.  64)  und  Junius  verteidigte  (Schob  Gronov.  ed.  Orelli 
p.  395).  Im  Jahre  89  scheint  er  als  Volkstribun  die  nach  ihm 
benannte  lex  Calpurnia  über  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  an 
die  Soldaten  beantragt  und  zwei  neue  Tribus  eingerichtet  zu  haben 
(Peter  Hist.  Rom.  rel.  Sisenna  17.  120.  Mommsen  St.-R.  III 
179,  1).  Kiene  Der  röm.  Bundesgenossenkrieg  p.  229  und  Lange 
RA  III^  112  beziehen  dieses  Gesetz  auf  L.  Calpurnius  Piso  Caeso- 
ninus  Nr.  7,  den  ersterer  fälschlich  mit  dem  Praetor  des  Jahres  74 
identificiert.  Der  Inhalt  des  Gesetzes  spricht  aber  mehr  für  unsern 
Piso  als  Urheber.  Kraft  ausserordentlichen  Auftrages  leitete  er 
mit  Silanus  die  Münzprägung  i.  J.  89  oder  88.  Mommsen  RMW 
580,  209. 

M.  Pnpius  M.  f.  Piso  Friigi  cos.  (>1 

[69,8.]  ist  durch  Adoption  aus  dem  Geschlechte  der  Calpurnii 
in  das  der  Pupii  übergegangen.  Dem  Herkommen  gemäss  trug 
er  von  diesem  Übertritt  au  die  Namen  seines  Adoptivvaters,  also 
M.  Pupius  M.  f.,  da  er  von  M.  Pnpius  adoptiert  worden  war. 
Die  Erinnerung  an  das  alte  Geschlecht  pflegte  in  der  Regel  da- 
durch wachgehalten  zu  werden,  dass  das  alte  Gentile  mit  der  er- 
weiterten Endung  auf  -anus  als  Cognomen  fortgeführt  wurde.  So 
konnte  der  Adoptivsohn  des  M.  Pupius  sich  rechtmässig  M.  Pupius 
M.  f.  Calpurnianus  nennen,  wie  andere  sich  Aemilianus,  Oc- 
tavianus,  Licinianus  u.  s.  w.  nannten. 
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Es  gab  aber  noch  eine  zweite  Möglichkeit,  den  alten  Namen 
im  neuen  zu  erhalten,  eine  Möglichkeit,  die  zwar  weniger  gebräuch- 
lich war,  für  die  aber  doch  eine  Reihe  von  Beispielen  sich  findet 
bei  Männern,  die  aus  einer  Familie  mit  altberühmtem  Cognomen 
in  eine  weniger  berühmte  übergingen.  So  hiess  P.  Cornelius 
Scipio  Nasica,  nachdem  er  von  Q.  Caecilius  Metellus  Pius  cos.  80 
im  Testament  adoptiert  worden  war:  Q.  Caecilius  Q.  f.  Metellus 
Pius  Scipio  (oben  S.  36);  M.  Junius  Brutus,  der  Caesarmörder, 
nach  seiner  Adoption  durch  Q.  Servilius  Caepio:  Q.  Servilius  Q.  f. 
Caepio  Brutus  (Cic.  Phil.  X  25.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I  51); 
der  jüngere  Sohn  des  L.  Calpurnius  Piso  Frugi  cos.  15  nach 
seiner  Adoption  durch  M.  Licinius  Crassus  cos.  14:  M.  Licinius 
Crassus  Frugi  (cos.  27  n.  Chr.;  vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr. 
I  145). 

Es  sollten  eben  —  das  war  das  Zugeständnis,  welches  das 
Gesetz  hier  dem"  Familienstolz  machte  —  so  berühmte  Namen  wie 
Scipio,  Brutus  und  Frugi  nicht  untergehen.  Dass  dies  in  der 
That  der  Beweggrund  war,  erkennt  man  daraus,  dass  Metellus 
Pius  Scipio  das  zweite,  weniger  berühmte  Cognomen  Nasica  fallen 
liess.  Etwas  anders  liegt  die  Sache  bei  Crassus  Frugi  cos.  27. 
Er  wird  das  Cognomen  Frugi  beibehalten  haben,  um  bei  der 
weitverzweigten  Familie  der  Pisonen  die  Herkunft  genauer  zu  be- 
zeichnen. An  sich  mögen  die  Cognomina  Piso  und  Frugi  gleich- 
wertig gewesen  sein. 

Wurde  aber  bei  der  Adoption  das  alte  Cognomen  mit  hin- 
übergenommen, so  war  damit  hinlänglich  die  Familie  gekenn- 
zeichnet, aus  der  adoptiert  worden  war.  Des  gentilicischen  Cog- 
nomens  auf  -anus  bedurfte  es  dann  nicht  mehr.  Weder  nannte 
sich  Metellus  Pius  Scipio  Cornelianus.  noch  M.  Brutus  Junia- 
nus,  noch  M.  Licinius  Crassus  Calpurnianus.  Und  ebensowenig 
hiess  unser  Piso  nach  seiner  Adoption  Calpurnianus^),  sondern 
er  hiess  M.  Pupius  M.  f.  Piso  Frugi.  So  bezeichnen  ihn  die 
Fasti  Amiterni  CIL  V  p.  61.  Ein  Piso  Frugi  Calpurnianus  ist 
nicht  denkbar.  Wohl  aber  zeigt  das  Beispiel  dieses  Piso,  dass  es 
gesetzlich  erlaubt  war,  mehr  als  ein  Cognomen  bei  der  Adoption 
beizubehalten. 

Man  hat  zwei  Älünzen  gefunden  mit  der  Aufschrift  M.  Piso 
M.  f.  Frugi  (Mommsen  RMW  648,  302.  Babelon  I  299,  22. 
28).  Wir  kennen  in  der  republikanischen  Zeit  nur  zwei  Pisonen 
mit  dem  Vornamen  Marcus:  den  Consul  des  Jahres  61  M.  Pupius 
Piso  Frugi  und  den  Praetor  des  Jahres  44  M.  Piso  (Cic.  Phil. 
III  25).  Da  die  Münze  kaum  vor  dem  Jahre  49  geprägt  sein 
dürfte  (Mommsen  a.  a.  0.),  so  könnte  der  Praetor  des  Jahres  44 


')    Nur  der  Chronograph  v.  J.  354  nennt  ihn  so,  aber,  wohlveratandcn,  ohne 
den  Zusatz  Piso  Frugi.     CIL  I-  p.   156. 
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gemeint  sein  oder  der  älteste  Sohn  des  M.  Piso  Frugi  cos.  61, 
wofern  diese  beiden  nicht  eine  und  diesell)e  Person  sind.  Eine 
sichere  Entscheidung  lässt  sich  nicht  fällen.  Die  uns  überlieferten 
Namen  aus  der  Familie  der  Pisonen  geben  nicht  annähernd  ein 
ein  vollständiges  Bild  über  die  Ausdehnung  dieses  weitverzweigten 
Geschlechtes.  Dem  Freundeskreis  des  Cicero  gehörten  beide  Pisonen 
an,  der  Consul  v.  J.  61  (de  fin.  IV  73:  M.  Piso,  familiaris 
noster)  und  der  Praetor  v.  J.  44  (Phil.  III  25:  M.  Piso,  ne- 
cessarius  meus). 

Die  Inschrift  CIL  I  594 :  M.  Calpurnius  M.  f.  Piso  Frugi 
kann  auf  unsern  Piso  nicht  bezogen  werden.  Denn  dass  ein 
Adoptierter  vom  Adoptivvater  nur  den  Vornamen  angenommen, 
seinen  Gentilnamen  aber  beibehalten  hat,  ist  ohne  Beispiel.  Ein 
Pupius  konnte  in  der  Aufschrift  eines  öffentlichen  Gebäudes  nicht 
als  Calpurnius  bezeichnet  werden.  Es  wird  vielmehr  CIL  I  594 
ein  Calpurnius  Piso  Frugi  aus  späterer  Zeit  gemeint  sein.  Denn 
mehr  als  eine  Spur  weist  darauf  hin,  dass  der  Consul  des  Jahres 
15  V.  Chr.  nicht  der  letzte  Calpurnius  Piso  Frugi  war  (Mommsen 
Ephem.  epigr.  I  145);  unter  anderm  eine  Ehreninschrift  in  Athen 
CIA  III  601 :  6  drjfxog  Fatov  KaXnoQViov  AevxCov  viov  ntacava 
(pQoi'yta  aQEtrg  evsxa. 

Die  Kapitulation  des  L.  Cassius  im  Hellespout. 

[102,4.]  Nach  Dio  XLII  6,  2  und  Suet.  Caes.  63  ergab  sich 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  im  Hellespont  dem  Caesar  eine 
pompejanische  Flottenabteilung  unter  dem  Befehl  eines  Lucius 
Cassius. 

Dio  42  6,  2:  To  "^EXI^ütiovtov  ev  7ioQdf.isia)  nvl  nsgaiov fievoc 
evsTVXS  i-isv  zfö  Tov  Iloßnrj'tov   vavuxM  fisw  xov  KacaCov 
Tov  AovxLOv  nXiovii,  ov  fiovov  6e  ovöev  Sscvov  vn    avtOüV 
ETiai^ev,  aXXa  xal  nQodxatanXri'^ag  a(fag  ngoösnoiriaaro. 
Suet.  Caes.  63:  post  aciem  PharsaUcani  cum  praemissis  in 
Asiam  copiis  per  angustias  HeUesponti  vecforia  navicula 
traiceref,  L.  Cassiuui  partis  adversae  cum  decem  rostra- 
tis  navibus  ohvium  sibi  neque  refugit  et  comminus  ten- 
dens,    nitro  ad  deditionem    hortatus,    supjjlieem  ad  se 
recepit. 
Appian  II  88.   111   erzählt   dieselbe   Geschichte   von   Ca.'jsius, 
dem  Caesarmörder,  ohne  indessen  den  Vornamen  zu  nennen.    Dio 
beiden  Angaben  sind  mit  einander  unvereinbar. 

Sueton  und  Dio  sind  bezüglich  der  Namen  durchaus  zu- 
verlässig. Aber  wer  war  dieser  Lucius  Cassius?  Fröhlich  bei 
Pauly-Wissowa  III  1728f.  denkt  an  L.  Cassius,  den  Bruder  des 
Mörders,  tr.  pl.  44  (oben  S.  128  Nr.  13).  Das  ist  aber  sein-  un- 
wahrscheinlich und  schon  von  Drumanu  mit  Recht  zurückgewiesen. 
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Denn  dieser  L.  Cassiiis  war  Caesarianer  und  kämpfte  eben  damals 
mit  Q.  Fufius  Calenus  und  Sabinus  in  Griechenland  bei  dem 
Landheere  (Caes.  b.  c.  IIl  56).  Andererseits  ist  das  Zeugnis  des 
Appian  nicht  ausreichend,  Dio  und  Sueton  zu  widerlegen.  Appian 
ist  gerade  in  Bezug  auf  Namen  sehr  wenig  zuverlässig,  wie  das 
Beispiel  des  C.  Cassius  procos.  90 — 88  und  des  C.  Cassius  Lon- 
ginus  cens.  154  beweist,  die  er  beide  Lucius  nennt  (unten 
S.  545 f.).  Er  besitzt  eine  grosse  Gewandtheit  im  Kombinieren, 
aber  seine  Kombinationen  stehen  oft  auf  sehr  schwachen  Füssen 
(vgl.  I^  407).  Li  seiner  Quelle  wird  er  die  Übergabe  eines  Cassius 
im  Hellespont  gefunden  haben.  Nichts  lag  näher  als  hier  an 
Cassius,  den  bekannten  Caesarmörder,  zu  denken.  Demgegenüber 
müssen  wir  an  Dio  festhalten,  der  einen  Unterschied  macht 
zwischen  der  Übergabe  des  L.  Cassius  im  Hellespont  (XLII  6,  2) 
und  dem   Übertritt  des  C.  Cassius  (XLII  13,  5). 

Sieht  man  von  dem  Zeugnis  Dios  und  Suetons  ab,  so  wäre 
die  Erzählung  Appians  mit  der  Geschichte  des  C.  Cassius  in  jener 
Zeit  nicht  unvereinbar.  Immerhin  gewinnt  sie  auch  dadurch  nicht 
an  Wahrscheinlichkeit.  Cassius  befand  sich  zur  Zeit  der  Schlacht 
bei  Pharsalos  als  Flottenbefehlshaber  in  den  sicilischen  Gewässern, 
die  er  erst  auf  die  verbürgte  Nachricht  von  der  Niederlage  des 
Pompeius  verliess.  Caes.  b.  c.  III  101,  7:  quibus  rebus  cognitis 
ex  his  locis  Cassius  cum,  classe  discessit.  Im  Frühjahr  47  war 
er  in  Rhodus  und  fuhr  von  dort  ab,  wie  man  glaubte,  nach 
Alexandria  zu  Caesar.  Cic.  ad  Att.  XI  13,  1:  P.  Lentulum 
patrem  Rhodi  esse  aiunt,  Älexandreae  filiuin,  Rhodoque  Alex- 
andream  C.  Cassium  profeetum  esse  constat.  Aber  man  hatte 
sich  getäuscht,  Cassius  ging  nicht  nach  Alexandria.  ad  Att.  XI 
15,  2:  C.  quidem  Cassium  aiunt  consilium  Alexandream  eundi 
mutavisse.  Von  seinen  weiteren  Schicksalen  in  jenen  Tagen  wissen 
wir  nichts.  Er  hat  seinen  Frieden  mit  dem  Sieger  gemacht;  aber 
wann  und  wo,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Im  August  47  schreibt 
Cicero  ad  fara.  XV  15,  2  an  ihn  selbst:  equideni  fateor  nieam 
eoniecturam  hanc  fuisse,  uf  illo  quasi  quodam  fatali  proelio  facto 
et  victores  communi  saluti  consuli  vellent  et  victi  suae;  utrumque 
autem  propositum  esse  arhitrabar  in  celeritate  victoris:  quae  si 
fuisset,  eandem  clementiam  experta  esset  Africa,  quam  cognovit 
Asia,  quam  etiam  Achaia  te,  ut  opinor,  ipso  legato  ac  depreca- 
tore.  Diese  Bemerkung  steht  zweifellos  im  Zusammenhang  mit 
dem  Friedensschluss.  Es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass 
Cassius  einen  Sonderfrieden  mit  Caesar  geschlossen  hat,  ehe  die 
allgemeine  Begnadigung  der  Partei  erfolgte,  und  dass  Cassius  bei 
der  letzteren  als  Vermittler  und  Fürsprecher  mitwirkte.  Als 
solchen  scheint  ihn  auch  Cicero  ad  Att.  XI  13,  1.  15,  2  aufzu- 
fassen. 

Ist  bei  der   Erzählung   von   der  Kapitulation    im   Hellespont 
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weder  an  C.  Cussius,  den  Caesarmörder  ^),  noch  an  seinen  Bruder 
Lucius  zu  denken,  so  blei])t  nichts  übrig,  als  eine  ])esondere  Per- 
sönlichkeit anzunehmen,  wie  Judeich  Caesar  im  Orient  p.  60 
vorschlägt.  Einen  andern  Ausweg  giebt  es  nicht,  und  die  grosse 
Verbreitung  der  Gens  Cassia  legt  dieser  Lösung  kein  Hindernis 
in  den  Weg. 

Das  Schlachtfeld  hei  Philippi. 

[118,6.]  Heuzey  Mission  archeol.  de  Macedoine  p.  102  glaubt 
mit  absoluter  Sicherheit  das  Lager  des  Cassius  auf  dem  32  m 
hohen  Hügel  Madjyar-tepe  südwestlich  von  Philii)pi  festgestellt 
zu  haben.  Die  Topographie  der  Gegend  spricht  entschieden  da- 
für. Dann  befand  sich  das  Lager  des  Brutus  nicht  auf  einem 
Hügel,  wie  Appian  IV  107  von  ihm  und  Cassius  verallgemeinernd 
sagt:  Ol  fjiev  YC(Q  'i]oav  snl  xoXwvw,  sondern  auf  den  Abhängen  des 
Pauaghir-dagh  nordwestlich  von  Philippi  (ebd.:  xam  nXevqag 
BQOVT(p  [.lEV  m  arcoxQYifxva);  und  der  Hügel  in  unmittelbarer  .\ähe 
des  Lagers  des  Cassius,  welcher  von  diesem  besetzt,  von  Brutus 
dagegen  ausser  Acht  gelassen  wurde  (App.  IV  121),  war  der  Hügel 
von  Kutchuk-tepe.  Der  Hügel  des  Cassius  war  der  Schlüssel 
der  republikanischen  Stellung.  Ein  Vorstoss  gegen  die  Mitte  der 
feindlichen  Linien  hätte  die  Triumvirn  einem  doppelten  Angriff 
von  Norden  und  Süden  ausgesetzt.  Ein  Angriff  von  Norden  her 
war  wegen  der  Unzugänglichkeit  des  Panaghir-dagh  ausgeschlossen. 
Bei  einem  Angriff  von  Süden  dagegen  hatte  Antonius  nur  mit 
Cassius  zu  rechnen,  und  die  Entfernung  der  feindlichen  Lager 
kam  ihm  zu  statten.  Vgl.  die  Karte  des  Schlachtfeldes  von  Phi- 
lippi bei  Heuzey  a.  a.  0. 

C.  Cassius,  Procousul  in  Asien  00—88. 

[134,5.]  Appian  bezeichnet  Cassius  als  Proconsul  der  Provinz 
Asia. 

Mithr.  11:  smffrscXav  Aevxio^  te  KaffaCoi  rt^g  ntql  ro  niqyaixov 
'AöCag  i]yovf.iiv(n,  atQüicav  Mfpvu  dltyrjv. 

Mithr.  17:  o  ts  töcog  ticQarog.  o(Jov  elye  Aevxtog  Kdödtog  6 
rrjg  Atfiag  rjyov /jlsvoc. 

Mithr.   24:  Aevxtog  Kdaacog  6  jrfi  'AaCag  a.vi)tnaTog. 

Statthalter  von  Asien  Avar  zur  Zeit  der  Repulilik  in  der  Regel 
ein  Propraetor,  der  indessen  auch  den  Titel  pro  consule  führte; 
nur  in  Kriegszeiten  kommandierte  in  Asien  einer  der  amtierenden 
Consuln  oder  ein  Consular  mit  dem  Titel ^ro  consule  (Marquardt 
Rom.  Staats -Verw.  V  336).  Der  Kriegsfall  lag  i.  J.  90  vor;  es 
ist  daher   wohl   möghch,    dass   der  Proconsul  C.  Cassius  v.  J.   90 


')    Drumann  11"  102,  4.    128,   G.      Lange  RA  111'  483. 
Dramann,   Geschichte  Roms.     .'.  Aufl.     II.     Bd.  35 
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der  Consul  C.  Cassius  Longinus  v.  J.  96  ist  (oben  S.  97  Nr.  7). 
Appian  giebt  dem  Proconsul  von  Asien  fälschlich  den  Vornamen 
Lucius,  ebenso  wie  er  den  Censor  des  Jahres  154  auch  fälsch- 
lich Lucius  nennt  (b.  c.  I  28;  vgl.  oben  S.  97  Nr.  8).  Aus 
diesem  Grunde  mussten  Drumann,  Marquardt  und  Lange  RA 
IIP  120  ihn  für  eine  besondere  Persönlichkeit  halten.  Seitdem 
aber  durch  das  Denkmal  des  Chaeremon  von  Nysa  der  Vorname 
Gaius  feststeht,  ist  es  erlaubt  an  dem  Stammbaum  der  Familie 
zu  rütteln. 

Cicero  Plane.  52  erwähnt  neben  anderen  einen  C.  Cassius,  der 
Consul  geworden  sei,  ohne  das  Tribunat  bekleidet  zu  haben. 
Schon  die  Umgebung  legt  den  Schluss  nahe,  dass  dieser  Cassius 
ein  bekannter  Mann  war.  Es  werden  neben  ihm  erwähnt  Männer 
wie  P.  Rutilius  Rufus,  C.  Flavius  Fimbria,  C.  Coelius 
Caldus,  L.  Marcius  Philippus,  L.  Caesar  Strabo,  C.  Ma- 
rius,  M.  Piso  cos.  61  u.  a.,  lauter  wohlbekannte  Namen.  Von 
dem  Consul  des  Jahres  96  wissen  wir  aber  bisher  nichts  weiter, 
als  dass  er  das  Consulat  erlangte  mit  Übergehung  des  Tribunats. 
Und  das  ist  durchaus  nichts  Ungewöhnliches.  Die  Bekleidung 
der  plebejischen  Aedilität  wie  des  Volkstrümnats  war  fakultativ. 
Es  giebt  „Belege  in  Menge  dafür,  dass  dem  plebejischen  Stande 
angehörige  Männer  die  politische  Laufbahn  bis  zu  den  höchsten 
Stufen  durchmessen  haben,  ohne  die  plebejische  Aedilität  oder 
das  Volkstribunat  zu  bekleiden"  (Mommsen  St.-R.  I'^  552). 
Cicero  hätte  die  Zahl  der  Beispiele  mit  Leichtigkeit  vermehren 
können^);  und  es  ist  vielleicht  kein  Zufall,  dass  er  Cassius  mit 
Rutilius  Rufus  cos.  105  und  Flavius  Fimbria  cos.  104  zusammen- 
stellt. Beide  waren  in  die  asiatischen  Wirren  verwickelt^).  Die 
Annahme  liegt  nahe,  dass  auch  C.  Cassius  in  Asien  beteiligt  war, 
d.  h.  dass  bei  Cic.  Plane.  52  der  Proconsul  C.  Cassius  aus  dem 
Mithridatischen  Kriege  gemeint  ist. 

Im  Jahre  88  scheint  Cassius  den  Kriegsschauplatz  verlassen 
zu  haben;  wenigstens  findet  sich  über  dieses  Jahr  hinaus  in  den 
Quellen  keine  Spur  von  ihm.  Wohl  aber  begegnet  uns  im  folgen- 
den Jahre  im  Bürgerkriege  in  Italien  ein  C.  Cassius,  welcher  fin- 
den erkrankten  Pompeius  Strabo  den  Oberbefehl  übernehmen  sollte 
(Gran.  Lic.  p.  28  Bonn.),  also  ebenfalls  in  militärischer  Stellung. 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dies  derselbe  Cassius  ist,  der 
im  Mithridatischen  Kriege  in  Asien  kommandiert  hat. 

M.  Livius  Drusus  Claudiauus. 

[158,3.j  Der  Adoptivvater  des  M.  Livius  Drusus  Claudianus 
lässt   sich   mit   einiger  Sicherheit   ermitteln.      Da  der  Adoptivsohn 


')    Weitere  Beispiele  giebt  Nipperdey  Le^.  ann.  p.  41  f. 

^)    Reinach  Mithridate  Eupator  p.    131,   1.    185.    193.   200f.   207. 


Anhang.  547 

stets  den  vollen  Namen  seines  Adoptivvaters  annahm,  so  miiss 
der  letztere  im  vorliegenden  Falle  M.^)  Livius  Drusus  geheissen 
liaben.  Als  solcher  ist  bekannt  der  Consiil  des  Jahres  112,  welcher 
109  als  Censor  starb  (CIL  I^  p.  26  z.  J.  645  a.  u.  p.  150).  Aber 
dieser  ist  zu  alt;  denn  erstens  kann  Livia,  die  Tochter  des  Drusus 
Clandianus,  welche  am  16.  Nov.  42  v.  Chr.  ihren  ersten  Sohn, 
den  späteren  Kaiser  Tiberins,  gebar  (CIL  I"  p.  385)  und  29  n. 
Chr.  in  ihrem  sechsundachtzigsten  Lebensjahre  starb  (Dio  LVIII 
2,  1),  schwerlich  die  Enkelin  des  109  verstorbenen  Censors  sein; 
ihr  leiblicher  Vater  müsste  dann  bei  der  Geburt  seiner  einzigen 
Tochter  bereits  über  50,  als  Praetor  etwa  60  Jahre  alt  gewesen 
sein  und  als  Greis  von  fast  70  Jahren  noch  die  Schlacht  bei  Phi- 
lippi  mitgemacht  haben.  Zweitens  lag  für  diesen  Livius  Drusus 
kein  Grund  zur  Adoption  vor,  da  er  einen  leiblichen  Sohn  und 
eine  Tochter  besass.  Und  eben  dieser  Sohn  M.  Livius  Drusus, 
der  berühmte  Volkstril)un  vom  Jahre  91,  wird  der  Adoptivvater 
des  Drusus  Claudianus  gewesen  sein.  Er  starb  i.  J.  91,  offenbar 
ohne  leiblichen  Erben.  Dann  war  sein  Adoptivsohn  bei  der  Ge- 
burt seiner  einzigen  Tochter  wenigstens  einige  30,  als  Praetor  etwa 
40  Jahre  alt,  ein  durchaus  passendes  Verhältnis.  Die  politische 
SteUung  des  Volkstribunen  Livius  Drusus  bildet  kein  Hindernis. 
Auch  die  älteren  Ciaudier  waren  ja  keineswegs  die  starren  Ver- 
treter der  Aristokratie,  für  welche  sie  Drumann  und  die  ältere 
Geschichtsforschung  aiisah  (Mommsen  Rom.  Forsch.  I  285f.). 

Als  leiblichen  Vater  des  M.  Livius  Drusus  Claudianus  nimmt 
Borghesi  V  317  einen  der  beiden  Söhne  des  Consuls  vom  Jahre  92 
in  Anspruch,  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2846  Nr.  290 
diesen  selbst.  Ersteres  ist  wahrscheinlicher,  da  C.  Pulcher  cos.  92 
wohl  erhebhch  älter  war  als  der  Volkstribun  Livius  Drusus. 


Ciceros  Icg'atio  i.  J.  59. 

[196,1.]  Niemals  ist  Caesar  darüber  im  Zweifel  gewesen, 
welchen  Einfluss  Cicero  trotz  seiner  politischen  Unfähigkeit  durch 
eine  unvergleichliche  rednerische  Gewandtheit  auf  den  Senat  und 
die  Massen  ausübte  und  wie  sehr  mit  diesem  Einfluss  gerechnet 
werden  musste.  Er  hat  es  daher  bei  seinem  Kampfe  gegen  den 
Senat  nie  verabsäumt,  diesen  Faktor  in  die  Rechnung  mit  einzu- 
stellen. Im  Frühjahr  59  handelte  es  sich  darum,  Cicero  entweder 
durch  verlockende  Anerbietungen  aus  dem  gegnerischen  Lager  her- 
überzuziehen oder  durch  seine  und  Catos  Entfernung  aus  der 
Hauptstadt    den   Senat    führerlos   zu   machen.     Caesar    hatte   zwei 


')  Auch  der  Vorname  der  Freigelassenen  der  Livia  ist  stets  Marcas,  und 
zwar  Livius  oder  Julias,  je  nachdem  die  Freilassung  vor  oder  nach  dem  Tode 
des  Augustus  erfolgte.     CIL   VI  p.  877  f. 

35* 
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Eisen  im  Feuer:  auf  der  einen  Seite  stand  er  mit  offenen  Händen, 
bereit  zu  geben,  auf  der  andern  Clodius  mit  seinen  Drohungen. 
Cicero  fühlte  sich  äusserst  unbehaglich  in  dieser  Situation,  aber 
vor  lauter  Bedenken,  indem  er  immer  von  neuem  das  Für  und 
Wider  gegen  einander  abwog,  kam  er  nicht  dazu,  den  einzig  mög- 
lichen Entschluss  zu  fassen.  Er  erwartete  die  Rettung,  wo  sie 
nicht  zu  finden  war,    und  schlug  sie  aus,    wo  sie  geboten  wurde. 

Den  Drohungen  des  Feindes  zu  entgehen,  war  die  Entfernung 
aus  der  Hauptstadt  das  einfachste  Mittel.  Aber  das  sah  einer 
freiwilligen  Verbannung  zu  ähnlich,  und  den  Kampfplatz  jetzt  zu 
verlassen  war  nicht  rühmlich.  Unter  einem  ehrenvollen  Vorwande 
im  Auftrage  der  Machthaber  in  die  Provinz  zu  gehen,  war  aus 
demselben  Grunde  unmöglich  und  widersprach  dem  Gebot  der 
Ehre.  So  entschloss  sich  Cicero,  sich  zu  nichts  zu  entschliessen, 
und  die  Folge  davon  war  seine  Verbannung. 

Die  Möglichkeit  einer  ehrenvollen  Entfernung  aus  Rom  lag 
in  der  Übernahme  einer  legatio,  welche  in  verschiedeneu  Formen 
zur  Ausführung  gelangen  konnte.  Schon  im  April  59,  unmittelbar 
nachdem  Cicero  die  Hauptstadt  verlassen  hatte,  war  davon  die 
Rede,  und  zwar  von  einer  legatio  libera.  Leider  ist  der  Text 
ad  Att.  II  4,  2  verderbt^);  aber  was  auch  in  der  Lücke  gestanden 
haben  mag,  der  Sinn  kann  nur  der  sein:  es  war  von  irgend  einer 
Seite  für  Cicero  eine  legatio  libera  in  Vorschlag  gebracht  und 
Cicero  nicht  abgeneigt,  auf  den  Vorschlag  einzugehen.  Da  hört 
er  durch  Atticus,  Clodius  werde  als  Gesandter  zu  Tigranes  gehen. 
Sofort  schlägt  die  Stimmung  um,  jetzt  hegt  für  ihn  kein  Anlass 
mehr  vor,  die  geliebte  Hauptstadt  zu  meiden,  um  so  mehr,  da 
die  gegenwärtige  Zeit  ihm  aus  mancherlei  Gründen  nicht  zusagt. 
Dass  er  selbst  den  Wunsch  gehabt  habe,  zu  Tigranes  geschickt 
zu  werden,  davon  steht  in  dem  Briefe  kein  Wort,  und  eine  der- 
artige Ausfüllung  der  Lücke  würde  den  Gedankenzusammenhang 
zerstören.  Was  ihn  abhielt,  als  Gesandter  nach  Ägypten  zu  gehen 
(ad  Att.  II  5,  1),  musste  ihn  noch  viel  mehr  von  Armenien  fern- 
halten. Und  die  bequeme  legatio  libera  zu  Gunsten  einer  ar- 
menischen aufgeben,  dazu  hätte  Cicero  sich  erst  recht  nicht  ent- 
schlossen. Wohl  aber,  die  vorgeschlagene  legatio  libera  auf 
eine    gelegenere   Zeit    zu    verschieben.     Denn   wenn   Clodius  jetzt 


')  In  den  Handschriften  heisst  es:  Clodius  ergo,  ut  als,  ad  Tigranem9  velim 
J  Syrpiae  condivioiie;  sed  facile  potior,  accomodatius  enim  nobis  erit  ad  Uheram 
legationem  tempus  illud,  cum  et  Quinlus  noster  iaw,  ut  sperumus,  in  otio  consederit 
et  isle  sacerdos  Bonae  Deae  cuiusnodi  futurus  s7,  sciemus.  Dem  Geilankcn- 
zusammenhange  entsprechen  am  besten  die  Verbesserungsvorschläge  von  Fr.  Schmidt 
Bl.  f.  bayr.  G.-W.  XI  112:  veli?n  (scire  qune)  condiciones  und  Reid  bei  Alfred 
Pretor,  lecters  of  Cicero  to  Atticus,  book  II,  Cambridge  1898:  velim  (tu)rpie 
{^=  turpiore)  condicione.  Ob  freilich  Cicero  so  geschrieben  hat,  mass  dahingestellt 
bleiben. 
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ging,  so  war  für  ihn  dasselbe  erreicht,  als  wenn  er  selbst  ging. 
Daher  sein  Wunsch,   Clodius  möge  annehmen^). 

Neben  der  legatio  libera  stand  gleichzeitig  für  Cicero  eine 
Gesandtschaft  nach  Ägypten  in  Frage.  Das  war  ebenso  wie 
die  an  Tigranes  eine  Gesandtschaft  im  Auftrage  des  Senats  mit 
einem  bestimmten  öffentlichen  Zweck,  keine  legatio  libera.  Denn 
es  lag  im  Wesen  der  freien  Gesandtschaft,  dass  bei  ihr  weder  ein 
öffentlicher  Auftrag  noch  ein  Gesandtschaftsempfänger  vorhanden 
war  (Mommsen  St.-R.  IP  691).  So  verlockend  auch  für  Cicero 
eine  Reise  in  das  Land  der  Pyramiden  war,  so  war  er  doch  nicht 
geneigt,  einen  derartigen  Auftrag  anzunehmen,  aus  Furcht  vor 
der  Kritik  der  Partei  und  weil  er  augenblicklich,  wenn  es  irgend 
möglich ,  zu  bleiben  wünschte  (ad  Att.  II  5,  1 :  hoc  tempore  et 
his  mittentibus).  Er  will  sich  die  Entscheidung  vorbehalten  für 
den  Fall,  dass  eine  solche  Gesandtschaft  ihm  angeboten  wird. 
Vielleicht  hat  man  daraufhin  die  geplante  Entsendung  aufgegeben, 
denn  eine  Aufforderung  scheint  an  Cicero  nicht  ergangen  zu  sein. 
Das  überhob  ihn  einer  immerhin  peinlichen  Ablehnung. 

Eine  dritte  und  vierte  Möglichkeit  ehrenvoller  Entfernung 
aus  der  Hauptstadt  bot  sich  Cicero  im  Juni,  als  er  eben  nach 
Rom  zurückgekehrt  war.  Caesar  stellte  ihm  zwei  Legationen  zur 
Auswahl^):  entweder  eine  Legatenstelle  im  gallischen  Heere 
mit  der  Befugnis,  nach  Beheben  seinen  Aufenthalt  beim  Heere 
oder  in  Rom  zu  nehmen,  oder  eine  legatio  votiva  (ad  Att.  II 
18,  3:  a  Caesar e  vaJde  liheraUfer  invitor  in  legationem  illam, 
sihi  iit  sini  Jegafus,  atqiie  etiam  libera  legatio  voti  causa  datier). 
Beides  schlug  Cicero  aus,  wie  er  vorher  im  März  die  legatio 
libera  und  die  Gesandtschaft  nach  Ägypten  abgelehnt  hatte. 
Es  blieb  nur  die  gewaltsame  Entfernung  übrig. 


Lex  Clodia  de  iure  et  de  tempore  leguiu  rosiaiuUiruiii. 

[204,14.]     Sest.  33  giebt  Cicero  den  Inhalt  des  Ciodianischen 
(losctzentwurfes  folgendermassen  wieder: 

ne  auspicia  valerent  (1),  ne  quis  obnuntiaret  (2),  ne  quis 
legi  intercederet  (3),  ut  omnibus  fastis  diebus  legem  ferri 
hceret  (4),  ut  lex  Aeha,  lex  Fufia  ne  valeret  (5). 


')  ad  Att.  II  7,  2:  velim  scribas  de  legatione,  quid  sit  acturus.  fu/uidem, 
antequam  tuas  leyi  litteras,  hominem  ire  cupiebam.  In  den  Handschriften  steht  xn 
vor  hominem;  es  ist  noch  immer  die  einfachste  Lösung,  dieses  in  nach  dem  Vor- 
gange von  Manutius  und  Lambinus  zu  streichen.  Vgl.  Otto  Khein.  Mus.  1886. 
p.  367.  Müller  Rhein.  Mus.  1898.  p.  122.  schlägt  vor:  in  {legationem)  ire 
cupiebam. 

-)  de  prov.  cons.  41:  ini/ii  legationem,  quam  vellem,  quantum  cum  honore 
vellem,  delulit.  Die  legatio  votiva  ist  eine  besondere  Art  der  legationes 
liberae     Vgl.  I"  432. 
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Übereinstimmend  damit,    nur  in  umgekehrter  Reihenfolge  de 
prov.  cons.  46: 

vobis  statuendum  est,    legem  Aeliam   manere,    legem  Fu- 
fiam  non  esse  abrogatam  (5),    non  omnibus  fastis  legem 
ferri  licere,  cum  lex  feratur  (4),  de  caelo  sefvari  (1),  ob- 
nuntiari  (2),  intercedi  (3)  licere. 
Entsprechend,  wenn  auch  nicht  vollständig,  in  Vatin.   18: 
lex  Aelia  et  Fufia  (5),    ....  quae   quidem  leges  .... 
una  cum  auspiciis  (1),  cum  intercessionibus  (3),  cum  omni 
iure  publico  conüagraverunt; 
post  red.  in  sen.   11: 

legena  tribunus  plebis  tulit,  ne  auspiciis  obtemperaretur  (1), 
ne  obnuntiare  concilio  aut  comitiis  (2),  ne  legi  intercedere 
liceret  (3),  ut  lex  Aelia  et  Fufia  ne  valeret  (5) ; 
de  har.   resp.   58: 

sustulit    duas    leges,  Aeliam    et  Fufiam  (5),   ....    inter- 
cessionem    removit   (3),    auspicia    delevit   (1);    vgl.    auch 
Sest.  56. 
So  äusserte  sich  Cicero  zu  wiederholten  Malen,  an  öffentlichem 
Orte,  als  Zeitgenosse  zu  Zeitgenossen  über  den  Inhalt  des  Ciodia- 
nischen Gesetzes.      Es  kann  darnach  kein  Zweifel  sein,  dass  dieses 
Gesetz    mehr    enthielt,    als   Dio    und   Asconius    angeben.     Cicero 
konnte  wohl  übertreiben,   aber  Augen-  und  Ohrenzeugen  gegenüber 
nicht  fälschen.     Das  Schwergewicht  des  Gesetzes  muss  in  der  Ab- 
schaffung der  Obnuntiation  und  in  der  damit  zusammenhängenden 
Beseitigung  der  lex  Aelia  und  Fufia  gelegen  haben,  sowie  in  der 
Beschränkung  der  Intercession   und  in  der  Ausdehnung  der  legis- 
lativen Comitien  auf  alle  dies  fasti. 

Wir  haben  allerdings  aus  der  Folgezeit  nur  ein  einziges  Bei- 
spiel für  die  Abhaltung  gesetzgebender  Comitien  an  einem  dies 
fastus:  die  lex  tribunicia  de  actis  Caesaris  cognoscendis 
vom  2.  Juni  44  (ad  Att.  16c,  11  und  dazu  I'  424),  aber  trotz- 
dem dürfen  wir  nach  Ciceros  unzweideutigen  Worten  (Sest.  33.  de 
prov.  cons.  46)  nicht  zweifeln,  dass  das  Gesetz  des  Clodius  diese 
Erweiterung  der  Comitialtage  beantragt  und  durchgesetzt  hat.  Vgl. 
darüber  Lange  RA  II^  478.  Mommsen  St.-R.  I^  112.  IP  308. 
Gerichtscomitien  wurden  nach  wie  vor  an  dies  fasti  und 
an  dies  comitiales  abgehalten.  Auf  den  7.  Mai  56  z.  B.  war 
gegen  Milo  ein  Termin  anberaumt  (Cic.  ad  Qu.  fr.  II  5,  4:  in 
Nonas  Maias  Miloni  dies prodicta  est);  die  Gerichtsverhandlungen 
im  Prozess  des  Caelius  aus  demselben  Jahre  wurden  sogar  diehus 
festis  ludisque  x^ublicis  (Cael.  1)  nicht  unterbrochen,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  gedenkt  Cicero  eines  Gesetzes,  das  für  den  Fall  versuchten 
gewaltsamen  Umsturzes  der  Staatsgewalt  tägliche  Untersuchung 
nicht  allein  gestattet,  sondern  ausdrücklich  vorschreibt  (Cael.  1 : 
esse  legem  quae  de  seditiosis  consceleratisque  clvibus,  qui  aniuiti 
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senatu'iii  ohsederint,  magistratibus  vim  attulerint,   rem  puhlicam 
opptigiuirint,  cotidie  quaeri  iubeat). 

("iceros  Abreise  aus  Kom 
(20.  März  58). 

[218,1;}].  Die  Zeit  von  Ciceros  Aufbruch  aus  Rom  i.  .T.  58 
lässt  sich  aus  mehreren  Quellenangaben  mit  einiger  Sicherheit 
berechnen. 

Plut.  Caes.  14  sclireibt:  KalaaQ  ov  tiootsqov  sSrf?.d8v  inl  ii]v 
(XrQauäv  /]  xaiaamatdaac  Ki-xsQwva  ilisto  KKo^öCov  xal  avvexßaXslv 
ex  Ttjg  ^ItalCag.  Nach  diesen  Worten  darf  es  als  feststehend  an- 
gesehen werden,  dass  Caesar  mit  seinem  Heere  vor  den  Thoren 
Roms  blieb,  bis  Cicero  das  Feld  räumte^),  eine  Thatsache,  auf 
die  Cicero  selbst  in  seinen  Reden  wiederholt  hindeutet  (post  red. 
in  sen.  32.  de  har.  resp.  47.  Sest.  39f.  41;  vgl.  Sternkopf 
Jahrb.  f.  Phil.  1892  p.  721).  Von  Rom  bis  zur  Rhone  brauchte 
Caesar  nur  8  Tage^);  er  reiste  quam  maximis  itineribus 
(Caes.  b.  g.  I  7,  1)  und  war  spätestens  in  den  ersten  Tagen  des 
April  in  Genf^)  (b.  g.  I  7,  6),  muss  also  spätestens  Ende  März 
nach  Gallien  aufgebrochen  sein.  Darnach  würde  Ciceros  Abreise 
etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  März  fallen. 

ad  Att.  HI  1.  ist  nach  den  neuesten  Forschungen  von  Cl.  L. 
Smith  Harvard  Studies  1896  VH  65f;  Sternkopf  Philol.  1900 
LIX  295.  Anfangs  April  geschrieben.  Da  Cicero  hier  sagt:  cvrn 
antea  maxime  nostra  hüeresse  arhitrahar  te  esse  nohiscum, 
tum  vero,  uf  legi  rogationem  (sc.  de  exilio  Ciceronis),  inteUexi  ad 
iter  id,  quod  constitui,  nihil  mihi  optatius  cadere  posse,  quam 
ut  tu  me  quam  pri^nu^n  consequerere,  so  folgt  daraus,  dass  Cicero 


')  Ob  der  Ausdruck  -ovsv.ßaXjiv  f?]<;  'JtaXca':  eine  weitere  Deutung  auf  den 
Inhalt  der  Ciodianischen  Gesetzentwürfe  zulässt,  muss  dahingestellt  bleiben.  Wahr- 
scheinlich wird  Caesar  die  Abstimmung  über  die  lex  Clodia  de  capite  civis  Romani 
abgewartet  haben,  vor  deren  Annahme  Cicero  in  freiwillige  Verbannung  ging  (Dio 
XXXVIII  17,  6:  '^n'i6-/zoc.  o'  autoö  ö  vöjxoc  to  xöpoc  ....  r/,aßs^.  Möglich  ist 
es  auch,  dass  in  den  Worten  Plntavchs  ein  Hinweis  auf  den  Inhalt  des  zweiten, 
gegen  Cicero  persönlich  gerichteten  Gesetzentwurfes  in  seiner  ursprünglichen  Fassung 
steckt.  Dann  würde  Caesar,  erst  nach  der  Promulgation  der  uuverbessertcn 
rogatio  Clodia  de  exilio  Ciceronis  um  den  25.  März  (s.  unten)  in  seine  Pro- 
vinz abgegangen  sein. 

')  Plut.  Caes.  1 7 :  ssjvtövtui;  ol  rjXaovsv  obxuiQ  (»ats  ttjv  rtpcütYjv  bIooov  ölkK 
'PcujAf]?  jiotYjoafjLSvcK;  o'^OGaloc.  Ik\  töv  'Po5avöv  sXfleiv. 

^)  V..  G  öl  er  Caesars  gall.  Krieg  p.  7  giebt  an,  Caesar  sei  „gewiss  schon 
im  Monat  Februar"  in  Genf  eingetroffen.  Das  lässt  sich  mit  Plut.  Caes  14  und 
mit  den  sonstigen  Nachrichten  über  Ciceros  Abreise  nichi  vereinigen;  auch  bleibt 
in  diesem  Falle  Caesars  übergrosse  Eile  unerklärt.     Wenn    Lange    RA    III"  303, 

6.  (vgl.  auch  Sternkopf    Jahrb.    f.    Phil.    1892    p.   721)    aus  Caes.  b.  g.  I   6,  4. 

7,  1  folgert,  Caesar  sei  einige  Tage  vor  dem  28.  März  in  seiner  Provinz  ange- 
kommen, so  ist  dieser  Schluss  nicht  zwingend.  Sicher  bleibt  nur,  dass  er 
mehrere  Tage  vor  dem   13.    April  in   Genf  war  (b.  g.   I    7,   6). 
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schon  eine  Reihe  von  Tagen  von  Atticus  getrennt  war,  als  er 
diesen  Brief  schrieb.  Das  führt  auf  das  letzte  Drittel  des  März 
als  Zeit  seiner  Abreise.  Weiter  dürfen  wir  nicht  zurückgehen. 
Denn  der  Brief  ad  Att.  III  1  bildet  den  Anfang  in  der  lebhaften 
Korrespondenz  aus  der  Zeit  der  Verbannung,  und  Cicero  wird 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  nach  seiner  Entfernung  aus 
Rom  Atticus  nicht  allzulange  ohne  Nachricht  gelassen  haben. 

Am  Tage  vor  seiner  Abreise,  d.  h.  nach  dem  Vorhergehenden, 
im  letzten  Drittel  des  März,  weihte  Cicero  das  Minervenbild^). 
Am  19.  März  war  das  Fest  der  Minerva^).  Ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  Cicero  diesen  Tag  für  seine  Huldigung  ausersehen 
hat?  Nehmen  wir  das  an  und  fügen  wir  dazu  die  der  Wirklich- 
keit jedenfalls  sehr  nahe  kommenden  Tagesberechnimgen,  welche 
Sternkopf  in  seiner  scharfsinnigen  Untersuchung  über  die  Ver- 
besserung des  Ciodianischen  Gesetzentwurfes  de  exilio  Ciceronis 
Philol.  1900  LIX  299—304  ermittelt  hat,  so  ergiebt  sich  folgende 
Ordnung  der  Ereignisse: 

Februar  Promulgation  der  lex  Clodia  de  capite  civis  Romani, 
„      „  „         „    provinciis, 

„      „  „         „    Cypro, 

19.  März  Aufstellung  des  Minervenbildes, 

20.  „     Cicero  verlässt  Rom, 

20.      „     Annahme  der  lex  Clodia   de   capite  civis  Romani, 

„     provinciis, 
Ciceros  Haus  zerstört, 
Annahme  der  lex  Clodia  de  Cypro, 
Caesar  geht  nach  Gallien, 
um25.  „      Promulgation    der  lex   Clodia    de    exilio    Ciceronis, 
Apr.  „  „        „  „  „      Ca  tone, 

„     3.    „  „  „        „  „  ,,      exilio     Ciceronis 

correcta, 
„  24.   „    Annalime  der  lex  Clodia  de   exilio  Ciceronis, 

„     Catone. 

Die  Entstehnugszeit  des  Privile^ienverlbots. 

[220,8.]  Über  die  Entstehungszeit  des  Privilegienverbotes  ist 
nur  so  viel  sicher,  dass  es  vor  dem  Zwölftafelgesetz  durch  die 
leges  sacratae  angeordnet  wurde.  Unter  leges  sacratae  verstand 
man  zunächst  die  die  Plebs  konstituierenden  autonomen  Beschlüsse 
v.  J.  494  {sacrafa  lex,  Jex  tribunicia  prima:  Mommsen,  Rom. 
Strafrecht,  p.  552,  5).  Allerdings  gab  es  daneben  noch  andere 
leges  sacratae,  wie  z.  B.  eben  das  Privilegien  verbot  und  die  lex 
Icilia    de    Aventino    publicando.     Es    ist    aber   gar    nicht    zu    ent- 


')    Obsequ.   68:   pridie  quam  in  exilium  iret. 
'^)    Marquardt  Rom.   Staats-Verw.   III"  43.5. 
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scheiden,  ob  ersteres  gleichzeitig  mit  der  Plebejerverfassung  auf- 
trat oder  schon  früher  bei  Gelegenheit  des  Provokationsgesetzes. 
Möglich  ist  das  eine  so  gut  wie  das  andere.  Mommsen  St.-R. 
in  336,   1  nimmt  als  Entstehungszeit  das  Jahr  494  an. 

Ciceros  Haus  zerstört. 

[228,5.]  Ciceros  Haus  in  der  Stadt  und  das  Tusculanum 
wurden  noch  am  Tage  seiner  Entfernung  aus  Rom  niedergelirannt, 
bezw.  geplündert.  Sest.  54:  ne  noctem  quidem  consules  inter 
TYieum  interitmn  (vorher  hat  Cicero  von  seinem  Abschied  aus  Rom 
und  der  hora  atque  etiani  puncto  temporis  eodem  erfolgten  An- 
nahme der  leges  Clodiae  de  capite  civis  Romani  und  de  provinciis 
gesprochen)  et  suam  praedmn  interesse  passi  sunt,  post  red.  in 
sen.  17:  ne  iinmn  quidem  horam  interesse  inter  meam  pestem 
et  tuam  praedam.  §  18:  nondum  palmn  factum  erat  occidisse 
rem  puhlicani  (durch  die  Annahme  der  beiden  genannten  Gesetze), 
cum  tibi  arhitria  funeris  solvehantur ,  uno  eodanque  tempore 
domus  mea  diripiehatur,  ardebat,  bona  ad  vicimwi  considem  de 
Palatio,  de  Tusculano  ad  item  vicinum  alterum  considem  defere- 
bantur. 

WaQU  ist  ad  Att.  III  26  goschriebon  J 

[250,10.]  Der  Brief  ad  Att.  III  26.  ist  weder  im  Jahre  58 
geschrieben,  noch  im  Juli  57,  wenngleich  sich  nicht  leugnen  lässt, 
dass  sein  Inhalt  sich  sehr  passend  an  den  in  der  Curie  im  Juli  57  ge- 
fassten  Senatsbeschluss  anschhesst.  Sest.  129:  senafus  .  .  .  addidit, 
iit,  si  diebus  quinque,  quibus  agi  de  me  potuisset,  non  esset  actum, 
redirem  in  patriam  dignitate  omni  recuperata.  ad.  Att.  III  26: 
litterae  mihi  a  Q.  fratre  cwn  senatus  consulto,  quod  de  me  est 
factum,  allatae  sunt:  mihi  in  animo  est  legum  lationem  exspec- 
tare;  fetj  si  obtrectabitur,  utar  auctoritate  senafus  et  2iotiu>i  vita 
quam  patria  carebo.  Die  Stellung  in  der  Korrespondenz  mit 
Atticus  weist  den  Brief  in  den  Januar  57.  Das  darin  erwähnte 
Senatusconsultum  ist  das  vom  1.  Januar  oder  einem  der  folgenden 
Tage  (Sest.  74),  die  legum  latio  bezieht  sich,  wenn  trotz  des 
Plurals  legum  an  ein  bestimmtes  Gesetz  zu  denken  ist,  auf  die 
rogatio  Fabricia,  welche  am  25.  Januar  zur  Verhandlung  stand, 
(Sest.  75),  am  Tage  der  Verwundung  des  Q.  Cicero  (Sest.  76), 
von  der  in  dem  Briefe  an  Atticus  noch  keine  Rede  ist.  Die  Worte 
2ftar  auctoritate  senatus  waren  seit  dem  1.  Juni  58  allgemein 
verständlich,  denn  seit  diesem  Tage  war  es  offenbar,  dass  der 
Senat  Ciceros  Rückkehr  wünschte. 

Ciceros  Datieruns;-  vom  Tode  dos  Clodias. 

[288,8.]  An  drei  Stellen  bestimmt  Cicero  die  Zeit  nacli  der 
Entfernung    vom    Tode    des    Clodius:     Mil.   98.    ad  Att.   V   13,   1. 
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VI  1,   26;  ein  Beweis  für  die  Wichtigkeit,  welche  dieses  Ereignis 
in  seinem  Leben  hatte. 

Nach  Mil.  98  war  der  8.  April  des  Jahres  52  der  102.  Tag 
seit  der  Ernriordung  des  Clodius:  centesima  Jux  est  haec  ah 
interitu  P.  Clodi  et,  opinor,  altera.  Clodius  starb  am  18.  Januar. 
Der  Januar  hatte  vor  der  Kalenderverbesserung  2'9  Tage,  der 
Februar  28,  der  nach  dem  23.  oder  24.  Februar  eingeschobene 
Schaltmonat  23^),  März  31.  Rechnet  man  der  römischen  Sitte 
entsprechend,  Anfangs-  und  Endtermin  mit,  so  erhält  man  folgende 
Zahl  von  Tagen: 

12     im  Januar, 

28       „     Februar, 

23      ,,     Schaltmonat, 

31       ,,     März, 
8_  „     April 

zusammen:      102. 

ad.  Att.  V  13,  1  wird  der  22.  Juli  51  als  der  500.  Tag  post 
pugnam  Bovillanam  bezeichnet.     Auch  hier  stimmt  die  Rechnung. 
Das  römische  Jahr  hatte  vor  der  Kalenderverbesserung 
355     Tage,  dazu 
12     im  Januar, 

28  „     Februar, 

23  ,,  Schaltmonat  des  Jahres  52, 

31  ,,  März, 

29  „  April, 
31  „  Mai, 
29  .,  .Tuni, 

22  .,     Juli 

zusammen :      560. 

Den  Brief  ad  Att.  VI  1  datiert  Cicero  post  Leuctricam  pugnam 
die  septingentesimo  sexagesimo  qiiinto  (§  26).  Zu  dieser  Zahl 
kommt  er  durch  folgende  Rechnung: 

12     Tage  im  Januar  52, 

23  im  Schaltmonat  des  Jahres  52 
355     bis  zum  letzten  Januar  51, 
355      „       „         „  „       50, 

20     im   Februar  50 

zusammen:      765. 

Darnach  ist  der  Brief  am  20.  Februar  50  geschrieben,  a.  d. 
X  Kai.  Mart.  Den  Brief  des  Atticus,  auf  welchen  Cicero  ant- 
wortet, hatte  er  am  Tage  vorher  erhalten,  a.  d.  quintum  Terrninalia 


')    Vgl.  Mommsen   Rom.   Chronol.   p.    21.     Stoffel    Hist.    de  Jules   Ce'sar 
11  p.  407. 
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(§  1).  Das  entspricht  der  Gewohnheit  Ciceros,  sofort  zu  antworten 
und  die  Antwort  dem  Boten  wieder  mitzugeben.  Auf  den  Februar 
als  Abfassungszeit  führen  noch  zwei  andere  Angaben  desselben 
Briefes,  §  12:  Quinto  fogam  piiram  Liberal ihiis  (17.  INIärz)  cogi- 
tabmn  dare  und  §  24:  quae  omnia  in  mensem  Martium  sunt 
collata. 

Zur  lex  Pompeia  <lo  anibitii. 

a.    Die   Zusicherung   der   Straffreiheit. 

[295,4.]  Die  lex  Pompeia  de  ambitu  gewährt  unter  gewissen 
Voraussetzungen  Straffreiheit.  Es  handelte  sich  aber  hierbei  nicht 
um  Unterschiede  in  Schuld  und  Vergehen,  sondern  um  Rang- 
unterschiede der  Beklagten.  Die  Schuld  war  bei  allen  die  gleiche. 
Dio  XL  52,  3.  sagt:  eI  yoQ  riq,  r,toc  Svo  rcZv  bf.ioCojv  xcö-v  is  iXatrovcov 
*J  xal  sva  Twv  fxst^ovoov  [rj]  rrjg  xad-'  iavtov  alrCag  eiXev,  aSetav 
evQcaxsTO.  Wenn  also  der  Beklagte  zwei  Leute  gleichen  oder 
niederen  Ranges  oder  einen  Mann  von  höherem  Rang  wegen  des 
gegen  ihn  selbst  gerichteten  Klaggegenstandes  zur  Verurteilung 
brachte,  so  sollte  er  straffrei  ausgehen. 

b.    Die   Prozessdauer. 

[295,7.]  Asconius  widerspricht  sich  in  seinen  Angaben  über 
die  durch  die  lex  Pompeia  de  ambitu  vorgeschriebene  Prozess- 
dauer: p.  34  redet  er  von  5  Tagen,  an  deren  letztem  die  ürteils- 
findung  stattfand,  p.  35  f.  dagegen  sehen  wir  den  Prozess  des  Milo 
in  4  Tagen  zu  Ende  gehen.  Lange  RA  III-  369.  373f.  vereinigt 
beide  Berichte  in  der  Weise,  dass  er  bei  dem  Gesetze  5  Tage  als 
längste  Dauer  zu  Grunde  legt  und  im  Prozess  des  Milo  eine  weitere 
Verkürzung  um  einen  Tag  annimmt,  die  durch  das  Gesetz  ge- 
stattet war.  Es  ist  aber  zu  beachten,  dass  Asconius  nicht  die 
geringste  Andeutung  macht,  dass  der  an  sich  überflüssige  vierte 
Tag  habe  ausfallen  können.  Ich  ziehe  es  mit  Drumann  vor,  aus 
dem  ersten  angewandten  Fall  des  Gesetzes  die  Bestimmung  der 
Prozessdauer  zu  entnehmen. 


Appuleia  Varilla. 

[338,15.]  Wie  Dio  LVI  29,  5  der  Consul  Sex.  Appuleius  v.  J. 
14,  so  lieisst  Dio  LIV  30,  4  der  Consul  Sex.  Appuleius  v.  .1.  29  Ver- 
wandter des  Augustus.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  die  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Kaiserhause  auf  Octavians  Stiefschwester 
Octavia  maior  zurückgeht  (vgl.  Suet.  Aug.  4),  die  einen  Sex. 
Appuleius  geheiratet  haben  mag,  den  Vater  des  Consuls  vom 
Jahre  29.     Das  Verwandtschaftsverhältnis  wäre  darnach   folgendes: 
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C.  Octavius 
pr.  ei 
^^^  a.  Ancharia  b.  Atia 


Octavia  maior  Octavia  minor         C.  Octavius  (Augustus) 

Sex.  Appuleius  ,^  a)  C.  Marcellus 


cos.  50 


Sex.   Appuleius  b)  M.   Antonius 

COS.  29  Illvir 


Appuleia  Varilla         Sex.  Appuleius 
COS.  14  n.  Chr. 

Vgl.  Klebs  Prosop.  Imp.   Rom.  I  118,   777. 

Marcella  minor. 

[338, IG.]  In  dem  Grabmal  der  Marcella  (CIL  VI  1  p.  909)  waren 
ausser  Freigelassenen  und  Sklaven  eines  Paullus  Aemilius  auch 
Valerier  bestattet,  als  deren  Patron  meist  ein  Messalla  auftritt. 
Darnach  scheint  Marcella  zweimal  verheiratet  gewesen  zu  sein,  und 
zwar  1.  mit  Paullus  Aemilius  Lepidus  cos.  34  (CIL  VI  9000. 
X  5981:  Marcella  Paulli),  dessen  zweite  Gattin  Cornelia  war 
(I^  8),  2.  mit  M.  Valerius  Messalla  Barbatus  Appianus  cos. 
12,  dessen  Sohn  M.  Valerius  Messalla  Barbatus  Gemahl  der 
Domitia  Lepida  und  Vater  der  Valeria  Messallina  war.  Vgl.  Groag 
bei  Pauly-Wissowa  RE  III  2891. 

Aeserninus. 

[339,11.]  Ich  möchte  nicht  glauben,  dass  die  Bezeichnung  A  eser- 
ninus  ein  Spottname  sein  sollte.  Denn  erstens  hätte  der  Spott 
den  Unrechten  getroffen,  und  zweitens  wurde  Aesernia  nur  durch  die 
äusserste  Hungersnot^)  bezwungen  und  bot  daher  keinen  Anlass 
zum  Spott.  Da  Marcellus  Aeserninus  i.  J.  70  adulescens  war 
(Cic.  Verr.  IV  91),  so  mag  er  um  d.  J.  90  geboren  sein  und  den 
Beinamen  der  tapferen  Verteidigung  von  Aesernia  verdanken. 
Aus  ähnlichem  Anlass  erhielt  der  zweite  Sohn  des  Asinius  Pollio 
den  Beinamen  Salouinus,  weil  er  z.  Z.  der  Einnahme  von  Salonae 
geboren  wurde.     Oben  S.   12. 

Scribonia. 

[342,2.]  Die  Inschrift  CIL  VI  26033:  lihertorum  et  famüiae  Seri- 
honiae  Caesarßs)  et  Corneli  MarceU(ini)  f(iU)  eins  in  Verbindung 


')  App.  I  41:  xpovo)  xal  Xifiü);  vgl.  Mommsen  RG  II*  234.  Wie  gross 
die  Not  war,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Aeserniner,  um  die  Zahl  der  Esser  zu 
verringern,  die  Sklaven  aus  der  Stadt  trieben  und  zuletzt  von  Uundefleisch  und 
Ähnlichem  lebten.     Diod.  fr.  XXXVII   19,  1.  2. 
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mit  der  Angabe  Suetons  Aug.  62:  mox  (i.  J.  40  v.  Chr.)  Scribonimri 
in  matrimoniuui  accepit,  nuptam  ante  duobus  consularibus,  ex 
altero  etimn  rnatrem  machen  es  wahrscheinlich,  dass  Marcellinus, 
vielleicht  in  zweiter  Ehe,  mit  Scribonia  verheiratet  war,  der 
späteren  Gemahlin  des  Augustus,  und  von  ihr  einen  Sohn  hatte, 
der  mit  dem  Quaestor  des  Jahres  48  (Nr.  29)  nicht  identisch  sein 
kann.     Vgl.  Groag  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1388,  227. 

Pompeins  uud  Caelius  in  Afrika. 

[347,11.]  Da  Q.  Pompeius  Rufus  i.  J.  63  Praetor  war,  so  war  das 
Jahr  62  das  seiner  Provdnzverwaltung,  und  da  ihm  Afrika,  seinem 
Kollegen  Metellus  Celer  Gallia  cisalpina  zugefallen  war,  so  schickte 
der  Senat  im  November  63  den  letzteren  zur  Dämpfung  des 
Aufruhrs  ins  Picenerland,  Pompeius  dagegen  nach  Capua,  so  dass 
beide  schon  auf  dem  Wege  nach  ihrer  Provinz  waren.  Metellus 
hat  die  seinige  sicher  im  Jahre  62  verwaltet  (ad  fam.  V  1.  2; 
vgl.  oben  S.  22,  5),  von  Pompeius  ist  es  daher  sehr  wahrscheinlich. 
Vgl.  Schwabe  quaest.  Tüll.  p.  65.  Für  Caelius  mag  als  Grund, 
die  Hauptstadt  jetzt  zu  verlassen,  die  Absicht  mitbestimmend  ge- 
wesen sein,  einer  Anklage  wegen  Teilnahme  an  der  Catilinarischen 
Verschwörung  zu  entgehen. 

Der  Ti'iuiuph  des  P.  Cornelius  Ruflnus  cos.  2JM). 

[362, G.]  Plin.  XXXIII  142  schreibt:  propter  quinque pondo  nu- 
tatum  a  censoribus  triumphaleni  senem  fabiüosimi  iam  videtur. 
Vergleicht  man  damit  Plin.  XVIII  39:  triumphales  denas  argenti 
libras  in  supeüectile  crifnini  dabant,  so  gewinnt  man  den  I]in- 
druck,  dass  an  beiden  Stellen  dieselbe  Thatsache  gemeint,  nur  an 
der  ersteren  V  für  X  verschrieben  ist,  wie  schon  Freinsheim  ver- 
mutet hat;  und  weiter,  dass  diese  Thatsache  die  Ausstossung  des 
Rufinus  aus  dem  Senat  ist.  Als  notwendige  Folge  ergiebt  sich 
daraus,  dass  Rufinus  triumphiert  hat,  etwa  i.  J.  290  nach  Be- 
endigung des  Samnitenkrieges  (CIL  I-  p.  171).  Denn  in  diesem 
Krieg  muss  Rufinus  sich  so  ausgezeichnet  haben,  dass  selbst  sein 
erbittertster  Feind,  Fabricius,  ihn  als  den  bedeutendsten  Feldherrn 
Roms  anerkannte. 

P.  Cornelius  Sulla  praet.  212. 

[363,3.]  Macrob.  sat.  I  17,  27  schreibt:  bello  Funico  hi  ludi  ex 
libris  SihyUinis  prinmm  sunt  instituti  suadcnte  Gornelio  Rufo 
decemviro  (sie!),  quipropterea  Sibylla  cognominatüs  est  et  postea 
corrupto  nomine  primus  coepit  Sylla  vocitari.  Da  an  der 
Identität  mit  dem  von  Liv.  XXVII  23,  5.  als  Urheber  der  ApoUi- 
narspiele  genannten  Praetor  Cornelius  Sulla  nicht  zu  zweifeln  ist, 
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so  muss  dieser  gleichzeitig  decemvir  sacris  faciundis  gewesen 
sein.  Vgl.  Marquardt  Rom.  Staats  -  Verw.  III-  384.  Bardt 
Priesterkoll.  p.  30,  22.  Diels  Sibyll.  Blätter  p.  7.  Momrasen 
St.  R  IP  236,  2.  Die  Al>Ieitung  des  Beinamens  Sylla  von  Sibylla 
scheint,  nach  dem  Sibyllenkopf  auf  dem  As  des  P.  Sula  (Babelon 
I  387,  2.  Mommsen  RMW  510,  68)  zu  urteilen,  von' der  Familie 
der  Sullae  selbst  ausgegangen  zu  sein.     Marquardt  IIP  384,  4. 

P.  Vettius  Scato. 

[367,4.]  App.  I  40 f.  nennt  den  Samnitenführer  im  Marsischen 
Kriege  Vettius  Cato  und  giebt  ihm  I  47  den  Vornamen  Publius. 
Der  Vergleich  mit  Cic.  Phil.  XII  27:  Cn.  Pompeius  .  .  .  cum  P. 
Scatone,  duce  Marsonim,  inter  bina  castra  collocutus  est  zeigt, 
dass  an  beiden  Stellen  von  demselben  Manne  die  Rede  ist.  Aber 
bei  Cicero  haben  die  Handschriften  sämtlich  die  Namensform 
Scato.  Dass  dies  ein  latinisches  Cognomen  ist,  beweisen  In- 
schriften der  gens  Magulnia  aus  Praeneste  CIL  I  1136.  1137. 
1139:  C  •  MAGVLNIVS  •  C  •  F  •  SCATO.  Wir  werden  daher  bei 
App.  I  40f.  Scato  für  Cato  einzusetzen  haben.  Vell.  II  16,  1. 
steht  dem  nicht  entgegen.  Hier  bietet  Amerlachs  Apographon  des 
Codex  Murbacensis:  inste  iuscato,  eine  an  sich  unmögliche  Lesart, 
in  der  aber  wenigstens  das  Cognomen  Scato  erhalten  geblieben 
ist  (Vell.  ed.  Ellis,  Oxford   1898,  p.  34). 

C.  Papius  C.  1".  Mutilus. 

J367,4.]  Neben  Vettius  Scato  befehligte  auf  Seiten  der  Samniten 
C.  Papius  Mutilus.  App.  I  51  nennt  ihn  MotCXog.  Die  richtige 
Namensform  ist  Mutilus.  Das  beweisen  die  oskischen  Münzen 
des  neugebildeten  italischen  Bundesstaates,  auf  denen  Papius  mit 
seinem  vollständigen  Namen  und  als  Imperator  erscheint.  Zvetaieff 
Inscript.  Oscae  p.  89,  188=':  G  •  PAAPII  •  G  •  MVTH.  X  VITELIV 
=  C.  Papius  C.  f.  Mutilus  X  Italia,  189":  MVTIL  •  EMBRATUR 
XG  •  PAAPI  •  G  =  Mutilus  imperator  X  C.  Papius  C.  f.:  vgl. 
Mommsen  RMW  589,  217.     Vell.  II  16,   1. 

Der  Name  Papius  Mutilus  findet  sich  auch  sonst.  Ein  M. 
Papius  Mutilus  war  Consul  suffectus  i.  .1.  9  n.  Chr.  (CIL  I^ 
p.  166).  Gran.  Lic.  p.  38  Bonn,  erwähnt  zum  Jahre  79  unter 
den  Geächteten  einen  Papirius  (sie!)  Mutilus,  der  bei  Liv.  per. 
89  nur  mit  seinem  Cognomen  Mutilus  genannt  wird.  Schon 
Pertz  p.  43  verbesserte  in  Papius  Mutilus  und  dachte  an  den 
berühmten  Samnitenführer  im  Marsischen  Kriege.  Das  ist  nicht 
unwahrscheinlich.  Der  Zusammenhang  bei  Livius  lässt  darauf 
schliessen,  dass  Mutilus  in  seiner  Heimat  starb  und  dass  diese 
Heimat  nicht  Rom  war.     Auch  bezeugt  Plut.  Süll.  31.   ausdrück- 
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lieh,  dast4  die  Proskriptionen  sich  auf  alle  italischen  Städte  er- 
streckten :  7iQO£YQa(fovio  Se  ovx  ev  'Piapir^  fxovov,  dXXu  xal  iv  ndari 
nöXeo  Tifi  ^ItaXCag. 

Sex.  Noniiis  Sufcnas.     V.  Scrvilnis  Vatia  Isauriciis. 

[372,6.]  Plnt.  Süll.  10  schreibt  zum  Jahre  88:  NoWlov  .  .  .  tov 
a.§tX(fiSovv  avzov  xal  2€Qovrfiov  (C:  ^sqov/iXcov)  UQxag  /^isitovrag 
d7ioiljrj(fc<fdf.i€vot  xal xadvßQoaavrsg  exbqovq  xut  eattjaav  uQXovrag, 
ovg  f^iaXtCza  rciiuZvTsg  movro  XvneXv  sxelvov.  'O  Sh  .  .  .  .  iyeqansvwv 
to  zo)v  7T0?^X(X)V  iilaog  vnatov  xariatriaev  dno  t?jc  ivavrtag 
atdonog  yisvxiov  Ktvvav.  Der  Wortlaut  lässt  nicht  erkennen,  bei 
welcher  Amtsbewerbung  die  beiden  Kandidaten  Sullas  durclifielen. 
Wenn  Nonius,  wde  es  wahrscheinlich,  der  auf  einer  Münze  vom 
Jahre  60  genannte  Praetor  Sex.  Nonius  ist  (Mommsen  RMW 
625,  265),  so  mag  es  sich  bei  ihm  um  das  Volkstribunat  ge- 
handelt haben.  Schwieriger  liegt  die  Frage  bei  dem  zweiten  Be- 
werber, da  hier  nicht  einmal  der  Name  sicher  überliefert  ist.  An 
Ser.  Sulpicius  zu  denken,  verbietet  der  Text  des  Plutarch, 
welcher  von  einem  Serveius  oder  Servelius  spricht.  Mommsen 
RMW'  p.  536  vermutet  dahinter  mit  Recht  Servilius  und  denkt 
an  P.  Servilius  Vatia  Isanricus  cos.  79.  Ist  das  richtig,  so 
muss  Servilius  i.  J.  88  sich  um  das  Consulat  beworben  haben. 
Denn  die  Praetur  hatte  er  bereits  bekleidet,  da  die  Triumphal- 
tafel zu  diesem  Jahre  ihn  als  Propraetor  bezeichnet:   CIL.  I-  p.  178. 

(^.  Braetius  Sura. 

[378,4.]  Der  Legat  des  C.  Sentius  Saturninus  fülu-te  den  Bei- 
namen Sura.  Das  steht  fest  durch  das  Zeugnis  des  Plutarch  Süll.  11 
und  durch  die  Münze  Catalog.  of  greek  coins  Maced.  p.  20 
=:CIL  I  516:  MAKEJ0NS2N  |  SVVRA  •  LEG.  PRO  Q.  Über  das 
Gentile  schwanken  die  Angaben.  Plut.  Süll.  11.  nennt  den  Le- 
gaten Brettius  Surra,  App.  Mithr.  29  BQvrnog,  eine  jüngst  in 
Larissa  gefundene  Inschrift,  die  zugleich  den  Vornamen  giebt, 
Q.    Braetius    Sura;     Bull,    de    corresp.    hell.     1889    XIII    388: 

KocvTov  BQaorto[v ]  vtov  2ovQav.     Eine  Gens  Braetia  ist 

in  republikanischer  Zeit  weder  inschriftlich,  noch  sonst  nachweis- 
bar, wohl  aber  in  der  Kaiserzeit  durch  eine  Reihe  von  Inschriften 
zu  belegen,  CIL  II  4970,  498:  Braet(ius)  III  5220:  L.  Braetius 
L.  f.  V  2851:  Q.  Braetius  M:  f.  V  2097:  P.  Braetius  P.  f. 
Fronto  V  4056:  M.  Braetius  M.  f.  JustinXiS  V  2098:  Braetia 
Meroe  V  2446:  Braetia  M.'  f.  Quarta  XII  4510:  L.  Braetius 
Litorinus  X  (M-VJ :  Sex.  Braetius  Fidelis.  Allerdings  tindet  sich 
dabei  niemals  das  Cognomen  Sura.  Aber  das  ist  ebensowenig 
bei  den  Inschriften  der  Gens  Bruttia  der  Fall,  die  übrigens  bereits 
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in  republikanischer  Zeit  in  den  Inschriften  auftritt,  CIL  I  604: 
C.  Bruttius  C.  f.  I  1298:  P.  Bruttius  P.  f.  Erwiesener  Massen 
führten  das  Cognomen  Sura  die  Licinier,  Clodier  und  Nonier, 
CIL  ir  4544 :  L.  Licinius  Sura  V  4368 :  P.  Clodius  P.  f.  Sura 
X  3492:  Nonnius  Sura.  Die  Inschrift  von  Larissa  zeigt,  dass 
auch  die  Braetier  dazu  zu  rechnen  sind. 


Sullas  Heer  im  Mithridatischen  Kriege. 

[378,6.]  Vor  Nola  hatte  Sulla  6  vollzählige  Legionen  gehabt 
(Plut.  Süll.  9),  fünf  davon  führte  er  nach  Griechenland  hinüber 
(App.  Mithr.  30:  £$  'IraXCaq  alv  xeXsat  ttevts  xal  CTietQaig  rtal 
xal  tXatg  8c  zr^v  "" ElXdda  Tregacoidslg),  und  mit  denselben  fünf  Le- 
gionen landete  er  i.  J.  83  in  Brundisium  (App.  b.  c.  I  79:  Ttivis 
'Italov  acQüTov  riXr^  .  .  .  äyoiv  .  .  .  ig  BgevTsacov  dtinlsc).  Au- 
gustin. de  civ.  dei  II  24  erwähnt  bei  Gelegenheit  des  boeotischen 
Feldzuges  einen  Soldaten  der  sechsten  Legion,  dessen  Namen 
Salvienus  Plut.  Süll.  17  erhalten  hat.  Aus  dieser  Erwähnung 
ergiebt  sich,  dass  die  Sullanischen  Legionen  Nummern  trugen  und 
dass  die  in  Italien  zurückgebliebene  eine  der  fünf  ersten  war. 
Dass  Aetüler  im  Heere  Sullas  den  Feldzug  mitmachten,  lehrt  die 
Inschrift  von  Kalydon  IG  Sept.  III  396  ==  Dittenberger  Syll.  P 
333:  [to  xotvov  xcov]  AhwXcov  ^dSa[v  .  .  .  KaXv\S(6vio]v  dQi[t]äg 
£V8xev  xal  6iis\Qy€ücag  tag  slglamo]  aiQarevffdfisvov ,  rufx[adivia 
SÖQaii\vTio  AtvxC]ov  KoQvr^XCov  2vXXa  xal  (^xQauwuxoZg  \\  ScoQocg 
ETI  a\vdQayaM(^. 

Sullas  Todesursache. 

[423,4].  Die  unmittelbare  Todesursache  des  Diktators  Sulla 
war  nach  Plutarch,  Appian  und  Valerius  Maximus  ein  am  Abend 
unter  Fiebererscheinungen  auftretender  Blutsturz,  dem 
grosser  Kräfteverlust,  eine  unruhige  Nacht  und  dann  der 
Tod  folgte. 

Plut.  Süll.  37 :  xal  TtSQi(ftrj(fag  tovg  tmrjQirag  sxiXevas  nvCyetv 
(sc.  rgdvtov),  zfi  Sh  xQavyfj  xal  im  anaqayfXiü  ro  SnoürrifJia  qri^ag 
TrXijdog  aif-iarog  E^sßaXev.  'Ex  dh  roihov  rfjg  dvvdfXEOig  incXcTiovtfrjg 
Scayayoiv  rip  vvxta  /JLOxdrjQfJög  dnidavs. 

App.  I  105:  a(f()ayi,oaf.i8vcp  S'  avmg  (rag  dcad-rxag)  tisqI 
Eüniqav  nvQEtog  efiTcCnrei  xal  vvxrog  itEXsvriqasv. 

Val.  Max.  IX  3,  8:  animi  concitatione  nimia  atque  immo- 
derato  vocia  hnpefu  convidso  pectore  spirihnn  cruore  ac  minis 
mixtum  evomuit. 

Es  steht  aber  durch  die  Zeugnisse  der  Schriftsteller  fest  und 
ist  auch  an  sich  sehr  wahrscheinlich,  dass  dem  Blutsturz  eine 
längere  Krankheit  vorausgegangen  ist.  Welcher  Art  diese  war, 
ist  weder   aus    dem  Namen,    mit  dem    die  Alten    sie    bezeichnen, 
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noch  aus  den  Krankheitserscheinungen,  deren  Phitarch  gedenkt, 
zu  erkennen.  Plin.  XXVI  138  spricht  von  der  Phthiriasis,  ebenso 
[Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  75,  12  und  Plut.  Süll.  36.  Letzterer  denkt 
dabei  an  Läuse,  in  welche  infolge  innerer  Geschwüre  das  Fleisch 
des  Diktators  sich  verwandelt  habe.  Davon  kann  natürlich  keine 
Rede  sein.  Wenn  Sulla  überhaupt  Läuse  hatte,  seien  es  nun 
Kopfläuse,  Kleiderläuse  oder  Filzläuse,  so  konnte  eine  derartige 
Krankheit  niemals  den  von  Plutarch  geschilderten  bösartigen  Ver- 
lauf nehmen  oder  gar  zum  Tode  führen  (Plin.  XXVI  138:  phthi- 
riasi  Sulla  dictafor  consicmptus  est). 

Ebensowenig  ist  mit  den  Angaben  des  Pausanias  I  20,  7 
und  Plin.  XI  114  anzufangen,  wonach  Sulla  an  derselben  Krank- 
heit gestorben  ist  wie  Pherekydes  und  Alkman;  denn  wir  wissen 
nicht,  woran  diese  beiden  gestorben  sind.  Aristoteles  bist.  anim. 
V  31  giebt  als  Todesursache  die  Krätze^)  an,  aber  auch  an  Krätze 
stirbt  niemand. 

Wir  bleiben  somit  einzig  und  allein  auf  die  Angaben  an- 
gewiesen, welche  Plutarch  in  der  Schilderung  des  Krankheitsbildes 
entwirft.  Plut.  Süll.  ^36:  noXvv  xQO'vov  ^yvoft  negl  m  anldy/ya 
ysyovwg  £f.invog,  vcp'  rjg  xal  tr^v  oäqxa  dca(püUQtlaav  elc  gjO^ecoag 
jiisrißaXe  näaav  voaie  noXXwv  Sc  /^/.leoag  a/na  xal  vvxrog  ü(/acQOvvvo)v 
i-irjSsv  slvac  /iieQog  vov  tncyivoiievov  ro  cmoxQtv6f.ievov,  dXVa  näaav 
eodijTa  xal  Xovtqov  xal  Uft6vifxf.ia  xal  acrtov  ävanCfjmXaaifac  rov 
Qsvfxaiog  ixscvov  xal  T^g  (fd^oqdg'  roaovjov  gjj^'iv'^ft.     Jio  noXXaxig 

zo'jioüi  av  Tii;  XEVx-fjavj,  E^ipyovtat  cpt}-eipst.  'Rvloi?  3e  toöto  G'j[J.|iaivö:  tdiv  &vt)pa)7tü)y 
vöa"f]|j.a  ötav  ü'fpaaia  txoXXy]  ev  tw  acüfxatc  r^,  xal  8is'^t)apY,ad(V  tcve?  YjStj  toüxo'/  töv 
Tpdirov,  woKEp  'Az-xiiävc/.  te  tpaai  tov  KOLf]T-)^v  -/.al  <I>Ep£X';OYjV  xöv  S'jpiov.  Man  darf 
hier  nicht  an  Läuse  denken.  Kleiderläuse  sitzen  in  den  Kleidern  und  sind  nur 
höchst  selten  bei  sehr  schnellem  Auskleiden  gelegentlich  auf  der  Haut  zu  finden. 
Kopf-  und  Filzläuse  sitzen  auf  der  Haut  an  den  Haarwurzeln,  nicht  in  der 
Haut.  Dagegen  passt  die  Beschreibung  des  Aristoteles  sehr  gut  auf  die  Krätze, 
welche  durch  eine  sandkorngrosse,  mit  blossem  Auge  eben  noch  sichtbare  Milbe 
hervorgerufen  wird.  Diese  gräbt  sich  in  den  oberflächlichsten  Hautschichten  einen 
Gang,  sitzt  am  Ende  desselben  und  schimmert  bei  zarter  Haut  als  weisses  Pünktchen 
durch.  _Man  kann  sie  mit  einer  Nadel  sehr  gut  herausheben  (Aristot.:  tootou'; 
av  V.C,  XEVTTja-ji,   e^Epyovtai  '^O-sEps?). 

Dass  sich  in  der  Haut  Krätzekranker  kleine  Tierchen  finden,  ist  nach  Lesser, 
Lehrbuch  der  Haut-  und  Geschlechtskrankheiten  P  283,  eine  sehr  alte  Kenntnis. 
Indessen  haben  die  Anschauungen  über  die  Rolle,  welche  diese  Tierchen  bei  der 
Krankheit  spielen,  sehr  gewechselt.  Während  man  sie  jetzt  mit  Sicherheit  als  die 
einzige  Ursache  der  Krankheit  kennt,  hat  man  sie  früher  häufig  als  nebensächlich 
angesehen  und  noch  am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  —  ganz  wie  zu  Aristoteles' 
Zeiten  —  behauptet,  dass  die   Krankheit  aus  „verdorbenen   Säften"   entstehe. 

Ausserdem  waren  Läuse  schon  immer  mechanisch  leicht  zu  beseitigen.  Un- 
möglich dagegen  muss  es  den  Alten  gewesen  sein,  die  Krätze  zu  heilen,  da  sie 
wirksame  parasitentötende  Mittel  wohl  nicht  kannten.  Mit  dem  Absuchen  der 
Milben ,  welches  von  verschiedenen  Schriftstellern  offenbar  geschildert  wird  und 
noch  im  Mittelalter  von  alten  Weibern  als  „Sürengrabeii"  in  therapeutischer  Absicht 
geübt  wurde,  konnte  man  natürlich  bei  ausgebreiteter  Erkrankung  nicht  zum  Ziele 
kommen. 

Drnmann,  Geschichte  Roms.     '.'.  AoH.     ü.  Bd.  «JO 
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TTJg  rifisgag  slg  vdwg  evißacvev  ixxXv^cov  to  üvofjia  xal  aTtoQQVTiTOf-ievog. 
^Hv  Sh  ovdsv  bcpsXog'  ipcgärec  yuQ  r  f.i£TaßoXr  Tfo  idxst  xal  neqteyCvtTO 
Tiavzhg  xaduQfzov  to  TrXrjd'og. 

Als  Kern  der  Darstellung  Plutarchs  ergiebt  sich  ,das  Vor- 
handensein innerer  und  äusserer  Geschwüre  (vgl.  Süll.  37:  to 
duoairjfxa  ^r^^ag)  mit  starker  eitriger  Absonderung,  die  man  teils 
durch  mechanische  Reinigung,  teils  durch  Bäder  einzudämmen 
versuchte.  Ob  diese  Krankheit  mit  dem  Blutsturz  in  Zusammen- 
hang steht,  ist  fraglich;  wenn  aber  kein  Zusammenhang  besteht, 
so  wird  man  darum  allein  den  Bericht  des  Plutarch  nicht  ver- 
werfen dürfen,  und  es  scheint  mir  zu  weit  gegangen,  wenn 
Ziehen,  Philol.  1898  LVII  189,  die  gesamte  Überlieferung  über 
Sullas  Tod  verwirft,  weil  mit  der  sog.  „Phthiriasis"  nichts  anzu- 
fangen ist.  Die  Phthiriasis  gehört  allerdings  in  das  Gebiet  der 
Fabel.  Aber  Sulla  starb  nicht  an  der  Phthiriasis,  sondern  an 
einem  Blutsturz,  dessen  Ursache  kaum  etwas  anderes  als  Lungen- 
tuberkulose {(pd-c(fcg)  gewesen  sein  dürfte. 

So  bleibt  als  Ergebnis  übrig  einmal  eine  Hautkrankheit, 
deren  Natur  wir  heute  nicht  mehr  mit  Sicherheit  feststellen  können, 
und  dann  wahrscheinlich  eine  Affektion  der  Lunge,  die  bei 
dem  ausschweifenden  Lebenswandel  des  fast  Sechzigjährigen  einen 
schnellen  Tod  herbeiführte. 

Die  jäug-ere  Linie  der  Coriielii  Sullae. 

[436,6.]  Der  von  Cicero  verteidigte  P.  Cornelius  Sulla  cos.  des. 
66  heisst  bei  Dio  XXXVI  44,  3  d6sX(fcSovg  und  bei  Cic.  de  off.  11 
29  propinquus  des  Diktators.  Folglich  hat  der  Diktator  einen 
jüngeren  Bruder  gehabt.  Das  kann  aber  nicht  Ser.  Sulla,  der 
Vater  der  beiden  Catihnarier,  gewesen  sein,  denn  von  den  Söhnen 
dieses  Servius  wird  nirgends  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Diktator 
behauptet.  Ihre  Abstammung  mag  vielmehr  auf  Ser.  Sulla  praet. 
175  (Nr.  6)  zurückgehen,  dessen  Enkel  ihr  Vater  gewesen  sein 
kann.  Der  Consulatskandidat  des  Jahres  66  war  keinesfalls  ein 
Sohn  des  Servius,  sondern  ein  Neffe  des  Diktators,  vermutlich  der 
Sohn  eines  Publius  Sulla,  welcher  als  jüngerer  Sohn  des  L.  Sulla 
(Nr.  7)  den  Vornamen  des  Grossvaters  (Nr.  5)  vererbte.  Das 
Verwandtschaftsverhältnis  wird  deutlich  durch  folgende  Stammtafel: 

4.  P.  Sulla 

pr.  2 1-2 


5.    P.  Sulla  6.    Ser.   Sulla 

pr.  186  pr.   175 

I  I 

7.    L.   Sulla  Ser.   (?)  Sulla 


8.    L.   Sulla  Felix                 P.  (?)  Sulla                           16.    Ser.  Sulla 
dict.  I 


17.    P.  Sulla  19.    Ser.  Sulla         20.    P.  Sulla 

COS.  des.  66 


Allhang. 
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Da  Drumann,  wohl  infolge  der  noch  nicht  gesicherten  Lesart 
bei  Cic.  Süll.  6  Nr.  17  und  20  für  dieselbe  Person  hielt,  so  ergab 
sich  für  ihn  folgendes  Verwandtschaftsverhältnis: 


5. 
7, 

4. 

P.  Sulla 
pr.  212 

P.  Sulla 
pr.  186 

L.  Sulla 

6.  Ser.  Sulla 

8. 

L.  Sulla  Felix 
dlct. 

17 

16. 

Ser.  Sulla 

.    P.  Sulla         19.    Ser.  Sulla 
coi.  des.  66 

Oben  8.  360  habe  ich  die  berichtigte  Stammtafel  gegeben, 
da  für  mich  die  Verwandtschaft  des  P.  Sulla  cos.  des.  66  mit  dem 
Diktator  und  die  Verschiedenheit  von  P.  Sulla,  dem  Catilinarier 
und  Sohn  des  Servius,  feststeht.     Vgl.  S.  445,  10. 


F.  Cornelins  Snlla  cos.  des.  66. 

[444,3.]  P.  Sulla  COS.  des.  66  hatte  einen  Stiefsohn  Memmius 
und  einen  Stiefbruder  Caecilius  (ad  Qu.  fr.  III  3,  2).  Der  letztere 
war  L.  Caecilius  Rufus,  praetor  urbanus  i.  J.  57  (oben  S.  438,  3). 
Über  die  Persönlichkeit  des  Memmius  sind  nur  Vermutungen  ge- 
stattet. In  Ciceronischer  Zeit  lebten  zwei  Brüder  dieses  Namens, 
Lucius  und  Gaius.  Der  erstere  war  mit  Pompeia,  der  Schwester 
des  Triumvirs  verheiratet  und  starb  i.  J.  75  mit  Hinterlassung 
eines  Sohnes  C.  Memmius  tr.  pl.  54  (Mommsen  RMW  597, 
226);  der  andere,  Praetor  58,  hatte  sich  am  Ende  des  .Jahres  55 
von  seiner  Gemahlin  Fausta  getrennt,  sein  Sohn  hiess  ebenfalls 
C.  Memmius  und  war  in  der  Zeit  von  74 — 50  Münzmeister. 


L.  Memmius 

+  75 

z"^'  Pompeia 


L.  Memmius 


C.   Memmius 

pr.  58 

'"»-'  Fausta 


C.  Memmius 
tr.  pU  64 


C.  Memmius 
Ulvlr.  mon.  74—50 


Drumann  glaubte,  der  Stiefsohn  des  Sulla  habe  C.  Memmius 
praet.  58  zum  leiblichen  Vater  gehabt.  Dann  müsste  dieser  vor 
seiner  Ehe  mit  Fausta  schon  verheiratet  gewesen  sein  und  aus 
erster  Ehe  einen  Sohn  gehabt  haben,  der  i.  .T.  54  noch  am  Leben 
war.     Dem  steht  entgegen,  dass  der  Sohn  der  Fausta  Gaius  hiess, 

36* 
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denn  der  älteste  Sohn  pflegte  den  Vornamen  des  Vaters  fort- 
zuführen. 

Lange  RA  IIP  356  hält  C.  Memmius  tr.  pl.  54  für  den 
Stiefsohn  des  Sulla.  Da  sein  Vater  Lucius  i.  J.  75  ,starb,  so 
könnte  allerdings  Pompeia  ein  Jahr  später  Sulla  geheiratet  und 
von  ihm  einen  Sohn  gehabt  haben,  der  i.  .1.  62  als  puer  zu  be- 
zeichnen war  (Cic.  Süll.  88).  Aber  wie  sollte  uns  die  Thatsache 
gänzlich  verborgen  geblieben  sein,  dass  Sulla  der  Schwager  des 
Pompeius  gewesen  ist?  Wir  müssen  auch  diese  Vermutung  zurück- 
weisen und  die  Frage  nach  der  Feststellung  der  Persönlichkeit 
offen  lassen.  Es  gab  jedenfalls  zu  Ciceros  Zeit  mehr  Memmier 
als  die  wenigen,  deren  Namen  uns  bekannt  geworden  sind. 

Das  Verwandtschaftsverhältnis  stellt  sich  demnach  folgender- 
massen  dar: 


P.  (?)  Sulla 


L.  Caecilius  Rufus 


Memmius 


Memmins 
privlgnns  SnlUe 


P.  Sulla 

cog.  des.  66 


P.  Sulla 
puer  63 


L.  Caecilius  Rufus 

praet.  57 

frater  SuUae 


P.  Cornelius  P.  f.  Sulla. 

[444,10.]  Im  Charakter  versprach  der  junge  Sulla  dem  Vater 
ähnlich  zu  werden;  ad  fam.  XV  19,  3  schreibt  Cassius  i.  .Jan.  45 
an  Cicero:  Stüla  (pater)  ....  non  quaesiit  quid  honmn  esset, 
sed  omnia  bona  coemit:  cuius  ego  mortem  forti  mehercules 
animo  tuli;  nee  tarnen  Caesar  diutius  nos  eum  desiderare  pa- 
tietur,  nam  habet  damnatos,  quos  pro  illo  nohis  restituat,  nee 
ipse  sectorem  desiderahit,  cum  filium  viderit.  Man  darf  hier 
nicht  an  Octavian  denken.  Denn  dieser  wurde  erst  am  13.  Sept.  45 
im  Testament  von  Caesar  an  Sohnes  Statt  angenommen  und  diese 
Annahme  erst  nach  dem  Tode  Caesars  bekaunnt  gemacht  (Suet. 
Caes.  83). 


Cn.  Lentnlns  cos.  201. 

[450,11.]  Liv.  XXXIII  27,  1  schreibt:  Cn.  Cornelius  Blasio, 
qui  ante  C.  Sempronium  Tuditanum  citeriorem  Hispaniam  ohti- 
nuerat,  ovans  ex  senatus  consulto  urhem  est  ingressus.  In 
Übereinstimmung  damit  steht  die  Angabe  der  Act.  triumph.  z.  .J. 
196,  CIL  I-  p.  48:  [Cn.  Cojrnelßus  —  f. — Jn.  Blasio  afnno 
DLVII  cuji  qiifod  Hispaniam  citjeriforem  extra  ojrdinem  [oh- 
tinuerat,  permissum  est],  ovans  de  [Celtiheriis] .  Hieraus  geht 
klar    hervor,    dass   nicht  Cn.  Lentulus    cos.  201,    sondern    Cn. 
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Cornelius  Blasio  Spanien  i.  J.  199  und  in  den  folgenden  Jahren 
verwaltet  hat.  Möglicher  Weise  liegt  bei  Liv.  XXXI  50,  11  eine 
Fälschung  vor  (Münzer  bei  Pauly -Wissowa  RE  IV  1272,  74). 
Lentulus  war  vielmehr  i.  J.  199  Triumvir  mit  P.  und  8ex.  Aelius 
Paetus  und  ordnete  als  solcher  die  Angelegenheiten  der  Kolonie 
Narnia  (Liv.  XXXII  2,  7)0-  Vielleicht  ist  er  auch  der  Cn.  Cor- 
nelius, welcher  mit  P.  Lentulus  (Nr.  9)  und  acht  anderen  i.  J.  196 
als  Gesandter  nach  Griechenland  ging  (Polyl).  XVIII  48,  3.  Liv. 
XXXIII  35,  2).  Er  starb  183,  im  August  folgte  ihm  Sp.  Postu- 
mius  Albinus  (Liv.  XXXIX  45,  8). 


L.  Lentulas  Lnpns  cos.  156. 

[451,8.]  Im  Jahre  162  ging  Lupus  mit  2  Kollegen  als  Gesandter 
nach  Griechenland  (Polyb.  XXXI  23,  9).  Vermutlich  im  Jahre  159 
leitete  er  als  Praetor  in  Abwesenheit  der  beiden  Consuln  die 
Senatssitzung,  in  welcher  die  Tiburtiner  freigesprochen  wurden 
(CIL  XIV  3584).  131  wurde  er  Princeps  senatus  (Acro  Hör.  sat. 
II  1,  67.  Marx  Stud.  Luciliana  p.  59).  Er  starb  um  das  Jahr 
126  (Marx  p.  61).  Der  Dichter  Lucilius  verfolgte  ihn  mit 
beissendem  Spott  (Marx  a.  a.  0.).  Vgl.  Münzer  bei  Paulv- 
Wissowa  RE.  IV   1387. 


Lentulus  verkauft  sein  Tusculauum. 
(Febr.  50) 

[463,2.]  ad  Att.  VI  1,  23  schwankt  in  den  Hand. Schriften 
die  Lesart;  Lentulum  quidem  nostrurn  |jr«e  re  (MI:  praeter, 
R:  Pr.)  Tusculanum  proscripsisse  audio.  Aber  wie  man  auch 
über  die  Worte  prae  re  bezw.  praeter  denken  möge,  daran  muss 
man  festhalten,  dass  das  übrige  für  sich  einen  passenden  Sinn 
giebt,  an  dem  man  nicht  rütteln  darf.  Jedenfalls  ist  der  von  den 
neueren  Herausgebern  in  den  Text  aufgenommene  Vorschlag  des 
Lambinus:  Lentulum  quidem  nostrum  [omniaj  praeter  Tuscu- 
lanum proscripsisse  audio  zu  verwerfen^).  Denn  mehrere  Briefe 
Ciceros  aus  dem  Jahre  49  zeigen,  dass  Lentulus  um  diese  Zeit 
noch  ein  Landgut  bei  Puteoli  besass.  ad  Att.  IX  11,  1:  Len- 
tulum nostrum  scis  Puteolis  esse? inventus  est  vix  in 

hortis  suis  se  occultans,    13,  7:    Lentulus  noster  Puteolis  est, 
15,  4:  Lentulus  Puteolis. 


^]  Drumann  hielt  diesen  Triumvir  für  eine  besondere  Persönlichkeit,  aber 
auch  für  den   Vater  des  Cn.   Lentulus  cos.    146  (Nr.  23). 

')  Cic.  op.  ed.  Baiter-Kayser  X  p.  141,  Müller  III  2.  p.  167.  ep.  ad  Alt. 
ed.  Boot  p.  270. 
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Das  Ende  des  Lentnlns  Spinther  cos.  57. 

[464,5.]  [Aur.  Vict.]  de  vir.  ill.  78,  9  berichtet  zum  Ende 
des  Bürgerkrieges:  ignoscendo  ininiicis  odia  cum  armis  deposuit 
(Caesar);  nam  Lentulum  tantum  et  Afranium  et  F.austum 
Sullae  filiwm  iussit  occidi.  Es  ist  schwer,  hier  an  einen  andern 
Lentulus  zu  denken  als  an  den  von  Caesar  begnadigten  (Münzer 
bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1397),  aber  dieser  Lentukis  wird 
bereits  vor  der  Schlacht  bei  Thapsus  von  Cicero  im  Brutus  als 
gestorben  erwähnt  (§  268).  Der  Widerspruch  löst  sich,  wenn 
man  annimmt,  dass  die  Erzählung  des  Aurelius  Victor  die  Gleich- 
zeitigkeit des  Todes  der  drei  Pompejaner  nicht  unbedingt  voraussetzt. 
Zu  bemerken  ist  ausserdem ,  dass  Suet.  Caes.  75  in  Überein- 
stimmung n)it  Dio  XLIII  12,  2f.  ausdrücklich  versichert,  Afra- 
nius,  Faustus  Sulla  und  L.  Caesar  seien  die  einzigen 
Pompejaner  gewesen,  die  anders  als  in  der  Schlacht  den  Tod  ge- 
funden hätten.  Aber  auch  die  übrigen  Quellen  weichen  in  dieser 
Frage  von  einander  ab.  Eutrop.  VI  23,  2.  spricht  nur  von 
Faustus  Sulla,  Livius  per.  114.  nennt  neben  diesem  Afranius, 
und  Oros.  VI  16,  5  zählt  als  getötet  auf:  Pomjjei  Magyii  nepotes 
filiamque  Pompelam  simulque  cum  his  Faust  um  Süll  am  et 
Afraniu7n  et  Petreiurti  filium.  Man  wird  deshalb  die  Angabe 
des  Aurelius  Victor  nicht  ohne  weiteres  verwerfen  dürfen.  Vgl. 
oben  S.  435,  4. 

ad  fam.  IX  18,  2.  wird  ein  mit  Paetus  befreundeter  Len- 
tulus unter  denen  genannt,  die  im  Bürgerkriege  foede  perierunt. 
Ob  Lentulus  Spinther  oder  Lentulus  Crus  cos.  49  (Nr.  26)  gemeint 
ist,  muss  dahingestellt  bleiben. 


Der  junge  Lentulus  Spinther  in  Cilicien     (56—53). 

[465,1.]  Als  P.  Lentulus  Spinther  cos.  57  bereits  in  seine  Pro- 
vinz Cilicien  abgegangen  war,  befand  sich  sein  Sohn  noch  in  der 
Hauptstadt.  Das  beweist  der  Brief  Ciceros  ad  Qu.  fr.  II  3,  1  vom 
Februar  56:  C.  Cato  (tr.  pl.  56)  legem  promulgavit  de  imperio 
Lentido  ahrogando.  Vestitum  filius  mutavit.  Wenn  aber  Dru- 
mann  des  weiteren  annimmt,  der  Sohn  sei  während  der  Statt- 
halterschaft des  Vaters  überhaupt  in  Rom  geblieben,  so  ist  das 
ein  Irrtum.  Denn  im  Dezember  54  schreibt  Cicero  an  den  Vater: 
scripsi  igitur  ....  tres  libros  in  disputatione  ae  dialogo  „de 
oratore",  quos  arbitror  Lentido  tuo  fore  non  inutiles  .  ...  tu 
me  de  tuis  rebus  omnihus  et  de  Lentidi  tui  nostrique  studiis  et 
exercitationibus  velim  quam,  famiUarissime  certiorem  et  quam 
saepissime  facias  (ad  fam.  I  9,  23.  24).  Der  junge  Lentulus, 
folgte  dem  Vater  noch  i.  J.  56  in  die  Provinz,  ad.  fam.  I  7,  11 
vom  Juli  56:    Lentulum    nostrum,    eximia    spe    stimma    virtute 
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adulescentem,  cum  ceteris  artibus.  quihus  studuisti  semper  ipse, 
tum  in  priinis  iinUatione  tui  fax  erudias,  nulla  enim  erit  hac 
praestantior  discipUna:  quem  nos,  et  quia  tuus  et  quia  te  dignus 
est  fiUus  et  quia  nos  diligit  semperque  dilexit,  in  prirnis  ama- 
nins  carumque  habemus.  Man  wird  aus  dem  letzten  Satze  das 
Gegenteil  nicht  schliessen  dürfen,  wohl  aber,  dass  Lentulus  zur 
Zeit  des  Briefes  gerade  im  Begriff"  stand,    nach  Asien  abzureisen. 


Cu.  Leutulns  Clodiauus  cos.  72. 

[466,0.]  Bei  Cic.  Flacc.  45  wird  Cn.  Lentulus  Clodianus  alsTem- 
nitarum  patronus  bezeichnet.  Eine  Ehreninschrift  in  Oropus  nennt 
Cn.  Cornelius  Cn.  f.  L.  n.  Lentulus  als  Patron  und  Wohl- 
thäter  dieser  Stadt,  IGS  I  311 :  6  Stj/iiog  'iigconiüiv  rvatov  KoQvr]Xtov 
Fvacov  vtov  \  AevxCov  vccovbv  AivrXov  tov  iavzov  ndxgoiva  \  xal 
svsQYsrrjv  '4iJ,(piaQd(p  xal  '  VYtet(^.  Die  Annahme  liegt  nahe,  dass 
der  Patron  von  Temnus  und  der  von  Oropus  eine  und  dieselbe 
Person  ist.  Dann  kann  aber  Lentulus  Clodianus  nicht  von  Cn. 
Lentulus  cos.  97  (Nr.  15)  adoptiert  worden  sein,  da  dieser  Cn.  f. 
Cn.  n.  war  (CIL  I^  p.  152).  Da  Drumann  die  Inschrift  von  Oropus 
nicht  kannte,  so  lag  es  für  ihn  nahe,  den  Consul  des  Jahres  97 
für  den  Adoptivvater  des  Clodianus  zu  halten. 


Die  Zahl  der  römisclioii  Bürger  i.  J.  70. 

[467,12].  Die  Volkszählung  der  Censoren  Lentulus  und  Gellius 
i.  .J.  70  ergab  nach  Liv.  per.  98  rund  900000  Köpfe.  Nur  die  Editio 
Romana  princeps  giebt  eine  abweichende  Zahl,  nämlich  450000. 
Mit  Recht  haben  daher  Jahn  und  Weissenborn  die  handschriftlich 
beglaubigte  Zahl  900000  in  den  Text  aufgenommen,  wenngleich 
man  sie  als  eine  abgerundete  betrachten  muss.  Die  genaue  Zahl 
hat  Phlegon  Olymp,  fragm.  14  erhalten:  xat  'Pwjuacov  rm  tqctoj 
avtrg  hat  (Ol.  177,  3  =  70  v.  Chr.)  d7TSiciii^d'r](fav  fivqtddeq 
evsvrjxovra  xal  fxCa  =  910000  (Rer.  nat.  Script,  graec.  min.  ed. 
Keller  I  p.  100).  463000  betrug  die  Volkszahl  bereits  i.  J.  86, 
als  L.  Philippus  und  M.  Perperna  Censoren  waren  (Hieron.  Euseb. 
Chron.  p.  183  ed.  Schöne  z.  J.  Ol.  173,4  =  85.  CIL  I^  p.  27 
z.  J.  668  a.  u.).  Zur  Zeit  des  Augustus  wurden  an  Bürgern 
gezählt: 

i.  J.  28:  4603000, 

i.  J.      8:   4  233000, 

i.  J.   14  n.   Chr.:   4937000. 

Mon.  Ancyr.  ed.  Mommsen  p.  36f.  Beloch  Bevölkonmg  der 
griech.-röm.  Welt  p.  348.  370f. 
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Crus  oder  Crnscellio? 

[468,3.]  Der  eine  Consul  des  Jahres  46  führt  bei  dem  Chrono- 
graphen vom  Jahre  354  den  Beinamen  Cruscello  (CIL  I^  p.  15(S). 
Es  kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass  dies  dasselbe  Cognomen  ist, 
welches  Val.  Max.  VI  7,  3  dem  i.  J.  43  geächteten  Lentulus  giebt: 
Cruscellio.  Dadurch  gewinnt  die  Vermutung  Raum,  dass  beide 
Lentuli  derselben  Familie  angehören,  vielleicht  als  Vater  und 
Sohn,  und  dass  Crus  nur  eine  familiäre  Abkürzung  für  Cruscellio 
ist,  die  allein  in  dem  Briefe  des  Caelius  ad  fam.  VIII  4,  1  sich 
erhalten  hat.  Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa  RE  IV  1384,  219. 


L.  Lentnlns  pr.  44. 

[473,10.]  Cicero  erwähnt  i.  J.  44  einen  Praetor  L.  Lentulus,  wel- 
cher mit  ihm  wie  mit  Antonius  befreundet  war,  .sich  aber  weigerte  von 
dem  letzteren  eine  Provinz  anzunehmen  (Phil.  III  25).  Man  kann 
hierbei,  falls  der  Praetor  nicht  eine  Person  für  sich  ist,  an  zwei 
Männer  denken :  an  den  Sohn  des  Lentulus  Niger  oder  an  Lentulus 
Cruscellio,  der  i.  J.  43  geächtet  wurde.  Für  den  ersteren  spricht 
sein  Alter  und  sein  Vorname  I^ucius;  da  er  schon  i.  J.  59  in 
einen  politischen  Prozess  verwickelt  war,  so  kann  er  i.  J.  44  das 
erforderliche  Alter  für  die  Praetur  gehabt  haben.  Für  Cruscellio 
spricht  die  Ächtung.  Denn  es  scheint,  dass  gerade  die  Zurück- 
weisung der  Provinzen  für  Antonius  ein  Anlass  geworden  ist,  die 
ihm  feindlich  gesinnten  Praetoren  des  Jahres  44  auf  die  Liste  zu 
setzen.  Von  dreien  wenigstens  ist  es  bezeugt,  von  P.  Naso, 
C.  Turranius  und  C.  Cestius  (Phil.  III  25  u.  dazu  V  p.  47lf.), 
und  bei  den  übrigen  ist  es  infolgedessen  wahrscheinlich.  Da 
Cruscellio  vermutlich  von  L.  Lentulus  Crus  cos.  49  abstammt,  so 
mag  er  den  Vornamen  Lucius  geführt  haben.  Der  Vater,  welcher 
erst  spät  zum  Consalat  gelangte,  war  i.  J.  58  Praetor;  es  ist  also 
nicht  ausgeschlossen,  dass  sein  ältester  Sohn  bereits  i.  J.  44  das- 
selbe Amt  bekleidet  hat.  Aber  eine  sichere  Feststellung  der  Per- 
sönlichkeit ist  nicht  möglich.  Vgl.  Münzer  bei  Pauly-Wissowa 
RE  IV  1372,  197. 


Der  Tod  des  Trebouius  (Mitte  Jan.  43). 

[494,5.]  Die  Senatssitzung,  in  welcher  Dolabella  zum  Reichsfeinde 
erklärt  wurde,  hat  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  43  stattge- 
funden (I^  445).  Den  Anlass  zur  Ächtung  bot  die  Ermordung 
des  Trebonius  (App.  III  64:  /toXoßsXkacv  noXifxiov  iprj(pi(ja(tduc  dt 
gVa  Tcor  dvdqocfoviov  dvatgsSivta),  über  welche  soeben  in  Rom  mit 
der  irdischen  Hülle  des  Gemordeten  genauere  Nachrichten  ein- 
getroffen waren,   App.  III  61;  agit  ds  xai  tcov  TqeßwvCov  Xstipdvcav 
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xofXKf^svrojv  xal  rrjg  ig  avrov  vßQscog  yvcoaO^eccftjg  dxQißscfiSQOv, 
ov  dvaxsgag  r]  ßovXr  lov  /toloßiX'lav  exqcvsv  elvac  noXi/niov.  Das 
setzt  einen  Zeitraum  von  mindestens  40  Tagen  zwischen  dem 
Todesfall  und  dem  Eintreffen  der  Leiche  in  Rom  voraus;  vgl. 
Bardt  Kommentar  zu  Cic.  Briefen  II  447.  Folglich  muss  Tre- 
bonius  schon  um  die  Mitte  des  Januar  ermordet  worden  sein. 

Zu  demselben  Ergebnis  führt  eine  andere  Erwägung.  Der 
jüdische  Ethnarch  Hyrkanos  wünschte  für  sein  Volk  Befreiung 
vom  Kriegsdienste.  Er  wandte  sich  deshalb  an  Dolabella,  zov  xqg 
' Aaiag  tots  rjysjuova  (Joseph,  ant.  Jud.  XIV  223).  Dieser  ge- 
währte den  Wunsch  und  gab  in  einem  Schreiben  den  Ephesiern 
davon  Kenntnis.  Das  Schreiben  trägt  das  Datum  snl  nQvidvecag 
^AQTSfÄcovog  intjvog  ^rjvauovog  TtQorsQg^  (bezw.  nQcoirj)  und  beginnt 
mit  den  Worten  äoXoßilXag  avwxQccTmQ  (Joseph.  225).  Dolabella 
kann  die  Entscheidung  über  das  Gesuch  des  Hyrkanos  nur  nach 
dem  Tode  des  Trebonius  getroffen  haben.  Folglich  muss  dieser 
vor  dem  1.  Lenaion  ermordet  worden  sein,  d.  h.  vor  dem  24.  Januar. 
Waddington  fast,  des  prov.  Asiat,  p.  72  :=  Le  Bas-Waddington 
voyage  archeol.  III  1  p.  679. 
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Werke  von  Victor  Hehn 


Italien.  Ansichten  und  Streiflichter.  Siebente,  sorg- 
fältig durchgesehene  Auflage  mit  Lebeusnachrichten  über 
den  Verfasser.     Elegant  gebunden  7  Mark. 


..Das  bcdcutmdstc  Buch,  das  uns  der  diesjährige  Büchcrmarld  über 
Italien  gebracht  hat.  ein  Buch,  das  ganz  die  stark  subjektive,  geistreiche,  so 
schroffe  und  doch  wieder  so  zarte,  so  rücksichtslos  wahre  und  doch  dabei 
so  human  abwägende,  vornehme  Art  Hehns  atmet.  Der  Herausgeber  hat 
wohl  Recht,  wenn  er  sagt,  es  sei  das  Tiefste,  Freieste.  Originellste,  in  die 
dem  Inhalt  verwandteste  Form  Gegossene,  was  seit  (ioethe  über  Italien 
gesagt  worden  sei." 


Das   Salz.     Eine   kulturhistorische   Studie.     Zweite 

Auflage  mit  einem  Nachwort  von  Prof.  Dr.  0.  Schrader. 
Geheftet  2  Mark. 


,,  ....  tveitester  litterarischer  Gesichtspunkt,  lebendige  Anschauung 
der  Wirklichkeit,  Kühnheit  und  Besonnenheit  hei  spracJigeschichtlichen 
Comhinationen  im  richtigen  Gleichgewicht,  Geist  in  der  Auslegung,  Geschmack 
im  Vortrag." 


Gedanken  über  Goethe,    vierte,  durchgesehene 

Auflage.     In  elegantem  Ganzleinenband  9  Mark. 


Der  Verfasser  bietet  in  diesem  Buche  eine  Sammlung  von  Aufsätzen 
über  Goethe,  die  ein  inneres  Band  verbindet.  Es  sind  gleichsam  Bau- 
steine zu  einer  Geschichte  des  deutschen  Geistes  im  Lichte  Goethe'scher 
Weltanschau  ung. 

Sicherlich  hat  unter  den  bedeutenden  Schriftstellern  des  letzten  Ilalb- 
juhrhunderts  keiner  die  sprachliche  Erbschaft  unserer  klassischen  Litteratur- 
epoehe  so  treu  gepflegt,  mit  so  vornehmem  Stilgefühl,  mit  so  viel  Sorgfalt 
und  so  wenig  Ziererei,  so  streng  und  lebensvoll  zugleich  die  deutsche  Prosa 
gehandhabt  wie  gerade  Victor  Hehn. 


Verlasr  von  Greln'üder  Borntraei^er  in  Berlin  SW  46  Dessauerstr.  29 

Grundprobleme  der  Naturwissenschaft. 

Briefe  eines  uiimoderneii  Natiirfurscliers  von  Dr.  Adolf 
Wagner.    In  vornehmen  Leinenbcind  gebunden  5  Mark. 


In  klarer,  lebendiger  und  ahiixchselungsreicher  Darstellung,  geivürzt 
durch  starke,  von  bester  Uebcr::eugung  geleitete  Ojiposition  gegen  herrschende 
Vorurteile  giebt  der  Verfasser  in  obiger  Arbeit  untereinander  zusammen- 
hängende Betrachtungen  über  die  pri^ieipiellen  Anschauungen  unserer 
modernen  Naturirissenschaft. 


Studien  und  Skizzen  aus  Naturwissenschaft 

und     Philosophie    von   Dr.  A.  Wagner. 

Erstes  Bändchen:  lieber  wissenschaftliches  Denken 
und    populäre   Wissenschaft.      1    Mark    20   Pfennig. 

Zweites  B  ä  n  d  c  h  e  n :  Zum  Problem  der  Willensfreiheit. 
1  Mark. 

Drittes  Bändchen:  Ueber  das  Problem  der  „an- 
geborenen"   (apriorischen)   Vorstellungen.      1  Mark. 

Schmal -Oktav  iu  Skytogeii  gebimdeu. 


Der  Verfasser  der  „Grundprobleme  der  Naturudssenschaft"  verfolgt 
mit  diesen  ..Studien  und  Skizzen"  in  erster  Linie  den  Zweck,  bei  selb- 
ständiger —  keineswegs  kompilatorischer  —  Behandlung  diverser  Theniata. 
in  iceiteren  gebildeten  Kreisen  Verständnis  und  Sinn  für  die  wichtigsten 
Probleme  und  Aufgaben  der  Naturwissenschaft  und  Philosophie  zu  u-eclcen 
und  zu  erhalten  und  vor  allem  zu  eigenem.  Nachdenken  über  die  zu  be- 
handelnden Fragen  anzuregen.  —  Die  Bändchen  sollen  eine  angenehm- 
anregende Lektüre  bieten  für  alle,  die  über  eine  freiere  Urteilskraft  ver- 
fügen; daher  ist  der  trockene,  akademisch -fachmässige  Ton  vermieden.  — 
Die  Sainmhing  u.ird  fortgesetzt. 


Ausfährliche  Verlagsverzeichnisse  gratis  und  franco. 
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Geschichte  Roms 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


